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FPLETIRKELTTLEETT: 
— 
Geneigter Leſer! 


1 @ Achdem mir vor einiger Zeit diefes nuͤtzliche Hiftors 
TE IhelBerd vondem alten und neuenStaat der Rei⸗ 
che Daͤnnemarck und Norwegen wie es neulich vor⸗ 
hero in Daͤhniſcher Sprache aus der Preſſe gekom⸗ 
men war, vor Haͤnden kommen, und ich ſolches einige mahl 
Dürchgelefen, und darinnen des Autoris Fleiß und Mühe fo: 
wohlin Erzehlumg des alten Zuftandesdiefer Reiche nebſt vie- 
Jen dahin gehörigen Antiquitzten, ats auch feineaufrichtige 
Beſchreibung gegenmwärtiger Zeit, und wie der Zuftand dies 
‚fer Reiche ſich voneiner Zeit zur andern verändert, angemer⸗ 
det hatte; So habe ich auf Begehren und-Einrathen des 
Veriegers ſowohl, als etlicher meiner guten Freunde, in Er; 
mwegung gezogen, daß ein jeglicher dem andern dienen folle 
mit der Gabe, die cr empfangen hat, und dahero mir fürges 
nommen, ſolches Werd, alidieweil vielen auslaͤndiſchen Lich» 
habern, foder Oähnifhen Sprache nicht Fundig find, damit 
— werden koͤnte, in die Teutſche als meine Mutter⸗ 
prache zuüberfegen, und dieſe meine geringe, doch verhof⸗ 
fentlichvielen angenehme Arbeit (weil vorhero niemand we⸗ 
der gruͤndlich noch aufrichtig von dieſer Materie geſchrieben, 
wie ſolches der Autor in ſeiner nachfolgenden Vorrede weit⸗ 
laufftig erhaͤrtet) in öffentlichen Drud zugeben. Ich will 
abermit zweyen Worten mir diefesausgebeten haben, dag, 
fo ſich etwa indiefer meiner — eine oder andere Paſ 
füge findet, welche für einem teut * Ohr nicht — 
ee Sala 


J ö—— — — 


8.) Se 


Flinget, oder, weiche nicht (otwohl, wie ich gerne gewunſchet 
hätte, gegeben ift, der geneigte Leſer mir ſolches nicht zum Ar⸗ 


gen deuten, fondern nad) feiner Genereufitzt mit dem Man: 


tel der Chriſtlichen Liebe bedecken, ſich an der Verſtaͤndlichkeit 
und verhoffentlichen Deutlichkeit begnuͤgen laſſen, und nach⸗ 
folgende 2. Motiven in Betracht ziehen wolle: 1) Daß es 
mir an Subfidien gefehlet, angeſehen man ausden Dähni- 
* Lexicis, weil wenige und Fein completes gedruckt ver⸗ 

den (wie ſolches auch in dieſem Wercke von dem Autore 
mentioniret iſt) was die alte Daͤhniſche und Norwegiſche 
Wörter und deren Erklärung betrifft, ſich wenig Raths er⸗ 
holen kan. 2) Daß ich zurliberfegung dieſes groſſen Wercks, 
damit es denen teutſchen Liebhabern auf der bevorſtehenden 
Leipziger Michael. Meſſe communiciret werden koͤnne, nur 
eine ſehr Furge Zeit gehabt habe, und es wegen ſolcher 
— geſchehen koͤnnen, daß ich etwa dem Daͤh⸗ 
niſchen Original an einigen Orten in der Redens⸗Art allzu⸗ 
ſehr gefolget und zu nahe getreten bin. Sonſten verhoffe, 
daß dieſe U Ve wohlmennenden Lefer verftandlich 
feyn, und das Werd an fid) felbft den Meiſter loben werde. 
Ich empfehle mich übrigens der Gunst und Gewogenheit 
Desjenigen, welcher ihm diefe Arbeit zu Nuge machen will, 
und verbleibe ß | 


Des geneigten Leſers 


Copenhagen, den 24.Stpt. gehorſamer, dienftgefliffener 
1739. und williger Diener 


Friderich Gerhard Voß. 


— Vorrede. 

DB Autoris Vorrede. 
eee Beſchreibung der Reiche, welche ich allhier ans 
x 5), Licht bringe, iftein Werck, woran ich bereits vor vielen - 
abren zuarbeitenangefangen. Daß es in fo langer 
* eit keinen groͤſſern Fortgang gehabt hat, ſolches ha⸗ 
Den die viele luſtige und poetiſche Schrifften, welche ingwifigen 

übliciret find, verurfachet. Auſſerdem iſt auch eine andere Ur⸗ 
* zu dem Iangfamen Sortgatig dieſes Wercks geweſen, nemlich 
der Mangel an Mitteln und Subfidien zu einer Schrifft von dieſer 
Natur, angefehen die Einwohner diefer Reiche in den legten zo. 
Jahren nicht allzuhurtig gemwefen find, die nothwendigen Dinge 
‚und Beränderungen, welche inzwifchen vorgefallen,anzuzeichnen, 
und hat folche Nachlaͤßigkeit offt verurfacher, daß ich mitten in der 
Arbeit geſtutzet habe, ja es hat mich mehr als einmahl dazu bewo⸗ 
Fi die Feder gaͤntzlich nieder zulegen, und ein ſolches Werck zu vers 








n, wozu ich feine Mittel vor mir fahe, e8 nach dem Plan, fo wie 
ich mir fürgenommen hatte, ( nemlidy alles aus dem Grunde zu 
holen, und zu zeigen, wie ein jedes Ding befchaffen war, che es 

inden Stand fam, worinnen es anjego ift) zu vollfuͤhren. 3 
wuͤnſche nur, dag meine Habilite hierinnen mit meinem&iffer un 
Fleiſſe überein fommen und verglichen werden fünte, und daß ich 
fo groffe Magazinen mit Materialien gehabt hätte, als 
(mein Wille gewefen ift, eine folche Schrift zu verferrigen, 
‚man allhier lange vonnoͤthen zu feyn gehalten hat: Denn man 
finder verfchiedene fremde Schriften von diefen Reichen, welche 
ſoabgeſchmackt und unformlich find, daß, wenn die Autores nicht 
‚in denen Tituln fund gemacht und angemerdfer Härten, daß felbige 
heifften von Daͤnnemarck und Norwegen handeln ſolten, wuͤr⸗ 
h man faum aus denen Befchreibungen haben errathen koͤnnen, 
ob Man in Europa oder Africa fey, oder ob man eine Befchreibung 
von Mififippi oder von Daͤnuemarck lefe, fo daß es folchen Scris 
benten ergangen ift, eben wie denen alten Mahlern, aus deren 
Zeichnung oder Abriß man ſo wenig ein Haug von einer Kirche, 
Als einen Hund von einer Kae zu unterfcheiden wuſte, es fey dann, 
daß die Mahler durch ihre — dem Dinge einen Nah⸗ 

3 






— * 


men 


’ 


Borrede. 


ergangen und nicht 


urg, zu 


et folche Critique ung eben ſo wenig zu Hertzen, als die Einfalt 
es Sransöfifchen Aucoris, welcher — 
männer, als ſolche Leute beſchreibet, welche Schweine⸗Augen, und 
einen Mund, fo ihnen bis an die Ohren reichete, hätten. Das be: 
-fteift, daß dieſe gute Scribenten gemeiniglichin ihren Fabeln un 
einig ſeynd; Denn, wen ung einerallzufchwarg machet, fo mache 
und ein anderer bahingegenallzumeiß. ‚ Sagt einer, daß wir die _ 
vergangene Dinge nicht willen, fo fagt im Gegentheil ein anderer, 
Daß wir prophezeyen Fönnen, und zufünfftige Dinge wiſſen. Sagt 
MITTSIUHe Bee Dur 


oe Vorrede. 

einer, daß die Wiſſenſchafften bey uns ausgeſtorben ſeynd, fo ſagt 
dahingegen ein anderer, daß man auch fo gar in Fiunmarcken annoch 
einen Uberbleibſel von der alten orientaliſchen Weißheit finde. 
Schreibt einer, das HauptLafter der Nation fen, fich felbit zu: 
verachten., fo fihreibe - hingegen ein anderer, daß das 
anpt:+ Lajter der Nation in der Vaniter und Prah⸗ 
lerey beſtehe; und, fagt endlich ein Scribent , Bier im Lande 
wären feine fonderliche Städte und Veſtungen, fo fagt ein anderer, 
daß allhier in einer jeden Harde 5. befeſtigte Städte fich befinden; 
So daß fie in feinem Dinge, ausgenommen in der Unmwahrheit 
amd Lügen mit einander übertinftinmen, und ung dahero der Mit 
beüberheben, felbige zu refutiren. Dieſes fage ich nur allein, 
um zu — hochnoͤthig eine aufrichtige Beſchreibung von 
dieſen Ländern fen, und feineswegen um dieſe und dergleichen Irr⸗ 
thuͤmer zu examiniren, theils weil ich derfelben allzupiel finden 
wuͤrde, theils. auch ‚ weil es gegen mein Naturell iſt, Schreib 
Fehler zu critieiren: Denn derjenige, welcher hievon Profesfion 
machen will, muß felbft verſichert ſeyn, daß er richt falle oder ans 
ſtoſſe, und iſt es ſo weit davon, mir ſolche Qualitæt zuzueignen,- 
und mich von allen Fehlern rein zu brennen, dag ich vielmehr mei⸗ 
se Landes⸗Leute bitte, ſie wollen mir diejenigen Fehler zu gute hal⸗ 
ten, welche ſich etwa in dieſem Wercke finden möchten, und mir dies 
jenigen Anmerckungen communiciren, welche hierinnen koͤnnen 
gemacht werden, damit ich ſelbige verändern koͤnne/ wofuͤr ich einem 
jeden ge buͤhrenddancken und oͤffentlich zuftehen will, daß ich gefeh⸗ 
let habe, ſo offt mir ſolches überwiefen wird Wilkaber im Gegen: 
theil jemand dieſes Werck mit Bitterfeit eenſuriren, fo fan man 
felbige bitten, fiemögen jelbft einen Verfuch thun, eine Schrift 
sonder Weitläufftigfeit und Befchwerlichfeit, wie diefe ift, zuſam⸗ 
ein zu ſchmieden; Denn ob ich gleich zu Verfertigung diefer 
Schrift ſehr wenige — gedruckten Büchern gehabt habe, 
babe ich jedoch die Materie nicht hobenhin tractiret, wiein Be: 
hreibung anderer Länder die meiften Scribeniten zu thun pfles 
gen, als welche ſich allein Daran begnügen laſſen, ee: 
ie 











gefüllet Haben; ie e allein wenige 9 übe foffe 9 
auch nur Nutzzen hat/ — die verän 
** dieh N den Minifert und als det 
emeine 9 Tode un — wi ich Die 
eg 55 en wollen, fü Hätte dieſe Schrifft koͤnnen noch At 
Sein tig werden: Allein, ich habe nur dasjenige, ſo u wiſſen 
55 iſt, ah und binam me eifrig de⸗ 
nen Dingen 535 ni vorhero Meldung 
und welche di ve meiſte Muͤh ib. A In diefer Abfi br 
ich alles, nbiiitk Age eibung des Landes an er 
audgelaffen, weil wir hievon gnug ſowol in Lateiniſcher als Dihnr 
Sprache baben, fo daß man hieraus abnehmen kan / daß es mit 
vum zu chun geweſen, und ich mir im Ernſt es laſſen sugelegen 
——— ein nuͤtzliches, als ein groſſes Buch zu fh fehreiben. 
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Bon derArt und Eigenſchafft 
der Dähnifchen Nation. 


der Erkaͤntniß der Art und Eigenſchafft einer Na- Beſchwerlich⸗ 


tion wird nicht allein ein grofjes Judicium und feit in Be; 
Berftand, fondern auch einelange Erfahrenheit ——— 
und Umgang wit ſelbiger Nation erfordert; Cigenkhafft 
Dann man fiehet, Daß die Scribene.n faſt in einer Nation. 
keiner Sache mehe irren und fehlen, als eben in 
ſolchen Beurtheilungen. inigetadeln und vers 
urtheilen eine gange Nation oder Societãt, weil 
fid) in felbiger ein oder anders rehdiaes und fehädliches Glied gefuns 
den, diefes ift abernicht weniger unbillig als ungereimt, wie folches 
Epaminondas denen vorftellete, welche muthmaſſeten, Die Thebaner 
und Griechen miſten ſchlime und unareige Rente ſeyn, weil Oedipus 
und Oreftes ihre Lands/Leute geweien; dann dieſes iſt aleichfam ein 
Urtheil zu fallen über eine gange Heerde, wieder Poet faget: 
Unius ex (cabie & porrigine porci, 
Andere extendiren den Charatter ‚fo fie bey gewiſſen Leuten, 
mit welchen fie Umgängniß gehabe haben, finden, auf Die gange Na- 
tion, und daher entftchen Die viele unterſchiedene Meynungen von 
der Art und Eigenſchafft einer jeden Nation. 
4 Einige 





Die Urfas 
she hiezu. 


M. Molf- 


worths 
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2 CAP. 1.Bonder Art und Eigenſchafft 


Einig n deswegen allejei a ae eine Nati- 
on, ee einmahl — —— Feen ie 
Ahfehenen 5 neun man sn wolte — 

’ f} 4 
ſey weil er einmahl an einem hitzigen Fieber kranck ge 


2 gelegen. - 
—— Fieber Monfr, Tempels Anmercfung,diejeni * 
welche die Hollaͤnder und bletdärft —8 


als ein aufruͤhriſches und iges 
der Mordthat halben, fo an den Gebrüdern Johann und Corneli- 
us de Witt Anno 1672.begangen wurde, abmahlen. Der Eng⸗ 
liſchen Nation geſchicht auch Unrecht von denen, fü dafür halten, 
daß fein König feines Lebens * eland ſicher ſey, nachdem da- 
ſelbſt ein Koͤnigs /Mord begang 
Anderen, —— ie der e Bebens-Oft und Mode ihres eigenen 
Landes allzuſehr men, kommt alles andere, fo damit nicht 
übereinftianmet, —* er fächerlich vor: Solchergeſtalt wird 
das, fo in dem einen Rande vor wohlanftändig gehalten, in einem 
andern Lande unanftänd as ein Spanier Ehrbars 
keit und Gravitæt nennet, ſolches fehilt eine andereNation für Stoltz 
und Affetation, was in Franckreich Artigkeit und Freymuͤthigkeit 
—— andere Unanſtaͤndigkeit — — Die in denRepu- 
Liquen fo genannte heroifche Gemuͤther, werden von denenjenigen,fo 
unter einer fouverainen und Monarchifchen Regierunglcben, für 
aufrüheifche und unruhige Koͤpffe gefcholten, und dasjenige, fo biefe 
letztern Gehorſam gegen die Obrigkeit nennen , heiffet unter jenen ein 
weibiſcher und feiger Sinn. 
Noch andere, um ſich an gewiſſen Perfonen — von 
welchen ſie entweder Unrecht erlitten haben, oder ſich ſolches nur ein⸗ 
bilden, mahlen deswegen die gantze Nation mit einer ſchwartzen 


=. ab. Diefes after befaß im groffen Grad der .. zu 


der Schrifft ſo genannt» Der Zuftand von Daͤnnemarck, als 


Schrifft von er war im Jahr 1692. Davon will ich nicht weiter zeden , nadıdem 


Daͤnnemarck. 


eck. ſd wohl Auslaͤnder, als feine eigene Landes Leute foldye Schrift 
Fräfftig riderleget, undauffer dem gewiefen haben, daß er nichts _ 
anders alsein Monftrum und ungeftbicfte Geburth zur Welt brins 
gen kunte. Ich will nur diefesallein beyläuffig anmercken 

wer in und mit Schrifften gedencket ſeinen Ben — — 


——“ ER 


| esfehr fübeil dan tt 
Eee rear 





vr. mehr modera 
—— Ar rer Döbeie Gebann van kahl 
— ſo * v vn Dan —— — 
’ l ’ 
eine Hiftoria arcana — * Kaͤhſers Gedaͤchtniß 


den Nachkommen auf der hau gefeget tworden ; 

Sadtem er es aber zu geob machte, blieb le ee nat 6 
er zuvor war, und des _. Een wurde nicht anders Ar 
eine heßliche und grobe Schmähe, Schrift angeſehen. Hieran muß 
en vorgemeldte —— Autor nicht gedacht haben, fonft wuͤrde 
aͤhniſchen Nation etwas mehr 4 und 
—* kann e, ſo nunmehro niemand glauben 
Ehe ich einen Abriß von der Art und Eigenſchafft dieſer Natio · 
dm gebe, willich nacheiniger guten Scribenten Gerwohnheit etwas 
im Die Zeit zurücte gehen, und Der. alten Dähnen und Normänner 
Lebens» Art befehen ‚ infonderheit , weil davon in Teurfcher und Daͤh⸗ 
niſcher Sprache zupoen nichte gefchrieben, fondern allein in Lateini= 
Sprache von dem-vortrefflichen Antiquario Thoma Bartho- 
aus deffen Thefauro Antigvitarum nachfolgende Blätter hin 

und wieder genommen, ausführlich gehandelt ift. 







tionen an Muth und Tapfferkeit übertroffen, Ban nicht allein aus! 
Ban Dior diefer Reiche / fondern auch aus der Hiftorie fremder 


Daß die Nordifchen Voͤlcker in alten Zeiten alle andere Na- Die Norbis 


bielten es vor 


erfehen werden; Denn es mar bey Ahnen Fein Dingae — 
cher geachtet, als auf dem Krancken⸗Bette zu ſterben, ſo daß Siech Bette 


man mit Billigkeit von — ge ſagen kan, mas Silius Ica-iu ſterben. 
licus ſagte Spani 


von den 
36 Prodiga gens anim®, > properare facillima mortem ; 
ve ubi eranfcendie florentes viribus annos, 


patiens zvi fpernit novifle ſenectam, 
= Et fati modus in dextra eft, 







ejenigen unter ihnen, ſo ihres Lebens überdrüßig waren, und 
egenheit fahen ‚ folches mit a für ihr Vaterland * 
wi opfern, 


Ein Exempel Welche Art des Todes der bekannte Rieſe, der fogenannte ftarde 


hievon. 


An dem fo; 
senandten 


A CAP.I. Von der Art und Eigenſchafft 


opffern,, brauchten ihre Freunde darzu, ihnen das Leben zu nehmen. 


Odder fich ertwehlete, welcherin feinem hohen Alter und Schwach» 
heit die groffe Sorge ‚fo er deswegen trug , daß er fo fehandlich auf feis 
nem Siecy» "Bette fterben folte, mit dieſen Worten, welche beym 
Saxone zu finden, zu erkennen gab: 

Aftego,qui totum concusficladibus orbem, 

Leni morte fruar! placidoque füb aftra levandus 

Funere, vimorbi defungar vulneris expers? 

Weswegen erein Stu Gold um feinen Halß trug , damit er 
einen dazu erkauffen koͤnte ihn umzubringen, worzu er jedoch feinen 


flarcten Od- unftreitbaren Dann haben wolte, fondern wuͤnſchete fic) feinen gus 


der. 


Foſtbraͤdre 


Lav oder 


Zunfft. 


ten Freund Hather, welcher feinen Feinden niemahls den Rüden 
zugefehret, zu feinen Mörder, und da er ihn gefunden hatte, gab er 
ihm fein Schroerdt, und reichete Ihm den Halß dar, a bittende, 
daß — — wie ein Weib, ſondern ohne Furchi ſolche That verrich⸗ 
sen möchte. 

Wie fehr begierig fie geweſen find für ihre Feinde zu fterben, 
ſolches Fan man unter andern erfehen aus der Bruͤderſchafft, Zunfft 
oder Societät, welche Foſtbraͤdre Lay genannt wurde, in 
welcher einjeder verbunden mar, des andern Tod zu rächen, jedoch 
mit dem Bedinge, mann er ehrlid) genen feinen Feind geftorben war; 
Hernach, wie folches vermittelft Der Chriſtlichen Religion verbothen 
war, haben fie zwar nicht fo fchlecht hin fich felbft das Leben genom⸗ 
men , jedoch aber eine andere heroifche Art zu fterben erfunden, wel⸗ 
ches man unter andern fehen fan aus der Hiftorie des Dähnifchen 
Siguardi, fo ein Graff in Engeland mar, diefer mie er vernahm, 
daßerfterben ſolte, jagte zu feinen um ihn ftehenden Freunden : Wie 
unglücklidy bin ich, daß ich nicht in fo vielen Kriegen babe fters 
ben Eönnen, und daß mein Leben folchergeftale ift verlängert 
worden , damit ich fo ſchaͤndlich auf meinem Krancken ⸗ Bette 
fterben ſoll z ziehet mir meinen Panzer an, gürter mein Schwerd 
um mich, ferset meinen Selm auf mein Haupt, gebt mir meinen 
Schild in meine lincke, und meine guldene Art in meine rechte 
Sand, damit ich als ein tapfferer Kriegs Mann fterbenfönne, 
Diefes fagte er ‚und nach der Engliſchen Seribenten Bericht gab er 
gewapnet mit Ehren feinen Geiſt auf. Daß 


der Dähnifchen Nation. 5 


Daß folche Großhertzigkeit und Tapfferkeit nicht allein bey eis 
ner oder andern Vornehmen Perfon, fondern ebenfalls gemeinis 
glich bey andern Leuten erfunden ward, Ban man erfehen aus 
der Hiſtorie, ſo von den Joms ⸗Buͤrgern gefchrieben ift, Diefe bes Merckliches 
flunden aus Dähn Leuten, fo in der Stadt Julin , wel⸗ Erempel der 
che Harald, Blaatand genandt, eroberte, und dafelbft eine Repu- —— 
blique ftifftete, ſich niedergelaffen hatten, welche, da fie Hagen Jarl Be. 
in Normegen, mit Krieg überfielen, und im felbigen Kriege gefchlas 
gen, und daraufals Gefangene zum Gerichts Pla& geführet worden, 
ein jeder für fich folche Beſtaͤndigkeit und achtung des Todes 
fohhren lieſſen, daß fie den groffen Nahmen und das Gerüchte, 
worein fie gefommen waren, erfülleten. Don dieſem ihrem Bu 
findet man eine Hiſtotie in alter Daͤhniſcher Sprache geſchrieben, 
mworinnen nachfolgende gelefen wird: 

Der Erite,da er gefraget wurde, ober fich fürchtete zu fterben, 
oder ob ihm bange für Dem Tode fey ? antwortete: Es gehet mir 
nicht —— ‚, als meinem Vater, welcher auch ſterben muſte. 

er andere,da ihm felbige Frage von einem,mitDiahmen’Thor- 
kild, welcher mit dem Schwerd uber feinem Kopff ſtund, aufgege⸗ 
ben wurde, antwortete: Ich müfte unfere Jomsburgiſche Gefene 
gaͤntzlich vergeſſen baben,wannicheiniges furchtſames Wort ges 
gen dem Tode füllen ließ,zu dem weiß ich/ daß alle ſter ben muͤſſen. 

Der Dritte, wie ihm eben der Thorkild fragte, wie er geſinnet 
fey? gab ihm zur Antwort: Ich freue mich darüber, daß ich) mit 
einem quren Nahmen und Gerüche jterben Fan. 

Der Vierdte lieh ſolche Worte, fo noch merckwuͤrdiger waren, 
fallen : Ich fterbe, fagte er, mir einem freyen Muth; Dann die 
Srunde des Todes ift mir lieb und angenehin, ich birte dich aber, 
daß du mir Behendigkeit meinen Kopff ab haueſt. Dann es ıjt 
eine Stage unter uns Joms ⸗/ Buͤrgern / ob jemand, nachdem ihm 
der Kopff abgeſchlagen, annoch einige Sinne und Gefuͤhl haben 
koͤnne. te ich ein Meſſer in meiner Hand, fo ich 
dir mın diefes, nachdem mein Bopff abgebauen, reichen werde, 
fofoll es ein Zeichen feyn, daß ich noch einige Sinne und Gefühl 
babs.fonften sber wird das Meſſer fo gleich aus meiner Sand fab 
len; haue derowegen flugs meinen — herunter, damit = 
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fer Streit beygeleget werden fan: Worauf Thorkild feinem Bes 
gehren hurtig nachkam, und fiel das Meſſer, wie natuͤrlich war, dem 
jungen Joms · Buͤrger aus der Dand: Hieraus kan man erfehen, 
daß die Joms⸗Buͤrger nicht ganglich unerfahren in der Philofophie 
waren, nachdem der groſſe Ariltoteles varzeiten ſich dieſe Frage aufs 
zuloͤſen bemuͤhet hatte. 

Der Fuͤnffte antwortete gemeldten Thorkild alſo: Ich erfreue 
mich daruͤber, daß ich den Tod für Augen ſehe, und-lieh ſich unter⸗ 
ſchiedliche trottige Worte gegen Graff Hagens Leute verlauten. 

r Sechſte ließ Feine geringere Zeichen von einer unuͤberwind⸗ 
lichen Beſtaͤndigkeit ſehen, denn er gab zur Antwort: Ich ſterbe 
freudig, nur bitte dieſes von dir, daß ich nicht moͤge wie ein 
Schaaf hingerichtet werden. Ich will gantz ſtille ſitzen, und du 
magſt gegen mein Angeſicht hauen und genau in acht nehmen, ob 
ich mit den Augen wincke, oder einiges Zeichen der Furcht und 
Schrechen von mir gebe ; Dann wir Toms Bürger haben, une 

geübet, nicht von einem Sieb. oder Stoß beweget zu werden. 
Thorkild erfüllte fein Begehren und hieb ihm ins Angeficht, woruͤ⸗ 
ber er fich nicht erſchrecken ließ, noch feine Augen Lieder bewegete. 
Von dem Giebenden wird gefchrieben, daß er ein ſolches Begehren 
angebracht: Ich habe meine beſte Zeit erlebet, und diejenigen * 
nun geſtorben, welche ich keinesweges zu überleben begehre; Die⸗ 
ſes — verlange ich nur von dir, daß ich von keinem Leibeige⸗ 
nen nach dem Gericht ⸗Platz geführet werden,und daß niemand, 
inger vote du, meine Haupt · Haare halten möge,umd daß mein 
aupt, ſo bald es abgehauen ift, möge mit Behendigkeit aufgge ho⸗ 
ben werden, damit meine ſchoͤne Haare, welcheich mic fo groffer 
Mübe und Fleiß in acht genommen und confervicet, nicht mit 
Blut möchten befudelt werden. 

Der Adyte,wie er von eben demfelbigen Thorkild gefragt wur⸗ 
de, ob er fich fire dem Tode fürchtete, anttwortete: Ich woite mit. 
Vergnügen fterben, wann ich nur zuvor mein Geluͤbde erfüllen. 
möchte. Dann die Nordifchen Leute waren fehr darauf bedacht, 
wie fie ihrem Gelübde nachkommen Fönnten. 

Zu folhem Muth und Tapfferkeit der Nordifchen Leute waren 
unterfchiedliche Gefege, Yufmunterungen und Belohnungen für dieje⸗ 

nigen 
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Palnatoko wolte niemand 5 unter den Joms ⸗Buͤr⸗ 
gern annehmen, als denjenigen welcher feine Tapfferkeit , genen einen 
sder zweyen Feinden zu fechten, hatte fehen laſſen; Diefer ee 
gabunter andern mercklichen Erinnerungen eine fols 
Svend, — hernach ein Koͤnig in Daͤnnemarck wurde. 
Erinnerung findet man in der ren Saga ſolcher / Die Yufmans 
—— Diefes muft du infonderheit in acht nehmen; terungs⸗Kede 
du Feineswoegges für einer] Wienge /ſo dich überfäller, des Jomsbors 
muft, fondein fechte die Seinde,und ergreif; gifhenGefet; 
= ee 
mu 
lihen Menge zu — a Een aaa, eine uͤ⸗ 
ber den andern fallen, ebeer — fols 
: Bere an uth und Tapfferfeit erwieß derKönig Haa- 
Eherannimaanfen‘ ihm angefagt wurde, daß des Erichs 












ne ihm mit einer groffen Flotte entgegen Fämen,und er nur wenig 
ben ſich —*—— er ſich mit feinen Freunden, ober dem 
Feinde mit einer fo Fleinen Macht entgegen gehen , oder ob er zurück 
meichen folte, um mehr Volck zu fammlen ; darauf antwortete einer 
ern Egi Ullsferck : Ich bin mit deinem Vater Harald Des Feill uiſ⸗ 
Schlachten geweſen er zeblete niemahls fein fercks Auf 
fondern gieng alfezeit, er möchte ftärcker oder ſchwaͤcher —— 
de entgegen, und erhielte gemeiniglich den Sieg. tn 
h hoͤrete ibn niemable feine Freunde um Rath fragen, ob er gen. 
? Siucht nehmen oder fechten folte, eswegen ich es für unnoͤ⸗ 
ie halte, daß du, mein Aönig! dich mit uns defwegen berachs 
cblänft , nachdem wir einen unerfebrockenen Anführer baben, 
nd wir alle bereit find dir zu folgen. Diele Rede, ſagt Snoro 
een, re Könige ſowohl, daß er gleich befahl Dem Feinde 
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ſagte: Frage Griechenland, und es wird dir antworten, daß 
es durch unferer Leute Muth und Mannhaffti * vertheid 

wird, wie ſolches des unbekannten Autors Schrifft von der Dähs 
nen Zug nach dem heiligen Lande bezeuget. Wie der König Erich 
nach Conftantino m, begehreten die Waͤringiar ihren König 
fehen, und mit Ihm zu ſprechen, welches Ihnen der Käufer zur 
| Hunde, und fieffeeinige Dolmetſcher hohlen , welche ihre Unterres 
ng mit dem Könige auslegen Eonten. Der König Erich vers 
langte erftlich, daß fie fich ten, darauffieng er an zureden, 
und ihnen zu zeigen / welche groſſe Ehre fie in frembden Ländern einges 

legt hätten , indem fie, als Ausländer, über des Landes eigene Eit 
wohner herefcheten, und Daß der Käpfer ihnen feine eigenehohe Pers 
fon anvertrauete. Ererinnertefie, daß, wenn fie mit dem Feinde 
ſchluͤgen, fie alsdann niemahls fliehen, fondern ihre Ehre mehr alsihr 
Reben achten ſolten. Er verſprach ihnen, daß, wann fie zurück kaͤ⸗ 
men, fie nach ihrem re I belohnet werden, ſetzten fie 
aber ihr @eben mit Ehren zuin des Kayſers Dienften, fo folten ihre 
Freunde und Anverwandten ihrentwegen era und geachtet 
werden. Diefe merckliche Rede findet man inder Dähnifchen Chro⸗ 
nice des Saxonis aufgezeichnet. 
Des Könige Die Aufmunterungs» Rede, foder König Sverre anfein Volck 
Sveres Aus in Norwegen hiefte, ift nicht weniger luftig als kraͤfftig und nach» 
— druͤcklich Ju ſolcher Rede bedienet er ſich eines ſolchen Erempels: 
AT Ein Bauer, wie er feinen Sohn zum Streitfolgete, gab ihm unter⸗ 
ü fehiedliche Bermahnungen, und bat ihninfonderheit, erfolte gutes 
Muches feyh, und fich wicht für dem Tode fürchten; Dann ein guter 
Nahme und Gerücht, fagte er, mähreranslängiten, Welcher⸗ 
geftalt, fragte er dem Sohn, wolteſt du dich im Streit gegen dei⸗ 
ne seinde verhalten, wann du voraus wüfteft, daß du würden 
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werden? Wo Sohn Alsdenn wolte 
lern Sina alone 


7 eiter en der Bauer: Wenn dir aber iemand voraus 





unbefe zuruͤck koömmen? Dies 

—— I twort: Mich fire alsdann —— —* 
3 hefftig in den Feind ſetzen, und 

—— Ss fagteder Bauer : In einem — 


pe: wird dir eines von 






+ fey derowegen 
J Dingefind voraus ekbkcher unbwerhben,. cher niche 
iniret —— —* ——— kan ars — Le⸗ 
een ingegen fan niema enigen, defjen Lebenss 
— —— —————— — Tod iſt 
derjenige, man in dev Slucht beko 
Bey den nen waren in —— —— en enge Os und und 
Berordnungen gegend eg 
—* Exempel gaben. groſſe Kia Fe — unter an⸗ 
dieſes, daß wer in einer Feid ⸗/S nu zuerſt die Flucht ergrifs 
* ſolte von allem Bürger » Recht ausgeſchloſſen werden. Ders Des Könige 
mächtige König fteaffte die nicht allein, -fo-feige und fuccht-" "ode: er 
ſam waren, ß ondern ev hieltedenenjenigen auch groffe Belohnungen eur. feige 
vor, welche ſich redlich und wohl hielten. Saxo redet von einem ſei⸗ 
mer Geſetze, nehmlich: Derjenige, ſo dem Feinde am erſten vor den 
im —— entgegen gieng, ſolte, wenn er ein Sclave 
e Reibeigener, frey ſeyn, und wenn er ein Bauer, ſolte er ein vors 
hmer Dann werden , twäre eraber freyrgebohren, folte er ein Offi⸗ 
sier oder ein Hof- Mann werden ; Die Begierde aber, fo die Nor⸗ 
che Voͤlcker nach einem groffen Nahmen * Ruhm hatten, mun⸗ 
este ſie mehr auf, als andere efege und Belohnungen. Die groß, 
| - ferde zur Ehre ermuntertefie ohnedem, fo groſſe Krie 5 fuͤh⸗ 
en, und ſich fo-piele Nationen, wie bekannt iſt, zu unterwerffen. Kei⸗ 
munter ihnen war fo verachtet, als derjenige, fü fi gegen einen 
eind ſchlech gehalten, und die Flucht ergriffen ; Einfoicher wurde Niding uns 
—— Niding / und feine Cha Nidings : Werd F Ringe 
9% 
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genandt; weswegen fleuchſtu du Tiding ! une ver ftarcke ABagn 
u‘ er Zomsborgifchen 


Dieſes iſt ne er er Dat Muth uud Topf sun 
geredt, nun ift uͤbrig etwas von ihrer andern Lebens dirt „ nem! 
ihren Be grdbniffen” Saft Gaftereyeu und dergleichen zu melden. arg 
alten Zeiten tiefen fie ihre Todten verbrennen, und wurde die Zeit, 
** 88 —— im —— Drum na Old I 
das uſtionis) genannt, 8 Snoro zeuget mit 
diefen Worten: Das erfte Alter wurde Bruna Olld oder Verbren⸗ 


Wie die Nor; —— „Alter genannt, in demſelben wurden alle Leichen zu Aſche vers 


difchen Leute be 


jur Erinnerung ‚wurden unterfchied« 


Verſtorbenen 
| ve — ide he Hügel aufgerichtet, tneichen gleichermafferr in dem andern Alter, 


Haugs⸗Olld 


da man der Todten gantze Leiber begrub, genommen wurde, 
e Gewohnheit die Lei e bee Fodten zu verbrennen ‚hörere 
ei in dem andern Alter nicht auf, fondern fie wurden lange ohne 
Unterfcheid entweder verbrannt, oder begraben. Dasandere 
Alter wurde Hang, $:OllY(ztas collium: ) oder das Alter der 
Hügel genannt. Bann da Freyr, der andere König in Schweden 
nad) Odin , denen Schweden einbilden wolte, daß er allezeit leben füls 
te, befahter feinen Freunden , daß fie nach feinem Tode feinen Leich⸗ 
nam in einem Hügel verwahren folter, worvon Snoro alſo redet : 
Dafeine Todes» Stunde verbanden war, lieffen feine Freunde nies 
mand zu ihm kommen, in ee ee groſſen Huͤgel 
auf, an welchem fie eine Thür und drey Löcher machten, und da 
erfeinen Geift aufgegeben batte,brachten fie feinen Leib heimlich 
in folchen Zügel, und bildeten den Schweden ein,daß er noch 
lebere , woſelbſt fie ibn Jahr verwabreten. Nach der Zeit fols 
e —— — biger Gewohnheit, wie derſelbige Autor 
der Vorrede ſeiner Chronick zu erkennen giebt. Daß die Daͤhnen 
auch dieſe Manier gebraucht haben, lehret uns das Exempeldes Koͤ⸗ 
nigs Dan Mikilates, twelcherfeinen Leichnam nach einen Hügel zu fuͤh⸗ 
ren befohlenhatte, worauf ſeine Freunde hernach ſelbigem Exempel fol⸗ 
geten, welches Snoro an bemeldten Ort mit — * Worten weiſet: 
Nachdem Dan Mekilari der Roͤnig in Daͤnnemarck hatte einen she 
ai aufführen laſſen, und befoblen feinen Leichnam — 


/ 
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den Röniglicyen Ornamenten, Pferd, Schilden, Wapen und.andern 
Reichthum bineinzuführen, folgeren darauf feine Verwandten 
folcher Gewohnbeit nach, und damabls nahm in 
das nnte Haugs ⸗ Olld (der Hügel Alter) feinen Anfang. 
Blisweilen twurdedas Feld, auf welchen foiche Hügel aufgerich⸗ 
tet waren, nach deren Nahmen genannt, welche dafelbft begraben 
wurden, welches man fehen fan augdes Saxonis Worten von Amlet, 
Es ift ein Stück Feldes in Juͤtland, fo von Amlers Begräbniß ber 
kannt iſt; angefehen Vellejus der Dolmetſcher des Saxonis bezeuget, 
daß der Ort annoch Amlers » Heidegenanntrwird. -Desgleichen kan 
man auch inEigilds Saga fehen , daß der Drt , an welchen Grim,des 
Eigilds Sohns Sohn, begraben lag, Grims» Holt genannt wur⸗ 
de; Solches gefchahe nicht allein hier im Lande, fondern auch an 
fremden Dertern , wofelbft vornehme Märmer aus den Nordifchen 
Nationen begraben worden ; Diefemnad) 8 der Engliſche 
SeribentCamdenus , daß der Ort, woſelbſt der Daͤhniſche Held Hu- 
ba geſchlagen ward, hernach Hubbe-Stow nach ihm genannt wurde. 


uf folchen B — wurden auch Pyramiden und groſſe Bauta⸗Stei⸗ 
ne 


Geulen , fo Bauta » Steine genannt wurden, aufgerichtet , mel 
Snoro bejeuget , warın er Odins Verordnungen von VBegräbniffen 
aufrechnet ‚, fagende : Zu Erinnerung der Todten, welche zuvorn ein 
beruͤhmtes Leben geführet hatten ‚folten Bauta-&Steine oder Begraͤb⸗ 
niß Steine aufgerichtet werden , und wÄähretediefe Gewohnheit lan 
ge, nicht allein in demfo genannten Bruna »ONd, von welchem Als _ 
ter Snoro an vorgemeltem Dre bezeuger , daß es eingeftifftet wurde, 
wann er ſagt: Das erfte Alter wurde BrunaDNd genannt, da wur⸗ 
den alle Leichnamme verbrannt , und zu deffen Erinnerung Leichen, 
Steine aufgerichtet; fondern es wurden ebenfaßs in dem fo genannten 
ſolche Steine aufgeſetzet, wie an offtoedachten Ort bes 
eicheet wird, nemlich ‚nachdem Freyr in dem Hügel bey Upfal begras 
benmar , lieffen fich hernach viele groſſe Herren nicht allein Hügel mas 
—— fie richteten auch Bauta / oder Leichen» Steine auf, zur 
ng ihrer. Freunde und Verwandten; Denn alfo haben die 
alten Die eigentliche Bemerckung des Worts verfianden, obgleich an⸗ 
Deredavor gehalten, daß es folche Steine wären , welche zur Erinnes 
—— Sieges wieder die Feinde aufgerichtet. Der Engliſche 
ent Scheringham redet hiebon alſo: = Mordifche on 
2 richte⸗ 
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richteten vormahls ;dliche Monumenta von Marmor und 
andern ee * worauf ihre Thaten und Verrichtungen ge⸗ 
rieben wurden; Bon ſolchen Steinen ſiehet man annoch anden 
Dertern, fo zum aͤbniß angeordnet waren ‚eine folche Menge, 
daß man — aum ſo viele und ſo alte finden wird, und ſagt 
Bartholins ¶ Bartholin in feinen. Aneiquicatibus, woraus ich dieſes excerpiret has 
u daß pe, es ſey immer Schade, daß ein 4 er Theil von folchen Steinen 
de ig meggefommen , entweder vermictelfteiniger Leute Untoiffenheit ‚ oder 
Eteineniche aus Geitz, indem die Einwohner felbige zu ihren Häufern und Gebaͤu⸗ 
alte confervi- ‚den angewandt. Die, fo noch übrig geblieben ‚find unter andern von 
vet worden. dem berühmten Olao Wormund Werelio in Schweden gefamler. 
Ermeldter Olaus Worm ſagt, daß ſolche Grabſchrifften von ven alten 
Adel⸗Runar. Skialdren oder Poeten, ger Adel Runar genaunt, gemacht 
worden; Wie hoch diefelbige dieſerwegen angefehen und belohnet 
** wind aus des Hiarne Skaldr Hiſtorie gewieſen, von wel⸗ 
Saxo alſo redet: Da der Koͤnig Frode: era war, und die 
falſche By rn hatten, daß ſein Sohn Friedlev nicht 
. mehr am Leben fey ‚ beſchloſſen die Dähnen , weil Feine Erben von Ihm 
übrig waren ‚ denjenigen zur Königlichen —* zu erheben, wel⸗ 
— ein Gedicht und Verß * — ** des K —— Frode ne 
| 5. Hierdurch wurde einer, mit N arne, welcher in 
Hiarne wird der Dähniftren oelie wohl erfahren, —— daß er dariber 
—— * —— welchen daxo in ſeiner Hiftorie alfo ing 
tein e 
Grabſchrifft. Frothonem Dani , quem longum vivere vellent, 
u BR Per füa defunctum rura tulere diu. f EPtaBr 7 ri 
" Pri hoe ſummi tumulatum ‚cefpite corpus J 
ee füb liquidonuda recendit humus. 
Die Gaſterey⸗ Was de Gaſterehen der alten Nordifchen Voͤlcker —5 
——— get, ſo t dabey unter andern mercklich, dah man zuerft auf die Ge⸗ 
der Alten. ſundheii Odins, um den Sieg undein-glücfeeliges Regiment zu er⸗ 
langen, trinken muſte. Hernach Niords, darauf zur Gefundheit 
Frey, um: rieden und die Frucht der Erden ——— 
— 32 
ragebegere ts⸗Trun er genannt wur on 
weicher alten Nanier und ai zu Edren der Goͤtter zu —* 


ar 2 
F nr . ri 
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unterfehiedlichen Orten Meldungthut. Die 


wurden gemein lebriret ‚und ılder 
—* — — Abe mania) unse 


ce ie ——— en 
J im. — —* 
des andern — es an if, —— naar Fr Davon 
















auf den Nutzen aller‘ derjenigen, welche Mit e und Statuta der 
ſolcher Bilde find. Wann einer , fo — Gilden we⸗ 
iſt/ einen andern, welcher aus der B fft iſt, er, Sen 
n 8 De Bee Laser —* wes⸗ 
—— mind, un der ——— 
verlohr und retiri ⸗ 
abe, ufolar Des Gefagesnwege Der Ciba Intel Der ei 
efanden, zufo ‚in er ; 
——— ud der ——— oder das vornehmſte Mann. 
J — A Die Hiſtori 8 finder man in der See 
— ———— 5 —— dem König Niels, 
ben Hethxby oder Schleswig g war, von feinen Mi. 
—* Dienern abgerathen ni —* n zu gehen; Dann fie 
— die Einwohner an ſelbigem Ort ein angenommenes und 
ern in ihrer Brüderfchafft hätten, welches ſie verband, es 
zul chen see: von den Mit Brüdern ihrer 





mh 


zung un ich mich — * fuͤr Be und Nielswird er⸗ 
Schinder acc m Geha mar, * Er 


ſetzes, fo we⸗ 


und erſchlugen zugleich mit allen gen der Gilde 
uͤtzen wolten. me —* man erfehen daß geftifftet war- 


dche Geſeliſchafften in der Abſicht nufgerichtet waren, Damit fie 
7 u: 3 unter 
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Amter einander ſeldit befehügen folten, und nicht zum Trincken und der 
Böllerey allein; Dann atfo iſt in St. Olai Wirihſchaffts ‚ wels 
hrs Jeſſe Griis ** Makele nr ac —— 
3; Vaters: des rn des Heil. ’ 
zu wiſſen gethan * daß di  irbebaffeniche Teinckens * 
an Dar Beige 
— ahne &rindden schalten, ot De Gefge Derarbnt 
man alleine zur Noihdurfft und mäßig trincken ſolte, wie aus 
fege St, Canuti Ringitadienfis fan erfehen wer⸗ 











bhatten,daß 
5* 
den: Wann einer aus Trunckenheit in dem Hauſe, woſelbſt die 
Gilde oder Wirthſchafft ee be foll zur Steaffe De 
— — er item in Dem —— —* Derjenige fo gl 
Srungenit Si Oene besah en; —— au Lundenbeni eis 
ne halbe Marck besabien, & [7 : f 


7 ek — =: flat ch in —* Wir thſchafften 
—* e — ß inne genannt wurden, zu 

eh — Roh fra er ſaget: er De 

10 rung ihrer verftorbenen Sueunde, wel 
Befundbeiten ae „rn Ja der Jomsrickinga 
Saga —— vonder Begraͤbniß Gaſterey, welche zu Strucharalds 
erung gehalten wurde, ER dafelbft Sigvaldein Sohn und Erbe 
utharalds auf der Banck des Throns, wie damahls gebraͤuch⸗ 
dyimar, hen muß, hi —— * die —— * 
dem Abgott Brago eingeweyhet war und 

Bragafull Bragafull genannt ehe wie Snoro Jehret, wann er fagt: Es 
—* zu der Zeit eine — geh daß, * eines —* oder 
Jar Leich / Begaͤn olte gehalten wer mufte Erbe 
— Band fuͤr dem Thronefizen, —* die Gefimöbeit, ſo dem 
2g0 


un en Babe ran mug uff Catan a 
zu erweifen, und fodann den Becher wann Dicke 
Here ar, me eine Dates Cbron ef u a 





Minni. 
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See wofelbft kın Dater zu figen pflegte, und alsdann 
bekam er — an allem dem ſo fein Darer gehabt hatte. 
Dieſes iſt gnung u ai ar von der Eigenfhaft deralten Nordiſchen 
Bilder Manier und ; was ihre ion, und Lehre bes 
trifft, Davon wird —— ee unmehro —* 
verſuchen, einen Adriß von den ietzt per lichen Sitten und Zunel⸗ 
Ben can. Nationen zu geben, und zuerſt ein wenig von den Daͤh⸗ 


Die Dähnen werden heut zu Tage für ein — ſehr civi- Die Deine 
Hfirteg Volck gehalten, infonderheit die ——— der Stadt Cope pen- Däb 
hagen, mwelcye ihre Kinder mit groffem Steiffe auferiehen, ur und — —— 
zur Manierlichkeit als Gelehrſamkeit anhalten iaſſen; De es iſ 
nichts rares und ſeltſames, daß man allhier kleine Kinder, au aus 
dem Buͤrger⸗Stande fieher, unterſchiedliche Exercitien verſtehen, und 
auffer dem zwey oder drep frembde Sorachen mit groffer Fertigkeit, 
von ihnen reden hoͤret, fü daß auch Die Frembden, welche hier im Lan⸗ 

- Deankommen, bekennen müffen, man finde ſolches an keinem andern 
Ort, koͤnnen ſich auch inſonderheit gnung uͤber das Frauenzim⸗ 
mer verwundern, welches, ob es gleich niemahls aufferhalb Landes ges 
weſen, dennoch mit den Frembden in ihrer eigenen Sprache reden kan, 

und recommendiref fich das Frauenzimmer hierdurch nicht weniger, 
als mit ihrer natuͤrlichen Schönheit. Zunge Manns » Perfonen reis 
fen gerne aufferhalte Landes, damit fie eine Vollklommenheit im der 
Sprache, fo fie in ihrer Kindheit gelernet haben, erlangen, und andes 
zer Nationen Sitten und Manier fehen koͤnnen. Man findet bey dies 
fer Nation eine befondere Modeltie; dann ftatt deſſen, daß faft alle 
Nationen viel auf fid) feibft halten, ı und andere über die Achfein ans 
fehen, fo reden Die Dähnen gerne wohlundgroß von andern; Ob nun 
Diefes heut zu Tage wenig vortheilhafftigift, und ihnen viele als 
r zufchreiben, fo muß man doch) gefichen, daß ſolches eine von 
—5* und rareſten Tugenden ift: 
Die Dähnen, infonderheit Zütländer, find mit gefinden, ſtar⸗ 
«en und vermoͤgenden Gliedmaßen begabet. Die vornehmfte / 
it der fieuntertorffen, iſt der Scharbock welcher eine Rut⸗ 
ter vielen Kranckheiten iſt, verurſachet auch ſowohl in rck als 
Norwegen, daß viele Menſchen ſeht geſchwind und — 
* A e N; ’ 
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fterben; Dabingegen find fie ziemlich befreyet von contagieufen und 
pr Kranckheiten, womit doch andere Nationen fo fehr geplar 
get find, 
Was die Streitbarkeit und Tapfferkeit betrifft, fo muß ein jeder 
Dee alten zugeftehen ‚daß die Nordifche Nationen von uralten Zeiten her alle ans 
Dähnen dere an Muth und Mannhafftigkeit übertroffen. Die Römer waren 
Streibarleit. zu der Zeit, da alle Bölrker vor ihnen zitterten und bebeten , dennoch 
son denCimbriern (ein Volck, ſo die frembden Scribenten felbft zugeftes 
hen müflen, Daß es von der Halb⸗Inſul, fo anjegt Zutland genennet 
wird, — ——— ſey) dergeſtalt beaͤngſtiget, Daß manfagte: actum 
fuiſſe de populo Romano, niſi Marius eo tempore contigiffet. Das 
iſt? Es wäre mit der Roͤmiſchen Republigue aus geweſen, warn 
nicht Marias ʒu ſelbiger Zeit gelebt bärte. Es ift mar mahr, daß die 
Mordifhen Voͤlcker zu unterfehiedlichen mahlen gefchlagen worden, 
und ich glaube auch, wenn Julius Cxfar in diefe Länder gekommen 
wäre, er würde eben fo mit ihnen, als mit den Galliern, Teutſchen 
und Brittanniern gehandelt haben, nicht als wenn die Römer mehr 
behergt und beffere Kriegs⸗Leute waren, fondern meil fie beffer ange⸗ 
führer wurden, auch damahls die Kriegs⸗Diſciplin bey ihnen den hoͤch⸗ 
ften Gipffel erreichet hatte; Dahingegen giengen die Nordifchen Voͤl⸗ 
der ohne Ordnung, ohne rechtſchaffen Gewehr, ſich alleine auf ihre 
Staͤrcke und Tapfferkeit verlaffende, auf ihre Feinde loß, welches nechft 
GDrtes Willen und Borfehung ſcheinet Urſache geweſen zu ſeyn, daß 
das Roͤmiſche Reich fo lange im Stande geblieben; Sobald aber als 
fie etwas beffer difeipliniret geworden, und anfiengen fich einigen gu⸗ 
ten Anführern zu unterwerffen, mufte alles vor ihnen weichen, die Roͤ⸗ 
/ mifeheMonarchie wurde damahls übernHauffen gewworffen,und übers 
ſchwemmeten diefe tapffere Leute alle Abends Lander biß an Atrica. 
Seit der Zeit find die Nordifche Voͤlcker gllezeit in dem groͤſten Anfes 
heningang Europa geweſen, und unter ihnendie Dähnen,diefe haben, 
5 tie die Hiftotien anmeifen, zum Öfftern Engelland, Schweden und eis 
nen groffen Theil von Teutfchland unter ihre Füffe und Bothmaͤßig⸗ 
keit gebracht. Es ift zwar bekannt, daß die Schwedifchen Seribenten, 
welchen auch fremde hachgefolget haben, fehr prächtig von.ihrer Nation 
zu reden, und derfelben die groffen Auszüge aus Norden zuzufchreiben 
wiffen,allein manfichet aus den Roͤm. und Griechiſchen 
a 
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ckreich T 
ee enbenrg, umd in Schweden Guftavus in ‚Conde Torften- 
fon, Banner , Wrangel, os arck, Carolus Gultayus, &c. 
‚welchen die m der» Gebuhrten und Meift 
tück — *—** Dieſe groſſe Männer brachten 
iegs· Diſcipn bey ſelbigen Nationen auf den hoͤchſten Gipffel, 
e dieſerwegen allenthalben über ihre Feinde triumphireten; 
jegen war in andern ar" geoffe Verwirrung, En 
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nicht wenigfi wohl zu der Frangofen als Schweden n Aufnehmen con- - 
tribuirete. ch verwundere mic) deswegen gar nicht, Daß die Scri- 
ee 
Mae Ro Biekr MWohlftand Unatter cher verunfachen Eöne 


—— a En nouuden, da fie doch diefelbigen find, die 
— Ich laſſe mich es auch dahero nicht wunder duncken 


n im vorigen Seculo als ein unfteeitbares Woldabgr 


a nr ne 
nur was m rtommt, a 
Seribenten aus eben —* ent auf die Daͤhnen Veracht ge⸗ 


nicht in acht daß ſie damit ihre eigene Lands 
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—— —* ten nun die — 8 er 

- dament unftreitbar u genannt werden, we e 
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ve daß ſie unt tbiedlichemaht, ſo —————— 
ute n den Kapſerli eV und gantz Teutſch⸗ 
land zitternd und bebend ame Wie man nun deswegen 
nicht ſagen Fan, daß die u Nationeinia ahafftes Volck —— 
man mit eben Ahr weniger ee — ſolchen Cha | 
beplegen.. übrigens die Daͤhnen n —— 
allezeit he en, Fan man heut zu zen —* ‚nachdem die - 
is n nach Reiticution derSauverainität beffer eingerich⸗ 
worden, und haben ————— in frembden Sengenan 
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jand Ftalien, Teutſchland und den Niederkanden groſſe Proben von 
ihrer Tapfferfeitabgeleger, auch haben die vor dieſem Hohe irte 
felbige in dem letztern Kriege mit Franckreich als den Kern von ihren 
Trouppen angefehen. 1ER, j | 
Was die See⸗Sachen anlanget, fo glaube ich nicht, daß man 
viele Exempel in Hiftorien finden wird, daß eine Nation fo continuir- 
lich und ftets nach einander triumphiret habe, als eben Daͤnnemarck; 
auch nicht, daß in einem Eurgen Kriege fo viele herrliche See⸗Schlach⸗ 
ten find gewonnen worden, als in dem vorigen Schonifchen Kriege, 
welches verurfachete, daß ſich Die Schweden nach der Zeit, ob fie aleich 
ftärder als die Daͤhnen, Doch fehr felten haben fehen laſſen, fo lange 
die Dähnifehe Flotte inder Seewar. 


Damit ich auch etwas von ihrer täglichen Febens:Artund Hauß · Der Daͤhnen 
haltung rede, fo iſt bekannt, daß zwar die Daͤhnen ſich gerne etwas kebens Art. 


zu gure thun und wohl leben mögen, fo daß fie von den Itallaͤnern, 
Spaniern, Holändern und andern fparfamen Nationen als fehr vers 
thuliche und verſchwenderiſche Leute koͤnten angefehen werden; dennoch 
aber twerden jie von den Nor-Männern vor Farge und fparfame Leute 
gehalten, ausgenommen die Einwohner der Stadt Copenhagen, wels 
che gerne in Kleidern ftolgieren, und fich über ihren Stand und Vers 
mögen aufführenmögen. Es werden in Wahrheit nicht viele Derter 
gefunden twerden, woſelbſt die Reute fü prächtia leben, und die Kutſchen, 
Pferde und Libereyen fo gemein find, alsin Copenhagen. Man fol 
ie wohl aedencken, dag man in Paris gröffern Pracht finde, und find 
auch die meiften Frembde, welche felbige Stadt nur fo oben hin ber 
ſchauet, in felbigen Gedanken, allein der meifte Pracht und Ges 
pränge, fo daſelbſt geführet wird, gefchicht von Frembden, deſſentwe⸗ 
gen dieungehlich vielen Kurichen und Wagen zu der Einwohner Vor⸗ 
theil gehalten werden , welche hingegen felbften fehr Färglich, mie Die 
Italianer und Hollander leben. 


Im uͤbrigen Fan man von der Daͤhniſchen Nation fagen,, daß Audete Qaua 
felbige verträglich , Dienftroillig, und wohl mit ihnen umzugehen und täten. 


zurecht zu kommen, auch infonderheit gehorſam gegen die Obrigkeit iſt; 
Dem es iſt faſt Fein Land zu finden, woſelbſt Aufruhr weniger bes 
Fammeift, noch woſelbſt Diebftahl, Raub und Merd weniger im 


Schwange gehet, oder da die A gröfferer Sicherheit reifen - 


fonnen 
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—* ini rs Cara ——— ſowohl der Regierung als 
ner zuzuſchreibe 
Man und Kuͤnſten ſind di ziemlich bequem. 
Die Frembden bilden hy; zwar ein,daß man gangundgar feineManu- 
fa&turen in Dännemarck hätte,alein fie fehlen hierinnen gar fehr; Daii 


daß man nunmehro alles im Lande verarbeitet befommen Fan, was 
manverlanget; wann auch nur die Manufadteurs zugleich mit denn 
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unparthenifcher Scribent 
leget, in welcher dieſe —5* in vielen Dingen gehet / ſo daß ſie ſelten 


Die Daͤhnen in Latremitæten fällt; Denn die Daͤhniſche Nation —— 
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‚gehen. ‚un in 
nicht viel nach der Arbeit fragen. (2-) Merdet man, daß unter ihnen 
ein getuiffer Ehrgeiß regiere , fo Darin beftehet, daß in Werfanmmmkuns 
‚gen der eine den Sitz und Rang vor dem andern pretendivet; Ich 
hlieffeaud) meine eigene Landes-Leute , die Normaͤnner vomdiefem 
Fehle — aus, als bey welchen dieſe Paslion noch ——— 











zugroſſen Geſchmack in 
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und Eigen 
den ihren Bericht * un —S—— Die Seriben: 
mm, welche ſchon vor langer Zeit —— wegen publicirep ten confndi- 
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iſche Nation, welches inder re met, fun alswenn 
man a ie nes unttunnaheiatien von denen Miqvelez ‚einem 
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feh InGerifkhafftmiteinem Piemöngefr nase unterfchied« 
von Teutſchland und denen Nordiſchen Länderngelefen hatte, 
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und wie Derfelbe Piemontefer vernahm, daß ichauch einige Wiſſen⸗ 
nen an gte er mich: Ob ich nicht jemahls einen Normaun 
—— ch nee —2 ich ſey ſelbſt von Norwegen, 
und autwortete Mn .. 
—— — fremden Eltern 
— die Norwegiſchen Leute M —* 
‚und Angeſichter hätten, welche mehr 
Shen oe Köpffen als Menfehlichen Angefichtern ähnlich — 2 
ich ihn nun darauf verficherte, dab mirgends ſchoͤnere Leu 
„in Norweg —— würden, und daß die —— und Fran 
„ Bofen, die Geftaltund Proportion des Leibes betrifft, mit —* 
in ſelbigen —* nicht koͤnten verglichen werden; 
fo ſagte er, dieſes koͤnte er anders mit unterſchiedlichen Scribenten be⸗ 
weiſen, einem vornehmen neuen Aucore, welcher 14. 
gereiſet haͤtte um anderer Nationen Eigenſchafften ſich zu er⸗ 
auch in unterſchiedlich rachen über» 
a dena en felbiges Buch fehen zu 
alas nei er bey Gelegenhei —— und war es die ſoge⸗ 
— A om. —* Reife 26 
Bann Bund: Dännemard und Norwegen in 
ht, Zudem Cap dem Capitul von ae Nies redetder Autor alſo: Les in- 
deceRoyaume ont le plat ,bazanne ‚lesyeux ſem · 









blables a ceux d'un chochon ‚les paupieresretir&s versles oreilles, 
habilles presquetousde peaux de Renes, qui les fait paroitre plus 


1 Beben bean und fü ſchwartze Angeſichter, Augen wiedie 
| 8 ‚und welche ihnen biß an die Ohren 


reichen; Siev | re —* don wel: 
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net bp more een die als fie find. Wann ——— 


ungereimte Dinge au net el nme 
—— faſt rc Mann in Norwegen chae Bo 
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€rs 


25 
» Das ift; Ichzweiffele nicht daran, daß ja viele Leute die · 
ne Sabel balten werden, ich Ean aber verſichern, daß es 
iſt; dann man darf nur einige Schiffer und Ma· 
welche nach —— darumb befra * 
Dieſes habe ich nicht zu dem Ende angeführet, gemeldte Rela- 
onen: zu widerlegen, oder eine folche ungeſchickte und. ungereimte 
Scheifft zu examiniren , denn diefes würde in Warheit der Mühe 
nicht wereh feun ; aud) bin ich-nicht der Meynung, den Autorem 
folcher Schrift zu profticuiren; dann er Fan ſowol als andere das 
Deroaben Krb nad dem 
Finwohnern ndes, un n ſchreiben em 
Geſchwaͤtz und Fabel /Werck, fo ung von dem einem oder andern 
Schiffer oder Matroſen auf den Ermel gebunden w Diefe 
pflegen nun gerne, wann fie von langen Neifen zu Haufe, fommen, 
um fich ein Anfehen zu machen, die gröften ungereimten Dinge zu 
"erzehlen. Auf foiche Schiffer » Hiftorien haben viele Scribenten 
ihre Schriffte n gegründet , und haben einige Leute mit einem Sufk 
andere mit einem Auge mitten auf der Stirn abgemablet ; 
gleichem Schlage befchreibet Diodorus —— nach dem Bericht 
eines —— Mannes, eine „gem Nation alfo, daß ein 
jeder Menfch zwey Zungen hätte, und zwey unterfchiedliche Reden 
auf einmahl wer koͤnte. Es ift auch ohne Zweiffel die Hiſtorie 
von einer Art Leute Pygmai genannt, fo nicht —* als ein Elinbo⸗ 
ſeyn follten, auf ſolche Kelationen gegründet, von welchen 
Bramen der Poet redet: 
=... Tora cohors pede non elt altior uno. 
ang Id muß mich aber wieder zu der Hiſtorie wenden. In alten 
iten waren die Normaͤnner ſehr unruhig, ſo daß die meiſten . 
gebald wider einen, bald wider einen andern Rebellen zu Felde 
-muften, und muften viele von ihnen in foichen innerlichen 
tiegen Das Leben einbüffen. Allein feit einigen 100. Zahren, in, DerNormäns 
aderheit nad) der Bereinigung mit Daͤnnemarck, haben fie einen ner Treue. 
zoffen Gehorſam gegen die Obrigkeit dlisfen.laffen, daß fie bier, 
Anen allen.andern Nationen zum Exempel dienen koͤngen. Dies 
den auch die höchftlöblichen Könige aus dem Oldenburgifchen 
dauſe gemercket, und deswegen —* beſondere Æſtime für ſelbige 


>: Nation 
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Nation gehabt, aud) alejeit einen groffen Theil aus ihnen zu dere 











Leib⸗Guardes angenommen, Man Fan denen Normaͤnnern zum 


Tapfferkeit. 


Ruhm nachſagen, daß je grimmiger und hitziger ſie gegen ihre Feinde 
find, je dienſtwilliger und gehorſamer find fie auch gegen die Obrig⸗ 
keit, fo daß man in einigen 100. Zahren fait von Feiner Unruhe 
noch Aufftand in felbigem Meiche etwas gehöret hat, deffen meines 
Wiſſens fich nicht viele andere Nationen rühmen Eünnen. 
Anlangend ihre Tapfferkeit, Davon darff ich mich unterſtehen 
zu fagen, daß ihres gleichen heut zu Tage nicht zu finden. Viele 


folten wohl gedencken, ich fagte diefes nur, um meinen Landes: Leuten 


u fepmeicheln, welches fonften bey denenScribenten ein allgemeines 
after ift: altein ich will nur einen jedweden-bitten, welcher ſolche 
Gedancken faſſet, daß er ſowol bey Schwediſchen als Däbnifchen 
Scribenten die Hifterie und Thaten diefer Nation nachſchlagen 
wolle, fo wird er finden, daß fait Fein Feind wider die Normans 


ner einigen Dortheit achabt hat. Die Schweden felbft, melde” 


doch allezeit von ihrer eigenen Mannhafftigkeit groſſe Gedancken 
geheget, muͤſſen wider ihren Willen bekennen, daß die Normaͤnner 
ihnen an Tapfferkeit nichts nachgeben. Die Normänner hinges 
gen achten fich viel höher als die Schweden, und gründen ihre von 
fich felbft hegende Gedancken auf Die vielen herrlichen Siege, fo fle 
allezeie mit ungleicher Macht wider Diefe fonft ftreitbare Nation 
erfochten. Daß die Mormänner nicht in fo groſſem Anfehen ala 
die Schweden gemefen find, kommt alleine Daher, Daß fie ebennicht 
groffe Gelegenheit gehabt haben, ihre Tapfferkeit in andern Ländern 
zu erweiſen; Die Schweden hingegen haben von Zeit zu Zeit groffe 
Kriege in Bohlen, Moſcow, Daͤnnemarck und Teutſchland gefühe 
ret, und find von groffen Generalen, fo die Kriegs⸗Diſciplin bey ih⸗ 
nen fehr hoch gebracht, angeführet worden. Dieſem ungeachtet 


haben fie doch groffe Stöfle in Norwegen befommen, ob gleich 


dte Milice im felbigem Reiche allegeit nus aus rohen und nicht fons 
derlich difeiplinirten Bauren beftunde, welche ſelten zum_Kriege 
waren gewehnet worden, und Feine andere Feinde als die Schwer 
den hatten. So daf man demmach fagen Pan, daß die vielen und 
herrlichen Siege, fo Schtoeden in andern Fändern erhalten, denen 
Normaͤnnern zum Ruhm dienen koͤnnen, auch daß man - diefer 

ation 


d 
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Nation eine deſto geöffereldee faſſen möge. Was vor Leute Die 
Normanner find, haben die Schweden infonderhiit zur See befun⸗ 
den, angeſehen ſelbige zu denen groſſen und herrlichen Siegen, ſo 
dieſes Reich allezeit gegen Schweden erhalten hat, ein groſſes bey⸗ 
getragen haben. Dieſes ift auch die Utſache, weswegen Fremde 
allezeit lieber Norwegiſche als andre Matrofen in ihren Dienſten 
anschmen, weil fie nicht allein harte Leute und bequem find, alle 
die Befchwertichkeiten, fo der Krieg mit fich führet, auszuftehen, 
fondern fie find auch muthig und tapffer genen ihre Feinde, und ge 
treu gegen diejenigen, in Deren Dienfte fie ſtehen. ir 
Zu Kuͤnſten und Handwerkern find Die Normänner Infonders Die Norman 
beit bequem; dann ob gleich felbige niemahls vecht in Norwegen ner find bes 
Aoriret haben, fo laſſen jedoch die Einwohner gnungfam fehen, und —— 
geben annoch Proben davon, wie groſſe Naturalien ſowol, als auch 
welche Luſt und Zuneigung ſie darzu haben. Es iſt faſt kein Bauer 
in Norwigen, der nicht auſſer ſeiner nothiwendiaen Arbeit, auch 
etwas mit feinen Händen zum Zierrath mache. Das meifte, wor⸗ 
über man sic) zu verwundern hat, iſt, Dad fie alles aus ihrem eige⸗ 
nen Kopffe machen, weil fie zuvorn weder. etwas gelernet noch geſe⸗ 
ben haben; und iſt nicht daran gu zweiffeln, daß ja viele unter ih⸗ 
nen, wenn fie bey groſſenr Meiſtern in Die Lehre Fämen, diejenigen 
Soden würden verarbeiten koͤnnen, worüber auch Die Frantzoſen 
und Italiaͤner ſich verwundern ſolten. * 
Die Normaͤnner find der Kauffmannſchafft ſehr ergeben, ins 
ſonderheit die Einwohner der Stadt Bergen, welche groſſen Hans or 
Del nach allen Drten in Europa treiben, Deswegen kommen auch ſchafft. 
Diele von denen ſehr Auten See⸗Leuten, fo Seine Koͤnigl. Majeftät 
in Dienften haben, aus felbiger Stadt. Viele vornehme Bürger 
führen ſelbſt ihre Schiffe» und nehmen ihre Kinder mie ſich, fo bald 
das Alter erreichet, Datinnen fie einige Dienſte thun koͤnnen, damit 
e unter Auſſicht der Eltern ſich defto beffer in der Navigation und 
Schiffarth üben, was dazu achöret, lernen, und endlich, wenn die 
Eitern alt werden, felbft ihre Schiffe führen koͤnnen. | 
er Was die Gelehrſamkeit anbelanget, fo finden ſich, ob gleich 
Beine Academien, audy meines Wiſſens Feine groffe Bibliothecken 
in Norwegen find, Dafelbft — gelehrte Maͤnner; — 
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faft alle diejenigen, fo Mittel haben, nachdem fie eine Zeitlang bev 
des Univerfität in Copenhagen ftudiret, reifen aufferhalb Landes 
jur Erleenung fremder Sprachen, als worzu fie fonderlich geneigt 
find, haben audy vor andern Nationen’den Vortheil, daß fie den 
fremden Accent und die Ausrede recht wohl treffen, Wiewol 
man nicht leugnen fan, daß man ja zu weilen allınviel davon mache, 
auch daruͤber unterfchiedlicye andere Sachen verfäume. 

Die groffen Qualiczten und Gaben der Vernunfft, fo ſich bey 
diefer Nation befinden , verurfachen,, Daß viele allzuhohe Gedancken 
von fich felbft faffen, und andere über die Achleln anfehen; Die ans 
dere Schwachheiten, fo die Normänner an fich haben, beſtehen dar⸗ 
inn, daß fie gerne ftolsiren, und ſich über ihr Vermoͤgen aufführen 
rollen, welches viele in Armutly ftürget, fo Daß, nachdem fie eine 
kurtze Zeit in Anfehen geweſen, fie hernach eines Knechtes Geftalt 
annehmen müffen. Die Dähnen dahingegen find fparfamer, und 
wiſſen ihre Zehrung beffer nach ihrem Beutel einzurichten. 

Einige halten dafür, daß die Normanner fehr zanck⸗und flreits 
füchtige Leute feyn, und gründen folche ihre Meynung auf die vielen 
Klagen, Streit-Sachen , Angebungen und Rerfolgungen, wovon 
man continuirlich in Norwegen hoͤret; wiewol, wenn man alles 
aenau beym Lichte befiehet, wird man finden, daß folches feinen Ur⸗ 
fprung habe von den Fremden, welche fich in felbigem Weiche aufs 
halten, ob es gleich der Nation allein zugefchrieben wird. 

Die Trunckenheit gieng vor diefem in Norwegen fehr im 
Schmwange, und, ift annoch an einigen Nordlichen Dertern ziemlich 
in der Mode, aber ımter dem aröften Theil ift felbige nach dem 
Erempel anderer Nationen fehr abgefchaffet, fo Daß niemand anjetzt 
gezwungen wird, über fein Dermögen zu trincken. Diejenigen, fo 
annoch Damit continuiren, thun es nicht fo fehr aus Begierde zum 
Trund, oder dem Gefchmack, fo fie darinn finden, als nur deswe⸗ 
gen, damit ihre Zuſammenkuͤnffte daruͤber defto luftiger und vers 
gnügter feyn möchten; dahero fie au), mann fie zu Haufe find, 
nüchtern und mäßig leben. 

Daß fie fo fehr erpicht und beftändig auf ihrer Meynung blei⸗ 
ben, folches rechnen einige ihnen zue Tugend, andere zum Lafter. 
Ich weiß wohl, daß diefes insgemein für ein Lafter bey denen . 

en 
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fien Nationen gehalten wird, bey welchen die gröfte Tugend ift, zu 
‚allen Dingen Za zu fagen. Sohhe Leuten waren in alten Zeiten 
die Griechen, von welchen der Poet: : 
— aicquil adulandi 2 prudentiffima laudat, 
2.02 $ermonem indodi, faciem deformis amici. > 
Desmwegen waren auc) ſolche Leute fehr beliebt, und wurden 
vor die artigften und meift moralifirten Leute gehalten. Solcher⸗ 
weftalt find aud) heut zu Tage die meiften Nationen gefinnet, und 
findet man dahero wenige Scribenten unter denen fo gehaltenen 
pollerten und artigen Voͤlckern, welche wohl von Cato reden, fondern 
Die meiften fegen ihn mit Timon — zu Athen in einer 
Claffe, und legen feine Tugend und Beſtaͤndigkeit für eine Eigen⸗ 
finnigkeit und Hartnädigkeit aus. Hierbey muß man — in 
acht nehmen, daß einige aus der Urſache ſo ſehr auf ihrer Meynung 
beſtehen, weil fie ſich einbilden recht zu haben, wollen auch lieber 
bey den Leuten verhaßt feyn, als anders reden, wie fie gedenden; 
‚ändere hingegen thun es, weil es ihnen febimpfflich zu ſeyn duͤncket, 
ihre Meynung zu verlaffen, werden aber hernady zum Bekenntniß 
getrieben, daß fie geirret haben, foldyes Fan ſich nun von nichts ans 
ders als vom Hochmuth herfchreiben, und ift Dahero ein groſſes Las 
fer, fo fih am allesmeiften bey den fo genannten gelehrten Leuten, 
welche doch fo viele fehöne Bücher dawider fchreiben, finden läft. 
Dap die Normänner fo fehr auf ihrer Meynung beftehen, vermeyne . 
ich bey den meiften eine Redlichkeit zu feyn, welehe Tugend der ge 
meldten Nation rechter Charadter und Kenn» Zeichen ift, melcyes 
alle Fremde, fo mitihnen umgehen, zugeftehen muͤſſen. Sonſten ir⸗ 
zen diejenigen nicht fehr, welche denen Norwegiſchen Leuten felbigen 
Character beplegen, roie den Einmohnern in Engelland, in Anſe⸗ 
bung dasjenige, fo Mittelmäßigkeit heiffet, wenig ftatt bey ihnen fin, 
det, fondern die, fo gut find, find in einem hohen Grade gut, die 
aber böfe find, find-auch im hohen Grad böfe Leute. 
Die Finn-Lappen find ein grobes und wildes Volck, wiewol Die Art md 
wicht fd- barbarifch, als fie von Fremden ausgeruffen werden; dann Sinne — 
€. finden ſich viele, welche unterfchiedliches kuͤnſtiiches mit ihren dinn rappe 
Janben verarbeiten, welches ihnen vielleicht andere nicht nachthun 
| Es find dreyerley Arten folcher Finn⸗Lappey, die Nors 
D 3 wegi⸗ 
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wegifchen, Schwedifchen und Moſcowitiſchen. Die Norwegifchen 
Finnlappen, oder die Einwohner in dem in Norwegen pre 
——— u find wiederum zweyerley, See: Finnen und Lapp⸗ 
innen; Die&e nen wohnen am Meer, und ernähren fich von 
der Fiſcherey, wie andere Einwohner in der Gegend von Norwegen, 
imgleichen vom Schiffs-Bauen, nemlich Jaͤchte und Börhe, fo fie 
um ein- geringes verfertigen. Die Fields Finnen haben. Feine ge⸗ 
gr fondern ziehen hin und ber, wie es ihnen gelüs 
ſtet. Ahr Reichehum beftehet meift in Rennthieren, fo von ihnen 
zahm gemacht weeden, und ihnen fo wohl zur Kleidung als Nabe, 
zung dienen. Unter Schügen finden fich wol nicht ihres gleichen; 
dann weil das Erdreich, worauf fie wohnen, vermittelft der flars 
cken Käfte und des häuffigen Schnees, fein Korn und Gemwächs 
giebt, fo müffen fie fich alein vom Wilde ernähren, und haben 
dahero eine groſſe Vollenkommenheit im Schieffen erlanget. Sie 
— und 8* Bam, Luchſe, a üchfe, * und 
„wovon fie eine Menge von + Sutter zuwege bringe 

welches fie nach denen Ufern und Stranden führen, und 4 
Kauff⸗Leute verfauffen. Ihre Rennthiere leben meiftentheils vom 
Mooß auf den Bergen, welches verurſachet, daß die Finnen Feine 
gewiſſe Wohnungen haben ; denn fo bald ſolches Moog 3* 
iſt, muͤſſen fie an einen andern Ort hinziehen, inzwiſchen wächfer 
etwas anders wieder auf, fo daß ſie nach Verlauff einiger Zeit 
nieder zurücke Fommen können. Don ya Rennthieren verfaufs 
fen fie Mitch und Käfe an andere, und fammlen dadurch Geld, 
aufferdem was fie von ihrer Schügerey und Jagt profitiren, ſo daß 
viele gefunden werden, welche man vor vermögende und anfehnliche 
Leute unter ihnen halten Fan, Man folte zwar gedenden, es wäre 
Kacherlich, Mittel an foldyem Orte zu ſammlen, wofelbft der eine 
von dem andern ftehlen koͤnne; allein, ob gleich daſelbſt weder 
Dbrigkeit ift, noch unter ihnen feyn Fan, weil fie keine gewiſſe Haͤu⸗ 
fer und Wohnungen haben, fondern hin und wieder ziehen müffen, 
und bald an diefer, bald an jener Seite des Gebürges ſich aufhal⸗ 
ten, fo höret man doc) faft niemahls, daß der eine dem andern fein 
Gut und Eigenthum beraube, und iſt es mit ihnen wie Trogus bon 
den Scythen erzahlet; Nullum crimen apud eos furto gravius; 
quippe 


der Daͤhniſchen Nation. 5 38: 
quippe ſub dio viventibus quid religuum eſſet, fi ſrari li- 
ceret.- - - 5 | 

Was ihre Religion anbetrifft, fo ift felbige nicht allzufehr or- * 
thodox, jedoch muß man dasjenige, fo wenige Scribensen in acht FEROR 
genommen haben, genau erwegen, daß, nemlich ein groffertInterfcheid 
unter den Field» Finnen ( fo auf den Gebürgen ſich aufhalten ) fer. 
Einige von ihnen halten fich gemeiniglich an den Dertern auf, ſo nahe 
bey der Obrigkeit find, und haben offt Umgangnig mit andern Nor⸗ 
männern, kommen auch zu den groſſen Mareften, um ihre Waare 
zu verhandeln, auch ihre jährliche Schagung abzulegen, und wie die 
meiften von ihnen die Normegifche Sprache verftehen, fo gehen fie 
zur Kirchen, und genieffen die Sacramenta zu gewiſſen Zeiten des 
Jahres; Die andern hingegen, fo weiter hinauf auf den Gebürgen 
find, befommen die Norweger nur felten oder niemahls zu feben, und 
weil fienichts anders als Finnländifch verftehen, Ban man fchlieffen, 
daß es fehr fehlecht um ihr Ehriftenthum muͤſſe beftellet ſeyn, als 
wovon fie feine andere Kundſchafft haben, als mas fie etwa vom 
Denen andern Sinnen, fo mit den Normaͤnnern umgehen, gehoͤret 
haben. Don diefen Leuten Fan man fagen, daß fie gleichfam in 
ftacu naturali leben, ob gfeid) einige vermeynen wollen, daß gewiſſe 
Leute unter ihnen find, fo gleichfam Das DObrigkeitliche Amt vertres 
ten, welche einige Finnen:Konige, andere Finnen-Richter ( Finner 
Paugmänd ) nennen, wiewohl ich vermeyne, daß es Feine andere ſeyn, 
als die Perſonen, fo unter ihnen am meiften ‚bemittelt find, und 
möchten felbige Dahero etwa in folchem Anſehen und Autorität feyn, 
wie diejenigen, fo dem Vorgeben nach, an geroiffen Dertern Arbitri 
oder de» Männer maren, ehe die Regierung angerichtet 
d 


urde. 
Es iſt befonders mercklich bey der Finnländifchen Sprache, Finntähor 

daß felbige faft Feine Verwandſchafft oder Ubereinſtimmung mit ſche Sprache 
denen andern Sprachen habe, fo ihre Nachbaren, die Normäns 
wer, Schweden und Moſcowiter gebrauchen, welches dann gnung⸗ 
ſam zu erkennen giebt, daß es eine befondere Nation, melche von 
weit entiegenen Ländern nach Vorwegen- und Schweden gefons 
men, allen Anfchen nach Meifter von Norwegen geweſen, hernach 
‚aber an den, Nordlichen Dertern vertrieben feyn müffe, eben er 
ie 


* 
Vermeynte 
Zauberey. 
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die welſchen Voͤlcker oder die alten Britannier von denen Englis 
ſchen. Man Eönte wohl auf die Gedanden fallen, daß, mie 
die Yappländer eine Nation, fo jwifchen den Normaͤnnern, Schwes 
den und Mofcomitern einlieget, alfo daß fie mit dieſen drey⸗ 
en Nationen gleich viel umgehen, ihre Sprache dahero ein Miſchmaſch 
oder vermijchtes Zeug ausder Schwedischen, Norwegiſchen und Mos 
ſcowitiſchen Sprache ſeyn müffe, und meynet dieſemnach der Schwe⸗ 
difche Scribent Samuel Rheen, daß eslapponiftt heiffe, roeil es, wie er 
ſaget, zufammen geflicket und gelappet ift von unterfähiedlichen Spras 
hen ; Allein anderchaben hingegen angemercket, daß die Lappen nicht 
allein eigene Wörter, fondern auch befondere Redens-Arten haben, fo 
mit denen Sprachen ihrer Nachbaren garnicht übereinftimmen. Dies 
jenigen aber, fo es auch von der Finnländifchen Sprache, welche man 
in Finnland in Schweden redet, fepariven wollen, feheinen allzu weit 
zu sehen; Dann man Fan deutlic) aus denen vielen Finnländifchen 
imd Lappländifchen Woͤrtern, fo unterfchiedliche mit einander conferi- 
ret haben,erfehen,daß die lapponifche&prache nur ein Dialect von der 
Finnländifchen Sprache ift, als welche leßtere ung andern Mordifchen 
Bildern ebener maſſen frembd und unverfländlich iſt. Ich habe eins 
mahleine Finnländifche Bibel, fo in Abo gedruckt ift, mit der Schwedi⸗ 
ſchen Bibel conferiret, aber darinnen Fein eingiges Wort finden Eön: 
nen, fo mit der Schmwedifchen Sprache uͤbereinſtimmete. Es find 
viele in den Gedanden,daß ſowohl die Finn⸗als Lapplaͤnndiſche Spra⸗ 
che mit der Tartarifchen eine genaue Verwandſchafft habe, und wollen 
dahero fehlieffen, daß dieſes Volck zu erft von der Tartarey herein ges 
kommen fey; wie fehr aber auch diefe hierinnen irren, Fan man erfehen 
aus denen Woͤrtern, fo unterfchiedliche Reute fo wohl aus der Finnläns 
diſchen als Tartarifchen Sprache geſammlet, womit fie errofefen, daß 
nicht die geringfte Übereinftimmung In beyden Sprachen fen. 

Ich will allhier nichts von ihrer Zauberey reden , weil ſchon fo 
viele Schriften, davon publiciret find, fondern nur diefes bevläuffig 
anmerden, daß jenaher man gegen Finnmarden kommt , je weniger hoͤ⸗ 
vet mandavonreden. Ob etwa folche in alten Zeiten im Schwange 
geaangen, laffe ich dahin geftellet ſeyn gewiß gnung iftes, daß fich heut 
zu Tage niemand darff damit mercken laffen, nicht allein aus Furcht 
vor der Obrigkeit, jondern auch; weil derjenige nur mürde von. Denen 
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etliche Knoten ges 
| —— Leute guten 
Wind zu bekommen ſich einbildeten,gegen andere Wahren vertauſche⸗ 
ten oder verkauffeten; item mit dem, daß ſie kuͤnfftige Dinge ad 


Die Ißlaͤnder find fat von felbiger Complexion,alsdie Einwoh / Die Natur 
nee der Nordlichen Derter in Rorwegen voll Feuers und Hitzigkeit und Eigen; 
Dan folte war gedencPen, je Fälter die Lufft, je emperirter und laus Sa —* 
licptermüften auch die Leute feon, es verhält ſich aber gang anders; ARlauder. 
Dann, wie die Leutenach der Naturkündiger Anmerkung, des Wins 
innerlich hitziger, als das Sommers find‘, weil die natürliche 
ſo fich des&ommers indem gaugen Leibe und allen Gliedern 
ansbreiter, im Winter von der . mehr zufammen getrieben > 
» un 








(_- CARL re ae 
ap enge in einem Menſchen groͤſſer m 
wegen en —B —— kaͤlter vs 
ar Te binierf find — nd Deswegen railo 
—— welcher, da er von einem Spanier gefragt A 
daß die Mordifchen, die doch in fo-falten Läns 
ourage und als die Spanier und Ita⸗ 
—— antwortete: Cs koͤnie wohl ſeyn daß ein Jia⸗ 
line per C Courage es uud Di eigkeie —* ſie — ihm [aber nicht an 
der rechten Stelle; Das der. Courage und Hi⸗ 
ri der Kältebif ins Marek und a das. —* getrieben, Das 
— rTheil bey denen andern nur in den Knien und an⸗ 
jedern gröfte Schwachheit,worzu die Ißlaͤnder 
incliniren, if der Seharboct.auc finden Boni im Lande ſo mit dens: 
Auſſatz behafftet find, welche Schwachheit nicht fo ſehr aus der Lufft) 
als von denen Speifenentjtehet ; Dann man fichet auch, Daß der Aufs 
fo n.Dertern, —89 die Einmohn ee ja Kay Bi | 
ziemlich gänge fep-- Ib 
aan! t nicht ſo Ne fer anfiedem, als wenn fie EN 
en gefunden wird... Sch: erinnere. mic), Daß, wie Ao. 1702: das 
Hoſpital der Auffägigen in Bergen abbrandte, Die Krancken lange uns 
ter andere Leute giengen, ohne dag ſich jemand für ihnen fürchtete ; viele 
aus ihnen verarbeiteten unterfchiedlichenrtige Sachen mit ihren Häns 
—A in Holtz 
Rn je Geleh zfamkeit und Politeffe anlanget;fo bifden Fremb 
wegen der vielen thoͤrichten Kelationen, ſo von den Einwoh⸗ 
Landes heraus gekommen find, daß man in Aland weder 
m sta ala rſamkeit finde, u. daß die Ihlaͤnder faſt 
Ds —— menſchliches als die Geſtalt an ſich —* ; allein fie 
hierinnen groͤblich, denn es finden ſich heut je? Tage alde im: 
Son iedii ——— und gelehrte Männer, meis 
ſten ſo Mittel u Berlen nach Daͤnnemarck, um dafelbft auf der‘ 
. Univerfitzt in Copenhagen zu ſtucliren, allda fie auch vers 
mu Progreffen machen, und dardurch guungfam —— 
aturalien ſich eſer RE rd 
hen ziwarin den ed daß es nur —5 — waͤren, fo 
«nach, der Academic geſondt wuůt den, und daß Ba 4 


der Dahnſchen Nettzvn AD Ag 
— keine Naturalia faͤnden, im — — es verhaͤlt 
« t d 
Ind Dies * —— a ne — 


en, dab Me fo Eehr ſorgfaͤltig und fleißig —* ſch, Die 
— nd Verrichtungen/ ingleichen alies was zur Er⸗ 
—— Nordifchen Hiftorien di Diener, zu beſchreiben, wornach fi 
wohl die Dähnen als Normänner indiefen testen Zeiten ihre Hiſtorie 
en. Diebeften Schrifften,f zur Daͤhniſchen und Norwegi⸗ 
Dem Serbenigefh imvorigen als dieſem deculo von 
enScribenten gefchrieben worden : Und tft gnungſam 
fannt, ii viele ſchoͤne Scheifften indiefer Materie Thormodus 
orfzus, weyland Hiftoriographus Sr. Koͤnigl. Majeft. ‚ein Ißlaͤn⸗ 
der.von Geburt, im Drudheraus gegeben habe auch unter andern nor 
nom: igen Zaren das en Hiftoriz.Norvagicar, welches ei» 
ee * den ee diefem Seculo publieirten Werken und 
s hat —— — und Profeſſor 
* —— eine ſolche Sammlung von Denen zur Erleuchtung 
Der alten Diftorien gehörigen Documenten als faft Feine Privat, Pews 
fon im gantzen Nordenhabenmag. Welches alles dazu dienet, dieje⸗ 
en welche fo übel =, ——— von Ißland geſchrieben, zu confun⸗ 
Es ſcheinet in Wahrheit, wenn man in den Hiſtorien nachfies 
ak die Wiffenfchofften und freyen Künfte fich von einem -Lande 
we das andere weltzen, und allegeit weiter gegen Norden Fommenz Yu 
uralten Zeiten Aorirten fie in Egypten, Chaldza und Judza, hernady 
Be ie ſich davon ab auf Öriechenland,und von Griechenland auf 
voofelbft fienunmehre ſchon aut wieder abnehmen, und hin« 
en heut zu Tagegleichfam ihren Sigin Frauckreich und Engeland 
dannen fie ſich über die Nordilchen Theile Europaͤ ausbreis 
audyindenen Ländern, von welchen der Poet zu feiner Zeit ſpoͤt⸗ 


MR ——22 — loquitur jam Rhetore Thule. 

—V finden ſich in Ihland zwey publiqve lateiniſche Schulen,eine 
ieden Biſchoffs · Sitz dariñe wird abervomSand, ‚JohannisrTage 
Michaelis nichts gelehret ; "Denn folche Zeit wird Denen Diſci⸗ 
egeben,nac) Haufe zu ihren Cltern.und Freunden zu reifen. Aus dies 
nm Schulen werden viele nach ver Academie in Copenhagen * 
wie an t 
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Verarbeitung der Wolle ſo daſelbſt im Lande in groſſer Men e 
funden Wird. Die Einwohner o im Norder» Theilvon oh 
nen, werden vor die artigften und meift polirten Beute gehalten, we 
ches dem gang ensgegen ift, fo man fonften anderwerts finder; Die, - 
fes iftau nn ’ —* fie höhere Gedancken von ie als 
von andern haben, und daher entftehet das Sprichwort 

e Speifeif Fieic Sum Su | 


weite fe mochnen an fatt gebrauchen, 
an gar feinem giebt, —— Mol⸗ 
cken. Es wird ſhnen auch von Daͤnnemarck Bier und eine groſſe 
—— Brandwein zugefuͤhret, welcher letztern Sorte a infonders 
t zugethan find. Im übrigen ift es denen Ißlaͤndern nicht beffer, 
ern noch ſchlimmer als den Normännern we ‚ Inden — 
Fremde und unerfahrne Scribenten feltfame 
bens,Arten angedichtet haben, nemlich (r.) Dat di Olten Mi —* di 
ne Ehre daraus machen, ihre To Öchter vonfremden Kauff⸗Leuten bes 
Deere —— die, welche alſo beſchwaͤngert, wären am mei⸗ 
Lande geachtet. (2.) Daß die Zungfern im Haufe, denen 
—* ſie beſoffen, den Kammer⸗Topff unter dem Tiſche rei 
cheten. (3.) Daß fie den Mund alle weni mit Urin ausfpühles 
ten, (4.) Das fie kleine Teuffel zu ihrem Dienſte hätten, fo ihnen 
des Nachts anfagen et wann e8 ihnen am vortheilhafftiaften 
fey, — ee 3 zubegeben. (5.) Daßfie Wind 
legtere ein Scribent mit Nabmen 
Meßkenius ſehr ie * daß ſolches ihm ſelbſt wiederfahren 
ſehy, und der Gelehrte Arngrim, welcher doch fünften dieſes Seriben⸗ 
ten — ———— Relationen widerleget, ſelbſt nicht laͤugnet, es 
aber alſo erzehlet: Wann die Ißlaͤnder des Abends am Bar: 
acht 


der Dähnifchen Nation. 

acht genommen haben , daß es ungefehr des andern Tages ein gutes 
Wetter werden, undder Winddenen Kau —* r 4 * 
favorable ſeyn u. it fie zu fol 
ihre Schnupff» welche fie einige ke murmeln, und 
darauf einen Knoten 2 damit die Worte nicht weglauffen, und 
laſſen ſich Davor von Monſt. Bletkenio oder von andern dergleichen 
einfältigen Leuten bezahlen. Die Leute fo voneiner langen Reif zus 
ruͤcke kommen, ſcheuen fich nicht die ungerei — — zu erzehlen, 
— 5 reihen udn Aal ften ein 
meinic nem&ide : a mir einften e 
Selen Kauff- Mann, er habe gefehen rote ein Ißlaͤnder feine 

he von den Füffen genommen, und felbige au ‚als wenn 
es ein Paar en geweſen wären ; Wie ich nun meinen 

Unglauben durch Ko uͤtieln; uerfennen gab, verfiegelte 

er folche: feine Hiftorie miteinem Cie, fo daß ich derowegen 

. nicht ein Wort dawider einzumenden hatte. f 





CAP. Il. 
Bon der Beſchaffenheit 
des Landes. 


As die Beſchaffenheit diefer Länder anbetrifft, fo Fan man Die Beſchaf⸗ 
mit Billigkeit von Dännemarck fagen, daß es ein Land fen, fenheit des 
fo. nicht allein feine Einwohner , ſondern auch einen groffen kLandes 
Theil feiner Nachbarn ernähren Fam , welches die groffe Auss 
führe mit Korn und Vieh , fo jährlich aus felbigem Sande gefchichs, ums 
ter andern gnungſam ausmeifer. 
Die Fruchtbarkeit der Inſul Seeland befteher meiftentheilg in 
Gerſten ımd Hafer,melches in diefer Provins in foldyer Menge wäch- Die Frucht; 
. fet daß nicht allein die Einwohner davon zu ihrer eigenen Nothdurfft Barfeit der 
‚ fondern auch jährlich am fremde fo wohl als einbeimifche —* ee 
„Leute viele Schifs⸗Ladungen — können ; An Rock : 
* 
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een eh. Beute —— 
ne allzugroſſe dieſes vermeinen einige komme nicht fo ſehr von 
— des Landes bern: ; als weil EEE! 


wi 5— 
Braten die Hoͤlzung von dannen bis auf 
eine‘ von Copenhagen. Bondiefen Holgungen bat Se-Königl. 
Mai Den gröften heil u feiner‘ tund Wildbahn vorbehal ⸗ 
pr eg ‚überall fhneinen Thier⸗Garten Fönnen 


ift zwiſch uCopenk * und Rechte fe auch zwiſchen C — 

Sen und Kiöge Fein Geh une wegwegen die dortigen Eintvohner 
meiftentheile den ſe ten Torff brennen. A 33 
pi fo finder man teen guten Vorrath, fo wohl von Meer 
der Strand⸗Fiſchen, als von See⸗Fiſchen, welche legtere in unters 
—— fei Ken She, fein felbiger Provint find gefangen nee 

r — 
* us obge ameldten Umſtaͤnden kan man nerſehen, daß Seeland ein 
gutes und fruchtbares Land ſey, ſo daß viele hieruͤber auf die Gedancken 
gerathen, es ſey von den Alten vermittelſt ſeiner ſehr reichen Saat 
Saͤdeland oder. Saat-Land genennet worden, welches dad) andere 
—— Ob nun gleich das Land, wie geſagt, mit ſolcher natuͤr⸗ 
Fruchtbarkeit begabet iſt, fo finden ſich doch hin und wieder 
— oͤde und verfallene e, welches Arent Behrentfen in feis 
ner fruchtbaren Herrlichkeit der Reiche Dännemard und Norwegen, . 
„gu feiner Zeit der folgenannten Vorned oder Reibeigen » Berechtigkeit 
Bor — — Zu ige Deiko hatte ein jeder Here des ** ri 
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cht wie in Seeland 

ſo daß das —— ſeinen Ab⸗ 
—— ade ‚Daher giebt es auch auffer- 
den reineften und beten Rocken, fo in: pin: 
— bringt auch eine befondere 9 
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nach "um von umliegenden 
Frucht: «Särten hat die ſes &andeinegroffe Mens’ 
| nd find infonderheit die Fün) ——— —— nf; 
— een ihn Schiffs Ladungen eh ge Die 
— ner des Landes brennen —— eff, nn heihre 
Jelgungen verfchonen mögen ; Dann diefefindnicht von der Gräfe, 
y ver che, wenn. die Einwohner. ihre Feurung — — 
und hohlen wolten,, in die Län — nten. Sie wenden; 
andern Daͤhnen groſſen altung und Unterhal⸗ 
der Bienen, worzu —— aͤutern und Blumen 
ocrſthen iſt, da ———— ——— 
hen} fihen eth , welcher nach weit entlegenen Oertern 
und —2 — ** * we: wird. Solche 
I —— jeder in En 


brennt uch; 
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| | findder Dähnen Weitzen⸗Laͤnder hey 

Laland. ben Erbfen ‚foi — ihres gleichen haben, auch iſt die 
| von edlicher Art Fruͤchte, welche KB un 

nen Rändern findet, * nicht ——— Inſonde 
(ker mit Billigkeit ein Frucht⸗Garten des Reiche: ee 

nannt worden; in dieſer Proving befonmmt man auch die fogenanme 
— Ge, welche bey nahe eben den Geſchmack hat, wie ge⸗ 

ftoffene —— und kan keine andere Gruͤtze damit verglichen wer⸗ 
den: Das * Land wimmelt von Hirſchen, Hinden und Re⸗ 
hen, welche ſo zahm ſind, daß man gantz nahe zu ihnen koͤn⸗ 
nen, nn die ——— Daͤnnemarckiſche Koͤniginnen wel⸗ 
che dieſes Land —— zum Leib: Gedinge befommen, befondes 

ve Dorforge getragen, felbige zu conferviren. Es würde zu weitlaͤuff⸗ 

io fallen vonallen kleinen Inſuln zureden, unter welchen Langeland 

e — und wichtigſte iſt, und.in Anſehung ſeiner mer und 
rkeit mit Fünen verglichen ‚ ja was das Acker⸗Land anbe⸗ 

—*58 ‚auch dem Erdreich in Fünen vorgezogen werden "a; Möen, 
ne 
von 

fie verdient beſonders om ureden ; Dieſes Land ift durch einen 
—— Arm oder See von —— nd wird Dur ine 


it ſich her⸗ 
andebracbee,, u um den Königl. Hof mit Butter und Käfe zu 
—* als womit ſolche Leute — wohl wiſſen um —— 
Sie behalten annoch a ya ‚Manier und Kleid 
groſſe Menge Wurtzeln und Kräuter, Ifondenhet 
‚ Butter und Käfe zum Verkauff hinein nach Copenhagen ‚dar 
— * wid 5558* nicht unbillig die Kuͤche der Stadt —** 


Die * on WMand iſt ein groſſer Uberfluß an Geträyd, wovon ein 

barfeit Juͤt⸗ groffer Theil von Norwegen ‚ auch andere Derter —* 

landes. werden; desgleichen an Vieh, welches man bey roooden nach H 
land fuͤhret: Jedoch iſt hierbey zu mercken, daß der innerſte 


des Landes. 4 


des Landes nicht ſo fruchtbar ſey, als derjenige, ſo an der See lie⸗ 
get; denn man findet daſelbſt unterſchiedliche Heiden und viel un⸗ 
gebauetes Land, worauf man annoch Aecker, Grund⸗Steine und 
Ziegel erkennen Ban, welches gnungſam zu erkennen giebt, daß ſel⸗ 
bioe Derter zuvorn bewohnet und gebauet gervefen, Die Urſache 
folcher ungebaueten Plaͤtze vermeynet man die groffe Peft, oder der 
fo genannte ſchwartze Tod, fo im Jahr 1348. fich faft über den 
gangen Erdboden erftreckte, geweſen zu feyn: In folcher Peſt wur⸗ 
den viele Dörffer und Pläge hier imfande vermüftet; Dal; aber fol 
che Plaͤtze nachhero nicht wieder aufgenommen und gebauet wor⸗ 
den, foches ift der Schärffe des Erdreichs, welche fehr fchlimm, und 
nicht ohne die gröfte Mühe wieder im Brauch zu bringen, beyzus 
meſſen. Zütland giebt auchteine befondere Menge von Pferden, 
welche, ihrer Geftalt und Anfehen nach, an wenig Dertern ihres 
gleichen haben; icem, ſchoͤne Schweine in groffer Quancität, dahero 
man gemeiniglich von Juͤtland faget, Daß 28 das rechte Speck/ und 

rocken Brodt-Land 5 
Fiſchereyen find im Lande überflüßig, und wird eine groffe 
Wenge von Fiſchen, ſowol in frifchen Seen, als auch in dem falßigen 
Waſſer, oder dem fo genannten Strande, gefangen; die groͤſten 
und mwichtigften Seen find bey dem Schloffe Sfanderborg. Was 
die Strand» Filcherey anlanget, fo ift folche von groffer Wichtigkeit; 
Der vornehmfte und Fifchsreichefte Bufem oder Fiord, nicht allein 
in Zutland, fondern aud) in ganz Daͤnnemarck ift der fo genannte 
Limefiord, aus welchem nicht allein das gange umliegende Land ges 
fpeifet, fondern auch viele Schiffs+ Ladungen an fremden Dertern 
verführer werden koͤnnen, wiewol anigo nicht in fo groffer Abun- 
dantz, als in vorigen Zeiten. Hiernaͤchſt ift auch der Randers⸗ 
Fiord fehr berühmt, infonderheit des Lachs» Fanges halben. Die 
Meeres Fifchereny in der Weſt/⸗See zugeſchweigen, wovon die Züts 
länder fehr viele mit Fifchen beladene Fahr »Zeuge und Boͤthe zu 
Lande bringen. Hieraus Fan man erfehen, was für ein wichtiges 
und confiderables Land Fütland fey, und daß es nicht unbillig, eine 
Speis-Rammer anderer umliegenden Nationen, Fönne genennet 
werden. Die Zütländer find vor allen andern Einwohnern in 
Dännemare freye Leute geweſen; ex finden fich in felbigem Eande 
j viele 


\ 
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viele in der Landes⸗Sprache fo genannte Jordegne⸗oder Selvejer⸗ 
Bauren (Coloni prædiati) welche ihre eigene freye Höfe haben, 
von welchen fie ihrer Herrfchafft keine andere Steuer geben, ſon⸗ 
dern ihnen nur eine Eleine Erkenntlichkeit erweifen, womit fie frey 
find vor andere Onera und Ausgaben, die allgemeinen Land» Schae 
Bungen alleine ausgenommen, welche fie doppelt gegen andere fo ges 
nannte Fäfte-Bauren oder Vornedes, zu geben pflegen. 

Aus diefem Fan man nun zur Gnuͤge erkennen, daß Dänner 
marc ein Land fey, welches an allen demjenigen, ſo zu des Menſchen 
Erhaltung vonnöthen, einen Überfluß hat, und in dieſer Abficht Feis 
ner andern Hülffe bedarf. Man Fan auch fanen, daß es ziemlich 
vollckreich ſey, ob gleich viele der Dieynung find, daß vor diefem das 
gelbft mehrere Einwohner gewefen ſeynd, indem fie ihre Meynung 
gründen, theils auf die viele aroffe Heiden und wüften Plaͤtze, fo ſich 
bin und wieder finder, an weichen man aus ımterfchiedlichen Zei⸗ 
chen abnehmen Fan, daß ſolche läge feynd vor Zeiten gebauer wor⸗ 
den; theils auf die groffen Auszüge, fo in alten Zeiten nachgerade 
aus diefem Lande gefihehen find; allein aus dem Tegtern Fan man 
folches nicht erweislich machen: Dann, ob gleich die Cimbern ſowol 
als die Gothen, Longobarden ꝛc. zuerſt aus dieſem Lande gefommen, 
fo fan man doch, nicht fagen in wie groffer Menge, weil es glaube 
Hich, daß fie von andern Nationen, durch deren Länder fie gereifet; 
einen groſſen Zulauff befommen haben, fo daß es mit ihnen gegans 
gen ift, wie mit einem Schnee⸗Ball, weldyer, je mehr man ihn web» 
Bet, je aröffer wird er. Monſ. Molsworth vermeynet, daß die Are 
muth, Melanchofey und fehledyre Speiie Lirfache daran fey, daß ſich 
dafelbft anigt nicht fo viele Laute finden, voie zuvorn; Eine felgame: 
und laͤcherliche Mieynung, als wenn Das Land in alten Zeiten andere 
Lebens, Mittel, als anjeso, hervorgebracht hatte, da doch im Gegen⸗ 
theil nunmehro der Unterfcheid darinn beftehet, daß die Einwohner; 
vermittelft der Handlung, dasjenige, fo von den Gewaͤchſen der Ers- 
den, und was fonjten im Lande fällt, nicht Fan verzehret werden, fuͤr 
andere fremde Sachen, fo allhier vor Diefem unbekanut waren, ab» 
haͤndigen können. > 

Was Norwegen betrifft, gi ift felbiges Land faft überal'un: ° 
en, fteinige und voller. harten Klippen und Berge, ———— 
| da 
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dafeibft Diele Moräfte, wilde Dexter und Einöden, und geoffe weit / gonigreichs 
Fäufftige Fietde oder Gebuͤrge, unter welchen die vornehmen find: Torppegen, 
(1) Das geoffe Gebürge Kölen genannt, welcyes ſich Oſt⸗ werte Ä 
von Guldal ob längityin bey Drontheims Lehn, Jemteland und 
Finnmarcken bis ang Meer erſtrecket, und führee folches Gebürge 
en unterfehiedlichen Drten befondere Namen. (2) Dovre⸗Field, 
fo das Höchfte Gebürge in Norwegen, und über 12. Meilen breit ift, 
€8 lieget mitten im Lande zwiſchen Chriftiania und Drontheim, und 
theilet Norwegen in zwey beynahe gleiche Theile, nemlich in das Suͤ⸗ 
der / und Nrorders Theil, oder wie in der Landes⸗Sprache gebraͤuch⸗ 
fich, in Syndenfields und Mordenfielde. (3) Filefield, welches 
fit) von Wennes:Dahlen hinunter bis gegen Stavanger erſtrecket, 
und über 8. bis 10. Meilen breit if. Vorgemeldte Gebirge oder 
Fielde, mit denen darzwiſchen und herumliegenden Dertern , find 
gang wuͤſte und unfeuchtbar, und vermittelft der groffen Kälte, und 
des flets Daurenden Schnees nicht zum Feld⸗Bau tuͤchtig. 

Auffer gemeldten Gebirgen finden fich auch weiter hinauf im 
Lande und bey den See-Küften ziemlich hohe Klippen und ein uns 
ebenes Land, zwiſchen folchen Klippen aber, wie auch neben denen 
Küften und Ufern der Meer » Dufen, oder Fiorde und. Eiben, find 
viele ebene Gegenden und gute KornsLänder, von welchen zum Theil 
fo viel Gerften und Hafer eingeeendfet werden Fan, als die Eins 
wohner, ohne Zufuhr von andern Drten, vonnöthen haben. Sol⸗ 
che Korn⸗Laͤnder find vornemlich im Aggershuufifchen Stift »Amte, 
die fo genannten Oplande, wofelbft man ſowol gute Aecker als 
Wieſen findet, Jederen und Ryfolck im Stavanger, oder Chriftian- 
fands Lehn, Wos⸗Praͤſtegield oder Pfarre, und andere Derter im 
Bergens ſowol als Drontheims Lehn; allein, der übrige und gröfte 
Theil von Norwegen, hat einen jührlichen Succurs und Zufuhre 
von Geträyde, als Moden, Gerften, Erbſen und deraleichen von« 

nöchen; infonderheit in Finnmarden, woſelbſt gar Feine Saat ift, 
fondern die Einwohner muͤſſen fich allein von der Fiſcherey ernaͤh⸗ 
ten, ausgenommen die Field- Finnen, welche ihren Unterhalt im Ja⸗ 
gen und Schieffen fuchen; Denn der gröfte Theil des Landes, wie 
zuvor gefagt, beftehet aus grofien Gebirgen und Klippen, und iſt un⸗ 
eben, fteinigt und voller Moraͤſte. Ob man nun gleich unter ſolchen 

52 Oertern 


Ungelegen⸗ 
heit in Nor⸗ 
wegen. 


N 


Flad⸗ Bröd. 


44 CAP. TE Bon der Beſchaffenheit 


Dertern zuweilen einen oder andern Baurens Hof hie und da bes 
liegend antrifft, wobey Aecker und Wieſen find, fo ift doch diefes 
zum Aufenthalt der Einwohner nicht zureichlich. Auſſer dem ift die 
Korn⸗Saat, infonderheit Nordenfields, oder im Norder Theil von 
Norwegen, vielen Lingelegenheiten von Froft und Kälte unterworfs 
fen, welches im Frühling verurfachet, Daß die Saat in der Erden 
erfrieret, und im Herbft, daß das Korn nicht reif wird. Unter⸗ 
weilen, wann trockene Sommer einfallen, verdirbet die Saat von 
der geſchwinden und groffen Dige, fo wiſchen denen Klippen nieders 
fallet: In den feuchten und nafien Sommers-⸗Zeiten kan ebenfalls 
der Gerften von den vielen Wafler- Fällen, fo fich von denen Klippen 
ergieflen, verderbet werden ‚ welches alles dann offt theure Zeit, und, 
warn feine Zufuhre geſchicht, groffen Hunger verurfachet. Ahrent 
Berentfen erzahlet von einer theuren Zeit, welche im Jahr 1631. 
einfiel, und bis 1633. waͤhrete, infonderheit im Druntheims Lehn, 
und in einigen Voigteyen, fo zum Bergens Lehn gehören, wofelbft 
die Eintoohner Baum-Rinden zu Brodt mahlen muften, und uns 
terweilen nicht einmahl für überhäuffigem Schnee aus dem Haufe 
kommen Eunten, um Rinden zu hohlen, fo daß viele Menfchen und 
Vieh darüber wegfturben. Es find auch an andern Drten unters 
ſchiedliche ſolcher Jahre eingefallen, fo daß die Einwohner Baums 
Rinden mit Mehl vermifchet, und daraus Brodt gebacken haben. 
Solche theure Zeiten, vermennet Peter Clauflen in feiner Beſchrei⸗ 
bung von Norwegen, folen verurfachet haben, daß die Einwohner 
das ſo genannte Flad⸗Broͤd (ift eine Art arefler runder Kuchen, 
nicht dicker als ein Meffer-Rücken, fo von Berjtensund Hafersauch 
wol Rocken⸗Mehl auf einer eifernen Platen gebacken wird ) zu bas 
den erfunden, weil felbiges Brodt an trockenen und ficheren Ders 
tern fich über 20. Jahr conferyiren fan, big zulegt kleine Wuͤrmer 
darein kommen, und es fodann bitter wird; mit ſolchem Brodt 
proviantiren fich viele Leute in Normegen gerne auf ein oder zwey 
Jahr. Es ift fonften auch eine andere Urfache, warum die Einwoh⸗ 
ner ihr Brodt lieber fo dünne und flach baden laflen, weil nemlich 
dafelbft an wenigen Dertern Rocken wächfet, und der Gerften, fo 
allda gefunden wird, nicht gang rein ift, fo ſchicket fich foldhes aus 
Gerften und Dafer beftchende Mehl, [welches — — in F 
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Landes · Sprache Samfäng genennet wird, beffer zu folchem flachen 
Brodt oder dünnen Kuchen, es ſchmaͤcket auch darinnen beſſer als 
in dem groſſen Brodt; die Einwohner ftehen aud) inden Gedans 
— es ſey vielmehr zureichlich, dahero ſie ſich deſſen uͤderall be⸗ 
jenen. 
Der Diangel, welchen man in Norwegen an Geträyde vers 
fpühret, wird durch unterfchiedliche andere herrliche Sachen, womit 
das Land begabet ift, reichlich wieder erfeget, welches auch verurfas 
chet, daß die Leute in Norwegen gröffern Handel, als die Einwoh⸗ 
ner in Daͤnnemarck, treiben; Dann fürs erfte finden fich dafelbft im 
Lande groffe gelungen, infonderheit Eichen, Tannen / Gran » oder 82 
Fichten⸗ und Birden Bäume in ſolchem Uberfluſſe, daß man jähr: — | 
lich eine groffe Menge von Maſt Bäumen, Balden, Latfen und 
Brettern, fammt andern Schiffs,und BausZimmer faft an alle 
andere Europäifche Nationen verkaufen und verführen Fan. Das 
vornehmfte Bau⸗Holtz, Zimmer » Ladungen, und was dazu gehoͤret, 
kommt von denen Dft-werts liegenden Dertern, als Mos, Drams 
men, Larwigen, Zangefund, ıc, roofelbft die Einwohner ſich faftals 
leine von dem Mugen, fo fie aus ihren Holgungen haben, und von 
dem Gebrauch) ihrer Sagen ernähren. An andern Dertern in Nor⸗ 
wegen giebt es auch Zimmersund Baus Holg, aber nicht fo häuffig, 
als in obyemeldten Plägen; dahingegen befleißigen ſich die Ein⸗ 
mohner im Bergens:und Drontheims:Lehn mehr der Fifcherey. m ifchere 
dem Stiffte Bergen toerden allerhand Arten der Fifche in groſſer Seren. 
Menge gefangen , welche entweder gefalgen oder frifch nach Ber⸗ 
gen, und von da viele Schiffs - Ladungen voll an fremde Derter 
geführer werden. In dem Drontheimiichen Lehn ift die Fifcherey 
noch gröffer, und find infonderheit die fehönen Drontheimifchen Hes 
ringe bekannt, welche im Nordlichen Diftridt von Drontheim in ſol⸗ 
herMenge gefangen werden, daß davon viele 1000. Schiffs⸗Laſten 
(jede zu 12. Tonnen gerechnet) nad fremden Dertern verführet 
und ausgefchiffet werden. In den Mordländern ernähren fich die 
Einwohner von nichts anders, ale der Fifcherey, meiftentheils beftes . 
hende in Steck-Fifchen, langen Halb: Fifchen, fo eine Art von 
Schollen, in derfandes-Sprache Langer genaft, und Helleflondern 
(fo eine befondere Art fehr — worunter einige 40 — 
33 un 
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und weit daruͤber waͤgen Eönnen.) Won diefen Fiſchen falgen fie 
fajt Feine ein, fondernzerfpalten und trocknen felbige nur, und führen 
fie in groffen Fahrzeugen, und fo genannten Jachten, nach Bergen, 
woſelbſt fie Mehl, Mais, Hopffen, Sals, Laden, Eifen, Reinwand,ıc. 
Davor wieder bekommen. Aus diefem Nordlande kommt auch der 
fo genannte Raf und Reckling, welcher aufferhalb Landes eine 
stoffe Delicateffe ift; item, der Thran, welchen fie son den Balls 
fifchen, oder fo genannten Springhvalen, fo die Einwohner aufs 
Land zu jagen roiffen, befommen. 

Lachſe⸗Fiſchereyen finden fich auch an vielen Dertern in groffen 
Flüffen oder Elben, fo ins Meer flieffen, dahero fie auch eine groffe 
Menge von Lachen einfalgen und dörren, und nach unterfchiedlichen 
fremden Dertern verführen; Unter allen Lachſe⸗Fiſchereyen ift dies 
jenige bey Mandal eine von den gröften, denn dafelbft fängt man 
jährlich eine fehr groſſe Menge derfelben in der geoffen Elbe, gemeis 
niglich Mandals,Eibe genannt, welche allegeit fur die Fifchsreichefte 
Elbe in Norwegen gehalten worden ift. 

Die gröfte HerrlichFeit in Norwegen, beftehet aber in einer 
groffen Menge Metalund Ertz⸗ Gruben, welche man allerwerts über 
Das gange Land findet; und weil nun die Metallen die groͤſte Herr 
fichkeit von Norwegen ausmachen, fo halte ich es vonnöthen zu ſeyn, 
etwas umftändlicher und mweitläufftiger von Diefer Materie zu hans 
Dein. Che ich aber weiter davon rede, will ich nach angenomme 
ner Schreib⸗Art an⸗ und nachfehen, wann ſolche Gruben zuerft, für 
wol hier im Lande, als bey unferen Nachbaren, find erfunden wor⸗ 
den. - Zu Taciti Zeiten wuſte man nicht,daß Teutfehland, geſchweige 
Norwegen und Schweden, fo reich an Metall waren; davon redet 
gemeldter Autor in feinem Germania im sten Cap, alſo: Argentum 


wercke in Nor⸗ & aurum propitii an irati Dil negaverint, dubito. Nec tamen afır- 
wegen bekant. arerim nullam Germania venam argentum aurumve gignere, quis 


enim ferutatus ef} ? das ift: Ich weiß nicht, ob die Götter aus 
Zorn oder in Bnaden denen Teutfchen Bold und Silber vers 
fager; jedoch Ean ich nicht fagen, ob ſich nicht vielleicht etwas 
davon in Teutfchland finden folce, denn wer hat es unterfüchet, 
oder fih darum bemüber? Man findet nicht, daß von denen 
Tyutſchen Gruben und Metallen, ehe als zu Henrici Aucupis Bi 
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sen geredet fen; er öffnete allererit Metal» Minen und Gruben bey Der erſte Ur⸗ 
Goslar, inſonderheit diejenigen Silber⸗Goaͤnge, welche die Luͤnebur⸗ fprung in 
gifche Fürften annoch continuiren, Tentfchland. 
Die alte Saͤchſiſche Chronick, welche man unter Ole Larfens, 
eines Bürgers in Copenhagen, Verlaffenfchafft fand, fhreidt den 
Urfprung der erſten Gilber-Gruben dem Kaͤhſer Ottoni Magno 
„zu, mit folchen Worten: He van och allerer dar Sillever Erce 
„ in den Landeto Saffen, und warer noch. Aus foldyen Sils 
ber-Ghruben ließ. der Känfer Otto die Münge fehlagen, fo die Mey⸗ 
Kinder aus Spott Ottolini nannten, fie wurden aber hernach ges 
zwungen felbige Ottoboni zu nennen. Allein folche Arbeit gieng zu. 
der Zeit fehe beſchwerlich von ftatten, und wurde damahls nicht öffe 
sers als einmahl des Jahres Münge gefchlagen, dahero es als etwas a 
merckliches angezeichnet ift, daß Wichmann der Ertz⸗Biſchoff 
zu Magdeburg im Jahr 1 1790. zweymahĩ im Jahre müngen ließ, wie 
dorgemeldte alte Sächfifche Chronik p. 89 folchergeftalt bezeugetz 
De filve Bifchop Wichmann van Megdeburg was de erſte 
» de Pennige twies imme Jahr let flan co Wiegdeburg. 
An. 171. wurden vieleSilber- Gänge inMeiffen von demMargs 
afen Otto erfunden,ans welchen felbiger Otto ſich ſolche Reichthuͤmer 
m̃lete, Daß er Otto der Reiche genannt wurde. Kurtz hernach, nemlich 
i89. wurden in dem Biſchoffthum Minden Silber⸗Adern gefunden, 
welche Henricus, Friderici J.Sohn,in feines Vaters Abweſenheit zum 
Reiche zu gehoͤren prætendirte. Hernach find von einer Zeit zur andern 
bald hie bald da unterfchiedliche Arten von Metal» Gruben erfuns 
den worden, als worauf die Teutſchen von des Kanfers Ottonis 
Magni Zeiten an groffen Fleiß wendeten ob gleich folche Arbeit im 
Anfangs, ehe fie recht im Handwerck geubt worden, fehr langſam 
und befchmwerlich vor fich gieng.. Von dieſen Gruben ımd Ertz⸗Bre⸗ 
chen wurden viele arıne teutſche Fürften in der Geſchwindigkeit 
teih und mächtig. Sigismundus der Erb» Hergog in Defterreich 
kam vermittelft der Silber, Gruben, im Tyrolſchem Gebiethe, in füls 
Anfehen, daß er Sigismundus der Reiche genannt. ward, dar 
n fein Vater geheiffen hatte: Sriedel mit der leeren Taſche. 
Dami er num folchen Spott ausloͤſchen möchte, ließ er ein gewiſſes 
Bebaͤude mit einem Dache von purem Golde decken, welches ihm 
200050, 
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200900, Ungariſche Ducaten koſtete Damahls begunten die teutfchen 
Berg⸗Leute folchergeftalt in der Berg ⸗Wiſſenſchafft zugunehmen, daß 


- fie zulegt die Spanier fowol als Frangofen und*taliäner, welche doch 


vorlaͤngſt, mit Metall umzugehen, gewohnt waren, übertraffen, auch 
g 3a daß diefe Nationen ihre fo aenannten Berg» Knappen aus 

eutfähland hohlen muften, weil fie felbige geſchickter als ihre eigene 
Leute zu Diefer Arbeit hielten. Es geben folchem nach nunmehro die 
Mordifche Länder, welche zu Tacici Zeiten, nichts von ſolchen Sa⸗ 
chen zu fagen wuſten, einen folchen UÜberfluß an Gold und Silber, 
daß nicht Leute gnung feynd es auszugraben; denn es ift nicht Daran 
zu zweiffeln, daß ja annoch vieles verborgen lieget , welches noch 
mol, wenn die Einwohner arbeitfamer feyn wolten, Eönte ans Licht 
gebracht werden. 

In Daͤmemarck find keine Berge, wiewohl das Erdreich nach eis 
niger Reute Bericht, fo darinnen zu graben verſuchet, nicht ganglich oh⸗ 
ne Metallift, es findet ſich aber nicht in ſolcher Menge, daß es die Muͤ⸗ 
be bezahlen Fan, dahero man fich darüber verwundert hat, daß Ponta- 
nus in feiner Chorogr.geredt hat de inexhaultis varii generis metal- 
li venis, angefehen zu unferer Zeit alda weder Kupffersnoch Eiſen⸗An⸗ 
brüche, vielweniger Gold oder Silber »Bergiverde gebauet werden. 
An Norwegen begunten die Metall⸗Gruben zuerft unter der Regierung 


Ser erfie U Ch iftiani III. bey Opslo oder Chriftiania getrieben zu werden, murde 
fprung der _ aber in Chriftiani Wti Zeiten mit mehrern Nutzen und beffer fortges 
Dergmwerde infeger, und brachten eine groffe Menge Eifen, Kupffer, Silber, ja auch 


Norwegen, 
unter Chriflia 
no lll. 


‚Gold. zu wege. Heut zu Tage iftesdahin gediehen, Daß Norwegen 
mehr feiner Bergwercke halben, als von wegen aller feiner andern 
Herrlichkeit regardiret wird. Im Jahr 1695. wurde ein purer Sil⸗ 
ber-Rlumpen von Norwegen herunter gebracht, desgleichen in langer 
Zeit nicht gefehen worden iſt; vor dem war auch ein anderer Klum» 
pen, welcher auf 5000. Rthir. zftimiret wird, von damen nach Däns 
nemarck gebracht, welche alle beyde auf der Könial. Kunſt Rammer 
verwahret liegen. Anfänglich wurde indenen Gängen und Gruben 
alleine Silber mit Kupffer vermenget gefunden, weldyesman aus dem 
Privilegio,fo Chriftianus IIl.An. 15 39.31 Odenfee denen Participan- 
ten gab, erfehen Ean, als in welchem Fahre die Erg Gänge fcheinen zu⸗ 
erft erfunden zu feyn, und hernach von Tage zu Tage vogemasnn as 
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ben; dann im folgenden Jahre Fam eine Konigl. Verordnnng heraus, 
melchergeftalt es mit dem Kupffer-Metall, fo reich an Silber war, ſol⸗ 
tederhalten werden, weil man biß dahin Feine pure Silbers Adern ge» 
funden: Allein diefes Werck jo Chriftianus Ill. fi vornahm, fiel 
nach und wurde eingeftellt,fodas aniegt nur einigeruderaundKenns 
eichen davon zwiſchen dem Schloffe Agershuus und Opslo zu fehen 
d.  ChriltianusIV.nahmfid 1623. vor, in dem Tonsbergifchen Das Silbers 
iftri, toofelbft die fehr hohe und jähe Berge find, fo Tellemarcken —— in 
und Nummedalen von einander ſcheiden, Die Adern aufgraben zu Wind au Ciri- 
zu laſſen. Auf die Berge pflegen die da herum mohnende Baus niani IV. Zeit - 
ren ihr Dich zutreiben, und damit fie felbiges defto beffer huͤten koͤn⸗ aufgerichtet- 
nen, richten fie dafelbft Eleine Hütten auf. Im vorgemeldten Jahr, 
nemlich Ao. 1623. begab es ſich, daß diejenigen, welche in Settermar⸗ 
Een und an dem Ort, welcher anjegt Soͤlbbiergaas genannt wird, 
wohneten, auf einige fehr klar feheinende Klumpen fielen, welche fie 
ausgruben und vernahmen, daß fie viel zubedeuten hatten, wie fiedenn 
auch fehr wichtig waren. Da ſie nun ſoiches nach der Stadt brachten, 
und es an die Goldſchmiede verkauften, Fam es für die Obrigkeit, 
welche befahl, man foltedie Dexter, two folche Klumpen gefunden was 
ven, genau unterfüchen, als fie nun darauf an einen Ort nicht weit von 
der Herreftad Kirche gegen die Spige eines hohen Berges gekommen 
waren, wurden ſie einen glängenden Klumpen gewahr bey welchen .eine 
pure Silber» Ader lag, Davon fie ein Stüd ohngefehr eines Pfundes 
ſchwer —— ſolches mit ſich zuruͤck brachten. Nachdem man 
nun dieſes dem Könige fürgebracht hatte, lief Sr. Majeft.gleich Berg⸗ 
| von Teutfchland beruffen, und die Gänge und Adern mit 
Mugen und Fortgang treiben, biß der Drt, fo anjegt Kongsber 
genannt wird, für Die Berg » Leute angeleget wurde, wovon herna 
weiter foll geredet werden. 


Ahrent Berentfen fagt in feiner fruchtbaren Herrlichkeit. der 
Reiche Dännemarcf und Norwegen , man habe Ao, 1530. auch in He- 
demarcken eine Örubeerfunden, aus welcher ein Hand, Stein von 
feinem Silber ſey gehauen worden ; icem daß auf Eger und in Telle- 
marcken ebenfalls Silber · Gruben geweſen ſeyn —582 ein Cent⸗ 
ner Ertz. 17. Loth Silber gehalten air Sngleichen, daß Lake 
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ferund Bley» Erg mit Silber vermenget gefunden habe, wovon ein 

Eentner zum Theil 6. zum Theil 3 & Loth jüberhaltig gewefen. 
In hoͤchſt bemeldtenChriltiani 1VeiZeiten wurden auch einigen» 
brüche mit Gold gefunden. Der berühmte Olaus Worm fagt in feinem 
Gold; Dtinen Muleo, daß Johann Friderich von Lutichow, der Ober⸗ Berg 
a u DRM in Norwegen war,nicht weit vonAhrendal eine Gold-Mi» 
soegen gefun, Ne oder Anbruch gefunden habe,twie man num das Ertz probirt / habe ſich 
den. befunden, daß ein Centner 38. March pures Gold gebe; Eine andere 
Gold» Mine wurde Ao. 1646. gefunden, folche gab von einem Pfun⸗ 
de 6. Drachmas Gold; aufferdem hat man aud) einige Aubrüche bey 
Kongsberg gehabt, worinnen Gold gefunden ift. Don folchem Gol⸗ 
de, fo in Norwegen gebrochen, find die gangen und halben Ducaten, 
welche aufder Königl.Kunft- Kammer verwahret liegen, Ao. 1644.98 
fehlagen worden. Da diefe Ducaten gemünget waren,funden fich einige 
ſo verneinen wolten, daß felbige von Normegifchen Golde gemünget 
wären, vorgebende, es wäre feinesweges in Norwegen Gold zu fins 
en welchem den; Dabero lief höchftgemeldter König, wie er eine andere Gold⸗ 
Die OERANY Mine fandt, Ao, 1647. die bekannten Ducäten, wöraufeine Brille ge, 
Ducaten ges praͤget und gemeiniglich Brillen ⸗ Ducaten genannt wurden, fchiagen, 
fchlagen wor⸗ mit dieſer Infeription » Vide mira Domi, Ron diefer legtern Münge 
den. haben fich gleichfalls einige unterftanden zu fagen, daß foldye zuder Zeit 
in Teutfehland gefchlagen fey, da der König die unglückliche Schlacht 
i bey Lutther hielte, indem fie vorgaben, die Teutfchen hätten durch Die 
Infeription: Videmira Domi, zu erkennen geben mollen,daß der König 
gnugſam in feinem eigenen Reiche zu beftellen hätte, und ſich billig nicht 
mit frembden Sachen meliren folte, - Allein, wie falfch und unge 
gründet folches Vorgeben ift, giebt die Jahr⸗Zahl 1647. zu erkennen, 
und weifet, daß hierdurch die Schlacht bey Luither, fo viele Fahre vor 
her gefchabe, mitnichten koͤnne verftanden werden. Dieſes fagt der 
o&tor Sperling in feinem Boreas ( ſo mir bierinnen Unterricht und 
Erleuchtung gegeben) fen die rechte Hiftorie von der bekannten güldes 
nen Münge, weil niemand mit dem geringften Grunde läugnen Füns 
ne, daß felbige ja allein von dent Könige Chriftiano IV. und von einem 
frembden gefchlagen ſey. Obigen falſchen Vorgebungen wurde zulegt 
Ducaten von der Mund geftopfft, nieder Koͤnig Chriftianus V. hoͤchſt feeliger Ge⸗ 
dem Koͤnige daͤchtniß An, 1697, die Gold⸗Ader bey Königsberg unter Denen * 
as e er⸗ 


ber-Aubrüchen fand, und zwar in der Grube, die beftändige Liebe ges ci-iniano Vto 
nannt; dann Ge.Königl. Fin gpe ließ hiervon Ducaten fchlagen mit geſchlagen E 
folgender Auffichrifft aus Hiob. cap. XXXVIL,v.22. Don Mitter⸗ 
nacht kommt Gold zu Lob fürdem erfchrecklichen GOtt. 
Auſſer obgemeldten Metallen find auch in Norwegen unterfchieds 
rare Steine gefunden, als bey Scheen und in dee Gegend von 
KongsbergDtagnet- Steine; item auf unterfihiedlichenKlippen Eleine Rare Steine 
klare und harte Steine, welche von einfältigen Leuten Fönten für Dia, und Chryftal 
manten angenommen werden, weswegen man felbige auch Nordifche in Norwegen. 
nennet: Ehrpftall» Steine finden ſich in der groffen und 
friſchen Seein Hedemarcken, Miös genannt,von welchen der Prieſter 
Hr. PDeterin LIndaleinen gehabt, ſo 8. Loth gemogen hat, fünften find 
Sie insgemein fo groß als Haſſelnuͤſſe; nicht zu reden von den Kalck⸗ 
Steinen, Wetz⸗Steinen und Mühl-Steinen, icem,von dem fo genanns 
ten Roß ⸗ Glaß und andern Sachen,von denen man ſchon längftens hat 
zufagen gewuft. In diefem Seculo aber hat der Hr, Obrift-Lieure- 
nantLilienskiold allein mitder Gegend und Stuͤck Landes, fo von ihm 
bervohnet wird, erroiefen, welche groſſe Schäge indenen Norwegiſchen 
Klippen müjjenvergraben liegen: Dann Ao. 1702. wie die Stadt 
Bergen abgebrandt war, ließ er Kalk» Steine füchen, um guten 
Freunden zu Wiederaufbauung ihrer Häufer damit zu dienen,und fand 
bey der Geiegenheit Marmor von differenter Art, und in ſolcher Mens Marmor 
98, daß die Berge fajt nicht können ausgeleeret werden, auch iſt felbis CHryrtal und 
ger, nach verftändiger Leute Auffage von folcher Bonicer,daß ein Theil rare Steine. 
davon dem Ztaliänifchen Marmor wenig nachgiebt; Er fand imglei: 
den Agat » Steine,Chryftal de Roche, braune ſowohl als weiſſe Gras 
und andere Arten rarer Steine, wie aud) Jafpis von zweyerley 


Ohngefehr 2. Meilen gegen Weſten zum Norden von dem Prie⸗ 
ſter · Hof in Sillejurd, liegt ein Geburge oder Field beſtehende aus dun⸗ 
delsrothen Steinen, fo mit unterfihiedlichen Durchfcheinenden Flecken 
und Adern vermengerift; Diefer Stein ifthärter als Agat, und Fan 
deſſer alsein Kiefel-Stein gebraucht werden, Feuer daraus zu fchlagen. 
Man hält davor, daß folcher ein Jafpis fey, weil derfeibe vermittelft feis 
ner Härte weder mit Eiſen noch Stahl Fan verarbeitet werden, fondern 
man muß ihn mit Schmergel a mit Tripol polieren, ae 

2 r 


Eiſen⸗Be 
wercke. * 
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durch er einen beffern Glantz bekommt wie Agat / Stein. Bon diem 
fo genannten Jafpis ließ Se. Excellence der. Hr. Stadthalter Wibe 
AO, 1726. einen Thee⸗Tiſch fehleiffen, welcher Ao. 1727. an Ge. Koͤ⸗ 
nigl.Maj.nach Copenhagen gefandt wurde. Es finden fich auch 2. hohe 
Fields, Skorve-Fieldegenannt,fo aus grauen und weiſſen Marmor bes 
ftehen, und erſtrecken fich von ermeldten Silliejords Prieſter⸗Hof in 
Tellemarcken gegen Weſten beynahe eine Meil⸗Weges in die Länge, 
Zwiſchen dieſen Fielden oder Klippen flieffet eine Eleine Elbe hinunter 
zum‘Priefter-Hof in Tellemarcken,mofelbft fie zwiſchen Re onen 
Marmors Klippen niederfället, ſo daß diefer Drt fehr bequem zu ſeyn 
feheinet eine Diarmor » Fabrique daſelbſt einzurichten, nach dem Be⸗ 
richt des Hrn. Cantzeley-RathRami, twelcher A0. 1726. aufOrdre des 
Herrn Stadthalters dahin reifete, um fo wohldiefes, als das oben ans 
geführte Gebuͤrge oder Field in genauen Augenſchein zunehmen. 
Nun ift übrig alle Bergwercke in Norwegen zu fpecificiren. 

An Eiſen⸗Bergwercken befindet fich Nordenfields, oder Im Nors 
der Theil von Mormegen, Eeines auffer Moſte/Marckens ⸗Werck, fo 
aber nunmehro eingeftellet iſt. 


Eifen + Werde im Suder: Theil von Norwegen, 
oder Syndenfields,und zwarim StiffteAgershuus. 


1) er im Kirch»Spiel Stange in Hedemarcken, welches 
* zn an guten Malm oder Er& die meifte Zeit ungebauet 

iegen bleibt. 

2) Etzwold im Kirch⸗Spiel Edswold in Ober-Rommerige hatfelbis 
ge Befchaffenheit,iftaber fonften fehr wohl belegen ; Zu diefen beyden 
Wercken wird das Erg von Schreenbierg über den Miss geführet. 

3) Hackethals Werck in Hadeland iftendfich nunmehro zum Stans 
de gebracht, und wird jährlich Durch Erg getrieben, fo fie eine Meil 
zus von dannen befommen:. : 

4) Oudahls Werck in der Solöers Bäigtey, iftein neues Werck, wel⸗ 
chesnunmehro in einigen Jahren ift mit Schaden getrieben wor 
den, vermittelftder Unart des Ertzes, wovon fie zwar eine Menge bes 
kommen koͤnnen, es ift aber von Feiner Confideration. 

5) Berums Eiſen⸗Werck, welches uralt, iſt in einem fehönen brauchbas 
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ren ae und = der Malm dazu ee —— — * 
ner auſſen vor röe, geführet und beySandvigen. geliefs 
fert, vondannen es umefBercke welches eine Meile oberhalb Over- 
land liegt, gebracht wird: | 

6) Mofles Werck ift ein neues Werck und in ſehr — Stand ge⸗ 
bracht, es bekom̃t feinen Malmoder Ertz vonder Weſtlichen Seite. 

7) Dikkemarckifehye Werck, welches an das Berumfche ftöffet, iſt ans 

glich durch Erg getrieben worden, welches daſelbſt im Kirch» 
piel Asker und zugleich eine Meile wweftlich von dannen gefunden 
ward: nunmehro aber ift felbiges eingeftelt , und fo wohl als des 
Werckes andere Gruben untüchtig und das Erg mit Kieß einge 
fprenget befunden worden, Das Werck beſtehet ſonſten aus koͤſtli⸗ 
chen Gebauden, alleines ftehet wegen Erges aniegoungebauet. 

8) Haffels Eiſen⸗Werck ift eins von den Älteften, drey Meilen von Bra- 
gnes beliegende,ift im brauchbaren Stande und bekommt fein Erg 
von Ringerige, wie auchauf einen kurtzen Weg vom Wercke, nem⸗ 
lich auf des Haflel- Hofes Grund. 

9) Eitzfes Eiſen⸗Werck, in der Gegend der Graffchafft Jarlsberg 
beliegend, aiebt Feine Zehenden an Se. Königl. Majeftät, fons 
dern der Graf nimmt feine Recognition, zufolge feiner Privi- 
legien, von des Hausmans Erben, welcher das Werck aufgerich 


‚ tetbat. 

10) Kongsberg Eiſen⸗Werck, ift Anno 1705. eingeftellet worden, 
weil das Silber / Bergwerck Schaden an den Holgungen nahm, 
- welche in Kohlen dahin geführet wurden. 

11) Foffum Werd, nahe bey Scheen beliegend, ift ein ſchoͤnes 
Werd, woſelbſt die beften Canonen gegoflen werden, weil der 
Malm oder das Ertz dazu bequem ift, und auf einen kurtzen Weg 
von denen Gruben in felbiger Gegend genommen wird, 

22) Holdens oder Ulefos Were, auf der andern Seite ohngefehr 
11. Meilen von Scheen beliegend, ift auch im guten Stande, und 
befümmt feinen Malm meit aus Weſtlichen Dertern, nemlich, 


bey Ahrendal her. 

13) Bolwigs Eifen, Werck, bey der Herreftad Elbe beliegend, unge 
fehr 3 Meil von Scheen, ift ein gutes Fleines Werck, und nimmt 
feinen Malm von felbigen ee das Holdenfche — 

3. 14 
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14) Das Laurwig ſche beftehet aus zweyen Eiſen⸗Wercken, nemlich 
das eine bey Laurwigen, und das andere bey Mes, welches nad) 
denen Gräflichen Privilegien nur eine gewiffe Recognition zum 
Königl. Arlenal giebt, ift aber eins von den gröffeften und capita- 

leſten Eiſen Wercken in Norivegen,der Malm wird von IBeftlichen 
Plaͤtzen unmeit Ahrendal dahin gebracht, mofelbft das Erg 
nicht allein In Menge zu befommen, fondern auch von fonderbas 
rer Bonitet ift. 

15) Egelands Eiſen⸗Werck, im Stifte Ehriftianfand und Kirchſpiel 
Gierftad belegen, ift ein neues Werd, welches fcheinet mit der Zeit 

zu werden, wegen der Commodität, daß fie Malm dazu aufeine 
iertels oder laͤngſtens eine halbe Meitehaben koͤnnen, das Erg Fan 
auch ohne dem von Dertern, fo mehr Weſtwerts hinunter liegen, das 
"bin geführet werden. Das Werck wird annoch unter feinen Frey⸗ 
heits ⸗ Jahren getrieben. 

16) Bareboe oder boſſelands Eifen» Werd, zwey Meilen oberhalb 

Ahrendalbeliegend, ift ein altes Werck, undanjegt in ziemlich gu» 


ten Stand gefegt,hat fein ine dom der Naͤhe, und der Reſt wird 


über Land aus einigen Gruben nahe bey Ahrendal gehohlet. 

17) Leflöe Werdin Gulbrandsdahl, wird zwar getrieben, iftaber 
von weniger Confideration. r 
An Kupffer⸗Bergwercken finden fich in Norwegen nachfolgende : 


Im Drontheimfchen Stiffte. 


1) Sind neu aufgefundene Kupffer « Erg-Schurffen in dem Gebürge 
oder Field Högaaswarden genannt, beliegende in Floren im Kirch⸗ 
Spiel Selboe, worauf Paul Marzen Holft Berg « Schreiber über 
felbige Selboe Kupffer » Werde den 26. Januarii 1713.da8 Mu- 

thungs-Recht von dem Koͤnigl. Berg-Amt in Drontheim — 
men hat; felbige Schurffen find ohngefehr s. Meilen von Dront⸗ 
heim beliegend. 

2) Iſt Lykkens oder Meldahls Kupffer⸗ Werck, beliegende in Svar- 

temoder. Es iſt ein einttaͤgliches und profitables Kupffer⸗Werck 
für die Participanten, ohngefehr 44 Meilen von Droncheim belies 

gend. Man reifet dahin durch Oerkedalen, welches eine von des 
nen angenehmften Gegenden im gangen Stiffte ift, auf dem = 
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iſt ein Berg von ungemeiner Höhe, Koffebacker genannt, nicht uns 
eich einer Windel» Treppe. Der Weg dahin ift neben der große 
n Orkedahls Elbe. 

3) Iſt Röraas Kupffer⸗Werck, folches lient 20.Meilen von Dront- 
heim; und reifet man dahin durch Guldahlen, neben der groffen Gul- 
dahls. Eibe hinauf gen Holtaalen ; Das Werck liegt an den 

Schwediſchen Graͤntzen, und foll Ao. 1645. erfimden feyn. 

4) Zft Quickens oder Einſatz Werd, weiches bey Sundferohngefehr 
10, u eine Viertel Meile von Drontheim ablieget; die Grube lieat im 
Stiffte Chriftiania, welches dafelbft dey Hoslaberg mit dem Stiff 
te Drontheim zufammen gränget, | 


Im Bergenfchen Stifte 

Iſt Aardahis Kupffer⸗Werck beliegende im IndreKirch‚Spiel, 
toird au) fonften Aar- und Semdahls Werck genannt , folches gehöret 
dem Könige zu, welcher e8 vor 36000. Rthl. erfauffet hat. 

Nunmehro ift noch übrig von dem Könings oder Kongsbergis Weitläufftige 
fehen Silber» Werce zureden; weil nun Diefes Die gröfte Herrlichkeie Deichreibung 
von Norwegen und das führnehmfte ift, wovon in Diefem Capitel Fan — 

handelt werden, fo habe ich es werth zu ſeyn erachtet, hievon weit ⸗ ſchen Silbers 
Buiftiger und mitimehrern Umftanden, als ic) bey andern Poſten ges Bergwercke. 
than, zu veden, infonderheit nachdem mir ein in Diefer Materie erfahr⸗ 
ner Mann einen accuraten Unterricht davon gegeben hat. 

Das Königsbergifihe Silber ⸗Bergwerck in Norwegen, liegt 
auf den Frontieren und in denen Böigteyen Sandswehr und Num- 
medahl, vierMeilmeges von Bragenzs zwiſchen zweyen Elben, Kob- 
berbergs» und Joendahls, Elbe genannt, welche nach der groffen Elbe 
Laugen Bm ihren Lauff nehmen. Esift diefes Werck Ao, 1623. Deffen erſter 
von Jacob und Chriltoffer Groffwalt zu erft erfunden worden, indem Urſprung. 
bige * Vaters Vieh gehuͤtet, und ſahen daß das gediegene Sil⸗ 

ſich klat und offenbar aus denen Klippen zeigete; nachdem nun 
ſolches in Augenſchein genommen ward, iſt dieſer Schurff Chrinia 
nus —** genannt worden. Hierauf wurden zur Treibung dieſes 
Werckes unterſchledliche Berg⸗Knappen und des Berg WBefens kun⸗ 
dige und erfahrne Perfonen von denen Teutſchen Berg: Städten vers 
fehrieben, aus deren Fauilien die meiften aniego beym — ſich be⸗ 
ndende 
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dende Leute entiprungen find, und Durch welche nach gerade Die übrigen 
Scyurffen mem ahnen en —* worden, Solche 
Gruben ſuchte man zwar anfänglich mit der Wuͤndſchel / Ruthe, es 


Der BEHAH wurde aber folches gleich wieder abgeſchafft undalleine beym Schurfs 
Ku nett fen obferviret dag Hangende und Liegende wie auch Die Bergäftten, 


igenfchafft. 


welche gemeiniglich auf einelange Diltance von Mitternacht big zum 
Mittag fich erſtrecken, worüber Die edlen Gänge vom Aufgange big 
gegen Niedergange , welches fonften Denen Erggängen bey den 
teutſchen Bergwerdengangentgegenift:. Und hat man nur allein ein 
eingiges Eyempel an der Grube Babe GOttes genannt, daß der 
Kieß von Mitternacht gegen Mittag gefallen, und befunden daß er 
edelfey. Die Gruben mitihren Schurffen und Berg Arten werden 
in zwey Theile —— in Ober⸗Berg und Unter, Berg, beyde 
Theile ʒwiſchen Dahlfoͤhred, worvon der Ober» Berg ohngefehr auf eis 

halbe Meileliegt. Anno 1624 war der König Chriftianus IV. 


ne 
hoͤchſtſeel. Gedaͤchtniß felbft zur Stelle, Das Werk in hohen Augen⸗ 


Erftere Parti- 
cipanten.. 


Fridericus IM. 


ſchein zu ‚und ift noch biß aufdiefen Tag der Stein zu ſehen, 
bey welchen Se. Koͤnigl. Majeſt. fpeifete, * bey dem aufgerich⸗ 
teten Oberbergs⸗Kreutz beliegend, worinnen der Nahme ausgehauen 
iſt. Die Oeconomie wurde nach der Art, wie in Teutſchland ges 
bräuchlich,angeordnet, und nahm Se: Majeft. unterfchiedliche zu Mit⸗ 
Participanten anfelbft aber das Dber-Gouvernement führende, Dar 
mit man in acht genommen würde, daß nichts aus ſchlechten Grunde, 
fondern auf Bergmännifch, wofelbft ſich einige Soffnung fehen ließ, 
möchte gebauet werden, fo hat Se. Maieft. einen Ober-Berg,Haupts 
mann und Ober Berg Meifter angenom̃en, und felbige felbften (alari- 
tet, dahingegen Se. Majeft. feine Königliche Zehenden und Muͤntz⸗ 
Proftempfieng. Die andern Bedienten beym Wercke genoffen ihre 
Gäge aus der Participanten Cafle, welche daſelbſt gehalfen wurde, 
und wurde fonfteneinegerife Grube, fo annach Armen Grube 
genannt wird, alleine denen Armen zum beften getrieben, welche ins 
zreifchen fchöne Ausbeute zur Vermehrung ihrer Inzereffe und Cafle 
darreichete Wie nun ein oder anderer Migverftand, fo zwiſchen Des 
nen Participanten und Bedienten vorgefallen, dem Könige zu Ohren 


öfete diePari. Fam,uund Das Werck fich fon — um&eegen auließ, hat Se. Maj Fri- 


eipanıen aus, dericus Tertius hoöchſtſeel. 


tniß Ao. 1661. ſich reſolviret feine 
Mits 
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Mit-Particivanten auszuloͤſen, und hat einen Viertel⸗Part angeſetzt 

auf 6000. Rthlr. in Species, welches auch alfo fuccedirte, daß, 

Die Zehenden und der Müng-Profit (fo darinn beftund, daß 

& ; für jeden Mar fein Silber, fü das Werck auf Die 

Muͤntze in Chriltiania lieferte, 73 Rthlr. bezahlete) ausgenommen 

wurden, ſo war dennoch Anno 1661. würdlid) Die Ausbeute 15285. 
Rthlr und so. Schililng. 

Eine und andere Unruhen, welche daſelbſt allezeit im Schwange 
gegangen, wie auch der fehlechte Zuftand, morein das ABerkda Das Weré 
mahls gerieth ‚brachten es dahin, dag dem feel. Rent⸗Meiſter Mil wird dem 
ler, Anno 1673) das Silber⸗Werck mit dem Inventario, und allen Rent: Meifter 
darunter liegenden Gütern, gegen eine Kauff , Summa son Socoo. Muller ſchrift⸗ 
Rthlr. ſchrifftlich zugeeignet wurde; Befagter Rent⸗Meiſter hielte da⸗ en zugeeig⸗ 
ſelbſt einen Verwalter, welcher Die Treibung und Belegung des 
Werckes auf den Berg⸗Meiſter und ſeinen andern Bedienten uns 
ter ihm ankommen ließ. In feiner Zeit gab ſonſten das Werd eis | 
nige Jahre groſſen Seegen, «aber hernach ift ein fehlechter Zuftand 
eingefallen, und war auch Fein Zuſchuß zu befommen, wormit Die 
Gruben, wie es hätte ſeyn follen, getrieben, und Die Arbeiter und Bes 
diente gelohnet werden koͤnten; Worüber das. Werck, vermittelft i 
der Bedienten. Klagen, fo für Se. Majeft, Chriftian. V, höchfifeli, Fällt wieder; 
ger Gedaͤchtniß gebracht wurden, Anno 1633, wiederum in die um an den 
Hände Sr. Koͤnigl. Majeftät verfiel, und wurde darauf unter der König. 
Dber-Direktion Des Dber-Berg-Hauptmanng Schiortes gefeßet. 

Mierbey verblieb es, bis Anno 1685. da Se. Majeft. ausdero 
eigerien Mitteln das Werck wiederum in Stand fegen mufte, und 
ließ Hinrich Schlanbufch, an Schiortes ftatt, zum Berg⸗Haupt⸗ 
mann vom Hartz verfchreiben, welcher fich auch im felbigen Fahre 
im Lande.einfand, wie eben Ge. Majeft. ev dem Wercke zugegen 
war. uf feinen Vorſchlag wurde hernacher das Werd in ein und 
andern Stuͤcken verändert, unter andern, da zuvorn des Dbers 
Berg- Amts Verrichtungen alleine beftunden in Julitz- Sachen, fo ' 

zwiſchen Denen Proprierairen des Wercks vorfieden, fo auc) was von 

dem Berg Gerichte beym Silber AWercfe, worinnen der Berg 

eifter præſidirte, Dafelbft einkam, zu urtheilen; fo wurde nuns 
mehro das DbersBerg- Amts: Rs Chriftiania nach Menge 
berg 
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Das Dber berg verlegt, und folches Gericht anfänglich) mit dem Berg · Haupt ⸗ 
— — * mann und dem Bes Rach Fieilcher alleine, zugleich mit einem 
or Ober Berg Amt-Schreiber, fo dag Protocoll führete, bekleidet; 
nach Konge, Das Unter-Gericht wurde aber bon dem Dber- Berg. Amt⸗Schrei⸗ 
berguerlege. ber bedienet, bis Anno 1689. da Fleifcher quitirte, und Se. Maj. 
ein completes Ober und Unter» Berg» Amt aus unterfchiedlichen 
SPerfonen anordnete, ſowohl die Julticz zu adminiftriren,, al® aud) 
des Berg⸗Wercks Anftaiten — zu verrichten. Es wur⸗ 
den jedoch hernacher In felbiger Sefhon wuͤrcklich Eeine mehr gebrau⸗ 
Get als der Berg-Haupemann und Ober Berg Amts: Derwolter, 
ein Afleffor, fo zugleich) Berg » Meifter war, und der Berg, Amts 

Schreiber, welcher zugleich die Caffe zu verwalten befam. 
Masnun die Direktion an ſich felbft belanget, ſo fiel felbige 
von Anno 1686. big 1689. alfo aus, daß, ob man gleich an unters 
Mit welchem ſchiedlichen Dertern reichen Seegen an Ertz hatte, konte doch die 
Fortgang das Einnahme nicht zureichen, weswegen Gt. Königl. Maieftät Anno 
Were? gettis 1690. jur Sublevariondes Werckes nicht allein die Eiſen ⸗Wercks⸗ 
ben iſt. Zehenden, fo ſich jäbefich auf 2500. Rthle. 60. f. item, einen Theil: 
der Rupffer-Accilen in zen Fahren, fo fich auf 782. Rthlr. 60 fe 
betrugen, dem Siber ⸗Wercke benlegen, fondern auch aufler dem 
6516. Rtblr. 91. f. einfhieffen muften. So ließ über dem auch 
der König, mie die Minge Anno 1686. bon Chriftiania nach 
Kongsberg verleget, und daſelbſt eingerichtet wurde, allen feinen 
—5 und MüngsProfit, und was daher entſtehen Fan, ebens 
als des Silber Werckes Einnahme und Ausgabe, ohne eingige bes 
fondere Berechnung, mit unterlauffen. Man fchreibet dieſes der 
fehjtechten Oeconomie zu , weswegen dafelbft auch eine Unterſu · 
chungs ‚ Commiffion gehalten wurde diefe beftund aus folgenden 
erfonen: Dem Vice-Statthalter Höeg, Etaats-Rath Lund, Ro- 
encreutz, Haffius, Böckmann und Gorrefen, welche noch bis auf 
unterſchiedli⸗ dieſen Tag die groſſe Commiffion genannt wird, vermitteljt der viel» 
ehe Berändes faltigen Sachen, fü der Bedienten wegen mit unterlieffen, und wor⸗ 
rung bey der auf Die Redudion ſowohl an der Bedienten Gage, ald der Arbel⸗ 
Adıninifira- ter Lohn, und dergleichen, erfolgete, welches erfi Anno 1699, von 
tion. unferm jegt regierenden allergnädigften Könige zum Theil wieder 
verbeffert wurde. Don bemeldtem 1089ſten Zahre ift das en 
| ri 
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alfo unter diefer Direftion, bis zu Yusgang des Jahres 1704. de 
der Berg-Hauptimann im folgenden Tan Donarh mit Tode abgieng, 
<ontinuigef worden. Anno 1705. wurden die 4. nechſten Bedienten, 
nemlich der Berg: Meifter, —— veiber, Hütten-Schreiber 
und der Hütten-Infpelteur, zur irection di — committiref, 
fo zu u Anno 1709. continuirte, da der © en Meilen ſtarb, an 
—2 telle der Herr Etaats⸗Rath Gabel, alsAMeor ordiniret wur⸗ 
de,und mit Denen andern ferner dabey verblieb, bis An. 1710. Vürz- 
cthum imSept,nachKongsberg fam, um allda den Zuftand der Berg⸗ 
wercke im Lande zu exzaminiren. Inʒwiſchen waren unterfchiedlis 
he Schrifften und Klagen an Se. Königl. Majeft. eingefommen, 
‚und wurde Anno 1708, ein Infpe&teur oder Filcal ordiniret, wor⸗ 
auf diefe Beränderung erfolgete, daß zwey von dieſen Committir- 
ten mit Arreft belegt, und von ihren Aemtern removiref wurden, 
welche doc) hernach Anno 1716. den 3. Augult, vom höchften Ges 
t unſchuldig und frey erfannt find. Vürgaum trat darauf ale 
er Berg Rath mit dem Etats- Rath) 1, ‚und dem Beras 
Meeiiter, zur Dire&tion, welcher erftere, nemlicy Vürzthum, damahls 
von Zeutfchland verfihrieben war, aber hernach von Köngsberg 
‚feinen Abfchied nahm; Auch wurde Sr. Excellence Lövend 
‚mit denen Schloß Gerichte-Deputirten die Ober-Diretion anvers 
trauet, er Anno 1711. ein neues Reglement erwarb, wie nun 
‚Lövendahl das. Land quitirte, nahm auch Vützthum Anno 1773. 
feinen Abfchied. Damahls fiel wiederum dieſe Veränderung ein, 
daß das Dber-BergAmt-aus dem Etats Rath Gabel und Johann 
Ludwig Slanbufch beftehen folte, auch wurden fonften dem Obers 
"Berg-Amte zugeordnet einige Afleffores, nemlich Köppe, welcher 
er dem auc) Infpeiteur und Berg Amt-Schreiber war, imgleis 
m der Berg-Secretair Edinger, der Obers-BergCaflier Wei- 
jart, und der Ober-Einfahrer Adam Ziener. 
BSon Anno 1705. bis Anno 1710, find erft unterfchiedliche Ge⸗ 
äude neu aufgerichtet, und die Wafler» Leitung mit Foftbaren 
tein-Kaften, und was weiter Dazu gehöret, in Stand gefeget, 
mit auch nach der Zeit continniret worden, aud) das Werck 
ammehro fo ſtarck beleget jſt, Daß fich daſelbſt anjegt wuͤrcklich über 
1200. Dergrkeute in Arbeit rn * 
2 



















Die Gruben 


in Kongsberg 
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Es findet ſich keine andere Circumference zum Werde, als 
die Diſtricte in Nummedahls und Sandswehrs· Voigteyen, aus 
welcher die Bauren alleine die Fuhren zum Wercke, nemlich Koh⸗ 
len⸗Holtz · Bau⸗ und Gage-Zimmersund- mehrere dergleichen Fuhren 
verrichten müffen, welche ihnen von einem Holtz⸗ Foͤrſter, entweder 
im Diftriet des Werckes, oder in denen Holgtingen der umliegenden 
Proprietairen angeriefen werden. Es wird von denen allein zu 
der a. tte und zu denen Gruben, Zechens Haufern und 
Schmieden über 5000. Laft Kohlen, wie auch über gooo. Faden 
Brenn-Holg gebracht und verbrsuchet, wodurch die Holgungen ſehr 
abnehmen. eh * 

Man kan kein gewiſſes Facit von einiger ſicheren und gewiſſen 
Ausbeute machen, (1) weil dieſe edle und reiche Ertze Nieren⸗weiſe 
in denen Gaͤngen ab:und zufallen, und nicht die Beſtaͤndigkeit haben, 
wie die fchlechten und geringen Ertz⸗Gaͤnge inTeutfihland. (2) Weil 
die Gruben fehr tieſſind, alfo werden aufderfilben Belegung, au 


die Waffer-Peitung jo denen Machinen, fo die Kunſt der Grube ger. 


nannt werden (oben dieſes was fonderbares, indem dag eine Waſ⸗ 
fer das andere aus der Gruben heraus ziehet, Damit die Arbeit das 
innen kan fortgefeget werden) wie auch auf die GaͤipelTreibungen 
groffe Unkoſten verwandt. (3) Wie wenig Hoffnung auch it, in 
den Gängen mehr ri hes Er zur finden, fo muffen die Gruben dot 


find zwar g'eſchwol mit groffen Unfoften getrieben und forrgefeßet werden, bie 


reich/ aber un⸗ 
beſtaͤndig. 


der liebe GOtt ſeinen Seegen wieder ſehen laͤſt; Denn es ſchlaͤgt 
nicht fehl, daß ja Ertz auf Ertz weiſen muͤſſe, und faͤllt zum oͤfftern fo 
genannter tauber, mitteler, oder eine andere Art von todten Stein vor, 
welcher die Gaͤnge oder das Ertz abſchneidet, wie man davon Exem⸗ 
pel hat an der Seegen⸗GOttes Grube, welche anietzo perpen- 
diculariter über 170. Lachrer tieff iſt, und einften in 7. Jahren nicht 


einen Schilling gegeben hat, da felbige doch fo offt das Silbers - 


Werck alleine aus Schulden gerettet, und war mit folchen übers 
flüßigen Seegen, daß davon in einer Woche viele 100. Pfund von 
fehr reichen Erg, auffer dem gediegenen Silber, nach der Schmeltz⸗ 
Hütte aeliefert worden; Erſiehet man Dahero daß der Seegen bey 


"dem Wercke alternire, und bald heute in der einen, bald morgen in 


einer andern Grube ſich fehen laͤſt; Denn, wann die EN 
alle⸗ 
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allezeit mit ſolchem Seegen verknuͤpffet waͤre, ſo wuͤrde kein Werck 

der Welt ſeyn, welches damit in Vergleichung gebracht werden 
nte. 

Vor einigen wenigen Jahren find unterfchiedfiche Derter, wo⸗ 

-felbft fic) Silber, Erg findet in der Nummedahls Voigtey aufges 

funden worden, und zwar mie folget: © 

2) Vor ohngefehr 8. Jahren wurde an der Mitternaͤchtlichen Seite aunterſchiedli⸗ 
von der Lauen-Eibe, beynahe ein Viertel =. von Kongsberg, Henewserfuns 
Silber⸗Ertz gefunden, an welchem Drt maneine Grube, welche dene Gruben. 

 FRIDERICUS QUARTUS genannt wird, anlegte- 

2) Ferner wurde im Jahr 1722. beynahe eine Meilmeges, gegen 
Mitternacht von Kongsberg,, in einer Klippen gediegen Silber 
gefunden, ſolchen Drt fand man beym Schurffen fü reich, daß 
Dafelbft Anno 1725. eine Grube angelegt und gebauet wurde, 
aus welcher man im felbigen Jahre mehr als vor 30000, Rthlr. 
Silber erhielt. Diefe Grube wurde nach) unferer ist regierens 
den allergnädiaften Königin ANNA SOPHIA genannt. Ä 

3) Anno 1723. fand man wiederum eine Silber⸗Ader, ohngefehr 
ı2 Meilweges Nord-Dftenvon Kongsberg, welche gleichfalls vers 
mittelft defjen edle Fälle und reiche Anbrüche bau⸗wuͤrdig erachtet 
wurde; diefe Grube ward Neues Glück genannt. 

4) Anno 1726. ift abermahls Silber⸗Ertz bey einer halben Dier- 
telmeges Weſt⸗werts von der vorgemeldten Friderici gti Grube, 
und zwar auf einem wilden grauen Berge erfunden worden, wo⸗ 
ſelbſt man anfänglich an gediegenen Silber, Mittel und Scheid⸗ 
Erg vor einige 1800, Rihit. an Werth bekam; meil ſich aber der 
Det zu Feiner Beſtaͤndigkeit in edlen Fällen und Gängen anfehen 
ließ, wurde die Arbeit dafelbft nicht länger, als in fo weit die Sil⸗ 
ber⸗Ertze die Linfoften ftopffen und bezahlen Fonten, continuiret. 

5) Im feibigen 1726ſten Jahre wurde Weſt · werts ohngefehr eine hals 
be Meile von der Joendahls Elbe/ nicht weit von der Lauen⸗Elbe in 
Nu:nmendahl,nechft beyeinem Ort Trollerud genannt, eine Sil⸗ 
bersAder gefunden ; dieſet Ort ließ ſich aus feinen edlen Faden anfe _ 
hen, daß er zu einer bauswürdigen Grube bequem werden fönte, weil 
es aber gleich Anfange ziemlich grofie UnEoften felbige in Stanb zu 
bringen,verurfachen wolte, und — die Berg⸗Caſſe nur im ſchlech⸗ 

3 ten 


62 CAP. II. Von der Befchaffenheit 


EEE nein sedsn it SHE 
ten Zuftande war, fo ift nur wenige Arbeit Darauf gewandt 
worden. 

6) Anno 1728. iſt bey einem Hofe, Dunferud genannt, ohngefehr 
eine Meilweges Oſt⸗werts von Kongsberg gelegen , abermahl 
Silber⸗Ertz erfunden worden, fo ſich anfehen ließ, daß es mitder 
Zeit einigen guten Gewinnſt geben koͤnte; Es fehlen aber diejes 
nige Mittel, fo darzu erfordert werden. 
Aus vorhergehenden Poften Fan man vernehmen, daß die Sit 
bevsErge fich viel weiter erftredden, und an viel mehrern Oertern, als 
Die Silber⸗ man fich bishero vorgeftellet hatte, gefunden werden; Denn vor 8. 
Arten erffre, bis 10. Jahren ift man in den Gedanden geftanden, daß die Faͤle 
Zen ſich wei und Gänge des GilbersErges in dem eingigen Gebirge, ſo Weſt⸗ 
tee alg man werts bey Kongsberg jwifchen den zweyen Elben, nemlich Joendahls 
por 10 rd und Köbberbergs Elbe liegen, eingefchloffen wären; Allein, nuns 
Bi aubet mehren hat man feit einigen Fahren befunden, daß ſich das Erg, wie 
j geſagt, ſowohl gegen Norden als Oſt / werts von Kongsberg, auch 
auf andere grofle Gebirge, weiche von denen alten Silber /Bergen, 
vermittelft der Elben, gans feparicet find, ſich erſtrecke. Diefes 
verurfachet nun eine Hoffnung, daß noch viel mehr Silber-Adern, 
in gröfferer Circumference und in andern umliegenden Voigteyen 
mit der Zeit Fönnen erfunden werden, wann nur einige zuſtreckliche 
Unkoften auf das Schurffen, um die reichen Fälle und Gange der 
Berg. Arten in beffere Erfahrung zu bringen, angewandt würden- 
In Ober» Tellemarken finden fid) auch unterföhiedliche tieffe 
Bergs Gruben, und ohngefehr eine viertel Meile von diefen Gruben 
fiehet man einen Stollen unten an Fuffe des Berges ausgerrieben, um 
‘ das Waſſer abzuleiten. Auſſerdem find bey denen in der Nähe fallens 
den Waſſer · Bächen einige ſo genannte Affter-Houge zu fehen , welche 
bezeugen ‚daß dafelbft vor Zeiten Puchwercke eingerichtet geweſen find. 
‚Allein dieſe Affter + Houge fo wohl, alsdie fogenannten Berg- Hallen 
bepdenen Öruben,find nunmehro gans mit Mooß und Graß uͤberwach⸗ 
Rudern von et Aus diefen Eoftbaren Einrichtungen Ban ınan hläffen ‚Daß das 
einem uralten felbit in uhralten Zeiten muͤſſe ein Silber » Were geweſen feyn, wel⸗ 
Silders Wer bes auf felbige Manier getrieben worden ift, wie das Kongsbergi- 

‚de in Telle- ſche Silber⸗Werck anjest getrieben wird. Sonſten findet man aller, 

märcken. ¶ werts in Diefer Gegend ſchoͤne Anzeigungen von Berg⸗ Arten faft * 

glei⸗ 


* 
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gleicher Beſchaffenheit, wie bey kongsberg, fo da ſich vermuthlich 
daſelbſt Silber» Ers finden lletz wann es nachgeſuchet würde; Es iſt 
aber hin daſelbſt in der Naͤhe Fein Gehoͤltze weder zum Bau ⸗Zim⸗ 
mer noch zur Feurung zu belommen, weil allda nichts als die bloſſe 
—— (bft niemahls Baͤume geftanden oder wachfen Eönnen, 
zu fehen find. Dorgemeldtes hat der gewefene Berg Meifter Adam 
‚ Ziener auf Kongsberg im Fahr 1725. examiniret, und anbep berich⸗ 
tet, daß er ſelbſt ſammt einigen erfahrenen Berg» Leuten vor einigen 
‚inbemeldtem Tellemarcken herumgereifet fey, und dieſes alles 
in in genommen habe. | 
7.5 ‚Dierben muß ich ʒwey Dinge , fo verwunderlich fallen, erinnern, Bedencken 
(1.) Das man von diefen Berg. Gruben garnichts gefchrieben finder, hierüber. 
da doch dienoch kennbaren Rudera Elärlich zu erkennen geben, daß es 
ein fehr Foftbares und weitläufftiges Werck geweſen fev,faft von größ 
feree Wichtigkeit, als fich das Kongsbergifche Silber Were anjest 
befindet: Zum Caten) welchergeftalt folche tieffe Gruben wie auch der _ 
meitläufftige Stollen mit einigen Bortheil in ſolchen harten Klippen 
und Gebirgen Eunten getrieben und gebrauchet werden, nachdem man 
das Bau⸗ Zimmer und Die Feurung mit fehr groffen Unkoſten vermits 
tefft der Länge und Befchtwerlichkeit des Weges hat dahin führen 
můſſen, es feydann, daß man ſich Gedancken machen koönte, daß ents 
das Ertz fehr Silber-Haltig ‚oder auch, Daß das Silber zu der 
eitinnielhöhern Preiß, als es jetzt iſt, geweſen feyn muͤſſe. 
Dieſes mag gnug geredt ſeyn von der Herrlichkeit der Koͤnigreiche Die Beſchrel⸗ 
Daͤnnemarck und Norwegen. Was die Beſchaffenheit Ißlands ans bung Ißlan⸗ 
belanget, fo iſt felbigeseben fo wohl als Norwegen voll von Steinen des. 
d Klippen : Der mittelfte Theil des Landes iftnicht bewohnt, füns 
jern die Einwohner wohnen alle an denen See Küften und neben den 
IsigenRevieren, deren einige fich etliche Meiten hinauf ins Land ers 
teken. Zın Lande wächfet , wie gefügt Ift, Fein Korn, es wird a Mangel an 
von denen Kauf» Leuten zu Copenhagen eine groſſe Menge von Kom. 
l, zum Gebrauch der vornehmen Leute , Dahin gebracht, Die ges 
m Leute aber gebrauchen gedörrete Fifche und Fleifch an flatt 
dis. Es wird fonften auc) vondem Mecre eine Art füffen Meers 
ffes in der Landes · Sprache gemeiniglich Soͤlv genannt, an 
ffer geworfen ‚ fo die armen Leute Dörren ‚und an ſtatt Meeles 
Brodts gebrauchen. Einige 
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Einige halten davor, daß Ißland in vorigen Zeiten ſehr fruchtbar 
geweſen, ſo daß daſelbſt nicht allein Korn gewachſen, ſondern das Land 
auch vollvon Hoͤltzungen geweſen fen, weil man an denen Oertern, wo⸗ 
ſelbſt Hoͤltzungen geſtanden, annoch tieffe Wurtzeln von Baͤumen ſe⸗ 
ben Fan; Nunmehto aber hat man weder Getreyde noch Baͤume im 
Lande. Es werden jedoch in Bor »Zahrs Zeiten vom Treib⸗Eiſſe 
unterfchiedliche Bäume dahin getrieben, deffen fich Die Ißlaͤnder fo 
wohl zu ihren Häufern, als zugleic) nebft ihrem Torffe zur Feurung 
bedienen. Wann nun fof-des Treib⸗Eiß aus dem Norden Eommt 
und dafelbft ans Land ftöft, Lauffen die Einwohner dorthin, fomohl 

"Bäume zu füchen, als aud) Bären, Woͤlffe und Füchfe, welche auf 
felbigen Eiße dorthin geführet werden, zu fangen. - 

Der Mangel, welchen fiean Korn verfpüren, wird durch ſchoͤ⸗ 
ne Wenden wieder erſetzet, welche machen, daß das Land grofien 


ER Vorrath an Vieh, Mil) und Butter hat. Es findet ſich Eein Dies 


den. 
Schwefel. 


tall in Ißland, aber eine groſſe Menge Schwefel, ſo der Feuer ſpey⸗ 
ende Berg Hecla von ſich wirfft; weswegen auch aus denenjenigen 
Hafen , ſo ſelbigem Berge am nechſten find, viel Schwefel verfuͤhret 
wird. Es wird aucheine groffe Menge Falcken von Ißland geſuͤh⸗ 
ret, ſo die Ißlaͤnder fangen, und denen Koͤnigl. Falckenierern uͤberlie⸗ 
fern, welche fuͤr jedweden Falcken 5. 10. auch 15. Thl. nach dem ſit 


lcken⸗Fang TER! } 
Falcken⸗F choͤn oder fehleche gezeichnet find, bezahlen, fuͤr jedes Stück von denen 


gang weiſſen wird 15. Thl. gegeben, welches eine angelegte und bes 
ftändige Taxaift. Diefe Falken verehret Se. Königl. Mai. an den 
Kiyfer,Königein Frankreich und an unterfchiedliche andere Potenta- 
ten, beyr welchen felbige in groffen NBerth find. Manhat zuweilen in 
geriffen Fahren mit einem Schiffe von dannen über 120. Falcken 
anhero gebracht, wann nun folche alle verfaufft wären, Funten bier» 
aus an gewiſſen Dertern ziemliche Summen Geldes gelöfet werden, 
Die Falcken werden im Garn gefangen , wworunterandere Bögel,ins 
fonderheit Die befannten Rypen, zur Lo, Speife gefeget werden, 
— nun der Falck feine Klauen in ſelbige ſchlaͤgt, bleibt er im Garn 
ehangen. 
In Ißland ſind Oerter, woſelbſt ein jeder Kauffmann in dem 
in ſeiner Verpachtung ihm vergoͤnnten Hafen, Haͤuſer hat, welche 


Fiſcher und von denen Einwohnern Kauff /Staͤdte genennet werden. Diefe vers 


pachte⸗ 
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pachteten Hafen find 24. au der Zahl, nemlich 17; Fiſcher / und 7. Schlachter⸗ 
Schlachter ⸗· Hafen. Um Ißland herum finden ſich u bewohnte Hafen, * 
Inſuln aus ve ——— — | Be ; Diefe | 
‚wird gemeiniglich hier im La Schrifften a par d genennet 
— und —8585— doch 23 tea eben ſo 
verwundetlich vorfommt, als esdenen, fo in Seeland gebohren, vor⸗ 
kommen würde, wenn man Seeland und Amack fagen wolte. Auf 
dieſer Weftmans-Yufülliegt ein Hafen, welcher gleichergeftalt wie 
Bu n gegen eine jahrliche — Dean Ißland iſt nicht Was Ißland 
mager, „daß es nicht dennoch ſchoͤne Einkuͤnffle geben koͤnne, Die fürscontibuirer. 
nehmſten beſtehen in folgenden : (I) Zn der Verpachtungs Abgifft, 
fo jährlich erlegt wird. (2.) In denenjenigen Abgifften , fo von denen 
Kloſter⸗ Halter, aus denen feit der Reformation der. Krone anheim⸗ 
ü geral en Klöftern, jeden St. Johannis⸗Tag in Species Rthl. bezah⸗ 
t werden. (3) Zn Der abaii von einigen zerfireueten eigenthuͤm⸗ 
lichen Laͤndereyen dafelbft im Lande, ſo Sr. Maj. zugehörig. (4) Die 
aus denen Harden in der Randes-Sprache fogenannten Spfeln,fals 
lende und an particulairen Leuten auf Lebens⸗Zeit verpachtete Abgifft. 
Ecx Das Einkommen von. den Königl. Böthen. (6.) Das Einkom⸗ 
men bot aus jedem Syſſel oder Harde jährlich geliefferten 1383 
Ellen fogenannte Madmel oder groben Lacken, item von denen aus 
allen Harden berechneten 892: Paar Strümpffen , und vondenen aug 
Schneefields und Arneftappens Harden einfommende 172: Schiffs 
fund Fiſche. Auſſer dem nd auch noch ungemiffe Einfünffte, fo in 
Bruͤchen und Belchnungen oder Berpachtungen befichen , wann 
nemlich die Berpachtungen der Harden oder Klöfter zu Ende ſind, wel⸗ 
che alleine auf Lebens» Zeit zu Lehn gegeben werden; Hiernechſt die 
15. Königl. Inventarii Boͤthe, von welchen diejenige, ſo Damit aus» 
rudern, Rechnung thun Bohlen was ſie bamitgefangenhaben; Ends 
lich der Überfehuß aus Widöes Kiofter, fo nicht in Verpachtung ges 
than , fondern deffen Einkommen gröftentheils zur Unterhaltung der 
Amen angeordnet ift. Ferner nimmider Land: Voigtim Nahmen 
des Königesunterfchiedlicye Eleine Zehenden in Empfang. 
oo fonften merckwuͤrdig von Ißland zu faaenift, wird nad) . 
y- andern Eapiteln verwiefen. 
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CAP. III. 
Von der Regierung. 


DIe der Autor feine Schrifft, fü er nannte: Daͤnnemarcks 
Zuftand, wie derfelbe im Zahr 1592. war, inſonderheit des⸗ 
wegen fcheinet publiciret zu haben, um die Souveraine Res 

Hterungen insgemein anzufechten ; fo halte ic) es nicht gänglich unnoͤ⸗ 
thig zu feyn, ehe ich mich zu der Dähnifchen Regierung in fpecie wen» 
de, etwas von fokcher Materie zureden, und Die Worte, womit er feine 
prächtige Vorrede anfängt, zu examiniren, wenn er fagt;Liberty and 
health are the greateft blesfings marckind is cap@ble of enjoying. 
Das iſt: Freyheit und Gefundheit find die zwey groͤſten Herrlichkeiten, 
fo der Menſch genieffen Fan. ch geftehe zwar , daß faft alle Men: 
— atur zur Freyheit und ug er find, aber 

araus folget nicht, daß felbige ihnen dienlich fen, waͤren die Menſchen 
feinen Paffionen ımtertvorffen, fo fönte des Autoris Meynung uns 


—— widerſprechlich zu ſeyn ſcheinen; Allein, wie die Menſchen ſelbſt ver⸗ 


nen Regie⸗ 
sung. 


page 


nommen haben, daß es ihnen nicht dienlich fey in Freyheit zu le⸗ 
ben, haben fie fidy in Socierzten begeben, und Regierungen an 
gerichtet, wodurch die natürliche Freyheit mehr oder meniger 
eingefchräncfer ward , nachdem es die Nothwendigkeit erfor 
derte, und hieraus haben die mancherley Arten der Regierungen, als 
Democratien, Ariftocratien und Monarchien ihren Urfprung ges 
nommen. Mein Vorhaben ift nicht, allhier eine jede Art der Megierun 
ins befondere zu examinıren, nod) die eine mit der andern zu vergleis 
then, weil bereits die alten hiervon fo viel nefchrieben haben, daß man 
faft heut zu Tage nichts mehr von felbiger Materie fagen Fan; Sons 
dern ich will nur diefes allein benläuffig anmercfen, daß die allgemeine 
Sicherheit, weswegen die Menfchen Socierzten geftifftet und Städte 
aufgerichter haben,nicht vollfommentlich,auffer in denen Souverainen 
Regierungen, Ban erhalten werden, und daß die fo genannten freyen 
Republiquen hierzu garnicht zureichlidy find. Etliche werden zwar 
diefe Meynung für ungereimt und thoͤricht halten, infonderheit diejeni⸗ 
gen, ſo durch ftetiges Lefen der Griechiſchen und Romifchen Scribenten 
von 


2 393037 ur 


CAP. 111, Bon der Regierung. 67 


bon denen fo genannten Republiquen eine ſolche hohe Idee gefaffet has 
ben; allein, obgleich der gemeldten Scribenren Borfag gemefen ift, 
die Regierung, unter welcher fie gelebt haben, zu vertheidigen, fo Fan 
man doch Elarlichen fehen , in welchem elenden Zuftande folche Repu- 
bliquen waren. Betrachtetman Athen genau, fo findet man, daß die Srempel hie⸗ 
güldene Sreyheitein faſt unbefchreibliches Unglü in felbiger Stade At! Aner 
 verurfachete, welches die altenScribenten zwar nicht HabeMläugnensg.n Repusti- 
Fönnen, allein fie fchrieben folche Ungelegenheit andern Urfacyen zu que. “ 
nicht in acht nehmende, daß die herrliche und unfchägbare Frepheit, 
fo fie biß an den Himmel erhoben, alleine Urfache und Schuld daran 
ſey. Wann war felbige Stadt frey vor Aufruhr? Wie offt wurde 
- nicht die Regierung verändere? Welche ſchaͤdliche Geſetze wurden nicht 
gegeben, um die Tugend und Tapfferkeit zu unterdrücken ? Was war 
—— pn 8 nn en in —— ——— 
n Syracuſa, wodurch alle diejenigen fo ſich durch ihre groſſe Tugenden u. 
Meriten ein Anſehen verſchaffet hatten, aufeine unmenſchliche Art in 
der Landflüchtigkeit getrieben wurden? Was war wohl endlich Urſa⸗ 
che dazu, daß fo wohl Athen als Das gange Griechenland unter fremb- 
de Bothmäßigkeit Fam? Nichts anders als felbige Freyheit. Wol ⸗Item an der 
fen wir Romanfehen, fo finden twir, Daß Diefelbige Freyheit Ur ſache zutöniichen 
allen denen Unglücks Fällen und Blutvergieffen war, fo dafelbft ge" 
ſchahen, welches allzumahl die Römifchen Scribenten ebenmäßig an 
—— beygemeſſen, nemlich unter andernder Boßheit und Am- 
bition gewifjer Perfonen, ſo ihr eigenes Intereſſe der Republique 
Wohlfarth vorgezogen, nicht betrachtende, was die Menfchen vor 
Ereaturen feyn, und daß es ihnen unmüglich falle in Freyheit zu le⸗ 
ben. Niemand gedachte, Daß die FreyheitUrfache zu folchem Unheil 
fey, fondern einige fielen zuweilen auf Die Gedanden, folches entftünde 
daher, weil Feine rechte Ballance zwifchen denen Edel, und gemeinen 
Leuten war, twelches fie endlich zu remediren ſuchten, es wurde aber dies 
wegen nicht beſſer; die groffe Confufon mährete ftets, wiewohl 
felbige nicht fo fehr erkennen ließ, da die Republique annoch im 
geringen Anfehen war, und fo viele auswärtige Feinde hatte, welche 
die Römer zupaaren und zur Eintracht trieben, wann Feine 
der Regierung, weder Ariftocratie no) Democratie,meder Con- 
füles noch Tribuni helffen konten. * aber die Republic ihre er 
2 | waͤrti⸗ 
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, irtige Feinde vom Halfe bekam,und fich nicht länger für ihren Nach» 
baren fuͤrchtete, brach zulegt das Feuer, welches fo lange in der Afıhen 
gelodert harte, hervor, und fiengen alsdann die bürgerlichen Kriege 
und groffes Blutvergieſſen an, welche das Römifche Ra ae 
— an fehienen; Dahero vielen, auch denenjenigen die Augen ge⸗ 
* ffnet wurden, welche doch am meiſten von dem ſuͤſſen und i⸗ 
chen Frehheits, Nahmen verblendet geweſen waren, ſo daß ſie endlich 
ſahen, wie hoͤchſt noͤthig es ihnen ſey, daß die Regierung verändert, und 
einer Perſon, ſo dieſes Unheil allein remediren koͤnte, eine abſolute 
Macht aufgetragen wuͤrde Einige von denen alten ſahen wohl auch zus 
por, worinnen folche Krauckheit beftünde, und wie nothwendig folche 
Megierung wäre, zu roelchem Ende die fo genannten Dictatores erweh⸗ 
Jet wurden, welche vollkommene Macht haben folten, zu thun und zu 
kaffen was ihnen gelüftete : "allein Die betrügliche Frenheit Pügelte 
nen noch damahls allzu fehr , fü Daß fie ſolche Didtatur oder Souve- 
zaine Regierung auf eine gewiſſe Zeit einfchränekten,dahero auch ſobald 
ſolche hohe Magiltrats· Perſonen ihr Amt und Regierung niedergele 
hatten, die Tragoedien von neuen für ſich zu gehen anfiengen, biß 
zuletzt, nachdem fie von dem einen Unglück ins andere gerathen waren, 
endlich den rechten Weg zu gehen lerneten, ſo daß es damahls wohl 
beiffen möchte, wie Lucanus ſaget: * 
"Cum Domino pax iſta venit, * nah 
Und Fan man hierans deutlich fehen , tie fehr obgemeldter En 
feher Aucor irret, wann er ſagt; Frepheit ꝛc. und wie wenig profita 
Der Jugend bie in dieſem oft die Griechiſchen und Lateini der Ju 
werden  Find,eswäredann, daß ſelbige ihnen mit —— erklaͤret wuͤr⸗ 
ſchlimme Prin- den, weil in ſolchen Büchern die Regieidia oder nn nichtak - 
Ana 0009 8% fein zugelaffen, ſondem auch ſo gar ais die gröften Tugenden gerfhe 
Eriechifepen met werden wofelbftder Hippias und Harmogicowbiß an den Himmel 
un Latein, erhoben roerden, weil fie des Pifiltrati Familie ausrotteten unter des 
fhen Buͤcher ren Regierimg die Achenienfer jedoch hätten. in einem aluͤcklichen 
d:pgebracht. Stande leben Finnen ; wo man den Brutumund Caffium dierechten 
und einsigen Römer nennet, weil fie Cxfarem ermordeten, einen 
Mann; welcher an Froͤmmigkeit und Verſtand richt feines gleichen 
hatte, und welcher in denen blutigen bürgerlichen Kriegen ein Ende ges 
macht, und geſuchet hatte durch vie allernüglichiten Gefege und ri 
| ordnun · 
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sröntingen die Kranckheit der Republic zur heiten. Ich glaube nicht, 
‚daß man Erempel in denen Hiftorien finden wird, daß einige folcher 
_ Republiquen ver dergleichen Ungluͤck und Unordnung frey gewefen 
ſey / Ausgenommen die Lacedmonifehe Republigue in alten Zeiten, 
und anietzo die Venetianiffhe Regierung, welche beyde Republiguen 8 
deswegen von Denen meiſten al nderterefe und Moultra gehals Ä 
‚ten werden. Wann man aber der Lacedemmonier Republic genau Weswegen 
betrachten , und fehen will, Durch welche Mitten felbige fo lange im diet.acedzino- 
- Stande wrblich, fo wird man finden, Daß es nicht im dev Balance, nifche Republi- 
fo die Stände unter fich halten,auchnichtin dem NWerftändniß, in wel⸗ gue fo lange 
2 ‚die Ephori und Könige mit einander kebten , wie ſich einige — und 
"Bilden wollen/ welche die fo genannte Respublicas miatas oder Diezw 
— gemiſchte Chimeriſche Regierungen fo ſehr erheben, ſondern 
‚in einem groſſen Zwang und harten Geſetzen beſtunde, fo daß dieſerwe⸗ Ingleichen 
‚nen ihre Freyheit nur bloß auf der Einbildung beruhete. Eben fo kan d Veneriani- 
man auch von der jetzigen Venetianiſchen Regierung ſagen, welche (ge. * 
durch felbigen Zwang fo lange conferviret worden iſt. Eliche ſtehen 
zwarin den Gedancken daß die Staͤrcke und dieſer Re 
gierung darinnen beſtehe, weil zwiſchen dem groſſen Rath, Configlio 
mem aenannt, welches gleichfant eine Demoecratie,und zroifchen dem 
jenat, Pregadi genarnt, fo eine Ariſtocratie, und dem Fürftlichen 
Coilegio oder Signoria, welches einen Schein einer. Monarchie 
prefentiret,fich eineBallance befünde, und daß man in allen denen Re- 
ubliquen, welche folchergeftalt eingerichtet, in Freyheit und beftäns 
ger Sicherheit leben koͤnne: Allein ich finde, daß die Regierung zu 
komin diefem Falleben fo eingerichtet war, denn es waren daſelbſt 
bwehl Confules, weiche gleichfan eine Monarchie pretendirten, der 
ro Rats, fo die Ariftocratie vorftellete, unddie Verſammlung des 
sche, welche durch ihre Tribunds eine Democratie præſentitten, 
und dennoch) lagen die Einwohner, zum übergroffen Schaden der Re- 
iblique fidy gleichwohl ftets einander in den Haaren. Daß nun 
iefes micht,in Venedig gefehicht, folches koͤmmt nicht von Der obge⸗ 
ken vermiichten Regierung her, fonderm der groſſe Zwang und 
Ichraͤnckung der Freyheit, aufferwelcher ale andere Przcantio- 
ichts würden heiffen können, verurfachet ſolches; Denn das 
d iſt allenthalben mit Spionen en fd gemeiniglich Spiedej 
33 
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. Znandern Republiquen, woſelbſt folcher Zwang nicht 
iſt, fiehet man auch weder Friede noch Sicherheit, fondern faſt 
(auter Unruhe und bürgerliche Kriege, und ift faft Feine davon bes 
freyet, wann ich die Heinen Republiquen oder Frey Städte ausnehme, 
fo entweder unter anderer Potentaten Protection eben, oder aus 
—— vor ihren Nachbaren den innerlichen Frieden conferviren 
Daseingige, fonoch einigen Schein haben koͤnte, diefe Meys 
Antwort auf nung zu toiderlegen, feheinet das Erempel von Holland zu feun; aber 
die ObjeAtion hierbep ift wiederum zu mereden, daß die Holländifche Republique —* 
wegen der nicht ſehr alt iſt; denn es iſt nicht länger als ſeit Ao. 1648. da Die Hola 
Holändifhenjändervon Spanien fürein freyes Volck erkläret worden, feit der Zeit 
Republigue, haben fiemeiftentheils auswärtige Feinde aufdem Halſe gehabt, wel⸗ 
che fie dahin genöthiget, deninnerlichen Frieden und Ruhe zu confer- 

viren. Indem kurtzen Stillſtande mit Spanien waren fie gleich eins 

ander in den Haaren,und warendie Neligions-Streitigkeiten zwiſchen 

den Arminianern undGomariften nur ein Vorwand und Pretext, ſo 

einige Bedienten, gebrauchten um ihren Borfag ins Werck zu fegen. 

Solche Unruhen wären auch nicht fo leicht geftillet worden, wann der 

Stillſtand mit Spanien nicht feine Endſchafft erreicher Hätte, und der 

Krieg wiederum von neuen angefangen worden ; Nach dem Weſtphaͤ⸗ 

liſchen Frieden entftund der Loͤwenſteiniſche Handel, welcher zu der Ex- 

tremi- 
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tremitzt fam,daß der Printz von Oranien mit einerKriege- Macht ges 
gen Amfterdam marchirte. Nach derZeit haben fie ftets unter einander 
in Ruhe gelebet wann ich denjenigen groffen Aufruhr ausnehme,morins 
nen der vortreffliche Jan de Wie mit feinem Bruder auf eine fo une 
hörte Weiſe ums Leben gebracht wurden. Die Urfache aber zu v4 
chen innerlichen Frieden und Eintracht, Fan man ehe denen Frangöfis 
Kriegen, als der Megierung beymeffen; denn es haben unters 
jedfiche, infonderheit Monf, "Temple, obferviref, daß ſich ſonſten 
groſſe innerliche Schwachheiten bey der Holländifchen Republique ſe⸗ 
Besen meicheihnen mit einiger kur drohen, abfonderlich 
die Jaloufie zwiſchen denen andern Hollandifchen Städten ımd der 
tade Amfterdam, welche Stadt folchergeftalt an Reichthum und 
acht zugenommen hat, daß fie vom Denen andern mit feheelen Aus 
gen angeichen wird; ingleichen auch Die Jaloufie, fo ſich zwiſchen denen 
andern Provingen und der Provintz Holland befindet welche legtere in 
denen aroffen Verſam̃lungẽ die gröfte Autorität an ſich zu ziehen fücher. 
So nun Dicke Autores diefes alles genau ermogen hätten, oder beffer 
zu fagen, erroegen wollen, wuͤrden fienicht fo fhlecht von der fouverai- 
nen Regierung gefchrieben haben,angefehen diefe in der That dieeingige 
iſt, fo eine volkommene Regierung genannt ju werden meritiret, 
weil vertmitselft diefer alleine die Sicherheit , welche die erften Mens 
durch Societären zu erlangen, geſuchet haben, erhalten wird; 
Denn diefes ift ja auffer allem Zweifel, wo eine Negierung und Dbrigs 
keit ift, da muß Mache ſeyn, dem worzu nuͤtzet es, daß die Obrigkeit 
etwas ſchlieſſet und befiehlet, wann felbigefeine abſolute Macht hat, 
diejenigen zu zwingen welche ihrem Befehl und Anordnung nicht nach« 
formen wollen. Ich Fan dabero nicht fehen, wann die Bürger in 
Londen nicht mit einem Parlaments-Schfuffe zufrieden, wer-fie das 
zu zwingen Fünte, feibigem nachzuleben, oder, wann die Einwohner 
dam der auten Ordre, vonder Obrigkeit gegeben, nicht nad)» 
men wollen; Daß aber folches gefchehe, kommt zum Theil von der 
eger eigenen Höfflichkeit, zum Theil auch daher, daß die Prediger 
nachalten werden, fehr viel von dem Gehorfam, fo die Unterthanen 
na) Gottes Geſetz der Obrigkeit zu Teiften fehuldig, zu predigen; 
denn man fiehet, Daß wann Die gemeldte Prieſter in folchen Republi- 
quen nicht den rechten Weg gehen wollen, felbige Dusch eine Parc 
aufrühris 












Schlimme geneinander felbftacbrauchen. Zu folchen griffen vorzeiten die Roͤ⸗ 
—— miſchen — ** die pri auf keine andere Art 

Republiquen let werden Eonten; und hielte der liftige Cromwel davor, daß die ins 
juconferyi. uerliche Sicherheit Engelandes vornehmlich hieraufberuhete.- Wann 
von. man deumach dieſes genau überleget, Fan man deuelich fehen, daß eine 
| abfolute ſouveraine Negierung die fiherfte unter allen ift; item wie 
fehr Diejenigen irren, welche diejenigen Leute niederträchtige Gemüther 
. zu haben befihuldigen , fo ſich freywillig unter felbige Regierung 
begeben, angefehen es nicht aus einiger Baflefe, fondern der. allgemei⸗ 
nen theitwegen gefchiehet ; Dann man fichet ja, Daß auch zun 
weilen diejenigen, 660 e Ambition beſitzen, nicht in Freyheit le⸗ 
ben wollen, und dieſerwegen zogen vorzeiten viele aus denen Griechi⸗ 
ſchen Freyſtaͤdten nach Cyprus, woſelbſt Evagoras regierte, weil ſie 

nicht vertragen konten anzufehen, wie die Regierung in den Hẽ 
des fchlimmen Pöbels warkelte: Ich fehreibe Diefesnicht um andere 
Regierungen zu tadeln und zu fhelten, ſondern alleine zu reifen, mit 
wie wenigen Berftand und Judicio mehr gemeldter Englifcher Scri- 
bent die Dähnen abgemahlethabe, und hoffe ich, daß mir dieſes nie⸗ 
wand zur Heucheley ausdeuten wird, denn diefes iſt in Wahrheit nicht 
mein Haupt» Lafter; Ich rede nichts obne Beweiß, und halte mich 
. überdem an.das befannte Axioma: in jeder ehrlicher Mann ift 
—— dieſenige Regierung, unter welcher er lebet, zu ver⸗ 


an ſiehet, daß in dieſen legten Zeiten (da die Welt mehr Licht 
befommen, als fie zuvor gehabt) in unterſchiedlichen Ländern eine 
Iche abfolute und fouveraine Reaierung eingeführet worden ift. 
ie hoch folche hier im Reiche von nöthen war, Ean der fchlechte Zus 
fand, worinnen Dännemard vor Einführung der Souverainirze 
mar, gnungfam bezeugen; “Denn das Reich hielte fehr harte Stoͤſſe 
aus, und wurde gleichfam von feinen Nachbaren mit Füffen ar 
obglei 
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obgleich damahls ein ſolcher König den Thron befaß, welcher an Tu⸗ 
genden und groſſen —— feinem —* ——— 
—5 meyne den Koͤn a hoͤchſiſeel. Gedaͤ 
Wachſamkeit get: Denn digkeit, wie alles wa⸗ 
‚undfaft das —— Fand dem Feinde zum Raude und Beute zu 
werden fehiene, —* Ottes uͤlffe, dieſes Reich ‚confervirte, ja er 
** den Kri a feine ‚twieMonf. Terlon bezeuget, biß 
ac) Stodholın —* verfolget, wann er eine fouveraine Macht ges Daß dieRefi- 
habt, und niemand ihn —— e —9* fine weiſſe Auſchlaͤge tution —— 
Werck zurichten. auf ſahe ein jeder, wie —— Veran 
Dr- Rena ade die ſouveraine Macht zu refti Beer ‚feine —— 
Borfahren in alten Zeiten gehabt Hatten, als unter relcher Negies geweſen if. ’ 
1 mei fehr florirer ve und ein Schreck für feine 
mar; Wienun der zu Ende — * die 
nach Gewoh a ame — ſich von 
ugen a 
art 
















——— —2* —E— unter welcher wir ans 


Meben. eben. — 
J — nach meiner eigenen Methode ‚ehe ich 
weiter gehe, allhier lihier einen kurtz don der alten Regierungss Die alte Re⸗ 
Form geben; allein, wie * ins beendete gar nichts gefthrieben, Krungs; 
u a, em —— den KHiftorien, Geſehen und Capiculatio- Form. 
m, fü nut werden, heraus ziehen Fan, mir ſehr ma⸗ 
ger und rg f, fo Ean ich meine Tieben Landes, Leuten hier, 
inne "nicht vergnügen, es fey dann, daß fie ſich an einigen wenigen 
Beilen toollen beanugen laffen. 
% — acht der Koͤni en. 
enePtgernefen (ep, nachdem dleſelben vlel oder wenig auf — Die Rönlalir 
t gehalten, und ihre Hoheit im acht genommen haben. Alſo Fe Sue 
gecket man aus der Hiftorie , dag Waldemar I. Canutus IV. parfeine Ebbe 
nd v Torben IE, mehr zu fagen gehabt haben , als Ericus Po- und Fluth ger 
jeranuıs und Chriftophorus ERIEEEN sie Hvitfeldinfonderheit habt. 
von 
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bondem Könige Chriftophoro Il, und Waldemaro II.oder IV.an. 


. merdiet ‚fo haben ſolche Könige nicht leiden wollen, daß die Koͤnigl. 


gabe die 
veRe: 


Reichs⸗Taͤge 
oder Danne⸗ 
Koffe 


Autoritæt viel eingeſchrencket und limitiret v4 Dahero wird der letz⸗ 
tere in denen Chronicken Waldemar der boͤſe genannt. Weil er feine 
Autoritæt in acht nahm, obgleich feine Hiftorie überall bezeuget, daß 
er einer von denennäglichften Rönigen in Daͤnnemarck geweſen fey: 
(2) Wurde die Pan Autoritzt mehr oder weniger durch die Capi- 
tulationen oder Confirmationen, ſo Handvefte genannt werden ein⸗ 
geſchrencket, nachdem die Conjundturen fhlecht oder favorable waren. 
babe an einem andern Orte alsetwas befonderes und nachdruͤck⸗ 
angezeichnet, daß faft Feiner von denen Dänifchen Königen, ſo 
ihren Eltern inder Regierung fuccediret haben, beym Antrilt ihrer 
Regierung Handvefte vonfich gegeben ; Dann Hvitfeld, welcher 
fonften nicht vergefien, die Handvefte oder Capitulationen von Wort 
zu Wort anzuführen ‚bat deren keine von dieſen Koͤnigen gedacht noch 
ans Licht gebracht. Man finder indenen Hiftorien feine Handveſte 
von Waldemaro I, oder von feinem Sohne Canuto VI, auch nicht 
von Waldemar I. Erich, Plogpenninggenannt,Abel,Chriltoffer I. 
Erich, Mändved genannt, ꝛc. Weil ein jeder von dieſen Königen 
feinem Vater oder Bruder ohne Streit füocedirte. Dahingegen 
muften nachfolgende Könige als Chriltoffer IL. weil er unvermuthet 
zur Regierung Fam, item Waldemar der IV. ingleichen Olaus der 
Königin Margareche Sohn weil er Fein Dähnifcher Pring von Ges 
burth, fondern ein fremder war, ihre Autoriczt durd) Handvefte ziems 
lich einſchrencken kaffen. So daß man hieraus erfiehet , daß die Ca- 
Pitulationen oder fogenasmten Handvefte nicht aus der formaregimi- 
nis oder der Dänifchen Regierungs- Natur herfamen, fondern ‚daß, 
die Stände von denen Interregnis undder Vacancedes Thrones Ges 
legenheit genommen haben,folche sufammen zu ſchmieden. 

Man Fan fonften fagen, Daßdie Majellas Regni oder die Sou- 
veraine Autoritztin gr gro Dr RBerfammlungen —— be⸗ 
ſtanden, fo gemeiniglich Herredage oder Dannehoffe, das 
iſt —— genannt wurden; a aber muB ın Acht aenoms 
men werden, daß folche Reichs, Tage zweyerley Art waren: Einige 
waren jahrlicye.regulirte Verſammlungen, weiche nach W aldeına- 
xi I. Anord = ung einmahlim Kahrezu Wiborg ‚oder nachdes Rs 

nigs 
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nigs Olai oder des Königs Erichs (Ein Sohn desKönigs Chrifkoffers) 
Verordnung alle Jahr am Mit-Faften Sonntage in Nyborg gehal⸗ 
ten werdenfolten. Auf foldyenregulirten Reichs⸗Taͤgen wurden al 
le Klagen verhöret, und alle dahin eitirte Sachen geurtheilet. Zur. 
Zeitder legtern Könige wurden felbigeallein zu Eopenhagen gehalten, 
und wie felbige nichts andersals des Reiches höchftes Gericht war, 
fo müffen folche Reichs» Tage vondenen andern groffenReichs-T-ägen, 
als welche zu extraordinairer Zeit und bey einer oder andern Gele 
genheit angefeget tourden, genau diftinguiret werden, Einige Frems 
de haben anmercfen tollen, daß folche groſſe Verſammlungen alle, 
zeit zu Odenfee gehalten worden , welches einer von unfern neuen Däs 
nifchen Seribenten aus ihren Sthrifften abcopiret hat, wann er 
dabon in des Königs Friderici II. Hiſtorie alfo redet: In dieſes Derer Mey⸗ 
Defeis. trat der Rönigl, Cammer Hetr Chrifoffer Gabelmit ein, und!N9 Bird 
wie nach dem Kriege ein Reichs· Tag nöthig war ; beredeteer den a 
König, foldhen nicht zu Odenfee, wie fonft gewöhnlich , fondern vermeynen, 
zu Copenhagen ; wo der Adel, alsin der alle leicht, daß bie | 
lich vonder Bü und der Guarnifon wuͤrde können ges Neiche/Täge 
zwungen werden. Alleein die Daͤniſche Hiftorie weiſet, daß folches re 
entiweder ein Irrhtum oder ein malicieufe Erfindung fe; Denmerpayen 
die Reichs» Tage find niemals an gewiſſe Dexter gebunden gewefen: wirden. 
e Zeit Waldemari I. wurden die Reiches Tage nad) Samfoe, 
W ortlingburg und Roſchild, und von Erico,desAünigsChriftophori 
Sohn, nach Nyborg und Skiellkör,ausgefihrieben. Die andern Reichs⸗ 
Tage find zu kingſted Wrangftrupund an unterfäyiedlichen andern 
Oertern berahmet geweſen, fo daß ich nicht fehe,daß Odenfee hierinnen 
einige Preference vorandern Städten gehabt habe. Wili man fas 
— die Reichs: Tage in den letzteren Zeiten mehr beſtaͤndig zu O- 
nee gehalten worden , fo wird man finden, daß diefes nicht wenis 
ger falſch fen ; Denn die Chronicke weifet, daß, feit dem Copenha⸗ 
eine Königl. Reſidentz⸗Stadt geworden, die Reichs. Tage oͤffter 
Copenhagen „talsan andern Orten in Daͤnnemarck gehalten wor⸗ 
den find, und zwar von des Königs Chriftophori Bavari Zeiten an, 
bie zu Zeit Königs Frigerici II. da die Reiche» Täge abgefchaffer 


Auff dieſen Reichs⸗Taͤgen — die allerwichtigſten Si 
| 2 es 
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Was auf des Des Meichs —— ers wurde auf denenfelben von einer neuen 
zen Reihe Könige Wahl, vom Kriege und Frieden, und von denen algemeinen 
bandels un, dand Eand Schagungen gehandelt, zum Erempel : Der ———— 
de. fewurde Anno 1215. von dem Köni Der demar II, wegen 
der —— ſeines ah er: —— r Reichs /Tag, ſo Ao. 
1240, zu Wordingburg yon m Könige —— 
ſchahe wegen Publicirung des iſchen Geſetz Buches. Der 
Reichs⸗Tag welcher A 1250 zu Rofchild gehalten ward, sefbahe 
wegen der Krönun 1 des Königs Abels. dem Reichs age 
—— von dem K —— Erich, Glip 5 — 128 2 
pi — gehalten ward, wurden — raͤuche im 
She abefthafet Auf der Reichs, PBerfamlung ‚fo der König Erich, 
d genannt, M Nyburgangeftellet ‚wurde überden Mordan 
| —— —— t. Auf dem Reichs⸗Tage 
nd ausgefchrieben, ward von —— 
er 


—— von der 
Pre ig Sl Der —— ſo von dem Könige Chriftoffer 
Mnge schade Ao. 1445. ju Copenhagen —— = 
* das Beylager feldigen Königs mit Dorothea der Ma 
von Brandenburg, zu celebriren. Die Reis Verſamm 
der König Friderichl. nad) Odenfeeiverichrieb, geſchahe der 
gionhafben. So daß man hieraus ficher, daggemeldee Herreda 
oder Danneboffe wie fie inder Landes; Sprache genannt wur⸗ 
den, bier im Meiche eben das geweſen, fo anjego die Reichs⸗Taͤge in 
Dad find: Nur iſt diefer Unterfe D Bo Lies Pohlni 
chs⸗Taͤgen nur alleine der Adelu 
da hingegen zu denen Daͤniſchen R ie tie nal Stände ja neh 
die Bürger und Bauren, —— e letztern offtermahls nichts ans 
ders alsSpeftatores abgaben, weil es allein auf den Adel ankam) ver⸗ 
ſchrieben wurden. 
Reichs/Colle· Allediejenigen Perſonen, welche das groſſe Reichs⸗Coll clan, 
eiumund ſo aus 23. Gliedern beftunde, confkituirten, wurden aus dem A ide⸗ 
Reichs nis nommen, und wann einer von dieſen mit Tode abaieng, fo hatten Die 
the. anderen , vermittelft einer Ao, 1645, erlangten Bervilligung, die Frey⸗ 
heit %, bißs Perſonen aus derjenigen Provintz, worinnen der 7— 
or⸗ 
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—— —— vorzuſtellen, woraus der Koͤnig einen zum Reichs · 
ath ordinirte, und keinen andern ; ingleichen, wenn einer von des 
Reiches höchften Miniftern ‚nemlich der Neichs-Hof-Meifter, Mars 
ſchalck, Reichs» Cangler, Meichs+ Admiral oder Der Statthalter in 
Morivegen mit Tode abgieng, ſo fielleten folche Reichs⸗Raͤthe drey 
Perfonen vor , welche ſolcher Bedienung und Charge vorſtehen kun⸗ 
ten, aus welchen der Konig einen * erwehlete. Die hohen Mini- 


ſtri, welche des Reiches wichtigſte en unter ſich getheilet hatten, 
waren in alten Zeiten der ——A —— und 


Reichs welche als der Mit⸗Genoſſen in der Di 
— 9 oo hen wurden, wie des Königs Friderici. Ik Handpefte 
45. bezeuget. in | 
E wir auch in der alten Hiftorie yon dem Reichs ⸗ Droſte 98 Jer Reichs⸗ 
redet, welcher in dee Conſtitution, fo zu Calmar unter EricoPome- Hoffmeifter 
rano gemacht wurde, alsder allerhöchite und wichtigſte Miniſter bes iyar. derfeltis 
haird. Aber in den letztern Zeiten wird Feines felchen Dror ge wie zuvor 
fies: mehr gedacht, fondern allein Hof ⸗ Meiſter gefest , ſo daß ich hier⸗ der Reiches 
aus fchliefie, Daß des Droften Amdt in des Hof» Meifters Charge Droſt. 
verwandeit worden ‚ welche Meynung Arild. Hvitfeld in des K 
nigs Erici VI. Hiftorie ebenfals beſtaͤrcket ‚wenn er fagt: Des Dros 
ften Ambt war zu der deit eben dasjenige, ſo numnehro des Hof⸗ 
Wieifters ift. Er war mehr als der Marſchalck. Und aus der 
Befchreibungdes Droſten· Ambts in obgemeldter Calmariſchen Con- 
ftieation kan man erſehen, welche des Hof⸗Meiſters Verrichtungen 
en 5. Denn es ſinden ſich in ſelbiger Conſtitution dieſe Worte 
im teutſchen ohngefehr alſo lautend: Der Droſt ſoll ſelbige Macht 
baben als der Roͤnig ſeibſt (verſtehe in ſeiner Abwefenbeir): Hr Sein Ambt- 
ſoll zugegen ſeyn bey allen Urtheilen uͤber alle andere Richter, 
Gewalt und Unrecht zu ſteuren/ und denenjenigen, welchen Un⸗ 
recht wiederfahren, zu ſtaͤrcken und sum Becht zu helffen / und ſol⸗ 
len alle Einwohner und Unterthanen ihm treulich helffen und bey⸗ 
ſtehen, wann der Droſt ihnen anſaget „eben als wenn der Boͤnig 
Be Man Fan alfo hieraus ſehen, daß der Reichs⸗Hoff⸗ 
‚fo denen Droften im Ambte und Charge füccedirte, des 
Reichs Statthalter genennet werden Eunte, und war allhier in felbis 
gem Anſehen, als der groffe Connetable oder Maire du Palais in 
K 3: Franck⸗ 
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—— Nachdem nun der Titul von Droſt aus dem Gebra 
am, fo hat der hoͤchſte Miniſter allein den Titul von Reichs » * 
er gefuͤhret ausgenommen der legte Hof ⸗Meiſter Joachim Ger- 
ſtorft, welcher gleich nach Keſtitution der Souverainitzt von Fride- 
rico UI. zum Droft gemacht wurde. Nachdem Hof-Meifter folge 
te der Reichs, Marfchalck weldyer am bemeldtenDrte befchrieben wird: 
Reichs⸗Mar⸗ Des Marſchalcken Amt ift diefes, daß er infonderbeit verpflichree 
fchalck. feyn foll, dem Droften, in Beſchickung und Ertheilung dee 
an ftattdes Koͤnigs, zu u diejenigen zu richten, fo Uns 
recht haben und fid) am Rechtenichr genügen laſſen wollen. Und 
ift ferner feine Verrichtung diefe, daß eri; wenn Kriegund Fehde 
im Reiche kommen folte, ein haupt über allediejenigen feyn ſoll⸗ 
fo zur Vertheidigung des Reiches alisgefchichet werden ‚und ſoll 
er alsdann über die Armeenac) quter Leute Rath zu commandiren 
haben. Hieraus fichet man, daß der Marſchalck ſowohl in eivilen 
als ınilicairen Sachen gubefehlen harte; obgleich der fürnehmfte Theil 
feines Amtes in Commandirung der Kriegs »- Völker beftunde,; 
Reichs Gang, Wach dem Marſchalck folgete dee Reichs ⸗ Cantzler welcher dag 
— Haupt der Juftice war, fo daß feine Hohe Perſon gleichſam das 
höchfte Gericht und die Eangelleyen vorftelete; Dann Ehriltiani II. 
Receß fagt : Es follen allhier in Daͤnnemarck nechſt Sr. Boͤnigl. 
Maj. der Reichs» Cantzler und die Reichs «Räthe Richter = 
item, Es follen alle Citationies und Appellariones von andern. Ges 
/ richten an den Cantzler gelangen. eldye Autoritet fich die Bis 
fchöffe in Reichs ⸗Sachen anmaffeten , ſolches wird man ausdem Cars 
pitul vonder Religion erfehen. r 
Beweißthuͤ⸗ Allhier ſcheinet es auch vonnoͤthen zu ſeyn, etwas von dem alten 
mer da Daͤn⸗Daͤniſchen ducceſions· Rechte zu reden, wovon die Scribenten ſon⸗ 
nemarc in alsften unterfehiedliche Meynungen hegen. Einige halten davor, Däns» 
ten ar ein nemarck ſeyh in uralten Zeiten ftets ein Wahi⸗Reich geweſen; ans 
—— dere aber ſtatuiren, und zwar aus beſſerm Grunde, daß in dieſem 
, Reiche eine Erb»Succefion geweſen fey, und beweiſen folches aus 
der Dähnifchen Hiftorie mit Fräfftigen Argumenten, aus welchen 
Der erſte de, die vornehmften diefe find: Cı) Daß die n chſten vom König. Ge⸗ 
weiß bluͤt alezeit fuccedivet haben, auch fo gar, daß diejenigen, welche un⸗ 
süchtig, und der Megierung oder der Erone unwuͤrdig waren, nicht 
ausge, 
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ausgefchloffen worden find; Dann Erb»Reidye werden darinnen 
von Wahl⸗Reichen unterfchieden ‚daß in jenen eine nothwendige Suc- 
cefüon iſt. Nun ift aus der Hiftorie befannt, Daß die Daͤniſchen 
Koͤnige von Canuti Magni Zeiten an, bis aufidie Königin Marga- 
retha, dergeftalt regieret haben, daß der Sohn stets feinem Vater 
in der Regierung nachgefolget, ob er gleich zuweilen von dem Volcke 
für unbequem zur Regierung gehalten ward, welches man infonders 
heit aus zweyen Exempeln erfehen Fan : Zuerſt an demKoͤnige Svend, 
welcher, ob er gleich dem DBolde nicht gefiel, dennoch) König in Daͤn⸗ 
nemarck wurde, well er des Königs Canuti Magni nächfter Ders 
mwandter, nemlich fein Schtweiter- Sohn, und fonften ven des Königs 
| cht niemand übrig war. Das andere Erempel wird vom 
Könige Abel genommen, fo feinem Bruder Etico, welchen er hatte 
ermorden laffen; fuccedirte, und zwar geihahe Diefeg Deswegen , wie 
die Hiftorien vermelden, weil aus dem Konigl, Stammel niemand 
näher zur Erone war; Denn,fodie Ständte in Daͤnnemarck Recht 
und Macht gehabt hätten, fid) einen König zu errochlen, wurden fie 
ohne Zweiffel demjenigen , welcher: eine ſolche Miffethat begangen, 
und von welchem fie ſich nichts Gutes vermuthen Eonten, vorbey ge⸗ 
angen feyn, und feinen jüngften Bruder Chriltofter erwehlet 


Das andere Argument, womit fie die Erb⸗Gerechtigkeit der Der ande 
alten Daͤhniſchen Könige beweifen, wird daher genommen, Daß das Beweiß 
eich unterweilen nicht allein Auslaͤndern, weil fie dem verſtordenen 
Könige verwandt geweſen, zugefallen, fondern auch von einer Koͤni⸗ 
ein regierer worden ſey. Das erftere Ean man fehen aus des Koͤ⸗ 
nigs Olai Erempel in Norwegen, od nun felbiger gleich ein Ausläns 
dir war, Fam er Dennoch zur Megierung, weil er von einer Dähnis 
fer Princeffe, Margaretha, gebohren war; item, an des Königs 
Erici Pomerani Exempel, welcher ebenfalls ein Ausländer war, und 
doch zur Regierung fam, weil er von der Dähnifchen Princefle 
Ingeborg abftammete, Daß auch Weibes Perfonen regieret has 
den, bemeifet der Königin Margaretha Eyempel, welche nach ihres 
Sohnes Tode regierende Königin in Dännemare und Normegen 
wurde; Dann die Hiſtorie vermeidet, nachdem niemand aus dem 
König. Stamme vom Mannlichen Geſchlecht übrig geweſen, fo 8 Ri 

16 . 


Dritter Des 
weiß. 


“ 
Dierter Be⸗ 
woeis. 
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die Regierung an Die Königin Margaretha gefallen; Dahero auch 
ein fremder Scribent, nemlich Arnifeus, Libr. 3. de Republ. fagt: 
Das Frauenzimmer vond in Erb-Regierungen nicht ausgefchlof 
fen, welches man aus der Spanifchen, Engliſchen, Schyottifchen 
und Daͤhniſchen Aiftorieerfeben fan.  - i 

Das dritte Argument wird von der Succeflion der unmündis 
gen Kinder genommen, welches ein unfehlbarer Beweiß von, einer 
Erb⸗Regierung iſt; Dann es wäre ungereimt, daß die Staͤndte, 
wann fie eine volllommene Macht gehabt hätten, den beften und 
tüchtigften zu ermehlen, fie alsdann ein unmündiges Kind, welches 
ſich felbft nicht regieren Fan, wuͤrden angenommen haben. Daß 
aber in Daͤnnemarck unmündige Kinder zur Regierung gekommen 
find, beweifet Erich 11. welcher, meil ex in feinen Eindlichen Jahren 
zur Regierung Fam, das Kind genannt wurde; Imgleichen Wal- 
demar 1. welcher, ob er gleich nur 9. Fahr alt, dennoch. König 
wurde. Erich,Glipping genannt, mutdein feinem‘ 11. Jahre zum 
Könige gecrönet ; item, Olaus der Margarethz Sohn, diefer wurde 
in feinem 1. Fahre zum Könige in Daͤnnemarck gehuldiget ; Die 
Königin Margaretha ließ aud) dem Erico Pomerano huldigen,mie 
er annoch ein Kind war. So daß man daraus erfehen Tan, daß 
dasjenige Reich, fo Heinen und unmiürdigen Kindern anvertranet 
wird, Fein freyes Wahlsfondern ein Erb Reich feyn müfle. 

Das vierte Haupt Argumente wird Daher genommen ; Daß 
Die Könige zumeilen Das Reich als ein Patrocinium unter ihrenKins 
Bern getlyeilet, welche Theilung nirgends als in Erb» Reichen ftatt fins 
det, ja auch viefes nicht einmahl in allen. Solchergeſtalt ſiehet 
man in der Dähnifihen Hiftorie, daß der König Canutus Magnus 
die Reiche unter feinen Söhnen theilete, fo Daß Harald Eingeland, 
Kaud Dännemard „und Svend das Königreich Norwegen bekam. 
rad) der Zeir iſt Daͤnnemarck offt unter viele Pringen getheilet 
worden, welches gnugfam zu erkennen giebt, daß das Weich nad) 
dem Tode eines Königsnicht an Die Staͤndte fiel, noch ihnen Macht 
gab, einen König nad) Ihrem eigenen Belieben zu erwehlen; Denn 
fonften hätten fie nicht zugelafien, DaB das Reich dutch foldye Theis 
lungen gefchwächet würde. Die Hiftorien geben zu erfennen, daß 
folche Theilungen deswegen gefehehen, weil einige Könige aus uns 
zeitiger 
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Liebe zu ihren Kindern unterweilen die Wohlfahrt des Reichs 

Seite ſetzeten, und die Provintzen unter ihren Söhnen, damit * 

Feiner Erb⸗los feyn ſolte, theileten. | 

Das e Argument wird genommen bon der Macht, ſo guͤnffter Ye 
die Daͤhniſchen Könige gehabt haben, jemanden zur Succeflion zu weiß. 
adoptiren. Nun ift bekannt, was die Adoptio in jure fey, und 

daß felbige in Feinen andern, als in Erb»Reichen, ftatt finde, wovon 
Bodinus de Republ. Libr. 6. Cap. 5. alfo redet: Wann die 
Rönigl; Linie ausgeftorben ift, fo bat der lestere König Macht eis 
nen Suecejlorem zu adopsiven, es fep denn, daß der Kath oder das 
Volck ſolches Recht habe; Wann aber ein König einen Suecef- 
forem adopriver,fo haͤlt man ungezweiffelt davor, daß er fein Reich 
durch — ———— beſitze. In der Daͤniſchen⸗ͤiſtorie fin⸗ 
det man, daß die Boͤnigin Margarerba, welche Daͤnnemarck und 
Lrorwegen durch Erb»Recht, und Schweden durch Waffen⸗ 

Recht befap, den jungen Hertzog aus Pommern zu ihrem Sohn 
und Erben aller dreyen Rönigreiche adoprirte. 

Nun Ift noch übrig zu unterſuchen, ob die alte Erb⸗Gerechtig ⸗ ar un die ans 
eit, fo die Daͤhniſchen Könige hatten, damahls wie die Höchftloblis Erb; Gercch- 
chen Könige aus dem Dldenburgifchen Stamme zur Regierung ka⸗ tigkeit abge⸗ 
men, abgefthaffet wurde, oder ob felbige auch damahls bey ihrer ſchaffet wurde 
Fran verblieb. Es ift nicht daran zu ziweiffeln, daß, wann die 

. Familie gänglidy erlofchen ift, und der legte König in ſolchem 

Fal niemanden zum Succeflor ernennet hat, das Reich ja alsdenn 
in die Hände der Ständte falle: Allein, ob gleich der König Chri- 
horus Bavarus feine Rinder war jedoch die Koͤnigl. 
ifche Familie und Linie nicht —* ch ausgeſtorben, weil noch 
damahls Adolphus, der Fuͤrſt zu & estwig, und Graff zu Hol 
1, lebte, fo von \Waldemaro IV» abftammete, welchem aud) die 

te Dieferwegen das Reich offerirten. Wie fich aber Derfels 

bige Adolphus aus unterfchiedlichen Hrfachen deffen weigerte, ſo 
ten die Ständte den Graffen Chriftian zu —* ſonder⸗ 
aus der Urſache, weil er von Hedewig, des Adolphi Schwe⸗ 

* ren, und derowegen der nechſte Erbe zu der Daͤhniſchen 
Erone war. Aus diefem, daß nemlidy die Nordifchen Reiche auf 
das Divenbursifche Haus gebracht N fan man nn a 
tandie 
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Staͤndte hielten dafür, daß diefe Meiche felbiger Familie durch Erb» 
echt — F 

gleich die Staͤndte hernach, nachdem das Reich auf einen 
fremden Printzen gebracht war, die Königl. Macht fehr einfchrens - 
efeten, und infonderheit, nachdem der König Chriftian der IL feine 
Reiche verlaffen hatte, fich die Macht Könige ju erwehlen anmaſſe⸗ 
ten; fo obfervirten fie jedennoch bey dee Erwehlung felbften. eine: - 
ErbsSucceffion, und giengen niemahls den erftgebohrnen Bringen 
vorbey. Golchergeftalt folgete Chriftian I. fein Sohn Johannes; 


Die erfteder König Johannes defignirte wiederum feinen Sohn Chriltian, 


⸗ 


W 
rechtigkeit ein⸗ 


gefuͤhret zu 
des Koͤnigs 
Chrilliani UL, 
Zeiten-, 


jedoch mit der Stände Einftimmen, zum Könige, wie derfelbe nur 
6. Jahr alt war. Nachdem der König Chriltian IL, in die Lands 

flüchrigkeit getrieben war, Fan man nicht leugnen, daß ja damahls 
Die Succeffion gebrochen fey, weil fein Sohn Johannes vorbeyge⸗ 
gangen, und deffen Vater Bruder zum ag erwehlet wurde, wes ⸗ 
wegen auch ſelbiger Johannes gegen ſolche Wahl proteltirte; wie 
er aber mit dem Könige Friderich in einem Jahr ſtarb, fo fiel das. 
Reich an feinen Sohn Chriftianum I. und hernach durch den Tod 

Chriftiani HI. an Fridericum 1, welchem wiederum fein Sohn 

Chriftienus IV. ein lg Be 11. Jahren, in der Regierung nach⸗ 

folgete. Ehriftiani IV. Sohn wurde bey Lebzeiten feines 52* 

zum Könige in Daͤnnemarck deſignitet, und deswegen gemeiniglich 

Chriftianus V. genannt, ob er gleich als Printz ein Jahr vor dent. 
DBater farb. Solchem nad) fan man hieraus erſehen, Daß, wie 
groffe Macht die Ständte, nachdem das Reich auf dem Oldenbur⸗ 

giſchen Stamme verpflanget war, ſich auch angemaffet, fo Haben fels 

bige jedoch allezeit die Erb»Sueceffion in acht genommen, went 

man alleine das Erempel des Pringen Johannis ausnimmt, welcher, 
da der König Chriftian IL in die Landflüchtigkeit getrieben war, 

aus Furcht für ß inem Vater, vorben gegangen wurde: 

Nach dem Chriftiani IV .aber, begunten einigeder&tände 
te etwas neues zu erdencken, und feinem Sohn Friderich, dem Her⸗ 
tzogen bon Bremen die Succeflion zu difputiren; Allein, der gröfte 
Theil von dem Adel widerfagte fich foldyem Anſchlag, fo, daß der. 
VPrintz Friderich nach der löblichen alten Gewohnheit König an feis 
nes Deren Vaters Start wurde; wiewol ihm die Königl. * 

Hr 


— 
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durch eine harte Capitulation oder Handvefte mehr, als jemahls 
iner Bo Zeiten gefthehen, eingefchrencket ward. Zus 
eſes hoͤchſtloͤblichen Königes Zeiten, ergriffen die Stände diepreiße ⸗ 
mwürdige Refolution, wovon vorhero gemeldet ift, und reltituirten 
—“ jeſt. in dem Recht, welches die alten Daͤhniſchen Koͤnige 
zuvor gehabt hatten. Er SR | 
F as vornehmſte, ſo mit dieſer Meynung zu ſtreiten ſchei Autwort auf 
fe daß die Daͤhniſchen Könige in den Diftorien offt Wahl⸗ die Objedtio- 
Könige genannt werden; Allein, hierauf wird geantwortet, daß "= biegegen: 
Erempel finde, dag aud) ige in folchen Rei 
an welchen niemand — daß es ja Erb „ Reiche ſeyn, je⸗ 
dennoch erwehlete nie genennet werden. Solchergeſtalt 
iſt es auffer allem Zweiffel, da ja das Frantzoͤſiſche Deich ftets ein 
Erb⸗ Reich gewefen fey, nichts Deftomeniger werden jedoch die Frans 
| aöfifhen Koͤnige zum öfftern von denenScribenten erwehlete Könige 
‚Kituliret, und brauchet imolelchen der ge en zu Reims, bey 
Der Königl. Inauguration die Formuls Ich erweble im Nah⸗ 
men. des Volcks zum Boͤnige in Franckreich. Gleicherweiſe wer⸗ 
den auch Die Könige in Spanien zum oͤfftern erwehlte Könige ger 
‚nannt, wiewol niemand daran ziveiffelt, Bohn Spanien ein Erb» 
Reid) fen. . Hieraus iſt zu erfehen, daß das Wort Erivehlung nicht 
‚allein die Bedeutung habe, daß die Staͤndte eine, vollkommene 
Macht hätten, bey Abfterben eines Königes, das Neid), an wen fie 
‚wollen, zu vergeben; fondern aud), daß es untermeilen nichts anders 
bedeute, als eine Inauguration und Huldigung. Daß nun daffels 
bige Wort in Daͤunemarck Feine andere Bemerckung gehabt habe, 
ſo kan aus der gantzen Suite der Hiſtorle erkannt werden, wel⸗ 
‚he ung weiſet, daß der erſtgebohrne Sohn allezelt ſeinem Vater fuc- 
cediret habe, und daß daſelbſt niemahls nach Abſterben eines Koͤ⸗ 
nigs einiges Incerregnum geweſen fey, mie in Bohlen und an ans 
dern Dertern, woſelbſt die rechten Wahl Reiche find. 
Maunmehro folget von der jegt florirenden Regierung zu reden, 
rg nicht beſſer gefhehen Fan, als wenn ich allhier mit eins 
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Feiderici II, 
Lex Reeia, 
oder Koͤnigs⸗ 
Geſetz, publi- 
cireı von Gr, 
Konigl. Maj 
VUViderich dem 
IV, 
den 4- Sept. 
1709. 


Das Koͤnigs Geſetz 
| FRIDERICI IE 


Welches Anno 1709. den 4. Septembr. publiciret wurde, und in 
teutſcher Sprache überfeget alfo lautet: 


Je Seiderich der Dritte, von GOttes Gnaden zu 
Dannemmard, Norwegen, der Wenden und Gothen Köni 

IT Hergog zu Schlefwig, Holftein, Storinäven und “Diths 
marfchen, Graf zu Oldenburg und Deilmenhorſt ic. thun jeder 
männiglic) Fund, twasmaffen wir nicht allein aus denen —* 
anderer, ſondern auch aus eigener Erfahrung vernommen, und 
der That befunden haben, wie wunderbar der groſſe und allmächtige 
GoOlt über alle Könige und Herrfchafften ſowol, als ihre unterhas 
bende Reiche und Länder, nad) feinem unergründlichen Rath der 
Weißheit herrſche, und alles darinnen regiere und ordne ; Inſonder⸗ 
heit, daß feine göttliche Allmacht, die in abgewichenen Jahren uns, 
unferm Königl. Haufe, und diefen unfern Königreichen und £ 
dern bevorftehende Gefahr, ja den vor Augen —— aͤuſſerſten 
Verderb und Untergang, ſolchergeſtalt vaͤterlichen abgewandt, und 
zu einem ſolchen Ende ausgeführet, daß wir nicht allein errettet,umd 
in ertvunfchten Frieden und Ruhe gefeet feyn, fondern auch unfere 
damahlige ReihsrRäthe und ſaͤmmtliche Ständte, Edle und Unedle, 
Geiftliche und Weltliche dahin bewogen, von ihrer vorigen Ai 
Eühr und Wahl · Gerechtigkeit abzuftehen und ſich deffen zu begeben ; 
Die vormahls yon ung unterfchriebene Handvefte oder Handfrifft 


‚mit allen feinen Exemplarien und Er ap Punden und Claufulen 


zu mortifieiren, unfräfftig und ungültig zu machen, auch ung von 
unferm Eide, fo wir ehemahls bey Antritt unferer Regierung leiſte⸗ 
ten, auf ale Weife und ohne eingige Exception quit und frey zu ers 
klaͤhren, dergeftalt und alfo, daß fie ung, und allen von uns, ale 
Ober⸗Haupt und erftern Befiger, durch ordentlichen und rechtmaͤßi⸗ 
gen Eheftand abftammenden Männrund Weiblichen Linien, ſo 
lange als jemand von ihnen im Leben ift, die ErbGerechtigkeit auf 
diefe unfere Königreiche Daͤnnematck und Norwegen, fammt 

ura 
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Jura Majeftaris, unumichrengfte Gewalt, Souverainitzt, und alle 
Königliche Herrlichkeiten und Regalien, ungezwungen, und ohne ei» 
em unſerm Qinveiken, Zumuthen oder Begehren,auscigensm freyen 

len und wohlbedachten Rath alerunterthänigß aufgetragen und 
Abdergeben; Imgleichen den von uns im Namen unfers herglich ge⸗ 
Hiebten Sohnes, Pring Chriltians, Anno 1650. den 18. Junii, 
ausgegebenen Revers, tie vr Provifional- Berordnung 
oder Difpoficion, datiret Anno 165 1, den 9. Junii, und ferner alles 
Das, ſo in den Receflen, — * und andern Verordnungen, 
der Ha ‚gemäß, —A dieſe unſere Erb-Gerechtigfeit,Sou+ 
xeranitæt, und unumſch Regierung zuwider, moͤchte gefun⸗ 
den werden, gaͤntzlich renunciret und caffiret; wie auch unſerm eis 
‚genen allergnädigften Willen anheim geftellet, nicht allein auf was 
Art die Regierung und Deich» Bermaltung hiernechſt anzuords 
nen, fondern auch, wie. es mit der Erb» Folae, und. der Erb+Linie 
‚sedentlich aufeinander folgenden Reiche unter dem Männ-und 
Weiblichen Gefchlechte zu halten, uud aufımas Weiſe indes mins 
derjährigen Königes jungen Yahren (mann ſolche Minorennitiet 
ins Funfftige fich zutragen ſolte) das Regiment zu führen und zu 
verwalten fen, und von diefem allen unferm eigenen gnädigiten Gut⸗ 
befinden und Wohlgefallen nach, eine — zu machen, da 
ſie dann angelobet und ſich eidlich verpflichtet, Daß folche ihnen; ihren 
. Erben und Nachkommen ein Fundamental, das if; unveränderliche 
Grund-Stüse des Geſetzes feyn, und von ihnen in allen feinen Pun- 
‚&en und Claufülen nachgelebet werden folte, fo, daß wir, unfere 
eheliche Leibes⸗Etben, und.deren Defcendenten auf keinerley Weiſe 
weder heimlich nach: offenbar von ihnen , ihren Erben und Nach⸗ 
ommen darinnen gehindert noch verunruhiget werden folten; Wo⸗ 
"ben fie fich fernerweit eidlic) verbunden, dieſes alles gegen alle und 
jede, fie mögen feyn ter fie tollen, einheimiſche oder ausländifche, 
fo hiegegen handeln oder reden würden, zu vertheidigen, und dabey 
Beib und. Ehre, Gut und Blut aufzufesen, und daß ihnen, ihren Ers 
ben und Nachkommen von folcher ihrer Pflicht weder Freund⸗noch 
Beindfchafft, weder Furcht noch Gefahr, weder Nusen noch Scha⸗ 
“den, weder Haß, Neid, noch) einige menfchliche Lift oder Betrug auf 
Feinerley Weiſe ab⸗ oder ruͤckſtaͤndig wed⸗e ſollen, und was * 
3 erner 
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und Devotion gegen uns, und ihr hertzliches Verlangen zu unfers 
Känistien Erbe Paufes | 
auch ihre Begierde zur allgemeinen S it und geruhigen Wohl 
Sl dieſer unferer Erb Königreiche zu erkennen geben wollen- 
a wir num dieſe der göttliche ſehung fonderbare Wohlthat, 
und unferer lieben und getreuen Unterthanen groſſe Liebe und aller⸗ 
u nigfte Devotion gegen ung gebührend überleget und erwo⸗ 
gen, fo haben wir billig unfere Gedaucken dahin nunmebs 
(dye Regierung Form und Erb⸗Foige anzuordnen * 
beſchicken, wie es ein folches (fouveraines und Monarchiſches Erb: 
Königreich und ra er nothtwendig erfordert, welches wir 
auch in und mit diefer en Verordnung, als des Königreichs 
richtiges und unveränderliches Fundamental-Gefeg, biemit wollen 
verordnet und beſchicket haben; Welches Gefeg von unfern Erben 
und achkommen und Defcendenten forwol, als auch von 
allen und jeden Einwohnern unferer Königreiche und Länder, von 
dem Höchften bis zum Miedrigften, niemand ausgenommen, follber 
obachtet, und vor ein volllommenes, unbervegliches und unmiders 
fprechliches Geſetz und Verordnuug zu ewigen Zeiten gehalten 


Bf ne 1m Dis, np 
BE dp ang zu allen Dingen ift, mit anzus 
fangen. Dosen demnach 6 Wir vor allen andern in — 
nigs⸗ Geſetz ernſtlich wollen anbefohlen Haben, iſt: Daß Unſer Nach⸗ 
folger, Kinder und Kindes, Kinder ins 1ooode Glied, auf Vaͤter⸗ 

und Mütterlicher Seiten, als Souveraine Könige und Erbliche Mo- 

. ° narchen zu Daͤnnemarck und Norwegen ıc. den einigen rechten und 
wahren GOtt ehren, und demfelben dienen follen ‚auf die Art und 
Wenfe ‚wie er ſich felbft in feinem heiligen und wahren Worte geoffen« 

baret hat, und wie es unſere Chriſtliche Glaubens⸗Bebaͤntniß deutlich 

erklaͤret, und zwar nach der Form und Art, wie ſelbige rein und unver⸗ 

faͤlſcht in der Augſpurgiſchen Confesfion Ao, 1530, vorgetragen und 

dacgeſtellet worden iſt; Und daß Siedes Landes Einwohner und Uns 
terthanen zu folcher reinen und unverfalfchten Religion anbalten,auch 
ſelbige in dieſen Bändern und Reichen mächtig befchiigen,und gegen al 
f r 3 le 
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le Ketzer, Settirer, Schmwärmer und Gottes Läfterer Fräfftiglich vers 
theydigen follen, i | 

(2.) Der Souveraine Erb» Rönigzu Dännemard und Nor⸗ 
wegen foll hiernechſt ſeyn, und von allen Unterthanen erlennet und ges. 
ten werden für das pornehmfte und böchfie Ober » Haupt auf Er⸗ 
den, fo an Eein "menschliches —* ebunden, auch keinen andern 
Obern oder Richter, weder in Ge ten noch weltlichen Sachen zus 
laͤſſet noch erkennet, als allein den einigen GOtt. 

(z.) Soll derohalben der König allein die Höchfte Gewalt und 
Autoritæt haben, Gefege und Verordnungen nach feinen Willen, ſo 
wohl zu geben und zu erklaͤren, als felbige incheils Puncten ungültig zu 
machen, andere. anderen Gtele zu fegen, Davon zu nehmen ‚ja auch 
die von ihm felbft ‚oder feinen Vorfahren gegebene Gelege (nur allein 
diefe Königl. Verordnung oder Königs» Geletz ausgenommen , wel⸗ 
ches der rechte Grund der Koͤnigl. — ** hafft, und als ein Fun- 
damentabGeſetz, allerdings unveraͤnderlich und unverlegt bleiben fol) 
gar abzufchaffen, wie aud) etwas oder Jemanden, was-und wer 
er beliebenwird,, von dem allgemeinen Gefege zu befreyen und zu exi- 


miren. 

(4) Alſo iſt es auch allein in des Königs Hand und Hoͤchſten 
Macht, alle und jede Miniftres, fie mögen Titulund Wuͤrde haben 
wie fie wollen , Die Hoͤchſten fo wohl alsdie Niedrigften nach gang frey⸗ 
er Hertzens⸗Meynung ımd Willen, mit Dienften zu verfehen, oder 
fie davon zu entfegen ‚ ſo Daß alle Ehren⸗Aemter und alle Dienfte, von 
was Würden diefelben immer feyn mögen, von des Monarchen ab[o- 
kıter Macht ‚als aus einem Brunnen, ihren Urfprung haben. 

c(.) Dem König allein gebühret das Recht der Waffen 
und Befeſtigungen, und ſtehet es allein in feiner Macht mit wem und 
wenn er will, undes ihm gut duͤncket, Krieg zu führen, Aliancenoder 
Bimdnüffe zu machen und aufzuheben , nie auch ZöNe, Tribut und 
Eteuren — weil es jedermaͤnniglichen bekannt, daß Koͤnig⸗ 
weiche und Länder ohne gewaffnete Hand nicht ſicher erhalten, gewaff⸗ 
wie Trouppen aber ohne Sold nicht unterhalten, der Sold aber nicht 
anders als ausdenen Steuern koͤnne verſchaffet werden. 

(6.)Sp hat auch der Koͤnig allein über alle Perfonen in dem Geiſt⸗ 

lichen Stande,fie ſeyn hoch oder niedrig/ die ER 
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Ihm allein zu, allen Gottes ⸗Dienſt und Kirchen eremonien zu 
Etzen und zu ordnen, wie auch Synodos, Concilia und Convente im 
Religions: Sachen, wean es Ihm rathſam Düncket, fo wohlanzufes 
gen als zu verbieten. ' Kurg : Es ſtehet bey dem Könige Allein ‚aller 
Rechte und Regalien der Majeſtaͤt fie mögen Trahmen haben wie 
fie wollen, zu feinen Nugen und Beſten anzuwenden und zu gebraus‘ 
Er Pd LT 2* 


(7.) Ale Reichs: Geſchaͤffte / Brieffe und Acta, ſollen in kei⸗ 
nem andern ais des Koͤnigs Nahmen, und unter deſſen Siegel. publi- 
ciret werden , und ſol er ſeibſt aliezeit ſolche mit eigener Hand unter⸗ 
ſchreiben, wofern er nur ſeine mindige Jahre erfuͤllet hat 

(8) Das mündige Alter des Königes da er in ſeine eigene Ty-ı 
tel kommen fol, fol das vierzehende Fahr ſeyn, wenn er nemlich nach 
zuruͤckgelegten dreyjehenden das vierzehende angefangen „fo daß, ſo 
bald er das vierzehende Fahr feines Alters angetreten, ſoll er feibft 
öffentlich declariren, daß Er nunmehro muͤndig ſey, undferner feines; 
Vormundes oder Curatoris Hülffe mehr gebrauchen wolle. 

(9.) Die Vormundſchafft des Koͤnigs, wenn Er noch minderjaͤh⸗ 
rig, fol in allen alſo beſtellet werden, wie es der nechſt abgelegte Koͤ⸗ 
nig vor ſeinem Ende ſchrifftlich verordnet hinterlaſſen. Daferne ſich 
aber Feine dergleichen Verordnung oder Teſtament finden wuͤrde, ſoll 
€3 folgendergeftalt damit gehalten worden: Die vetwitwete Königiit, 
weiche des unmändigen Königs eheleiblicheund rechte Mutter it, ſoll 
Adminiftratorin und Regentin ſeyn, derfelben aber ſollen bey der 
Bormundfchafft zu Hitffe und Beyſtand die fieben bornehmften Ras 
the und Königl. Miniftri zugefüget werden, und diefe zufammen ſol⸗ 
len das Reich adminiftriren oder verwalten,alle und jede Sachen durch 
die meiften Stimmen ausmadıen, toben die Königin zwey, Die ür 
brigen aber jeder nur ein Votum haben foll. Ubrigens füllen alle 
Bricffe, Befehle und Reichs⸗ Gefchäffte allegeit unter des Königs 
Rahmen publiciret und verwaltet werden ob fiefchon zugleich von 
der Adminiftratorin, und denen Ihr zugeordneten Bormündern uns 
terfchrieben ſeyn Ä 

Go.) Wenn aber die verwitbete Königin verfkerben, oder an 
einen andern fich verehlichen wuͤrde, alsdenn follaus denen Pringen 
vom Gebluͤt derjenige , welcher in denen abfteigenden Linien u 

au⸗ 
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Haufes dem Könige am nächften verwandt, und welcher in Unferm 
Reiche perfühnlich gegenwärtig if ‚und allegeit anweſend feyn Fan,das 
Reich adininiftriren ( woferne Ernur fein mündiges Alter erlanger, 
welches nach zuruͤckgelegten fiebenzehenden ‚ mit angetretenen acht⸗ 
—— Jahre anfangen ſoll) und gleichfalls zwey Vota haben, im 
brigen aber alles, wie vorhin ſchon gedacht, gehalten werben ſoll. 
(71,) Wenn aber gedachter Pring vom Geblüte das beſtimmte 
Alter noch nicht erreichet , ingleichen wenn gar kein Pring vom Gebluͤ⸗ 
te verhanden, fo folen die oben gemeldten fieben hoͤchſten Königlichen 
Miniftri allein das Reich und Die Vormundſchafft verwalten, und 
jwar alle mit gleicher Macht und Autoritase, und foll einjeder ein Vo- 
cum haben, und alfo alles nach Deroben geordneten Weiſe abgehans 
delt werden. Ä 
(12.) So aber durch göttliche Schicfung und andern Zufal 
einer von den regierenden Vormuͤndern folte abgehen ‚follen die übris 
ge Sorae tragen, fo fort einen andern, zu ſolchem Amt tüchtigen, an 
fen Stelle zwermehlen; Lind ein ſolcher folohne Verzug feines Vor 
fahren Stelle und Sig in Verwaltung diefer Bormundfhafft bes 

(13.) Der Regent oder Adminiftrator und zugleich alleregie, 

tande Vormuͤndere follen dem Könige, nicht nur ſtracks den Eyd der 
Huld und Treue leiſten/ fondern. auch infonderheit, I fo viet dieſes 
Amtder Bormundfchafft betrifft, verpflichten, daß fie bey Minders 
jährigkeit des Königs das Meich alfo verwalten, Damit die abfolute 
und Monarchifihe Gewalt des Königs, famt dem Erb Recht , in als 
In Stücken unverändert und unverlegt Ihm und feinen Nachfolgern 
bepbehalten werden, und hingegen alles dergeftalt zu regieren und zu 
vderwaiten, wie fie es vor GOtt und hernach auch vor dem Könige felbft 
verantworten, und davon Rechenfchafft geben Eönnen, 

(14.) Sobald fie, nad) abgelegten Eyde ‚ihr Amtund Verwal⸗ 
tang antreten, ſoll das erſte ſo ihnen zu thun obliegt, feyn ‚daß fie gleich 
und ohne Berzug ein Berzeichniß oder Specification alles deffen, wa⸗ 
tudiefen Reichen und unterwüsffigen Provingien gehöret, verfertigen, 
Iowohlider Städte und Feflungen , ais der Güter, Aumelen, Gel 
der , See:und Rand»Milice, wie auch aller Königlichen Einnahmen 
und Ausgaben, ſo daß man daraussrfehen ud in was vor einem 


Stans 
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Stande fie die Bormundfehafftliche Verwaltung übernommen. Nach 


diefer Berzeichniß follen fie nachgehends, ohne einigen Vorwand oder 


Entſchuldigung, Rechnung abjuftatten, und dem Könige alles wohl⸗ 


behalten und unterlegt zuuberlieffern auch Demfelben , wenn er feine 
vollmündige Jahre erreichet, auf alle Anfprüche Iiede und Antwort 
zu geben gehalten ſeyn. El 
(15.) Sollen derohalben hinkünfftigdiefe Reiche und Provingls 
- en niemahls ohne König feyn, fo lange jemand übrig, der aus Unferm 
Geblätein denen abfteigenden Linien, fo Männlicyen.als Weiblichen 
Geſchlechts abftammet , dergeftalt und alfo, daß fo bald der König mit 


Tode abgegangen ‚ derjenige, welcher in der ErbsLinie der nächfte, 


ist der That felbft König feyn , und den Koͤnigl. Nahmen und 
ituf führe, weil Ihm nemlich der Titul Königlicher Majeftät, und 
dievon feinen Gefegen umfchrändte Monarchiſche Gewalt gleich den 
Augenblick anheim gefallen, als fein Anteceflor und Vorgänger 
feinen Geift aufgegeben. J 

(16.) Und obwohl, nachdem die geſamten Stände des Reichs, 
Edle und Unedle, geiftiiche und weltliche, die abfolute Königliche Mo- 
narchifche Macht und Gewalt Uns, und denen aus Unferm Geblüs 
te abftammenden Linien, Männliches und Weibliches Gefchlechts, 
auf ewig durchs Erb Recht zu befisen einmahl übergeben, kuͤnfftig⸗ 


g⸗ 
hin, fo bald ein König mit Tode abgehet, dem nechſten Anverwandten 


in der Erb Linie Eron und Scepter, zufammt dem Titul und Ges 
walt eines Erblichen Monarchen gleich denfelben Augenblick gebuͤhret 
und anfäller, fodaß Feine weitere Lbergebung auf einige Weife nö» 
thig ift, fintemahlnach diefen die Könige in Dännemard und Norwe⸗ 
gen zu ewigen Zeiten, fo lange jemand aus Unfern Erb» Haufeam: 
eben, gebohrne und gejeugte, nicht aber erwehlte Könige find; Nichte: 
deſtoweniger, damit die Welterfenne, wie die Koͤnige in Daͤnnemarck 
und Norwegen es fuͤr den groͤſten Ruhm ſchaͤtzen, ſich GOtt zu unters 
werffen, und vor die allerhoͤchſte und groͤſſeſte Macht halten, von dem 
allerhoͤchſten GOtt durch die Diener ſeines Worts zu gluͤcklichen An⸗ 
tritt ihrer Regierung durch einen heiligen Seesen geweihet zu werden; 
Als wollen wir aud), daß der Koͤnig dabey mit Chriſtlichen und anſtaͤn⸗ 
digen Ceremonien ſoll geſalbet werden. 
(17.) Es follaber der Königgang und gar Beinen Eyd oder obli- 
gation, 


— 
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gation , es mag folche Rahmen oder Titul haben, wie fie immer wols 
le, weder muͤndlich nochfcheifftlich geben, oder an jemand leiften, weil 
er als ein Souverainer und abfoluter Monarch von denen Untertha⸗ 
— mit EUCH Eide oder vorgefchriebenen Obligationen fan gebuns 
werden. 
(18.) Das öffentliche Feſt ſeiner Salbung Fan der König,wenn 
es Ihm beliebet , zu feyern ausfehreiben, ob er gleicy fein vollkommen 
mündiges Alter noch niche erreichet, und dadurch k eher je lieber den 
Seesen GOttes und die künftige Dülffe des HERRN, die feinen 
Gefalbten folget, erlangenund erhalten. In denen Ceremonien as 
ber die dabey uͤblich, kan nach Gelegenheit der Zeit , fo wie man es am 
Dienlichften zufeyn erachtet, difpenfiret werden. 
* (19) Und weil fo wohl die Bernunffe als tägliche Erfahrung 
uns genugfamlehret, Daß die vereinigte und verbundene Macht viel 
ftärder , und von weit gröfferer Wuͤrckung und Nachdruck fen, als ei⸗ 
ne zertheilte und abgefonderte , und daß je gröffer eines Königs Reich 
und Herrſchafft, defto ficherer er felbftund feine Unterthanen vor dem 
Anfalle aller äufferlichen Feinde feyn ; Als rollen wir auch, daß dies 
fe unfere Erb» Königreiche Daͤnnemarck und Normegen mit allen dars 
jugehörigen Provingien und Ländern, Inſuln, Feitungen, Lehnen, 
Rechten, Regalien, Kleinodien, Geldern und allen übrigen Mobi- 
lien , ingleichen mit der gefammten Arınee und KriegesArmatur zu 
Waſſer und zu Lande,u. ferner alles, mas wir entweder fchon wuͤrcklich 
haben und befigen, oder nach diefem von Uns oder Linfern Nachfol⸗ 
gm durch die Waffen Fan gewonnen, oder durd) Erbfchafft oder an, 
dere rechtmäßige Wege may erlanget werden, alles und jedes, gar 
nihte ausgenommen, ungertheilet unter einem erblichen Monarchen 
u Dännemarck und Norwegen verbleiben ſoll. Die übrigen Prin⸗ 
En Gebluͤte aber, beyderley Geſchlechts, follen ſich mit der Hoff⸗ 
nung allein begnügen laſſen, und fo lange warten ,biß die Ordnung an 
Sie und ihre Linien , nachdem folche rechtmäßiger Weiſe eine jede 
| ‚endlich kommen wird. 
60) Uad weil Wir ſchon in vorhergehenden verordnet und ernſt⸗ 
ih n daß dieſer als der hoͤchſtnoͤchige Articul diefes Koͤnigs⸗ 
$ fteiff ‚feft und ohne — Widerſprechen ſoll gehalten wer⸗ 
den, damit nemlich dieſe Unſere Reiche un gefhomae REN 
2 t 
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‚che wir fehon wuͤrcklich befigen, oder ins Fünffrige durch Ebſchafff oder 
andere rechtmäfige Wege an uns bringen Ka zer⸗ 
gliedert, und Feiner Theilung untergeben werden: Alſo wollen Wir 
auch zugleich, daß der König als denn hinmwiederum denen uͤbrie 
Königlichen Kindern nothigen und ehrlichen, auch ihrem ho 
Stande, daraus fie entfproffen, einiger maffen gemäßen Unterhalt 
verfchaffe, mir welchem fich diefelben auch allerdings vergnügen ſol⸗ 
len, e8 mag ihnen folcher in baaren Gelde oder an Land » Güth 

ereichet werden; und wenn ihnen deraleichen Guͤther, es fey mit 
re Titul als e8 immer rolle, gegeben werden, fofoßen fie da 
nur die jährlichen Gefälle, Bortheile und Nugungen Zeit ihres 
genieffen; Das Gurk felbft aber und alle Königliche Ober +: 
ſchafft oder Superiorität alezeit bey dem Könige verbleiben. 


. (21) Seinem Pringen von Gebläte, der in dieſem Reiche 
oder in denen Gränßen unfers Gebietes ſich aufhält, fol erlaubet fü 
eine Heyrath zu treffen, oder auffer Reichs zu reifen , oder in austt 
—— jenſte zu gehen, er habe Dann zuvor vom Könige & 
rlaubniß erhalten. a anal 
(22) Die Königlichen Töchter und Schweftern follen Fuͤrſten⸗ 
mäßig unterhalten werden, biß fiemit des Königs Willen und Confens 
fic) verehelichenz alsdenn aber follen fie nach empfangener Fuͤrſtli 
chen Ausfteurung, welche imbaaren Gelde nach des Könige gi 
Willen zu zahlen, alles fernern ins Fünfftige bey dem: Könige zu for 
dernden Unterhaits vor ſich und ihre Kinder, fichfchrifftlich begeben, 
big die Erb» Folge im Reich an fie fommen möchte. - Ti 


(23) Solte der König mit Tode abgehen, und derjenige, wel⸗ 
cher in der Erb-Linie der nächfte Reichs-Erbe und Nachfolger iſt ſi 
auſſerhalb des Königreichs befinden, fo ſoll er alſobald, mit Zueuch 
gung aller andern Geſchaͤffte, ohne Verzug fich in fein Koͤnigreich 
aͤnnemarck begeben, dafelbft feine Hof, Stadt und Refidentz aufs 
fehlagen, und die Reichs» Regierung ſtracks übernehmen. Solte 
aber derjenige, welcher in der Linie der erfte und alfo alsdenn der 
rechtmäßige erbliche Monarch ift, innerhalb drey Monathen, von dem 
erften Tage anzurechnen da ihm des vorigen Königs Tod kund ge 
than worden, fich einzuftellen unterlaffen, es wäre denn, daß — an 
ranck⸗ 












..-- 


* 


(25) Sie ſollen auch vor keinem Unter » Richter erfeheinen, 
fondern der König allein derſelben höchfter, erfter und legter Richter 
feyn , oder wen der König darzu inſonderheit zu verordnen belieben 
moͤchte.· X 

26) Alles, was nun in vorhergehenden von des Koͤniglichen 
Regiments Monarchifcher Gewalt und Hoheit gefaget worden, und 
fo annoch etwas feyn koͤnte, deffen infonderheit und mit deutlichen 
Worten noch nicht gedacht, foldyes alles und jedes fol fürglich in Dies 
fen wenigen, aber nachdrücklichen Worten verfaffet ſeyn; Daß der 
König von Daͤnnemarck und Norwegen ein freyer Souverainer, allers 
höchfter und in allen volfommne Macht habender Monarch und Erbs 
König ift, fo daß alles, was bon einem abfolüten und fouverainen 

Ehrijlichen Erb» Könige in befferer Form Fan sein et und gefchrieberr 
werden, ſolches insgefamt allyier von dem erblichen Monarchen im 
nemard und Norwegen, in angenehmſten und beften Verſtande 
fon gefager und gemeldet werden. Welches auch gleichergeftalt vor 
iner Erb » Königin zu Daͤnnemarck und Norwegen muß verſtanden 
twerden, wenn nemlich mit der Zeit die erbliche Nachfolge im Reich 
aufeine Princeßin von Gebluͤte kommen ſolte. Und weil fo wohl die 
tägliche Erfahrung, als die Elägliche Erempel anderer Königreiche ſatt⸗ 
fambeweifen , wie ſchaͤdlich und verderblicy es ſey, wenn der Könige 
und Fürften Clementz und — dergeſtalt gemißbrauchet on. 
M3 da 
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daß dero Gewalt und Autorität von einem oder dem andern, ja auch 
bißmeilen von derfelben eigenen geheimeften Miniftris, auf eine afun 
fihtbare Weife ihnen abgefchnitten wird, und dadurch das gemeine 
Weſen fo wohl als die Könige felbft den geöften Schaden leiden; Das 
hero an vielen Orten höchftens twäre zu wünfchen DREIER daß Könige 
uud Fuͤrſten mit geöfferm Sleiß, als öffters geichehen, 
ritaͤt gehalten hätten : Als wollen Wir auch dieſes unfern Nachfol⸗ 
— — — — in u —— —— 
anbefohlen en, daß ſie vo ge tragen, 
Erb ⸗ Recht und ſouveraine Herrſchafft zu befchügen,das ift,die hoͤchſte 
Monarchiſche Gewalt gang vollkommen und unvermindert erhalten, 
fo wie foldye isund von uns in diefem Koͤnigs · Geſetze ihnen zu 
einer immerwährenden Erbfchafft vorgeftellet ift. Und derohalben bes 
fehlen und verordnen Wir zu deſſelben fernerer Confirmation und Be⸗ 
ftätigung ernftlich, da, wenn jemand, er fey wer er wolle, ſich ımters 
fiehen würde, etwas zu begehren oder an ſich zu bringen, welches der 
fouverainen Herrfchafft und Monarchifchen Gewalt des Königs auf 
einige Weiſe verfänglich und fehädlich feyn koͤnte, folches alles, wa 
auf dergleichen Art verfprochen oder erhalten worden, vor nullund 
nichtig gehalten, und Die, twelche dergleichen an fich zu bringen oder 
zu ſuchen fich unterftanden haben, als Beleidiger der Majeftät, maßen 
fie Das gröfte Verbrechen gegen die Hoheit der Königlichen Mona 
chifchen Ober Herrichafft begangen, geftraffet werden follen. * 
(27) Undda, als oben gefagt, nur ein einiger Koͤnig dieſer Rei⸗ 
he und aller uns unterwürffigen, oder Fünfftig noch zu untertverffens 


den Provintzien feyn, die Übrigen Königlichen Kinder aber mit der... 


Hoffnung, daf fie dermahleins zur Erb⸗ Folge gelangen koͤnnen vers 
gnüge feyn follen, jedoch daß ihnen der König, dabey eine ihren 
Stande einiger maßen gemäße Unterhaltung verfehaffe: Als wollen 
Wir iso zu Verhütung und Aufhebung aller Streitigkeie,hier für 

lich verordnen, In welcher Ordnung, und auf was Weiſe einer ne 

dem andern, ein jeder zu feiner Zeit, das Erb⸗Koͤnigreich erlangen folfe, 
Das Männliche aus rechtmäßiger Ehe erzeugte Geſchiecht fol allezeit 
das erfte Necht zur Erb» Folge im Reich haben,und fo langeein Maͤnn⸗ 
licher von einem Mann erzeugter Erbe oder Pring wird übrig feyn, fü 
lange fol weder eine von einem Pringen erzeugte Printzeßin/ noch ein 
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von einer Pringepin gebohrner Pring oder Printzeßin geruffen werden, 
und fol allerdingsniemand aus dem lichen Gefchlecht die Erone 
durch Erbſchafft überfommen, fü lange ein anvermandter ehelicher 
Erbe männliches Geſchlechts verhanden, fo daß auch eine von einem 
Pringen erzeugte Printzeßin den Vorzug vor einem Pringen, der von 

er ehin gebohren, haben fol. Ä 

(28) Alfo füllen auch) in Bemerckung der erblichen Anzahl und 
Ordnung die Linien allezeit genau-in acht genommen werden , fü daß 
nicht Alters halben etwa zu Zeiten ein Sprung aus einer Linie in die: 
andere gefchehe, fondern der Sohn fol ſtracks auf den Vater folgen, 
und fo fange in der erften Linie männfichen Geſchlechts ein Printz übrig, 
foldie andere männliche Linie nicht erben, und alfo eine Linie auf die 
andere in rechtmäßiger Ordnung folgen Wenn derohalben das 
Recht der Nachfolge in unfer ErbNeich an das Weibliche Geſchlech⸗ 
te fällt, fo follen erftlich Diejenigen NBeiblichen Linien vorgehen,twelche 
aus dem Väterlichen von uns durch Söhne fortgepflangten Stamme 
entfprofien, und hernach erft Diejenigen, fo aus Mütterlichen Stams 
me durch Princeßinnen von uns abfproffen, fo daß Linie auf Linie, und 
Perfon auf Perſon folgen, und alleseitdas Necht der Erft» Gebürt foll 
beobachtet werden; dergeftalt, daß, Summarifc) zu fagen, das maͤnn⸗ 
Ihe Geſchlecht allezeit vorgehe, und die männliche Lime allezeit näher 
33 denen aber, ſo am Geſchlechte einander gleich, der Erſtgebohr⸗ 
ine ———— den Vorzug habe, und das Recht der Erſt⸗ 

urt gemieſſe. * 
J as) Und damit alles fo klar vor Augen geftellet fey, daß nie⸗ 
mand Ins Fünfftigeuntereinigem Schein desRechtens eine Schwie⸗ 
keit freitiger Worte in diefer Königl, Verordnung und Königs, 
Befehe verwenden möge, fo tollen wir folche infonderheit mit denen 
Rahmen unferer Koͤnigl. Kinder, als mir einem Exempel, erläutern. 
ABenn es derohalben GOttes Wille daß wir diefe irrdifche Erone 
mit der ewigen und himmliſchen vermechfeln, fo foll die fouveraine, 
höhe und volfommene Regierung und Beherrfehung von Däns 
"eine und Norwegen, und allen umfern Provintzen, durchs Erb⸗ 
Mer unferm erfigebohrnen Sohne, Bring Chrilliano, zuftehen, 
alſo daß fo fange in denen von ihm abftammenden Männlicyen 
Linien (db er gleich verfierben möchre, ehe er Die erbliche Nachfol⸗ 
ge 
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ge würcklich angetreten) ein Männlicher Erbe gefunden wird, we⸗ 
der Pring George, und deſſen Linien, noch Sn Schweitern, und 

Hi nicht dag geringe Theil unferer Königreiche und; 
ommen follen. | 58 — 
der Maͤnnliche Stamm derer Soͤhne und 





eſchlechte gleich, das Alter beobachtet, und 





it vor der Tochter, undhernach der Erfigebohrne vor dem Zmepten 
hen Dorzug habe Welches alleeit (lin Obacht genoimnıen werden. 
(32.) Solte er aber Beine lebendige Pringeßiunen machlaffe 
fo ſol Diejenige Pringefin von Geblüte, welche aus dem väterliche 
Stamm erzeuget, und ihm ammechften verwandt, die erblicheN 


folge 
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Folge im Reich Haben, und ihre Linien, eine nad) der anderen, nis 
—ſchon geordnet, folgen: — 

(33 Hierauf ſoll die naͤchſte Anverwandtin des letzt⸗verſtor⸗ 
benen Koͤnias, welche jedoch aus denen Weiblichen von uns durch 
unſere Soͤhne abſtammenden Linien entſproſſen, durchs Erb⸗Recht 
im Reiche folgen, und nach ihr alle ihre Kinder und Enckel, Immer ciner 
nach dem andem, und eineLinie nad) der andern, als oben verordnet. 

(34) Wenn endlich alle unferer Söhne Linien, fo Maͤnnli⸗ 
Hen als Weiblichen Geſchlechts, erloſchen, fo foll die Ordnung an 
die Printzeßinnen kommen, nemlich an dieLinien unferer Töchter, und 
zwar erſtlich an Die Printzeßin Anna Sophia, als die Erfigebohrne, 
und dero Kinder und Enkel, bis ins faufende Glied; hernach an 
Die übrigen, immer eine nad) der andern, und Linie auf Linie; 
Doch alfo, daß unter denen, fo in einer Linie einander gleich, erft das 
Naͤnnliche Geſchlecht, hernach die Erſtgeburth vorgehe, und der 
Printz vor einer Printzeßin, und der Aeltergebahrne vor dem Juͤn⸗ 
gern, den Vorzug babe. Und fol, fo lang jemand aus unferm Ge⸗ 
biät übrig, die Königfiche monarchifihe Souverainite und Ober» 
Dee diefer Reiche und Provintzien allezeit demſelben Pringen 
oder Printzeßin zugehören, und eine Linie quf die andere, wie auch 
‚eine Derfon auf die andere folgen. 
35.) Die Töchter der Aeltergebohrnen Printzeßin bis ins tau⸗ 
Glied, follen allezeit vor denen Printzen ımd Pringeßinnen der 
een Töchter den Vorzug haben, und niemahls erlaubet fenn, 
aus einer Linie einen Sprung in die andgre zu thun. Gonderndie 
‚Andere Linie fol die Verblühung der Erften, die Dritte der Andern, 
die. Bierte der Dritten, und fo ferner erwarten. | 
2 .) Wenn aber die Erb»Zolge im Reich an einer Prim 
kommen folte, und derfelbe Männliche Erben und von 
| abfproffende Männticye Linien nachlieffe, fo fol es in allen 
Damit gehalten werden, als wir in denen von ung ſelbſt herſtammen⸗ 
ben Männlichen Linien verordnet, nemlid), daß alle von ihr geboht⸗ 
113 n Männliches Gefhlechts, vor allen andern, die Erb- Folge 
m Räch haben, und einer nach dem andern, Linie auf Linig, der 
‚Erfigebohrne allegeit vor Dem Juͤngeren, zur Regierung gelange ; fü 
dag, mit wenigen Worten die gange Sad zu faffen, aMemapl ein 
| on 





— 
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von einem ringen erzeugter Bring näher ſey, als eine von einem. 
Printzen erzeugte Printzeßin, und nachgchende eine Printzeßin, die 
von einem Printzen erzeuget, den Vorzug vor denen Pringen und 
Dringeßinnen habe, welche non einer Printzeßin gebohren,im übrigen. 
aber alles, wie oben geordnet, gehalten werde. 

(37) Es find aber allein. die Pringeßinnen, und derer Prin⸗ 
Kefinnen Kinder und Encfel in immermwährender Ordnung, welchen. 
die — im Reiche zugehoͤren ſoll, nicht aber derer Printzeßin⸗ 

nen Ehe⸗Gemahlen, als welche mit dem Monarchiſchen Regiment 

dieſer Reiche gar nichts. follen zu ſchaffen haben, und mögen fie in 
dero eigenen Landen fo. geoffe Macht und Autorität haben als fie: 
mollen, fo follen fie dach, menn fie ſich in dieſem Reiche befinden, 
ſich Feiner Gewalt anmaffen, fondern alezeit die Erb⸗Koͤnigin ehren, 
und ihr die rechte Hand und Ober⸗Stelle geben. 

(38.) Unter die Zahl der Kinder und Endeln foll- auch die una 
gebohrne Leibes-Frucht gerechnet merden, fo daß, ob folche gleich, 
erſt nach des Vaters Tode an sr Licht der Welt — wird, 
ſelbige dennoch in der erblichen Zahl die gebuͤhrende Stelle, gleich der 
nen andern, haben füll.. 

(39.) Und tie wir von GOttes gnaͤdigen und näterlichen: 
‚Stegen uns gewiß werfichern, daß unfer Erb⸗Hauß in ſtetswaͤhren⸗ 
der Bluͤthe und ſtetigem Wachsthum bleiben werde: Alſo, damit 
ins kuͤnfftige aus Menge der abſteigenden ſowol, als zwiſchen ein⸗ 
kommenden Neben» Linien Fein Streit oder Irrthum wegen des 
Alters, auch feine Confufion unter den Linien-entjtehe,. wollen, be⸗ 
fehlen und ordnen wir hiemit zugleich ernftlich, daß, wenn. in. unferm: 
Geflecht ein Sohn oder Tochter gebohren wird, die Eltern: deſſel⸗ 
‚ben: Printzen oder Pringefin. Nahmen und Geburts» Tag, ohne 
Machläßigkeit und Verzug dem. Kunige ſtracks folen Fund thum 
laffen, wo fie wollen, daß denenfelben fünfftig. das Erb» Recht auf 
Diefe Reiche und Provintzien offen ftehen foll, und hinwiederum vom 
dem Könige ein Inftrumene oder Beweiß,» Schein begehren, daß; 
diefe: Infinuarion: geſchehen, und die Geburt ordentlicy angezeiget: 
worden ;: wovon auch ein. Exemplar in‘ unferm: Archiv fol beygele« 

t werden. Wie dann auch faſt allezeit ein richtiges Geſchlechts⸗ 
egiſter unſerer Koͤniglichen erblichen Familie fol. verfertiget und: 
keybrhalten werden. (40.) 
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* penhagen, den 14. Novembr. im Jahr 1665. | 

e Unter unſerm Siegel 

E Friderich. 
Dieſes mag gnug geredet ſeyn von der Regierung inggemein. 


J CAR.W. 
e Von der Religion. 


R Wr Achdem meine angenommene Schreld,Art in diefer Schrifft 
II ift, eine jede Sache von Wirhtigfeit aus dem Grunde zu 
RIEV hohlen, und u unterfuchen, wie der Zuſtand in alten Zeis 


ten war, und wie die Sachen find air se worden, bis fie in den 
2 Us 
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— gekommen, worinuen fie anjetzo find; fo habe ich mir auch 
rgeſetzt, che ich von dem Zuftande der Religion in diefen Reichen: 
rede, dem Lefer in. diefem Capicul vorzuftellen 5 
(».) Wie die Religion in uralten Zeiten, ehe das Lichtdes 
Ehriftenthums * zu ſcheinen begunte, beſchaffen war. * 
E) In welchem Zuſtande dieſe Reiche unter denen Roͤmiſchen 
Pabſten, von der Zeit am, da das Chriſtenthum eingeſuͤhret ward, 
Dis zur Zeit der ee befanden. u 
(3.) Welche Fara die Religion von der Reformation an, bie 
Bar Zeiten gehabt. Da ich dann verhoffe, daß viele an dieſem 
ericht ein Vergnuͤgen finden werden, weil Bishero wenig, oder gı 
de re — he en fo zu der Dähnifche 
icchen- Hiftorie gehören, aufgezeichnet ift- 
Es fiheinet, daß die Mordifchen Döleer In uralten Zeiten das 


Die Nordi⸗ Feuer angebetet haben, well ſie glaubten, Daß der Himmel ausge 
ſchen Vdicker b welches zu erfehen iſt aus Eddx Myth. 4. allwo mand 
verehreten Worte finder: Diefenige Welt, fo gegen Süden ift, ward zuer 
das Feuetr. und wird Musbell, das ift, ein brennendes und beiffes Licht q 
nannt- Deswegen waren, für denen Bildern der Ghnen, Al - 
taͤre zum beiligen ‚Seuer, fo nicht ausgelöfcher werden mufte, aufs 
tierichtet, hievon reder auch. die fo genannte Bua a alfos 
ornen an waren Atäre mir Eiſen beſchlagen gefest, woran 
das fd genannte heilige Feuer ſo nicht mufte ausgeldfcher wer» 
den, verwahret wurde. Odin hatte befohlen, andere Todten ſo⸗ 
mol, * ſeinen ha a ee und —— F = 
vor, Daß, je mehr die Flamme in die. Hohe ſtieg je feliger el 
—— welches Snoro in feiner Rordiſchen Ehronick zu erfens. 
nen giebet, wann er ſaget: Da Odin verfiorben, und fein Leiche 
nam verbrannt worden war, wurde es bernacher für eine Ehre 
gehalten, nach-dem Tode verbrenner zu werden, nnd vermeynete 
man, daß, fe böber die Flamme aufwerts flieg, je böber wiirde 
derjenige, defjen Leichnamman verbrannte, im Simmel erhoben. 
Odin woite ohne Zweiffel damit zu erkennen geben, daß die Seele 
vom Feuer gen Himmel geführer wuͤrde, welche Mennung nicht w 
nig befräfftiget roird aus Eddz Myth. rr. mofelbft ſich dieſe Worte 
finden: Die Götter machten eine Bruͤcke, fo von det Erden bis 
Ä as 
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BF PERIFLEER: Bercunde — 
an den Simmel reichete, dieſe wurde Bifroſt t, du haft 
dieſelbige geſehen, und nenneſt fie ohne Zweiffel den Regenb⸗⸗ 
gen, er beſtehet aus dreyerley Farben, iſt ſehr ſtarck, und mit 
gr Runft,als andereDinge, verarbeitet, Hierauf frageeGang- 
ler, ob das Seuer oben Über dem Bifroſt brenne ? Haan antwor⸗ 
tete: Dasjenige, fo du an dem rothen Bogen fiebeft, ift ein bren⸗ 
nendes Seuer. Woraus man fehlieffen Fan, daß die Nordiſchen 
Br — hielten, man muͤſſe uͤber eine Feuer e gen Him⸗ 
mel fahren. 
>. Bas die Erſchaffung der Menſchen anbetrifft, ſo wird ſolche 
dem Odin und feinen beyden Brüdern zugeſchrieben, wovon des 
Snoronis Edda Myth. 7. alfo redet: Zors Sähne, wie fie anr . - 
Ufer des Meeres passiven giengen, funden zwey Stuͤcke Holz, — re 
welche fie aufnahmen, und daraus Menſchen ſchuffen; der er yon der Er⸗ 
Re, nemlich Odin, gab Leib und Seel, der andere Derftand und ſchaffung der 
ewegung, und der dritte das Angeficht, die Sprache, daschd⸗ Meufhen- 
zon und Schen. Sie gaben denen Menſchen Kleider und Tabs 
men, der Mann wurde Askr, und das Weib Embla genannt, 
aus welchen das menfdyliche Geſchlecht ——— iſt. Es 
ſcheinet glaublich zu ſeyn, daß die Nordiſchen Voͤlcker auf die Ger 
dancken gerathen waren, daß der Menſch aus Holg erfchaffen, und 
ihm hernach die Seele eingeblafen fey,weil das Holtz eine Nahrung 
und Zunder des Feuers, wie der Leib ein Aufenthalt der See⸗ 
ken iſt. 
Die Nordiſchen groſſen Abgoͤtter anlargend, da ob gleich die Die Tender . 
drenvornehmften, nemlich Odin, Freyr und Thor, von welchen die ſchen Abgot⸗ 
> age in der Wochen ihre Nahmen haben, in allen dreyen Nordis tir- 2 
en Reichen verehret wurden, fo ſcheinet es doch, daß ein jedes 
eich für ſich feinen befondern Abgott gehabt habe, Man findet; 
daß die Schweden infonderheit Freyr verchret haben, welcher zus 
vor ihr König, und des Niords Sohn und Succeffor mar, welches 
-in der Edda befchrieben wirds Frey, der berübmtefte unter Kieyr. 
en. Afern, regieret den Hegen, dus Sonnem Licht, und die. Frucht 
des Erdreichs. Es ift vonnöthen, dafs man ihn um Frieden 
und gute Zeiten anruſfe. Er Fan die Menfchen auch mit Reich, 
qhum begaben, Suoso redet auch in Kine Nordiſchen Ehronicke 
3 von 
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von ihm alſo: Nach Niord vegierete Freyr, weldyer ein Herr der 
Schweden genannt wurde, und von ihnen Tribar und Steuren 
bekam. Diefer rourde von denen Schweden cben fo fehr als fein 
Vater geliebet. Er richtete einen groffen Tempel zu üpfal auf, und 
fifftete Dafelbft feinen Sitz, wozu er alle feine Eigenthümer, und was 
er hatte, bergab; Und diefes ift der Urſprung des Upfalifchen Reich» 
thums, fo hernach ftets wohl verrwahret wurde. 

Daß die Normänner infonderheit den Abgott Thor verehreten, 
folches feheinen einige Gebete und Geluͤbde der Schiffs⸗Leute zu bes 
weifen, von welchen des Olaf Tryggelens Hiftorie alfo redet: 
Des berbleffen alle Schiffs-Leute einträchtiglich, die Götter um 
einen erwünfchten Wind zu bieten, fo ihnen, von LTorwegen 
ab, an ein anderes Land führen koͤnte. Das Gelübdewar dies 
fes: Daß fie Geld und drey Saldar Bier an Froyr geben wol 
ten, und eben fo viel an Thor oder Odin, fo fie in Ißland anläns 
den würden. Die Norweger hatten die Verehrung des Abgottes 
Thor in Ißland eingeführet, welches Rand demfelben hernach vor 
allen andern dienete und ehrete. Den Urfprung diefer Verehrung 
fol der Thor felbft in menfchlicher Geftalt dem Könige Olaf Tryg- 
gefen mit diefen Worten zu erkennen gegeben haben: Diefes Land, 
Herr König! fo wir vorbey fchiffen, war zuvor von Riefen bes 
wohnt, welche, da fie durch einen gefchwinden Zufall geftorben 
und ausgerottet woaren, fanden fich nur zwey Weiber von ihrer 
Are übrig. Darauf kamen Voͤlcker aus dem Oſten, und bes 
baueten das Land, welchen Leuten Diefe zwey Weiber groffen 
Schabernack anthaten, auch felbige nöchigten, harte Bedingun⸗ 

en einzugehen; Dahero nahmen foldye fremde Leute ihre Zus 
ce zu dieſem rothen Harte, worauf ich meinen Sammer aus 
der Tafche 30g, und Die Weiber erfchlug. Edda rechnet unter 
die vornehmften Infignia des Abgottes Thor einen Hammer, welchen 
fein Bildniß, fo von denen Normännern oͤffentlich verehret wurde, in 
der Hand hielte; Hievon findet man in SE, Olafs Hiftorie ſolche Be⸗ 
fchreibung: Es war ein Bild nach der Geſtalt des Thors gemacht, 
baltende einen Sammer, und von der Gröffe, daß Fein Menſch 
damit verglichen werden Eunte; Das Bild war mit Bold und 
Silber gesieret, und wurden ihm täglich 4. Brodt, ſamt Hein 

n 
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nach Proportion zugebtscht, welches alles verzehrer wurde: Dies 
fer Thor war nicht allein in Norwegen, fondern aud) in Daͤnne⸗ 
marck, in groffem Anſehen, fo, daß audy die Daͤhnen, nad) Wil- 
— Gemmeticenfis Zeugniß, demſelben Menſchen⸗Blut opfe 
erten. 
Der groſſe und bekannte Odin war der Abgott, ſo inſonder⸗ m 
heit in Dännemarck verehret wurde, dann, ob ſchon fein Nahme im Lam. 
gantzen Norden in groſſen Anſehen war, ſo ſcheinet es doch, daß er 
von den Daͤhnen auf eine ſonderbare Art verehret, und wie ein Bas 
ter geehret fey, wie ſolches Saxo angemercket hat, wenn er unter ans 
dern von Harald, Hütderand genannt, erzehlet, daf er in ſeinen Ge⸗ 
beten begehret habe, Odin wolle doch den Dähnen den Sieg geben, 
meil er ihnen allezeit Gunft und Gnade erwiefen hatte- 
Auffer diefen drey groffen Abgöttern waren annody zwey, wel⸗ — 
ehe von denen Nordifchen Leuten hoch angefehen wurden; neinlich 27° MD 
Freya und Tyr. on Freya fagt Edda Mythol: 20, daß felbige 7." 
in groffen Feid· Schlachten zugegen zu ſeyn pflege, und ein Theilder 
Srfchlagenen zur Beute befäme, ob gleich bemeldtes Buch diefes dar 
zu feßet, daß fie Infonderheit eine Göttin der Liebe war, ſagende: 
Es ift gut, & um Liebe anzuruffen. Tyr war derer Mordifchen 
Leute Kriegs, Gott, wie Mars bey denen Roͤmern und Griechen. Von 
dieſem lieſet man inEddaMythol: 23. alfo: Einer von den Afern,. 
wird De genannt, welcher fehr beberst und muthig ift, und kan 
zum Sieg. wider die Feinde verhelffen, fo, daß die Ariegs- Leute 
"nörhig baben ihn. anzurufen. Worüber es zum Sprichwort 
"geworden iſt, mann man von einem tapffern und muthigen Mann 
tedetz Er ift eben alsein Tyr. Diefen Tyr confundiren einige 
"Mit Thor, welches: ein grober Jirthum ift, ſo man unter andern: 
Daraus erfehen Fan, daß derdritte Tag in der Woche in. Dännes 
Mare und andern Nordiſchen Ländern nad): Tyr, Tyrsdagur,, oder 
Tyfßsdagur,. nunmehro Tießdag (das I der Dienftag ) genannt, 
Bahingegen der fünfte Tag. in der Woche nad) Thor, Thorsdagur,, 
Mwehro Thorsdag (das: iſt der Donnerſtag) benahmet wor⸗ 


iſt. er + 
Unter Allen diefen Abgöttern war Odin der alleranſehnllchſte, Oain mar der: 
und wurde vor denjenigen gehalten, der. die groͤſte Macht, infonderheit Vornehmſte 
| in. 
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 anter den qm Kriegund Feld» Schlachten hätte, weßwegen er aud) Odin Val- 


“ 


göttern. 


faudr, Pater Stragis oder ein Vater der Schlachten und Niederla⸗ 
gu genannt wurde, weil ale diejenigen, fo in einer Feld » Schlacht ums 
men, feine liebe Kinder waren, roie Edda Mych. 18. bezeuget. Von 
diefem Odin wird gefagt, daß er ſich verwunden ließ, wie er vernah 
Daß feine Todes, Stunde obhanden war, wodurch ex den Nordif 
Voͤlckern glaubend machen wolte, daß esihnen nicht gezieme auf dem 
Bette zu fterben, wen fie gedachten nach VALHALLA oder zu den 
gluͤcklichen Wohnungen zu gelangen, und da fie fich nicht finchten 
müften einen folchen Todt zu fterben, welchen fie ſaͤhen, daß ihr GOtt 
ſelbſt erwehlet hätte. Das unter diefer That des Odins nichts anders 
heimliches verborgen liegt, Fan man aus dem, fo Niord verrichtete, ab» 


Niemand, ſo nehmen, von welchen Snoro alforedet: Wie Niord in eine toͤdtli⸗ 
auf dem Bette he Krauckheit fiel, lief er fich, che er ftarb, eben fo zeichnen und ver⸗ 


ftarb,fontegu 
Valballa 8er 


der Wohuung 


wunden wie Odin dann er kunte nicht hoffen; nach Valhalla oder der 
Wohnung Odins zu gelangen, ohne daß er durch ſolches verhinderte, 


des Odıns ge nicht aufdens Bette zu fterben. Die alten Hiftorien zeugenan unters 


langen. 


ſchiedlichen Oertern von den Nordiſchen Voͤlckern, daß * ihre 
Feinde mit groſſer Tapfferkeit fochten, weil fie muften, Daß, wenn] 
im Streit ftürben, fienach Valhallafämen. Die Hiftorie des. Hro 
Krackes fehreibet von Hialte, daß er im Streit biß aufs — 
te und ſagte: Ich will ſo lange ſtreiten als ich kan, denn A⸗ 
bend werden wir Herberge in Yalbala bekommen. In der fo ger. 
nannten Herrara Saga wird von Hialmar und Oddaur erzehfet, ie 
felbige ſich mie des Arin Grims feinen 12. Söhnen ſchlugen, und 
Hialmar vernahm, daß er und ine Mit» Gefellen umfommen 

en, fagteer, daß wenn fie vor dem Feinde ftürben, wuͤrden fie felbigen 

ag Odin ſehen. Es wird auch von Regner —— erzehlet daß 
erlachend ſterben wolte, Damit er nicht betrübt nad) Valhalla Fürne, 
wohin zu gelangener gar nicht zweiffelte, wenn er eines gewaltfamen 
Todes fterben würde. Hierdurch gefchach es auch, daß viele, ſo nicht 
im Kriege fterben Eunten fich von einer Klippen herab ftürgeten,oder 
felber des Lebens aufandere Art beraubten; hiervon wird merckwuͤr⸗ 
Dig inder Hiftorie Gottrichs und Rolffs gelefen, woſelbſt eine fol 
Kippe alfo befchrieben wird : Ziefelbft nahe bey unferer 
nung ift eine Rlippe Gilliugzhamar genannt, welche ur = 

echtes 
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lechts » Rlippe (fopulum profapie) nennen, felbige ift fo hoch 
und jäbe, daß niemand mit dem Leben davon kommen Ean, fie wird 
auch Kiernes Bapi genannt, woeil wir dafelbft unfer Befchlecht und 
Lrachkoinenvermindern; Alle diejenigen,fo dafelbft ohne Kranck ⸗ 
beit fterben, werden zu Odin gefuͤhret. Es war bey denen Alten fo 
hoch geachtet aufeine gewaltſame Art zu fterben, daß fie dafür hielten, 
es koͤnten auch fo gar leibeigene Sclaven durch ſolchen Tod nach 
Valhalla gelangen ; fonften aber nahm Odin Feine andere als vornehme 
Leute an, welches man aus Saxonis Hiftgrie erfehen Fan, woſelbſt Biar- . 
co alfo finget : 
Non humile obfcurumye genus, non funera plebis 
Pluto rapit, vilesque animas ; fed fata potentum 
Implicat, & claris complet Phlegeronta figuris, 
Es mwarennicht allein Teibeigene Knechte, fo Odin verftieß, fondern 
auch alte Leute, wenn fie aus Alter und Schwachheit geftorben waren, 
welches man in Edda lefen kan : Er warf Hel in Nifbeim, und gab 
ihm neun Welten oder Erd Reiche in Gewalt, daß er Mohnun⸗ 
gen unter allen denen, fo zu ihm gefandt wurden, austheilen folte, 
folche waren diejenigen, ſo aus Schwachheit und Alter geftorben 
waren. | 
Nun ift von nöthen, etwas von der ſo offt gemeldten Valhalla, Befchreibung 
wornach die Nordifchen Leute fo groß Verlangen und Begehren hat, Uber Valhalla- 
ten, zumelden. Der geoffe Abgott Odin hatte, wie zuvor gemeldt, als 
len denjenigen, fo im Kriege ftarben, verfprochen, fie in feine Wohnung, 
Valhalla, zu verfegen, hiervon lleſet man im Edda alſo: Odin wird Yal- 
fandr genennet, und find diejenigen allzumahl feine liebe Rinder, 
foim Kriege fterben, dann diefen gibt er Si in Valballa und Vin- 
golf. Der Drt hat feinen Nahmen von denen erſchlagenen Kriegs, Der rg 
Leuten befommen; Dann Valr bemerdet diejenigen, fo im Kriege ums des Wortes. 
kommen, woraus unterfchiedl. Compoſita, welche hin und wieder bey 
alten Scribenten gefunden werden, herflieffen, nemlich: Valerynda, 
welchesder Todten Leiber Brand bedeutet. Valftole, fo der Nie⸗ 
derlage Sitz (ſtragis fedes) bemerdet; Valkoſtr, welches ein Haufs 
fen todter Leichnamme bedeutet. Dann das Wort Rofte bemerdet 
einen ufammen getragenen Hauffen aus Zweigen und dergleichen; 
Walruf wird dasjenige genannt, Fem man todte Leicynamme 
plüns 
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pländert, wovon alfo in dein Schonifehen Geſetz ⸗Buch geredet wird 
Wann jemand beſchuldiget wird daß er von den Leibern der Er⸗ 
ſchlagenen Kleider oder Gewehr genommen babe, welche Miſſe⸗ 
that Walruf genannt wird. Der Schwediſche Scribent Locce-' 
nius der viret auch von ſelbigem Urſprung das Wort Wahlſtat, wel⸗ 








item Walfahrt, ſo eine Reife nach denen Begraͤbniſſen der Verſtor⸗ 
benen bedeutet. Was das andere Wort Hall, ſo ſich im Worte 
Valhalla befindet, anbelanget, ſo bedeutet ſolches ein praͤchtiges Hauß 
oder einen Pallaſt, wie ein ſolcher auch Valhalla geweſen ſeyn foll, 
welchen aus dem Lateiniſchen Edda Fan erſehen werden, woſelbſt es 
alſo beſchrieben: 
Quingentas fores 
Et infüper quadraginta 
Valhallam habere puto. 
uͤnff hundert Thüren 
nd viertzig darzu 
Glaube ich daß Valhalla habe. 


. ches den Det bemercker,an welchem die Erſchlagenen 5 werden, 


vafhatlsfolin Der Det, woſelbſt folche Valhalla war, foll in Asgardia befegen ge» 
Argardia ges wefenfeyn, fo man in Edda Mythol, 2. Tefen Fan: Da er hinein in 


legen. ha 


die Stade (nemlich Asgardia) Bam, fahe er dafelbft einen fo hoben 
Saal, daß er kaum die Spitzen davon mit feinen Augen erreichen 
Funre, das Dach beftunde aus güldenen Schilden, fo in Ordnung 
tzeſetzt waren, ꝛc. Die Urſache, weßwegen die Alten davor hielten, 
daß Valhalla oder die glücklichen Wohnungen in Asgardia lägen 


Woher diefe ſcheinet dieſe zu ſeyn: Es ift zudor gemeldet, daß die groſſen Dels 


Meynung 


den nach Valhalla verſetzet werden ſolten, denn die Alten glaubten, die 


entſtanden. Seele muͤſte wiedet Juri? zu Dem GOit kommen, pi gemacht haͤt⸗ 


te; das iſt, zu Odin, welchen fie Dafür hielten, daß er Herr über Valhal- 
la gewefen, und von Asgardia nach Norden gekommen ſey. Durch 
Asgardien fcheinendie alten Scythien verftanden zu haben, und dab 
die Haupt Stadt deſſelben an der Morgen: Seite gegen den Fluß 
Tanais gelegen ſey. Die Hiſtorie des Hogni und Hedinizedet hie, 
von alſo: Bey dem Fluß Tanair gegen Morgen liegt das Afari- 
ſche Land, oder die Mariſche Weit, deſſen Einwohner Aſier ge⸗ 
nennet werden. Es regierete daſelbſt ein Koͤnig mit — 

2 
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Odin, und gefcheben allda viele Opfferungen. Wie Odin ſich arofs 
fe Veneration im Norden zumege gebracht hatte, und es denen Eins 
wohnern einbilden wolte, daß er ein Gott fen, welcher vom Himmel hers 
nieder gefommen , fagte ee in ſeiner Todes + Stunde, er wolle wies 
derum zurück an den Dre gehen, von dannen er gekommen, um das 


gleich mit eis 
EN nem Pferd 


Bi dak fenach Valhal- 
ſch und Bitte that/ daß Harald durch deſſen (nemlich des ſe ee x 


&uchtich, daß man Schuhe an der Todren Sof binde, «uf 
welchen fienach Yalballa voandern koͤnnen. 
2, Die Borforge fo die Nordiſchen Voͤlcker für das zukünfftige Le⸗ 
en, brachte es niche ‚allein dahin, dag fie mit Pferden, mie 
zubor gemeldt, damit fie defto-gefchwinder nad) Valhalla kommen rem. Mie 
mochten, fondern auch ſo gar mit ihrem Golde und Silber, Eofiba- hren Reichs 
zen Kleiderniund Orn unenten. damit fie felbigein denrandern Leben tbum. 
gebrauchen Eönten, fich begraben lieſſen, wie folches Snoro Sturlefon 
bon dem Könige Hagen in — erzehlet: Sie begruben * 

2 ⸗ 
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Koͤnig mic feiner vollen Ruͤſtung und beften Kleidern. Die offt be⸗ 
meldte Egil Saga meldet-vonEEgil,daß, daeranden Drt fam, wodie 
Schlacht gehalten war, und dafelbft feinen Bruder Thorolf liegend 
fand, habe er feinen Leichnam aufgenommen, und folchen nach Ges 
wohnheit begraben Laffen, nemlich, fiemachten eine Grube, und legten 
Thorolf mit feiner vollen Rüftung und Kleidern da hinein, ehe aber 
in von dannen gieng, band er zwey güldene Arm⸗Vaͤnder an feines - 
; — Haͤnde, worauf ſie den Leichnam mit Steinen und Erden 

edeckten. 
Ehe: Weiber Vermittelſt folcher Urfache, wurde, wann ein Dann ftarb, feine 
eng Ehe Frau zugleich mit ee raben, welcher barbarifcher Gebrauch 
Männern pe, und Gewohnheit Durch ein Gef authorifiret war, tie ſolches Olaus 
graben. Manachus, in der Hiftorie Ole Tryggefens bezeuget, fagende, daß Si- 
i grid beydem Künig Erich in Schweden eben diefer Urfache wegen 
nicht verbleiben wolte: Man fagt, melder felbige Hiftorie, da fie nicht 
bey dem Könige bleiben wolte, weil fie daſelbſt ein Geſetz hatten, daß, 
wenn der Mann zuerſt ftürbe, folte feine Ehe⸗Frau zugleich mis begras 
ben werden; Nun mwufte fie, Daß der König nicht langer als zehen Zah» 
re leben kunte, weil er ein Geluͤbde gethan haste, da er wieder Styrbiorn 
ftritte, Daß wenn er den Sieg erhielte,, wolte er nicht laͤnger alg 10. 
Jahr leben. Die Urfache zu folchem fehrecflichen Geſetz bei et Or- 
varodd zu erkennen gegeben zu haben, mann er bey Ingeborgs Tode 
mit Jachenden Munde fagte: Nun foller ihr beyde zufammen woh⸗ 
nen, welches euch bey Lebzeiten ift verfagt gewefen. Wie er nun 
dieſes gefagt harte, legte er Ingeborg bey des Hialm ars Leichnam, und 
begrub fie alle beyde in einem Grabe. 

Ein Freund Es waren nicht allein Ehe⸗Weiber, fo ſich mit ihren Männern 
Me begraben lieffen, fondern auch ein Freund mit dem andern. Saxo ers 
yegraben, zehlet von Asmund undAsrit, daß felbige ſich mit einander verbunden, 
daß fich mit demjenigen, fo zuerft ftürbe, der andere ebenfalls folte ber 
graben laffen. Derfelbige Scribent erzehlet aud) eine Hiſtorie von 
dem Dähnifehen Könige Hading, welcher, da er hörete, daß Hun- 
ding geftorben mar , wolte er ihn nicht überleben, fondern erhing fich 
feibft für aller Leute Augen. SnoroSturlefon erzehtet, daß Herr Laugr 
König inNummedalen hingegangen unter einen Hügel, welcher zu ſei⸗ 
nem Begräbniß befchiser war. Es meldet hievon die Diftorie 8* 
n 
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In Nammedalenvosven zwey Brüder Könige, Hr. Zaugr und Hrol- 
laugr: Diefe arbeiteten drep gantze Jahre an ihrem Begraͤb⸗ 
niffe, da fie diefe Arbeit zu Ende gebracht hatten, erhielten fie 
KRundſchafft, daß der Rönig Harald fie mir guofler Wacht anfal⸗ 
len wolte. Da ließ Laugr eine grofje Menge Eſſen und Trincken 
zum Grabe führen, worauf er mit zwoͤlff Männern, welche zus 
gleich mit ihm begraben wurden, hinunter ins Grab flieg. 
Diejenigen, fo im Kriege erſchlagen wurden, und nach Valhalla 
kommen folten, folche vermeynete man würden dazu Durch einen götts 
lichen Ruf, ja untermeilen durch Odin ſelbſt dazu eingeladen, wie Sno- 
ro mit diefen Worten bezeuget: Man bielte davor, daß Odin fich des 
nien Schweden offenbabrete, ebe fie bIutige Selöfchlachten halten 
folten, alsdann veriprach er einigen den Sieg, andere hingegen 
bar er zu ſich Beydediefe Wilſkuͤhr fehienen ihnen erwuͤnſcht 
zu ſeyn: Allein, wie Odin folche mühfame Arbeit nicht allein verrich ⸗ - 
ten fonte, wurden ihme zu dem Ende einige Jungfrauen Valkyriur Die Nordi⸗ 
(Das iftdie Erwehler der erfchlagenen Helden) genannt zugegeben, fben Göttin 
welche fich auf Odins Befehl andie Derter begaben, allıwo man Feid ⸗ Valkyriar 
Schlachten hielt, da fie dann diejenigen,(o gefchlagen wurden, erwehle⸗ genannk- 
ten. Hievon redet Edda Mythol: 31. alfo + Diefe werden Falkyriur 
genannt, fo Odin nach allen Feld⸗ Schlachtenfihicher. Diefe ers 
weblen diejenigen fo fterben follen. Gude Rora und Skullda veiten Ihre Verrich⸗ 
alle zeit zu den Seld-Schlachten, nehmen die Todten aufunddirigi tung- 
renden Sieg. Viele andere von denen, fo Valkyriur genannt wer⸗ 
den , finden Jich in Semunds Edda, und werden alſo beſchrieben, 
daß fie mir Schwanen- Flügeln durch die Luft und übers Meer fahren. 
Soichergeſtalt wird an einem Ort Davon geredet: Zylimi beiffer ein 
König, diefer harte eine Tochter mir Nahmen Bara, fo eine Valkyria 
war, reitende durch die Lufftund übers Wieer. tem an einem 
andern Drte, des Rönigs Hazgni Tochter war Sigrun, welche, nach⸗ 
dem fieeine Yalkyria voar, ritte fie durch die Lufft und uͤbers Meer. 
Man hielte davor, daß eine oder andereValkyria zu der Zeit von 
Odin ausgefchicket würde, warn eine Feld» Schlacht folte gehalten 
werden, infonderheit zu vornehmenkeuten, welche in der&chlacht fallen 
Selbiger Odin bildete den alten Nordifchen Leuten ein, daB 
diejenige welche indas-Valhalla verßpe wuͤrden, dafelbft alle Dr 
3 e, 


Einhertar. 
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er Ehre und Vergnügen genieffen ſolten, tworzu fie in Diefem Leben 
uft gehabt hätten, damit fe den Tod verachten und mit defto gröffes 
ver Tapfferkeit ftreiten möchten, Edda weifet Mychol, 18. daß dies 
jenigen, ſo zum Valhalla gelangeten , unterteilen mit eben Denfelbigen 
ituln, ſo einige unter denen Göttern felbft führeten, beebret würden ; 
Odin, fthreibet man, wird ein Vater des Streits genannt, meil die 
Erfchlagene feine geliebte Kinder hieſſen, welche ins Valhalla und Vin- 
golf verfeget, und Dafelbft Zinberiar genannt wurden. Sie werden- 
alleine im andern Leben in Kriegs » Sachen geubt, und ſtreiten unter 
der Götter Standarten. Man opfferte ſolchen Helden nad) ihrem 
Tode, wie von Grim erjehletwird. Tborolf Smor war ein Sohn 
des Torfleins Skrofu deſſen Dater Grim von allen geliebet wurde, 
ihm ward nach feinem Tode geopffert, und wurde er Kamban ges 


Ondvegi odernannt. Diejenigen fo mit folcher Wuͤrde beehret, vourden, nachdem 


hoher Sigin 
Valhalla. 


fie fich mehr oder menig tapffer verhalten, an einen gewiſſen hohen 
Drtin Valhalla gefeget. Abestvegen fi) Regner Lodbrog erfreuete, 
daß nachdem er fo vlele Feinde erleget, in Aundvegiin Valhalla fis 
en folte. | 
! In den Nordifchen Den fiehet man, daß zuweilen zwey 
Aundregi oder vornehme Stellen geroefen find, von welchen bey Gas 
reyen und Berfammlungen die eine Stelle vornehmer als die ans 
ve gehalten wurde. In der Hiftorie Se. Olai wird hievon alfo ges 
fehrieben : Es war ein alter Gebrauch in LTorwegen, daß einelans 
e Banck für dem Rönige gefezet wurde, an deffen lincker Seite faß 
ie Rönigin,diefer Sis wurde des Königs Aundvegi oder Adnigs 
Sig genannt, die andern Sitze, welche an beyden Seiten nahe bey 
des Königs Sig waren, wurden ebenfalls fuͤr vornehm geachtet,denjes 
nigen Sis aber, fb nahe bey der Thür war, hielteman für den gering⸗ 
ſten. Der vornehmfte Sig war auf der Band? gerade über flr die 
Sonne, der andere Sig war gerade dem Könige über; diefe waren 
verordnet für des Königs vornehmften Miniftern, ſo mit dem Koͤ⸗ 
nige fpeifeten, welches damahls fuͤr eine groffi Ehre gehalten ward. Die 
Alten hatten groffe Borforae, damit niemand diefen Sitz, ohne allein 
derjenige, fo durch feine Tugend und Mannhafftigfeit fich deifen 
wuͤrdig gemacht, aenieffen möchte. Der vorhingemeldte ſtarcke Od- 
der, wie er an des Königs Ingels Hof Fam , fagte Sch nach — 
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— 
heit an den vornehmſten Det ; Dann Saxo bezeuget, daß er bey denen 
vorigen Königen in groffen Anſehen gewefen war: Nie aber die Kir 
nigin dieſes ſahe, erzlirniete fie ſich daruͤber, weil er fehlecht ausſahe, 
und nur geringe Kieider anbatte, woraus fie ſchloß, daß er ein gemei⸗ 
ner und geringer Mann fen, und befahl derowegen, Daß er fich von dan⸗ 
rien weopacken felte. Ob num diefes gleich dem vortrefflichen alten 
Mann jehrzu Hergengieng, ließ er fich Doch nichts merchen, fondern 
verbarg fein Verſehen und kam dem Befehl der Königin nad), er gab 
aber hernach feinen Berdruß in folgenden Berfen, fo man beym Saxo- 
nefindet, zu verſtehen: 
Quando Frothonis comes annotabar, 
Milicum femper medius refedi 
' de fublimis, procerumque primus prandia duxis 
Sorte nunc verfamelioris®vi. 
Angulo claudor, fimuloque piſcem, 
Qui vago captat latebras recurfu abdieus undis, 
SolbenStreitigkeiten nun.fo zwiſchen denen Miniltern des Koͤnigs 
um den vornehmſten Sitz entſtehen konten, vorzubeugen, machte Ca- Des Königs 
mutus magnus eine folche Rangs⸗Verordnmo daß ein jeder feinen Camut Ber; 
- Eis in Berfammlungen und Baftereyen, nach feiner Würde in Amt Peine —* 
und Alter, einnehmen ſolte. Hievon redet Saxo weitlaͤufftig alſo Sig. Eu 
Es wargebräuchlich; daß die Rämpffer oder Helden ihren Sitz 
nach ihren Tituln, Alter und Herkommen nehmen muften ‚, fo daß 
niemand ohne Sport und Unehren aus feinem gewöhnlichen Sit 
Eonte geftöffen werden; dann fo ſemand gefunden wurde, fo dreys 
mahl hie wieder gehandelt, und fölches fein Verhalten ibm nicht leid 
war muſte er hernach zur Seraffe den allerniedrigften Sitz bekleis 
den, ind wurde alsdann befehloffen, daß ein jeder in der Gaſterey 
möchte Rnochen aufibn werffen/ ohne darüber angefprochen oder 
Befteaffer sn werden. Ich muß mich aber wieder zur Religion wen⸗ 
‚den und meine angefangene Rede von den Woluͤſten, fo die groffe Hel⸗ 
den in Valhalla oder den glückfeeligen Wohnungen genieffen ſolten, 


‚Endebringen, | 
 Eädafehret Mythol. 34. daß Odin darinnen von den andern un ⸗ Odin trund 
terfehjieden wurde, das er im Välhalla allein Wein tranck, dahingegen atteine Wein 
die jo genannte Einheriar alleine Bier und Meth trinken ar int Valhaika, 
- in, 
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Odin, fagt das genannte Buch Edda, fire nicht mit denen Eis- 
beriar zu Tifchye, er trinckt alleine Mein. Anlangend dieandern, 
fo wird vonihnen Mythol. zo alſo geredt Dafelbft wurde der gu⸗ 
Die Einhariar te Meth in groſſer Menge getruncken. itom Myth.35. Da fagte 
teinden Bier Bangler, welchen Tranck brauchen die Einberiar, trincken fie ets 
und Meth wa Waſſer ? Da antwortete Haar: Diefes ift eine ungereimte 
Stage, fo du vorbringft, glaubeft dur, daß der groſſe Vater folte 
Aönige, Farls und andere mächtige Wänner zu fich bitten um 
fie mie Waſſer zu eradtiven ! Bey meinen Glauben, es würs 
den alsdann viele nach) Valballa konimen, welche gedencken wuͤr⸗ 
den, daß Sie diefen Trund? allzu theuer gekaufft hätten, wann 
dafelbft keine gröſſere Sreude zu erwarten fey, angeſehen folche 
Männer mit vielen Wunden und groffen Schmerzen in den Bes 
dancken geftorben find, daß Sie dafür belohnet werden ſolten. 
Ich will dir andern Unterricht davon geben ; Es ſtehet eine Zies 
e über Yalballa, felbige iffet die Blätter von dem berühmten 
Baum ‚ fo Zeradr genannt wird, aus deffen Bruſt flieffer ein 
Meth herunter in ein Faß von der Bröffe, Daß alle Zinberiar das 
von Fönnen truncken gemacht werden. 
Man ftunde inden Gedanden, daß fid) Die Einheriar in Val- 

. halla ale Tage luftig im trinden hielten , fo man leſen Fan in Eddæ 
Myth. 35. Wann es Zeit sur Mahlzeit iſt, reiten fie alle Tage 
nach des Odinis Aoff und ſetzen fichnieder zu trincken. Zudem - 

. Ende hielten fie dafür, daß unterſchiedl. Aufwaͤrter bejtellet wären, 
welche für fie einfchenden muͤſen. Woraus man fehen Fan, daß 
» Odin denenjenigen, fo tapfer vor ihr Vaterland fteitten,alles Dasjenis 
ge ‚fo die Alten vor Gluͤckſeeligkeit und Wolluſt in diefem Leben hielten, 
verfprochen habe. Dannes waren allezeit unter denen Nordifchen 
Leuten einige angsordnet , fo bey den Gaftereyen aufwarten und für 
die. Gaͤſte einſchencken muften, weldye Verrichtung fehr ehrwuͤrdig und 
anfehnlich gehalten ward, infonderheit , wann es für dem Könige oder 
des Königs Miniftern gefhahe, foman aus der Viglundar Saga fol 
gender Maſſen erfehen kan: Diefe Gaſterey war fehr prächtigans ⸗· 
gerichtet, der Rönigbefahl dem Tborgrim, daß er an dem Tage vor 
ibm und feinen lieben Minißers und {Männern einſchencken folte, 
Die andern Aofr Leute ſahen aber diefes mit neidifchen Augen an, 
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Er 1 ne EEE DER 
daß der König dem Tborgrimfogroffe Zhre bevoieß. Ym Val- — 
halla vermeinte man, muͤſten die offtgemeldte Valle ber ung we 
auen ſolchen Dienften verrichten und denenjenigen Einheriar über Valhalla hey 
Tafel auftarten,föfie auf Odins Befehl m den glücktichhen Woh/⸗ der Taffel auf⸗ 
nungen eingeladen hätten. Hiervon redet Edda Mythol. 31. alfo warten. 
Es find Jungfrauen, fo in Yalballa aufwarten, folche ſchencken 
für die Herren ein , und verwahren die Becher und das Gefchirr, 
—* werden in Erimmismalum, alſo in Latein uͤberſetzet, her⸗ 
et? 
ai Hrifta & Mifta volo 
Ut mihi coraua porrigant, 
—— & Skogıda, 
Hilda & Thruda, 
Hlocka & Herfiotra, 
Golla, Geira.& Hoda, 
Rangrida & Radgrida, 
Et Reginlefa, 
Hz Munoheroibus cerevifam porrigunt. 
PN Hz —5 Valkyriæ. 
ieſe ſagen fie hätten denen Einheriar den Trunck gereichet in 
gefuͤlleten Hoͤrnern, welches eine alte Art Trin®-Gefirr —5 
mat, wovon Wormius weitlaͤufftig in feiner Erklaͤrimg Über das 
bekannte güldene Horn geſchrieben hak Ingleichen der Aeltere Tho- 
‚mas Bartholin,de Unioornu. Solche Art enge nicht 
aus gemeinen Horn von Thieren gearbeitet , fondern Die vornehm⸗ 
pen beftunden ausderer Hirn⸗Scheiteln und Haupt-Knochen ‚fo die 
inheriar inihren Lebens⸗ Zeiten umgebracht hatten ; Denn dieſes 
war vor Zeiten nicht allein bey denen Nordiſchen Wäldern, fondern 
e —— andern Nationen ſo ihren Urſprung von ihnen haben; 
rauche. . | 
Es war nur Odin allein jugelaffen, fich mit Wein zu vergnäs Odin fpeifete 
gen , und Feine Speiſe su genieffeng Dann, wann — — niche —* 
Wahren zugebracht wurde, gabereszweyen Woͤtffen ſo beh ſeinenin.. 
Tiſche ſtunden; Die andern aber hatten vonnẽ then Speiſe ʒu lhren 
Trandzugebrauchen welches ihnen auch in aroffer Menge umfonft ges 
geben wurde, wie Haar ju Bungler ar richt : Er bekam 
frey 
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nen groffen doch nur Klein, wann der Wolff koͤmmt. Denn es find nie⸗ 
wilden mahls fo viele Leute in Valhalla, daß fie nicht Speiſe gnung fin⸗ 


ar in Valhalla ein Bone » Gefchrey ermuntere und aufgewecket wurden, wie Volo- 
verrichten. ſpa ſcheinet in dieſen wenigen Verſen / alſo im Latein uͤberſetzt, zu er⸗ 


kennen zu geben: 
CecinitcircaDess ER, ni — 
Aurea Criſta inſignis * — 
llle viros ad arma excitat. . EEE 
Apud exercitus Patren 
Sed alter cecinii z 
Infra terram 5 ee 
Fulvus Gallus —J —* — 


In ædibus Helæ. FAycch ee 

Ihre Exercitien befchreibet Edda volfömmlich Mythol. 35. Da 

fagte Bangler : Es ift eine groſſe Menge Volcks in Yalballa. 

| Odin muß ein guoffer Sürft ſeyn, welcher über ein fo mächtiges 
Heer regieret. Welche Exercitien brauchen die Einberiar , voanın 
ſie nicht Eßen oder Trincken? Haar anrwortere: Sie legen 

alle Tage ihre Rüftung an, hernach geben Sie aufferhalb des 

Hoffes und fechten gegen einander und ſchlaͤgt der eine den andern 
darnieder, dieſes find ihre Axercitien ,vwoenn es aber Zeit zum Eſſen 
x. , . ift, 
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ift,, veiten fie nach) des Odins Hoff, und fesen fich daſelbſt nieder 
zum teinchen, — 
Daß dieſes ein volllommenes Bild und Abriß derjenigen Dins 
e war, roorinnen die Alten in diefem Leben ihr Vergnügen fanden, 
ichet man an einem Drt in des Saxonis Hiſtorie, allwo von. Had- 
ding geredet wird, welcher von einer Zauberin in die Wohnungen, ſo 
denen Menfchen nach dem Tode bereitet waren, geführet ward. Hier 
von laute es alſo: Siefaben zwey Schlacht, Ordnungen gegen 
einander, Wie nun Hadding Unterricht hievon begehrete, ants 
wortete fie : Diefes find-diejenigen, ſo durchs Schwerd in diefem 
Leben umgefommenfind, welche aniezo ſuchen ihr voriges Les 
ben in diefen Wohnungen nachzuahmen. 

Gleichwie Odin denenyenigen, fo fich im Kriege wohl hielten, 
obengemeldte Wolluͤſte nach dem Tode verfprochen hatte , fodrohete 
er hingegen denen, fd in der Stille und dem Mußigang lebten, mit 
Niflheim, welcher Ort in Edd& Myth, 28. alfo befchrieben wird: 
Er warf den Hel in Niflbeim und gab ihm die Herrſchafft über Beſchreibung 


ſchickt wurden,ausrheilen folte, nemlich diejenigen fo Alters und z b 
Schwachheits halber fiarben. Er befizer dafelbft groſſe Moh⸗ de, Niflheim 
nungen, feine Zäune und Mauren find fehr hoch , fein Dallaft genannt, 
beit Platz⸗Regen, der Tiih Derlangen zum Effen; _ 
das Liefer der Hunger 5 der Diener Langfam gehenden, 
die Wand Kangfamgehende ; Die Thin-Schwelle, Ein 
ber ſehr jäber Ort. Der balbe Theil am Leibe des 

eb iſt von einer Aunmelblauen Sarbe, der andere Theil hat eben 
die Faͤrbe, wiedie Haut an andern Menſchen. Er iſt leicht zu 
Eennen, weiler ein ſehr grefliches und erſchreckliches Angeficht 


ats, 
Diefes find die benden Wohnungen ‚in welche die alten Nor- Ragworotr, 
difchen Voͤlcker verfetget zu merden,fich vorftelleten,tvenn fie ftürben vor Oder der Got⸗ 
dem Untergang der Welt, fofie der Götter Demmerung, oder Ras — emme⸗ 
orokr, nannten ; Dann fie hielten dafuͤr, Daß die Belt durch ung 
Faur vergehen wiirde, und wenn diefes geſchehen, wuͤrden fie in die 
rechte ewige Wohnung verfegt werden 5 wovon. die eine Wohnung 
92 Gimle 
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Dir Himmel Simte genannt wurde, woſeldſt Sie unter eines guoffenund allmaͤch⸗ 
und Die Hole tigen GOttes Megierung, glückfeelig leben würden ; Die andere ne 
wir» Öumle Ber nannten fie Na/Zrond, twofelbft der fehtvarge Drache oder Teufel 
ne 4 die Verdaminten ju etviger Zeit plagen würde. So doß wan hie 
fehen kan, daß die Altın geglaubet haben, es waͤren vier. W 
Veſchreibung NA dem Tode,jwey vor der Götter Demmerung vdet Ragnorokr, 
Eder Auyno. wey andere ngch feibigem Ragnorokr oder dem Untergange der Welt, 
oder den ſo Die Nordiſ en Voͤlcker vermeinten N daf e8 durch Feuer gefchehen . 
Antergang wuͤrde, weiches man an einem Ortein Edda fehen Fan, wofelbft ſel⸗ 
der Welt higer Ragnorokr, oderder Welt Untergang, innachfolgenden Bers 
fen befchrreben wird, welche Verſe im Latein uͤberſetzt alſo lauten; 
Nigrefeit fol, ei 
Immergitur mari tellus, 
Difparefcunt € coela 
Serenz ltelle, 
Servit ignis he) 
Sub feculi exgremitatem ee 
Lambit afcendens flamma ? 
— berühmten Bartholins C 
Aus dieſem, fo ich aus des berühmten Bartholins Corpore Antigul- 
ratum excerpiret habe, kan man Eürgfich fehen „ welche Mepnung 
und Gedancken die alten Nordiſchen Völker in der Religiomven Gott, 
won der Schöpffung, von dem Untergang der Welt,und von einem 
Leben nach diefem Leben, geheget haben- Das Vornehmſte ſo hiebey 
in acht zunehmen, Bi Diefes,daf fieein Regnum temporari- 
um, odereine zeitliche Glücfeeligkeit nach dem Tode, ehe fiein die 
eivige 2 gelangen wuͤrden, ſtatuiret haben, gleichwie dit Chi- 
Laften heut zu Tage einen Untsejcheid machen zwifchendem Zeitlichen 
und Seiftlichen Reich Ehrifti- (2.) Daß fie Denenjenigen, welche auf 
dem Bette ſtechen das Valhalla oderdes Odins Wohnungen: verſa⸗ 
get haben , welche Lehre, wie ſeltſam fie auch it, dennoch vieles zu 
der Nordifchen Voͤlcker Tapferkeit beygerragen hat , angefehen ihre 
Tapferkeit faft ee feun.fcheinet ‚und etwa nur vorRodo- 
montaden und prächtige FabelnderScribenten von vielen, ſo ſolches 
nur obenhin leſen, ohne genau befrachtetzu haben , welche Moriven 
dieſe Leute infonderheit Dazuhatten, möchte gehalten erben. Ihre 


EAP. IV. Bonderfeligeh. m 
Sfepnung von dem Futo sbek Benfebenng wisgäpieigen, ——— 


el 
konte, manner dazu verfehen fey: Im übrigen haben die ale 
ı Bölrker ſich nichts alleine vorbehalten Bu 


Gedancken 
andern Poſt hegeten/ ſo finder man doch dasjenige, ſo mehr 
chetlih iſt, auch fo gar bey dem allermeift polirten Nationen, ais 
en Römern , Griechen und Egsptiern , welche letztere fü wohl 
als Schlangen , ja Biume und Pflangen verehreten, fo daß 
man von ihnen mit dem Poeten fagen koͤnte: 
O Sanctæ gentes, quibus hæc nafcuntur in hortis 
Numina! 
Nun folge die Betrachtung, wie ımd bey welcher Gelegenheit 
der Chriſtliche Glaube alyier eingeführet wordenift. 

Man hält gemeiniglich Davor, daf einer mit Nahmen Thorkild Torkild Adet- 
Adelfar der eiſte gervefen fen, welcher anfiengden Chriſtlichen Glau⸗ frift —** 
ben in Vamnemarck zu pflangen, und dieſes indes Königs Gorms ſd —— 
Zeiten, fo der Aeltere genannt wurde,von welchem Könige dieſer Thor: pen im Ban⸗ 
kild fehr geliebet und wohl gelitten war. Er foR von dem Ehrftilichen nemarck zu 

"Glauben inden Niederlanden Kundſchafft befommen, und hernach pflangen 
bey feiner Zuruͤckkunfft ſich beflißen haben , den König felbft Darin, begunte-. 
hen zu unterrichten. Diefe Hiſtorie ift mir unterfchiedlichen wunder 
Lichen Kabeln vermenget, fo beym Saxone vom Ugartiloe gefunden 
werden. Des Königs guter Vorſatz wurde gehindert von feinem 
SoGeſinde, welchefuchten die Heidniſche Religion , als worinnen 
"fie auferzogen waren, zu confervigen ; Und wurde Thorkild nad) 
des Königes Tode aänglich gezwungen die FortfegungdesChrifilichen 
| ibens einzuftellen, ſo daß in Daͤnnemarck eine lange Zeit hernach * 
ldhts Davon geredt wurde, hiß der König Harald, Klack benamfet; inner enge 
unddeffen Bruder Erich zu Maynsgetaufft wurden; Dann obgleich Ghriftiche 
-Ao. 8177. dader Kanfer Ludovicus Pius regierete und Stephanus Künig 
un frwar, andern beſchloſſen wurde, die Gothen zum Chriftlis 
zubefchren, wurde es doch aufgehoben biß ins gte Jahr 
‚bernath,nemlic) bis 825. da gemeldter König Harald mit feinem Bru⸗ 
des Erich zum Kayſer Ludwig flohe, und * den Koͤnig Kane 
3 


. 
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a — — — —— ——— — 
Lodbrog, oder wie andere wollen, fo won Des Saxonis Meynung abs 
tveichen wieder des Kö re Ö. 

er ihm nicht beyſtehen 
noch einige Hülffe leiſten wolte, es fey dann, Daß er angelobete den 
Ehriftlichen Glauben. in Dännemarr einzuführen, ließ er fich daß 
























rius fe nicht der erfte geweſen, jo allhier im Reiche geprediget ha 
fondern 'einer mit Namen Ebbo der Bifhoff zu Reims. — 
Manhältdavor,daß gemeldter Ansgarius hetnach im Jahr 832. 
Ob er zuerſt nach Schweden gekommen fey, und Dafelbft mit- eben folchen For 
in Schweden gang wiein Dännemasck gepredigerhabe ; Wiewohl JohannesMa. 
predigte  gaus in feiner Schwedifchen Chronicke das Jahr 816. jeget, behnahe 
10, Jahr zuvor ehe nnemarck predigte, wel ——— pi — 
feld in feiner Dänifchen Bifchorfs>KHiftorie für ungereimt halt, 
alle warhafftige Hiftorien bezeugen, daß er zuerft in Daͤnne marck ges 
prediget habe, und hernach von Dannen nad) Schweden gereiftt ep; 
Denn der nechfte Weg von Sachſen Yan it iſt dutch Daͤn 
nemarck, und nicht von Sachſen durch Schweden in dieſes Jäch; 
und ſi es weder glaublich hoch gereimt,daß er damals folte dutch Dan 
demarck gereifet ſeyn, ohne etwas von dem Chriſtlichen Glauben in 
folchem Reiche zu reden ehe en weiter fort zog. Krantzius ſchreibet in 
feiner metropoli,daß Ansgarius nebft feinem Collegen Gauberto 
die Chriftliche Religion erftin Daͤnnemarck gepflanget „ und ſich 
darauff nach Schweden begeben. Zu feiner Zeit nemlid) Ao. 831. 
wardein Er&-Bifchoffschum in Hamburg angelegt, worzu heruad) 
Bremen gelegt wurde, und bekamen die Erg Bifchöffe die iaſpeccion 
über alle Nordifche und Wendiſche Städte. ee | 
Verfolgung) Des Epriftlichen Glaubens Fortpflangung aber wurde in Daͤn⸗ 
un:erkegaet nemard vonRegner Lodbrog ſehr gehemmet, melcher nicht ſo lei 
 Lodbrog. von dem Könige Harald konte betrieben werden, und halt Hritfe 
davor, daß Harald, fü lange als der König Regner lebte, alleine is 
ber das Hertzogthum Schleßwig regieret habe, woſelbſt Bar 
nsg#- 


* 
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— Rath, von des Königs Haralds Bruder eine Kirche erbau⸗ 
et wurde. 
Dieſer Erich ward hernach im Jahr 857. von Guthorm deg 
Haralds Sohn ‚telcher vermeinere, daß ihm ein Theil von feines Bas 
ters. Reich zukaͤme, überfallen, und kamen fie alle beyde um in der 
Schlacht, fobey Flensburg gerhahe ſo daß niemand von der Koͤnigl. 
Familie uͤbrig war, als ein Fleiner junger Printz Erich , welcher ge⸗ 
. meiniglid) inden Hifterien Erich das Kind nenennet wurde, | 
Dicieſer Erich verfolgete im Anfang dieChriflliche Religion, aber Kirchen er⸗ 
hernach fuchte er Diefelbige mit Aufferjter Macht zu befördern, und ließ — 
unterfehiediiche Kirchen erbauen, unter andern auch Die Kirche zu Rt, nemarck. 
pen ao. 865. in welchem Fahr der Dänifche Apoftel Ansgarius flarb, 
wiewohlandere vermeinen ‚daß folche Kirche Ao. 860. fünff Jahr 
vor des Ansgarii Abjterben, erbauet fey- 
Dis Königs Erich gottfeeliger Vorſatz wurde von feinen beyden 
Söhnen Kaud und Frode befördert, fü daß man fagenFunte, der 
Chriſtliche Glaube habe unter vorgemeldten Königen guten Anwachs 
und Fortgang in Daͤnnemarck gehabt. , 

Wie aber Gorm, der geftvenge und ungnadige genannt , auf Verfolgung 
den Thron zu figen kam, beguntedie Religion im Jahr 911. wiedes unter dem 
zum einen groffen Stoß zu befommen, und wurde von felbigen Koͤni⸗ Könige. 
ge hefftig verſolget; Dann er beraubte diejenigen , fo fich zum ꝰorm. 
Chriſtenthum bekannten, fo wohl des Lebens alsihrer Gürher, und ließ 
der Ehriften Kirchen zu Schlestwig und Ripen im Grunde niederreiſſen. 

Wie er aber A0.925, in einen Krieg mit dem Kanfer Henricus Au- 
7* verfiel, und der Kayfer in ſelbigem Kriege eine Seftung zu Schles⸗ 
wig erbauete, und darüber einen Marggraff mit einigen Sachſen ſatz⸗ 

te, um der Dänen ſtetigen Einfall in Teutſchland zu verhindern, wur⸗ 
dees darauf folchergeftalt unter ihnen verhandelt, daß der Koͤnig Gorm 
denen Ehriften in Daͤnnemarck zumohnen zulaffen ſolte. Das fich 
aberdes Königs Gorms Perfolgung gegen die Chriften nicht weiter 
erſtrekte, folches verhinderte feine tugendfame Königin, Tyre Dan- 
nebode genannt, durch deren Huͤlffe es geſchahe, daß, obgleich der 
König. ſich folcher Strengigkeit bedienete, und die Religion fü ſehr 
haffete , dennoch der Ertz Biſchoff zu Hamburg Uni viele Leute ben T yre Danne 
dem Ehriftlichen Glaubens Befäntniß hier in ER — ode, 

* da 
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Harald des Nach des Königs Gorms Tode, kam ſein Sohn Harald zur Re 
Gorms Sohn gierung, fodenen Ehriften gewogen war, und hatte nebjt feiner Mut 
befordert ven ter, dieweil der Bater regierete, deren ganglichen Untergang verhin⸗ 
En dert ; Im Anfange feiner Regierung , nemlic) 935. Fam der Ert⸗ 
Stauden Sſſchoff Uni nach Därmenarck ‚wofelbft Srdas Deich mit Kirchen 
und Seel» Sorgern verforgete , welche gute Verrichtung der König 
Harald befürderte, ob er gleich ſelbſt annoch nicht getauft war 

dern feine Mutter, des Königs Adelltans in Engeland Tochter,hat 
te folche Güteund Gewogenheit gegen die Ehriften alleine in feinem 
Ao. 944. fielder König Harald die Marggraffichafft, Hzche- 
by genannt,an, foder Kayſer Henricus Adcebenn Schleswig aufge 
richtet hatte, erfchlug die Kayſerlichen Voͤlcker, fü darinnen fagen und 
vereinigte das Land wiederum mit Dännemard. Diefes Fonteder 
Kanfer Otto I. des bemeldten Henrici Sohn, nicht vertragen,Ubers 
ſchwemmete deromegen Dännemard mit einer groffen Macht. Der 
König Harald that zwar allen Wiederftand , foer Funte, waraber 
nicht ſtarck genug, ſolche mächtige Gaͤſte auszutreiben. Die Strei⸗ 
tigkeit wurde jedoch gluͤcklich bengeleget, und ließ fich der König Ha- 
rald nebft feiner Königin Gunnild und feinem Sohne tauffen, wel 
Poro befräß, Oro genannt wurde. Der Priefler,fo ihn tauffte,bieß Popo, ein 
figet — Feiefländer,tpelcher einen gluͤenden eifernen Handfchuch zu Bekraͤffti⸗ 
Epriftlichen Yung des Glaubens getragen haben fol ‚und wurde hernach nachder 
Ölauben mit meiſten Scribenten Meynung, Biſchoff in Aachuus, wiewohl einige 
—— davor halten, daß er in Schleßwig, andere in Ripen zum Biſchoff ger 

macht wurde. 


Wie aber der König Harald geſtorben war, wurde ſo gleich der 

Kirchen Ruhe und Friede geftöret ; Dann fein Sohn Svend Otto 

Die Verfol⸗ gemeiniglich Tiugefpiäg vor feinem zwiefachen Bart genannt, ob 
ee er gleich in feiner Kindheit getaufft war , fiel dennoch, hernacher vom 
* "99 Glauben, und verfolgete hefftig die Chriſten. Er verftörete beynahe 
die 4 Biſchoffsthuͤmer, fo ein Bater Harald geftiffret hatte, fodaß 

zu feiner Zeit nur 2 Bifthoffethümer in gang Dännemard waren, 

nemlich Schleswig und Ripen, weil er aber ſehr unglücklich in feiner 

Negierung war, etliche mal vonfeinen Feinden gefangen, und rn 

es 


cher letztere in der Tauffe des Kayſers Nahmen befam, undSvend 
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| | Bisaufın 
hoffsthüumer aufgerichtet wurden ‚ nemlich in Schleswig , Ripen, NP ihoffss 


thumer aufs 
gerichtet. 


und das Reich inden Bann, Ge⸗ 
‚meldte Conſtitution, wovon ſo offt in den Dähnifchen Hiftorien ges 
redt wird, fängt folgender Geſtalt an: Cum Ecclefia Daciana adeo 
ecutioni Tyrannorumelt fubjecta &c. und lautet ins Teutfche 
fegt alfo = Nachdem die Daͤhniſche Ricche immer ſo groffer 
Tyranni Derfolgung unterworffenift,fo daß man ſich nicht 
gefchener, Die Bifcyöffe, woelche alseine feſte Maur zur Befchts 
Zung des Hauſes Gottes ſtehen, für ihre Perfon zu entfezen, zu 
n und zu drohen 5 diefe en hat die heilige Derfamms 
dung verordnet, daß, fo ein Bifchoff,fo weir das Reich Daͤnne⸗ 
‚match anlanget, auf Koͤnigl Befehl oder durch feine Zulaffung, 
‚gefangen wird, fofoll der König mit dem Reiche für folche That 
inden Ri Bann gefeizer werden sc. Darum zu Wedel, 1256, 
Q Dieſe 


122 ooAxVVon der Religgsen 
— Conſtitution ward zum —— an den Konigen in 
— — und b — 5 — Reich in gröffe V 


























—* 
DEE KNIE u; Welke Sanctitati inomni ——— 
— — plico, quatenus me mifericorditerrecipere dignerur Veſtte 
ga Briefan chitatis Pietas, ut non deſoletur Regnum, ne tota gons pereär, 
den Pabſt Illi enimoves cum (ine, quid fecerunt ? convertatur , obfecrö,in 
vaginam Petri gladius, & reſtituat ſervo auriculam Chrifi Vicas 
rius, imo verius ipfe Chriftus, ut reflitutus ad Eccleiaftica 3 
‚eramenta Jiberius audiae'verbum Dei, & quicquid humeris meis 
portabile juſſerit veſtra Sanctitas reverenda, licet perquam durum 
—— — Quisl plura? Ioquere Bomine, udiet fer 
"ch bitte Eiw. Zeiligkeit allerd daß Eis. Seilic 
keit „Je Bine. wollen, in Gnaden «wieder ans undanfzu 
‚nehmen, damit das Reich) nicht möge vervohfter vorsbehhg! dann, 
weil die Unterrhanen nur Schaafe find, was ha en ſie da 


pu ich weiter ſagen? Bede Ze denn dein Rnecht hoͤret es. 
So ſehr — fichdiefer fromme ein —* — chlechten 
Zuſtand des Reichs, daß er feine Königliche den at 
‚die Seite feßte , fich fpiegelte an unterſchiedli —— Ravfern, 
welche um Eron und Scepter gebracht wurden ‚ weil fie nichtin 
sen. dem Pabjte fußfällig. werden. wolten. Eowirddiefs Wert 
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erck in den — angeſehen, daß der König Walde- 
— wie derſelbe Ihm mit dem Kirchen / Bann Des ge 
kuͤhn Iran habe ! Waldemarus Rex Romano Pontifici +, Era 
Deo‘ Regnint abiheolis), divitias a murhige und 
di nobis non faves, tuͤhneSchrifft 
nern — verwunderlich war Desan den Pabſt. 
uthige That, indem er nicht allein den Erg, Bifchoff‘ 


riet n wolte, aus 
— * — 


biegen muſten. 

mo ag . Profiteor 

jußitiam Eccleliz 
ne 
| Denen Norwe⸗ 
— — exhiberee ; fecundumdifere- ziehen Köniz 













sc er eontlio fidelium — era melius, 
: venire poterimus,s Die Meynung hievon iſt auf teutſch dieſe: 
verſichere und angelobe für GOtt und feinen Heiligen , daß; 
——— im Reiche erhalten ‚eine gebuͤhren ⸗ 
gkeit gegen den Pabft und die Geiſtlichkeit ſehen 
ſſen und a und Bewohnbeiten,infonderheit dies 
Agen , fo twider —— — n ſtreiten, 55* 


| ADEHE . » Diefer Eyd 
waifkhen Königen dem ErichMagnufen auferleget. Allein, — 
man die zuſcharff fpannet „fo brechen fie Veler auf Do « Erich Prie⸗ 
Dannes iſt kein Norwegifher König der Geiftlichkeit beffer auf die Mer +Seind 
gegangen, als ebendiefer König toesroegener aucı) Erich Praͤ—⸗ — 
ve, (daß iſt einfoldyer, ————————— eiftlichfeik, 
ẽr nahmn n eini en Bi ihre Præbenden, und vertrieb andere aus 
— — und den Pabſt um Huͤlffe an⸗ 
hama. Sein Nahme ficher diefenmegend inder Norwegiſchen 


Ehronide 
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E hromãe auf der ſchwartzen Tafel; Wiewohl ich glaube / daß er ein 
viel nuͤtzlicherer König vor Norwegen, „als der heilige Knud vor Daͤn⸗ 
PETE eegal ie A ae if Ps edilßden Reiche dur: 

' als Ablaf, See Meflem und derglein 





unterfchiedliche 
chen, ausgeſogen rg re annoch viele Ablaß ⸗ Brieffe 


Anterſchied 
chen —8 
Briefe 

5 


ſo in denen Axchiven und Kirchen Kaſten gefunden werden. 
Mulius in feinem: Tractat de Reformatione Religionis in Cim- 
bria führet deren unterfehiedliche an, alleine: aus. dem. fogenannten 
Repertorio.tabularii Schlesvicenfis, nemlich indem 1,Cap. Num. 14 
Des Päbftlichen.Legaren Raymundi ſubdelegi ten Johannis Spechlings 
Obligarion Herzog Sriederichen,daf das Ablaß · Geld ‚wel 
ches indem. Jahr auf Päbftlicher Zudu/genz in feinen. Lane 
den gefamlet wird, ın 3 Theile getheiler, und. den Hertzog ein Theil 


li, davon werden fol, GSchleßwig ı sor. Num. 15. Pabft Julii æ 


Ablaß auf die Capelle zu Gottorff auf6 Jahr Rom, 1512. =. 
dem 5. Cap. Num. Probſt Prior und Capicul zu Bor 
eben. Graf Heinrichen zur Holſtein mir: theilhafftig ————— 
ten Wercken, darum daß er ihnen unter andern Wohlthaten das 
Gericht uͤberlaſſen in dem Dorffe zu Lonp im Ried, Spiel Nord⸗ 
torp — 1413. Num. & Probſt Prier und'Conuene zu 
En verpflichten: ſich, weil ihnen. die Srepbeit am. Gure 
au; von: — Adolffen und Graf Gerht gegeben, dafuͤrt 


MWeſſe sit halten 1429. Num. 7. Abt und Connen zu Rum Klo⸗ 


ſter verpflichten ſich, daß ſie Hertzog Adolffen und Hertzog Be⸗ 
— nebſt ihren Vorfahren und Nachkommen auf gewiſſe Zeit 
des Jahres in Linferer lieben: Srauen» Kirchen zu Flenßburg wols 
el· Meſſe halten 1433. Num. 12, Prior und Convent des Rlo⸗ 
* Seegeberg nehmen Koͤnigin Dorotheen in Daͤnnemarck und 
ihren verſtorbenen Herrn Vater und Verwandten in ihre Ge⸗ 
meinſchafft aller guten Wercke 1472. Num. 14. Camer und Ca- 
pitul der Thum⸗Kirchen in Hadersleben machen Hertzog Frie⸗ 
drichen in Hollſtein mit theilhafftigaller ihrer guten Werckẽ 1509 
Nun, 20. Die Careheufer su Arenshock machen Hertzog Adolph 
31 Schleswig nebft feiner Gemahlin und Angebör'gen en tbeilbafke 
sig, aller ihrer guten Wercke. 1339. Num. 21..Corveni des Blo- 
fies 
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su Marientempel alias Abrensboeck machen Rö han⸗ 

—8* — — * — og — x mits 
| ‚aller ihrer guten Wercke ꝛc. {or 
Es wuͤrde zu: meitläufftig füllen alle die andern Beitel Briefe  . 

gueyeblen. 6 hin md wieder gefunden werden , und klaͤrlich bewei⸗ 

[em 

1 ar gen Zeit -folche Klage in nachfolgenden — 


wid —— — habeit- Germaniz terris 
Et maciis quicquicl continet illa 
Eauſtum eit, totum Latias migravitimarces, 
Expleat ur kuss, impia Roma, tuos. 
Aus des Gottfehalch "Ahl —— 2* Paris 15 12- ge⸗ 
Brut, item aus: dem Dähnife Mefje,gedrudt zu 
17: und beſonders een Zeit» Buch 
genannt, voir daß for de bla, um deſio mehr Geid von ne 
fen Nordiſchen Voͤlckern zu ziehen; untertveilen auf 2000. biswei 
auf 1 100% auch garauf 20000, und endlich auf 40000, Jahre staßaufei 
geben wurden, ımd wurde ben dieſen Indulgen: Be j 
nichts anders erfordert, als daß fie etliche der Pabſt ver 
faſſet hatte, beibenndes Ken often, In ſelbigem Suche liefet man 
zn nachfolgendes: Da der -Chriftiern aus Din 


u groß fep, worauf: er antwortete, daß er annoch aufmehres 





gerichtet waͤre: Denn der PabftiSixrus IV: legte 2 Geber 
felbigen Coisöten und machte folchen Ablaß doppelt / ſo daß 
derſelbige in 40000. Jahr und 16 Tages⸗Ablaß heſtunde; derje⸗ 
nige, fo nachfolgendes Gebe lieſet oder betet, der verdienet 12000 
———— und befommt Troſt in allen ſeinen Sorgen und Wie⸗ 
tigkeiten und wird gegen alle ſeine Feinde und Widerſa⸗ 
ahret. Damit nun die Mittei fo die Geiftlichen bey ſol / Der Geiſtlich⸗ 
findungen ſich ſamleten, nicht etwa darch Erbſchafft wiederum keit wird der: 
Laven Hände gerathen möchten; verbothen die Paͤbſte den Prie⸗ Eheſtand ver⸗ 
Bern ſich zur verheyrathen. Zu welcher Zeit ſolches Verbot in Daͤnne⸗ bothen· 
mcecſchahe an aus nachfolgenden —————— 





— —— Clerus abegit Fe‘ 
* —— oon aid an era — 
ieſerwegen konte es nun nicht anders als: 
moigeund Ehebruch um Bst kiendu im Schwa ange du gehen —— 
—— auch die Biſchoͤ —— — PA 
megt, je zu —— 
Weist _ Gicyfeie abgehen Tofenmuften, und fand ſich der — iRboff 
re 
5 e Prieſter zu nen,da n CE vorigen 
ftehen , ſich der Kan ren beſu⸗ 
8* DEREN? in welchem Zuftande damals die 


— 

iefes una, infonderheit der Biſchoͤffe Hochmuth/ ſo der 

Urſachen wegen die Koͤnige in den fe Hodmu in 

hen —* ſouveraine ten: nz fich auch wie die 

—— Landes Bi s Gnaden 

— Sn aha di daß die can Eurheri in foicher Ge⸗ 

J einen ſolchen Fortgang gewann, Wie es damit in’ 

Re ande ie ienge,davon will ich allhier nichts" 

die Reformation einen folchen Aı 26 

Anfang der — —— anus II. nie er von der Veraͤ fi 

Reformation ner Mutter Brisder, die Chur/⸗Fuͤrſten in Seife, in * — in 

in Daͤnne⸗ der Religion gemacht, hoͤrete und vernahm daß Se Ibigebie &utheeifihe 
ward · 8 angenommen, das Pabftehum veriaſſen un die 


feiner Mutter n,de ge Friederich und 

nes, zu, daß fie J einen gelehrten Mann herein fenden wolten, fodie: 

rechte Religion predigen und Ichren Fönte, eben fo wie bey ihnen ange⸗ 

fangen war ‚damit man allhier in dieſen Reichen auf gteiche ** 

mit dem Worte GOttes moͤchte verſehen ſeyn. 

a Mar- Sie fandten darauf einen gelehrten Mannmit Nahen M 

ſter Martin herein, welchem von dem König Chriftiano zugel 
wurde; an den Sonntagen und andern heiligen Tagen des nie 
tags inder St, Nicolai Kirche zu predigen / wofelbft ey groffen aulaufr 


I... CAP. WW. Vonder Region. 12 
BE 
er 
Eont a wurde ‚Sogn Ben 
——— Gaſterey t; —— — 
















Schreiber —— Niemand. —5 —— Deder 
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ober zwar gleich gefehworen bärte,daß er fie. bey der Lebreund 
Religion der Rdmifchen Kirchen laſſen wolte, fo verfähe erfich 
doch zu Bone, * ſie ae Kid nicht erklaͤren würden , daß 
ex fich auf alle die Lehren und ſo ſich in der Roͤn 
ſchen Birche ——— folte, weil daran — eis 
en, * je in —** Zeit und ſo vielen Jahren allerhand 
Mißbraͤuche wuͤrden aufgekommen ſeyn, und ſich — 


8 SE bätte denen Bifchöffen geſchworen / fie. bey BumSa 





de verbleiben zu laſſen, darinnen wolte er ihnen auch keine 





roſſen Schaden und Verderben mit Macht nicht 
— en 
n en un te von 
Gbfielen, fo wolte Se. Majeſt. beyde Religionen bier im ‚Reiche 


‚geftatten, bis ſo lange ein allgemeines General-Con neilium, wie ein 


jeder verhoffte, auſſer halb Landes gehalten würde, darnach wolte 


uch sangen Chriſtenheit, ſich richten. 
Hierauf wurde verordnet, Daß ein jeder feine — 
heit Haben möchte, ſowol bey der Papiſtiſchen als chen Lehre, 
und daß die Lutheraner unter feinem —— verbleiben en 

gleichen kam ein Befehl heraus, word 


‚ „ Denenjenigen Mönchen, Normen und Seiflicpen, ſo er Derhenas 


‚then wolten, folte unverfaget feyn ; Hieruͤber verlieſſen viele 
‚fter-Leben, zogen aus den Klöfkern, und molten lieber im Eheſtande 
leben, fo daß die Klöfter zulegt ledig und wüfte twurden; infonders 
heit, nachdem der gemeine Mann fi & unwillig erzeigte, Denen 1 Bat 
— 53 und andern aus dem Bettel / Orden einige Aumoſen 
u reichen 

Im Jahr 1528. wurde Mæeiſi. Hans Tauflen aus dem St. 
Dansk in Wiborg, von des Prioren Bruder, Peter 55 











‘ 
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dafelbft verwieſen, wegen Verdacht, ob würde er mit feiner Lehre Die 
Brüder felbigen Orts anftedden, fo auch, weil er von der Cantzel 
wider den Pabſt, und die Lehre der Roͤmiſchen Kirche, ſolte gelehret 
und geprediget haben; Allein, wie er in die Stadt Fam, nahmen ihn 
— in Schuß, und lieſſen ihm daſelbſt öffentlich in ihrer Pfarr⸗ 
Fieche predigen, und war dieſe Stadt die erſte hier im Reiche, worin⸗ 
nenöffentlich geprediget ward. Wienun Jörgen Früs, der Biſchoff 
in Wiborg dieſes vernahm, verbot er Mag. Hans Tauffen in ſei⸗ 
nen Kirchen zu predigen, verbot auch denen Bürgern ihn ah —— 
——— reichen, Sie nahmen ihn aber um deſto mehr in Schutz, 
und liefen eiferne Ketten in die quer über die Gaſſen fpannen, damit 
fie nicht von des Bifchoffs Diener und Leuten möchten überfallen 
erden, ja fie kamen mit Waffen und Gewehr zuſammen, die Pre⸗ 
digtzu hören, und ihren Priefter zu befchügen. Der Bifchoff Jör- 
gen Früs begunte darauf fich vor der Buͤrgerſchafft zu fürchten, und 
fieß diefernsegen Nyhald’bauen, und mir einem feften und ſtarcken 
Malt befeftigen, Damit er nicht von den Bürgern Fonte überfallen 
erden. Wie nun folche Uneinigkeit dem König Friderich zu Oh⸗ 
ven kam, befahl er beyden Theilen auf das fchärfiite,daß fie ſich ftil 
verhalten, und Feine Gewalt gebrauchen folten, bis Se. Mai. felbit 
aus denen Fuͤrſtenthuͤmern im Reiche ankdmmen würde, da denn Die 
Sache ſolte unterfuchet werden. Jedoch bekam der Mag. Hans Zus 
Yalfung, imstoifehen mit feinen Predigten fortzufahten- Diefer Mag, 
Hans Tauflen war inFuhnen in einem Dorffe Birckinde genannt, 
gebohren. Er wurde Moͤnch im Klofter Andevorskow, übte fich 
Ben im predigen, und hatte gute Gaben, weswegen ihn der Prior 
Eskild beförderte, fo daß er ein Stipendium vum löfter befam,das 
mit aufferhalb Landes zum ftudiren zu reifen.  Borgemeldter Prior 
verbot ihm auf Feine andere Univerfität, als Wittenberg , zu relſen. 
Er zeifete darauf erft nach Coͤlln, woſelbſt er die Scholafticos Do- 
&tores hörete, verblieb aber dafelbft nicht lange; Dann, wie erdors 
ten auch des Lutheri Schrifften zu Iefen bekam, begab er fich nach 
Wittenberg, und nahm die Evangelifche Religion an. Auf der Zus 
rue’ Reife wurde er zu Roſtock zum Magilter promoviret, An. 
1521. profitirte er publice Theologiam zu Eopenhagen, und begab 
ſich darauf weiter hin nach feinem — er —— 
ward; 
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ward; dajelbitennahm er ſich nun vor feine Fratres privatim zu ums 


terrichten, und zeigese ihnen, in welchen. Irrthuͤmern fie ſteckten; 
Alein, felbige ergurneten fich infonderheit über ihn, wegen einer Pre 
Digt, fo er Anno 1524. am Grünen Donnerftage gehalten, wor 
nen er Ichrete, daß wir allein durch das Berdienft JEſu Chrif 
feelig würden.  Wienun der Prior Eskild folches -vernahm, bielte 
er es nicht rathſam zu ſeyn, ihn länger dafelbft verbleiben zu laſſen, 
aus Furcht, feine Lehre möchte überhand nehmen, und das Klofter 
Andtvorskow, der Lutherifchen Lehre wegen, berüchtiget werden wes· 
wegen er bemeldten Mag. Hans Tauſſen mit Briefen nach W 
fandte, um daſelbſt bey dem Prior zu verbleiben, allwo er 

die Fratres beydes unterrichtete, und für ihnen predigte, wie zuborges 
meldet, und wurde darauf von Denen Bürgern in. Wiborgin Schuß 
genommen: Auf foldhe Weile wurde demnach ein Anfang zur Re- ' 
formation an felbigem Drte gemacht, ‚Anno 1 529. ließ der 
nig Friderich zum andernmahl ein Mandat ausgehen, de Den 







dab GOites Wort und das, Evangelium in allen feinen. Reichen, 
und Ländern, wo man es zu hören verlangete, möchte oͤffentli 
prediget werden. ‚m felbigen Fahre verſchrieb der König Fride. 
rich Mag. Hans Tauffen von Wiborg, wofelbft er- eine Zeitlang das 
Evangelium geprediget hatte, nach Eopenhagen, daß er daſelbſt pres 
‚digen, und das Wort GOttes lehren ſolte. Zu-Odenfee, auf feiner 
‚ Anhers Reife predigte er. für den Herrn Knud Guldenftiern, und 
ſuchte ihn zu der Evangeliſchen Religion zu überreden, er richtete 
aber jedoch damit nichts aus. In Copenhagen wurde er mit Freu⸗ 
den empfangen, und. ward ihm die St. Nicolai⸗Kirche g2 eing 
raͤumet. Darauf wurden zuforderft im Herbſte in der ” 





C*) Der St. Nicolai Kirchen⸗Bau wurde in felbigem Jahre, wie die Re-_ 
formation anfieng, nemlich 1517. zu Ende gebracht, und weil felbige 
die naͤchſte Kirche an der See war, wurde folche dem St Nicolao, wel 
eher ber Serfahrenden Patron war, eingetweihet. Gelbiger Kirch⸗Thurn 
fiel bey Nacht⸗Zeiten Anno 1627. herunter, und ſchlug dag gantze Ge 
woͤlbe der Kirchen mit fich nieder, weswegen man ein gantzes Fahr den ‚ 
Gottesdienſt unter offenen Himmel verrichtete. Hernach wurde der Thurn 
von neuen viel herrlicher und prachtiger als zuvor aufgebauet, und waͤh⸗ 
rete der Bau von Anno 1663 bis 1666. und koſtete uͤber 19000. Rthlr. 
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Palmen Davids, und andere Geiſt⸗reiche Gefänge auf Daͤhniſch 
zu fingen, eingeführet. Kst ia ur Fuhiih 
“Anno 1530. ließ der König Friderich feine offene Citation geeichs Bew 
oder Patent über Das gange Reich ausgehen, welches In allen Land fammlung zu 
Gerichten (Lands⸗Ting) verfündiger wurde, des Innhalts, daß ſo Copenhagen, 
wohl die Bifchoffe und Prelacen des Neiche, als auch die Lutheris wegen derRe⸗ 
ſchen Predicanten, M. Hans Tauffen, feine Parthey und Anhänger, liglon. 
ſich —— ſolten, auf dem Reichs⸗Tag zu Copenhagen, wel⸗ 
cher am Tage Mariaͤ Geburt berahmet und angeſetzet fen, zu erſchei⸗ 
nen, amd alsdann an Se. Könige. Majeft. und die Reichs: Ras 
then, ihre Ehriftliche Glaubens⸗Articul und Befännmiffe zu übers 
geben, und felbige Öffentlich zu verantworten, damit allhier im Rei⸗ 
che eine Chriſtliche Reformation in der Religion gemacht, und aller 
Drten eine Lehre geprediget werden moͤchte; und was felbiges Pa- 
tent weiter in ſich hielte. | cr 
Diefe Verfammlung und diefen Reichs, Tag zu befuchen, ftels 
leten fich die Bifchöffe fehr begierig, munterten ſich auch unterein, 
ander auf, die Römifche und Papiſtiſche Lehre zu vertheidigen, und 
zu dem Ende lieffen fie von Coͤlln einige Dähnifche Magiltros und 
andere Mönche verfchreiben, unter welchen Doctor Stagefyr der 
vornehmfte war. Imgleichen lieffen fie hier im Lande die gelehrtes 
ften Männer, fo ſich zu der Zeit hier im Reiche befanden, verſamm⸗ 
fen, unter diefen waren die vornehmften, der Lector Paul Elias Car- 
melita, Lector Chrilten Muus von Aarhuus, und Mag. Jurgen 
Sambfing, Cantor in Aarhuus, Frater Hans Nielfen, aus Fuhnen 
und Adtzer, Cantor in Lunden. . YBie nun der Reichs» Tag aus 
gegangen, ließ Mag. Hans Tauffen, Pradicant zu Eopenhagen, füs 
eich Sr. Majeft. und den Reichs, Räthen in Dännemare? für ſich 
und im Nahmen feiner Mit- Brüder ihre Chriſtliche Glaubens⸗Ar- 
eubfo fie öffentlich in ihren Kirchen, Städten und Verſamm⸗ 
ing Haͤuſern Ichreten, überreichen ; Allein, da es zur öffentlichen 
jütation kommen folte, twegerte fich deffen Die Catholiſche Geiſt / Gleng ohne 
ijkeit, weswegen denen Erangeiben Geiftlichen anbefohlen wur⸗Frucht ad. 
de, das Wort GOttes nach role vor zu predigen, bis ein algemels 
nes. General-Concilium in der Ehriftenheit gehalten würde, was füs 
- dann würde befchlofien werden, darnach ſich ein jeder — 
ge 2 Ns 
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Inwiſchen wolte Ge. Königl, Maj. beyde Religionen hier imMRei . 


befchügen und erhalten, und eine jede ins befondere in feine Koͤn 
Protection nehmen. a; Dil 
Der gute — gnäbige Seer und König Friderich ſahe Y 









und ders 
merckte wohl, daß er mit Macht nichts ausrichten koͤnte, N 
halben lieber, daß die Religion hier im Reiche fo langſain und nac 
gerade von einer Zeit zur andern möchte anwachſen und gepflanget 
werden, big felbige zur beſſeren Reiffe und Vollkommenheit gedie 
Die Bifchöffe und Geiftlichen waren ihm allzumwiderfpenftig, zul 
hatte er fich auch eidlich verſchrieben, zuerft bey Antritt feiner Dies 
Hierung , und hernach wiederum auf dem Reidhe-Tag zu Odenfee, 
daß er fie bey ihrer Wuͤrde und in ihrem Stande erhalten wolt 
Allein auf dem Pund, fo fie ihm vorhielten, Daß er nemlich 
bet hätte, Eeinen Lutherifchen Difeipel zu fehügen und zu verthendis 
gen, antwortete er alfo: Er verthendige Die nicht ,. in Anſehu 
deffen, Daß fie Lucheri Difcipeln wären, fondern, weil fie das rein 
Wort GDttes Ichreten, welches er fo wol, als die Bifchuffe, zu bes 
fehügen und zu befördern fich verbunden zu — Es wuͤrde 
nichi koͤnnen geleugnet werden, daß ſich ja in der Roͤmiſchen Kirchen 
viele Irrthuͤmer würden eingefchlichen haben, welche Durch ein Ge 
neral-Concilium wol einige Reformation beduͤrfften. 










r 1531. wurde mit unterſchiedlichen Streitigkeiten 


| Das Jahr 
ns die oifchen ‚den Lutheriſchen Pradicanten, und mit J 


Reformirte 


Religion. 


hen, worinnen ſie die Bekaͤnntniß der Luther 


gebracht, Paulus Eliæ, ein Carmeliter, ſchrieb — 
4 eineExplicationem Canonis Miſſæ ad Hafnienſes, wurde 
aber von Mag. Hans Paulſen refutirt. Dieſer Paulus Elixbegun 
mit denen andern Reformatoribus die Evangeliſche Religion zu leh⸗ 
zen, wie man ihn aber mit einem Canonicat zu Roſchild an 
warf, fiel er wiederum zu denen Catholiſchen, und wurde herna 
Paul Vendekaabe (der den Mantel nach dem Binde zu Drehen 
weiß) genannt. Die Biſchoͤffe lieſſen a 8* —* * 
n Prieſter, jo au 
dem Reichs Tage übergeben wurde, widerlegen und zunichte mas 
chen wolten, In felbigem Buche Flagten fie über den Ort, nen 
bch das Schloß zu Copenhagen ‚to felbige Unterredung und Ders 
fanmlung gehalten worden, Daß folcher nemlich ein a 


— 
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Det fey, angefehen fie dahinauf unter Trabanten und gemaffneten 
Leuten gehen müften; Es waͤren daſelbſt Feine Beiftliche und gelehreg 
Leute, en welches ungewöhnlich fey, der gemeine Mann zu Rich⸗ 
tern geſetzet. Sie gaben auch vor, der König Friderich fey don der 
Gegen-Parthey eingenommen; Nachdem fie derowegen gemeldte 
Abergebene Articul in der Schrifft refutiret hatten, provocirten und 
appellirten fie an Se, Päbftliche Heiligkeit, oder ein allgemeines 
Concilium, , 

Diefes mar das mercfiwurdigfte, fo fich in der Regierungszeit 
diefes Königs in der Religion zutrug. Wie aber der König Fride- 
xich verftorben war, gedachten die Biſchoͤffe im trüben zu fifchen, 
und daß es eine bequeme Zeit im Interregno waͤre, worinnen fie 
ihr verfallenes Regiment wieder aufrichten koͤnten; drangen derowe⸗ 
gen hart darauf, Daß Mag. HansTauffen, welcher zuerft Durch oͤffent Magiter Hans 
liches Predigen die LutherifcheLehre allenthalben hier im Meiche eins Tauffen wird 
geführet und ausgebreitet hätte, — — werden, worauf zu aus Seeland 
Ende des Reichs⸗Tages, welcher. 10. Wochen waͤhrete, auf langes verwieſen · 
Anhalten der Biſchoͤffe bey den Reichs⸗Raͤthen, endlich Mag. Hans 
Tauffen auf dem Rath⸗Hauſe zu Copenhagen vorgefordert, und das 
felbft ein hartes Urtheil über ihn gefället wurde; Daß er nemlich 
aus Copenhagen und dem Seeländifchen Stifft verwiefen werden 
ſolte. Wie dieſer Handel mit M. HansTauffen vorgieng, verſamm⸗ 
lete ſich die Copenhagener Buͤrgerſchafft in vollem Gewehr auf dem 
alten Marckte, um ihren Prieſter und ihre Religion zu vertheydigen, 
weswegen einige aus denn Rath zu ihnen hinaus geſandt murden, 
mit Vermahnen, file zu ſeyn, und Beinen Tumult zu machen; als 
kein, je mebr man überlaut auf dem Rath» Haufe redete, jeunruhiger 
wurde die Gemeine drauffen. Bis ihnen endlich Sicherheit vor ih» 
ven Predicanfen zugefagt wurde, Wie fie von dem Kath» Haufe 
giengen, folgete der Mag, Hans Tauffen demBifchoffe Jacob Rönnay 
bis an des Bifchofe.Hof, und bat die Gemeine, fie möchten fich zus 
frieden geben; für welche Wohlthat der.Bifchoff Könnau dem M. 
u.“ vor der Thür feiner Reſidentz die Hand reichete, und 

Es waͤhrete jedoch Mag. Hans Tauffens Landflüchtigfeit nicht 
fange; dann er wurde hernach wiederum zurück beruffen, weil der 

- N 3 gemeine 
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gemeine Mann, desgleichen die Bürgerfepafft in Copenhagen, und 
ein Theil von der Adelſchafft, fo fehr Darauf beftunden, zudem befas 
men auch der Herr Mogens Gide, Erich Banner, der Herr Mogens 
Gyldenttiern, nebft mehren vom Adel, den Biſchoff Rönnau auf 
ihre Seite, und perfuadirten ihn, mehr temperirt gegen die Lutheris 
fehe Lehre zu feyn. | 

In folhen Zuftand war die Religion, ehe der König Chri- 
ftianus III. zurXegierung Fam. Nachdem diefer ruhmmürdige Koͤ⸗ 
nig die Bürgerlichen Kriege zu Ende gebracht, und feinen Einzug in 
Eopenhagen gehalten hatte, überlegte er heimlich mit einigen feiner 
weltlichen Reichs⸗Raͤthe, Die Lutheriſche Religion allerwerts hier 
Im Reiche einzuführen, die Biſchoͤffe abzufegen, und der geiftlichen 
Güter der Erone zur Verftärdung einzuverleiben, und muften fie 


alle mit hoͤchſtem Eide ſchweren, dieſes angetragene bey fich zu behals 


Die Refolati- 
on bereich: 
Raͤthe wegen 
Einführung 

der Evangelis 


ten. Darauf wurde von Sr. Königl. Majeft. ein folcher ‘Brief, 
wie folget, heraus gegeben : 

Wir Unterfehriebene, Mogens Gör, Reichs + Hofmeifter in 
Daͤnnemarck, Eyge Rrabbe, Reichs⸗Marſchalck, Ove Lunge, Akel 
Brahe, auf Rragbolm, Knud Bilde, Oluf Rofenkrantz, auf Walloͤs, 
Holger Ulftand, auf Hickebierg, Tuid Wßand, auf Torup, Mogens 
Guldenßiern, Ritter, Erich Krummedige , auf Alnerup, und Jobann 


ſchen Retigion Früs, auf Heſſelaggergaard, Dännemärcifche Reiche » Räche, 


thun ſedermaͤnniglich Eund, welchergeftale der Hochgebohrne 
Fuͤrſt und Kerr, Herr Chrißian, von GOttes Gnaden erwehlrer 
Rönig zu Daͤnnemarck, KTorwegen, Hertzog zu Schleswig, Hol⸗ 
in, Stormaren und Dithmarſchen, Braf zu Oldenburg und 
nenhorſt, 26. Unfer lieber qnädigfter Herr, nunmehro ernſt⸗ 

lich) überleger, und befunden habe, daß das Reich Daͤnnemarck 
nicht in Sriede und Ruhe, und mit quter Policep vegieret wer⸗ 
den könne, ohne daß es durch eine Obrigkeit und weltlihes Res 
giment gefchebe. Lind demnach gemeldter Hochgebohrner Sürft, 
unfer fie —— Herr, verurſachet worden, andere Ordi- 
vantzen und Derordnungen, als bisher gewefen, bier im Reiche 
34 machen und zu verordnen, infonderheit in der Abficht, daß 
Se. Majeft. nicht gewoilliger, daß das Regiment im Beiche 
Daͤnnemarck fernerhin von dem Fra» Bifchoffe, und denen - 


* 
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dern Biſchoͤffen, ſondern von St, Majeſt. und Dero KTachfols 
ern, denen Königen zu Daͤnnemarck, und denn Dännemärcis 
ben weltlichen Keichs / Haͤthen und ihren Nachkommen depen- 
diven ſolle. Nachdem nun Se. Boͤnigl. Majeſt. unfer gnaͤdig⸗ 
ſter Herr, dieſes alſo angeordnet, uns ſolches vorgerragen, und 
mit uns daruͤber vereiniget/ wir es auch für gut angeſehen 

daß es hiernechſt alſo in dem Reiche Daͤnnemarck ſolte gehalten 
werden; So bekennen wir, gelobet und zugeſaget zu baben,mie 
wir denn auch durch wi unfern öffentlichen Brief, aus freyen 
und wohlbedachtem Rath bey unferm Ebriftlichen Glau⸗ 
ben, Adelichen Worten, Ehre und ARedlichkeit, Sr. Boͤnigl. 
Majeſt. unfern gnädigften Seren, anjest angeloben und sufagen, 
daß wir nach diefem niemabls, weder heimlich noch Sffentlich, 
weder felbft noch durch andere, weder innerhalb noch auffers 
balb Landes, auf welche, Weiſe es auch ſeyn Ente, dazu belffen, 
oder auf einige Art pradticiven wollen, daf einige Biſchoͤffe, wer 
der die jet leben, noch andere, zu einigem weltlichen oder geifts 
lichen Regimente gelangen: noch einiges Bifchoffschum , oder 
deffen SEinkünffte im Reiche Daͤnnemarck, bekommen möchten; 
Es fey dann, daß ein General-Concilium in der Chriftenbeit: bes 
williget und gehalten wohcde, worinnen ſowol das Reich Dinnes 
naeh, als andere Länder und Nationen, fowol in Teufchland 
als anderwerts, in der Chriſtenheit folches woiederum zuließ an⸗ 
ordnete und conredirte. Wann auch gleich ein folcher Schluß 
. und Ordinans nach dein allgemeinen Concilio in der Cbriftenbeit 
cht ift, ſo wollen wir dennoch, weder heimlich noch offen. 
hen pradiciven, daß einiger Bifchoff, weder zum geiſt⸗ 
lichen oder weltlichen Regiment in Daͤnnemarck gelangen moͤ⸗ 
2 aufjer daß folches gefchebe auf Sr- Voͤnigl. Majeſt. Dero 
[a 8 und Roͤnige in Daͤnnemarck, Befehl, und mie Wif⸗ 
fen ur illen, oder in Vollmacht der fämtlichen Beichs ⸗Raͤ⸗ 
the, Mdelfchafft und Einwohner des Reiches Daͤnnemarck· ms 
ichen verpflichten wir uns mit diefem unſern offenen Brief, 
wir der Predigt und Derkündigung des heiligen Evangelii 
und des reinen und lautern Wortes GOttes in dieſem Reiche 
nicht woiderftehen, noch uns dagegen fenen wollen. So wollen 





wir 
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wir uns auch verbunden erachten, bey gemeldter Sr. | 
Maſjeſt. unfer Leben, But und alle unfere Wohlfahrt/ ſowol i 
diefen als allen andern Faͤllen, wie uns folches auch für unſern 
rechten Herrn und Rönige und dem Vaterlande zu thun gezie⸗ 
met, aufzufesen. Zu defto mehrer Bekräfftigung und Zeugniß 
baben wir ſaͤmmtlich unfere Siegel wiffentlidy und mit Willen 
unter diefen Brief hängen laſſen. Gegeben in Eopenbagen, am 
Sonnabend nach des Maͤrtyrers St, Laurentü Tag. Anne 
Domini 1536. — — 
Die Bifchöffe  . Hierauf ließ Se. Koͤnigl. Mafeft. fo gleich Anſtalt machen, 
werden arreili. daß ale Biſchoͤffe im gantzen Reiche Daͤnnemarck auf einen Tag 
Er in Verhafft genommen wurden, fo daß der eine nichts von dem ans 
bern zu fagen wuſte. Magilter Torben Bilde, Archieleötus zu 
Lunden, und Herr Joachim Rönnau, wurden in Copenhagen gefans 
gen, und war der Ertz⸗Biſchoff Torben Bilde eben am felbigen Tas 
ge bey Joachim Rönnau zu Gaſt. Diefe beyde wurden durch Mel- 
chior Rantzau gefangen, weldyer des Abends mit einigen Soldaten 
Ihre Logementer umgeben ließ, da fie dann den Biſchoff Rönnau 
in feiner Bifchoffs-Mefideng, woſelbſt anigt die Univerfität ift, oben 
auf einem Balden, allwo er fich verftecft, gefunden haben. Er wur⸗ 
de zuerft auf das Schloß in Copenhagen gefeßt, hernach führere 
man ihn nad) unterfchiedlichen Gefängniffen, nemlicy nad) Drags⸗ 
bolm, nad) Kraagen, nach Wirbge in Galland, und hernach wieder 
nad) Eopenhagen, woſelbſt er Auno 1544, ftarb. oh 
Der Ertz⸗Biſchoff in Lunden wurde in feinem Logement gefans 
gen und nad) dem Schloß zn Wordingborg in Verwahrung gebracht. 
KnudGüldenftiern,Ele&tus inOdenfee, wurde von ClausDaa einem 
teutkhenOfficier gefangen, wie er aus der St.Albani Kirche nah Haufe 
Hehen wolte, und ließ man ihn den Brief und Befehl, fo man dieſerwe⸗ 
en vom Könige bekommen hatte, ſehen und Iefen. Gemeldter Bis 
hoff ward nach Seeland übergeführet, darauf Arild Jenfen, fo das 
Schloß Dragsholm hatte, überliefert, und durch ihm nach Wording- 
burg geführt, woſelbſt er dem dafigen Amtmann in Verwahrung ger 
geben ward. Die ubrigen Bifchöffe in Juͤtland wurden gleicher 
Reife gefangen, ein jeder von denen dazu angeordneten Perfonen; 
Worauf Hr. Zohann Rangau im Nahmen des erwehlten > 
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alle Stiffts⸗Guͤter in dem gangen Juͤtlande in Poflefion nahm. Der 
thoff Ove Bilde in Aarhuus wurde nicht am felbigen Tag, wie die 
andern gefangen, weil Hanf Stagge, des Biſchoffs official auf Silke- 
‚gemeldtes Schloß an Johann Rantzau ohne des Bifchoffs Bes 
fehl nicht übergeben toolte, der Bifchoff aber flunde darauf, Daß er ſel⸗ 
ges behalten möchte, eintendende,er habe ſolches von dem Capitul in 
Aarhuus bekom̃en, und demfelben den Eyd geleiſtet, wes wegen er nicht 
vermuthe, da ihn der König meyneidig machen, und folchergeftalt für 
eine treue Dienfte, fo er dreyen Königen in feinen Eangler-Amte er⸗ 
fen, belohnen rolte, worauf Johann Friis and Hr. Otuff Roſen⸗ 
Erang einen Befehl empfingen Henrich von Steinburg mit einigen 
Reutern zu fich zunehmen und gemeldten Bifchoff zu arreſtiren. Je⸗ 
doch lautete Sr. Koͤnigl. Majeft. Brieffan fie, daß fie mit aller Hoͤff⸗ 
Tichkeit und Befcheidenheit den Bifchoffe überreden folten, daß er fol 
es Schloß Silckeborg gutwillig abtreten möchte; denn Se. Koͤnigl. 
Majeft. wolte ſich nicht gerne mit ſelbigem Bifchoff in Weitläufftige 
Feit einlaffen,, weil er allezeit feiner getreuen Dienfte wegen wohl bey 
ihm angejchrieben geweſen. Sie ſolten iymfagen, er möchte doch fels 
biges Schloß abftehen , weiles doch endlich alfo gefchehen müite, ans 
gefehen, fie ale über einen Kam gefihoren werden folten, Se. Königl, 
Majeft. wolten ihre Gunft und Gnade hernach auf andere Weiſe ges 
bei nen fehen laffen, welches fie ihm auch mündlich. ver« 
schen hatte,daher der Bifchoff am Freytag nach Agidiiin Rofchild 
——— und nach Dragsholm geſandt murde. 
Sdolcher geſtalt gieng es mit der Religions Beranderung hier Im Die Reforma. 
Reiche ohne Tumule glücklicy und wohlab, fo an wenig andern Ders Ton wird ohne 
een geſchehen it, unddiefes Pam fuͤrnemlich daher, weil alle Bifchöffe ge 
einer Zeit angehalten touzden, Iimgfeichen weil Die Lutheriſche Lehre und anne 
meiftencheils überall im Reiche überhand genommen hatte, auggenom- Stande ge⸗ 
enbey einigen wenigen und beſondern Perſonen von der Geiſtlichkeit, bracht. 
ſo ihre Fette Einkünffte nicht gerne verliehren wolten. Es gieng das 
nablet ee * ie in er ———— ma- 
gni Zeiten, welcher zuerft beyde Religionen die Ehriftliche und Heydnis 
[che , en hatte , wie aber felbiger Känfer vernahm, daf der 
ehriftliche Ölaube überhand genommen hatte, und daſelbſt eine groͤſ⸗ 
ere Menge Ehriften als Heyden au befahl er die Heydnifchen Bu 
en 
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chen zu verfchlieffen und die Chriſtliche Religion alleine zu lehren, wel⸗ 
bes auch ohne Tumult gefchahe. 
Nachdem nun die Bishöffe eine lange Zeit gefangen gefeffen, ließ 
Ge. König. Majeft. ihnen fürhalten, wann fie fich verfchreiben und 
reverfiren wolten, daß fie feinen Tumulc, Anfruhr oder Uneinigkeit 
im Reiche anrichten, fondern file in ihren Häufern leben, auch nicht 
darnad) trachten wolten wieder in ihren vorigen Stand zu fommen, 
noch derreformirten Religion und der Ehrifttichen Ordinantz, fo Se. 
Majeft. der Religion wegen machen und verordnen ließ, ſich zu wieder⸗ 
fegen, und Sr. Majeft. und dem Reiche huld,getreu und gehorfam ſeyn 
murden, fo molten Se. Majeft. felbige wiederum loß laffen, daß fie ihr 
rechtes Erb⸗Guth befisen, und folches ungehindert genieffen und behal⸗ 
ten möchten, jedoch fo, daß fie fich nichts von denen GStiffts - Gütern 
anmaſſeten. Wie fienun alle ſolche Conditionen und Bedingungen 
gerne annahmen, wurden fienach ihren ausgeftellten Reverfen alle ſo 
gleich loß gegeben, ausgenommen der Bifchoff Zacob Roͤnnau, wel⸗ 
cher trogig war, und Beine Berfchreibung von fich geben wolte. Der 
groͤſte Theil von denen Bifchöffen wurde jedoch mit einem Herrn⸗Klo⸗ 
fter verforget, wovon fie Zeit ihres Lebens guit und frey leben Eunten, 
und verlohren allein ihre Stiffts Einkuͤnffte. Joͤrgen Friis wurde mit 
Urelofund SibbersKlofter verforget:: Knud Guldenſtiern bekam Vor: 
gaard, Stugefrumpen und Boͤrlum⸗Kloſter, und der. Bifhoff Ove 
Bilde befam Skow-Klofter, fo nunmehro Herlufsholm genannt wird, 
zum Lehn, und ſolches befamen fie alle guit und frey auf ihre Lebens ⸗ Zeit. 
Se. Königl. Majeft. hielten infonderheit viel auf den legt gemeldten 
BiichoffOve Bilde, wegen feiner getreuen Dienfte, Frömmigkeit und 
Aufrichtigkeit. 
Hierauf wurden die Mönche, ſowohl die Carmeliter, alg Fran» 
cifcaner, Bernhardiner &c, (*) aus ihren Klöftern — und 
ega⸗ 
ER IE 
(*) Die Klöfter, fo vor der Reformation in Copenhagen gefunden wurden, 
waren!ı) der Francifcaner oder der fo genanten Graabroͤdre Klofter,dies 
ſes war von fo groffer “ircumference, daß es alle Diejenigen Pläte, wo⸗ 
felbft anjegt die Schlaͤchter Buden, Brauer⸗Gelachs⸗Hauß, und alles 
dasjenige fo zwifchen der fogenannten Lönfträde und Skindergade fich 
befindet, nebſt Uhlfelds- Plaß in fich begriff; (2) heilig Geiſtes Klofter, 
defien Bröffe man aus der Kirche, fo annoch übrig ift, erfehen Fan. il 
. y 
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begaben fich viele derfelben nach den Niederlanden und an andern Des ihren Kloſtern 
ten Teutichlandes, einige derfelben verblieben im Lande und veraͤnder ⸗ vertrieben. 
ten ihre Religion. 
Doctor Martin Luther hattedem König Chriltian mit dem Do: £utheri Brief 
&ore Pomerano zugefchrieben, daß die Academie zu Wittenberg anden Konig- 
auf fein Verlangen gerne gelahrte Männer zur Reformation anhero 
efandt hätte, und daß er fich über folchen Königl, Vorſatz fehr er» 
euete,er erinnere und begehre anbey, Se. Koͤnigl. Majeſt. möchte nicht 
zulaffen, daß die Stiffteund Collegial- Kirchen, wofelbft die Canoni- 
ciumd Vicarii ihren Sig hätten, verftöret noch zur Krone gelegt wuͤr⸗ 
den, fondern daß jolches zu dem Gebrauch), wozu es angeordnet fey, ders 
bleiben möchte, auf daß gelehrte Leuce, fo entroeder ſtudiret * oder 
ſtudiren wolten, damit —5 — und hier im Reiche fortgeholffen wer⸗ 
den koͤnten, weswegen Se. Majeſt. auf Lutheri Einrathen gemeldte 
Collegia Canonicotum nicht abſchaffete, ſondern ließ ſelbige im 
Stande verbleiden, um in Ehe⸗Sachen zu urtheilen. 
Se.Koͤnigl. Maj.ließ auch ingleichen die Kirchen, Schulen, Hoſpita- 
len und Prieſter mit gebührendenlinterhalt reichlich verſorgen. Es wur · 
den an ſtatt der 7. Biſchoͤffe, Stifft-Amtmänner oder Gouverneurs 
verordnet; diefe befamen Befehl in dem gantzen Reiche, alle Ein« 
Eünffte derer Kirchen, Schulen, Hofpicalen und derer Priefter aufs 
zugeichnen, und genoffen fie nicht allein dasjenige, fo fie in der Biſchoͤf⸗ 
fe Zeiten gehabt, fondern es wurden auch Diejenigen mit mehrern 
Einkünfften und Unterhaltung verfehen, fo zuvor nicht —— ver⸗ 
orget 
hält dafuͤr, es fen vielmehr hellig Gieſtes (der heiligen Gaͤſte) Kloſter 
enannt worden, weil daſelbſt zuvor ein Hoſpital oder Gaſt⸗Hauß ge 
anden, welches Chrift, 4. in ein Zucht⸗ Hauß verwandlen ließ, wovon bie 
fo genannte Zucht Hauß s Pforteihren Rahmen bekommen; 3.) St..Cla- 
2’ Klofter,melches bey denen Gaſſen fo Klareboderne und Mynte⸗Gaden 
genannt werden, befindlich war. Diefes Klofter wurde Ao. 1514: von 
des Königs Johannis nachgelaffenen verwittweten Königin Chriftina 
für die Nonnen geftifftet: Wie aber die Nonnen vermittelft der Reforma- - 
tion 1532. das Klofter verliefen, wurde der eine Theil davon in ein Gieß⸗ 
Hauß, und der andere Theil in ein Königlich MüngsHauß verwandelt, 
wovon hernach die Gaffe den Nahmen Mynter-Gade befommen. (4) Der 


Carmeliter - Kloſter in St, Peters Strafe, wofelbft anietzt des Walcken« 
dorfis Collegium ftehet. 
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ſorget waren. Der König und die Krone ſuccedirte in nichts anders 
als in denen Herrlichkeiten, ſo die Bifchöffe gebabthatten, wovon der 
König einen groffen Theil anwand, die Reformation dadurdy in 
Stand zu fegen. 

Kurg hernach mufte Doctor Pomeranus hier im Reiche die er» 
ften 7. Evangeliſchen Superintendenten, welche der Religion und des 
nenigeiftlichen Sachen, an der Bifchöffe ftatt, vorftchen folten, einfe 
Ken und einmweyhen ; Diefe waren nun Magiſter Francifcus Vormun- 
dus oder Vormordus juLunden, felbiger war ein Holänder, und war 
eine langeZeitLedtor inMalmöe gemefen; DodtorPerrus Palladius im 
Gtiffte Seeland ; Magilter Jurgen Hanfen Sadallinus Wiburgenfis 
ia Filhnen, Magifter Matthias Skade zu Aarhuus, Magifter Jacob 
Skonningzu Wiburg, Here Jens Thomelen zu Aalborg, und Ma- 
gilter Johannes Wandalus, fo in Goslar gebohren, zu Ripen. | 

In Norwegen wurde der Fortgang in der Reformation in ef 


in Norwegen, was bon dem Er Bifchoffe Oluf Lunge verhindert, diefer war das 


Haupt derer in Norwegen. und haufirte nach Abfterben des Königs 


Friderici fehr übel in felbigem Reiche. Er ſubmittirte ſich aber her⸗ 


nach und fihrieb Ao. 1537. dem Könige Chriftian zu, daß wann der 
König ihm alle feine Verbrechen, ſowohl feinen gethanen Abfall, als 
des H. Vincenz Lunges Tod, vergeben wolte, und er in feinem Stans 
De und bey feiner Thum » Kieche verbleiben moͤchte, fo wolte er Sr. 
König. Majeft. huldigen: Allein er befam hierauf. Feine Antwort, 
feine Miffethaten maren zu groß, zu dem hatte Se. Königl. Majeft. 
auch im Sinne, zu Norwegen diefelbige Veränderung , wie hier im 
Reiche, zu machen. Wie nun der Bischoff nicht die Antwort, fo 
er verhofte, bekam, ließ er gleich vier Schiffe ausrüften, ſammleie 
Darauf alles, was ernur mit befommen konte, und reterirte fich das 
mit nad) Holland, nachdem er fein Schloß Sceenvigsholm mit 
Kriegs » Leuten befeget hatte, In ſelbigem Jahr lieffen 14. Königl. 
Kriegs: Schiffe aus, welche von denen Herrn Truid Ulftand und Chri- 
ftoffer Hvitfeld commandirt wurden, um felbigen Ertz⸗Biſchoff Oluf 
im Zwange zu halten, an die übergab. Herr Knud Pederfen De- 
en und der Canonicus Torfind Oluffen dag Schloß Steenvigs- 
Fein, weil der Biſchoff fie nicht entfeßte. Chriftoffer Hvitfeld 
wurde zum Anſtmann auf dem Schloffe Steenvigsholm — 
e 
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fiel aud) der gange Drontheimifche Diſtrict und der gantze Norder 


Theil ens fogleich an Se, Konigl. Ma. und ſabinittirten ſich 
zihm. Herr Truid Ulftand führete den Biſchoff von — 


nach Eopenhagen; fo befam auch Chriftoffer Hitteld 
Befehl, Kirchen und Schulen in feinem Amte oder Stifte 
anzuordnen, und folche eben wie in Daͤnnemarck einrichten zulatlen- 
Ausobgemeldten Relationen Fan man nun erfehen , Daß die Refor- 
mation in Dännemarck und Rorwegen ohne groffem Allarm und 
demgeringften Blutvergie ſſen Erabliger und gepflantzet wurde. AnReformation . 
land hingegen lieff es nicht fo ganglich, file ab; Dann im Jahr in Jpland- 
53 „erfehlugen die Ißlaͤnder des Königs Amtmann mit einigen feis 
+ Sn er zu Skalholt, und wurde der. Biſchoff A mund folcher 
Mordthat hatben befchuldiget,diefer aber um felchem Verdacht zu ent 
‚gehen, ſchuͤtzte die Schwachheit feiner Augen und fein Alterthum vor, 
Stunde von dem Biichoffsthum ad, und hlelte fich als eine privat-"Pers 
ſon: Solches aber kunte ihm alles nichts helffen; Dann im Zahr 
1540. wurde Chriftoffer Hyitfeld, damabliger Amtmann in Dronts 
beim, mit zwenen Orlochs · Schiffen und etlichen Kriegs» Leuten vers 
ordnet und befehliget nach) BE zu feegeln, um borgemeldten Bis 
fchoff gefangen anhero nach annemarck zuführen, und felbiges 
Band in Sr. Königl. Majeft. Eyd und Pflicht zu nehmen, desgleichen 
folte er daſelbſt einen neuen Difchoff einſetzen welcher die reformir- 
te Religion predigen und befördern, wie auch Kirchen und Schulen ans 
sichten folte, melches auch geichahe , und wurde das Land in Gr. Koͤ⸗ 
nigl, Majeft. Eyd und licht, und zwar unter der Normegifchen Cro⸗ 
negenommen. Se. Majeft. ließ auch damahls einen Ißlaͤnder Einer- 
fen genant welch er zuvor in Wittenberg ltudiret hatte zum Biſchoffe in 
- Skalholceinfegen,und den vorigen Biſchoff Augmund feines Verbre⸗ 
hens halben nad) Daͤnnemarck führen. Diefer neue Biſchoff durffte, ſo 
fange er eine Privat · Perſon war, ſich dem Pabſtthum und denen 
Papift fehen Ceremonien nicht widerſetzen, ehe er zum Biſchoff vers 
‚ordnet war. Hernach aber pflangete er Die reformirte Religion 
aus allen Kräfften, und war der erfte, fo die Spruͤchwoͤrter Salomo⸗ 
ıis und das Hauß ⸗Buch SEfus Syrah in die Ißlaͤndiſche Sprache 
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Des Biſchoffs Im Jahr 1547. widerſetzte ſich der Biſchoff Jon Arneſen 

Jons Aufſt and Holum fo ein —8 dem neuen Biſchoffe Einerfen in 8kal 

Der Religion hole der Religion wegen, und weil er die alten Geremonien geradelt 
und beftraffet hatte. Wiewohl derfelbige Bifchoff Jon durch den Ki 
niglichen Befehlshaber und Amtman war beordert worden, ſich nach 
der neuen Reformation zu sichten. Uber dieſen Handel wurde dee 
Bifchoff Einerfen genörbiget nad) Dännemarck zu reifen und ſelbi⸗ 
gen Jon Arnefen für S. Königl. mic uEolding anzuklagen, hier⸗ 
aufbefahf der König mehrgedachtem ikboff nad Dännemarf zu 
kommen, und fandte ihm freyen Paßport: Aleinder Vifcyoff hatte _ 
hierzu Eeine Ohren, verachtete des Königs Ordre, machte mit 300. 
Leuten Aufitand im Rande, und nahm den Bifchoff von Skalholt, wi 
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sn im 
Fahr 1549. von Eolding Briefe und Befehle nad) Ißland abgehe * 


ſelben Jon Folge zu leiſten, und endlich ſchickte er mit einem ſeiner 
Kriegs / Schiffe Akel Puul und Chriftoffer Trundlen, undmi * 
andern Schiffe Orte Sliffen nad) Ißland, auf welchen beyden S 
fen le 500. Soldaten mit fich führeten, und Befehl hatten den Bis 
ſchoff Jon mit feinen Söhnen zu fangen und nach Copenhagen zu führe 
ten, item den Bifchoff Einerfen zu erledigen; Ingleichen hatten fie 
Befehl, Daß fie den Eyd und dieHuldigung wiederum von den Ißlaͤn⸗ 
dern empfangen und felbige entweder mit guten oder böfen zum 
fam bringen jolten, auch folten fie, fo fieden neuen Bifchoff nicht Fönten 
loß befommen, oder wann felbiger umgebracht fey,einen andern Evans 
elifchen Bifchoff an deffen Stelle fegen, welcher über die geiftlihe Re- 
ormation halten, und fich nach der Ordinang, fo der König hatte mar 
chen laſſen, richten wolte, wie ihre Ordre weiter in ſich hielte, de 
datoFlensburg,am Donnerftage uachQuafimodogeniti Ao,1557.C 
fchrieb auch überdemandie vornehmften Ißlaͤnder, und danckte ihnen, 
daß fie bißhero gehorfame Unterthanen gervefen mären, begehrete auch, 
daß fie fernerhin folche verbleiben, und feinem Befehlshaber bar 
or⸗ 
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Gehorſam leiften möchten, folches folte mit aler Gnade belohnet wer: 

den. Inzwiſchen ehe diefe Schiffe anfamen, arbeitete offtgemeldter 

Biſchoff Jon daran , wie erden Dadelbonden, des neuen Bifchoffe 
Schwager, mit feiner Parthey fich unterwerfen, und auf folche Art 
——— Landes werden moͤchte; Zu dem Ende kam er 500. 

ann ſtarck zu gedachten Dadelbonden, dieſer aber, weil er nur 300. 

Mann bey fich hatte, und ſich allzu ſchwach hielte, Widerftand zu 

thun, vedete gl impflich zu denen Leuten,fo mit dem Bifchoffe waren,und 
zwar alfo: Er ftunde und bielte auf feinem eigenen Grunde, der 

Bliſchoff aber aber kaͤme um ihm zufchaden; Sie wüften wohl, 
was das Ißlaͤndiſche Geſetʒ davon rede, daß, die ſolches thären, 

fo genannte Udſlegere wären,fein Verſehen beſtuͤnde darinnen,daß 

er feinem rechten Seren und Rönige gehorſamen wolle, gegen wel« 

chen fich der Bifchoff aufgelebner hätte, und dabin trachtete, wie 

erdas Land denen Norwegiſchen Rönigen abfpenftig machen, 

und unter eine frembde⸗Herrſchafft bringen möchte fie folten dieſer⸗ 

werten bedencken wasfie ebäten. Hierauf verliefen den Bifchoff 

feine Leute, und gieng ein jeder zu Haufe nach den Seinigen, und wolten 
nicht wider Gefeg handeln. Wie er nun fahe,daßernunmehro dem Bir Der Biſchoff 
ſchoff germachfen mar, verfolgete er ihn mit feinen Leuten, befam ihn mit wird nebft ſei⸗ 
zmenen feiner Söhne gefangen und führete ihn nach Skalhole; weil er N" —— 
aber befürchtete, des Biſchoffs dritter Sohn möchte ihnen aus dem Ges Ah Be 
faͤngniß helffen, und fo dann das leßtere ärger wie das erfte werden, 
überlegte ev mit des Königs Voigt Chriften Skriver, melcher dafelbft 
übertointerte, um des Könige Fifche zu ſammlen, was er thun folte, und 

fanden fie zulett rathfam zu ſeyn, dem Biſchoffe mif feinen zwehen 

Söhnen ‚ die Köpffe herunter zu fehlagen. Der Voigt Chriften 

Sktiver aber wurde hernach von des Bifchoffs dritten Sohn, unter 

dem Schein der Freundfihafft zu Gaſte geladen, und darauf er⸗ 


Gleich darnady in felbigen Jahre gegen Pfingften Fam Axel Das ganse 
ual, Chriftoffer Trundfen und Otto Stiffen dafelbft zu Rande, und Land wird re- 
nden Biſchoff Oluf Hialtefen an des Jon Arnefens Stelle ein, formirt. 
welcher mit denen andern Prieſtern, LandRichtern, Land - Gerichts» 
Männern undder gangen Gemeine in Holum huldigten, und dem Kö, 
nig Chriftian umd feinem Sohne dem Hertzog Friderich den 8 der 
eue 
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Treue leiſteten, aud) ihren Huldigungs Brief einfandten, morinnen fie 
fich zu ewigen Zeiten verpflichteten unter der Krone Daͤnnemarck zu 
bleiben , angefehen Se. Majeſt ihnen ihr Verſehen fo gnadig verges 
ben hätte, welcher Briefin der Richters Stube zu Oddere d. 15. Junii 
Ao. 1557. datiret und ausgegeben ift. Und folchergeftalt nahm Iß⸗ 
land zugleich mit Daͤnnemarck und Norwegen die Reformationan. = 
—— Rachdem nun dieReformation in denen Reichen folchergeftalt 
oe, feltgefeget mar,tourde auf des Königs ChriftianiBefehle,dieRiechens 
gen Kirchen Ordinanz der Reiche Daͤnnemarck und Norwegen, wie auch der Fürs 
Ordinantcum ftenthümer, fo in Lateinifcher Sprache vom Doctore Bugenhagio ver⸗ 
articulis Ripen- faffet war, Ao. 1537. zu Copenhagen publiciret; Selbige Kirchene 
fibus. Ordinang, ließ der Rönig Doct. Martin Luchern juſchicken, welcher 
auch feibige approbirte, ehe fie publiciret wurde. Im Jahr 1539: 
wurde fie aufdem Reichs⸗Tag zu Odenfee in Dähnifcher Sprache 
überfeßet, und endlich wurden im Jahr 1542. die 26. Articuli Ripen- 
ſes, alſo genannt,mweil fievon 7. Daͤhniſchen Biſchoͤffen zu Ripen verfaß 
fet waren, darzu geleget. Wie hoch diefe Schrifft von Frembden an⸗ 
geſehen war, bezeuget unter andern David Chyerzus mit diefen Wor⸗ 
ten: Ich wolte wuͤnſchen, daß die Däbnifche Rirchen-Ordinans, 
fo in einem Eleinen Buche in Lateinifcher Sprache von Augerbagio 
verfiffer iſt, mehrern bekannt wosre, damit auch andere eben und 
erkennen Eönten, zu welcher Rirchen » Regierungs + Sorm Luther 
rus und feine Collegen am meiften belieben getragen. 1% 
Die Kirchen Auf dem Reichs, Tag? ʒu Flensburg kam hernach Ao. 1542. Auf 
Ordinanß in höchft bemeldten Königs Chriftiani IIL Befehl, eine befondere Kirchen⸗ 
denen Fuͤr⸗ Ordinang für die Fürftenthümer heraus. Ao. 1544. ließ der 
ſtenthuͤmern jn feiner Hohen Gegenwart einige Lutheriſche Theologos mit Dähnis 
fehen Canonicis ganger 8. Tage der Religion wegen diputiren, wor⸗ 
auf die Augfpurgifihe Confefion von allen unterfehrieben wurde. 
Im Jahr 1550. ward die Dähnifche Bibel in folio nach Lutheri 
verfion publiciret, und hatte man vor folcher Zeit Feine Bibelin Daͤh⸗ 
nifchee Sprache geſehen. Eine folche groffe Vorſorge hatte der hoͤchſt⸗ 
feelige König,den Papiftifchen Sauerteig auszufegen,und die Religion 
in diefen Deichen und FürjtentGümern auf einen feften Fuß zu ſetzen. 
Seine Nachkommen find hierinn in feine Fußftapffen getre⸗ 
ten, und haben mit felbigem Eyffer dasjenige zu vertheidigen und ers 
halten 
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Halten gefucht, ſo dieſer ruhmwuͤrdige König mit fo groſſer Mühe 


et hatte; Dann fein Gohn und Succeflor Fridericus II, 

durch den Bifhoff zu Holum Gudbrand Forlackfen die heilige 
Bibel iger GSpradye überfegen, und gab zu den Unfoften 
ſolches cks eine anfehnliche Summa Geldes; Und damit es in 
Ewigkeit verhindert würde, daß die Papikifche Neligion in diefen 


Ländern fich nicht wiederum einfchleichen folte ‚ ließ er 25. ArticulDie fo ge 


aufTeutfch, Dähnifch und Lateiniſch publiciren, welche alte diejeni« Kar 


c 


gen, fo fich hier im Reiche niederlaffen, unterfchreibenmüffen. “Der 
Titul der beimeldten Articubwar diefer: Arriculi XXP. de quibns 
interrogabäntur peregrini & hofpites, qui a Regia Majeflate & in 
Regnis Danie & Norvegie Hofpitia petunt. Hafn. 150g, 

Pie im Zahr 1561. Geſandte vom Pabft anhero geſchickt 
wurden , die Dähnen zum TridentinifchenConcilio einzuladen, gab der 
König Friderich diefe Antwort, daß weder er noch fein Vater et 
was mit dem Pabſt zu thun gehabt habe. Ja diefer preißwuͤrdige 
König war mit folhem Eiffer anf die Confervation der Religion 
. bedacht, daß er nicht einmahl zulaffen welte, den neuen vom Pabſt 
Gregorio XI. verbefferten Calender in Dännemarck einzuführen. 
Die andern höchftlöblichen Sueceffores haben felbige Fußftapffen 
betreten, und Durch geftrenge Gefege und Verordnungen vorgebauet, 
dag die Römifche Religion in Diefen Reichen Feinen feften Fuß wies 
derum befommen möchte ; Zudem Ende find auch in dem neuen Daͤh⸗ 
nifchen Geſetze folgende Articul eingeführet. 

Es foll niemand, wer es auch feyn mag, wann er überzeus 


nten 25. 
ul, 


get wird, daß er sur Papiftifchen Religion Hbergangen fey, eis Strengsge 

nige Erbſchafft befommen, fondern felbige ſoll an feinen naͤch —— und 

ſ VBerwandten und Erben verfallen ſeyn hat er aber geerbet nider Died. 

ehe er die Religion verändert, fo behält er zwar das Erbe, je pifterey in 

‚Doch ſoll ihm nicht zugelaffen feyn, in des Rönigs Reichen — Rei⸗ 
en. 


Wird jemand gefunden, welcher an Jeſuitiſchen Oertern 
die Schule frequentivet, oder dafelbft Audivet babe, fo fo derfels 
bige su Eeinem Amte, weder in Schulen noch Kirchen gelaffen, 
noch felbiges ihm anvertrauer werden. 

Mönche, TJefuiten und a ne — 
⸗ 
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Perfonen müffen fid) bey Lebens-Straffe nicht allbier in des. 
Königs Reichen und Ländern finden laffen,nody ſich darin auf 
halten. Wer folche Perfonen wiffentlich und mic Willen ins Haus 
nimmt und beberberget, oder ihnen Plas einräumer zu Dollfi 
‚ zung ihrer Roͤmiſchen Teremonien, derfelbe foll geftraffer vers 












den, als diejenigen, ſo Landes verwiefene und in die Acht er 
Perfonen annehmen und berbergen. 

Imgleichen follen bey felbiger Straffe alle andere 
dere Zufammenkünffte zu einiger andern Religions: Ubung oder 
aa on derjenigen, wovon im gndern Buch gemeldet ift, 
abgefchaffer feyn. i NE: 

Jedoch ift es denen Abgefandten oder Miniftern fremder. 
erren, ſo ſich an des Rönigs Hof aufhalten oder refdıren, und 
von anderer Religion find, nicht unterſaget / daß fie ja für fich 
und ihre eigenen Bedienten in ihrem Hauſe ihre Religions Übung 
und was dazu geböret, gebrauchen moͤgen, jedoch daß die Pres 
digt in Feiner andern als ihrer eigenen par gehalten w de} 
aber aufjerbalb dero Zogementer oder Haͤuſer, oder vor ander 
als denen freinden Minifris und Bedienten, müffen ihre Priefter 
weder predigen noch die Sacramenta austbeilen, oder einigen 
andern foldyen Bortesdienft zu verrichten fich unterfteben, viels. 
weniger foll von denen Prieftern oder andern a ee 
ärgerliches zum Deracht der Religion diefer Reiche und Länder: _ 
vorgenommen werden. So erwas hiewider gehandelt, und ſoi⸗ 
ches von dem fremden Minifro nicht gebührend geftrafft u 








‚un * 


mag er es ihm ſelbſt zuſchreiben, wann der Koͤmg dadurch be⸗ 
wogen wird, auf andere Weiſe und durch ſolche Mittel, wie aı 
dere Potentaten in dergleichen Sällen zu gebrauchen pflegen im 
Geborfam und Obfervanız feines Gefees zu erbalten und zu bes 
wahren; Auch wird hiemit ernſtlich verboten, daf niemand, fo 
nicht eines fremden Minifri eigener Bediente, ober gleich felbiger * 
Religion zugethan if, fich diefer Freyheit weder in feine: ſe 
noch aufferhalb deſſelben einige fremde Religions Ubung getrau⸗ 
chen und ſuchen möge; Inſonderheit ſollen diejenigen, fo. von 
der Religion diefer Reiche und Länder find, fich nicht andenen 
Oertern finden laffen, wofelbft und wann folche fremde Reli 


gions» 
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———— verrichtet wird, es geſchaͤhe auch unter welchem 
und Pretext es wolle, bey Straffe, als des-Königl. Ges 
fees muchwillige Libertrerere angefeben zu werden. 5 
Derobalben foll der Königl. Teremonien:Meifter es nicht 
verfäumen, an dem Ort, wofelbft fich ein fremder Minifter, ſo an⸗ 
derer Religion ift, aufhält, ihn dieſerwegen aufs befte und 
nauefte zu informiven, damit niemand ſich mit einiger Umeiffens 
heit zu entfchuldigen Urſache habe. 5* | 

Nachdem nun die Evangelifche Religion einmahl in diefen Welche Ans 
Reichen eingerwurgelt war, iſt felbige hernach unverfälfchet alles en 
zeit gelehret woorden, und hat weder Däunernar® noch Norwegen a5. mm ne 
einige fonderliche Anfechtung von denen vielen andern Secten erlit nen Zücftens 
ten, fo bey Gelegenheit der Reformation faft in allen andern Laͤn⸗ thuͤmern von 
dern ausfprofieten, und fich hervor thaten, ausgenommen ein Theil en Se⸗ 
von Fütland und Holftein; Dann in diefen Provingien, weil ſeibi⸗ Sen ſeit ber 
ge an Teuſchland gränsgen, woſelbſt die meiften ungereimte Secten erlitten babe. 
entftanden find, hat die Dähnifche Kirche unterfchiedliche Anfechtung 
von Salviniften, Arminianern, Widertänffern, Socinianern und von Ä 
andern gehabt. 

In dem Seculoder Reformation waren der EaloinifchenLehre _,. ..._. 
wegen in Verdacht Johannes Ducellius jy Bordesholm, Magift. Galriniften. 
Simon Brandis, Gymnafii Reötor-dafelbft , und Mag. Johannes 
Lagonius, der Bifchoff in Ripen. Im Anfange des folgenden Se- 

uli machten fich die Ealviniften Hoffnung, ihre Lehre an vielen 

Dertern in Holftein und Juͤtland feſt zu feßen; angefehen ſich Jo- 
hann Adolph der Fürft von Holftein Gottorp, zu ihrer Parthey 

hlug, und an des Evangelifchen Superintendenten Fabricii Stelle 
‚einen Ealsiniften, mit Nahmen Philippus Cafar, von Heffen&affel 

einfeßete; Allein, diefes Merck bekam vermittelft des Fuͤrſten Abs 

fierben, fo 1675. geſchahe, Feinen Fortgang. 

Was die Sorinianer anbelanget, fo erhielte der befannte Ss „_........ 
, einianer Stanislaus LubienitskyAnno 1662, freyeReligions-Ubung Sodalner. 
von dem Magiftrat in Fridrichsftadt; allein, der Fürft vom Hol 
‚flein, wider deffen Wiſſen und Willen ſolche Bewilligung gegeben 
war, ließ auf Einrathen feines Hof⸗Theologi, Johann Reinboths, 
durch einöffentliches Edit allen Socinianern in feinem Lande zu 

T2 wohnen 


‘ 


R emonftran- 
sen, 


Wiedertaͤuf⸗ 
fer. 
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wohnen verbieten; der Lubienitsky felbft, nachdem er hernach im⸗ 
gleichen aus Hamburg verwiefen war, als wofelbft er einige” 
gewohnet hatte, —— mit zweyen ſeiner Toͤchter in ſelbiger Stadt, 
im Jahr 1675. Die Gnade, fo der König Fridericus III. vor felbigen- 
Mann hatte, gefchahe allein in Auſehung feiner andern Wiſſe 
ſchafften; Dann, wie er einmahl in einer Dilputation dem Koͤnig 
fragte: Jubesnejme incipere, antwortete der Konig: quin infipies, 
woraus man ſiehet, wie fehr er ſolche Secte verachtete. eF 
Die Remenftranten oder Arminianer, welche Indem Conci- 
liozu Dordrecht aus denen vereinigten Provingen — waren, 
erhielten Anno 1619. von dem Dergoge Friderich in Holftein die 
Srevheit, eine neue Stadt im Hertzogthum Schleswig zu bauen, und 
dafelbft ohne —— ihren Gottesdienſt zu verrichten. Sel⸗ 
bige Stadt wurde dem Fuͤrſten zu Ehren Fridrichsſtadt genannt, 
und haben daſelbſt gemeldte Arminianer. ſowol als andere Secten 
folche heit bis auf dieſen Tag genoſſen. F 
Die Wiedertäuffer betreffend, fo find felbige in zweyen unters 
fehiedenen Secten vertheilet, unter welchen die vornehmfte die Secte 


- der fo genannten Menniften ift, diefe haben von MennoneSimonis, 


einem Harlinger von Geburth, welcher Anno 1561. zu Oldesloe ftarb, 
ihren Nahmen befommen. Selbige der vn fi) in Fütland und 
Holftein, infonderheit in dem Eyderftättifchen, beym Anfange der 
Reformation ein, wie man aus des Adami Paltoris Hiftorie erſe⸗ 
ben kan. Müller in feiner Cimbria Literata bejeuget, er habe zwey 
Glaubens» VBekänntniffe gefehen, die eine von Anno 1607. dieſe, 
nachdem fie ſehr dunckel und zweydeutig gefchrieben war, und ſich 
auf unterfehiedliche Mennung erklären ließ, gab "Anleitung zu der 
Unterredung, wegen der Religion, ſo zwiſchen Johann ClauffenCot- 
ven, nebft dreyen Anabaptiften aus Tonningen, und andern Evans 
gelifehen Gelehrten, gehalten wurde; Die Aden von ſelbiger Uns 
terredung wurden befchrieben, und findet man annoch, wie vorge⸗ 
meldter Müller bezeuget, eine Relation davon in einem Manufcri- 
pto; vu. bernach, wie aus ſelbigen Urfachen grofler Streit entftand, 
und die Geiftlichen mit Scheltworten um jich warffen, und fich unter 
einander der Kegerey und falfchen Lehre befchuldigten, ſo daß es auch 
vor den Hergog Johann Adolph gebracht ward, fo wurde ihnen 

; | anbes 
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erg 5* ——— Ba: eg als 
porige, zu übergeben. rohalben ward im Fahr hernac) Anno 
1608. von Clauffen eine —— übergeben, weiche alfo verfaſſet myifcen Den 
daß fie allein Die Glaubens⸗Articul einfältig erklaͤrete, aber nichts Siederräuf- 
von den Streitigkeiten meldete, Nachdem nun fülche zu Hofe ab: fern und den 
gelefen war, wurde wiederum ein neues Colloquium beraumet, fo Evangelis 
sanker 3. Tage continuirete; bey diefem Celloquio ließ fich unter hen. 
andern gemeldter Johann Clauflen Cotten, als das Haupt, deme 
die andern nachfolgeten, mit finden , und befannten die andern für } 
wol mündlich als fehrifftlich, daß fie glaubten, was Clauffen glaubte, 
hielten fich auch gänslich jan feine Lehre; worauf offtgedachter 
Clauffen von denen ftreitigen Articuln zwiſchen denen Wiedertaͤuf⸗ 
fern und denen Evangelifiben mit dem SHolfteinifchen Superinten- 
dentenJohanne Fabritio, und zwar in Gegenwart unterfchiedlicher 
vornehmen Miniftern, zu difputiren anfieng. In diefem Colloquio 
vergaß er nicht der Anabaptiften Lehre zu vertheidigen, hingegen feine 
Widerſacher in Verdacht zu bringen; dann er war fehr erfahren in 
den Zwiftigfeiten, ſo damahls unter ihnen vorgiengen, war auch übers 
Dem Autor von allen denen Glaubens⸗Bekaͤnntniſſen, fo die Anabas 
ptiften hatten ausgehenlaffen. Fabricius antwortete ihm mit groffer 
Kaltfinnigkeit, verthendiate aber nichts deſtoweniger die Evangeliſche 
Lehre mit groſſem Nachdrud. Wie nun diefe Unterredung befchloß 
fen, wurden Anno 1609. die Wiedertäuffer beordert, ſich aus des 
Fuͤrſten Landen zu begeben; Allein Johann Clauffen brachte bey 
dem Hertzoge Johann Adolph, bey welchem er in groffen Anſehen 
war, imgleichen bey feinem Sohne Friderico 1II. fo viel zumege, daß 
diefe Verordnung mitigiret, und denen Wiedertaͤuffern Freyheit ges 
- geben wourde, in dem Fürftl. Antheil von Schleswig und Holftein 


ohann Cot. 
en. 


wohnen. 
= Es kamen auch in dem Reformations-Seculo von Holland nad payidjoriten. 
olftein, Dittmarfchen und dem Epderftädtifchen die fo genannten 
David Joriften, fo man aus des David Joris Briefen Anno 1550, 
und 1552. an feine Difcipeln in felbiger Provintz gefchrieben, erſe⸗ 
ben kan. Diele Art Leute Funten weder in Holftein noch Juͤtland 
die Frenheit bekommen, fich nieder zu laſſen, fomol weil die Obrigs 
keit allerwegen groffen Abfcheu für des David Joris falfcher Lehre hats 
* x 3 17 


Quaͤcker. 


—*— wi⸗ helm Ames, ʒwey bekannte Vertheidiger der Dudeker, 


ber felbige- 
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te, als auch, weil Die David Joriften gefährlicyer und fchlimmer als 
andere Secten waren, angefehen fie ſich äufferlich zu der Evangeli⸗ 
chen Lehre bekannten, damit fie unter ſolchen falſtchen Schein die 
eute defto leichter verführen koͤnten. Diefelbigen übergaben denen 
Holfteinifchen Commiflarien eine Verantwortungs/Schrifft, darin 
fie ihre Unſchuld wiefen, und warum fie die David. 5 { 
Lehre zu verfehweren nicht ſchuldig wären, welche JohannesMol- 

denitius, ein Probft im Eyderfhättifipen, mit einer Schrifft widerle⸗ 
gete, ——— Rurger und ſummariſcher Inhalt der Lehre 
Ketzers David Joris aus feinen Schrifften sufammer 

gezogen; onen; Imgleichen auch fein Schwager Fridericus jet enius, if 
einer weitläufftigern Schrifft, fo ged ih Kiel 1670. ‚unter dem 
Titul: Aufgedeckte Larve Davidis Georgii. ——— 
Mit denen Quackern, welche Frepheit befamen, in d er Stad 
Hamburg zu wohnen, hatten unfere Theologi ebenmäßig zu beſtel⸗ 
len; Ihnen widerfegte fich zuerft Petrus Gartzius, in feinem Purita 
nifcben ÖlsubenssundRegiments‚Spiegel. Zum andern Johan 
nes Müllerus in feinem fo genannten Quaͤcker⸗ Greuel, oder! ur: 
zen Derfaffung und Widerlegung der ke Jereb: 
mer der Quaͤcker. —— 
Diefe Schrifften beantworteten Wilhelm Cato 


aber (1.) von einem unbekannten Autore widerleget, = | 
bekannt ifE, unter dem Titul: Quaͤcker Quackeley. (2:) Bor 


dem befanuten Theologo Johanne Laffenio fu Eopenhagen i 1 det 
biftorifchen und Pre ra Entdeckung der Duscherifcher 
Secte, und Eurger jedoch deutlicher WViderlegung aller ihrer 
een (3.) Von Johann Berckendal, einem m rte 
effer» Schmidt in Altona, welcher im Jahr 1650. —— bige 
dieſe zwey Tractaten heraus gab: (1.) Der Quaͤcker ntde 
cket durch wahrhafftige Erempel, fo aus Sam. 
Seh zu Londen, Englifcyen Buche find ges 
ahrs ⸗ Bedichte wider die Guaͤcker. (3. — — 
Jahts ⸗Gedichtes Unterfepiediiche andere Schrifften zu ge 
gen fo pro und concra dieſerwegen ang ei Eommen find. 
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Ao. 1672 kam der befannte JohannesLabadie mit feinen An- —* 
haͤngern in der Stadt Altona an, toofelbft er fich über 6 Jahr aufhiei⸗ badiſlen 
te, und ſtarb daſelbſt Ao. 1678 ; Diefer wurde von unterſchiedlichen 

jieler groben Fehler und Lafter halben, befchuldiger, hingegen von 

ndern nicht allein entfchuldigef, fondern auch) ſo gar wegen feines 
. Exemplarifihen Lebens und Wandels gerühmet. Unter andern feis 

ner Anhänger war auch die weitbefannte Niederlandifihe Zungfrau 
MariaSchurmantn welche 1678 ſtarb. Diejenigen fo dieſer decte Anna Maria 
en, werden ee Labadiften genannt, und finder man Schurmanin. 
terfü cher von ihrer Lehre undderfeiben Hiftorie geſchrie⸗ 
ben, denen iſt infonderheit die Schrifft zu mercken, unter dem 
Titul: Veriras ſui vindex, feu folennis declarario fidei Jobannis de 
Labadia, Perri Yvo & Petri du Lignon Palorum, & fuo & ıntegre Ec- 
elefie,cui minifirant ,nomine jam ante edita, nunc vero aulla, & ab 
objeilionibus D. Hundii, D. Andreæ Pauli & VI. Scororum concionaro- 
ram vindicata. 

Auſſer ebgemeldten Secten, mit welchen die Dänifthe Kirche in 
felbigen gedachten Provingien ift verunrubiget worden, haben fich 
aud) unterfchiedliche Fanatiei gefimden ; Ob nun folche gleich) Feine 
Seöte hinterlaffen, fo machten fie doc) unſeren Geiſtlichen anug zu ſchaf ⸗ 
fen. Der gröfte unter ihnen war Derbefannte MelchiorHofimann, Melchior 
welcher gleichfam ein Patriarch für denen Wiedertäuffernin Holftein Hmen- 
und ins Niedertheil Fürlandes , und cin Patron aller abgeſchmackten 
Phantaften war. Diefer Hoffinaon wurde aus einem Kürfchnerin 
der Geſchwindigkeit ein Theologus, und lehrete öffentlich in Liefland 
und andern Dertern ohne rechtmäßig zum Lehr, Amt beruffen zu ſeyn, 

welches Er in feiner Schrift gegen Ambsdorffelbft nicht in Abrede 
iſt weil er fich Darinnen einen armen Layen»Pelzer oder Rürfchs 
ner nennet, und Die Geiftlichen mit ſolchen Worten anredet: Wenn 
a ein Befchmmierter wäre und Lateinifch Fönte, und nicht ein 


Beiftern Sriede haben. ein 
40. 1527 Fam er von Magdeburg nach Holftein , und wurde 
yon dem König Friderich dem I. zum Haupt - Paltor in Kiel beruffen, 
ofch  Piarre er beynabhe 2 Fahr vorftand, dahero er fich auf des 
Mmigs, Proze£tion verließ, und ſich in ſeiner Schriftt gegen Abs, 
Ori 
















8 keit feiner — Lutherus ſelbſt gab in einer Fan 
ar Praveft, dem Prediger in Kiel, feine 359 von som ind ef N 


* 


Streitigkei⸗ 
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dorf Koͤnigl. Wuͤrden gefesten Prediger zu Riel nannte. Be 
nun die Geiftlichen in Sachfen , fo ihn Fannten, zeitung von f olcher 
feiner Promotion befamen,, erinnerten fie fo glei e 9a a F J 















Frage zuerfennen. Ich bitte, daß Ihr euch alle ex telch 
dem Schinder in adıt nehmer, und es bey der Ob * in di 
Wege richtet, daß ibın nicht zugelaffen werde, zu predic gm ‚ob 
er gleich) des Königs Brieff vorweifer ; Er nahmfebr 3 N rg yon 
uns Abfchied, wie wir feine Träume nicht approbixen vo Y 
iſt nicht zum Lehr» Amt bequem, ift auchnicht dazu b 
fes möget ihr zu allen in meinem Nahmen und meinetwec 
gen, daß ſie Abfcheu fuͤr ihm haben, und ihn zu ſchw 
higen muͤſſen. Er bemuͤhete ſich am meiſten die Pd er 
% aus der Dffenbahrung Johannis zu erflären, und berüf e er ga 
re dieandern Sachen in der Theologie fo doch am meifl * 1 
nöthen waren., Seine wunderliche Meynung von dem jüngften Ge⸗ 
richt, welches Im Jahr 1534. einfallen ſolte, wurde von Nicolac 
Ambsdorf in einer Schrift widerleget, fo na —— — 
rete: Daß Melchior Hoffmann ein falſcher Propber, und fe 
vom Tüngften Tage unrecht und wider GOtt iſt. Dahingeger 
ließ Hoffmann eine fehr fiharffe Apolo ogie oder Vere unge 
Schrift heraus kommen, mit ſolchem Titul: — 


ten jwilchen ein luͤgenhaffter falfeher Naſen / Beift fey, 
39 umb Dee Hlerinen ftößt er viele Schelt- Worte gegen Alena 


Seiftlichfeit 
im Kiel. 


Larven-Geift, unverfehämten Fils, Geck, Ehrens Dieb, 
GDttes » verächterifchen Laͤſterer. Dem Marquardo Schu 
Paftori zu Schleßwig, welcher feine —— von dem heiligen A⸗ 
bendmahl widerleget hatte, antwortete Hoffmann ebenfa — 
ʒweyen Schrifften: Cr.) Inhalt und Bekaͤntniß vom Sa 
und Teſtament des Leibes und Blutes IEſu Chriſti. (2) Ber 
weiß, daß Marquard Schuldorp in ſeinem Inhalt vom Sacrament 
und Teſtament Chriſti Ketzeriſch und Verfuͤhriſch geſchrieben, 
In dieſen Schrifften mahlete er ihn ſehr ſchlecht ab, infonderheit meil 
er * Schweſter Tochter zur Ehe genommen hatte. u 
riff⸗ 


und titulirt ihn allerwegen einen Lügen-Geift, Nafen G = 
l 


— 4 
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Schrifften beantwortete Schuldorpius in feiner Epiftola ad fideles 
Civitatis Kilonienfis, worinnener ſich bemühete feinen Eheftand zu 
verantworten, feheuete ſich auch nicht das Exempel Abrahams, wel 
her Sara zur Ehe hatte, zu allegiren, — 
Dieſem aus ſolchen Streitigkeiten entſtandenen Aergerniß bes — 
muͤhete ſich Friederich 1. hoͤchſtloͤblichen Gedaͤchtniß verzufommen, um zu — 
und citiren zu ſolchem Ende Ao. 1529. Hoffmann und einige feiner burg wegen 
Widerſacher zu einer Unterrednng nad) Flensborg , welche am erften Hofimana. 
Sontage nad) Dftern in einem Franeiscaner Klofter folte gehalten 
werden. Zn felbigem Colloquio ließ Chriftianusder te des Koͤnigs Ael⸗ 
tefter Sohn als Director nebft unterfdiedlichen vornehmen Afleflo- 
- zibus , nemlic) Deticf Berentlow, Johann Rantzow und dem bes 
kannten Theologo Bugenhagio ſich einfinden. Des Hofimanns 
Bertheidiger warcnJohann von Kampen und Jacob Hegge aus Dans 
Big, welche bendein dieſer Unterredung befehret wurden, und ihre 
Ferthuͤmer verlieffen. Hermannus Taftius, der Paltor zu Hufum, 
wardes Hoffmanns vornehmfter Widerpart, welcher aud) faft alleine 
das Wort führete. Der bekannte Carolltadius begab ſich auf Hof- 
maänns Begehren nach Holſtein, damit er mit feiner Autoritæt denen 
Geiſtlichen einige Furcht einiagen, und feine Sachen befördern moͤch⸗ 
‚te; er durffte aber nicht nach Flensburg fonımen. In gemeldter Uns 
+ ferredung wurde von nichts anders als von dem Streit, das heilige 
"Abendmahl betreffende , aehandelt ; Denn Hoffmann unterftund fich 
nicht zuandern Articuln zufchreiten. Nachdem nun diefes Colloqui- 
um durch eine Fräfftige Oration, fp Bugenhagius gegen des Hoff⸗ 
manns Lehre hielte, geendiget war, wurde offtbeineldten Hoffmann 
anbefohlen, fich aus dem Lande zu packen, und begab er fich nach 
Sirasburg. Aldaließ Er in felbigen Jahr eine Schrifft ausgehen, 
welche er alfo nannte :Bründlicher Bericht der Difpurarionim Lans 
de Holſtein; Worinnen er fid) gerühmet dem Bugenhagio den 
Mund geftopffer zu haben, und befchufdiger die Notarios ; fie hätten 
in felbiger Unterredung,, dasjenige fo gehandelt worden fey ‚nicht red⸗ 
lich aufaezeichnet. Ä 
Was den Tumult anbelanget , ſo Hoffmann nad) feiner Abs 
reiſe von Holftein zu Strasburg und Embden verurfachte 5; Icem 
vonfeinem halbjährigen —— er in Strasburg erleiden mu⸗ 


e, 


— 
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fte, uuchdem er eine öffentliche Difpuration mit dafigen — 
gehalten hatte; Icem von der Verachtung, worein er bernach ge⸗ ge⸗ 
rieth, ſolches alles will ich mit Stillſchweigen übergehen, weil es 
nicht zur Daͤhniſchen Kirchen⸗Miſtorie gehoͤret. Was ſonſten diepk 
Mannes Character war, fan man inſonderheit aus zweyen unpars 
thepifchenZeugniffen feiner eigenen Anhänger erfehen; Das erfteift Ur 
SeinChara- bonis Philippi, und lautet alfo: Diefe Melı«hior voas ein feer hitſigh er 
— yerigb Mann, ſchreef ſeer heftig Luther en Zwinglium van 
i doop ende andern Articulen. Ende heeft den gancfchen 420 
calypfin uytgeleyt,, in den WVelcken een yder wonder hooren mach 
wat ſeltſame ende wonberliche Dingen darin gevonden worden 
nochtans weet ich van allen genne, d1 ſoo veel laftert ende verdoemt 
beeft in —— als deße Melchior. Das andere Zeitaniß iſt 
voneinem Attore anonymo, welcher in feinem "Bericht von d nen 
Streitigkeiten der Anabaptiften von des Hoffinanns Büchern alſo 














urtheilet = Ick bebbefe ten Deele gelefers, en wel veel hooge ſacken, 
waer weynigb ter Bodtfaligheydr, darinnebevonden.. ⸗ 
Nicolaus Opnaeiehr 100 Jahr nady Ho * — Jahr 


Kouden von einen mir Nahmen Nicolas Knudfen, eii 
und Hartwig und zugleich mitihm von einem feiner rum Hartw 
Lohmann mann zu Flensburg ein meuer Aufruhr amgerichtet- Dieſe 
reten unterfchiedliche Irrthuͤmer vom inneelichen ae 
füllung des Geſetzes, vom Chiliasmo und dergleichen , verdammeteh 
‚auch zugleicy alle Procefle und Gerichts⸗Haͤndel, die Renten, recht ⸗ 
mäßigen Kriege und Eide. Wie fie nun von dem Paltor Habacue 
Meyer in öffentlichen Predigten, und von dem Probſie Friederico Da-. 
mio heimlich unter der Hand folcher ihrer Irthuͤmer wegen 
— wurden, ſelbige aber ſich nicht bereden laſſen, noch von ihrerf 
euch Lehre abftehen wolten 5; fo wurdeeine Difpuration oder Unterre 
ju Hlensburg mit Ihnen von gemeldtein Damio auf dem Sthloffe im Gegenwa 
gehalten ° des Gouverneurs Kay Ahlefelds ‚des Bürgermeifters und der 
lichkeit angeitellet. In diefer Unterredung: wurde infonderheit 
der Menfchwerdung Chriſti difputirer + Hierauf verli ie be 
de die Stadt, und Tebte Lohmann zrven Jahr hernach zu Erg 
Krudfen aber kam im Fahr 1624 nad) Hufum, nachdem 
vorhero an einigen andern Dertern aufgehalten hatte, Sn * 
wur 







* 
en 
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. wurde eröffentlich von dafiger Geiſtlichkeit, infonderheit von Peter, „arm em 


Danckwarth angeflaget ‚gegen welchen er andem da 
meifler eine Apologie oder Berantwortungs:Schrifft 









i fuͤr dem weltlichen Gerichte eingewickelt; Che aberfolcher Pro- 
zu Ende kam, wurdeer mit feinen Collegen Lohmann von dem 
Hersoge Friederic) im felbigen 16241en Fahre aus den Zürftenthüs 
‚mern Schlestwig und Holftein verwiefen. Sie liefen hierauf uns 
| Verantwortungs · Schriften publiciven, als (1.) Ser 
‚warum H. Lohmann ‚Nic. Knudfenund andere mebrvon den 
Prieſtern zu Hufum , Flensburg und anderswo ausgeketzert, vers 
iaſtert und verdammer werden. Ao. 1624 In 4to (2) Nic Knud- 
fens Dermabnungs,Schreiben an alle wahre Chriften zu erken⸗ 
nen, obdie Priefter zu Hufam, Elensburg und Schleswig Chriſt⸗ 
‚und Priefterlich mit ihm gehandelt, auch fonft rechtmaͤßig mit 
ihm fey procedivet worden. Nebft unzerfchiedlichen andern Schriffe 
ten welche in Möllers I erzehlet werden. ein vornehm⸗ 
fer Widerpart war der Probſt in Flensburg Friederich Damius, 
“wie zuvor gemeldet 5; Derfelbige Tie im Zahr 1525. des gemeldten 
-Gollogiii wegen eine &chrifft publiciren mit ſolchem Titul: Abs 
gedrungene Relation des Colloguii und was fonjt mit denen von 
«Flensburg entvoichenen Enthufiaflen Nie. Knudſen und Hartwig Loh- 
mann gehandelt, famt Refararion ihrer Schwöärmerey auf Gutach⸗ 
‚ten des Miniflerii zu Flensburg 








igen Burgerspect 
| ee 
wurde alſo bey diefer Belegenheitmit denen Geiftlichen in einen Pro-Hulum, 


3 gefteller. 
2 Aus dem Fürftenehum Schleswig begab ſich Knudfen nach Und endlich 






‚felbft kunte Er nun auchnicht in Ruhe feyn, Sondern wie eine Schrifft 
aus der Preffe kam unter dem Titul: Ausfübrlicher Bericht von 
der neuen Propheten Religion Lehr und Glauben ; Und er vers 

nahm, daß er infelbiger Schrifft in der Fanaticorum Amahl gerechnet, 
und feine Schrifft allenthalben examiniret ſey, ließ er hingegen ein 

uch ausgehen mit dem Titul: Abgedrungene Eurge doch gruͤnd⸗ 

| ‚und mit heil. Schrifft, Zurberi, Pomerani, Brentii und ans 
erer Lucherifchen Theologen Schrifften übereintommende Ders 
antwortung auf des Predig: Amts zu Luͤbeck, Hamburg und Luͤ⸗ 
es >Dud vonden neuen Propheten. Hierauf wurde Knudfen 
ve. Un | auf 


arg und ernähretefich mit Pratticiren in der Medicin. Das 


amburg 


Ihre Irrthuͤ⸗ 
mer 


Satyriſche 
Schrifften. 


mit welchen fie Kinder beyderley Geſchlechts zeugete; Nach 
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auf Anſtifften des Minifterii , als gegen welches ſolche Scheifft geſte 























et war vondem Magiftrat in Hamburg anbefohten ſich aus de RZ 


Stadt zu paden. — 
"Bon offigemeldten Knudfen wurde auch die bekannte Poetin Ans 
na Ovena Hoyer verfuͤhret. Dieſe wat Ao. iz84 in dem Eyderſtaͤdtiſchen 
von vornehmen Eltern gebohren, und ward Ao. 1599 an Hermann 
Hoyer , weicher Prafes in felbiger Landſchaſſt rar, verheyrathet, 


Eye. Heren Tode, fo Ao. 1622 war, fuchte fie die ‚vermitselft fülchen 
Ehetrennung, verurſachte Sorgen.durch fleipiges Leſen und Verſe⸗ 
"machen in ihrer Mutter- Sprache zu vertreiben Im Yahr 1623. ber 
rieff fie Knudfen * ſich, um ſich mit ihm von gelehrten Sachen zu 
beratbfhlagen ; Wie fienun fehr begierig war neue Meynungen in 
der Religion zu wiſſen, fo waresihmein leichtes, fie als ein ſchwaches 
IBeib aufviele wunderliche und thoͤrichte Meynungen zu bringen, ſo 
daß fie zuletzt die — ** 
ften oder Wiedertaͤuffer hieng, und in heimlichen Verſamlungen Di 
Lehre fort zu pflantzen ſuchte, welche ihr von Kaudlen war eingepraͤ⸗ 
get worden. Dieſen offtgemeldten Knudfen hielte fie vor einen: Pro⸗ 
pheten , und verthendigte ihn wieder feine Wiederparten in F sburg 
ineiner befondern Schrift in Verſen mit ſolchem = 

ben von, J. O. T. A an die Herren Tirul:Trager von hohen Schus ⸗ 
len M.F.J.und M. F. Di P. auf-das Büchlein wieder Nie. Kuudfem. 
Sie verfehonete auch nicht dergangen Geiftlichkeit, und fuchteinfons e 
derheit die Dähnifchen Priefter ineiner Saryrifchen Schrifft zu pro- 
fiuiren 5 welche Schrifft fienennete : De Däbnifche Doͤrppa 
in Rorten tuͤge up dutſch uthſtaffeert von]. O. T.A. Wiehoc fie 
den bekannten Schwärmer und Sedtiver David Georg geachtet, ſol⸗ 
— gab ſie im Beſchluß von ſelbiger Schrifft mit dieſen Worten zu 
erkennen: 


ROLE 
Ey Ps 


Dirheft zum geſecht ie 
De truw GOttes Knecht | Bau 
Den gh verdömmen: — 
Sein Leif iſt verbrandt, — —— 
Sein Seel in GOttes Handt Aun 
RE darf em nicht noͤmen. HE 


—— verließ, fich andie Anabapti- 
' J 


* 
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Wie ſie nun vernahm, daß Sie übel in ihrem Vaterlande gelit⸗ 
sen und bey denen Geiftlichen verhaft war, begab fie fich dieſer Liefas 
‚hen wegen nach Schweden = Dafelbft lebte Sie bis Ao. 1648. und 
inzwifchen auf gewiſſe Pychagorifche Meynungen, indem fie 
undernunfftigen Ereatur ‚tie geringe felbige auch) fey , das Le⸗ 
ʒen nehmen swolte ; zu dem Endeerzog fie unterfchiedliche Hunde,auf 
welche fie Die Läufe und Flöhe warff, Damit felbige nicht ermordet würs 
en und umkaͤmen. Sie ftarb an einem einfamen Orte wohin fie 
ich kurtz zuvor begeben hatte , Damitfie niemand in ihrer Todes, 
Stunde verunruhigen möchte. Ihre Schriften fo wohl Geiftliche, 
‚als Moralifche und Iuftige find hernach zufammen geſamlet und Ao. 
3650. fümtl. zu Amfterdam gedrudt. 6, a 
Mit obgemeidten Knudfen war einer mit Namen Chriftian Chrifian Ho- 








‚Hoburgübereinftimmend „diefer war von dem Fahr 1644 an, gleich, Pus- 
ſam das Haupt der Wiedertaͤuſer in Altona, woſelbſt erauch 1675. 
»ftarb. Er hätte,fagt Möllerus, durch feine Freyheit und Offenhers 
gkeit womit er die Sünden und Lafter ftraffete,von allen treuhergis 
gen Kindern GOttes gerühmet zu werden verdienen koͤnnen, went 
er ſich infeinen Grängen gehalten, und nicht angefangen hätte, um 
terfehiedliche Fanatifche und grobe Irrthuͤmer (nemlich von denen in, Seins Lehre. 
nerlichen Offenbahrungen,von dem himmliſchen Leibe Ehrifti , von feis 
ner wefentlichen Bereinigung mit den Gläubigen ‚vonder Erfüllung 
Bes Geſetzes, von der Erb⸗ Suͤnde, fo nicht von des Menſchen eigener 
‚Subitantz differiren: folte, &c.) auszufireuen ‚noch fo hart gegen die 
- Obrigkeit, rechtmäßige Kriege „ Procefle , Schulen und fregen Künfte 
uw reden und zu ſchreiben. | Sa ——— 
Dieie Hiſtorie von feinem Leben und Wandel, wie auch feinen 
Schrifften,iit von feinem Sohn Philippo dem Buchdrucker in Altona 
rfaflet: Sonften haben die Gelehrten von diefem Manne unters 
 fehiedliche Meynungen. Die meiften Theologi mablen ihn als ei» 
nen fehlimmen und fchädlichen Menfchen 5 die Politici hingegen fäl« 
en’ ein gelinderes Urtbeil über hhn, und redet unter andern einer mit 
Johannes Decherus alfo von ihm: Er war fehr inder 
Theologie gegruͤndet / voneiner aufrichtigen. und finceren GÖttesr 
furcht , führete ein ordentliches aber —— Leben x. 
In Holftein und fürnemlich in DEN — — 
3 uch, 
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Bud), fo erindesBaron von Kniphaufens Haufe, deffen Kindere 
informirte, ausftreuen ließ, groffen Tumult und.alların. Dieſes Buch 
welches unter einem verdeckten Nahmen nemlich von Elia Praetor 
autore ficto gedruckt war ‚ ließ der Magiltrat und Senatin Hamburg 
zu verfauffen unterfagen ; Es führetefolchen Titul : Spiegel de 
Mißbroaͤuche beym Predig⸗Amt im heutigen Chriftenthum ı 
wie felbigge zu reformiren, mit freundlichen glimpflichen Porter 
—— Betreffend ſeine andere Schrifften fo wohl, als feir 
rparten Widerlegung, ‚davon redet weitlaͤufftig obgemeldter be⸗ 


| J— ruͤhmte Moͤller. we... 
Antoinette de Endlich ließ in dieſen Fürftenthümern die, wegen Ihrer ſehr 
Bourigaon. thoͤrichten und abgefchmacktenkehre bekannte Jungfrau Antoinerrede 




























der Giaͤubigen, zuwe 
care immels ; balddas Carholifche Licht der Welt / bald 
ein ohne Sünde heiliger als die Jungfrau Maria ſelbſt, be⸗ 
gabet mit hoͤherer — in Goͤttlichen und heimlichen Sa 
chen als die Propbetenund Apoftel; Eine Braut Chrifti, bekleis 
dee mit den Strablender Sonnen, von welcher im hoben Liebe 
Salomonis und inandern Büchern der Schrifft gemeldet ſey; 
andere Ehren -Titulzu geſchweigen, ſo ihr beygeleget wurden. Sie ha 
Ihre wunder⸗ te ſelbſt groſſe Ambicion und Gedancken von ſich und berühmte fic 
liche DI ihrer göttlichen Dffenbahrungen,, vorgebende ‚fie hätte einen Prophe 
Theiogie. _tifhen Geiſt, undihre Schrifften twären vom heiligen Geifte diekirer 
dahero auch wolte, daß man ſelbige hoͤher als die Heil. Schrif 
ſelbſten halten ſote. Anlangend ihre andere wunderliche Meynun 
gen in der Religion, ſo verwarff Sie die Fundamenta des Ehriftlicher 


— 
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Glaubens, verachtete das aͤuſſerliche Wort GOttes, und verleugnes 
te die Nothwendigkeit der Sacramenten. Sie hielte davor, Chri⸗ 
ftus ſey ſowol als Adam beydes Mann und Weib gervefen, und 
ſchrieb ihm einen doppelten Leib zu, fo von Adam und Maria zugleich 
genommen fen, benahm auch dem Leiden Ehrifti fein Verdienft, und 
"dergleichen mehr; Jedoch fagt offtgemeldter Möllerus, woraus diefe 
wenige Blätter genommen find, es fey nicht glaublich, daß fie einige 
Lehre, fo wider die heilige Drepfaltigteit und die Gottheit Chrifti 
fteitte, deſſen fie doch von einigen befchuldiget wird, geführet haben = 
folte, angefehen fie in ihrem Glaubens» Bekänntniß Anno 1675. zuu 
Schleswig aufgefeget, voraiebt, fie habe einen Abfcheu vor folcher 
Lehre, umd glaube alle Articul des Apoltolifchen Symboli. Gie 
» zeifete Anno 1668. von Flandern, und Fam bier im Lande herein, 
um einig‘s Erbtheil im Nord» Strande zu genieffen, welches ihr 
Chriſtianus Cordtius nachgelaffen hatte, hoffete anbey fich mit ih⸗ 
ren Anhängern auffelbige Inſel zu ftabiliren. Wie aber bev ſolchem > 
Erbtheil ſich unterfihiedlihe Schulden befanden, und fie fahe, — Ms 
fie dadurch in weitläufftige Proceſſe würde eingewickelt werden, ergangen: 
ließ fie die Hoffnung dazu fahren, es wurde ihr jedoch von dem Fürs 
ften zu Holftein zugelaffen, in Hufum und Schleswig 4. Zahr zu 
wohnen, um ihe Necht zu profequiren ; allein, als fie anfieng ihre 
che Lehre denen dafigen Einwohnern vorzupredigen, und heimlicy 
;ücher u Huſum drucken ließ, fo fie. unter den Leuten ausitreuete, 
brachte fie forvol den Fürften als die Geiſtlichkeit wider fich auf, und 
wurde dieſerwegen ihre gange Buchdruckeren Anno 1674. ihr von 
dem Fifcal genommen, und mufte fie ſich felbft im felbigen Jahre 
nad) Flensburg begeben, mofelbft fie ji) nur einige Wochen aufe 
bielte, weil fie eine Inquifition befuͤrchtete, angefeben die Obrigkeit 
ſich ihrer Irrthumer in Zeiten erfundiget hatte, und hielte fie 
ner o dor rathſam, von dannen zu reifen; An ihrem Lo- 
—— fandt man eine groſſe Menge Bücher; welche auf Königs 
lichen Befehl, nebſt einigen harten Schriften an die Obrigkeit, mel» 
- he ſie durch Conradum Hafium, ihren Anhänger, dem vornehmſten 
+ Bürgermeifter Laurentius Fauft hatteübergeben laſſen, auf oͤffentli⸗ 
‚den te verbrand mwurden. Aus dem Schleßwigſchen begab 


ſie ſich nach Hamburg,und darauf nach Oſt / Frießland, und endlich, 
w 
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wie fie auch daſelbſt nicht länger bleiben Funte, nad) Weft: Friefland 
undftarb Ao. 1680, zu Franequer. Sie hat ſelbſt ihre Lebens⸗Beſchre 
vung in zweyen Buchern beſchrieben / wovon das eine iht innerlich s da 
andere ihr Aufferliches Leben in ſich faſſet. Ihre Lehre trieb unterſchied 
fiche fo wohl frembde als einheimiſche gelehrte Männer dazu an wi 
der felbige zu fehreiben, und verſaumte fie fih, nebſt ihren Anhängern - 

Schriften ge⸗ auch nicht, ſoiche Schriften zu beantworten. Hier im Landefchrieb 

geniht,ald zuerftdervorgemeldte Meffer- Schmidt zu Altona Johan Berckene 

—* PO ppieder fie in dieſen Schrifften: rer Dietze Bow 

> - aus ihren eigenen Schrifften. rem: nochinablige Abbildın 

Derfelben aus 7.Conr. Hıfen Excraci ihrer Schmäbe-Schrifft: B 
de diefe Schriften beantwortete fie 40. 1673. zu Hufum in eine 
Schrifft genannt: Gezeugniß der Wahrheit, gegeben durcheine 


































groſſe Anzahl glaubwuͤrdiger Leute in 24. Briefen und 60. Tefli- 
monien hber das Leben, Sitten, Tugenden und Schriften Am 
Bour. von dero Rindbeit an bif auf jegige Zeit, zur Dernichtumg 


der Rügen 7 Berckendals Siechen » Tröfters zu Altona ausgegebei 
Hiewieder gab gemeldter Berckendal folgendes heraus; Die dri 
Abbildung Anz. Bour. aus ihrem Gezeugniß der Wahrheit / daran 
su feben , daß fie je länger, jeärger werde. Petrus Jvon„tveldie 
Das Haupt der fo genannten Labadiften in Altona war ſchrieb inglei⸗ 
chen ſwey Bücher wieder fie. 1) Aurgerdegriff der GOttloſen und 
‚irwigen Reden und Saͤtze in Ant. Bourignon Lichte der Welt 
und Grabeder falfchen Theologie. 2) Fuͤrnehmſte Irrthuͤmer Ar 
Bourignons ſanunt der wahren Lehre von der Pradeflinarion, und Et 
Fl&rumgg des IX. Cap. der Epiftel andie Römer. Unterfchiedliche ans 
dere Schrifften zu gefehweigen, melde von offt gemeldten Möller auf 
gezeichnet find. RT 
Die Fürnehmften ihrer Anhänger inden Fuͤrſtenthuͤmern warer 
1) Chriftian Barth. de Cord, welcher Ao. 1670. aufder Zuful Nord 
ficand ftarb, und machte Antoinette de Bourignon zur Erbin-alle 
feiner Guͤther, ſo er auffelbiger Inſul beſaß. 2) Joh- Conr, Hafı 
welcher die reformirte Kirche in Altona verlaſſen hatte. it: 
Matthias „ Burfelbigen Zeit, wwie dieſes Weib die Kirchen in den % uͤrſten 
Knudken.  thlumern alſo verunrubigte, unterſtund ſich einer mit ahnen M: t 
cthias Knudfen, ein Eyderſtaͤtter von Geburt, zu Jena und Alten 


* 
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Ao. 1673. und 1674. einige ÖDttesläfterliche und Acheiltifche Schrifs 
ten auszuftreuen, worinnen er vorgab, er glaubte nichts anders, als 
as die Vernunft und das Gewiſſen iym dictirte, die Tieul diefer 
eſchaͤmten und gortlofen Schriften waren diefe: 1) Epiffola Ami- 
i ad Amicum latina, Rome VI.Kal. Martüi feripta, 2) Geſpruch ʒwi⸗ 
—J— lateiniſchen Gaſtgeber und drey ungleicher Religions: 
Gaͤſte zu Altona gehalten. 3) Geſpraͤch zwiſchen einem Feld⸗ 
Prediger D. Henrico Brummern und einen lateiniſchen Münfters 
—— 40.1673. gehalten Hierinnen ſtoͤſt er feinen Gifft und 
| aus gegen einige derer Beiftlichen, als Hudemannum, Brum- 
merum und jJeffenium, und ftellet die Lehre und Meynung der Achei- 
ften mitfoldyer gottlofen Verwegenheit vor, als faftniemand fich je⸗ 
mahls & thun unterftanden: Dann er verlaugnete ausdrücklich, es fey Seine gottlo⸗ 
weder GOtt noch Teufel, verwarff die Auferftehung der Todten,und fe kehre. 
ein Reben nach dDiefem Keben, ingleichen die authoritæt und das Anſe⸗ 
ben der Heil. Schrifft, vorgebende, alles dasjenige , fo darinnen ents 
halten, wäre ein pures Gedicht und bloffe Fabel; Er fiel hierinnen 
der Meynung Peyrerivondenen Preadamitis bey, machte feinen Uns 
terfcheid unter Eheftand und Hurerey, fagte ſich fo wohl gegen das 
geiftliche als weltliche Gericht, und verachtete. alle Ordnungen und 
Ständte, ausgenommen den Scholaftifthen, meldyen er allen recom- 
mendirte. Seine Verwegenheit und Unverfehämtheit war fo groß, 
daß er fich nicht ſcheuete allerwerts auszuftreuen, daß unzehlige Mens 
hen über gang Europa, und mehr als 700. Bürger und Studenten 
1 in der Stadt Jena felbige Meynungen hegeten wie er. Damit 
nun ein folches Gerüchte Feine Anleitung zur falfchen ſuſpicion und 
Verdacht auffolcheAcadeniie geben möchte, ſchrieb Johannes Mufzus 
mider an Koudfen im Jahr 1674 eine befondere Schrifft,ges 
nanntz Ableinung der abfcheulichen Derläumbdung, als wenn 
in der Iiniverficät Yen eine neue Sect⸗ der Bevoiffener wäre ent 


x. | a 

Sieſes find die fürnehmften Anfechtungen, fo die Dähnifche Kir, I" Sue 

ei Fütlandes und Holftein erlitten hat. In Daͤn⸗ Forpegen if 

nemarc® felbft find hingegen feit der Reformation faft Feine Unruhen die Religion 

Be Sertigteien gervefen , fo daß man in dieſem Fall diefem Reid) faft garnicht 
ze allen andern reformirten Reichen gratuliren fan, Die fürs verunruhiget 
u * nehm⸗ worden. 













Voffium ; Ingleichen Dan, Pie fliusin der Vorrede feiner Differca- 
tion de UnioneChrifti & Fidelium Myllica. Ja der Englifcye Scri- 
bent ſelbſt, welcher fonften diefe Nordifchen Reiche mit einer fehe 
ſchwartzen Farbe angeftrichen, muß dennoch bekennen , es fänden ſich 
in Dännemard feine Phantaſten und thörichte Menfchen, welche auf 
ſo viel abgeſchmackte Meynungen in der Religion verfielen, und jelbige 
mit einer ſolchen Hartnaͤckigkeit fortpflangeten, wie ın Engeland und 
andern Orten. = 
Was die wenigen Streitigkeiten und Unruhen anbelanger, wel⸗ 
ehe feit der Reformation in diefem Reiche gemefen, da find von 
fo weniger Wichtigkeit, daß fie faſt nicht verdienen angezeichnet zů 
werden. Zur Zeit Chriſtiani des zten begunten zwar zwey Prſeſter im 
Fuhnen Chriſtoffer Mickelſen und Laurids Helgeſen, von der Er⸗ 
neuerung der Tauffe zu lehren; allein ſie wurden ſo gleich auf Ange⸗ 
ben des BifchoffsSadelins von der Univerſitaͤt und unterſchiedlichen 
Beiftlichen ſcharff reprimandiret, und endlich, wie fienicht von ihrer 
irrigen Meynung abftehen wolten, Lebenslang arreftiret. 
een wie einige der Calvinilten, unter welchen Uttenhoff und johan⸗ 
nes & Lasko die fürnehmften waren, fo in der Königin Marid Zeit 
Engelland verlieffen, und anfiengen hier im Reiche ihre Meynungen 
zu vertheidigen, gab ihnen der König Schiffrund Reife «Geld fich ans 
Dermerts hin eo hievon redet Scephanius Hift, Dan, Lib, 2, 
pP. 84. alfo: Wie der König vernahm, daf unter denen Engli⸗ 
ſchen Stüchtlingen, fo bauffenweife nad) Daͤnnemarck gekommen 
waren, ein geofjer Theil des Calvini Lehr vom Nachtmahl zuge⸗ 
sban waren, ließ er eine Derordnung ausgeben, daß niemandbeg 
Lebens⸗Straffe, und Verluſt ihrer Haabe, felbige in dieſem Reis 
che helen oder herbergen ſolte. Woraus man dieſes GOttesfuͤrch⸗ 
uigen Koͤnigs Eyffer die Augſpurgiſche Bekaͤnntniß zu vertheidigen ers 
ſehen 


— 
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ſehen fan. Uber diefe Verordnung haben einige und infonderheit Joh. 
Lætus Comp, hift. univ. fich beſchweret, und felbige eben fo fireng ab» 
gemahlet, als wenn fie von dem Pabſte felbft wäre ausgegeben worden, 
wurde aber von D. Mafio in feiner Dania Orthodoxa beantwortet, 
Dann ein anders ift Diejenigen,fo von einer andern Religion find,verfols ' 
gen, ein anders aber ihnen fein Land verbiethen, um den Frieden und die 
Ruhe in der Kirchen zu erhalten. 
Zu Chriftiani IV. Zeiten fandfidy Ao. 1506. ein Norman, nah⸗ 
„mentlich Lars Nulfen, allhier ein; diefer war aufferhalb. Landes ein Je- 
ſuit geroorden, und unterſtunde ſich Sr. Königl. Majeſt. ein Buch zu 
„offeriren, foerin Cracau in Rateinifcher und Dähnifcher Sprache un⸗ 
ter dem Ticul Via Domini publiciren laffen, und verlangte anbey die 
Freyheit, daß er nach denen in diefem Buche verfaffeten Regeln, Die 
Daͤhnen toiederum zu der Papiftifchen Religion bringen möchte; der 
"König aber ließ ihm durch Joh. Carifium zu erkennen geben, mat häts 
te einen viel beffern Himmels: Weg in Dännemard, und befahl ihm 
anbey alle feine Exemplarien auszulicfern, und fich aus dem Rei- 
sche zu paden. j ; | 
Ä Die meiften Streitigkeiten, welche fehienen von einiger Wich, Welche wich⸗ 
„tigkeit zu feyn, waren mit denen groffen Männern Doctor Niels Hem- —— 
ming, Holger Rofenkrantz und Joh. Paul Keſen. nemara vor 
iels Hemming, ein Lalaͤnder von Geburt, hatte in feiner Ju⸗ gefallen find. 
gend 5. Jahr zu Wittenberg ftudiret, von dannen er ſich wiederum D.NideH 
in fein Vaterland begab,und brachte ein Recommendations-Schreis in — 
ben mit fich von feinem Lehr « Melfter Philippo Melanchtone. Zu Co⸗ 
spenhagen wurde cr zuerft Profeflor Lingvæ Grxcz, hernach Profef- 
„for Theologiz, undendlich Doctor. Das groffe Pfund und Die Ges 
lehrſamkeit, womit er begabet war, brachte ihn in ſolches Anfehen, daß 
“er von Fremben fo wohl als feinen Lands » Leuten biß an den Himmel 
erhoben, und fürden gelehrteften und vernünfftigften Theologum, fo 
-jemahls in Norden geweſen war, gehalten wurde. Weil er aber der ggird beſchul 
Nelanchtonis Diſcipel geweſen war, hielte man ihn in feinem Vater diget. 
Aande in Verdacht, ob fey er ſelbiger Meynung vom Heil. Abendmahl, 
und von der menfchlichen Natur CHriſti, wie jener, zugethan. Ja es 
dieng ein ſolches Gerücht davon, daR aud) Auguftus der Churfürft zu 
Sacdhſen ihn öffentlich gegen den König Friderich Den andern deffen 
FAR & 2 befchufs 
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befchuldigte. Derohalben ward er in Daͤnnemarck adtioniret, und 
mufte endlich die bekannte fehrifftliche Revocation von ſich geben „ fo 
indes Könige Friderici 1. Chronick gefunden wird. ee! 
Wie aber Hemming befchuldiget rourde, daß er nichts deſtowe⸗ 
niger eben wie zuvor lehrete, befam er vom Könige feinen Abfchied,von. 
der Academie, und mufte ſich nach Rofchild begeben, woſelbſt ihm zur 
‚Unterhaltung in feinem hohen Alter ein Canonicar beygeleget wurde. 
Daſelbſt lebete er hernach fehr ftille in zo. Fahren, und nachdem er eis : 
nige Jahre blind geweſen war, ftarber Ao. 1600. im 89ſte Fahre 
feines Alters,und wurde in der Thum » Kirche zu Rofchild begraben... 
Gelehrterfews Seine Revocation betreifend, fo urtheilet Schlüffelburg, welcher ſel⸗ 
teutetbeif bige in teutfcher Sprache überfeget, davon alfo ; felbige fey nemlich 
darüber. - 6 fehr auf Schrauben gefeßt, und fo zquivoque gemefen , daß fo 
wohl die Ealviniften als Lutheraner, ſolche auf ihre Meynung 
ziehen Pönnten. Viele halten davor,er habe demKönig Friderich ſchlech⸗ 
te Gedancken von der fo genannten Formula concordiz eingepredis 
get; wovon weiter an einem andern Orte. 2; 
Holger Ro⸗ Holger Rofenkrang, Herr auf Rofenholm und Scaby, welchen 
fenfrang. Moͤller Hypomn.ad Barth. eine Zierde des Dähnifchen Adels nennetz 
diefer groffe Mann, nachdem er wichtige Dienfte und Legationen vers 
richtet hatte, nahm zuletzt Abfchied von allen feinen Verrichtungen da⸗ 
mit er den übrigen Theil feines febens der GOttesfurcht und feinem 
Studieren aufopffern koͤnte. Er hatte einen groſſen Abfcheu vor - 
er Theologia Scholaftica , Kagbalgen, Wort⸗ Streitigkeiten und 
Difputationen ‚trieb alleine auf die Praxin, und hielte dafür, das 
Seine Lehre wahre Ehriftenthum beftünde in Ausübung guter Werde; D 
von guten  achteteer "Johann Arnds wahres Chriftenehum höher als alle andes 
Baden ge Theologifche Bücher, und bezeugete, er fey alleine von einer geifte 
lichen Betruͤbniß befrepet worden, indem er des gemeldten Joh. Arndts 
Schriften gelefen, wie ihn nichts anders, weder Bücher noch Untere - 
redungen troften koͤnnen. Die ftets waͤhrende Lehre, fo er von der 
Prazi und der Ausübung auter Wercke führete, brachte zuroege , daf 
der groſſe und vortreffliche Mann unterfchiedliche Widerſacher befam, 
infonderheit St. Klo, den Königl.Superintendenten in den Se 
thümern Schleswig. Holftein; diefer fo mohtal«die Theologi bey 
der Academie zu Eopenhagen cenfurirte feine Schrifft de Jufticia & 
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„Jeftificatione bonorum operum Juftficationem fidei in renatis 
ubfequente. Allein, Rofenkrantz beantiwortete Av. 1638. foldye 
Schrifft mit groffer Frepheit, und nahm von dieſer Streitigfeit An» 
keitung die fo genannte Blaubens-Defänneniß gegen die Beſchul⸗ 
digungen einiger Tbeologorum in Copenhagen ju verfertigen. AB:e 
hoch fonften dieſer Mann feiner übergroffen Gelehrfamkeit, Gottes, 
furcht und Geſchicklichkeit wegen, angefehen gemefen fey, fan man 
aus unterfchiedlichen ſowol ausländifchrals einheimifiher Scribenten 
Zeugniffen erfehen- 

Der dritte groffe Dann, fo in Religions, Streitigkeiten einge: 


Seine Apo- 
logie. 


Johann Paul 


wickelt wurde, mar Johann Paul Refen, Bifchoff im Stifte See⸗ 


fand, von defien groſſer Gelehrſemkeit man fo viele prächtige Zeugs 
niffe findet. Dieter vortreffliche Mann wurde von M. Coccio dem 
SHaupt,Paltore an der Nicolai» Kirche zu Copenhagen befchuldiget, 
daß er zu Der Lehre Neltoris von der Perfon Ehrifti inclinire; al 


fein, er verantwortete fich auf dem Reichs Tage zu Coding 1614. Wird des Ne- 


gegen feinem Widerpaut dergeftalt , daß er vom Könige, Denen 
Reichs⸗Raͤthen und Bifchöffen frey erfaunt, Coccius aber zurfand; 
flüchrigkeit verurtheilet rourde ; die andern Ankläger des Refenii wa⸗ 
ren Conradus Ay»lacus und Steen Brahe. 

Auffer diefen dreyen Männern find noch unterfehiedfiche ſowol 
Profeffores al8 Studenten erfunden, welche falfcher Lehre wegen 
beſchuldiget worden, haben aber keine Secten formiret. Unter denen 
Profefloribus waren: Georgius Dibradius, Theologus, welcher vers 
mictelft einiger Difputationen, infonderheit einer von Heiligung des 


ftorianismi 


megen bes 


fchuldiget- 


Sabbaihs, Anno 1578. feines Amtes entfeger wurde; alleine, man 


finder, daß die gröfte Urſache feines Falles dieſe gemefen, weil er dar⸗ 
Innen hart gegen den Adel geredet hatte; dann dasjenige, wofür er 
der Religion wegen actioniret ward, mar nicht allein von Feiner Wich⸗ 
tigkeit, fondern noch dazu lächerlich, nemlich, er hatte einige Engli⸗ 
fe Scribenten, imgleichen Calvinum, gerühmer, und folche mit 
Luchero und einigen alten Kirchen» Vätern in eine Claffe geſetzet. 
Er lebte herna dh feine übrige LebenssZeit in einem Heinen Haufe, in 
der fogenannten Kleider Buden. 

Conradus Aslacus, von Bergen in Norwegen, Profeflor 
Theologiæ, ward 1607, in Verdacht — daß er etwas — 
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Salvinifchen Lehre inclinire; Allein, erfchob ſolchen Verdacht durch 
unterſchiedliche Schrifften von fich, und bewieß Deutlich), daß er nicht 
einen Fuß breit von der Augfpurgifchen Confefion abwiche. 
| 68 fand fich auch, unter andern Perfonen, der groffe Anato- 
micus Nic, Stenonius, welcher aufferhalb Landes auf eine gemiffe 
Art deg Scepticismi verfiel, und zweiffelte an allem, hernach hieng 
er fic) an des Spinoz& gottloße Lehre, welche er doch wiederum 
verließ, und ſich zu der Papiſtiſchen Kirche ſchlug, auch in öffentlis 
chen Schriften dahin trachtete, wie er die Falfchheit der Religion 
feines Baterlandes ermeifen möchte. - Diele halten davor, diefer 
groffe Mann habe diefes allein feines Intereffe wegen gethan, um 
ein groffer Pralac im Pabſtthum zu werden, andere aber verfichern 
— es ſey nur allein aus einem einfaͤltigen Irrthum ent» 
fanden. 
ſt Nic, Chronichius, weyland Lector Theologiæ zu Chriſtiania, 
arbeitete 1654. daran, wie er den Weigelianismum unter denen 
Studenten in Copenhagen ausftreuen — verfuͤhrete auch viele 
derſelben; derohalben wurde er einige Jahre mit dem Gefaͤngniß ge⸗ 
ſtraffet, aus welchem er doch wiederum los kam, und ſtarb in Holland. 
Johannes Canuti Vellejus, Paſtor an der Nicolai⸗Kirche 
zu Copenhagen, und hernach Bifchoff in Fuhnen, ward Anno 1616. 
übertwiefen, Daß er der Ealvinifchen Lehre zugethan fey, und deswe⸗ 
gen auf dem Reichs- Tage zu Copenhagen feines Amtes und Stans 
Des entſetzet. Worauf er fich zu denen Ealvinifchen Gemeinen in 
Franckreich begab, und ftarb 1639. zu Franecker. | 1 
Jonas Jacobi Venufius, Profefflor und Paftor an der Heil. 
Geiftes Kirche, war aud) der Calviniſchen Lehre wegen in Verdacht, 
welchen er veraröffert, twie er aus eigener Autorität den Exorcis- 
mum bey der Tauffe ausließ ; wurde dieſerwegen von denen 4, Res 
gierungs⸗Raͤthen in der Minderjährigkeit Chriltiani IV. Anno1588. 
ſuſpendiret. 
| Anno 1600, kamen einige Normänner nach Copenhagen, und 
breiteten dafelbft die Papiftifche Lehre aus, als in welcher fie in Poh⸗ 
len waren erzogen worden. Der Fürnehmfte unter ihnen war der 
fo genannte Clofter-Laffe, melcher ein Papiftifch in Bohlen in Daͤh⸗ 
nifcher Sprache gedrucktes Buch mit ſich führete ; Allein Einf 
| afle 
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Laſſe forvol als die andern muften das Land räumen, Wie DieAca- 
demie in Sorde angeleget wurde, fand fich auch einer mit rahmen 


Nicolaus. von Dyck ein, welcher daſelbſt ein Profefforat fuchtez 


alfein es wurde kundbar, daß er mit einer Paͤbſtlichen Inſtruction 
alihier angekom̃en fey Damit er Die Daͤhnen zum Paͤbſtlichen Glauben 
bringen und umwenden moͤchte, muſte aber dieferwegen ſelbſt wieder 
Anwenden, u. wieder umkehren an den Ort, von dannen er gekom̃en war. 
Ein Fanatiſcher Student, zu Bergen in Norwegen gebohren, 
deſſen Nahme von Keſenio in feinem Manufcripe von Copenhagen 
nicht gedacht wird, Fam 1680 nad) Copenhagen, woſelbſt er äuffers 
fich ein heiliges Leben fuͤhrete, und allerley Stunden ſehr ſcharff ſtraf⸗ 
feie, fo daß man ihn auch als einen Dann anſahe, weicher vom Him⸗ 
mel gefandt war: Aber hernacher brach es aus daß er Die Lehte der 
Propheten und Apoftel verwoiscffe ‚ und ſich ſelbſt davor hielte, eben 
fo wohl als jene inſpiriret zu ſeyn. 


Übrigens iſt kein fonderlicher Religions⸗Streit in Daͤnnemarck gm uͤbrigent 


Borsefallen ; . 


Denn obgleid) unterfchiedliche feit Der Reformation find feine ſon⸗ 


abaefallen find,haben fie doch nicht getrachtet, ihr PBaterland durch deꝛliche Stꝛei⸗ 
aufruͤhriſche Schriften zu verunruhigen. Ber befannte Ouacker Ahle nenefen 


Meydel bat zwar zu unfern, Zeiten gefücht einige von feinen Landes 
Leuten zu verführen, und überfegte zudem Ende einige von des bes 
rühmten Dväders William Penns Schriften in Dähnifche Spra⸗ 
‚che, welche er einigen, fo nach Engelland Famen „ offerirte,man hat 
aber nicht gehüret „ Daß er einigen Schiffer noch Matrofen, geſchwei⸗ 

Leule von mehreret Conſideration, damit habe verführen koͤnnen. 
Eben diefes Fan man auch von des Oväders Barklays Schrifften, ſo 
auch in das Dähnifche uͤberſetzt find , ſagen. 
or Dag die Bähnifche Kirche zufeiner 3 
nommenen Befäntniß einen Finger breit abaewichen ſey ‚foiches bes 
weiſet der berühmte Dähnifche Theologus Majusin feinet Dania or- 
thodoxa fideli & pacifica ;: Hierinnen beantwortet er.aller derer ob- 


eit von der einmahlarges 


jectionen, fo fid) , Dem hoͤchſtloͤblichen Könige Friederico II. eis Srage ob die 
nige Wancfelmüthigfeit inder Religion beyzulegen bemuͤhet haben, rer * 


und examiniret inſonderheit die Hiſtorie von der Formula Concor- ð 


aͤnnemarck 


diz, ob es glaublich fey, daß höchftgemeldter König folte folchesCon- derbrandt 
cordien-Buch ins Feuer geworffen haben- Alles aber, ſo — 
— n 


gen, 
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nigen Meynung, foandiefer Hiftorie Richtigkeit nicht zweiffeln, zu 
befräfftigen feheinet, beftehet darinnen, weil felbige inder von KRele- 
nio publicirten Hiftorie von Arild Hvitfeld, ingleichen in des Sel- 
necceri Leich » Predigt gefunden wird, welche zwey Zeugniße ihnen 
unmiederfprechlid) zu feyn bedünden ; Wenn man aber Dahingegen 
unterfehiedliche Dinge genau überleger, als (1.) des Künigs Friede- 
ricill. Bedachtfamkeit und Verträglichkeit in feinem gangen J 
mit welcher ſolche Præcipitance keine Ubereinſtimmung hat; 
chen das gute Verſtaͤndniß, fo zwiſchen ihm und dem Chur⸗ 
von Sachſen war ‚als an welchen er das Schreiben der Königin Eli 
ſabeth, worinnen fie begehret ‚daß ſolche Formula Concordiz nicht. 
möchte unterfchrieben werden, uͤberſandte; (2) daß alle diejenigen, 
fo diefe Hiftorie anführen, nicht mit einander der Umptände wegen 
übereinfommen ; Das Zeugnißdes Profefluris Wiglebiizug 
gen, welcher bezeuget,er habevon dem alten Reichs» Rath | 
Krantz , ſo fi) an des Friderici II. Hoffe aufhielte, gehoͤret, daß es nut 
eine lautere und bloſſe Fabel ſey: So wird man ſehen, daß der 
ſich nicht fo ſehr werde übereilet haben, ſelbiges Buch ins Feuer zu werf⸗ 
fen,infonderheit da es nichts anders in fich faffete,als mas mitder Auge 
fpurgifchen Confesfion und andern Symbolifdyen Büchern einſtim⸗ 
migmwar. Was fonften den Brieff anbelanget, meldyen Samuel An- 
drez Theologus Marp. ausdem Eaffeljhen Archiv publieiret,wos - | 
rinnen der König Friederich dem Landgraffen Wilhelm foltezu wiſſen 
gethan haben, daß er die Formulam Concordiz ing Feuerg 







— — — 
= —— 


hätte, ſo hat D. Maſius ſchon vorlaͤngſt die Unrichtigkeit deſſelbigen 
Brieffes erwieſen. * 
Die bekannte Verordnung Friederich des 2dern wieder die 1 
tung der Formulæ Concordiæ in Daͤnnemarck, zeiget allein, da 
Se. Majeft. aus politifchen Urſachen diefes neue Buch anzunehmen, 
und zu unterfehreiben fich geweigert, aber gar nicht ‚daß er ſolches ins 
Feuer gervorffen habe ; Denn eine foidye Pr&cipitance war dieſem 
böchftpreißlichen Könige gantz unähnlich. Solche Argumentenges 
brauchen diejenigen, welche die Hiftorie davon übern Hauffen zu werf⸗ 
fen ſuchen. Im übrigen laſſe ich mich mit niemanden darüber in Streit 
ein ‚ dennid) habe nur bev dieſer Gelegenheit die ftreitige Meynungen, 
fo man davon hegte,beylaufftig zu erkennen geben wollen. J 
as 


CAP. IV. Bon der Religion: 169 

Was fonften die Hiſtorie an fich felbft von der Formula concor- Die Hiſtorie 

dix betrifft , ſo iſt bekannt, daß der Ehurfürft zu Sachfen Augultus = . 

diefes Buch alsein Mufter der reinen Lehre von 5 Theologis, unter Concordiz, 
denen Jacobus Andre der vornehmfte war, auffegen ließ. Diefe 
Formul muften ſich ale Saͤchſiſche Theologi zu unterfchreiben bes 
quemen, wann fie nicht vor folche, welche £uft zu Uneinigkeit und Streis 
tigkeiten inder Religion hätten, wolten angefehen ſeyn. Wienunfels 
biges Brich Ao. 1580 vondem Ehurfürften nach Dännemar ges 
ſchicket wurde, riethe der Holfteinifche Superintendent Paulus von 
Eigen dem Hertzoge Adolph zu Holſtein, und der Doctor Hemming, 
tie audy der Dähnifche Hof» Predicane Knopf dem Könige ab, 
ſolches Buch anzunehmen ‚vorgebende, daß, indem folches Bud) al: 
feine gegen einige Irrthuͤmer, welche aufferhalb Landes entftanden, 
und mit welchen die Dähnifche Kirche nicht verunruhiger geweſen, vers 
faffer ſey, fo hätte hiefige Kirche folche Medicin nicht vonnöthen ; zus 
- dem hätte folches Buch von einem allgemeinen Concilio, und nicht 
von 5 Geiftlichen alleine, welche fich groffere Aucoriczt als ihnen zus 
kaͤme anmaffeten , verfaffet feyn müffen, fo daß es nur zu nichts anders 
dienen würde, alsden Frieden, und Die Einigkeit im Reiche und denen 
Färftenthümern zuftöhren. Ohnedem hatten gemeldte Männer einen 
befondern Abfcheu vor diefem ‘Buch, weil darinnen unterfehiedfiche 
Meynungen ihres Lehrers Philippi Melanchtonis verworffen waren ; 
Sufonderheit war Paulus von Eitzen auf Jacobum Andrea, welcher 
der bornelymfte mit geweſen dieſe Formulam Concordi& zufammen 
zu ſchmie den, erzurnet, weswegen er fein Bedencken über felbige For- 
mul in einer Schrifft publiciren ließ , und folche dem Churfuͤrſten zus 
ſchickete, felbige Schrift führete diefen Tiiul: Urfache, warum 
> Jubfeription des Bergifchen Buches billig abgefchlagen wers 

| U 


Ja gemeldter von Eigen arbeitete mit ſolchem Eiffer daran, wie 
et folche Formulumftoffen möchte, daß — weder zu feiner Zeit, noch 
hernach in des Fuͤrſten Laͤndern RL approbiret worden, und daß der 
König Friederich U. relbige in Dännemare einzuführen verbothe, 
angejehen höchftgemeldter König davor hielte, die dymboliſchen Buͤ⸗ 
her wären zulanglich genug, Die reine Lehre au conferviren. Bon 
diefem König. Verboth haben vielleicht — Anleitung genommen, 
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dieHiftorie, das der Königdie Forinul Ao. ı 580 zu Antvorskow vers 
brennen liefje, zufammen zu fchmieden ‚welches die Calviniften nach 
ihnen in ihren Hiftorien einzuflicken, ſich nicht verfaumet haben. Dies 
ſem ungeachter wurde jedoch, auf Anftifften des Holſteiniſchen Supe- 
rintendenten Klotz, Ao. 1647.befohlen, daß offtgemelte Formula 
Concordi® in dem Königl. Antheil von Schleswig Holftein anges 
nommen werden folte. 
Es ift genug geredt von dem erften Urfprung und dem Anwachs 
Die Evange; der Religion in diefen Reichen, woraus man erfehen kan, daß die für 
lifche Religi⸗ genannte Evangelifche Religion diejenige ift, fo allhier ftatt findet, 
on hatallein welches auch ausdruͤcklich in des Dähnifchen Gefenes anderen Buche 
——— im ı. Cap. ju erkennen gegeben wird: In des Koͤnigs Reichen und 
hen ſtatt. Landern iſt dieſenige Religion, welche mit denen Apoſtoliſchen 
Nicaͤiſchen und Arbanafä Symbolis , item mit der unveränderten 
Augfpurgifchen Confesfon, 40. 1531. übergeben, item mit dem Ca⸗ 
techismo Lutheri uͤbereinkommt, alleine zugelaffen. 
Welche Se Jedoch haben die höchftloblichen Könige einigen fo wohl Roman- 
= ar ‚ Eatholifchen als Calviniften, nebft anderen Sedten, ingleicyen denen _ 
A DE criden an einigen Dextern, nemlich zu Copenhagen, Altona und 
e Friedericia, die freye Übung oder das Exercitium Religionis auf ge⸗ 
wiſſe Conditionen zugelafflen. 
Die Juͤden Anlangend die Juden, welche Freyheit befommen haben an ger 
find allgies wiſſen Dertern in des Königs Reichen und Ländern zu wohnen, fo 
ſchicklicher mercket man an ihnen, daßfie ſchicklicher find, als die Juͤden, foin 
alsan am _ andern Neichen wohnen ‚die Urfache hiezu feheinet dieſe zu ſeyn, weil 
dern Oertern. gie alhier nicht fo fehr verfpottet und verfolget werden, wie an den meis 
ften andern Dertern geſchicht. Denn ob ı felbige zwar alls 
bier meift alle arm und von geringen Vermögen find, fo find fie 
‚jedoch eben fo hoch unter andern Leuten geachtet ,„ alsdie reiche 
und vermögende Juden in Engeland und Holland. Ich laͤugne nicht, 
das ſich viele finden, welche dieſer Meynung nicht beyfallen, fondern 
davor halten werden , man möchte mit einem Juden machen was,und 
mit ihm umgehen wie man molte ſo derbliebe er doch allezeit derfelbige, 
angeſehen es ein Bold, fo von GOtt hefonderg gezeichnet iſt, haben - 
auch aufferdem befondere Principia ver allen andern Setten ‚daß fie 
nemlich alle diejenigen , fo nicht. aus ihrer Verſamlung find, baflen; 
(ds 
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Wes wegen auch ſelbige fo gar zu der Zeit, wie fie annoch in ihrem 
Woh ſtande waren, von allen andern Voͤlckern als eine bizarre Na- 
tion, deren Hände gegen jedermann und jedermanns Hand gegen fie 
war, angefehen wurden, fodaß fie auch nicht einmahl denen reifenden 
ten den Weg zeigen wolten , wie der Poet mit dem befannten 
Verß zu erkennen giebt: 
Non monftrare viam eadem nifi ſacra colenti. 
WVon ſolchen Raifonnements fan man-eben nicht fagen, daß Urſache hie 
| übel gegründet feynd, angefehen es auffer Zweifel ift, daß ja die 
zoßheit der Juden ſich gröften Theils von ihren eigenen Religiongs 
principiis herfchreibet; allein man fan im Begentheil auch nicht laͤug⸗ 
nen, daß ja die Verfpottung und Verfolgung vieles Dazu contribuire, 
weil es die Erfahrung lehret, daß fie viel fehicklicher an denen Orten 
find, woſelbſt fie in —* Acht und Anſehen, als an denen Oertern, 
woſelbſt ſie taͤglich verhoͤhnet, und verſpottet werden. Solcherge⸗ 
ſtalt findet man, daß die Juden weniger boßhafftig in Italien, als 
im Orient, wofelbit fie beynahe nicht höher als das undernünfftige 
Die gehalter werden,fich bezeigen s Zu Venedig find fie nicht fo arg, 
als in Rom, wofelbft fie an einem geroiffen Ort der Stadt, mie ein 
Hauffen Vieh, eingefchloffen werden ; Ingleichen find fie nicht fo 
fhlimm in Holand,alsan denen.meiften Dertern in Europa. 
Hier im Lande haben fie unterfehiedliche Fata gehabt, zumellen find Ihre Fata 
des Landes vertiefen worden, und zuweilen haben fie wie derum Frey/ dier Im Lande 
eit bekommen, ſich allhier aufzuhalten, welches man aus unterfchieds 
lichen Königlichen Verordnungen erfehen Fan, von welchen einige 
ſcharff verbiethen, daß fie fich ohne Paßport nicht in diefen Reichen 
t * laſſen, andere hingegen find ihnen favorable. Daß ihr 
edic zuder Zeit wie das Geſetz⸗ Buch Chriftiani des Vten hoͤchſtſeel. 
chtniß verfaffet wurde, muͤſſe fchlecht gemefen feyn, fan man 
aus dem Dähnifchen Geſetz⸗Buche Lib. III. cap. 20. erfehen, twofelbft 
der ıfte und 2te Arcicul davon alfo redet; Kein Jude muß fich bier 
im Reiche berein begeben, noch ſich darinnen ohne des Röniges 
befondern Paßport antreffenlaffen bey 1000. Rthl. Strafe. Irem, 
Der einen Juden angiebt, ımd dem Rönigl. Amtmann anweis 
et, derfelbige ſoll jedesmahl davor zo. Rthl. zum Rerompenfe bes 
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"Peiner bekannte Portugififdye Jude Diego Teixerade Matos, 











‚ welcher forwohl hier als an andern Drten in sroffen en 


brachte es bey den König Chrift. V. höchfifeeligen Gedaͤchiniß dahin, 
daß Ao. 1684-den de Verordnung zum Faveur der Zuden 
ausgegeben wurde. Seit der Zeit find unterfchiedliche Zuden nach 
Eopenhagen gekommen, mofelbft fie annoch ihre freye Ubung der Re⸗ 
ligion haben, und wie andere Unterthanen befehüget werden. * 
u Altona haben fie eine befondere Bewilligung ihre Rnago⸗ 
n Rt ingleichen in Fridericia, ſo man ja Fridericiz dts⸗ 
— den 11Martii 1682, publiciret erſehen Fan. 


Was nun ferner die fo genannte Neformieten betrifft, fo if 

bey zu merden, daß wie die groffe Verfolgung in Fran ) 
gieng, Famen einige von denen Flüchtlingen nach Daͤnnemarck, mo: 
felbft ihnen vom Konige Chriftiano V. nicht alleine Religions⸗Frey⸗ 
heit, fondern auch ſo gar unterſchiedliche Privilegien aufgeroiffi 


— 


Privilegia fie ditionen gegeben wurden, nemlich: 1) Daß fie Zulafft ben fols 
die Srangöfisten, fich im Reiche nieder zulaffen, wann fie den Eydder Treue ablege 
ſchen Huge- fen, 2) Im Fall in ihren Kirchen »Sacyen einiger Streit entftehen 


noiten. 











ſolte, ſo nicht mit guten beygeleget werden koͤnte, ſolte ſoſcher durch 
Koͤnigl. Commiſſarien abgethan werden, 3) Dahingegen ſolten die 

Reformirte Feine Kinder, deren Eltern der Augſpurgiſchen Confeshon 
zugethan, in ihren Berfammlungen oder Schulen annehmen, 4) Sol 

ten die Reformirten Priefter weder auf der Cantzel noch in Ey 1172 
ten und Converfationen von der Religion difputiren, fo da Urſach 

zu Streitigkeiten im Reiche geben Eönte. he: fie die gebraͤuch⸗ 
lichen Bußsund Beth» Tage feyren. 6) Solte ihnen ein bequeme 

Dre zu Erbauung einer Kirche gegeben werden. 7) Solten fie 20. 
Jahr von Auflagen befreyet feyn , und dennoch Frepheit haben buͤr⸗ 
gerliche Nahrung zu gebrauchen. 8) Im Fall fie oder ihre Kinder 
in oder nach gemeldten 20. Fahren wegreifen wolten, folte ſolches ih⸗ 
nen ohne Verringerung ihrer Gürer und Vermögens frey flehen- 
9) Diejenigen, fo fich zuerft hier im Lande niederlaffen und — 

facturen treiben wolten, ſolten ihre Mobilien zollfrey im Lande einfuͤh⸗ 
sen; welches man aus Chriſtiani V. Verordnung de dato 11. April 
Ao. 168 5. erſehen fan. 
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Ehe fie eine Kirche befamen, hielten fie ihren GOttesdienſt in 
Wigants Saufe; 

Hernach aber nemlich Ao. 1688. wurde die Calviniſche Kirche 
erbauet, worinnen fo wohl teutfch als Fransöfifch geprediget wird. 
Diefe Ealviniften haben ſich alfo biß auf dieſe Zeit fehr ſchicklich und 
friedtich hier im Lande verhalten, und hat man Fein Erempel, daß je⸗ 
mand von ihren Lehrern unfere Jugend zu verleiten getrachtet habe. 


Unter ihnen haben fich unterfcyiedliche grundgelehrte Männer ges 
funden, infonderheit Monf, de Placette deſſen Nahme bey alen ges 
lehrten Reuten in groffen Anfehenift. 

Inm Jahr 1720. den 15. Nov. ließ unfer iegtregierender allers 
gnädigfter König, um neue Colonien von denen Reformirten zu einer 
oder andern Plantage bey Fridericia einzurichten, eine Verordnung 
ausgehen, nachfolgende Privilegien in ſich haltende: 

Daß denenjenigen, fo fichin oder bey der Stapel» Stadt Fride- 
ricia niederlieffen, eini‘Priefter von ihrer Religion folte zugelafien, 
und ihm zu feinen Lohn jährl. 300. Rhtl. und zwar in Zeit von 10. 
Jahren aus der König!. Cafle gegeben werden ; fo möchten fie auch 
einen Richter.aus ihrer Nation zur Abhandlung derer unter ihnen ent⸗ 
—— Streitigkeiten erwehlen, wie auch einen Schulmeiſter zur 

nterweiſung ihrer Rinder anordnen, welche fie auch ſelbſt zu lohnen 
bätten, jedoch folte gemeldter Richter nicht unter dem Magiſtrat zu 
Fridericia admittiret werden. 

Belangend die Catholifchen, fo haben die höchftlöblichen DähsromansCa 
niſchen Könige feit der Reformation allezeit ein wachend Auge auf tholiſche. 
feibige gehabt, und nichts verfäumet, foda dienen Fünte, die Wideraufs 
kunfft der Papifterey in diefen Ländern zu verhindern ; denn, ob fich: 
gleich eine ziemliche Menge der Roman -Eatholifchen in diefen Reis 
chen wohnhafft befinder , fo ift ihnen doch niemahls zugelaffen, 
eigene Priefter zu haben, noch befondere Zufammenkimffte,auffer in der 
ftemdenMiniftern Haͤuſern anzuftellen ; dafelbft alleine müffen fie ihren 
GOttesdienſt verrichten, Basift: Die Predigt hören und communici- 
ven. Mas aber ihre Kinder, Tauffe betrifft, fo muß felbige in des 
nen Pfarr⸗ Kirchen der Stadt geichehen, welches man aus einer 
Verordnung datiret den 21. = 1693. von denen en 
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der Reformirten undder Kinder» Tauffe der Catholiſchen erfehen Fan, 
welche alſo lautet: — 
Wir Chrifian Vte &e. thun jedermaͤnniglich kund, daß wir 
allergnaͤdigſt hiemit anzuordnen, und zu befehlen fuͤr gut befun 
den haben, daß niemand von denen, fo von der Reformirten Be: 
ligion,und allbier in unferer Koͤnigl. Reſidentz Stadt wohnhaft 

















tig 
find, wenn fie ſich in Eheſtand begeben wollen, ſich in einigem 
Hauſe ohne unferer /pecialen Bewilligung copuliven, noch ihre Kin 
der in einigen Kaufe taufen laſſen mögen ; fondern follen, bey 100. 
Rthl. Straffe an der Chrißianshavens - Rirche, gehalten ſeyn, N 
ches in der bier in derStadt angeordneten Rirche verrichten zu laſ⸗ 
fen. So follen auch die, fo von der Catholiſchen Religion find, 
und fich allbier aufhalten, ebenmäßig bey 100. Rthl. Stra: 
fe an gemeldter Chrißiansbavens- Rirdye, verpflichtet feyn, 
ihre Rinder in derjenigen Pfarr-Rirche,unter welcher 
fie wohnen, taufen zu laffen. — 


Cap v2 
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Bon der Academie. 
Die Nordis He ich von dem Urſprunge der Academie rede, halte ich es 
fchen Voͤlcker nicht undienlich zu feyn, etwas von dem Zuftandezumelden, 
waren fehr in welchem Diefes Reich in Anfehung der Gelehrſamkeit vor⸗ 


ed .n DetO gewefen ift. Die Nordifchen Völker find von uralten Zeiten 
ideen Thaten her fehr forafältig geweſen, denen Nachkommen ihre Verrichtungen: 
und Verrich; und Thaten bekannt zu machen ; Die viele groffe Steine zu geſchwei⸗ 
tungen zu gen, fo fie an vielen Orten zur Erinnerung ihrer Siege hatten aufriche 
eonterviven. ten laſſen, wopon Stephanius bezeuget, daß man viele derſelben 
an unterfchiedlichen Dertern in den Nordifchen Rändern fehen koͤme, 
infonderheit allıwo groffe Feld = Schlachten gehalten worden find,wel- 

che Steine in alter Dähnifcher Sprahe Bauta Steine genens 

net werden, und Saxo Grammaticus fagt hievon, die Daͤhnen hätten 

in uralten Zeiten folches Mittel infonderheit gebraucht um ihre Tha⸗ 

ten 


J 
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ten zu conſerviren. Wann die alten Daͤhnen durch ihre tapffere 

Thaten einige Ehre eingeleget hatten, haben ſie nicht allein ſolche 

Thaten in Verſen und Reimen verfaſſet, welche zur Aufmunterung 
anderer Leute geſungen wurden, ſondern fie haben ſelbige auch in — — 
Steinen und Felſen ausgraben iaffen wobon Saxo zu Schreibung hAnn aus⸗ 
feiner Daͤniſchen Hiſtorie profitirethat. Gemeldter Scribene giebt 
bierauf unterſchiedliche Exempel, unter andern giebt er aus Harald 
Hyldetands Hiſtorie, welcher feines Waters Thaten auf eine Klippe 

ausgraben ließ, in feiner Vorrede eine curieufe Befchreibung ; 

Verum apud Blekingiam apta meantibus rapes mirandis litera- 
rum notis confpicitur interſtincta. 

Diefe alten Nordiſchen Leute hatten aufferdem den Gebrauch, Item auf 
daß fie ihre Thaten aufihren Schilden entweder ausgraben, oder ab, Schilde. 
mahlen lieffen. Saxo fehreibet unter andern von Amlet alfp: Er 
ließ auf ginen Schild und Helm allefeine Thaten und feine ganze 
Kiftorie, von feiner Kindheit an, ſehr zierlich abmablen. Dieſen 
- Schild, fagt man, habe die Königin in Schottland demfelbigen Am- 
lec, wieer gelegen und gefchlaffen, weggenommen, und mie fie vernom: 
men, was darauf gezeichnet war, ließ fie ſolches in eine Schrifft 
verfaffen. Ben felbigem Saxo finget auch Hildinger Gunarfen yon 
feinen eigenen Schilde alfo: 

Illic confedlos Proceres Pugilesque [ubadtos 
Bella quoque & noſtræ facinus mirabile dextra 
Multicolor pictura notat. 

Bon ſolchem Schilde wird auch in der Egils Saga alfo geredet: 

Der SrafHaagen gab dem Einar Skalaglam einen Poftbaren Helm, 
worauf unterfchredliche alte Hiftorien ausgeftochen waren. 

Andere mahleten ihrer Eltern und Borfahren Hiftorien undyn den Waͤn⸗ 
Thaten inihren Haufern an die Bände , welches Arngrim bejeuget ‚den der Haͤu⸗ 
es fen folches in Ißland gebräuchlich gemefen, wenn er faget: Ich kan ſer. 
einige Haͤuſer aufrechnen, an deren Dächern und Waͤnden alte 
kuͤnſtlich ausgearbeitete Aiftorien und Thaten zu ſehen waren. 

“Der berühmte Thomas Bartholin fagt, er habein einem alten Manu- 

fcriptLaxdela genannt, ſolches Zeugniß hievon gefunden: Olav ließ 

in feinem Hauſe oder Hofe Hiardavbollti eine Speiß » Stube anrich» 

ten, welche geöffer und netter war, als Beine zuvor gewefen , andes 
| Ä ven 
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TEN au BEAMER 
ven Wänden, Dächern und Balken fchöne Hiſtorien ausgegra⸗ 
ben waren. Ja Saxo meldet auch von folkher Art Schriften auf 
Hols und an denen Häufern. zn. 

Bon diefem allen will ich Bier nicht reden, fondern mich zus denen 
rechten Quellen wenden, aus welchen die Nordifche Hiftorien entfprins 

Skialdeen oder gen. Diefe Quellen find nun die Verſe der alten Poeten oder Skial- 

Poeten.  dren, durch deren Hülffe die, Hiftorien der alten Vorfahren auf 
ihre Nachkommen fortgepflanset find. Dahero waren fols 

Selbige wa⸗che Skialdren bey denen Nordiſchen Königen in groffen Anfes 

ag ann den ; Dann, je mehr einer begierig war, fich einen groffen Rahmen 

ben nachzulaffen, je mehrere und vortrefflichere Poeten hielte er an feinem 

Hofe, führete felbige auch mit fich auf allen Reifen und Zügen, fo 
wohlin Friedens, als Kriegs » Zeiten, Damit feine Thaten und Vers 
richtungen defto genauer und beffer Fönten angezeichnet werden. Sno- 
ro Sturlefen.bezeuget,dieNormegifchen Koͤnige hätten befohlen,dag ih⸗ 
re Rinder die Berfe folcher Poeten lernen folten , damit fie durch die 

Erempel ihrer Vorfahren zur Tugend. und Tapfferkeit aufgemuns 

tert wuͤrden. Gemeldter Scribene redet unter andern von dem Koͤni⸗ 

ge Harald Hardraade, daß er 16. Gefünge oder Gedichte von feiner 

Reiſe nach dem ſchwartzen Meere und von feinem Zuge nad) Africa 

auffegen ließ, wovon Die Fragmenta in Bartholioi Antiguitatibus 

erzehlet werden. In welchem Anſehen folche Poeren und Skial⸗ 
dre, infonderheitzur Zeit Harald Haarfagers geweſen, fan man aus 
der Egils Saga erfehen, dafeibft findet man diefe Worte: Der Rönig 
bielte unter allen feinen Hof Bedienten die Poeten am meiften in 

Ehren, und ließ Er ae n 

an denen vornehmſten Oertern fisen; Der vornehinfte unter ihnen 

war Audun luskiällda, Welcher feines Vaters Haldan des ſchwartzen 

Hof⸗Poet gemefen war, und nach ihm war Thorbiörn Hornklofe: 

&c, am meiften æltimiret; die Hiftorien lehren auch, daß die Poeten 

Ob man ſich von denen nachfolgenden Koͤnigen in eben ſolchen Ehren gehalten 

auf folcher ſind. Dieſem ungeachtethaben fie jedoch die Hiftorien und Thaten 

Moeten Verſe derer Könige, bey welchen ſie in fo groſſer Gunft und Gnade waren, 

verlaffen loͤn⸗ mit folcher Unpartheylichkeit und ohne Anfehen der Perfonen referi-- 

ne. tet, daß auch der Ißlaͤndiſche Seribent Arngrim davon alfo ſchreibet⸗ 
Man kan mir Billigkeit nicht an demjenigen zweifeln, fo die 
Poeten. 
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‚Doeten von ihren Rönigengedichtet und gefungen haben ;donn 
Seucheley und Schmeichelep.batte zu der Zeit unter diefen Leu⸗ 
sen feine Statt, fo daß ſich i —8 nichts poetiſches be⸗ 
‚findet, ausgenommen die Reime: Dieſe Worte des Arngrims 
d von dem Snoro Sturlelen. Bechen, welcher mit. groͤſſerer Au- 
torität davon zjeuget, manner in feiner Norwegiſchen Ehronid aß 
redet· An des Rönigs Harald Haarfrgers Hof waren Pyeten, de 
| fowol als anderer Poeten Derfe, ſo auf ‚die — 
ige gemacht wurden, annoch in friſchen Gedaͤchtniß ſind; 
Dir, diefe Derfe haben wir infonderbeit unfere Aiftorie gegrelindet, 
Davor baltende, daß alles dasjenige, fo man bey gemeldten Poe⸗ 
ten von denen Thaten, Kriegen und. geld» Schlachten der Rss 
nige aufgezeichnet finder, fo gewiß fey, daß man darauf bauen, 
und fich verlaffen koͤnne. Bon der ufrichtigkeit Der Poeten fins 
E-- man-eine merckliche Hiftorie- beym Saxone , woſelbſt der nahm⸗ 
‚ Held und Port StardOdder den Dähnifchen König. In- 
an deſſen * er ſich jedoch aufbielte, beftraffere, und — Un⸗ 
—* in folgenden harten Verſen ei | 
Cum tuis nil.enitear eropheis,.. 
07 Quad file digne:queat anmotari.. 
Memo Trotrbonis recitatur bares 
Inter honeftos. 

- Dan ſichet -fonften in Denen Hifterien, daß ß oemeldeet Koͤnig 
In * nad) Gewohnheit und Gebrauch anderer Önige unterſchied⸗ 
i ie Pocten an feinem: Hofe hielte, aus deren Verfen cr jedoch ver⸗ 
ens einigen Ruhm vermuthen Eonte, weil er fich auf den Müfigs 
—* legte, und nicht in die Fußſtapffen feiner berühmten Vorfah⸗ 
ven treten wolte. 

Snoro Seurlefen hat ſich derer Gedichte von denen glaubwuͤr⸗ Hierauf find 

- Digften folcher Posten zu Auffegung feiner Normegifchen Hiftorie be; die Rordi⸗ 

Dienet,nicht zweiffelnde an ihrer Aufrichtigkeit und Unpariheyligkeit. Ba 
Dierinnen ftimmet Theodoricus Monachus mit ihm überein, mann 

er in der Dorrede feinee Morwegifchen Hiftorie fchreibet, daß die Die meiften 

Nordiſche Antiquitzten und Hiftorien aus denen alten Verfen der folcher — 

Bass müften gezogen werden; Dann der gröfte Theil folcher waren JHlän 
oẽten waren Ißlaͤnder; wie viel nun * Grammaticus aus Sa 
rıfo 
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Schriften profitir — habe, fan man aus der Vorrede feiner Daͤh⸗ 

330 Chronicke erſehen, woſelbſt er alſo redet: Allhier Fan ich 

nicht umbin, von der Tylenfer Fleißigkeit zu reden, welche, of 

fen Abſcheu fie vor der Wolluſt und Schlemmerep hartem fo 

groſſe Luft und Begierde bezeigten fie dabingegen zum Sradiven. 
und denen Curiofzaten;, dann ihre gröfte Luft war, anderer Narie 

nen Thaten aussuforfe Den und davon zu führeiben, es vor Feine 









Sean Stagefen mit diefen orten zu erkennen giebt: Damit es aber 
gerMänngr. nicht febeinen möchte, daß ich Fabeln erzehlete, fo habe ich 
mit alten glaubwürdigen Wiännern berathfraget, auf deren Bes 
sicht diefe meine kurtze Hiſtorie gegruͤndet tft. Solchergeftalt 
bat Theodorus Sczvola denen Srflandern die Thaten der. mE 
bürger und ihren Streit mit Hagen Jarl erzehlet, angefehen er, nems 
un Theodorus, felbft dabey gervefen war, und alles mit angefehen 
hatte, fo daß Diefermegen auf feinen Bericht die fo genannte 
Jomsvikinga Saga aufgefeget und gebauet ift, wwie Arn- 
rim in feiner tateinffeyen Verfion von felbiger —5* Phase 
länder Theodorus, welcher in der S 
Hand verlohr, und dahero Scevola genannt —* — dieſe 
ſtorie denen Ißlaͤndern erzehlet, welche es auf die Liachtowmen 
fortgepflanger, 
ir erfte, fo fich vorgenommen eine rechte und vollkommene 
un. Hiftorie zu ſchreiben, war Theodoricus Monachus in ven 
erfte Norioe, welcher in feiner Hiftorie von denen alten Norwegiſchen Rön n 
—8 Scri- ſich ſelbſt deſſen berühmer, wenn er ſaget: Dieſes habe ich kuͤrtzi 
von unſern Vorfahren geſchrieben, welches ich zwar ſelbſt 
geſehen, aber davon gehoͤret habe, folte nun jeınand ſeinen M 
gefallen uͤber dieſenige Ordnung in welcher ich dieſes a 
ret habe, bezeigen ſo muß er mich dieſerwegen keiner u“ 
chul⸗ 


m 
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ſchuldigen, weil meine Schrift auf anderer Leute Bericht ges 
ründet und gebauer iſt. Selbiger Autor beflaget au an einem 
dern Orte, daß niemand vor ihmdie at n der al:en Könige in 
ER befchrieben habe; Daß er. aber felbit in Norwegen geboh⸗ 
fen, giebt er deutlich gnug zu verſtehen, angefehen er, mann er 
denen Normänneen redet, felbige gencem noltram , feine eigene. 


ee hländerh Zafre vor dem Tode des Ko 
er nder begunten einige Jahre vor dem Tode des Kos N 
nige ards zu ſchreiben, nemlich 1130. und alſo 240. Jehr ad ne Re 
‚Zeit, wie Ißland von denen Normäunern bebauet und bemohz fhreiben an⸗ 
net ward, welches man in Olafs Saga erſiehet, woſelbſt in der fengen. 
Vorrede dieſe Worte befindlich: Man dat mehr als 240. Jahr 
von der Zeit, da Ißland bewohner ward, an zu vechnen, ehe die 
der anfiengen Siſtorien zu fchreiben. Die älteften Scri- 
enfen, ſo man unterihnen weiß, And die zwey beruͤhmten und nahm⸗ 
igen MännerSzmund Frode und Are Frode. Von des erſiern 
—6 Schrifften redet Thormodus Thorfæus, weyland 
nigl. Hiſtoriographus weitlaͤufftig, und zwar alſo: Semund, wel⸗ 
cher wegen ſeiner Gelehrſamkeit Frode oder der Weiſe genannt 
ward, war ein fehr belefener und erfahrner Wann, und hatte auf 
denen n Academien in Teutfchland und Italien Audi- 
vet, (denn er war fehr frühe aus feinem Vaterlande gefommen) 
er hatte mit groſſen Fleiß alle diejenige Schrifften durchgelefen, 
ſo zur Erläuterung und Erklaͤhrung der Teurfchen, Engliſchen, 
u d infonderbei der dreyen LTordifchen Reiche Hiſtorien gehoͤ⸗ 
ran mit ſonderbahren Fleiß und Sorgfalt hierüber viele weit, 
laͤufftige Bücher gefchrieben, von welchen die meiften verlohren 
gegangen, und nur wenige davon Übrig find, woraus man jes 
doch. der fuͤrnehmſten Rönige und Herren Seriem und Ordnung, 
‚ in welcher fie diefen drey Röhigreichen vorgeftanden, erfehen, ob 
man gleich) feine vollkommene Hiſtorie daraus haben Fan. 
Ihm wird auch die befannte Edda, ſo aus unterfehiedlichen Inm wird bi 
is, Beſangen oder Gedichten beſtehet, zugeſchtieben; Dieſe Odas 7, genannte 
er in ein Corpus zufammen gebracht, und begreifft eben wie Die kada zuge; 
tve Edda, fo Snono Sturlefen gefammlet hat, die heydnifche fehrieben. 
Theologie in ſich, und zeigen alle 4 daß man vor Zeiten * 
2 goͤtter 
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götter im Norden gehabt, imgleichen von welcher Natur fie gervefen, 
und welchergeftalt fie fich verehren und dienen laffen. Der Englis 
fehe Scribent Sheringham nennet folche Eddas alte Monumenta,, 
melche dev Gothen ſowol als der Engelaͤnder Religion, nebft unters 
fchiedlicben andern Antiquitzten in fid) hielten; In den Sabeln 
felbft, fagt er, finder man unterfchiedliches glaubwirdiges, eben 
fowol als in des Homeri, H-fodı und anderer Griechen Bedichten. 
Semund und Sturlefen haben die Ladiſche Kabeln mir nichten aus 
ihrem eigenen Bebirn gefponnen, fondern haben felbige zuſam⸗ 
men gejchritben, und auf die Nachkommen fortpflanser. eben fd, 
wie fie felbige von ihren Dorfabren bekommen, nur damit fie 
des Vaterlandes Antiquiteten conferviven möchten; Weiter ſagt 
gemeldter Englifcher Autor: Wann nicht die Zade geweſen waren 
fo würden unferer Vorfahren Thaten uns gaͤntzlich verborgen 
And von uns vergeffen feyn; Denn, ob gleich felbige zur Grdnung 
und Connexion der Hiſtorien undienlich, fo wird doch derinnen 
die Religion, Gebrauch und Gewohnheiten derer Alten bes 
fchricben. 4 
Are Flode. Nun ift übrig etwas von dem andern groſſen Antiquario Are’ 
Frode zu reden. Diefer war gebohren Anno 1067. und bezeuger Sno-' 

ro Sturlefen in der Vorrede feiner Normegifchen Chronick bon ihm, 
daß er der erfte geweſen fey, ſo in Ißland Hiftorien gefchrieben habe, 
mann er von diefem berühmten Mann dafelbft alfo reder: Wir ha⸗ 
ben von den Schrifften des Are Frodes einen Kleinen dortrefflichen 
Traötar von der erſten Bewohnung und Beſetzung Ißlandes wie 
auch von der alten Normaͤnner und Ißlaͤnder fürrtebniften Tha⸗ 
ten, welcher Tractat mit diefen Worten anfängt: Ich babe zu 
allererft von denen Ißlaͤndern ein Buch gefchrieben, und zum 
Beſchluß deffelbigen Tradtars giebt er felbit feinen Nahmen zu 

erkennen; fagende: Ich beiffe Are. — 
Snoro Stule. In dieſe des Are Frodes Fußſtapffen iſt ſowol Snoro Stur⸗ 
fen. lefen als andere länder, ſo zur felbigen Zeit Iebten, getreten, wel⸗ 
che unrerfchiedliche glaubwuͤrdige Hiftorien von den Dähnen, Nor⸗ 

Ob man fich männern, Schweden und Ißlaͤndern gefchrieben haben; Und waͤre 
er „o * les zu wuͤnſchen, fügt Der berühmte Antiquarius Thomas Bartholin, 
daß die nachfolgende Ißlaͤndiſche Scribenten auch in diefen Graͤn⸗ 

gen 











‚CAP. V. Von der Academie, 181 
‚gen geblieben wären, und ung nicht, an ſtatt glaubwuͤrdiger Hiſto / tern als erſten 
tien, fo viele abgeſchmackte Fabeln gegeben hätten. Gemeldter Bar⸗ Iß laͤndiſchen 
tholin giebt auch Die Lehre, man folle die Ißlaͤndiſche Monumenta Scribenten 
mit groffem Verſtande und Nachdruck lefen, und dasjenige, fo fabel⸗ — lon⸗ 
Haft, von denen warhafftigen und aufridytigen Berichten untere" 
eiden, “ 

Anlangend Dännemard, ob gleich im felbigen Reiche, ehe die 
hoͤchſtloͤbliche Didenburgifche Fainilie zum Beſitz des Thrones ges 

langete, fich Feine Academien oder hohe Schulen befanden, fo mas 

ren jedoch vorhero unterfchiedliche, forwol Mönche als Canonici, wel⸗ 

che ſich auf das Studiren gelegt, und zu dem Ende fremde Acade- 

mien befuchet hatten. on dem gröften Theil derfelben weiß man’ 

jedod) wenig oder nichts zu fagen, weil fie Feine Schriften hinter 
laſſen haben ;. und diejenigen,fo ihre Nahmen durch Schriften ber Däpnis 
kannt gemacht, find nur wenig, ale: SvendStagefen, der erfte Daͤh⸗ ehe nt 
nifche Hiftoricus; Saxo Grammaticus, welcher die Dähnifche Hk’ zen. 

ſtorie fo zierlich beichriebenn hat, Daß man es fat nicht für eine folche 

alte Schrift anfehen folre, wann nicht fo viele‘ Zeugniffe der alten 
Scribenten, ſowol derer, jo zur felbigen Zeit, als auch anderer fo her⸗ 
nach lebten, fid) hiervon finden Tieffen; Andreas Sunonis, Doctor 
‚Juris, und Eitz-Biſchoff zu Lunden, weldyer Aucor ift von dem fo ge⸗ 

nannten Hexameron, und von dem Buche, von denen 7. Sacras 

menten handelnde, er hat auch die Schonifchen Gefege ins latei + 

niſche überfeßet. Canucus Wiburgenfis, welcher das Jürländifche 

Geſetz ing lateiniſche vertiret hat. — 
EEricus Pomeranus mar der erſte von denen Daͤhniſchen Koͤni · urſprung der 
‚gen, welcher ſich nach dem Exempei anderer Nationen vornahm, Academic. 
eine Academ'e in Daͤnnemarck zu ſtifften, und brachte zu dem Ens 

de vom Pabſt Martino V. einen Brief an den Ertz⸗Biſchoff zu Lun⸗ 

den, und den Biſchoff zu Roſchild, zumege, worinnender Pabft ihm 

die Freyheit ertheilete, hier im Meiche eine Academie anzurichten, 

‚und alle Willenfchafften, ausgenommen die Theologie, hiefelbft oͤf⸗ 

fentlich zu lehren, gab auch anbey felbiger Academie alle diejenigen 
Freevheiten nnd Privilegien, fo die fürnchmften Univerficzten in 
‚Europa, infonderbeit die Parififche, zu der Zeit genoffen: allein, der 
verwirrete Zuftand, welcher damahls * Reiche war, — 

3 A 
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daß diefer gute Vorſatz nicht ins Werck gefeset wurde, infonderheit. 

























wie man bernahm, Daß es Dem Pabſte Fein Ernft fen, angefehen feine 
Bewiligung mit der Limitation gefchahe, daß felbige folte wieder 

aufgehoben werden, wann die Univerfität binnen ziwey Fahren nicht 

im Stande gefeget würde, mie ſolches Refenius in feinem Manufeript 

von Eopenhagen, angemerdet hat. Bu. © 

— ie aber die hoͤchſtloͤbliche Oldenburgiſche Familie auf den 

— 5— Thron zu figen Bam, nahm Chriftianus I, der erfte König aus ſib⸗ 
ift derfeiben nem Haufe, ſich vor, eine Academie in der Königt. Reſidentz⸗ ade 
sefterStiffter, Copenhagen anzueichten, und brachte dahero vom Pabſt Sixco, wele 
chem gemeldter König Anno 1474. eine Viſite gab, die Bewilligung 

deffen zu mege- In diefem vortrefflichen Werde und Po 
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berathſchlug ſich der König infonderheit mit Olao Martini, dem Bir 


choffe zu Rofchild, und auf Anftifften und Einrathen deffelben B⸗ 

choffes vertrauete er Anno 1478. Mag. Perer Albertfen das gange 
Werck an, mit Befehl, er folte gemiffe Doctores undMagiltroszu fih 
nehmen, welche ai mit ihm In allen Baculczten, auch ebenmäße 
No in. der Theologie, 6* der König Ericus Pomeranus nicht 
obtiniren Fonte, in. der Königl. Refideng- Stadt Copenhagen öffents 
lich lehren und unterteifen folten; Er befahl auch, daß Die verordnes 
ten Profeffores und Lehrer von Feinem andern Gerichte, als vor dr 
nen eigentlich dazu beftellten Richtern, nemlicy von dem Biſch⸗ fe zu ” 
Roſchild und Kopenhagen, und denen dafigen Decanis und Pr 

Pa ften dependiren folten, Nachdem nun gemeldtem Mag,Peter 

Allerfen, _bertfen diefe wichtige Sache anvertrauet war, teifete er auf Zulaſ⸗ 
fung Johann Broftorps, des Ertz⸗Biſchoffen zu Lunden, nach Eölk 2 
am Rhein, und ertvehlete bey felbiger Univerfirät unterfähiedlicheMa- 
giftros, Baccalaureos und Studenten, welche er mit ih nach Eis 
penhagen brachte, und, nachdem er von dem Bifchoffe zu Rofchild 
zum Vice-Eangfer bey der Academie verordnet war, machte er das 
mit einen Anfang, und hielte zu dem Ende eine Orationem inaugu- 
ralem:in Gegenwart des Königs, des Bifchoffs, undder Fern $ a 
Ständte, auf deren Bewilligung undEinftimmen darauf zur felbige F 
Zeit. der erſte Rector, — Mag- Jefper Hendrichfen creiret 
tard. . Johannes, der Ertz· Biſchoff zu £unden, gab hieraufdie Sta- 
tuta der Academie, und fehrieb die Art und Weiſe, mie ein N 
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Bee erroehlet werden, und unterfchiedliche andere Dinge mehr vor, 
nun deſto beffere Erläuterung hievon zu geben, habe ich es dien, 
lich zu feyn erachret, das König. Diploma allhier einzuführen, wei⸗ 
ches alfo lautet: 

Chrifiiernus Dei gratia Dacie, Svecie, Norwegia Rex ec. &c. 
Idniverfis & fingulis noftrum prafens feriprum audisuris pacem, 
gaudium & [alutem. 

a forum feri volumus univerfir, quod, dum attenta confiderationis 
Öndagine perferutabamur , quod per literarum fludia, cooperan- 
#e ıllo, aguo omnia charismatum dona mananı largiter, & com. 
feruntier, Viri eficiuntur feientiis eruditi, per quos æaquum ab iniquo 
diftermätur, erndiuntur rudes,provelli ad altiora confcendunt & fiderCa- 
tholica roboratur. Qua inre Nos deconfenfa & confilia plurimorum no- 
‚frorum Canfiliariorum dilectorum, A [ana fide Apoßoltca, ob [alutem 
anime noflre, progenitorum, Swccefforumgue Noftrorum Dacia Regum, 
impetravimus & gratiofe obtinuimus antoritatem plenariam fundande 
erigendique Univerfiratem & flndium Generale in Regnis noßris pro 
commodo Regnorum Noftrorum & honore, & ut per lirterarum Rudi. 
am & [eientiarum Margaricas acquiri poſiat fructur fwaviimi, per 
quos ignorantie nebula & erroris eliminara caligine, mortaliam curio- 
fa folertia ſuos artus & opera ordinar & difponit in lamine Veritatis, 
per quam etiam Divlni Nominis & fidei Carholice cultus & Venera- 
tio in luce protendunsur, juflisia colitur tam publica, quam privara res 
geritur utiliter, omnisque [pes bumana conditionis firmiterampliatur, 
Nos igitwr Autoritare Apofolica talis modinobir concea & dorara 
Pro imperrationis hujurggmodi exequutione, ampliatione, alterioribur 
& proccj)w annuimus tenoreque prafentium committimus Venerabili Vi- 
ro Peiro Alberti, artium liberalium Magiflro & in Medicinis Licen- 
tiato, nobis filtere dilecto de conflio Reverendi in Cbriſto Patris Do- 
mim Olavi Martini Ecelefre Rof: hildenfis Epifiopi & altorum Confilia- 
riorum noflrorum, plenam antoritatem & commiflionem acceptandi cer- 
to: Dolores &5 Magıfiros, qui una fecum poſſunt & valent lectiones 
in ingulis Facultatıbus ſecundum confueradinem aliarum Univerfita- 
tum incipere, legere & continware. & in iirdem dignos promovere in 
"Oppido noßro Hafnienfi, & ubi libet in Dominiis & rerris ‚noflra Re- 
gia pace & fpeciali protectione fruituris ” 4 
Inbi« 
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Inbibemus infuper omnibus & fingulis Advocatis & fubditis ne- 
firis de bujusmodi Dodloribus & Magifris & eorum bonis & [uppofi- 
sis quövis modo fe intromittere [eu ingerere, [ed eos volumus lıberos 
& exemptos ejJe ab omnibus judicibus terrarum noflrarum, nifi 4 ju- 
dieibus & Confervatoribws Univerfieatis per nos deputaris & deputan- 
dis, videlicet Reverendo in .Chriflo Patre Domino Epiftopo Rofihildenfi 
& Venerabilibus Viris Dominis Decano & Prapofito Ecclefie ejusdem 
& Decano Hafnienfi, & boc quamdiu fuerint alluales & Veri ſtu- 
dentes. 

Mandavimus infuper Confulibus &c, Datum in Caflro Noſtro 
Hafnienf. Die B. Francifei Confefforis. Anno Domini MCDLXX. 
octavo noflro, ſub fecreto appen/o. 

Der Asademie .. Chriftiani I. Succeflor, Johannes confirmirte nicht alleindiefe 
Zuftand unfeines Heren Daters Fundation mit einem Edidt, de dato Callund- 
Zeit des Kö, burgdieB. Severini Anno 1480, fondern, wie er vernahm, Daß viele 

nigs Johan⸗ſowol geiftliche als bürgerliche Perfonen nichts defto weniger mitZus 
nis. ſetzung groſſer Unkoſten nach auswaͤrtigen Academien ihrer Scudi- 
en wegen verreiſeten, ließ er Anno 1698. eine ſcharffe Verordnung 
ausgehen, daß fein Student aufferhalb Landes verreifen fülte, er haͤt⸗ 
te dann zuvor 3. Jahr auf der Univerfität Copenhagen ftudiret, 
ausgenommen nad) der Academie in Upfal, weil damahls Schwe⸗ 
den mit Dännemard vereiniget war, mit angehängter Straffe, daß 
derjenige, fo Damider handeln wuͤrde, der geiftlichen Beneficien , fo 
er etwa haben möchte, nicht allein verluftig, fondern auch ausge, 
fchloffen feyn folte, ferner etiwas anders hier im Reiche zu genieffen ; 
Bon man erfehen fan aus nachfolgender Verordnung, welche als 
9 lautet: 

Wir Tohannes von GOttes Gnaden zu Dännemard, 
Schweden, Norwegen, der Borben und Wenden König ꝛc. ꝛtc. 
tbun hiemit jedermänniglich Bund, welchergeftale wir mit Zurbun 
und Einrathen unferer geliebten Räche, es alfo verordner haben, 
daß nachhero Feiner Unterthanen, weder Bürger nod) anderer 
—— Leute Rinder auſſerhalb Landes, ausgenommen nach 

pfal ihrer Seudien wegen verreiſen follen, ehe und bevor fie in 
dreyen ganzen Jahren allbier in Copenhagen Audiret haben. 
Wer biegegen handelt, ſoll Diejenigen Benefcia, fo er vonder ii 
n 
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chen genieſſet, verlieren, und bernach Eeine fernere Hofnung has 
ben, einiges Benefcium von denen Rirchen allhier in Unſerm Rei⸗ 
che Daͤnnemarck zu erlangen und zu genieſſen. Gegeben auflins e 
ſerm Schloße Copenhagen am Donnerfinge nach dem Sonntas 
ge Zubilate ‚im Jahr 1498. unter unferm Siegel. 
Hoͤchſtgemeldter König legte aus befonderer Koͤnigl. Gnade die 
Güther der Kirchen zu Szby ‚einem Profeflori Theologix , und 
Faxöes Kirchen, Güter demjenigen bey , welcher Juris Canonici Pro- 
feflor war, und vermehrete Ao. 1512 die Univerſitæt durch Zules 
gung anderer Guͤther. : unt 
Sein Sohn und Succeffor Chriſtianus Il. war in fo vielen Un, ae 
ruhen verwickelt, daß er nicht viel an die Academie. gedencken Fonte, han. 
und findet man dahero nicht, daß er einige Beränderung dabey gemacht 
babe, auffer Diefes, da erin feinem neuen Geſetz ⸗Buche eingefuͤhret hat, 
Daß niemand, ausgenommen die Baccalaurei, aufferhalb Landes zum 
- «Studieren reifen möchten. | 
In Fridericil. Zeiten war die Academie vermittelft der Reli⸗ Selbtge iſt 
Hons- Reränderungen in groſſer Verwirrung, und hatte ing. Fahren © Religion 


feine Obrigkeit. Ä ; Ä ie ei 
Alleine unter der Regierung Cheiftiani IT. wurden folche Unruhen germirzeg, 


glücklich geſtillet, und die Profeflores, ſo in denen verwirreten Zeiten 
ziemlich serfireuet waren, wiederum zufammen beruffen,, und befam 
“die Academie ihre gewoͤhnliche Obrigkeit roieder ; Denn Chriftianus Die Academie 
Morfianus ward nach geftilleten Unruhen, zum Redtor erwehlet, wird wieder 
und nach ihm Palladius und Bugenhagius. Wie nun diefer preiß- a 
wlrdige König befand, daßdie Academie, fo von feinen höchftlöblis yyn, a 
chen Vorfahren mit fo groffem Fleiße und Sorgfältigkeit eingerichtet no ın. 

var, durch Beranderung der Zeiten gang in Unordnung gerathen,und 

anben alfo befchaffen fey , daß fie nicht im Stande gehalten werden 

Eonte , weil feine befondere gewiſſe Einkünffte dazu geleget waren, ſatz⸗ 

teer ſich vor, folche Ungelegenheit der Academie auf einen beffern Fuß 

zu fegen,und. berathfchlagte fich zu dem Ende infonderheit mit Johanne 
Bugenhagio , welcher von Johann Friederich dem Chur⸗Fuͤrſten zu 

Sachſen /wie auch von Luthero, Melanchtone, und der Witten 

bergifchen Academie nach Dännemarcf gefandt war, und verordnete 

darauf, daß alle freye Künfte, a. die Theologie, — die 

a ans 
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EvangeliſcheLehre überall fortgepflantzet würde ‚zu Kopenhagen öffents 
lich) folten gelehret und getrieben werden; Er legte auch der Acade- 
mie gerviffe Einfünffte bey, nemlich die Bilchoffs,Zehenden , und die 
Einkuͤnffte vom Kloſter Knardrup und einigen Seelaͤndiſchen und 
Schoniſchen Kirchen ‚item, von Hauß⸗Heuren u. dem Ore-Sundifihen 
Z00 , welche Einkünfte firh jährlich auf 1400. Reiniſche Gulden bes 
liefen. Endlich verordnete er Profeffores, Doctores und Magiftros 
in-allen NBiffenfchafften , und gab ihnen gewiſſe Stipendia und Pri- 
vilegien ;und damit Die Academie ein befferes Anfehen haben möchte, 
fo verordneteer, daß der Reichs. Cantzler allezeit zugleich der Acade- 
mie Cantzlet und Pacron feyn, und einen Öelehrten Hoff,oder Staates 


Manmn nebſt dreyen andern aus dem Roſchildiſchen Capitulnemlich dem 


Decano, Præpoſito, und dem Profeflore bey der $, Läurenti Ca- 
pelle, zu Mit-Gehülfren haben folte. Um nun defto mehr zu bezeigen ‚ in 
welchem hohen Æltim die Gelehr ſamkeit bey ihm fey,ließ er dam Kectori 
und denen Profefloribus beyder Academie wiffen ‚daß, wenn es von⸗ 
nöthen waͤre, wolte entweder er felbft,oder fein Sohn Bring Friederich 
ihr Redtor ſeyn; Erließ fich auch offt verlauten,daf er die Einftifftung 
der Academie höher als alle feine andere Thaten undPerrichtungen 
ſchaͤtzte. Im Zahr ı555. legteer denen Profefloren noch mehr Güter 
bey von Aroe und Jörlund Bauer Höfen ‚und weilihr Lohn nur ges 
ringe war, berordnete er Ao. 1556. daß ein jeder Profellor 144, 
Scheffel Korn jährlich genieffen folte, welches in dem Confiltorio von 
dem Eangler pabliciret ward. Ao,1557.den 13. Julii, ordnete er an, 
dafder Profelfor Lingvz Hebrææ feinen gangen Kohn und Unter 
haltung von denen Semelnen in Laland und Falter genieffen folte; 


Und zu denen 3456. Scheffel Korn, fo Ao, 1539. Vom Könige durch 


eine Fundation zu Unterhaltung 12. Studenten in Haufe zum heis 
ligen Geifte angeordnet waren , legte er noch halb fo viel Scheffel das 
zu, wovor der Borfteher deffelbigen Haufes annoch 8. Perſonen unters 
halten ſolte, welches man aus der fogenannten Fundatione & ordina- 
tione Univerfalis Scholz Hafnienfis, de dato auf dem Reiche, Tage 
zu Odenfee den 10. Junii-r$ 39. weitläufftig erfehen Fan. Aufferdem 
bewieſe er feine Sottesfürchtigkeit und Königlichen Eiffer für die Nelis 
gion, wie auch feine Däterliche Vorſorge für die Academie darins 
nen , indemernicht allein Ao, 1539. den 14, Junü eine Kirdyen,Ordi- 

nantz 


\ 


CAP. V. Bon der Academie. 187 


nantz (welche hernach mit denen 26. Articulis Ripenſibus vermehret _, 

ward) herausgab, und 40. 1 550.die Bibel in Dänifcher Sprache ni ainel , 
uͤberſetzen und Drucken ließ, fondern auch weiler Ao. 1544. Befehlerz nis in Dit 
theilte, Daß fie wegen der ftreitigen Glaubens-Articuln difputiren fols che uderfese. 
ten, welches auch ganker 8 Tage, des Vormittags von 7. bis 12. 

und des Nachmittags von 2. bis 5. Uhr vorgenommen und continui- 

ret ward, allwo er einige Tage felbft zugegen war. Ao. 1557. wie 

Mag, Nic, Hemming den Dodor Grad annahm, war auch der Koͤ⸗ 

nig ſelbſt, ingleichen fein Sohn Pring Friderich, und fein Schwie⸗ 

ger / Sohn Auguftus, der Churfürft zu Sachfen anweſend. C*) 

Sein Sohn und Succeflor Fridericusil. confirmirte nicht aß Inter ber Res 
lein Ao. 1556. bey Leb-Zeiten feines Vaters die Fundarion der Aca-Iin nn krice 
demie, fondern er bekräftigte auch Ao. 1560.den 30. Maygleihnah 
des Vaters Tode, durch einen König. allergnadigften Brieff nebſt 
der Fundation zugleich ale diejenige Zulagen, fodarzu in Annis 1555, 
und 1557. gegeben waren, wie aud) die Privilegia der Univerlitzt. 
Ao. 1569,den 21. Febr, gabereine Verordnung heraus , wordurch 
er denen Bürgermeiftern und Rathder Stadt Copenhagen, und al 
fen andern, wes Standes und Condition fie auch waren ernſtlich 
verboth, die, Profeffores und Geiſtlichen an ihren Frepheiten und 
Privilegien aufeinige Weiſe zu hindern oder zu ſchaden. ei 

Am —— ARE den 25. Julii,, ſtifftete erdie Commu- > Stiftung 
nitzet von denen Biſchoffs /Zehenden und andern Land-Gütern, zul — 
terhaltung 180. armer jedoch ſchicklicher Perſonen, von welhenman 
Hoffnung hätte, daß fie dereinft GOtt und dem Könige dienen koͤnten. 

Damals wurde auch diefet Communitzt 400. Rthl. in fpecies,von 
denen Einfünfften der Kisfter Soröe, Antworfkow und Ringfted 
bepgeleget, und zwar zu Neife,Stipendiüs fuͤr drey Scudiofos Theo- 

—— Aa2 logix 





(*) Unter verfchiedenen andern raren Sachen, womit Chrifianus Iy. bie 
Univerfirzt befchenckte , war auch ein Funftliches Uhrwerck, welches dem 
Lauff des Himmels zeigete, und von dem berühmten Kuͤnſtler und Atro- 
nomo Johann Dyven gearbeitet tar. Diefes ührwerct ward zuerftanden 
gegen von eh —— er die fa *— 
‚Bor eine Hexerey anfahen, fandten henvesch twieberum zug e 
hero es am die Univerlitze verehretmunde, . .- 1.0. rn . a⸗ 


art CET 
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logiz und.einen Medicine Studiofum; Ac. 1561. tauſchete der König 
mit der Academie, und gab derfelben Clarx » Klofter, (*) für Knar- 
drup Klöfter. Hernach Ao, 1571. den 11. Sept. —* er reich⸗ 
Uch die Stipendia der Profeſſoren aus Roſchilds und Lunde Gapi- 
tels Canonicaten und Vicariaten , welches ihnen fo wohl fchriffilich 
zugebracht, als auch mündlich notificiret ward vondem Hof + Pradi- 
canten Nicolao Colding ‚welcher fürnehmlich der Academie ſoſches 
. Beneficium zumwege gebracht hatte. Ao. 1573, den’ 22. Auguflicon- 
firmirteerdie Jura Patronatus auf einige Pfarren, foder Academie 
von feinen Vorfahren concediret und zugeftanden waren ;' Lind wie 
einige Cominiffarien aus dem Rath und der Adelfchafft in einem Pros 
ces, wegen etlicher Güther inder Faxöe Harde, der Univerſitæt ein 
widriges Urtheil gegeben ‚fo jtieffe der König ſolches Urtheil um, umd 
befahl ernftlich,, daß ſolche Güther der Univerlicxt wiederum folten 
zugeftellet werden. Ao. 1574. den 27. Januarii, befahlder König, dag 
denen Conftitutionen und Anordnungen,fo der Redtor, Decanus und 
fümtliche Profeffores (melcheer Dazu angeordnet hatte, daß fie mit des 
zerjenigen Studien, fo die Koftauf dem Klofter genoffen, Einfehen 
haben folten) zu ihrer Übung und defto beflern Fortaang in Scudüs,nüßs | 
lich zu feyn erachteten,folte nachgelebet und felbige gehandhabet werden. 
(**) Ao. 1581. den 1. Januarii, wurden inder Nacht an unterfihiedlis 
chen Dertern Pasquillen ausgeworffen, fo den König aufdie — 
en 





(*) Clarz-Klofter hat feinen Nahmen von St. Clara, deg SA. Francifci Diſci- 
pel , welcher von dem Pabſte Alcxandro IV,canoniliret ward. Gemeltes 
Clarz;Klofter zu Rofchild wurde fo heilig gehalten, daß niemand ohne 
des Pabſtes befondere Zulaffung dahinein gehen durffte, welches man 
aus deg Cardınals Maithæi Brieff von Ao. 1301. an die Daͤhniſche Könis 
Hin Ingeborg gefchrieben, erfehen fan , in tselchem Brieffe felbiger Koͤni⸗ 
in zugelaffen ward, ſolches Klofter mit 10. ſchicklichen Matronen 3" mahl 
im jahre zu befuchen- 

6°) Dey Diefer Verordnung ift infonderheit merckwuͤrdig, daß DenenStuden- 
ten im Kloſter oder auf der fogenännten Regentz anbefohlen ward des Te- 
‚Irentii Comodien zu agiren ; Denn der 466 Articul redet hievon alfo : Vors 
vierdte ſollen vorgemeldte Eleemoſynarii, welche von uns unters 
haltenwerden, ſo bald fieeinigevon des Terentii Fabeln und 
„2. Combedien ausgeleſen haben; auf Befehl des Redforis und derer 


Thrologorum felbige publier given. 
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— u ee BEE en 
den bracıten ‚daf diejenigen, fo bemittelt ‚ihre Stelle im Kloſter haͤt⸗ 
sen, die Armen hingegen folche Koft und Stellen entbehren müften 5 
Beſahl derowegen ernftlic) dem Reichs-Rath und Rent» Meifter 
Chriftoffer Walckendorff, nebftdem Bifchoffe in Seeland D. Paul 
Madfen, daß fiefolches genau unterfuchen folten, und wann fie reiche 
Perfonen unter denen Eleemofynariis auf dem Klofter antreffen 
wuͤrden, fo folten felbige Davon ausgefchlöffen, und andere ſchickliche 
Studenten , fo feine Mittel Hätten,an deren Stelle gefeget werden, da⸗ 
mit fie folches begnädigte Beneficium genieffen möchten. | 

406. 1584. ließ er die Bibel in Spländifcher Sprache mit groffen Die Bibel 
darauf verwandten Unkoſten ausgehen, und wie Feine Exemplaria wirdin Ißlaͤn⸗ 
mehr von der Daͤhniſchen Bibel, ſo ſein Hoͤchſtſeel. Hr. Vater hatte en 
deuden laffen, zu befommen waren, verordnete er Ao. 1587. einige ®* ie 
Pröfeffores, welche felbige wiederum aufs Neue zum Druck befürs 
dern ; wie auch die Vorreden Rutheri darzuthun, und eine kurtze Er⸗ 
‚Härung am Runde, nebft des Viti Theodori argumentis oder Ans 
mercfungen , hinzufügen ſolten. 

‚&eln Succeffor Chriftianus IV. fo bald er Ao. 1596. die Mer Zuftand der) 
gierungantrat, confirmirce ebenfalls die Jura, Privilegia , Guͤther und — ——— 
Statuta der Univerficzt fuͤr ſeine eigene Perſon, und hernach — Re 
1608. befräfftigte er folches im Nahmen feines Sohnes Chriftiani, zung,; 
wie derfelbe durch Einftimmung der gefamten Stände zum Erons 
Bringen und Succeffor nad) feinem Vater erwehlet ward. Ao. 1600. 
ließ er ein neues und ſchoͤnes Hauß für das Collegium Confiltoriale DieFundation 
bauen, und gleich darnebeneine Profeffor Refidentz, welche er zur d$ Conlilo- 
Univerfitzt, zugleich mit derjenigen, fo felbige bereits hatte „ legen" 
ließ. Ao. 1601. würdigte Se. Maj. zugleich mit dero Hr. Bruder 
dem Hergoge Ulrich die Univerſiræat dereg Hohen Gegenwart, wie 
Niels Krag zum Rettor Acadeıniz erwehlet wurde, und imfelbigen 

Jahre ließ Se. Mai. durch gemeldten NielsKrag vorbemeldtes Hauß in 

einCollegium verwandeln und verehrete das kuͤnſtliche Aſtronomiſche 
Werck, welches kaum in Europa feines Gleichen findet, zugleich mit 

der Königlichen Bibliothec an die Academie. 

Auſßſſer dem bejeigse er groſſe Vorforge vor das Aufkommen der unterſchiedli⸗ 

Neligion und der freyen Künfte hier im Reiche, zu dem Ende er viele he nügliche 

hochweiſe und nügtiche auch unter andern nachfolgende Berordnuns Zrordnan⸗ 

— > An 3 gen 
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gen heraus gab, Anno 1604. den sten Octobr. daß niemand, wel⸗ 
cher von denen Jefuiten gelehret fey ‚oder ihre Schule frequentiref 
babe, zu einigem Geiftlichen Amte folte befordert werden ; Und 
im felbigem Jahr den 22. Octobr. da die Information der Kinder 
in denen Schulen reformiret und geändert werden folte ; Inglei⸗ 
chen Anno 1618. wegen bes Taxes der Academie GrundsHeuer; 
item daß es denen Bauren und Befigern der Univerlitzts » Guͤ⸗ 
ther, wann etwas zum Dienfte DesKönigs zu verrichten waͤre, dieſerwe⸗ 
gen vonder Univerficzr eigenen Bedienten folte angefaget werden; 
Daß die Holgungen der Academie,nicht zum Schaden der Academie 
undderen Nachkommen ruiniret noch verhauet werden folten; Daß 
es niemanden, bon denenjenigen, fo ſich aufdas Medicinifche Scudi- 
um applicirte, folte vergönnet ſeyn zu practiciren, noch Patienten ans 
zunehmen, auffer denerjenigen, welche promoviret hätten, und dazu 
tüchtig erfunden würden ; Daß diejenigen, fü zu Kirchen » Dienften 
eingewelhet würden , die Gelder bezahlen ſolten, welche zuvor, nach 

tödtlichen Abgang derer Bedienten, von ihren Erben pflegten erleget 
zu werden ; von Einrichtung der Gymnafien bey denen Cathedral- 
Schulen ; ingleichen Ao. 1619. den 1. Julii wie auch Ao. 1641. den 
18. Octobr. von der Academiesirchen: Rechnungen und denen 

Kirchen Vorſtehern; An, 162 1.den 18. Martii daß die Conſtitutio- 
nen der Fundation folten nachgelebet und gehandhabet werden, Daß 
Feine rude und ungelehrte Leute auf die Academie folten angenom⸗ 
men werden. Bon denenjenigen, fo theologifche Stipendia genieſſen 
möchten; Von denen, fo zu Profefloren angeordnetwaren; Bon der 
Profeflorum Untermeifung, und von ihren Profesfionibus; Ao 1625. 
ben 23. Februarii, wegen Moderation und Linderung dererienigen 
Uneoften ‚fobendenen Promotionen bey der Academie gemacht wur⸗ 
den (*) Bon der Kirche, fo auf Unkoften der Academie⸗Kirche auffer 
dem 


(*) In diefer Verordnung, wegen Moderation der Unkoſten, findet man 
unter andern dieſe Worte: Auffer dem foll dem Doori der Pro- 
Ffeloren , wie auch einem jeden der 4 Buͤrgermeiſter bier aus 
der Stadt ‚fo zu denen Academiſchen Promotionen inviriver und 
zugegen find, ein Paar Hand Schuhe einen Species Rthl. an 
Werth gegeben werden ; Hiernechſt mag einen jeden der 
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dem Morde» Thor gebauet war, und von dem Jure Patronatus, fü 

der Academie anfolche Kirche zugeitanden war 5; Und im felbigen 
Dahre den gten Dec. vondem Buchladen der Academie; Ao. 1629, 

Den 7. Jan. wegen einer neuen Auflage der Bibel, und den 7. Nov. 
- felbigen Zahres ‚daß diejenigen , fo Theologiam ftudirten ihre Atte- 
ſtata haben ſolten, ehe ihnen zugelaffen werden folte zu predigen; Ao. 

1630 den 6.Dec, daß diejenigen ‚fo von Schulen nach der Academie 

kamen, und untüchtig befunden worden, fülten rejiciret werden; Ao, 

1632. den 21. Novembr. ımd 1646. den 27:Nov. daß einer alezeit, 

zur Excolirung der Mathematic ein Stipendium geniejfen folte; item 

Ao. 1635. den 9. Januarii, daß DieStudenten ‚ob fie gleich ihr Atte- 

ſtatum erhalten , dennoch zu feinen Prieiter- Dienft befördert werden 

folten, ehe und bevor fie ihre Baben, to fie dazu hätten, vonder Cantzel 
E liefen ; Ao. 1636, Den 18. Octobr. daß die Magiftri ebenfalls 

Ihr Acceltactum haben folten ; Ao. 1636. den 15. Maji von denen Stu- 

denten , welche fuchten zu Geiftlichen Aemtern employret zu werden; 

Ao. 1642. din 17. May, daß einen Studenten nicht mehr als eine 

gewiffe determinirte Summa credieirct und gehehen werden ſolte. gie Anzahl 
Über dem verordnete der König, daß nachhero 4. Profeflures mehr, per hr id 
als wie vorhero geivefen , feyn folten, und ordinirte er einer fedroesren wird vers 
den feinen Lohn, nemlich Ao. 1619. den 3. April, wurdeein Meraphy- mehref. 
fices Profeflor eingefeget; Ao. 1630. den 10. Sept. ward ein Theo- 


logus und Profeflor Gr&c® Lingux angeordnet, und Ao. 1636. 
—— — den 


Fa i en 
97 Paßoren, der anderh Profelleren und Rathsrherren ſo bey des 
Promotion anweſend, ein paar Hand / Schuhe, fo gut als ein 
balber Rıbl. in ſpecie gegeben werden. Daferne aud) einige 
adandere gelehrte Maͤnner und vornehme Bürgers Perfönen 
aviciret waͤren, fo mag ihnen ebenfals ein paar Handſchuhe, 
ſo gut als ein halber Rihl. verehret werden; Jedoch ſo daß 
von denen graduirten Perſonen Überall nicht mehr als 30. 
434. oder aufs böchfte 40 paar halbe Rthl. Sandfchube 
ausgegeben werden. Lind follen allerley Art Gaſtereyen, ſo 
wohl Eleine als groſſe, welche fonften bifbero dieferhalben 
von denen Baccalaureis, Magifris ober Doctoribus &c. ange⸗ 
ſtellet und wie gebräuchlich geweſen, gehalten wurden , hie⸗ 

mit gänglich abgefchaffet feyn. 
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den 23. Dec. ward ein Profellor Po&feos beftellet. Ao. 1619. vers 


mehrete er die Communitæt annocy mit Unterhaftung 20. Perſo⸗ 
nen, auffer denen vorigen, und 1630. den 6. Dec. ließ er annod) z 
Tifche zudenen andern einrichten. Auſſerdem ließ er auch für die A- 
lumnos ein fehönes Speiß⸗Gemach, wie auch fehöne und Eoftbare Lo- 
Die Stiftung gementer und Gemächer einrichten ‚fo man anjego Die Regentze 
der Regentze. nennet. Ao. 1535.den 21. Aug. verordnete er einen Prieſter alleine 
zur Regentze, und wieim felbigen Jahre den 25. Oktobr. felbige Kir» 
‚che mit groffer Solennitæt eingeweihet ward, war er felbft allda zus 
egen, und ließ nach geendigtem Gottes: Dienfte alle Profeflores mit 
eh auf dem Rofenburger» Schloffe fpeifen. Weil aber die Kirche auf 
der Regentz, fo wohl fuͤr die Gemeine zu klein, als auch nur von ſchlech⸗ 
Dierunde ten Anfchen war ‚fo ließer von neuen eine andere Kirche mit dem 
Kirche und zunden Aftronomifchen Thurn aufführen, und zugleich oben über 
ber Allrono- die Kircheden groffen Saal für die Bibliochec der Academie bauen. 
wiſche Thurn Ge fiei auch der König Ao.1623. denz. Junii der Academie bey in 
| einer Sache die Gnaden⸗Jahre betreffend ; ingleichen erfannte er 
Ao, 1630.den 20. Juli in einem Proceßs und Streits Sache wegen 

der Academie Privilegien, der Academie das Recht zu. 
Unter demKd⸗ Sein Succeflor FridericusIll. confirmirtedie Fundation und 
nige Friderich privilegia durch) allergnädigft ausgegebene Verordnungen ‚fo wohl 
ul. Ao. 1648. gleich nach Antritt feiner Revierung, als auch Ao. 1658, 
den 14. Julii und zum drittenmahl Ao. 1663, den 18, Febr. Erließ das 
prächtige Gebäude die Trinitatis - Kirche (welche fein Hr. Vater zus 
Die Einer por angefangen, und für Studenten , um fid) darinnen aufder Sans 
bung = En tzel im Predigen zu üben, beſchicken ließ) zur Vollkommenheit brins 
der Academie gen, und flbige Kirche Ao. 1656. am Trinitatis-Sonntage mit 
Kirche. groffem Pomp und Solennitzr einweihen. Er war ſelbſt bey folcher 
Einweihung nebft feinem Sohne Pring Chriftian und dem Fürften 
von Sünderburg zufamt denen Neichs, Näthen anmefend, und mie 
der Gottes⸗Dienſt vorbey, ließ er die Profeflores auf dem Schloffe 
an feiner Taffel fpeifen, als worzufie denvorigen Tag invitiret wa⸗ 
ren. 40. 1658. den 6. Julii gaber denen Profefforibus dag Jus Pa- 
Die Einwei⸗ tronatus zu felbiger Kirche, und legte Ao. 1661. den 18.Nov. dee 
bung der Aca- Kirchen aewilfe Einkünffte ben. Den groffen Saal oben über der Tri- 


serie Biblio nitatis ⸗Kirche ließ et Ao. 1657. den 7 Julü Golenniter zur Bibliochec 
» . = ein⸗ 
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einmweihen, woſelbſt der Eron, Bring Chriftian zugegen war. Ao 
1659. den 24. Martii ordinirteer dem Bibliothecario ein Stipendium 
von 120 Rthl. und weil die Academie in denen beſchwerlichen Kriegs: 
Zeiten einen Theil ihrer Einkünffteverlohrenhatte,gefiel es Cr. Mai. 
folhen Derluft der Academie allergnädigft wiederum zu erſtatten; 
Dani er legte denenProfeflorenA0,1651.den ztenJuliidrey Vicariaten 
- im Rofchildifchyen&apitul bey,u. gab ihnen ohne dem jährliche Penfio- 
‚nen von denen Kirchen in Zutland, indemer Ao. 1663, den 27. April 
denen Stifft-Schreibernan befah' ‚folchemfeinen Koͤnigl Willen nach⸗ 
zufommen. Ao. 1658. den 14. Julii ordinirte er, Daß der Academie 
zwey Pr&benden, fo am erften in den Zütländifchen Thum:Eapiteln Zulage zu 
vacant wurden, folten zugeleget werden; Ingleichen wie Durd) Abs a Lohn der 
fierbenD. Jıcob Madfens A0.1660, ein Canonicat vacant tyurde,der "Toren, 
Fam die Academie foldyes ebenfalls, zu folge Sr. Koͤnigl. Majeſt. aller 
gnaͤdigſten Anordnung. Auſſer diefen Er. Koͤnigl. Majeft. allergnäs 
diaſten Wohlthaten und hochmweifen Conftirutionen , welche er zum 
Wohlftand und Flor der Academie that und verordnete, fo erwieſe 
er auch aroffe Gunft und Gnade gegen gelehrte Reute, indem er Ao. 
1653. den 20, Dec. wie bey der Univerſitæt 6. Doctores Theologiz 
creiret twurden, perfünlich zugegen war, auch fonften im Audicorio, 
wann die Profeflor:s difputirten, declamirten, oder auch, wenn 
auf dem Theatro Ar atomico ein:geInfedtion gefchahe, ſich zum oͤff⸗ 
tern einfinden ließ. 
Deenjenigen Eyffer, welchen die drey hoͤchſt gemeldten Könige 
zum Aufnehmen der Academie haben ſehen laſſen, denſelbigen haben 
auch die a area höchftlöblichen Succeflores zu deſſen Con- 
fervatıon und Erhaltung — blicken laſſen; So daß man 
nicht weiß, ob die erſteren, in Anſehung ihrer milden Gaben, oder ob 
die Sorgfaͤltigkeit und der Eyffer der letztern Koͤnige, ſo ſelbige in de⸗ 
an fervation allergnädigft erwieſen haben,am höchften zu preis 
en id. | 
D efe Academie Hat viele geehrte Männer in allen Wiſſen. Berühmte ge: 
fhafften hervor gebracht. In der Theologie waren im Reforma, [ehr en 
tions » Seculo unter denen Papiften in Anfehen Chriftianus Perrzus '® eſem Rei⸗ 
und Paulus Eliæ, unter den Lutheranern, Johannes Thauſen, Petrus 
und Nicolaus Palladii und Johannes Maccabæus, fo die Reformation In der Theo- 
Sb 2 beförs logie. 


cın. 


Inder Medi- Die Medicin begunte etwas fpäte in Daͤnnemarck 
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beförderten; und Nicolaus Hemmingius, welcher der allgemeine Let k 
ger und der Nordiſche Melanchton genannt wurde. Im vorigen Se- 
culo waren am berühmt, Holger Rofenkrantz, von def 


hr und Leben an einem andern Drte geredet wird, Johann Paul F 
fenius, Joh. Svaningius, Cafpar Brochmannus , welcher das erfte 
Evangelifche Syltema in Lateinifcher Sprache gefihrieben hat, und 
ein Auguftinus feines Baterlandes genannt wird, Conrad Aslacı 
Johannes Cluverus, fü wohl ein groffer Hiftoricus, alg Theolo- 
gus, Chriftian Matthiz, Thomas Bungius, Petræi, Wandalini, Bir- 
cherodii, Noldii und andere mehr, welche groffe Männer ander $ 
chen anehniche Dienftegethan, indem fi bie beige Chi nDä 

ſche Sprache überfeget , herrliche Auslegungen und Erklärun 
Darüber gemacht, Theologifchye Syltemaca gefchrieben, und die Re 
gion gegen Frembde verfochten , welchen fie wenig weder an C 
famteit noch Arbeitfamkeit,und Wohlredenheit nachgegeben. Ing 
land find feitder Reformation unterfchiedliche gelchrte Männer genots 

„infnderbeieGeibrand Thorlackten, welcher Die pi ge Schrifft 
Ißlaͤndiſche Sprache überfeger. J 

Was die Jurisprudentz anlanget, fo iſt befannt, ab allhier 
Im Lande fich nicht eine fo groffe Menge Zuriften gefunden, als an 
andern Dertern; Die Urfache hiezu ift fo wohl die Kürgen 
lichkeit des Dänifchen Geſetzes, als auch toeil das weitiau ) 
mifche Gefes, womit faft alle andere Nationen geplaget werden, it 
Dännemarcd Feine ſtatt finder. Was fonftindiebravenumdtüchte 
gen Männer anbetrifft, welche dem Baterlande mit ihrem Steig und 
Arbeit in des Landes Geſetz und Rechten gedienet haben, fo tor n die⸗ 
ſen in demEapitul von dem Urſprung und Anwachs des Dähnifchen - 
Nechts meitläufftig gehandelt. BEN. 

u Aorigen, 


nemlich in dem XV, Seculo; Dann man hat vorbero nie nand ges 
funden, welcher ehe etwas hievon gefehrieben , alg der Bifchoff Kur 
in Aarhuus, welcher Autor des Lateinifchen Berfes von der Pept if; 
Allein hernach iſt felbige Wiffenfehafft mit folchen Fortaang getrieben 


ſchen Nationen gleich kamen, fondern esihnen auch faft zuvor t 
Im X VI Seculo fanden ſich unterſchiedliche Profelores ju Co 
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n, welche durch ihre Schriften groffe Exrfahrenheit in der Medicin 

liefen lieffen. Das X VIL. Seculum ift annoch fruchtbarer geweſen, und 
bat viele groſſe und vortreffliche Männer hervor gebracht,unter welchen 
Die Fuͤrnehmſten geweſen find: Henricus Arnifzus, Jac.Fabricius, Si- 
mon Pauli und Francus de Franckenau, Koͤnigl. Leib⸗Medi- 
ci, Thomas Fincke, Cafpar Bartholini der Altere, Olaus \Worm und 
Georg Füren, Erafın. Bartholin, Wilhelm Worm, Holger Jaco- 
bzus, ingleichen die zwey geoffen Männer Nic. Stenonius und Olaus 
ug und endlich der in gang Europa befannte Thomas 

oun. BER 

In der Anatomie, find auffer Olao Wormio und Simon Pau. „Inder Ana: 
li, foder erfte war, twelcher die Anatomie bey der Academie zu Eopene 
hagen recht getrigben, im groffen Anfehen geweſen die drey Bartholi- 
nen, Cafpar Senior, Thomas, welcher zu feiner Zeit, nad) der Frembs 
den eigenen Befänntniß, niemand feines gleichen gehabt, icem Ca⸗ 
fpar der jüngere, welcher bereits in feiner Jugend hierinnen hatte groffe 
Proben fehen — ſo daß man nicht zweiffelt, er würde ja des 
Hrofien Thomz Vollkommenheit erlanget haben, wenn er nicht fo vies 
le andere wichtige Königliche Verrichtungen gehabt hätte, welche vers 
urfachet haben, daß er feiner Väter Scudia etwas hat bey Seite ſetzen 
müffen. Zum Beſchluß muß Nicol, Stenoniusdes Thomz Bartho- 
Jini Difcipel auch nicht vergeffen werden, welcher zu feiner Zeit eine 
Verwunderung für der gangen gelehrten Welt, und der eingige war, 
rg mit dem groffen Thomas Bartholin verglichen merden 

onte. 

In Botanicis find hier im Lande anſehnlich geweſen Georg Fü- In Botanicis 
ren, Ole \Worm und Otto Sperling der ältere, Simon Pauli , deffen und Chymicis, 
Flora Danica faft in jedermanns Händen it, item Peter Kylling, 
welche vortreffliche Männer felbige Wiſſenſchafft mit unterfchiedlis 
hen neuen, infonderheit in Dännemarck befindlichen, Pflantzen vers 
mehrechaben. In der Chymie haben, wie die Frembden felbft ge⸗ 
ftehen, die beyden berühmten Männer. Petrus Severinus und Olaus 
Borrichius excelliret ; Dasjenige, fo bier im Lande fomohl in ana- 
tomicis, ale in Chymicis, Botanicis, Pharmaceuticis, Chirurgicis 
und dergleichen, ja auch in Phyficis und Mathemacis inventiref 
underfunden it, hat offt gemeldter Thomas Bartholin in feiner Me- 

Bb 2 dicina 
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BR. 2 „EEE; 5% EEE SEN 20 N 
dicina Danorum domeltica , item in feinen fünff Büchern de Adis 
Medicis ac Philofophicis Hafnienfibus aufgezeichnet, woraus man 
entweder des befannten Englifchen Scribenten groffe Boßheit, oder 
feine tiefe Unmoiffenheit in Daͤhniſchen Sachen erfehen Fan, nenn er 
alfo redet: Die Daͤhnen find nicht allein unbequem etwas zu © 
finden, fondern auch ungeſchickt freinde Invenrionen zu imisiven, oder 
ſich deffen zu YTuge zu macben, fo daß niemand ſeit der Zeit des. 
Tycho Brahe dafelbft geweſen ift, welcher erwas erfunden batı 

In derMa- Was die Mathefin anbetrifft, fo bejeuget der befannte um 

meli. berühmte Bartholin Diſſert. 2. de medicina Danorum domeſt 


nr 


von den Dähnen alfo: Daworum ingenia, quocunque fe co | ri 2 


















Plerumgue ad Mathefin& Poöfin naturali quadam propenfione fer ie 
in üis ira eminere, ut nulli cedant. Worinnen diefer groffe M an 
nicht geieret, denn es iftder gangen Welt bekannt, mas Tycho Brahe, 
deffen Nahmen fo bey gelehrten als ungelehrten Leuten in gang 
Europa im Andencken ftehet, ingleichen fein DifeipulChrift. Longo- 
montanus in der Altronomie verrichtet haben; Es iſt auch nicht un⸗ 
bekannt, was gemeldter Longomontanus, Thomas Finche, Chri- 
ftophorus Dibvadius, Marcus Meibomius, Wilhelm Langius und 


4* 


Erafmus Bartholinus in der Geometrie, derfelbigeBarcholin in Alge- 
bra, Longomontanus,-Frommius und Laurenbergius in Arithmeti 
ca, Dibvadius inScatica, und Marcus Meibomius in Muficaantiqua 
præſtiret und gefchrieben haben. Zu denen Mathematifchen Inven- 
tionen, welche Thomas Bartholinus aufgerechnet, fönnen auch bil 
lig des Schl. Eltats -Rath Romers zwey Machinen, wodurch 
Lauf der Planeten, und der Sonnen und Monden Finſterniß vorſtel 
let, hinzugethan werden; gemeldteMachinen find fo kuͤnſtlich einge⸗ 
richtet, daß fie nicht allein in Franckreich, woſelbſt derſelbige beruͤhm⸗ 
te Mann; wie er ein Glied der dafigen Academie war, fie verarbeis 
tete, als eine Verwunderung angeben worden find, fondern fie wur⸗ 
den auch von denen Zefuiten, als eine Probe in der Europaͤer Tüdh. 
tig und Gefrhicklichkeit, nach Indien geführct, RE . 
In der Philo- Was die ſo genannten Studia Elegantiora betrifft, fo iſt Däns 
logıe, nemard auch hierinnen ziemlich fruchtbar gemefen, und hat unter» 
fchiedliche brave Männer gegeben,nemlich Niels Krag, Johannes Pon- 
“ tanus, Meurfius, Langius, Stephanus, Laurenberg, Oftenfeld,Mar- 
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cus Meibomius, VitusBering Ole Borch, Octo Sperling, fait denen 
meiſten von denen gelehrten und berühmten Bartholias, W’oriae und 
Windings Fanilien, Was die Lateinifche Sprache in fpecie an» 
langer, fo ift folche ınfonderbeit hier im Rande excoliret worden. Es ift 
bekannt, mit welcher Zierde Saxo Grammaticus die Daͤhniſche Hiſto⸗ 
rie im Rateinifchen gefihrieben, und zwar zu der Zeit, wie die Barbareh 
faitin allen andern Landen regierete. Nachdem nun die freyen Kuͤn⸗ 
fte wiederum zu Aoriren begunten , und die Lateinifthe Sprache ihr 
re rechte alte und reine Geſtalt befam, haben unterſchiedliche hier 
im Lande dem Exempel Erafmi und anderer Leute, welche den Weg 
bahneten, nachgefolget und diefe Sprache mir ſolchem Fleiffe exco- 

livet, daß die gelehrte Welt in dieſem Fall diefen Reichen eben fo viel als 
andern verpflichtet ift. Die Poefie betreffend,fo find die Nordifcye Na- 
tionen infonderheit hierzu bequem geweſen, und haben hievon zuerft 
in ihrer Mutter- Sprache, und hernach in Ratein ‘Proben davon abges 
leget, und muͤſſen fich alle vermundern über die vielen zierlichen Verſe, 
welche in der Danifchen Hiftorie desSaxonis eingeführet find. In 
denenlegtern Zeiten ift Daͤnnemarck eben fo fruchtbar an guten Poe⸗ 
ten, alseinige andere Nation geweſen; von folcher hat der berühmte 
Ole Borch, melcher felbft einer von denen gröjten lateinifchen Poeten 
war, einen Catalogum gegeben, woraus man erfehen Fan, wie 106 
nig befugt der Englifche Scribent geweſen ift zu fehreiben, daß kaum in 
denendrey Fahren, wie er in Daͤñemarck geroefen,einGefang oder Vers 
dDafelbft gemacht ey. Was andere gelehrte Sprachen anbelanget, 
fo find felbige auch in diefen Ländern nicht verfäumer worden. in 
dem Sriechifchen haben excelliret Meurfius , Laurembergius, Mei- 
bomius, R. Winding. P. Winding, &c. In dem Hebräifchen, 
ſammt Chaldaͤiſchen und Kabbinifchen find Johannes Safcerides, 
Conr. Aslacus, Witzlebius, Noldius und andere befannt und be, 
rühmtaemwefen. 3 heudorus Petrzus, ein Flensburger, war der er, 
ſte / welcher eine vollfommene und accurare Kundfchafft von der Ethĩo. 
pifdyen, Armenifchen und Ægyptiſchen Sprache aus dem Orient 
nach Europa gebracht hat. 

Anfonderheit kan mandiegelehrten Leute in dieſen Reichen, ihres 
aroffen Fleiffes und ihrer Mühe halben, fo fie auf die alte Nordiſche 
Sprache, welche annoch MS in Ißland conferviret ift, * 
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wandt haben, beruhmenz ingleichen weil felbige Die alte Runiſ 
Sprache ans Licht gebracht. Hierinnen find infonderheit Loben 
werth unter denen Dähnifchen Leuten der groffe Ole Worm, I * 
Rofenkrantz, Steph, Joh, gi mn Pet. Refenius und Otto Sper- 
ling der jüngere; unter den Ißlaͤndern Arngrim, Biorno und — 
phus Jonæ Magnus, wie auch Stephanius Olavii, Gudm ndus 
Andrez, Jonas Rugmannus Gudm. Olai, und vor allen infonder! 
ie a länder Thorınodus Torfzus, welcher neulic —F 

rben ift 
Was die Poëlie der Vorfahren anbelanget, fo inf or 
gemeldet, mi weichen Fleiß felbige von denen alten Skialc ker Jet 

—— —— eworden iſt. Dieſe letzte ir auch viele 
race, welche Dähnifche Verſe mit — ierlich * 
—— daß der beruͤhmte Ole Borch Difert, de@ Oi 
ureheilet hat, daß die Daͤhniſche Sprache in ihrer Anmutbi kei t, umd 
Lieblichkeit faft Feiner andern Curepäifden Sp: ache etwas nachgabe 
Der Dähnifchen Po&fie halben verdienen geruͤhmet — in» 
dreas Chriftiani Arraboenfis, weldyer denen andern den 8 
tete, Sev. Torchillius, Andreas Bording, Thomas Kingo, Joh, 
fted, Matth. ‘WW orm, Pet. Syv.Henr. Gerner, wie aud) unterfc) 
liche Frauenzimmer, alsSophia Brahe, desgroffen Tychon; ni can 

fter, und Dorothea Engelbrechts, Mag. Ambrofii Ehefte rau, 
legtere von offtbemeldten Olao Borrichio höchlich gerühmer 
In der Daͤh⸗ Anlangend die Daͤhniſchen Hiſtoricos, ſo ſind ſe ge 
niſchen Hiſto⸗ Claffen getheilet, weil man auch 3. Hypothefes in der Da 
—— J— finde Zu der erften Claffe werden alle di eigen ge 
po welche Dan für den erften König — alten, und nicht 
Hypothefis weiter hinauf in Die Zeiten gehen: Die für en Scrib enten, ; 
vulgaris, zu dieſer Hypothefi, welche fonft —26 vulgaris BF 
—* find nachfolgende: (1) Saxo Grammaticus, fe * 
ie von Dan, welchen er für den erſten Kür 
biß * den Koͤnig Canutum VI. geſchtieben hat; Mit ———— 
keit ſolche Hiſtorie geſchrieben —— ſo wohl frembde als einhe 
che Scribenten. Der groſſe Erafınus Koterodamus * 
Zeit hievon folgendes Zeugniß: Saxotanta elegantia hiltoriamg; 
is fuz conferipfir, ut mirum, unde Dano ea tempeſtate tanta yis 
Br 
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eloquendi, Inſonderheit find die letztern Bücher des Saxonis, wel⸗ 
edie Hiftorie der von ihm felbft eriebren Zeit in ſich faffen werth zu 
nen, und fönnen als Dictata von dem groffen Dähnifchen Er&s 
Ifchoffe Abfolon, durch deffen Kopff zu der Zeit alle Reichs: Ga 
ſchaͤffte giengen, angefehen werden, was aber die andern erftern Buͤ⸗ 
cher anbelanget,fo werden jelbige,twegen der Mengeder fich darinnen bes . 
findlichen Gabeln, welche jedoch Saxo felbft ohne Zweiffel nicht ges 
glaubet hat, nicht fo ſehr recommendiret;, Er hat ader dennoch folche 
alte ge und Fabeln nicht in Vergeflenheit Fommen Iaffen wol 
en, theils, weil ſich noch etivas gutes darinnen finden möchte, theils 
auch, um die Eigenſchafft und damahlige Schreib » Art der Nation 
bekannt zu machen, und ift Dahero Diefer berühmte Aucor hietinnen 
nicht mehr zu tadeln, als die alten Roͤmiſchen und Griechiſchen Scri- 
benten , desen Hiftorien zu Anfang faft eben fo fabelhafftig,, wie die 
alte Daͤhniſche Hiftorie, heraus kommen. | 
(2) Albertus Krantzius, welcher auffer feiner Metropoli oder 
denen 12. Buͤchern deHiltoria Eeclefiaftica Saxonica, ingleichen auf 
fer feiner Saxonia und Wandalia, mit dem gröften Ruhm die Dänrtes 
maͤrckiſche, Norwegiſche und Schwediſche Chronik‘, und zwar die 
Daͤhniſche in 9. Büchern, die Schmwedifche in 6. und und die Rorwe⸗ 
gifche in eben fo vielen Büchern befchriebenhat, und find felbige in uns 
terfchiedliche Sprachen überfeger. z Be 
(3) Arild Hvitfeld, der Daͤnnemarckiſche Reichs / Cantzler, wel⸗ 
cher die groſſe bekannte Daͤhniſche Chronick vom Anfange des Reichs, 
zu folge der Hypotheſis vulgaris, biß auf den König Fridericum II. 
gefchrieben, aud) von dem letztern Könige ebenfalls ein Manufcript, fü 
bernach von dem Prafident Refen vermehret imd publiciret ward, 
binterlaffen hat. Diefes Werck Fan man vor eine von denen gröften 
und vortrefflichſten Schriften, foin der Hiſtorie geſchrleben find, 
fehen, weit darinnen allerwegen auchentique Archiv- Documenten 
eingeführet find, auch die Hiſtorie an fich ſelbſt mit groffer Aufrichtig, 
feit und Unpartheglichkeit geichrieben iſt. Alles mas die Gelehrten 
gegen felbige Schrift zu fagen wiſſen, iſt Diefes, daß Die Schreibs 
Art und Ordnung hätte beffer feyn koͤnnen, auch daß durch Nadyr 
laͤßigkeit der Copitten fich darinnen unterſchiedliche Fehler einge 
ſchlichen haben. | 
(4) Pon- 
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(4) Pontanus, weicher die Daͤhniſche Hiftorie in 10. Büchern 
biß aufden Oldenburgifchen Stamm bejchrieben hat, welche Hiftos 
rie er, fo wohlaus ausländifchen als einheimijchen Scribenten, ins 
fonderheit aber aus Arild Huitfelds Hiftorie zufammen gefammiet 
bat; Dahero er auch vonSvaningio der Aateinifche Anitfeld 
genennet wird. ie hoc) fonften gemeldter Svanıngius des Pontani 
Hiftorie achtete, kan man aus dem nachfolgenden Verſe, welchen er 
in feiner Borrede zur Dahnifchen Chronologie gefeget, erſehen: 

Ponsanus Danos, Trojanos feripfit Homerus; 

Magnus bic ef Gracis, Major at ille Gotbir. 

(5) Johannes Meurfius, welcher von denen Daͤhniſchen Könis 
gen von Dan biß auf Canutum VI. wofelbft Saxo feine Hiftorie endis 
get, in 5. Büchern gefchrieben hat; Hernach hat er eine Continua- 
tion hievon von Canuto V]. biß auf Chriftianum 1. in 5. andern 
Büchern, und endlidy von denen 3. erften ee aus dem Olden- 
u Stamme eine Befchreibung in 3. Büchern heraus ge⸗ 

eben- 
3 (65) Wittus wo: das fo genannte Florum Dani- 
cam von Dan biß auf ChriltianumI. heraus gegeben. 

Diefes find Die fürnehmften Scribenten, welche die Hypothelin . 
vulgarem gefolget , und mit Saxo Erammatico Dan für den erften 
Regenten in Dännemard gehalten, und felbige Drdnung in der Koͤ⸗ 
nige Anzahl und Folge, wie diefer alteberühmte Hiftoricus, obfervi- 
set haben. Auſſer oben gemeldten Hiftorien-Schreibern findet man 
annoc).eine groffe Menge anderer von weniger Wichtigkeit, fo des Sa-- 
xonis Fußftapffen betreten; Es wuͤrde aber zu weitläufftig fallen, fol 
che alle aufzurechnen, werkuſt hat fich hievon fich zu erkundigen, kan von 
denenfelben eine Lifte in des offtgemeldten Möllers Schriften, wie 
auch in Sibberns Bibliotheca hiftorica Dano-Norwegica finden. 

nn Die andere Hypothefis in der Daͤhniſchen Hiftoriefan Hypq- 
and chefisGochlandica vder die Guͤdlaͤndiſche Hypothelis genannt ters 
den, Diejenigen, welche felbiger nächfolgen ‚ weichen zwar nicht von 
des Saxonis Ordnung ab nad) dem Könige Dan, allein fie ftiegen viel 
höher hinauf in die Zeiten, und ‚rechnen, nad) der Schwedifchen Seri- 
enten Erempel, die erften Dähnifchen Regenten faft von dem Kar 
ften Mod, nemlich von Gomer her, Davor haltende, Daß derfelbe > 
na 
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nad) des Nimrods Zeiten im Norden angekommen fep, und dafelbft 
die drey groſſe Reiche, das Dähnifche, das Gothifche und das Cim- 
brifche geftifftet habe. | 
Der erſte Autor von gedachter Meynung ift Nic. Petræus, welcher Die Scriben- 
goes Büchern der Cimbern und Gothen Herfunfft, Auszüge, ten fo dahin 
Kriege und Colonien aufgerechnet hat, welche Schrift ohngefehr gehören. 
im Jahr 1570. verfertiget iſt, Fam aber juerft Anno 1695. durch ! 
öffentlichen Druck heraus. In der Dedication rühmet gemeldter 
Seribent den Saxonem, daß er die Daͤhniſche Hiftorie ſowohl und 
zierlich gefchrieben habe, und entfchuldiget ihn, daß er Feine Gelegen⸗ 
heit gehabt hätte, diejenigen Sachen nachzuforfchen, welche fich vor 
dem Koͤnige Dan zugetragen, angefehen die Znfel Gudland damahls 
niemanden unterworfen, und dieCinmwohner felbiger Inſul ihre An- 
eiquiezten von den Cimbren, Longobarden und Normannen mit fols 
chem Fleiß vertvahreten, daß Saxo, elbige nicht hatzu fehen befommen 
Fönnen; Er felbft, nemlich Petrzus, hätte auf 9, Jahrs Anfuchen 
und Mühe kaum fo viel von den Einwohnern felbiger Inſel erhals 
ten Eönnen, daß er die Gothiſche Monumenta, fo annod) übrig wa⸗ 
ren, zu fehen befam; Endlich, fchreibet er, habe er durch Huͤlffe eines 
Schreibers auf dem Schloffe Wisborg einen Hauffen alter mit 
Staub und Unflarh bedeckter Bücher gefunden, auf welche ſowol als 
auf andere Documenten er feine Relationen bon denen Cimbren 
und Gothen gegründet habe. Diefe Schrifft des Pecrzi ift zuerft 
von Niels Mickelfen, Paftor bey der Holmens Kirche in Eopenhas 
gen, im Dähnifchen überfegt worden, und zwar mit Diefem Ticul: 
Dannemarchs förfte Begyndelſe og Herkomſt. ( Der erfte An, 
fang und Urfprung des Reichs Dännemard.) Allein diefe Vierfion 
iſt annoch nicht zum Druck befördert worden. Anno 1706. gab jes 
doch ein bekannter Autor gemeldte Schrifft im Daͤhniſchen heraus, 
unter ſolchem Titul De Gothers aͤldgamle Herkomſt og Sandel; 
die uralte Herkunfft und Haͤndel oder Verrichtungen der Gothen) 
Im Teutſchen aber iſt dieſe Schrifft ans Licht gebracht, mit nach⸗ 
dem Ticul: Die von Japhet herſtammende Cimbern, oder 
eg und vollkommener Bericht von den alten Cimbris 
en und Gothiſchen Voͤlckern, ihrem Urfprunge, Herkommen, 
Zuͤgen, gefuͤhrten Kriegen, * gebraͤuchlichen ne 
c rten, 
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Arten, auch was fonften merckwuͤrdig vorgefallen, alles mit bes 
glaubter Seder in 2. Büchern dargeſtellet von Mag Nicolao Pe- 
rejo, vormahls in IsteinifcherSprache von dein Aurore befchrieben, 
nunmebro aber auf vielfältiges Anfuchen ins Teutſche Überfeger. 
Nach Perrejum fotgere Claudius Lyfchander, König. Hıllo- 
‚ ‚riographus, weldyer im Jahr 1622. eine Schrift heraus fommen 
ließ, genannt: Eine Eurge Summa Über die Dähnifche Hiſtorie, 
vom Anfange der Nordiſchen Reiche, bis auf des jet regierenden 
allerdurchlsuchtigften Rönigs Cbriſtiani IV. Zeit und Regiment, 
in der Daͤhniſchen Koͤnige Geſchlechts / Buch ver faſſet, fo viel mar 
aus alten glaubwuͤrdigen Dähnifchen, Cimbrifchen, Gotbifchen, 
Italiaͤniſchen, Hiſpaniſchen, Frantz oͤſiſchen ıc. Hiſtorien, Anrigui- 
ten und Documenten hat erfahren koͤnnen, von Claudio Chriſto- 
Rboro Lyfchandro, In dieſem Werck hat er des Petræi Fußſtapf⸗ 
fen gefolget, und iſt ſelbiges in drey Theile eingetheilet. Der 
erſte Theil handelt von denen, Vaͤtern vor der Suͤndfluth, des Ja- 
phets Sohn Gomero, und feinem Endel Ascane, welcher der Cim⸗ 
bern Vater war, wie auch von feinen Nadyfommen bis zum Ans 
fange diefes Reichs, von Dem Urfprung der alten Gudländer, und 
von denen Gothen und ihren Thaten: Der andere Theil faffereine 
furge Chronick in fich von dem Konige Dan, bis aufChriftofter von 
Bayern, imgleichen von der IBenden, Longobarden und Norman 
nen Hiftorie und Thaten. Der dritte Theil handelt ven dem Ol⸗ 
denburaifchen Stamme. | 
Lyfchandrum folgete ein Priefter, nahmentlich Strelow, 
in felbiger Hypothefi, und zwar in einer Anno 1633. zu Eos 
penhagen publicirten Schrift, unter dem Tituls Die Gudlaͤn⸗ 
diſche Chronich, worinnen befchrieben wird, wie Gudland 
aufgefüchet , erfunden, und mit $Zinwohnern beſetzet fey, 
wie auch, welche guoffe und mächtige Deränderunggeen es ausges 
fanden: und wie es von denen Derrichtungen und Thaten feiner 
im Lande gebohrnen Helden in der gangen Welt bekannt und 
nahmkuͤndig geworden ſey: Zine freitbare und freymuͤthige 
Nation, welche mit denen Rönigen in Schweden, als ihren! Tach» 
baren, Contracte aufgetichtet, von Sr. Olao dem Könige in Nor⸗ 
wegen zur Chriftlichen Religion bekehret, unter dem — 
giſchen 


— 
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giſchen Stifte beliegend, vom Könige in Daͤnnemarck Waldema- 
ro IV. überwunden, ihnen ihre Freyheit benommen, der Stapel 
verftöhrer, und was ſich fonften mit felbigem Volcke zugerragen 
habe, denen Zeiten und Jahr ⸗Zahlen nad), fo viel möglich gewe⸗ 
fen, sufammen gefammler und ausgefüucher von Hans Nielfen Stre- 
low, Budländer und Pafßor bey denen Rirchen Walde und Auf 
green in Gudland. Hafn. 1533. * ſeiner Dedication an den 
König Chriftian IV. bezeuget er, daß er ſchon vor 18. Jahren ges 
fonnen gewefen, die Gudlaͤndiſche Hiftorie zu befchreiben, und bekla⸗ 
get höchlich, Daß die Gudlaͤndiſche Documenten, welche von denen 
alten Gothen mit Rune» Schrift und Buchftaben auf Brettern, 
Baum -Rinden und Steinen gefchrieben geweſen, fo [handlich aus 
Dem Lande geraubet wären; Denn er fagt, Magnus Sture, weyland 
Gouverneur aufder Inſul, hätte alle Documenten und Ehroniden, 
fo er habhaffe werden können, zufammen gebracht, und felbige aus 
Haß und Neid verbrennen laſſen; Eben daffelbige hätte auch dee 
Paͤbſtliche Legat Arcemboldus, mie er mit feinem Ablaß » Krahm 
nach Gudland kam, ausgeubet: Hernach berühret er des obgemelds 
ten Perreji, wie auch des Bürgermeifters in Wisbye und David Bi- 
1efelds, des Gudländifchen Sunerintendenten Fleiß und Arbeit, fo 
fie in der Sammlung ſolcher Monumenten, welche zur Erläuterung 
der Hiftorie des Vaterlandes dienen, angewandt underiwiefenhaben ; 
Der legtere von diefen, nemilid) Bilefeld, fant er, habe dem David 
Chyctræo dasjenige, fo er gefunden, zunefandt, weiches Chytrzus in 
feiner Chronick eingefirpret hat, : 
| as andere Daͤhniſche Hiftorien-Schreiber vor Meynungen 
und Urtheil von obgemeldten Gudländifchen Scribenten und deren 
Hypocthefi geführet, davon will ich allhier nicht melden, weil folches 
nicht zu diefem meinen Borfag gehoͤret; Welche Gedancken infons 
derheit Thormodus Torfzus hievon geheget, Fan man aus feiner 
Serie Dynaft. & Reg. Dan. zur Önüge erfehen, als woſelbſt er ge⸗ 
meldte Hypothefin genau examiniret und mwiderleget. DasFunda- 
ment diefer Hypothefis ift ein Gudländifches Monument, welches 
man in des Lyichanders obengemeldten Koͤnigl. Geſchlechts⸗Buche 
p. 23. mit Rune» Buchftaben angezeichnet befindet, und in teutfcher 
Sprache ohngefehr alfo lautet: 
Cr: ⸗ Japhet 
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Tapbet, Noaͤ dritter Sohn, zeugere einen Sohn, welchen 
er Bomer nannte; Diefer gieng in ein Land in Elein Afien, und 
nennete diejenigen Völker, fo ihm nachfolgeten, Zygranes , wel⸗ 
ches Land hernach Pbrygis genennet ward. Diefes geſchahe 
Anno Mundi 1830. in Sarugs Zeiten. Zurfelbigen Zeit fuhr auch 
Tygar, des Gomers Sohn, Übers Meer nad) Europas, und wohne, 
te einige Zeit in dem Lande der Scythen, bey der grofjen See 
Maotis, {6 eine Mutter des Meeres iſt. AnnoMundi 1850. fuhr 
der jüngere Gomer aus den Lande der — nach dem Nor⸗ 
den, und ließ ſich nieder in dem Lande Wittlandom oder Juͤt⸗ 

m land, EN der Are 1 die Yldudifte, Die Al tocder de 
Nyvothefislis- je letzte Hyporhefis ift die Ißlaͤndiſche, dieſe halt tueder den 
—— Koͤnig Dan * den erſten König, noch das Reich für fo alt wie Saxo, 
. viel weniger extendiret felbige Die Hiftorien bis auf Gomer, welcher 
kurtz nach der Suͤndfluth lebte, fondern fie fange die Hiftorie an von 
der Ankunfft Odins aus Aſien, und zwar durch Scythien, nad) Dies 
fen Ländern, welches furg vor der Geburt Chriſti gefehahe, und ma⸗ 
chet Skiold zum erften Könige in Daͤnnemarck. Diefe Meynung 
ift auf etliche Ißlaͤndiſche Schrifften und Monumenten gegründet, 
und wird diefe Hypothefis anigt forvof von eigenen Landes » Leuten, 
als auch von fremden, mit deren Schriften felbige am beften übers 
ein flimmet, für die glaubwürdigfte und wahrſcheinlichſte gehalten. 
Welchergeſtalt die Ordnung der Dähnifchen Könige nach dieferHy- 
pothefi eingerichtet fey, fan aus des Torfzi Serie Dynaſt. & Reg. 
Dan. erfehen werden. Wie forofältig fonften die Ißlaͤnder gemefen, 
die Thaten der Nordifchen Könige anzuzeichnen, imgleichen, peiche 
unter ihnendie fürnehmften Scribenten geweſen find, hievon ift kuͤrtz⸗ 
lich anderwerts gereder. Es ift übrigens bekannt, wieviele herrliche 
Schrifften gemeldter groffer Mann und Zpländifcher Antiquarius zu 
unferer Zeit herausgegeben hat, unter andern die Nordiſche Hiftorie 
in lateinifcher Sprache in 3. groffen Folianten, welches das gröfte 

Werck ift, fo indiefem Seculo herausgefommen. 

Hieraus erfiehet man, wie fehr diejenigen irren, welche fo übel 
von denen Nordifchen Nationen geredt, und felbige abgemahlet has 
ben als ein Volck, fo denen Martialifhen Sachen allein ergeben 
wäre, und fonften gar Feine Scudia achtete. Das meifte, fo man * 

ſen 
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fen Nationen mit Fug vorwerffen kan, iſt, daß fie nur wenig ſorg⸗ Ders in der 
fältig für die Kirchen: Hiftorien geweſen find; denn, mern man Dass Kirchen + His 
jenige ausnimmt, fo in Arild Hvidfelds Hiftorie, und in feiner Bis ftorie, imgleis 
ſchoffs⸗Chronick angeführet ift, fo ift im übrigen faft nichts zureich⸗ F * * 
jiches von denen Einwohnern des Landes hiebon aufgezeichnet wor⸗ ae Pie 
den. Imgleichen wird ung derjenige Defeät vorgeworfen, welche n Könige. 
man in der Hiftorie der legtern hoͤchſtloͤblichen Könige befinderz 
Dann, ob gleich. verfchicdene, wie fürgegeben wird, vieles geſamm⸗ 
let haben, welches zur Hiſtorie diefer Zeiten gehöret, fo ift doch nichts 
dergleichen ans Licht gekommen, und machen dahero diefe wenige 
"Blätter, welche ich von diefer Materie in diefer Schrifft eingeführet 
habe, das meifte, ja faſt das eingige aus, fo zur letztern Daͤhniſchen 
- Hiftorte hingehoͤret. | 

Im übrigen wird uns auch mit Billigkeit vorgeworffen und Es werbden 
an ung getadelt, Daß wir ſo ner Bücher in Dähnifcher Sprache wenige_ Bir 
fehreiben ; allein, woenn man die Eigenfchafft und Genie der Nation her inDähnis 
genau examiniret, wird man leicht fehen Eönnen, daß die Schuld — A Sa 
nicht an denen gelehrten Feuten liegt; denn es ift bey dieſen Nordi, It 
ſchen Leuten zu mercken, daß fie eine übermäßige groſſe Begierde ha⸗ , 
ben fremde Sprachen zu redtn und zu verfteher, welches verurfachet, Urfache hiezu 
daß fie lieber fremde als Dähnifche Bücher Iefen, um nebftder Ma- 
terie auch in der Sprache gehbet zu werden. Diefes, fo einige eine 
Tugend heiffen, andere aber mit dem gröften Fug eine Schwachheit 
bey diefen Nationen nennen fünnen, bringt zumege, daß die wenis 
gen Dähnifchen Bücher, fo im Drucke heraus fommen, gar felten 
abgeſetzt und verfaufft werden Fönnen, mann idy die Romainen aus⸗ 
nehme, welche zum öfftern aufgelegt, und an den gemeinen Mann, 
fo nichts anders als feine Mutter» Sprache verfteher, verfaufft wer⸗ 
den. Dieſes ift audy die Urfache, daß wir fo viele Editionen von 
den Hiftorien und Fabeln des fo genannten Holger Danfches, Ro- 
lands, D, Faufti und denen Finden-Reutern, aber nur menige Aufs 
- Jagen von guten Büchern haben, augefehen der gemeine Mann in des 
nen legtern keinen Geſchmack findet, audy andere Leute nichts dar⸗ 
nach fragen, weil fie in Dähnifcher Sprache gefhrieben find, und 
fie felbiges in fremder Sprache Iefen, folalich 2. Fliegen auf einen 
Schlag ſchlagen, nemlich ſowol — der Materie ais Sprache Pr 

| 3 ti- 
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ee eg la 
fitiven koͤnnen, worzu dieſe Nordifche Leute eine fo übermäßige Bes 
gierde tragen, daß die meiften Fünglinge, ſowol Bürger-als Adels 
Standes ihre Mittel auf ausländifche Deifen verwenden, nur das 
mit fie defto gröffere Bolfommenpeit in fremden Sprachen erlangen 
und ihre eigene vergeffen mögen. Es möchten etma einige hierauf 
antworten, daß die Urfache dieſer Verachtung daher Fame, daß die 
Sprache an ſich felbft arm und unvolllommen fey, auch Feine Ans 
muthigkeit an fich habe; allein, unterfehiedliche poetifche Dähnifche 
Schrifften, von welchen die meiften annoch ungedruckt, bezeugen, 
wie fehr felbige fich in ihrer Meyniung betriegen. Das meifte,foan 
ber Dähnifchen Spradye zu tadeln und auszufegen ift, ift die groffe 
Streitigfeit und Ungleichheit in der Orthographie, und daß dereine 
nicht eben fo, wie der andere fchreibet, welche Streitigkeit auch wol 
fo lange dauren wird, bis ſolche dereinften durch gute und autorifirce 
Lexica und Grammaticas wird aufgehoben werden. Ich ſage durch 
autoriſirte; Denn, ob gleicy particulaire Perſonen folche Arbeit 
über fich nehmen wolten, fo würde doc) deswegen ein jeder nichts 
dejtomeniger fortfahren, nach feinem eigenen Sinne ju orthographi- - 
zen, weil jedermann feine Principia die beften zu feyn vermeynet. 
Es würde derohalben vonnöthen ſeyn, daß eine Grammaire yon &is 
ner gangenSocietzt, deren Glieder aus denen am meiftender Spras 
che Eundigen Perfonen beftünden, verfertiger und aufgefeget würde ; 
angefehen ung die Erfahrenheit lehret, Daß niemand nach denen Res 
geln, fo der eine oder andere im Druck heraus Eommen laſſen, fir 
richten, oder felbige achten will. PeterSyv ift einer von denen, 
ſich diefes am meifter angelegen feyn laffen, denn von felbigem has 


becn wir Cr) Bedenden über die Juͤtlaͤndiſche Sprache, gedruckt 


1663. in 8vo. und (2), Die Ziymologie oder Urſprung der Daͤh⸗ 

nifcyen Woͤrter, auch überdem (3) eine Dähnifche Grammatica 

von Anno 1668, welche Orchographifche, Etymologifcje und Syn- 

tactifche Anmerkungen in fich faſſet. Der Biſchoff Gerner fie 

auch Anno 1678, eine Dähnifche Orthographie in gvo ans Licht 
kommen, auch findet man in Refenii Bibliochec ein Manufcript 

bon der Orchographie: Allein alles dieſes ift Doch nicht zureichlich, 

und waͤre es gleich zureichlich, fo reürde doch dadurch die Kranck⸗ 

heit nicht geheilet werden. . Bas die Dahnifchen Lexica Ma 

» — 10 
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ſo haben wir annoch Feines gedruckt, ſo den Nahmen Lexicon fuͤh⸗ 
ten fan. In des Refenii bibliothecie findet man ein Daͤhniſches 
Lexicon Ertymologicum, fo von dem berühmten Seelaͤndiſchen Bis 
ſchoffe Paul Refen, einige Jahre vor feinem Tode , in folio zufams 
- men gefchrieben, imgleichen ein Dähnifch»Rateinifches Lexicon in 4to. 
Es haben fünften in diefen Zeiten zwey vornehme Herren über ſich 
genom men, uns volftändige Dähnifche Lexica zu geben. Der ers 
ſte war der Herr Geheime Kath Moch, melcher viele Fahre groß 
fen Fleiß hierauf angewandt. Der andere Herr ifider Etats-Rath 
' Roftgaard, welcher auf eine dergleichen Arbeit nicht weniger Zeit ges 
wendet hatz Und weil beyder Accurateffe und Erfahrenheit inder 
- Dähnifchen Sprache aus unterfchiedlichen andern ‘Proben fo wohl 
bekannt iſt, fo trägt das Publicum defto gröffer Verlangen, ſolche 
bald im Druck zu fehen. Uber dem follaud) Mag, Johann Ol, Nea- 
policanius, ein Prieſter in Juͤtland, ein Dähnifcher Lexicon unter 
Händen haben, wovon Mfr. Albere Thura in feiner Hiftoria litce- 
raria Danorum bezeuget, Daß er hievon Kundfchafft und Schreiben 
von dem Autore felbft befommen habe. - . 
Aus diefem allen Ban man erfelen, dag der Mangelan Daͤh⸗ 
nifchen Lexicis ſich nicht von der Faulheit- und Nachläßigkeit der 
Einwohner herfchreibe; Denn, werm einer die Mühe gehabt hat, ein 
Buch zufammen zu fehreiben, und felbiges in den Stand und diejer 
nige Ordnung gebracht, worianen er es gedruckt zu fehen wuͤnſchet, 
fo it kein Zweiffel daran, daß er jaauch diejenige Eleine und geringe 
Mühe, fo annod) ruͤckſtaͤndig, mit Vergnügen zu überroinden ſuchen 
werde, damit er auch die Frucht feiner Arbeit fehen koͤnne; Denn, 
fonftenn wäre es eben ſo unnaturlich und thöricht, als wenn einer ſich 
ſelbſt Die Mühe nahme, fein Holg zu hauen, aber hernach,, wenn es 
gehauen, fich nicht niederbeugen möchte, um es in den Kachel⸗Ofen 
zu legen. Es muß dahero aus anderen HDinderniffen, entweder von 
den Unkoſten bey der Druderey, oder von andern mir unbekannten 
Dificultzten entftehen- | 
MNachdem ich nun fürglich von dem Urfprung und Fortgang 
der Academie und der Gelehrſamkeit in diefen Reichen etwas gere⸗ 
det habe, fo ift annoch übrig ‘von dem gegenwärtigen Zuftande der 
Academie mit wenigen zu veden. Es Fan nicht geleugner — 
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dag ja gewiſſe Wiſſenſchafften zu diefer Zeit, infonderheit in dieſem 

Seculo, ziemlich bey ung in Abnehmen gekommen, und dahero diejes 

nigen Leute, fo nicht ftudiret, in gewiſſer Maaffe Urfache haben auss 

Er zuruffen: Wopelbjt finden ſich jest Tychones,Longomontani und Ro- 
Diejenigen neri in der Altronomie, Bartholini und Stenonii in der Medicin, 
Borter eig Brochmanni, Wandalini, Borrichii, Refenii, Wormii, Hemmin- 
feagen, war,güi &c. in andern Wiſſenſchafften; allein, man kan hieraufantwors . 
um die Studia fen, Daß, ob gleich diejenigen, fo ſolche Klage führen, hierinnen nicht 
anjegt nicht fo gänglich Unrecht haben, in ſoweit es die Gelehrſamkeit in Genere ans 
fee * vor⸗ elanadı, fo find jedody ihre Raifonnemens nicht allzumohl gegruͤn⸗ 
sach und der, wann fie mit folchen Klagen ihre Abficht alleine auf die hiefige 
Univerficet in fpecie richten. Die Gelehrſamkeit hat nebſt ande⸗ 

"en Sachen, eben wie ein Febricitant feine gute und bofe Tage,fels 

€ Incrementa und Decrementa, und gleid) wie das Meer feine 

bbe und Fluch. Wir haben vor 1000. und mehrern Jahren Die 

duͤnſte und Gelehrſamkeit auf der hoͤchſten Spige gefehen; wir has 

en hernach wiederum die aröfte Unwiſſenheit und Finfternig in dee 

Welt regieren geſehen; Wir haben auch abermahl die Gelehrſam⸗ 

eit und Policeffe eben fo, wie vorhin, ja noch heller feheinende bes 

rachtet; wir fehen aber nunmehro von neuen, daß deffen Sonne fid) 

nercklich verfinftere. In alten Zeiten war der Einfall der barbaris 

hen Voͤlcker in den polircen Ländern, imgleichen vieler Chriſten 

inzeitiger Eifer an der Decadance der Gelehrſamkeit fchuld, ange» 

tehen fie mit ſolchem Ernft und Luft die Bibliotheken ruinirten und 

die Schrifften verbrannten, als wenn fie den Himmel damit verdie 

nen folten; anjetzo fcheinet foldye Schwachheit und Abnehmen der 
Gelehrſamkeit von der Gelehrfamkeit felbft zu entftehen. Kurs vor 

der Reformation, mie die freyen Künfte wiederum zu Aoriren anfıns 

gen, waren die gelehrten Leute in ſolchem Anſehen, daß fie beynahe 

tie Götter verehret wurden, welches verurfachete, daß auch alle 

oroffe und reiche Leute, ja was noch mehr ift, ſelbſt Fürftlidye Pers 

fonen der freyen Kunfte fid) befleißigten, und Bücher in unterfchied« 

lichen Materien fchrieben. Die Anzahl der Studirenden ift dabero 

In denen 2. letztern Seculis füldyergeftalt vermehret worden, daß, 

wenn man die Bauren ausnimmt, es fehrver zu fagen fen, cb mehr 

ungelehrte oder gelehrte Leute in Europa gemefen; ie 

uns 
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konte es nicht anders feyn, als daß ja die Gelehrten, welche vorhero, 
wie derfelben nur wenige waren, faft angeberet wurden, hernach eis 
nen groffen Theil ihrer Hochachtung und Anfehen verlieren muften, 
eben wie das Gold und Silber in Europa, wie eine folche Menge 
von denen Americanifchen Berg» Wercken hereingebracht wurde. 
Es hielten darauf zuerft groffeund reiche Leute es faſt nicht der Mühe 
werth zu ſeyn, fich blind zu ftudiren, oder ihre Mittel auf folche 
Sachen zu verwenden, wodurch) fie Fein fonderliches Anſehen gewin» 
nen Fonten, deren Erempel hernach, wie die Erfahrenheit lehret, auch 
geringere Leute nachgefolget find. Wolte etwa jemand hiewider 
einwenden, daß diefe meine Raifonnemens übel — waͤren, 
und daß man in dieſem Seculo gelehrtere Leute fände, wie in denen 
vorigen, wie auch, daß obgemeldte Klagen auf dieſe Academie alleine 
Ju appliciren wären; So will ich gebeten haben, ſelbiger wolle doch 

eine Augen zuerft nad) Italien und Spanien wenden, mwofelbft die 
Gelehrfamfeit zuvor in fo groffem lange war, fo wird er fehen, 
daß dafelbft anjego wenige eder faft Feine Schrifften ans Licht kom⸗ 
men. Was Teutfchland anbetrifft, fo Fan man zwar nicht in Abs 

rede ſeyn, daß ja dafelbft eben fo viele, ja mehrere Bücher alsin vo⸗ 
rigen Zeiten heraus Fommen, jede) muß man befennen, daß die 
meiften dafelbffpropter panem lucrandum gefchrieben werden, In 


Franckreich und Engeland ſcheinet es zwar, daß dafetbft die Ges 


lehrſamkeit annoch florire, und daß die 9. Muſe gieichfam ihre Woh⸗ 

nung allda aufgefchlagen, ob fid) aber Dafelbft anjego ſolche grund, 

gelehrte Leute wie in vorigen Seculis befinden, daran wolen viele 

zweiffeln: Wenn man dabero allbier mit Billigkeit ausruffen Fan, 

100 find eure Tychones, Bartholini &c. fo fan man mit eben fol, 

chem Fuge andere Derter alfo anreden: Wo find eure Erafini,Sca- 

ligeri, Grotii, &c. | 

Das fürnehmfte aber weswegen dieferAcademienicht allein von 
frembden Scudierten Perſonen, fofich allbier aufhalten, fondern auch Weswegen 
‚von andern weltlichen Perſonen unferer eigenen Landes⸗Leute, fo übel andere Studia 
nachgeredet wird, iftdiefes, daß Fein Scudium,auggenommen dieThe- "it mit fol 
ologie, alhier mit fonderlichen Eifer gelehret wird. . Won foldyen Rai- — Ka 
fonnoments fan man eben nicht fagen, daß es eine Medifänce Fed»logie gefchret 
fondern alleine, daß diejenigen, welche nr Klage führen, N merden. 
om⸗ 


210 CAP. V. Von der Academie. 


Fommene gründliche Kundichafft von der Academie haben. 
allen andern Academien find,die Studenten in geroiffe Claflen abge, 
theilet, einige find Theologi, andere Juriften,andere Medici, und ans 
dere find Mathematici; allein bey diefer Univerfirat find fast Feine 
andere al Theologi, fo daß der übrigen Anzahl kaum auf ein Dis 
gene ſich erſtrecket Hieherfommt es nun, wenn ein Profeflor juris, 
Medicin& oder Philofophiz publice Ichren oder ein Collegium hals 
sen will, daß er es vor ein Glück hält, fo er 3. oder 4. Zuhörer haben 
Fan; Dabingegen find dieCollegia und£ehr -Bemächer der Theologo- 
zum übermäßig voll von Studenten. Es werden zwar einige ſolche Rai- 
fonnements in Verdacht ziehen ; allein fo ich hierinnen recht habe, fo 
flieffet hieraus dieſes groſſe Paradox, morinnen fich kaum ein Philo- 
fophus recht zu finden weiß, nemlich, fo bald ein Profeflor hier bey der 
Academie einen langen Rock, das ift, ad Facultatem Theoioafesen 
‚ afcendiret, fo bald befommt er auch gröffere Luft der Academie zu 
zu ‚dienen, gröffere Liebe für die ‚Studenten, felbige gratis 
zu untermweifen, und gröffere Begierde durch Collegia privata Geld 
zu verdienen. Diefes ift nun ein Knote, fo nicht leicht aufzulöfen,ies 
feh dann, daß man meine Argumenta für gültig anſehe. Woher fob 
shellnordnung fonften entftehe,ob es von der Scudenten Gottes, Furcht 
herkomme,, daß fie nemlich eine natürliche "Begierde zum theolo iühen 
Studio haben, oder ob fie ihre Rechnung beffer dabey Anden, b ches 
will ich andern zu unterfuchen übertaffen; Ich rede nur allein von der 
Sache wie fie ift,nehmlich, daß gegen 100 Theologos,fic) Faum ein 
Medicusoder Jurift befinde. Es iſt zwar wahr, daß auch DiePhilo- 
. Sophie mit groffen Nutzen allyier gelehret werde; allein Durch das 
ort,fo unfere Studenten Philofophie nennen, wird mederdie Phi- 
lofophia Moralis noch Nataralis verftanden, fondern es faffer allein 
die Logicam und Metaphyficam in fich, welche legtere fie eine Intro- 
duction oder einen Wegweiſer zur Theologie nennen und fich daher - 
mit groſſer Muͤhe darauf legen. Sie find auch desohalben in derThe- 
ologie ſo geuͤbt, daß fie auch die groͤſten Objectionen, fo hierinnen vor⸗ 
kommen, in lateiniſcher Sprache zu beantworten wiſſen, und thun es 
hierinnen denen frembden Studenten weit zuvor, von welchen fie in 
diefen Fall, in fonderheit toegen ihrer Fertigkeit fi im Laceinifchen 
zu exprimiren, hoch angefehen find, weil man ſolches nicht ben * 
u 
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ſtudirenden Jugend auf andern Academien findet; Denn es werden 
anderwerts nicht ſolche tägliche Exercitia als in dieſem Königl.Con- 
vi&torio gehalten, wofelbit die Jugend geübt wird die lateinifche nn 
Sprache ju reden und von unterfchiedlicyen -Materien zu difputiren, 99 Der Air, 


ſo daß es hoͤchſt von nöthen ift, daß ſolches Convittorium oder Klo⸗ sonperheitges 


in mwohlim Stande gehalten werde. Wiewohl man nicht leugnen uͤbtl atein zures 
an, daß «8 fich ja offt begebe, daß viele darüber eine habitude, we⸗ den. 
- nig accurat zu reden, befommen, deſſen fie ſich Faum hernach wieder 
abgervehnen können: Nimia ifta aflıduitate facilicas magie quam 
facultas, nec fiducia, fedtemeritas paracur, mie Plinius Lib.6.Epilt. 
‘29 fagt, item Qvincilianust Non aflvefcat fermoni Juvenis, qui 
dedifcendus et, Daher kom̃t es auch, daß viele von den?Student? felbft 
einenUinterfcheid zroifchen gutenLatein u. gebräuchlichen Klofter-Latein 
maden;alein es ift fein Ding fo vollfomen,daß es nicht einige ubleSvice 
nach ſich ziehen koͤnne. Es fen nun wie ihm wolle, fo ift ſolches Convicto- 
rium doc) die befte Schule bey der Academic, und thun Diejenigen 
fehr übel, welche folches in denen erften Jahren, nachdem fie auf die 
Academie gefommen, nicht fleißig frequentiren. Das meifte,fo man 
meinem Bedüncken nad) hieraufzu fagen haben Eönte, iſt, daß Feine 
Hiſtoriſche oder Juriftifche Theſes daſelbſt ventiliret werden, welche 
verurfachet, daß unfere junge Studenten ihnen felbft zum Schaden Brercitiendey 
von gemeldten Studiis faft gar Feine Rundfchafft haben; Denn, jo der Königl- 
man felche Wiffenfchafften zugleicdy mit denen andern auf dem Ks = 
niglichen Convidtorie triebe und ſich darinnen übete, würden die 
teutfchen Studenten, welche häufig anhero kommen, und Durch ihre 4 AurorisYn” 
wiewol fuperficielle Wiſſenſchafft in hiftoricis und juridicis fic) bey mergung Hier“ 
vornehmen Leuten infinuiren, und als HoffsMeifter bey Adlichen insüper. 
Den angenommen werden, bald von felbften aus diefem Reiche Abs 
ſchied nehmen, und fo viele fehöne Conditiones an unfere eigene ein» 
beimifche Daͤniſche und Norwegiſche Scudenten überlaffen, wel⸗ 
che dadurch die fehönfte Gelegenheit bekommen koͤnten aufferhalb Lan⸗ 
des zu reifen, und fich zum Dienfte des Königs und des Vaterlandes 

ickt zu machen; Es würde audy für vornehme Leute ficherer 
ſeyn ihre Kinder mit Dänifchen undWormegifchen,fo fie Fennen und wo⸗ 
rauf fie fi) verlaffen Eonnen, als mit frembden Studenten reifen zu 
aflen. Allein nachdem folche Sn — viel darauf hal⸗ 

\ 2 . ten 


Exercitia in 
denen Colle. 
güs. 


Bedencken 
hieruͤber. 
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ten, ihren Kindern die Logica, Metaphyſica und einige andere, Aca- 
demifche Pr&cepta, worinnen unfere Studenten faft alleine geübt find, 
beybringen zu laffen, fo müffen fie roider ihren Willen, ihre Kinder des 
nen frembden, weldye andere Adeliche Studia profitiren, anvertraus 
en. Es ift aufferdem noch eine befondere Urfache, weswegen ich gers 
nefühe, daß man Juridifchye Thefes hätte, wovon man indemCon- 


victorio difputirte, weil nemlich das Juridifihe Studium das vor⸗ 


nehmfte und faft eingigfte ift, merinnen man durch fteriges difputi- 
ren fich üben müffe, daher auch die Studenten mit der Zeit geſchick⸗ 
te Advocaten wuͤrden abgeben koͤnnen. 


Auſſer denen Exerditien bey der Communitæt oder auf dem " 


Kiofter, werden auch andere indenen — gehalten, woſeldſt die 
Alumni verpflichtet ſind zu Folge der Fundation, jaͤhrlich einmahl 
zu diſputiren, um eine Probe von ihrer Gelehrſamleit ſehen zu laſſen, 
welches ſehr wohl und weißlich angeordnet iſt: Allein hierbey ſind 
beylaͤuffig zwey Dinge anzumercken (1.) daß, wie ſolche Alumni ge 
gemeiniglich junge Leute find, welche neulich auf der Academie anges 
fommen, und folglich) nicht alle bequem feyn Eönnen, folche Specimina 
zu thun, welche durch öffentlichen Druck der gelehrten welt commu- 
naiciret werden konnen, es dahero beffer fey, wann die Difputationes 
alleine gefthrieben, und gewiffe Exemplaria davon an die Beykom⸗ 
menden ausgetheilee wuͤrden, wordurch derfelbige Scopus, daß nems 
lich die Alumni etwas zu beftellen hätten, erlanget, und hingegen der 
Ungelegenheit, daß ſolche Schrifften nicht in frembde Hände kaͤmen, 
vorgebauet werden koͤnte; da im Gegentheil es nicht anders ſeyn kan, 
daß ja vermittelſt obgemeldter Urſachen, ein groſſer Theil entweder dis 
bel geſchrieben, oder aus anderer Männer Schrifften auscopiret ſeyn 
müffe. Das (ate) fo hieben zu mercken, iſt, daß faft alle Materien, 
von welchen difputiret wird, allyufehr fpeciale find, ſo daß man hiers 
aus nicht erfahren Fan, welche Progreflus einer in feinem Studio ge⸗ 
macht, zum Exempel der eine difputiret de Coloflo Rhodio, der ans 
dere de Curribus falcatis Darii der dritte de crepidis Vererum &c. 
Woraus man nicht erfehen Pan, daß fie etwas von denen Antiqui- 
teten, als eben ſolches, wiſſen, fondern man fan alleine abnehmen, 
daß fie Naturalia und eine Fertigkeit befigen,von einer befondern&ache, 
worauf fie fich bereiter haben zureden. Es waͤre demnach zu Kom 

en 
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fchen, daß alle diejenigen, fo durdy Difpurationen einige Probe von 
Ihrer Gelehrſamkeit ablegen «wollen , lieber viel mweitläufftige The · 
fes zuſammen ſchrieben, welche denen Opponentibus Anleitung ges 
ben konten ihnen zu fondiren, und zu, erforfchen wie weit fie in ihren 
Studis gekommen. Inſonderheit wäre folches von nöthen, daß es 
bey denen in Acht genommen wuͤrde, welche entweder academiſche 
Honores oder Bedienungen genieffen, mit dem Bedinge, daß fie durch 
-öffentliche Difpuration zeigen follen, hierzu bequem zu ſeyn. Wie⸗ 
wol man überhaupt von allen Difputationen ſagen Fan, daß fie mehr 
jum Ornament und Zierrath, als um Beweiß der Gelehrſamkeit dies 
nen; Denn man fiehet zum öfftern, daß die aller ungeleheteften 
Männer, welche faft nichts anders als merhodum difputandi verſte⸗ 
hen, und einiger maßen Latein reden koͤnnen, ſich am allerbeſten ac- 
quitiren, und dahingegen die gelehrteften und tüchtigften Männer, 
welche eben Feine Nr im Pigudern oder. Dreiftigkeit publice 
ureden haben, offt auf der Cathedra von dem, welcher nichts. als die 
See Kun verftehet, und einige Magazinen von fubtilen Diltin- 
ionen hat, übern Tölpel gerorffen und befchämet find. ‚Es ift bes 
kannt, was fich einmahl in Friderici UT. Zeiten bey diefer Acade- 
mie zutrug : Joh. ine hielte Anno 1653. eine Difpuration, worin- 
nen er nebft andern T'hefibus auch diefe fegete: Das das Fegfeuer 
ein ausgeſponnen Bedicht ſey. Der Spanifcye Ambaſſadeur, wel⸗ 
cher zu der Zeit in Copenhagen war, hatte einen Prieſter mit fich ge⸗ 
führet,nahmentlicy Pater Gothofredus, dieſer, ſo ein groſſer Sophift 
tar gieng aufs Auditorium, um des Johann Soegas Theſin umzws 
ſtoſſen. Er brachte demnach alles, was die Logica und Metaphy- 
fica in Bermögen hatte, zu Marckte, und bombardirteden Pr&fidem 
dergeſtalt mit Diftin&tionen, daß, wie beſchwerlich es auch ift, das Feg⸗ 
feuer zu vertheidigen, der Spanier dennoch ſchiene bereits den Sieg 
get zubaben. Johann Soega fahe dahero, nachdem er in die 
getrieben, Fein anderes Mittel ſich daheraus zu arbeiten, als 

mit felbigen Pfeilen mie fein Widerpartzu fchieffen, refolvirte darauf 
ein Argument durch die bekannte erdichte Diftin&tion inter, archi- 
podialiter und reflexive; worüber der Pater Gothofredus ſtutzete, 
nicht wiſſende, was er hierauf antworten ſolte, hierauf ftunde der Re- 
Kor Univerfitatis quf, und machte — ein Ende. * 

VD 3 es 
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ches und anderes ift Urſache, daß die Difpurationen bey denen meis 
ften polirten Academien anfangen ziemlich aus der Mode zu kommen, 
und daß niemand diefermwegen fo hoch mehr angefehen wird als in 
alten Zeiten, da man annoch der Gelehrten Srabfteine mit folchen 
Epitaphiis zierete: Ä 
Hic jacet Magiſter noſter, 

Qui difpusavit bis aut ter, 

In Barbara & Celarent, 

Ira ut omnes admirarent, 


Ja, wie die Academici ihrer Siege wegen, fo fie etwa in eis 
nem" oder andern ort» Kriege erlanget hatten, ſich nicht weniger 
brüfteten und bravirten, als groffe Generalen ihrer Victorien halber, 
ee fie gegen die Feinde des Vaterlandes erhalten haben, thun 

nten, ch 
Die Häufer Die fo genannte Academie iſt auf den Platz, welcher Scudi- 
er en aarden vn wird, twofelbft der Biſchoff von Rofchild vor Dies 
i Kain Kefideng hatte, wenn er nad) Copenhagen Fam. Gelbige 
eftehet (1.) in denneuen Collegii Haufe, welches Chriltianus IV. 
Anno 1600, fundiren Jieß, felbiges hat zwey groffe Auditoria, nemlich 
Inferius und Superius, von welchen das leßtere das vornehmſte iſt; 
denn auffer denen Profefloribus hat niemand Jus fuperioris Cathe- 
drz, oder mag auf der Cathedra in dem oberften Auditorio difputi- 
* 


ren. 
Die Anatomie 
Gammer. 


Die Auditoria, 


(2) Die Anatomie- Sammer, welche Anno. 1644 auf der 
Seelaͤndiſchen Kirchen Unkoſten angelegt ward, worzu auch Tho- 
mas Fincke, der Oeconomus beyderCommunität, 1000, Rthl. con- 
tribuirfe, Do&torSimon Pauli war der erfte, welcher in felbigen 
Haufe anatomirte; hernach die drey groffen Männer Thomas Bar- 
tholia, Nic, Stenoriius und Cafpar Bartholin, wie auch andere, Auf 
dem Saal, melcher über dem Anatomie-Hauß, ift die Kunſt⸗ 
Cammer der Academie, worinnen man viele rare und natürliche 
Sachen findet, wovon das befte von Henrich Feyren daran vereh⸗ 


ret iſt. 
an Was 


C) Zuerft waren die-Anditoria an dem Det, wo anjego des Biſchoffs Reü- 
denz iſt, weichen Ort der König Johannes Ao, 1513 darzu anordnete- 
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Woas die Communität belanget, fo habe ich zuvor beylä ie Commt 
in der Academie- Hiftorie erzehlet, daß es vom Könige Friderico ll, a * 
hoͤchſtloͤblichen Gedaͤchtniß Anno. 15 69. für 100 Studenten aufge 
bauet ward, welches man erſehen kan aus denen ſogenannten Literis 
Regiis de Regia Eleemoſina pro centum pauperibus ſtudioſis datis. 
Anno 1569. zur — und Speiſung dieſer 100 armen Stu- 
denten gab höchftgemeldter König ein anſehnliches Guth mit denen Ze 
benderr, welches Das Guth der Gommunitat genannt wird, 
Au Hafänglich wurden fie gefpeifet in bem fogenanten Heil. Gei⸗ 
fies Daufe, jo man aus obengemeldten Brieff erfiehet: Die Anzahl 
der Perfonen foll zuerft im biefigen Haufe, zum Heil. Beift ges _ 
nannt, gefpeifet werden, fo lange biß ein befjerer und hequemerer 
Ort darzu beraumer wird, sc. Hieruͤber ward ein Vorſteher odet 
Oeconomus gefegt, welchem anbefohlen ward, jaͤhrlich am zten Tage 
nad) Philippi Jacobi Mechenfchafft abzulegen, fp man aus felbigem- 
Diplomate erfehen fan. Daß ein folcher Oeconomus zuerft einer 
von denen Profefforen geweſen ift,fan man aus Chrilt, IV. Con- 
fticution ‚ datiret Copenhagen 162 r.erfchen, roofelbft fin 3ten Articuk 
fich dieſe Worte finden. Lind ſoll wann unfer lieber un getreuer Thomas 
Finche mitTode abgegangen, kein Profefor mehr Oeconomm fegn, Es 
ward ingleichen angeordnet, wie viele Gerichte die Alumni fo wohl 
des Mittags als des Abends haben folten. Anlangend die Perſo⸗ 
nen, welche vor begvem gehalten, bey diefem Tifche angenommen zu 
werden, fo ward (1) erfordert, Daß felbige arm und unbemittelt ſeyn 
folten, welches man infonderheit aus einem andern , dieferhalben an 
den Kennt» Meifter Wa ckendorff, dem Biſchoffe Paul Madfen und 
Prof. Th. Anders Larfen von Sfanderburg Anno 15 18.’gefehriebes 
nen Brieffe erfehen Fan, worinnen der König befiehlet, allediejenigen 
von der Koft auszufchlieffen, fo nicht nothdürfftig zu ſeyn befunden 
würden ; zu Diefem Befehl ward der König voneinem Verſe, fo eine 
unbekannte Perſon gemacht hatte, angetrieben , welcher Vers im 
Teutſchen überfeget alfo lautetz 
Die reichen Srudensen versehren des Röniges Roft, 
Die armen hingegen erleiden den Hunger und Froſt. 
(2) Daß felbige nicht allein vorhero In der Univerfitäts - Matricul 
eingefühtet ſeyn, fondern fich auch ein Jahr bey der Academie auf⸗ 
.. ge⸗ 
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gehalten, und fic) in Artibus dicendi geübt haben folten. Uberdem 
wurde eine gelehrte Perfon, fo mie ihnen in ihren Exercitiis Einfes 
henhaben folte, angeordnet, welche Perfon aniegt derjenige ift, welcher 
Przpofitus Communitaris genennet wird; Diefer twird don denen 
Profefloribus Facultatis Theologicz erwehlet, welche fich zugleich 
mit dem Decano Facultatis in felbigemConvent derScudenten eins 
finden folen, um fich dererfelben Unterhaltung und Fleißigkeit 
wegen zu erfundigen. Die Zeit, wie lange fie andiefem Königlichen 
Tiſche fpeifen mögen, ift auf 5. Fahr determinirer, jedod) nicht ablo- 
luee; Denn fodie Ephori gemiffer Urſachen halben es für. gut ans 
fehen folten, felbige Zeit zuverlängern, ftehet es ihnen frey. Chri- 
ftianus IV. vermehrete Anno 1630. Die Anzahl der Scudenten, und 
legte 20. darzu, und darnad) 24. und ließ dasjenige Speiß ⸗/Gemach, 
fo fie anjego haben, für fie bauen; Allein, nachdem Schonen von 
dieſem Reiche abgefondert, ift folche Anzahl wiederum verringert, ſo 
daß felbigenachhero niemahls über 100 geftiegen. Che man fie au 
diefem Tifche des Königs nimmt, werden fie von dem Ephoro, wel⸗ 
cher mechels weiſe allezeit einer von denen Theologis ift, examini- 
ret, Diefer feet ihnen ein gewiffes Thema im Lateinifihen zu verti- 
ren vor, und füllen Diejenigen die vornehmften Stellen genieflen,fo die 
beften Proben ablegen ; Einige Derter und Städte haben den Bor -- 
zug und Privilegien vor die andern als land, Bergen, Drontheim, 
Friedricheburg und Copenhagen, fodaß eine gewiffe Anzahl Studen- 
ten.von ſolchen Dertern denen andern vorgezogen werden, jedoch wer⸗ 
den felbige nicht fo genau examiniret, infonderheit Die Zfländer, wel⸗ 
che zum öfftern ohne Examen angenommen werden. Vor diefem 
fpeifeten auch dafelbft a parte einige von denen Difcipeln aus der 
Eopenhagner Schule, Davidici genannt, felbige wurden aber hernach 
ausgefihloffen, wie die Einkünffteder Communicät fo fehr abnahmen. 
Die Exercitia der Studenten, fo des Königs Koft genieffen, find 
entweder Ordinaria oder ‚Extraordinaria.. Die Extraordinarien 
find, in der Trinitatis-Kirche für Defeet zu predigen, oder auch in 
der Regentz-Kirchezu declamiren, Die ordinairenExereitia find,über 
Tiſche auf dem Cloſter zu diſputiren, woſelbſt einDecanus prefidiret un 
Wechſel⸗Weiſe allezeit einer von denen Commenſalibus opponiret; 
Es ſoll auch Monathlich auf der Regentz von einem —— 
| Diſpu- 
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Difputation gehalten werden, Die Geſetze, wornach dieſe Studen- 
ten fich zurichten haben, beftehen in 49 Articuln, melchezu weitlaͤufftig 
folen wuͤrden alhier anzuführen. 

Das Corüftorium ‚wofeibft die Profeffores zufammen kom⸗ Conſiſtorium. 
men in Streitigkeiten zu urtheilen und zu confuliren, allwo die Stu- - 
denten auch examiniret werden. Unter dieſem Gebäude find2 Kels 
fer oder Gefaͤngniſſe, das eine für die Studenten, und Dasandere für 
die Bauren, fo zum Guthe Der Univerfirät gehören. 

Bon Collegien, ſo fich alhier befinden iſt (1) dieRegenz, mofelbfl Regenses, : 
vorher des Königs Stall war. DiefesCollegium ift von Chri- 
ſtiano IV. Anno 1623. fundiret, hierinngn Find viele Gemaͤcher fir  , 
‚arme Studenten,nebft einer Kirche, worifinen vor diefem allerhand 
Sottes;Dienfte, ausgenommendie Tauffe verrichtet wurden ; anjetzo 
‚aber werden dafelbft nichts als Fobgefange und Difputationes gehals 
— ſelbigem Collegio hat der Præpoſitus Communitatis feine 

elidene. 

(2.) Walckendorffs Collegium, zuvor des Hoff⸗Meiſters Walckendorm 
Buden genannt, wurde von dem Rent⸗Meiſter hernach Reichs⸗Hoff⸗ Collegium. 
Meiſter Chriſtoffer Walckendorff, dein Herren auf Glorup, Ao. 

1595. zugleich mit der Bibliochec und denen Gärten für 16. 8Studen · 
ten angerichtet. In alten Zeiten war es ein Carmelicer - Collegium, 
und bernach, wie die Mönche die Evangeliſche Religion annahmen, 
war es in denen Händen einiger Privat- Leute, biß es Chriftoffer 
Walckendorff zu foldyem Gebrauch deltinirtez und wie die Bi- 
bliothecken damahls hierim Lande nım Flein waren, fo beſtunde Die 
Bibliothec, welche Der zuhmmürdige Fundator an das Collegium 
verehrete,nurin 449 Buͤchern: Allein folche Bibliochec ward hernach 
merklich vermehret 1.) von Mag: Jürgen Eilerfen, weyland Profefl 
Elog. und Rectore an der Schule zu Copenhagen, indem er Ao.1686. 
1409. Bücher dahin führen Tief. 2) Bon Gr. Hoch⸗Ehrwuͤrden 
dem Bifchoffein Aalburg, Mag. Franz Theftrup,nachdem er ſelbſt 
ein Glied von dem Collegio Walckendorffiano gemwefen war, fo ver. 
mehrete er deſſen Bibliothec mit vielen. guten Büchern. 3. von Paul 
Hersieb, welcher 714.210 Bücher dahin verehrete. Andere Pleine 
Donationen zu geſchweigen, welche folches Collegium nachgerade bes 
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(3) Das Collegium Mediceum, melches der groffe Medicus 
und Polyhiftor Doktor Ole Borch mit faft Königl. Unkuften erbauen, 
und Ao, 169 1.den 29. May. einmeihenließ ; Es hielte damahls der 
erftere Inſpector M, Chriftian Arsleb zu dem Ende in Gegenwart der 
vornehmften Miniftern und aller Profefforum eine jierliche Oration. 
Diefes prächtige Collegium ftifftete der berühmte Fundacor alleine 


. füe 16. Daͤniſche und Norwegifche Studenten , von welchen ein jeder 


dos Beneficium in 5. Jahren genteffen folte ,nemlich aus denen Zins 
fenpon 16000, Rthl. welches Capitul alle 10 Jahre vermittelft 5000. 
Rthl. fo hernach Dazugeleget worden, vermehret wird, Unter diefen 16. 
Alumnis werden 10. junftheologifcyen Studio, einer zur Matheli, 
drey zur Philologie , und dieibrigen zwey zur Medicin angehalten, zu 
welchen Ende er ein Laboratorium aufrichten, und feine Chymifchye 
Inftrumenten dorthin führen lich. Weil nun der Fundacor ſelbſt die 
Schule in R'pen frequentiret hatte,fo verordnete er, daß im Collegio 
ftets zwey fchicflicheScudiofi feyn ſolten, welche von folcher Schute di- 
mittiret waren. Die Bibllotheck des Collegii bejtunde aus 3150. 
Voluminibus, worzu alle Jahr ein Auftuarium kam ; aufferdem fand 
man daſelbſt ı 50. rare Manufcripta von Dot, Thomas Bartholin, 
dem Eftacs- Kath P. Winding, M. Johann Brunsınann und andern 
an dem Collegiogegeben. Nechſt beyder Bibliocheckifteine koſtba⸗ 
re Runft-Cammer, hierinnen findet man auch den Stein, fo aroffer als 
ein Hüner-&y, woran der groffe Fundator farb, in einer filbeenen 
Schachtel verwahret, und hatder berühmte Däniiche Poet und Bir 
fhoff Thomas Kingo aufden Dedel ſolcher Schachtel nachfolgende 
Infcription gemacht- | | 
Ser er dend Morder / Steen ‚fon ftsck med Dödens Forck 
Og og til Graven vor udoͤdelige Borck. 
Dend laͤrde Verden fick derved er Hierte⸗Meen; 
Gut, Loͤſer, gak og graͤd, om du ey ſelv eſt Steen. 
Welches ohngefehr in teutſcher Sprache alſo heiſſen moͤchte: 
Seht! dieſer Moͤrder⸗Stein das Leben har genommen 
Dem Ole Borch, der doch Unfterblichkeit bekommen. 
Ad)! die gelehrte Welt bekam bier einen Stoß; _ 
Geb, Lefer! fey Fein Stein, geb, laß die Thränen loß. 
Der erfte Ephorus in dieſem Collegio war der Eltats- Ran 
J iue 
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-Windıng ‚nach deffen Abfterben dem Hern. Conferentz» Rath Bar- 
tholin, weil er der ültefte Profeffor, das Ambt eines Ephori in dies 
fem Collegio aufgetragen wurde. 

(4) Das Collegium Elerfianum, alfo genanntvon Jürgen E- 
lerfen, Weyland Königl. Eltats- und Jultitz- Rath welcher der 

Academie 300c0. Rthl. hinterließ, mit dem Bedinge, daß folches 
Eapitel zu Stiffiung eines Collegüi angewanndt werden folte, und 
machteer Dodt. Hans Wandal zum Executorem Teftamenti; Dies 
fer ließ auch darauf ein anfehnliches Gebäude mie Gemächern und 

Logementern vor 16. Studenten qufrichten,, und rourde diefeg Col- 
legium Ao. 1705. den 18. Novembr. durch eine von Johann Sidel- 

. mann, dem erfteren Infpetore , in Gegenwart des Cantzlers und 
der fürnehmften Miniftern gehaltene Oration folenniter eingerveis 

‚het. Von denen 16 Studenten werden 8. die Theologie, zwey die 

Medicin, jivep Hiltoriam, Policicam und das Jus = 
die Philologie ‚einer die Altronomie, und einer die Geometrie zu 

ftudiren angehalten. 

Bas die Obrigkeit der Academie anbelanget, fo waren anfäns 
glich die fürnehmften ‚der Bifchoff au Rofchild mit denen dafigen Ca⸗ 
piruls-Herren ; Allein nad).der Reformation, ift Feiner von denen 
Biſchoͤffen das Haupt der Academie gemwefen, ausgenommen der 
Erb Bifchoff Svane vom Jahr 1662. bis an fein Ende. - Zu deffen 
get wurden alle Inferiptiones alſo eingerichtet : Præſes Confiltorii, 

ettor & Profeflores Civibus Academicisfaluten. Es wurde aber 
diefes nad) feinem Tode aufgehoben, fodaß die Cantzler alleine mit 
dem Redore und Profefloribus, als Obrigkeit der Academie ges 
halten undangefehen werden, 


Collegium 
ElerGanum, 


licum, zwey 


Die Obrig⸗ 
keit der Acade · 


Diorie Cantzler find der Academie Patronen ‚von welchen nach, Der Cantzler 


Fahne geweſen find, und zwar erftlich vondenen Rofchildifchen Bis 
viren: 
» m Olaus Martini, welcher Magifter Peter Alberıfen zum Vice» 
Cangler verordnete. 
0 2) Jobannes Skafre . 

3.) Johannes Jacobi Ravensbergenfir. 

4.) Lave Urne. 


Der ste und leute Jacob Rönnow, welcher im Gefängnißftarb. 
=. Ee 2 Her⸗ 


iſt Patronus 
der Academie. 


* 
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6.) Johann Friis auf Heffelager:. 
7.) Niels Kaas.. 
8.) Chrifiian. Früis auf Borreby:- 
9.) Chrıßian Früs auf. Kragerup: 
10.) Chrifian Thomefen. Sebefted. 
n.) Peter Ritz. | 
12.) Peter Greiffenfeld, vorhero Schumacher genanm: 
13.) Friderich Ablefeld: 
14,) Conrad Reventlau; 


Nach destegtern Abſterben, iftdie Academie;, weil Fein: Cantzler fe‘ 


Reddor Uni. 
vrerſit atis. 


gleich wiederum beſtellet wurde, einige Jahre ohne Patron geweſen, 
bis Se. Koͤnigl. Maj. auf: allerunterthänigftes Anſuchen der Acade- 
mie den Herrn Detlev Wibe dazu verordnete 5. nad) deffen Promo- 


. tion zur Statthalterfhafft in Norwegen, wie der Herr Ulrich A- 


dolph Graff von Holſtein Groß, Eansler ward, nahm Se. Hoch⸗ 
oräffliche Excellence das Patrocinium der: Academie auf ſich. 
Nach dem Cantzler folget der Rector Univerfitatis , welcher vor‘ 
Zeiten in ſolchem Anfehen geweſen, daß er in Academiſchen Sesſionen 
feinen Sis Über: dem Koͤnigl. Cantzler hatte, wie man aus Chriftiani. 
III. Ordination erſehen kan: In. omnibus Adtibus Scholz. publicis & 
Promotionibus- Cancellarius- proximus Redtori ſedeat. Ja er 
cedirte auch’ Einem: fremden Ambafladeur , fo aus eben der. Ordi- 
nation zuerfehen: Si Legati &c. Das- Rector. Amt wird von des 
nen Profefloribus, foim Confiltorio figen; Wechſelweiſe verrichtet. - 
Anfänglich ward ale halbe Jahr, hernach aber; nach der Av. 1669. 


‚ gemachten Conflitution, alte Fahr ein neuer. Redtor erwehlet ;. allein 


anjetzo wird die Zeit offtmahls verlängert... Weldyergeftaltdes Re-- 


&toris Erwehlung geſchahe, Fan man aus der Ao. 1 569. gemachten’ 
Conſtitution erſehen. DieProfeflores wurden in 3. Claſſen vers: 


theilet, aus melchen ein jeder Wechſelweiſe das Rectorat ein Fahr 


haben ſolte. Unter der eriten Claſſe wurden die. Theologi begriffen ;: 
inder andern die Juriften und Medici, und in der: dritten Clafle die 
Profeflores artium.. In der letztern Claſſe fommt das Rectorat al⸗ 
leine auf die drey aͤlleſten, und a ne 
5 
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fly dann, daß jemand der erſten untuͤchtig erfunden würde, welches 
man- aus dem erften Articul der Confticurion erfehen Fan. - 
‚Die Creation des Rectoris geſchicht gemeiniglich am erſfen 
Donnerſtage nachdem: Pfingſt⸗ Feſte, und. zwar zuvor mit groſſer 
Solennitzt in —— Frauen⸗ oder Marien» Kirche; anjetzo aber 
geſchicht es gantz ſtille im Gonfiftorio 5; Denn man mercfet,. daß 
man in unſerer Zeit nachgerade Daran arbeiter alle-folche Cereino- 
nien abzufchaffen, ob nun folches zu loben oder zutadeln ſey, laſſe ich 
dahin geſtellet ſeyn. Diefes weiß ich, daß ſolche Ceremonien bey‘ 
allen auch denen Derftändigften Nationen: beybehalten‘ werden: 
Wol te man fragen, cui ufui ?: ſo kan hierauf: geantwortet werden, 
Daß es zu einem Beweiß diene, in welchen groffen Anfehen die Aca- 
demie und deffen Obrigkeit in’alten Zeiten gewefen.. Zu dem Ende‘ 
_ werden auch ſolche Ceremonien mit Fleiß. conferviret,, auch bey des 
nen ſogenannten Reformirten ‚. infonderheit bey denen’ Englifdjen, , 
welche doch fonften nicht viel Weſens vor dem Aufferlichen machen. 
h Wach dem Rector folgen die Proſeſſores, welche wie bey anderif Profeffores. 
Academien, in Facultzten vertheilet find. In der-Facultate-The-- N 
ologica ſind 4. Profeflores Otdinarii, von welchen einer, nemlic) 
der. Biſchoff in Seeland Decanus perpetuus iſt. In der Facultate 
Juridica iſt ein Ordinarius, auch gemeiniglich ein Extraordinarius. 
In der Facultate Medica find allejeit zwey Ordinarii, von welchen 
der aͤlteſte auch Decanus perpetuus iſt. Unter derjenigen, ſo man’ 
Ahier FacultatemPhilofophicam nennef,werden alle andere Wiſſen⸗ 
ſchafften begriffen 5: In diefer Facultæt find 6: Philofophi Confilto- 
riales'und 4: extra-Confiltoriales; unter welchen legtern der juͤngſte 
Pzdagogus Novus genahnt wird, Diefer genisffet nicht8 ‘von denen’ 
Academifchen Diftribationen , und iſt aufferhalb der andern Zahl, 
weil er lange nach ihnen von Koͤnige Chriftiano IV. angeordnet wurs 
de, welcher das ſogenannte Corpus Metaphyficum: zu defjen Unter⸗ 
- haltung deltinirte, ſo man aus des hoͤchſtgemeldten Königes Funda- 
tion’ de ftipendio novi Profefloris, de daco Copenhagen den 13: 
April.ı619 erfhenfam- a da u ue 
Es iftfein perpetuus Decänus inder Philofophifchen Facul- 
tet, föndern das Decanar gehet unter denen Philoföphis Confittori- 
alibus- Wechſelweiſe von dem einen zum andern; Dann man hat es 
Ee 3; nicht 


* 


3 


Fxamina, 


Depolitz, 


bus [cholarum, fo wohl ihres guten Wandels, als ihrer Gelehr ſam⸗ 
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nicht für gufangefehen , eu ftets bey einer Perfon verbleiben zu laflen, 
weil fich einiger Vortheil dabey befindet, 

Was der Pıofeflarum Officia, exercitia Academica, gradus 
und Honores betrifft , ſo find ſeibige eben fo bier, als bey andern Aca- 
demien dahero ich hievon nichtsreden will, weil mein Vorſatz nur 
ift , etwas weniges von denen Sachen zu berühren, fodiefe Acade- 
mie ſich vorbehalten hat, und worinnen fie von denen teutfchen Aca- 
demien unterfihieden ift. Es find Demnach drey groffe Examina pu- 
blica, welche zu gewiſſen Zeiten alleine von Denen Philofophis und 
Theologis gehalten werden, infonderheit zu merden ; Denn Exami- 
na Medica gefchehen nur privatim, und Juridifche Examina find alls 
hier nihtim Gebraud, Das erfte und gröfte Examen, gemeiniglich 
Depofitz, genannt, wird jährlic) einmahl und zwar Eurgnach Set. 
Johannis Tag gehalten , wovon das Dänifche Geſetz. Lib. 2. Cap. 
20. Art,3 alfo redet: Die Profeforen follen niemand aus denen 
Schulen unter die Zahl der Studenten annehmen, obnedaß er das 
Biel und den Zweck in Schulen erreichet, und ein Tefimonum vira 
boneſte von feinem Lehrer empfangen babe. (*.) Es wird zuerſt 
denen Candidatis von dem Decano Philoforhiz ein Dänliches 
Thema dictiret, welches fie im Lateinifcben überfegen müflen., her⸗ 
nach werden fie von ſaͤmtlichen Philofophis in præceptis fcholafti- 
cis examinires , worauf die Facultas Philofophica zufammen berufs 
fen wird, um zu urtheilen , ob jemand rejiciret werden fol ‚oder nicht, 
und wann diefes gefchehen , werden fie ad honores beruffen, da fie 
dann, nad) alter angenommenen Ceremonie, Saig in Mund und 
ein aufdas Haupte. befommen. Endlich werden fie in.der Scu- 


denten Matricul eingefchrieben. 


Diefes Examen fcheinet ſodann im der‘ Abficht geftiffret zu 


ſeyn, damit niemand unordentlich und unwuͤrdig in dieſen Stand 


kommen möchte, es ſey denn, daß fie Teltimonia von denen Rectori- 


keit 





(*) In vorigen Zeiten ward das Examen Artium oder die Depofitz, drey⸗ 
mahl des Jahrg gehalten ‚nemlic) im Vor⸗Jahr, Sommer und Herb; 
fe, nunmehro aber gefchiehet es mur jährlich einmahl. 
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keit wegen befommen , und felbft bey der Academie Proben Davon 
abgeleget hätten ; So daß es Demnach nöthig zufepn ſcheinet, Daß 
foldyes Examen conferviret werde: Wiewohl es nicht Fan gelaͤu⸗ Unordnung 
Hnet werden, daß es ja denen Studenten Anleitung gebe unterichieds dabey und 
liche Infolentzien auszuüben , roelche alle Jahre im Schwange ge die erſter 
au faft durch Feine Mittel vorgebauet werden Bönnen, Die ürſprung 
Urfadye und der Urfprung Diefer Unordnung beduͤncket mich diefer zu 
ſeyn: In denen Barbarifchen Zeiten iftin allen Societzten die Ges 
wohnheit eingeführet worden, daß, wenn jemand zu'einiger Würde 
folte erhoben tverden, er jodann, theils um folche Hürde defto beffer zu. 
betrachten, theils um fich wohl zu bedencken, nicht leichtlich einiges 
Amt anzunchmen , theils auch) jur Erinnerung feines vorigen Stan» 
des und ſchlechten Condition, unterfchiedliche Verfolgungen ausftes 
“ben mufte, ehe er zufolcher Wuͤrde erhoben ward, und mufte folchers 
geſtalt, wie man fagt, per afpera adaftra gehen ; Dahero befamen 
die Sclaven bey den alten Griechen und Roͤmern einen Schlag mit 
‚einer Ruthe eder Stock, welches Vindifta genannt ward, ehe fiein 
Freyheit gefeget wurden, und dieſes wurde hernarh eine angenomme⸗ 
ne Gewonheit und Gebrauch bey denen meiften Societzren und 
ünfften, und nahm dergeftalt überhand, daß viele aus Furcht für 
lchen Berfolgungen,, es in Bedencken zogen, ob fie einige Wuͤrde 
annehmen wolten. Daß eben dieſes in Teutſchland (von dannen wir 
viel Boͤſes und Gutes befommen) viel länger alsin diefen Reichen in 
“der Mode gemefen iſt, folches bezeuget meine Geburts / Stadt Bers 
gen in Norwegen, woſelbſt ſolche unerkörteund ungereimte Inf len- 
tzien ziemlich lange mähreten, und finden fich annoch viele von daſi⸗ 
gen Einwohnern, welche folches erlcbet und gefehen haben. Beil 
aberdie Welt im̃er mehr und mehr poliret umd geftheuter wird, fo find 
auch folche abgeſchmackte Dinge und übel gegründete Moden nachges 
hends aueh unter denen Handwercks Leuten , abgeichaffet worden, 
‚und werden faft nirgends mehr geüber aisauf der Academie von ges 
kehrten Perſonen und Philofophis, welche jedoch zu allererſt hätten 
das Eiß brechen und meifen follen, wie unanſtaͤndig und ungereimet 
Aches ſey. Man kan zwar nicht laugnen, daß ja auch ein groffer 
Tdeil davon bey der Academie abgefchaffer (ey. und daß bie 
dednung und der Mißbrauch in gewiſſer Maaſſe geöffer geweſen, en 
% i %“ . e 
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die Studenten einige Tage, wann ſolches ‚Examen gehalten wurde, 


„verkleidet und .masquiret umher giengen, welches man gemeiniglich 


‚Atten nannte, und wie mit denen. andidatis übel umgefprungen . 
wurde, welche unter andern auf.eine Hobel Banck gelegt, und don 
denen ‚Pedellen behobelt wurden, da dann dieſe unterweilen. ihr Amt 
‚mit folchem Eyfer und Ernſt verrichteten.und „fo ſtarck hobelten, daß 


ſfich einige lange Zeit davon incommod ret befanden, auch endlich 


FExafmen’Phi 


Jofophicum- 


Atteſtatata. 


aleitung gab, daß die gantze Act abgeſchaffet wurde; Fedoch fies 
het man, Daß annoch viele Migbräuche ruͤckſtandig ſind, vnd hat man 
‚in diefen legten Jahren ſo faubere Proben abgelegt, daß ich mich ſchaͤ⸗ 
‚me folche zu Papiere zu bringen. 
Das andere groſſe Examen wird Examen Philofophicum ge⸗ 
nannt, wovon das Daͤniſche Geſetz Lib. Il. Cap. 20. Art. 4. alſo 
redet: Es follen von ‚denen Profefforibur Philoſophiæ viermahl im 
jahre Examina Pbilofopbica dererjenigen wegen angeſtellet wers 
‚den, welche Primam in Philofopbis Lauream geniefjen wollen, oder 
eines Redoris und Hypodidafcali.(in des» Landes Spradhe.eines His 
rers) Amt in Schulen vorzuſtehen gedenchen ; Und im felbigen 
‚Sapitul Artic. 6. Es foll niemand ⸗ ⸗ Examen beologicum a 
nommen werden er ſey dann vorhero in Examine Philoſophico * 
Dig erfunden worden, primam in Philofophia Lauream zu genieſſen. 
I dieſem Examine werden die Candidati von ſaͤmtlichen Profeſſo- 
'ribus Philoſophiæ in allen philoſophiſchen Wiſſenſchafften exami- | 
‚niret , welche indem Protocoll anzeichnen , voie ein jeder antwortet, 
‚und geben ihnen darauf unterfehiedliche Characteres, nemlicy Lau- 
dab ſem, haud illaudabilem, Illum und Mediocrem, und werden 
diejenigen, ſo ſie untüchtigbefinden , rejieiret, und muͤſſen warten, biß 
ein anderes Examen wiederum gehalten werde. Mad) vorgemeldten 
‚Chara&teren wird einjeder würdig erkannt Scipendia und beneficia 


. academica zu genieffen, und muß niemand in Denen Collegien ans 


‚genommen worden, ev habe denn zum mwenigften Den Charadter 11- 
lum befommen., u 

‚Das fette groffe Examen Aft das Examen Theologicum, 96 
‚meiniglidy Atteſtatz genannt ; Hierinnen examiniren zwey Profes- 


- fores Theologiz ‚der ‚eine des Vormittags, und der anderedes Nach⸗ 


mittages. Es figet daſelbſt nebſt dem Examinatore auch ein Nota- 
xius, 
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rius, welches der Probſt bey der Communitzt if, diefee muß diejes 
nigen Fragen, fo vorgegeben, und wie felbige beantwortet merden, 
aufzeichnen. Diefes Examen ift allegeit in groffen Anfehen gewe⸗ 
fen, und fo ſtricte und wichtig, wie bey einiger andern Univerfi- 
tzt , gehalten worden. | 

Wie Se, Maj. unfer jegtregierender höchftpreißlicher alergnds 
digſter König allezeit eine befondere Sorgfalt getragen ‚daß die Kirs 

"hen und der Gottesdienft wol’verfehen und beftellet ſeyn möchten, ſo 
bat Se. König, Maj. auch fonderbaren Fleiß ſehen laſſen obengemeldte 
Examina zu conferviren und im Stande zu halten, und mie einige 
Klagen einlieffen, daß unterweilen etliche Perfonen privatim exami- 
niyet würden, hat Se. Maj. folchem und andern, ſo im Schwange 
abe möchte , durch eine vortrefliche Verordnung vorzubauen ges - 
üchet. z | 
Was andere Particularitzten von denen Studenten anbelans 
gen, nemlich ihre Privilegien, die Unfoften, fo fie anwenden müffen, 
wann fie in der Univerfiteets-Matricul eingeführet,, und wann fie 
ad Examen Theologicum oder zu einigen Graden admittiret wer⸗ 
den, ingleichen ihre Geſetze und Kleider» Trachten, fo halte ich nicht 
nöthig zufeyn allbier indiefer Generalen Schrifft von folchen Dins 
gen etwas einzuführen. Ich will nur alein dieſes bepläufftig anmer» 
cken, daß diejenigen fehr irren, welche davorhalten , Daß die Sctuden- 
ten nach der Belägerung Freyheit befommen den Degen zu tragen; 
Dann man findet eine Verordnung von Friderico III. Ao. 1667, aus⸗ 
gegeben, welche ſolches verbeut, man hat aber hierinnen zuerjt mit 
denen Scudiofis Artium , und hernach mit denen Studiofis Theolo- 
- gix durch die Finger gefehen. 

Unter denen Privilegien der Scudenten ift auch diefes, daß fel- 
bige Feiner Schulden wegen koͤnnen arreltiret werden ; ja wenn die 
Schuld Über 10. Rthl. fich beträgt, koͤnnen fie nach Chriftiani IV. 

Verordnung von Ao. 1642. nicht einmahl für Gericht gefordert wer⸗ 
den. Diefes wird aber heut zu Tage, ausgenommen mit jungen 
Studenten , nicht fo genau in Acht genommen. 

Bor dieſem wurde auch denen Studenten nicht zugelaffen nach 
Univerfitzten von anderer Religion zu reifen, ausaenommenadelihe 
Perfonen mit ihren Hof» Meiftern : Aber auch diefes wird nicht mehr 
in acht genommen. Sf Die 
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Die Privilegia derer Magiftrorum find, daß fie imdenen Aca- 
demifthen Sefionen Rang und Sitz fo wohl über denen Baccalau- 
reis, alsüber allen andern Scudentenhaben mögen. Sie haben das 
Recht zu difputiren und publice im Auditorio inferiori zu lehren. 
Sie find auch, zu folge einer Königl. Verordnung, näher als andes 
se, Rectores und Ledtores zu werden. Es iftaud) Fein Priefter berech⸗ 
figet einen fogenannten Bonner zutragen, ohne daß er Magifter fey, 

Die pornehmften Privilegia der Baccalaureurum beftehen 
darinnen, daß fie prioritiret find zu der KoftimConvidtorio vor ak 
fen andern fimplen Studenten, fo auch) daß fie die Koft 2. Jahr laͤn⸗ 
ger genieffen mögen- 

Auffer diefer bißherojbefchriebenen Univerſitæt, find von denen 
Königen annoch 2. Ritterliche Academien gejtifftet worden, nemlich 

indere Aca- (1.) einezu Soröe Ao. 1586. von dem Könige Friderico IL weiche 
‚demien, fo indermaffen von dem Könige Chriftiano IV. Ao. 1623. verbeffert wur⸗ 
er de, daß höchftgemeldter König vor derfelben Stifter gehalten wird. 
nñ. > »77 diefer Academie wurden Hof» Meifter von hohem Adelgefeget, 
und zugleich etliche Profeflores angeordnet, von welchen einige ihrer 
Gelehrfamkeit wegen in gang Europa anfehnlich waren, dahero auch 
ſolche Academie einen groffen Zulauff fo wohl von fremden als Eins 
heimifchen befam ; UBie aber felbige in dem Schmedifchen Kriege, 
da Eopenhagen belagert gehalten wurde, zu fallen begunte, weil die 
Land» &üther, fo zu deren Confervation hingeleget waren, verwüs 
ftet wurden, fo ward auch Eurg hernach die Academie eingeftellet und 
aufgehoben. Chriftianus V. Höchftiobl. Gedaͤchtniß ftifftete (2.) 
hernach Ao, 1691. den 26. Septembr. eine Ritterliche und adeliche 
Academie zu Copenhagen , welche 40. 1692.den 15. April,nemlich 
andes Königs Geburts: Tage, von dem Bifchoffe in Seeland Doct 
Hans Bagger in hoher Gegenwart des Königs folenniter inaugu- 
riret wurde; Bey dieſer Academie wurden geſchickte Proteflares 
und Exercitien-Meifter beftellet, und war der erftere Hof Meifter 
der Hr. Eltats Rath Schindel. Diele Academie ward hernady 
Ao. 1712. in eine — — für die Land⸗Cadetten, vers 
wandelt,und wie felbigeCadetten nach Dem fogenanntenOpera-Haufe 

bey Amalienburg verlegt wurden, ward das Haus, worinnen 

ſolche Academie gemefen,in ein Waͤhſen⸗ Hauß ver, 

wandelt, wie es denn annoch iſt. CAP. 


— 
CAP. VI. 


Von denen Daͤhniſchen Koͤnigen 
aus dem Hoͤchſtloͤblichen Oldenbur⸗ 
giſchen Stamme. 


= An hältinsgemein davor, daß die nun Gras 
v fen von dem Saͤchſiſchen Könige Wittekiddo abſtam⸗ 
men,und wird deſſen Enckel oder Sohns /Sohn, nahment⸗ 
lich Walpertus, fuͤr den erſten Grafen zu Oldenburg gehalten. Die, Ein kurtzes 
fee Walpertus wurde nur zuerft alsein Graf von Ringelsheim tituli⸗ —— 
vef, ex vermehrete aber hernach fein Land, indem er des Grafen von —— 
Lesmona eintzige Tochter Alburgis zur Che bekam, und ſaget man, fen. 
daß er, Diefer feiner Gemahlin zu Ehren,die Stadt Alburg oder Olden⸗ 
burgan dem Weſer - Strom erbauet habe. Nach ihm folgete Diete- . 
ricus, welcher Ao. 920 ftarb, Sigfridus, welcher Ao. 940. mit Tode 
abgieng, Ulricus, ſo 957. ftarb, und nad) ihm Octo, von welchem mars 
gemeiniglich nachfolgende wunderliche Hiftorie erzehlet: Wie gemeld» 
ter Graf Otto einsmahls auf die Jagd geritten, und beynahe aus 
Durſt verfehmachtet war, prefentirte fich vor ihm eine Dame mit el⸗ 
nem Fünftlich gearbeiteten Pocal in Ferm eines Horns, und bat ihn, 
er wolle belieben aus felbigem feinen Durft zu ftilen; Allein der Graf 
Eunte fich hierzu nicht enefchlieffen, weil ihm die Perfon ſowohl, als der 
® Trance unbekannt mar, weßtvegen er zwar das Horn annahm , goß 
aber den Wein, fo darinnen war, aufdie Erde, tworaufgemeldte Das 
me von ihm Abfehied nahm, und unfichtbar ward: Bon ſolchem Wei⸗ 
ne war nun im Ausgieffen etwas auf des Grafen Pferd gefallen, wel« 
ches die Wuͤrckung gethan,daßdem Pferde die Haare an felbigem Or⸗ 
te, wo der Wein hingekom̃en, abfielen. Solchergeſtalt wird diefe Ber« 
wunderungs⸗ wuͤrdige Hiftorie insgemein erzehlet. Das Horn iſt her⸗ 
nach von denen Oldenburgiſchen Grafen verwahret, und wird annoch 
auf der Koͤnigl. Kunſt ⸗ Cammer — gewieſen. 
ns 2 


ach⸗ 
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Nach dem Grafen Otto folgete Johannes J. Huno Gloriofüg, 
undfein Sohn Fridericus, als der legte DIdenburgifche Graf von der 
alten Linie. Gemeldte Grafen von Oldenburg haben auch zugleich 
über die Friesländer geherrfchet, fie rebellirten aber unter der Regie⸗ 
rung Hunonis, und zwar auf Anftifften des Eitz⸗ Biſchoffs Alberti 
von Bremen. Wie nun der Käyfer Henricus IV. in diefer Sache 
Richter feyn folte, brachte e8 gemeldter Ertz⸗ Bifchoff von Bremen 
durch feine Autoritset dahin, daß die Friefen Recht behielten, und der 
GrafHuno auf dem Dieichs: Tage zu Gorslag zu erfcheinen citiret 
wurde, mofelbftder Bifchoff fo viel zuwege brachte, daß dem Gira 
fendes Leben abgefprochen ward. Allein es fihiene, daß dem Kapfer- 
zuletzt die Augen geöffnet würden, fo daß er vernahm, der Ertz⸗B 
babe dem Grafen nur aug Privat -Intereffe und Rachgierde für ihm 
angegeben,dannenihero fagt man, fey dem Brafen ein foldyer Borfchlag 
gethan worden, daß er feine Unſchuld durch einen Kampf mit einem Los 
wen bemweifen folte; Diefer Rampff ſtunde dem Grafen nicht allzuwohl 
an, fein Sohn Fridericus aber erboth ſich an feines Vaters Stelle zu 
treten, und uͤberwand diefes grimmige Thier durch eine artige Inven. 
tion, welche man in der Oldenburgiſchen Hiftorie angezeichnee.befin‘ 
det. Dahero wurde nun der Graf Huno nicht allein vom Tode er 
rettet, fondernder Käyfer gab ihm auch Macht, ſich fo viele von des 
nen rebellifchen Friefen zu untermerffen, alserfönte. Gelbiger Huno 
fundirete hernad) in feinem hohen Alter das Kloſter Radſtede, der 
Jungfrau Marien zu Ehren, wohin fid) auch fein Sohn Fridericus 
begab, und verftarb daſelbſt ohne Leibes⸗Erben, fo daß die Sraffchafft 
Dldenburg anRixa, degHunonis Schweſter, oder, rechter zu fagen, 
anihren Sohn Elimarus, welchen fie mit Hajo von Frießland gezeuget 
hatte, heimfiel. .® 

Khres Sohnes Elimari Nachkommen haben fich weit ausgebreis 
tet; Die Haupt Linie iſt aus nachfolgenden Perſonen beftanden, 
nemlich; Elimarus 1. Elimarus II, Chriftianus Bellicofus, welcher mit 
dem Sächfifchen Hergoge Henrico Leone Krieg führete, von wel⸗ 
chem er in der Stadt Oldenburg belagert wurde, und waͤhrender Bes 
lagerungmit Tode abgieng. -Chriftianusll. welcher in der Schlacht 
gegen die Friefen erfchlagen ward. Mauritius, welcher aus Heiligkeit 
ſich ins Klofter begab.” Chriftianus Ul. deffen Bruder Otto befam 

die 
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diehalbe Grafſchafft, und bauereein Schloß bey dem Fluß Elme,wels 
ches Deimenhorft genannt wurde. Johannes ĩl. Johannes III. wel⸗ 
der das Land mit feinem Bruder Chriftiano theilete, und ihm Dels 
menhorſt überließ. Conradus 1, deſſen Vetter Mauritius Admi- 
‚niftracor zu Bremen war, welcher, wie die Stadt Bremen gegen ihn 
‚rebellirte,Conradum zu Hülffe rief,und fteaffte Diejenigen aufs ſchwe⸗ 
reſte, welche ſolche Rebellion angeflifftet hatten; gemeldter GjrafCon- 
zadus wurde nebft feinem Vetter Mauritio im Budjadinger Lande von 
feinen rebelifcben Unterthanen erfchlagen. . ConradusIl, Mauritius, 
‚Chrifkianus IV. Theodoricus Fortunatus, deffen Bruder Chriftia- 
nus V.A0,1407. einen Krieg mit der Stadt Bremen anfieng, in wel⸗ 
chem Kriege er gefangen, und ineinem Vogel ⸗Bauer nach der Stadt 
Bremen gebracht wurde, wofelbft er fo lange im Gefängniß verblei⸗ 
‚ben mufte, bißdie Stadt die verlangte Sarisfattion bekam, und wie 
er hernach ohne Leibess Erben verftarb, Fam Theodoricus alleine 
zum Befig der gangen Graffchafft Oldenburg. Dann, 5 das 
Siifft Bremen eine ſtarcke Pratenfion auf die Grafſchafft Delmen⸗ 
horſt formirte, folegte "Fheodoricus jedoch einen Vergleich vor, wel⸗ 
cher Ao. 1360, unter denen Oldenburgiſchen Grafen aufgerichtet war, 
Frafft deffen niemand Macht hatte, etwas von der Grafſchafft abzus 
haͤndigen und zu lepariren; Hierauf nahm Theodoricus Die Holfteis 
nische Princeßin Hedewig,, welche Erbin zu Holftein war zur Che, 
“und obgleich er nicht ſo lange lebte, biß ihm folches Erbchell zufallen 
nte, kamen jedoch feine Kinder hernach zur Succeffion, Vermit⸗ 
eiſt folcher vortheilhafftigen Heyrath, bekam Theodoricus den Nah⸗ 
"men Forcunarus oder. der glückfeelige. Er hinterließ 3. Söhne, 
‚Mauritius, Gerhardus und Chriltianus; von tvelchen der legte Kür 
nig in Dännemarc wurde, wovon ein mehres fo!get. ER 
Weuie der König Chriltofferzu Dännemare mit Tode abgegan, Chriltianys 1, 
j ———— die Daͤnnemaͤrckiſchen Raͤthe an die Schwediſchen und 
Norwe giſchen Ständte,und begehrten, daß ein Reiches Tag zu Halm- 
dad möchte beraumet und angejtellet werden, um einen König zu dies 
fen dreyen Reichen zu erwehlen / nach dem Vergleich, fo zwiſchen ihnen 
in der Königin Margarerhä Zeit aufgerichtet, und hernach wiederum 
in des Königs Erichs Zeiten zu Calmar, und in des Königs Chriſtof⸗ 
ſers Zeiten zu Stockholm renoviret De ; Allein wie die Schweden 
r ; 3 von 
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Die Schwe⸗ vondem Todedes Königs Kundſchaft befamen, erwehleten fie Carl 
den erwehlen Knutſen zuihrem Könige. Dahero die Dähnen verurfachet wurden, 
ſich einennew fich um einen Königumzufehen, und wurden felbigenac) langem Übers 
en goͤnig. Jegen und Berathfchlagen endlich gefinnet und einftimmig den Ders 
tzog Adolph zu Schleßwig und Graf zu Holftein zu ermehlen, und ges 
Dachten hierdurch die Grafſchafft Holftein mit dem Reiche zu vereinis 
gen; Allein der Hergog weigerte ſich vermittelft feiner Schwachheit 
und Alters die Erone anzunehmen,und riethe denen Ständten, fie ſol⸗ 
ten den Grafen Ehriftian zu Oldenburg und Delmenhorft 
welcher vonder alten Königl, Familie in Dännemardentfpro 
feine Mutter Hedervig des Könige Waldemari III, Schw 
Tochter geweſen fey. Worauf die Ständteihre Legaten an den 
fen Ehriftian fandten, und ihn Ao. 1448. zu ihrem König begehreten, 
welches er aud) annahm, ſich ins Reich begab, und im hernach 
mit der verwitbeten Koͤnigin Beylager hielte. ee 
Der König Erich aus Pommern lebte noch damahls, und hielte 
ſich aufin Gulland, auf dem Schloffe Wisbye, welches er felbft Ao. 
1410: hatte bauenlaffen. Dafelbft thater denen Schweden fo groß 
fen Scyaden, daß fie fich vornahmen, ihn aus dem Lande zu treiben, 
und belagerten zu dem Endedas Schloß Wisbye; Dahero der König 
Erich, Daͤnnemarck um Hülffe erfuchen fie. ierauf lieffen die 
Daͤhnen Carl Knutfen entbierhen, daß er fid) von Gulland enthalten‘ 
folte, als welches Land zu Daͤnnemarck gehörete, weil e8 zuerft von 
dem Könige Waldemaro gewonnen, hernach denen Preußifchen Ders 
ren zu Pfande gefeget, und von der Königin Margaretha wiederum 
eingelöfet fey ; uͤberdem findet man einen Vergleich in des Königs Als 
brechts Zeiten zu Aaleholim datiret, worinnen gemeldter König, und 
die Schwediſchen Ständte felbige Inſul zu der Cron Dännemard ges 
feget haben ; Wie aber Carl Knutfen nicht von feinem Vorſatz 
abftehen wolte, ſondern vorgab, daß ſelbige Inſul an Schweden ges 
höre, fo eilete der König Ehriftian mit einer Macht nad) Gulland, 
und zwang die Schweden einen Vergleich einzugehen, und Die Inſul 
zu verlaffen. Dieſes verdroß nun den Earl Knutſen ungemein, und 
Damit er ſich aufeinige Art wiederum rächen miöchte,marchirte er heim⸗ 
Lich mit einer Anzahl Volckes durch TSemteland nad) Drontheim, wo⸗ 
ſelbſt er von dem Erg-Bifcyoffe Aslach, als feinem guten Freunde, 
| | zum 







aus dem Hoͤchſtl. Oldenburgiſchen Stamme. 237 


zum Könige in Norwegen gecrönet wurde; Er verglich fich aber her⸗ 
nach wiederum mit dem Könige Ehriftian, und ftunde von feinen Præ- 
tenfionen ab, fo er an Norwegen hatte, und ließ fic) Darauf der Koͤ⸗ 
nig Chriſtian Ao. 1450. zum Könige in ſelbigem Reiche erönen. 
Es wurde hernach im jelbigem Jahre, nemlich 1450. von den Daͤh⸗ 
nen und Schweden eine Zufammenfunfft zu Halmftadc gehalten, wor⸗ 
innen befchloffen ward, daß wenn beyde Könige würden mit Tode abs- 
gegangen fenn, fü foltendie Reiche wiederum vereiniger werden, Wie 
aber Karl Knuiſen ſolches nicht halten, noch feine Confirmation hier⸗ 
auf; wieangelobet was, nad) Helfingburg einfenden wolte, fo wurde 
hierüber ein Krieg — Daͤnnemarck und Schweden erreget, 
welcher auf beyden Seiten groſſen Schaden verurſachete. Zur ſelbi⸗ 
gen Zeit entſtand auch Uneinigkeit zwiſchen dem Koͤnlge Carl und dem 
Ertz⸗Biſchoffe zu Upfal, welche zuletzt in einen Öffentlichen Krieg: 
ausbrach, worinnen der Ertz⸗Biſchoff die Ober⸗ Hand befam, und’ 
den König Earl nöthigte, ſich nach Dangig zu retiriren, darauf 
bemächtigte er fich der Stadt Stockholm, und ließ den König Chris 
ſtian aus Dännemard nach Schweden berufen, woſelbſt er zum Koͤ⸗ 
nige angenommen, und Ao. 1457. zu Upfalgecrönet wurde. Ao. 1459, 
— der Graf Adolph zu Holſtein, des Königs Chriſtiani Mutter⸗ Holſtein wie 
ruder, dahero ihm der König Chriſtian in feinen Ländern fuccedir- mit Daͤnne⸗ 
te/ und Hergogzu Schleßwig, mie auch Graf En Holftein und Stor⸗ — vereini⸗ 
marn wurde. Hingegemproteltirte der Graf Otto von&chauenburg,?"” 
indem er verlangte, daß, nachdem Ao. 1390. zwiſchen denen Holfteinie 
fhen und Schauenburgifchen Grafen ein Erb: Vergleich getroffen fey, 
daß die eine Familie des andern fuccediren folte, und er uͤberdem auch 
des verftorbenen Adolphi proximus Agnatus fe, fich Deromegen der 
König Ehriftian alleine an dem Hergogthum Schleßwig, welches als 
ein Lehyn von Daͤnnemarck, felbigem Reiche wiederum anheim fiel, bes 
nügen laffen, und ihme, dem Grafen von Schauenburg Holftein über- 
—— Nach langem Diſput ließ er ſich zuletzt mit dem Könige 
Eheiftian vergleichen, und begab ſich ſeines Rechtes, fo er an Holſtein 
und Stormarn hatte, gegen eine Summa von 53000. andere ſagen 
41500. Rheinifcdyen Gulden, | 
Nachdem fich nun der König mit dem Schauenburgifchen Gra⸗ 
ſen verglichen hatte, bekam er feinen Bruder Gerhard auf den Kr 
welcher 
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Hoher die 
Streitigkeit 
mit Schott⸗ 
land entſtan⸗ 
ben. 


welcher ohne Grund auch einen Theil von De pr&tendirfe. Um 
nun felbigen zu befriedigen, gab er ihm jedoch Didenburg und Delmens 
borftzum Lehn, wiewohl er hernach unterfchiedliche Unruhen anrichtes 
te, und ſich nicht zum Frieden beqvemete, che er mit Macht dazu ger 
Augen ward. ü — 
ie — huldigten dem Könige Chriſtian Ao. 14851. 
eben ſo wie ſie ſolche Huldigung zuvorn an ſeinen Mutter⸗Bruder, den 
Grafen Adolph, und an die andern Holſteiniſchen Fuͤrſten, als ih⸗ 


re alten — abgeleget hatten. 


Der König Ehriftian hatte zu der Zeit groffe Streitigkeit mit 
Schottland, anlangend die Soder⸗ und Mans Znfuln, wegen einer 
Penfion, ſo er von denen Schottifchen Koͤnigen vor felbige Inſuln ges 
nieffen folte ; Woher nun diefes feinen Urfprung habe, will ich allhier 
kuͤrtzlich erzehlen: Die Norwegiſchen Könige hatten vor Zeiten Krieg 
mit denen Schottlaͤndern derjenigen Inſuln und Länder. wegen geführet; 
welchein dem Deucaledoniſchen oder Schottländifchen Meere liegen, 
nnd Hebrides oder Soder Mans und Derden».Anfuln, wie auch Hit⸗ 
land genennet werden. Wie nun der König Magnus, des Königs 
Haagens Sohn, in Norivegen regierete, wurde zwifchen ihm und 
dem Konige Alexander in Schottland felbiger Inſuln und Länder we 
gen gehandelt, und zwar alfo, daß der König Alerander in Schort 
land, die Mans Anful nebft andern in dem groffen Meere gelegerien 


- Soderenfchen Znfuln zu eigen Befig haben folte , ausgenommen die 


Orcadifchen Inſuln und Hitland, welche nach Norwegen gehören 
folten; Dahingegen folte der König Alerander für die Abſtehung fols 
cher Inſuln anden König Magnum in Norwegen 4000. Marck Sie: 
ling bezahlen, und foltehernach er, und alle feine Nachkommen jähts 
li an die Kunige in Norwegen eine Penfion von 100. Mare 
Sterling, oder 200, Engliſchen Nobeln zu ewigen Zeiten zu geben vers 
pflichtet feyn. Dieſer Gelder wegen entftunde bereits zu des Königs ' 
Erichs Zeiten Streitigkeit, weil die Schottländifchen Könige die Pen- 
fion nad) dem alten Contract nicht bezahleten, und wurde felbige nuns 
mehro in der Megierungs» Zeit des Königs Chriftiani wiederum er: 
neuert. Ä 
Dieſes wurde jedoch endlich mit folchen Conditionen beygefeget 
daß der König Jacobus IIL zu Schottland die Princeßin Margaretha 
von 
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von Dännemarck zur Chenehmen, und mit ihr an ftatt Der Ausſteu—⸗ 

rung von der vorgemeldten Penfion befreyet ſeyn folte: Auffer dem 

folteder König Chriftian ihm 0000. Rheinifche Bilden geben, vor 

meldye Summe der König in Schottland die Dercken + nfuln füb 

firma hypotheca in Befig nehmen, und felbige fich zu Nuge machen, 

und als ein Pfand behalten folte, bif befagte Summa bezahlet fey. 

Der König Ehriftian verfprad) auch, an den König in Schottland 

1099. Bülden an baaren Gelde zu bezahlen, weil er aber in Krieg 

mit denen Schweden verwickelt tar, und darauf groffe Unkoften ans 

wandte, fo befam der König * nur 2000. Guͤlden an baarem 

Gelde, für die übrigen 8000 Guͤlden wurde ihm Hitland zu Pfande 

gefest, Sonſten hatte der König Chriftian ſowol, als die andern 
Dähnifdyen Könige gnug mit Schweden zu beftellen, twofelbft das 

mahls der Bifchoff Kecill den Pöbel zum Aufruhe erregete, und 

Carl Knutfen wiederum zur Regierung berieff,, welcher zwar Fur 

bernad) zu Stockholm verftarb, allein die Unruhe nahm jedoch Fein 

Ende; Dann Steen Scure, welcher von ihm zum Megenten in —— 
Schweden gemacht mar, fahte den Krieg wider die Dähnen fort, fi, ‚is 
und erlangete den Sieg über felbige bey Brunckebierg, nahe bey Schweden ei, 
Stocfyolm, allwo der König Chriftian felbft durch einen Schufamnen unglüg; 
Munde bleffiret ward, und dahero von feinem Vorſatz abſtehen mufte. lichen Krieg. 
Hernach that der König Chriltian eine Reife nach dem heilinenfande, 

und farb endlid) Anno 1481. nad) einer langen-preifroürdigen Res 

gierung, nachdem er neulich zuvor, nemlicb Anno 1478, vom Pabfte 

Sixeo IV. Bewilligung befommen hatte, eine Univerfität zu Copen⸗ 

hagen zu fundiren. 


Höchftgemeldter König verrichtete in feiner Regierungs » Zeit 
zwey ausländifche Reifen, die erfte nach Mom, auf welcher Reife er 
vom Pabfte Sixto IV. Frenheit erhielte, eine Academie in Dännes 
marc? zu ftifften, und vom Kayfer Friderico III, daß Dithmarfchen 
zu Holftein gehören folte, imgleichen, Daß Holftein möchte inein Fürs 

thum werrmandelt werden, Die andere Reife gefchahe nach 
chland, um den Kaͤyſer mit dem Hertzoge von Burgundien zu 
vergleichen. Die erfte Reife foftete hm nur 25009, Ducaten, nad) 

Hvitfeldes Auſſage. Diele wollen ar halten, Daß diefer preiße 
| g wuͤr⸗ 
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wuͤrdige Koͤnig den Elephanten: Orden geſtifftet habe, tovon in el 

andern Capitul th, gehandelt wird. | 

Nach) des Könige Chriftiani toͤdtlichen Abgang, ward fi 

ae Sohn Johannes König in Daͤnnemarck und Nortvegen, in welhen 
Kricg * Reichen er bereits in ſeines Herrn Vaters Zeiten gehuldiget t = 
dieRebellen Die Schweden hingegen waren unter einander uneing, einig en 

Schweden. es mit dem König Johannes, andere aber mit dem Heren S 
Sture, welcher Stockholm inne hatte. Diefer Sture, wie erein U 
fhmigter und fehlauer Mann mar, fo hielte er den König us 
Sabre mit Berfprechen auf, woruͤber der König zuletzt fie } 






















Macht bedienete, und mit einem gpoffen Kriege Herr, worunteraud) 
6000. Sachfen, unter Commando des Junckers en 
waren, in Schweden eindrang. — — ne 
Sn diefem Kriege hatte er in Schweden groffen | Sorte kom „e 


nahm Calmar und Elsbotg ein, erfejlug 30000. Schwede 
Rodebroe, welche meiſtens ſo genannte Dale⸗Kerls aren um nd 
wandte fich darauf nach Stockholm, welche Stadt der H Here Steen 
und feine Parthey mit Verluſt von 60. Mann verlaffen muften, 
und alfo rächeten und redrefürten die Dähnen zuftrecflich denjen 
gen Schaden, fo der König Chriftian zuvor bey felbigem Orte 
Hittenhatre. Hierauf ward der König Johannes von ſaͤmmtliche 
Ständten in Schweden zum Könige gehuldiget, und Tanz 
zu Stodholm gefrönet. Der Herr Steno Sture verglich 
mit ihm, und befam einige Derter in { N zu Lehm. 
der König Johannes fine Sachen in Schweden ſo —S 
tet hatte, nahm er ſich vor die Dithmarſcher zu — 
dieſer Zug nahm, wie bekannt iſt, einen ſchlechten und unglũ icklichen 
Ausgang. —ú— 
Der Dith⸗ Es ift bekannt, daß die Dithmarſcher in alten Beiten Haben ok 
E Daͤnnemarck Schatzungen erlegen muͤſſen, ( infonderheit zu 
Waldemari I]. welcher vom Kaͤhſer Friderico, dem König 
Sicifien, alle diejenigen Derter bekam, welche Nordiverte i 
liegen) und daß fie, wie die andre Srieständer md Eid | 
mahls zur Thum-Kirche in Schleswig gehöreten, bis na 
ter Schlacht bey Bornehoved, mworinnen die Daͤhnen —— 
erlitten, und die Dichmarſcher ihre eigene Herren wurden, — 


Rianus 1. e8 wiederum vom KRäpfer Friderico IH. erlangete, Daß das 
Land Dithmarfhen der Graffſchafft Holſtein incorporiret werden 
möchte, wiervol der Känfer hernach ſolche Donation miderricff, dies 
zu wegen nahm fi) Anno 1500. der Koͤnig Johannes vor, 
* ſchen zu bezwingen, und marchirte zu dem Ende mit einer 
roffen Armee aus Dähnifchen und Holfte 
d hinein, welches er fogleich zu erobern gedachte, wiewol er in feis 
ner Rechnung fehrbetrogen wurde; denn, ob gleich Dithmarfchen 
nur ein kleines Rand ift, fo ift es jedoch von Natur dergeftalt befeftis 
‚get, daß es nicht ſo leicht zu erobern flehet. Das Land ift nemlich 
voller Graben und Moräfte, über welche die Dithmarfcher fic) fehe 
behende herum zu tumlen wiſſen, andere hergegen, fo nicht Dazu ges 
wohnt find, nad) etwas davon miffen, Eommen offt darüber in Ges 
fahr und Schaden; Uberdem Ean dag gange Land, wann es die 
erfordert, unter Waſſer geſetzet werden. Aller diefer Ungeles 
‚genheit ungeachtet, marchirten die Dähnen jedoch zu diefen Zug, 
als wie zum Tang, und waren alle ihre Gedapcfen nur darauf ges 
richtet, woie fie die Beute theilen folten, es gieng ihnen aber, wieallen 
denjenigen, welche ihre Feinde * achten; Denn die Dith⸗ 
marſcher lockten ihre Feinde bis an die Gräben und Moräfte, wo⸗ 
- felbft fie weder rück «noch vorwerts kommen Eunten, und.feßten das 
ganse Land unter Waſſer, fü, daß es ihnen bis an Die Knie gieng. 
Diefes alzumahl war noch) nicht genug, fondern es folgete darauf 
ei hefftiger Degen und Sturm, fo ihnen gerade ins Geſichte entges 
gen ſchlug, daß fie nicht einmahl ihre Feinde, die Dithmarſcher, fes 
ben kunten. Diejenigen nun, welche beftchen blieben, wurden von 
Dithmarſchern erfchlagen, welche mit ihren Spring: Stecken 
-fehr fertig waren, und die Dähnen bald hie, bald dort angriffen ; 
Diejenigen aber, fo fich retiriren wolten, fielen und erfoffen in des 
‚nen Gräben. Es wurde dahero Anno 1500. die gunge Armee Eine groſſe 
‚zotalicer gefchlagen, und erlitten Die Dähnen eine fehr groffe Nie, Niederlage 
derlage,, als nicht. in ianger Zeit geſchehen war; denn es wurdender Daͤhnen 
4000. Mann, auffer dem Kern des Dähnifchen und Holſteiniſchen 
Afpeie, zufamınt der groffen Sächfifchen Guarde, welche Zuncker 
Schlentz commandirte, gefchlagen: die Dithmarſcher rechnen in 
ihrer Chronick eine Anzahl von 17a Dann. Zn diefer Shlact 
92 war 


nifchen Trouppen ing 


” 
* 


Rebellion in litten wurde der Herr Seen Sture muthig, und 


Echweden. 


wohner denen Dähnen wenig gewogen waren, und belagerfe da 


u Malmöe der u. gefehloffen ; Es ward auch im felbigen Fahre 


236 CAP, VI, Von denen Daͤhniſchen Koͤnigen *F 


ward auch das Daͤhniſche Haupt» Panier, Dannebroge ger 
nannt, verlohren, welches nach gemeiner Erzehlung vom Himmel ge 
fallen, und gleichfam den Dähnen von dannen zugefande ſeyn ſol 
wie felbige für die Ehriftliche Religion ſtritten. sahneoder 
Panier, worinnen ein weiſſes Ereug, war fonften grau⸗ faͤrbig und 
gewuͤrcket, dahero felbige Dannebroge genannt ward. Kur 
nach diefer gehaltenen faralen Schlacht wurde ein Vergl wi wi⸗ 
ſchen dem König Johann und denen Dithmarſchen getroffen, welche 
in felbigem Bergleich dasjenige behielten, — jenſeit der Eider iſt. 
Von dieſem Ungluͤck, fo der König Johannes in Dirhmarfchen 
























an in Schweden zu rebelliren, fandte auch einen offenen srief von R 
Wadfteen an den König, worinnen er ihm feinen Eid imd Pflihe 
auffündigte. Cr befam gleich einen groſſen Anhang, meil die Eins 
Stockholm, welche Stadt aus Hunger fich fogleich ergeben uſie. 
Es wurde auch aufdeffelbigen Herrn Steens Anſtifften eine Rebel- 

lion in Norwegen erreget, weswegen der Konig Johannes ſogleich 

feinen Sohn,den Hergog Chriftian, dorthin fandte, mit ei n.Krieg6: r 
Heer, beſtehende aus Daͤhniſchen, Teutſchen und Schottlaͤndiſchen 

Trouppen, dann der Koͤnig Jacob harte Auxiliar - Voͤlcker nach 

Daͤnnemarck gefandt. Mit diefem KriegssHeer trieb der Hertze 

Chriftian die chweden gänglich aus Norwegen, und brachte das 
gange Land unter ded Königs Borhmäßigkeit und Gehorfam. "Es 
wurde hernach ein Krieg zwiſchen dem König und denen ABendi 
fhen Städten angefponnen,, welche Städte über Unrecht klageten 
fo fie in ihrer Schiffarth erlitten, und conjungirten fich auch die 
Schmeden mit der Wendiſchen Städte Macht. Nach erlittenen 
groffen Schaden auf beyden Seiten ward endlich Anno 15 12,durdy 
Mediation Jacobi IV. des Königs in Schottland, mit’denen Wen⸗ 
difchen Städten, das ift, mit denen Luͤbeckern und ihren Anhängern, 


_ ju Malmöe ein Vergleich mit denen Schweden getroffen, und ber 
ſchloſſen, daß in Copenhagen, zu Bergleichung der Neiche, eine de 
fentliche Zufammenfunfft gehalten werden folte, — RE 
Kurs hernach ftarb der König Johannes, nachdem er dem Reiche 

in 
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indie 32. Jahre mit groffer Beſchwerde fürgeftanden hatte. Er hatte 
auch. fonften, auffer obigen , Verdrießlichkeiten, mit feinem Bruder 
dem Hertzog Friderich zu thun ‚gehabt, welcher nach Chritiani .I. 
Tode darauf beftunde, Die Hertzogthuͤmer aleine zu behalten, bis ein 
Bergleich getroffen ward,und die Hergogthümer zwiſchen dem ER RG 
‚und dem Hertzoge getheilet wurden, und warb damahls eine&emeinrgung. 
Kbafftliche Regierung über die Prelaren und Ritterſchafft einge: 
führet. » Der —— war ſonſten ein ſanfftmuͤthiger und 
tugendfamer Herr, ſo daß nur das eintzige, ſo ihn vorgeworffen oder 
nachgeredet wird,darin beſtehet, daß er einen Rent⸗Schreiber, mit Nah⸗ 
men Andreas, ohne zureichlichen Beweiß habe hinrichten laſſen; ins 
gleichen, daß er die Mordthat nicht geſtraffet habe, welche an Paul 
‚Laxman veruͤbet wurde, welches ihm hernach fehr leyd war, 
und er es auf feinem Sterb⸗Bette herglich bereuete, - In feinem Les 
ben warer fehr eingezogen und bürgerlich, welchesman unter andern 
daraus erfehen Fan,daßer feinen älteften Bringen Chriftian in der 
‚Stadt bey einem Schul-Meifter in die Koft that, welcher den Bringen - 
mit ins Chor gehen, und nebft andern Schul-Difcipeln jingen ließ. — 
Nachdem Könige Johann folgete Kin: Sohn Chriflian, einChriflianust l. 
hurtiger, reſolvitter und ftreitbarer Herr. ... Ben feiner Geburth und 
in feiner Kindheit trugen fich unterfehiedliche merckliche Dinge zu, mels 
che einige Unruhe und befondere Fata in der Regierung gleichfam vorher 
fagten; worüber fein Herr Vater felbft, und viele andere fich nicht 
wenig befümmerten, Anno 1483. wieer 7 Yahr alt war, ward er 
von denen Dännemärdifchen Reiche, Räthen jum Könige erkohren, 
wann ſein Bater in Dänemark mit Tode abgehen würde ; ingleis 
then Anno 1489. in Norwegen, und Anno 1499. in Schweden. Sein 
Informator war Mag. Conradus von Brandenburg, von welchem er 
guteFundamenta befam, inſonderheit in. der lateinifthen Sprache, 
welches unterfchiedliche Schriften bemeifen, welche er in feiner Land 
Flüchtigkeit in denen Niederkanden gefchrieben hat. Wie er 20 Jahr 
alt war, war fein Vater darauf bedacht, ihn in Kriegs- Sachen üben 
faffen, und. weil eben Damahls HerlufHyddefad , auf Anftifftenunruge in 
der Schweden, Aufruhr in. Norwegen erreget hatte, wurde er Ao. Nortvegen. 
1502. mit einem Kriegs-Heer hinauf gefandt, um felbige Unruhe zu 
filen. In diefem Zug. derrichtete Er MgEBan über. die ofen 
93 wohl, 
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wird gedaͤm⸗ wohl / und brachte wider alles Verhoffen das Reich in kurtzer Zeit 
pfiet- in Ruhe, nachdem Er zuvor gemeldten Hyddefad bey Opslo uͤberwun⸗ 
den, und hernachknut Carlſen, den Anführer derSchweden,gefchlagen 
hatte, worauf er die Schweden bisin den Kern ihres Reiches verfolgete. 
Nachdem nun fein Here Dater Todes verblichen, ward er Koͤ⸗ 
nig in Dännemard und Norwegen allein die Schweden weiten“ 
nicht vor ihren König erkennen, und dahero ber er fih vor, fie dar⸗ 
zu mit Macht zundtbigen, welches auch gluͤcklich von ſtaiten 
Schweden Denn er erlangte Anno 1520. bey Upfal einen Sieg über die 
wird bezwun⸗den, allwo 10000. Bauren umfamen, hernach wendete er fid) mit fel 
gen nen —— nach Stockholm, welche Stadt er ſo gleich er⸗ 











oberte, und daſelbſt zum Koͤnige gekroͤnet ward. Bere? 
Ehe noch der König Ohriftian diefen Krieg mit Schweden am 
fieng, fuchte er fich mit fremder Potentaten Alliance ju verſtaͤrcken, und 
zudem Ende hatte er Anno t515 des Könige Philippi in Epanien 
Tochter, und des Känfers Caroli V. Schwefter jur Che genommen; 
Auf derfelben Einrathen gab er im felbigen Jahre einigen Holäns 
— aſdern die Freyheit in Dännemard zu wohnen, gab ifmen auch ein Dorff 
— auf Amack, ſich dafelbſt nicderzulaffen. Dieſe Leute, weil fie ſowohl 
mad. mit Butter, KAfe, Kräutern und Wurtzeln umzugehen wiffen, ſind de⸗ 
nen Einwohnern der Stadt Kopenhagen ſehr nuͤtzlich geweſen. 
Wie yun der Koͤnig Chriſtian in Schweden zum Koͤnig ge⸗ 
kroͤnet war, betrachtete Er das groſſe Ungluͤck und ſtetiges Blutver⸗ 
gieſſen, fo ſelbiges Reich, ſeit Dem es von der Königin Margaretha 
"mit Daͤnnemarck vereiniget und verfinüpffet worden, verurfachet hat, 
te, und obgleich das Reich die frommeften und mildreicheften Könis 
98, fo damahls in Europa regieren moͤchten, zu Regenten hatte, fie 
Dennoch niemahls ftille feyn koͤnnen, fondern hättenfich bald von Carl 
Knutfen, bald von denen Scuren und andern verleiten faffen, ohne 
Urfache gegen‘ ihre rechtmäßige Könige und Herten, welchen fie fich 
einmahl eydlich verpflichter hatten fich wider ſpenſtig zu begeigen. Die 
fes alles überlegte der König Chriftian genau bey fich, und nahm fich 
derowegen vor, meil er nunmehro die Macht in den Händen hatte, 
‚alle diejenigen: aus dem Wege zu räumen, welche bey. ihm in. Bears 
dacht waren, Daß Sfiefernerhin den gemeinen Mann gegen ihr 
sen Ober Heren zur Widerſpenſtigkeit aufwiegeln koͤnten. Dieſes 
i num 








aus den Höchftl. Oldenburgiſchen Stamme. 239. 
BET WER — — — —— ——— — — 
— Werck zu richten, nahm er Anleitung von der Klage, ſo der 
Schwediſche Erk-Bifchoff Gultavus Trolle wider einige der&chwes 
hen Herren Bann er worinnen er fich ———— 
‚hätten nicht allein fein Schloß Sracker —— * in Grund 
inive Rändern ihn auch ohne Urfache ins Gefaͤn F —— | 
ifferdem befehufdigte er felbige auch, daß fie zur Lucherifyen Reli- garte Exeen: - 
ion gefallen wären, und müftendahero mit Recht nach dem Kirchenstion in Schwe⸗ 
Beſetze als Keger verbrannt werden. Hieruͤber ließ der König einen den. 
geoffen Theil ſowohl geiſtlicher ats meltlicher Herren hinrichten, Tieß 
ch den Leichnam des Steeu Stures aufgraben, und. felbigen nebft 
andern ſo genannten Kebern verbrennen. ı > 
Ein folches, verurfachete nun ein großes Mifvergnügen im 
sanken Nie, und endlich einen offenbahren Auffftand; Denn der 
König Chriftian hattenicht fobald den Ruͤckken gewandt, ehe die Schwe⸗ 
Guſtav Erichten zu Ihren Anführer erwehleten, unter deffenCom- Schweden 
tandorfie groffen Fortgang hatten, und unterſchiediiche Städte in — ———— 
Hiocden, ja auch end ich nebſi StöFholm fich des gangen Neiches 
‚bemächtigten. Dieſes würde fehon der König Chritkian verhindert 
aben, wann nicht auch.eitte Uneinigkeit zwiſchen Ihm und denen 
& Andten in —— hervorgethan hätte, welche letztere fich 
i * hen über feine Regierung beſchwereten, und den Hrn- ——— 
unck an den Hertzogen Fridrich zu Holſtein ſandten, welcher des 
König gs Vater⸗Bruder, und von dem Könige Chriltiano I. aus dem 1 — 
denburgiſchen Stamme/ und von der Königin Dorothea gezeu⸗ 
get wa wi inſtaͤndigen Begehren, daß er doch die Regierung auf 
nehmen solle: Diefes Anerbieten wurde von dem Hertzoge an⸗ 
ſommen, welcher auch Huͤlffe von denen Lübeckern und andern 
liegenden Städten befam , und ſich fertigmachte ‚fich nach Daͤn⸗ 
marck zu begeben, woſelbſt die Untertjanen und Einvohnet bereit 
tunden, ‚Son zu ei Nachdem der König Ehriftian diefes 
ernommen, füchte Er zuerftdie Einrsohner und den gemeinen Dann 
ech) unter fchiedliche ups‘ Berheiffungen zufrieden zu ſtellen, wie er 
fahe, daß Ihm alles diefes nichts helffen Funte, refolvirte er Der König 
) die Flucht zu ergreifen, rüftete zu dem Ende 20. Schiffe aus, entweicher 
reiner die Königin, feineKinder und des Reichs befte Koftbar- * denen 
ten und Juwelen brachte. Dieſes it das Ende feiner ice nen 
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in Dännemarcf , Norwegen und Schweden, aber nicht feines Res 
bens ‚ als wovon hernach in der Hiftorie der nachfolgenden Könige 
weiter fol geredet werden, 2 Rn: 
Die meiften Scribenten haben dieſen König mit ſehr ſchwartzer 
Farbe abgemahlet, andere hingegen haben ſich blindlings vorgenom⸗ 
men, allefeine Thaten und Verrichtungen zu entfehuldigen ; beyde 
Theile Fönnen gleich Scheltens,werth — werden. Es iſt zwar 
wahr, daß, ſo ein Scribent aus dem Buͤrger⸗Stande es uͤber ſich ger 
nommen hätte, des Königs Chriſtiani II, Siftorie zu fchreiben, würde - 
felbige ohnfehlbar viel gelinder ald Hvicfelds Befthreibung gewor⸗ 
den jeyn ; Jedennoch Fan man nicht läugnen, daß ja von Ihm uns. 
gerfchledliches verübet worden, fonicht Fan entfehuldiget werden. Es 
iftdahero von nöthen, daß man zugleich nebft Hvicfelds Chronid® auch: - 
diejenigen Apologien leſe, welche feinetwegen ausgegangen find. 
in vornehmfter Apologift ift Cornelius Scepperus geweſen, wel⸗ 
cher ihm als Eangler in feiner Landflüchtigfeit folgete ;: Dieſer ließ 
Ao, 1524. eine Verantwortungs Schrift in gto ausgehen, Bon 
Chriftiani II. neuen Gefeg Buche, ingleichen von dem Zuftande der 
Religion zu feiner Zeit, wird in andern Eapiteln geredet. - ° mi 
Wie nun der König Chriftian Ao. 1523. aus denen Reichen, wie 
sefagt,entwichen war, kam DerHergogFriderich ſo gleichnach Juͤtland, 
woſelbſt Er zu Wiborg gehuldiget ward, hernach paflirte Er unge⸗ 
hindert den "Belt, Famnad) Seeland und belagerte Copenhagen, wel⸗ 
che Stadt, nachdem fie 8. Monath die Belaͤgerung ausgehals 
ten, fich übergab, worauf das gange Land Ihm beyfiel. Die Nors 
weger Fündigten Ao. 1523. dem Könige Chriftian ebenfalls ihre Huld 
und Pflicht auf, umd erklärten fich für Untertanen des Königs Fri- 
derichs, von meldyem fie auch groffe Privilegien befamen. Die 
Schweden aberhatten bey dieſem Allarm den Guftav Erichfen ers . 
wehlet. Was nun ferner den Landflüchtigen König Chriftian ans 
betrifft, fo ift der Ausgang feiner LebenssHiftorie diefer : Wie er in 
Landflüchtigkeit getrieben war, ſuchte er Hülffe bey feinen Freun⸗ 
den in Teurfehland , unter welchen der Käufer Earl, der Ertz⸗ 
Hertzog Ferdinandus, der Marggraf Joachim von Brandenburg 
und der Ehurfürft von Sachfen die vornehmften waren, befam aud) 
ein gutes Kriegs » Heer zufammen „ mitlerzeit der König 
rlc- 
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er sand Eopenhagen zu —— ſelbſt aber Mes Schic 
" zeifere nach Holftein, und fammlete dDafelbft eine Macht von goooo- 1 
Mann, um Damit dem Könige zu thun, welcher damahls 
mit feinen Trouppen bis nach Per gekommen war allein das 
——— eß Ihn daſelbſt, weil ernichtshatte ‚womit ren 
- bezahlen En Mach vielen ausgeftandenen Befchwerlichkeitenund 
3.30 geh andern, kam er endlich Ao, 1532, 
nad) Norwegen, mofelbft er vondenen Einwohnern wohl empfangen 
mard, weil erherrliche Verheiffungen an fie gethan hatte, felbigeuns 
re n die Evangelifche Religion , welche damahls unter des 
un — — ——— 
e n. Wie er nun uus belagert hielte, m 
der DS nifiye neral Knud Guldenftierneinen Vergleich mit den 
SenigeFriderich an, undverfprachihmeinen Salyvum Condudtum, 
worzu er Doch feine Vollmacht hatte; Dahero der König Friderich, 
welcher —— zu fenm hielte, Jic) daran zubinden ‚ivas fein 
General gegen feine Ordre beſchloſſen hatte denner * eu Peter 
Skram und Wilcken befohlen , nicht aufders als feindlich mitihm zu 
handeln) den König Chriftian auf Begehren der —— und 
Lübecker gefangen nad) Sunderburg, und von danen nach Callund⸗ 
durg führen ließ,an welchen beyden Dertern er 27. Fahr gefangen ſaß. 
Ao, 1533. ftarb’der Friderich zu Gottorff nachdem er als 
1es ingute Ruhegebracht, und fich wiederum mit denen Norwegiſchen 
verglichen hatte. Er war ein milderund Tugend ⸗ reicher Herr, und 
dahero ungemein von ſeinen Unterthanen geliebet. Unter ſeiner Re⸗ 
nal Pa die — Religion ſehr zu, und ward ſelbige 
— en öffentlich in Daͤnnemarck geprediget, und auf 
Reife von dem —* Friderich verfolget; Dann er war ein 
— ſo ni Cat Blutvergieffen ieffen inclinirte, und wol⸗ 
ra lieber. eer beruhen Men: bis ſie in ei⸗ 
nem all koͤnten beygeleget Srbr achte es 
mer dahin, * —* Moelicyen. 1 Ofmmenartoonhrn Me Mar 
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pen Ghihein ımddergleichen benenneten , da fich die meiften vorhero 
- nur nach bern Nahmen ihres Vaters, lenfen, Mogenlen ‚&e. nenne 
li * an or — —* die — ur 
auf d e Stuffe ; Denner gab ihnen un d, de 
it, Jus vitæ & necis, oder die Execution in peinlichen und. 

- Gericht, Sachen über ihre Bauren, wie auch die Freyheit ale d 
jenigen Sachen abzuthun, welche unter viergig Marck waren, ſo 
die Dänifche Adeifchafft ‚nach Hvicfelds Ausſage, eben diejenige: 
heit und Herrlichkeit befam, fo die Grafen und Baronen in Te 
land haben undgenieffen. Be EN 

Ehrifianne lit: „000 dem Abfterben des Königs Friderici 1.1ard fein® 
Chriftianus II. König in Daͤnnemarck, wiewohl er vorhero groſſe 
Mühe ausftehen mufte, eheer esfo weit brachte ; Danndie Lübe- 
cker, welche zuvor des Königs Chriftiani II. Feinde waren, begun⸗ 
ten nunmehro einen Krieg gegen Dännemard zu declariren, vorge⸗ 
bende, der König Chriftian ſeh unrechtmaͤßiger Weiſe ins Gefängnif 
gelegt, wider die Zufageund Berficherung, fo er vonden Dähnent 
— kommen hatte, daß er frey nach Copenhagen gefuͤhret werden folterum 
Se Lübecker daſelbſt mit dem Könige Friderich zu handeln. Dieſes wurde zwar 
fallen Dan vor die Urfache des Krieges , fo die Lübecker gegen Dänne 
nemarck mit anfiengen, ausgegeben , aber nur allein um defto beſſer ihr X 
Krieg an. zu befchmücken ; Denn die rechte Urfache war, daß ihnen ? | 
dero Hülffe wider die Holländer verfaget hatten, worüber fie derge⸗ 
ſtalt erbittert wurden, daß fie ſogleich mit den Holändern Friet 
machten, und Dännemare mir Krieg anfielen , alda fie guten Fort 
gang zu bekommen vermeinten, weildas Rei wars fi 
tourden aber von dem ee Chriltian ta fangen, 
Famen zu unterſchiedlichen mahlen brave Stöffe und Schlaͤg 
ches verurfachete, daß fie nad) langen Kriege endlich Ao. ı5 
Hamburg mit Dännemard einen Frieden ſchloſſen, worinnent 
andern befthloffen und bedungen ward, daßdieLübecker nicht mehr 
darnach trachten ſolten, den König Chriltian II, aufden Thron zu 
fegen. Der Anführer, welchen die Lübecker indiefem Kriege gegen 
Dännemarck gebraucht hatten, war Chriftoffer Graf zu Older 
burg genannt, ober gleich nichtmehr in gemeldter Gra alsein 
Ktofter, beſaß. Diefer Graf hauſirte in u, 
ek e⸗ 
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Pig ſich vor die Dithmarfcher zu —— und fandte 
de Han ch 


3000. Mann verlohren, und darüber dergeſtalt geſchwaͤche wurden, 


alte ihre Gewehre von fich lieffern, und denen Fürften zu Holftein un 
terthänig ſeyn ſolten. Solchergeftalt ward das gange and Ao, 1560. 
gaͤntzlich zum Gehorfam. gebracht, und zwar 6a Fahr nachder Zeit, 
wie der König Johannes den unglüclichen Krieg mitihnen führere- 
Ao. 1563, ward der König Fridericus ineinen blutigen und ge 
faͤhrlichen Krieg mit Schweden verwickelt, welcher 7:Yabre währe, 
te.. Die Urfache hierzu ward Dähnifcher Seite daher genommen,d 
der König Erich in Schmeden, den Dähnen zum Verdruf, da: 
Dänifche und Normegifche Wapen führete, und dadurch zu erfen 
nen gab, daß er andie 3. Mordifche Reiche preetenfionen hatte; in» 
gleichen , daß er allegeit die Dähnen zu befchädigen füchte, und Die 
Schiffe, fo nach Narva deltiniret waren, nach Revelzu fegeln zwang, 
als welche Stadt unter feiner Borhmäßigkeit war· Solde Klagen’ 
führeten ebenfalls die Lübecker gegen ihn, und rüfteten fich deromegen 
nebft denen Dühnen zum Kriege, Die erſte Feindfeligkeit ward bon 
der Schwedifchen Flotte bey Bornholm verübet, wofelbften 3: Dir 










nifche Schiffe weggefchnapper wurden, meswegenderKönigFrideri 
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ee: Krieg gegen Schweden proclamirte,, und in der Eyle 
jurg eroberte, würde auch * Progreſſen gemacht haben, 
wann nur Günther von Schwartzburg, welcher die Armee com- 
mandirte ‚die vorgefallene Gelegenheiten und die Zeit beſſer in acht ges 
nommen hätte, Der König Erich räftete ſich dahingegen aus aller‘ 
e die Dähnen zu empfangen, und belagerte Helmftadt,aber 
eng; Denn die Dähnen erfchlugen 4000. feiner Leute, und 
erten 45. Stücken. Die Schweden legten ſich Darauf vor Elfs⸗ 
borg und Trontheim in Norwegen: Don dem erflern Orte mus 
ften fie mit unverrichteter Sache wieder abmarchiren, Drontheim 
aber eroberten fie, wiewohl felbigen Ort gleich wiederum eingenoms 
menmward. Anfänglich waren die Dähnen glüdlidyzur See. Denn 
dasübermäßig groſſe Schwediſche Schiff, fo den Nahmen 
elos (fo nicht feines Gleichen hat) und 200. Stüden führete , in 
Brand,und zerftreueten die gange feindliche Flotte : Allein in den nach 
—— —— 156 5- und 1566 litten fie groffen Schaden,- 
denn ein. Theil ihrer Schiffe ward von denen Schweden vernichtet 
und weggenommen,und ein Theil der ſelben vom Sturm und Ungewitter 
jämmerlic) ruiniret, fo daß die Daͤhniſchen Sachen bey nahe ſchie⸗ 
nen a der zu neigen. 
er König Friderich. vernahm damals, daß feine Generalen 
3 nicht: allerdings verhielten, wie es ſich gebührete, und removirte' 
dahero Schwargburg von der Armee, und- ordinirte Daniel Ran- 
tzau,, einen tapffern und im Lande gebohrnen Dahnifthen Edelmann 
an feiner ſtatt welcher Ao. 1555. mit 4000. Dähnen, eine maͤch⸗ Schlacht bey 
tige Schmwedifche Arınee von 25000. Mann bey Schwarteraa übers Schwarteraa, 
wand; und mit feiner. fiegreichen‘ Armee allerwegen in Schweden 
“fängete und brante- Es war zu der Zeit ein groffer Mißverftand Res. Frid. II. 
zroifchen dem König Erich und feinen Unterthanen, welcher fich tägı beb 136-4 
fie) vermehrete , und begunten zulegt feine eigene Brüder nemlich Jo: 
hannes, welchen er zuvor unbilliger Weiſe hatte Ins Gefaͤngniß werf⸗ 
fen laffen, und Carolus, ſich öffentlich gegen ihn aufzulehnen: In 
Alarm ward endlich Erich gefangen‘, und mufte'er feinem: 
Bruder Johanni die Regierung übergeben. Diefer Johannes hats 
te zuor,, tie feine Sachen fo übel flunden, den Dähnen Frieden: 
angebothen ,; wie er aber: jetzt feft: im rg zu ſitzen at 
3) : 


Stetinifche 
Frieden 


Cronenburg 


Friedrichs- 
burg. 


_ TychoBraheı 


te,relolvirte erden Krieg ſortzuſetzen, wewohl er ſich hern 


er daſelbſt feine Mathematiſche Obſervationes haben und t 
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Vergleich begdemen ließ, inſonderheit da bee, ud 
Dähnen Warburg wiederum bemächtiget harten, vor m 
StadtL Daniel Rantzau und Brochenhuus zuvor 
2. daß ſie 30. Kauffardey und Handel⸗ 
vel weggenommen hatten, und daß der P Dang 


\ ER = 


mit groffen en eBoreilten Daͤnnemarck geſchl — we⸗ 
— muſten von ihren Prætenſionen ei Barmen, onen, _ 
„Bleckingen und Gothland hatten, abſtehen, ‚ver. 


it meder das Dähnifche , noch Nortvegifche Wapen on 
chen : Oefel unddas Reveliche Stifft le folte dem Song rideric 
zugehören, die Stadt Nevel aber dem Königein Schte 

— nahm dieſer blutige Krieg zur groͤſten See Di — 


"Der König Friderich hatte waͤhtenden Kriege ve | en, 
deß ſich die Schroeden verfhiedenemahl im Sunde gelegt ‚un! Fi 
eigenem Belieben von denen Schiffen, fo durch u nt nd: pasfi 
ten, Zoll begehret hatten, weswegen er aus eigenen — \0,1 * 3. 
die herrliche Veſtung Cronenburg fundiren lieg ‚toofeibft Di 
pasfirende Schiffeund FahrsZeuge den Zoll —— olten. Erfiep 
auch das herrliche Schloß Friderichsbu (ch e ein 
Sohn Chriftianus IV, zur Bonfommenhek ben brachte, — ders 
wandelte er. das Klofter zu Sora in ein Königl. Gyınnafium.. ‚$ ir e⸗ 
fer ruhmwuͤrdige Herr ſtarb Ao. 1588. nach 30. Jaͤhriger Regierung 
Zu feiner Zeit Aorirte in Daͤnnemarck der in der san € It ber 
rühmte Mathematicus Tycho Brahe, meldyem der Kon ie — J 
lein alles dasjenige, ſo er zu Fortſetzung feiner Studien vonnöthen * 
te, gab, ſondern er überließ ihm auch die kleine Inſul Wer en, da 


ten Ente, wofelbft Tycho Brahe ein Schloß ‚welches e ra nien 
burg nannte, erbauete- Diefer Tycho reifete zu des & Chr 
ftiani IV. Kegierungs»Zeit * * Kaͤhſerlichen Hof, und ſte 
Prage bey dem Kaͤhſer Rudolph II. 
Diefes ift eine Funke Befthreibung über Die Könige J dem 





4 
_ 


” 
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| denburgiſchen Haufe dis auf den König Chriftian - 
ten; Denn ich habe in diefer Sch 






’ | rifft nur vonnöthen zufenn * 
chtet, eine fimple Idee von der Succesfion zugeben, und zwar in 
elbiger Ord nd faftmit felbigen Worten , wie folche in meiner 


‚ und nachdem ich vor einigen Jahren 2. Manu- 
‚denen zweyen letztern Königen verfertiget habe, 


Könige, worauf * * —S een 
5 ) Bon En 
erjehler Refenius eine wunderliche —— daß felbige huldiget 


will ic auf gemeldten deribenten verweiſen · Wie er etwas zugap®. «. ; 
on rot uhren, und vertrauete ihm zu dem Endeder Auf⸗ 9— 


Ramel und Mag. Johann Michaelius, von welchen jener fein Hof Kr 
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| 6 meiſter, und diefer fein Informator war. Ao. 1588. ftarb der König 
—— Friderich, hoͤchſtloͤbl. Gedaͤchtniß, wie der junge Printz nur in dem 
ſtirbt Eilfften Sabre feines Alters war, weswegen Ihm 4. Reichs: Raͤthe 
nemlich der Reichs⸗Cantzler Hr. Niels Kaas ‚der Reichs, Admiral Pe- 
ter Munck , der. Deich: Ras, Jurgen Rofencrantz , undder Rent 
meifter Chriftofter Walckendorff zuberordnet wurden, welche in 
des erwehlten Pringen unmündigenFahren,denen Reiche vorſtehen fol 
ten. Indeſſen übte ſich derjunge Printz in unterfchiedlichen Exerci- 
tien , ſo wohl indenen Studiisder freyen Kuͤnſte, als in militarifchen | 
Wiſſenſchafften, worinnen er folche. Progreflus machte, daß ſich in 
jeder deffen vermundern muſte, und wie er vernahm, daß dieſe hm 
von GOtt anvertrauere Reiche ihrer Situation halben alfo rg 
‚fen waren, daß felbigeohne gute Rundfchafft und Wiſſenſchafft 
Die Informa- der Schiffarth nicht wohl regieret werden Fönten, befam er Luſt fol 
tion und Ers che Kunft aus dem Fundamentezulernen. ER lan 
—5 dies „geprdnete Reichs⸗Raͤthe, wie er auf dem Schloſſe 8 
—— welches neben einer groſſen und weitlaͤuffugen See lieget — 
AITUEN, ‚aufhielte „ein Schiff bauen und aufdiefe See zurüften, umd festen 
erfahrene Schiffs »Keute Darauf, welche mit ihm fegeln folten ‚undin 
denjenigen Sathen, fo zur Schiffarth gehoͤrig, ihm vollko 
Unterricht geben muſten, fodaß Se. Konigl. Hoheitim Sturm = 
Ungewitter ein Schiff zu regieren, und alle Schiffe: e 
ſten bis zum kleinſten zu benennen wuſte. In der Schiffs Run 
bekam er ſolche Fundamenta, daß er zu denen allerfihönften und 
feften Schiffen, deren er vielleichteine gröffere Menge ‚alseiniger Po- 
‚tentat in gang Europa; hat erbauen laſſen, ſelbſt mit eigener Hand die 
Modellen verfertiget hat. ao.r 59. empfingen Die Hertzoge von He 
ſtein auf dem Reichs⸗ ——— | 
wig und Fehmern von Sr. Königl. Hoheit mit fichen Cere- 
Handelung ‚monien zum Lehn. Im Novembr. felbigen Jahres kam der König 
wegen der Jacob aus Schottland nach Nortvegen, um mit der Dähnifchen Prin- 
MarlageftE Cesfin Anna ‚des Königs Schweter, Beplager zu halten. Bondier 
ſchen dem Kö Bee En 
nige Jacob in fer Heyrath war in Frideri II, Zeiten mit groſſem Steiffe 
Schottland worden, es hatte aber nicht folchen Fortgang, twieman wun 
und der Daͤh⸗ dieſes zwar vermittelft der Intriguen einiger vornehmen 
nifhen Pen ſchen Miniftern fo wohl.als auchdes EnglifiyenAmbaflade . 
j W ootons, 
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“ Wootons, welcher ſich Damahls an dem Schottiſchen Hof aufhiel· Si-JamesMei- 
te, wovon einer von Des höchjibemeldten Königs Jacobi getreueflen vceountercne 
Miniftern in feinen Memoires weitläufftig redet; Nichts dDeftotwes amairs offlare, 

niger Fam es doch fo weit, daß man Hoffnung hatte, Daß ſolche Heh⸗ p. 162. (eg. 
rath in Eurger Zeit vor fih gehen würde. . Allein, che noch die Sa, 
che ihre Vollkommenheit befam, ftarb der König Friderich, höchft, 
feligen Gedaͤchtniß, welches zwar die Hoffnung, fo man diefer Hey⸗ 
rath halben hatte, verringern, aber dennoch nicht gänslich aufheben 
Bunte; Denn es twurden, nach dem Abjterben des Königs, von 
Schottland Ambafladeurs nach Daͤnnemarck gefande, um mit det 
verwittweten Königin Sophia, und dem Dähnilchen Senat weiter 
Davon zu handeln. 
Inzwiſchen arbeiteten verfchiedene ſowol in Engeland als 
Schottland daran, dieſe Heyrath zu verhindern, welches verurfachete, 
daß der König Jacob, aus groffer Liebe, fo er zu der König. Dahnis !bid. p. 176. 
ſchen Printzehin trug, als welche er viel höher achtete, als die Prins 
in von Navarra, welche ihm eben zu der Zeit vorgefchlagen ward, 
id) in eigener hohen Perfon mit dem Schottifchen Cantzler, und eis 
ner Kleinen Suite, nad) Norwegen begab , wofelbft die Dähnifche 
per megen contrairen Winde, eineZeitlang aufgehalten war. Deren Beyla⸗ 
o bald Se. Maj. der König Jacob dafelbft ankam , gieng das fogtt wird zu 
lange erwünfchte Beylager vor ſich und ward zu Opslo gehalten. .?*° ce 
Heil nun der Winter obhanden war, und.der König einftarckes 
Ungewitter auf der Reife ausgeftanden hatte, refolvirte er fich nebft 
ge bis zum Fruͤhlinge in Norwegen zu verbleiben. Nach⸗ 
die verwittwete Königin Sophia und. der -gange Senat hievon Der König 
Kundſchafft erhalten, invitirten de ihn nach Dännemarck, weswe⸗ Jacob komme 
gen Se-Maj. auch zugleich mit feiner jungen Königin über Land ſich nah Daͤnne⸗ 
anhero nach Diefem Reiche begab. Auhier hielte er ſich einige Zeir mare: 
= 2 rn meil er ein groſſer Liebhaber von gelehrten Leuten wwar.gieng gyepyileimpar. 
er ingiifchen fleißig mit dem AWelt- bekannten Altronomo Tychoyial accaun of 
Brahe um, und hernach begab er fich wiederum mit feiner Semahlinche affairs of - 
nad) Schottland. dlate. p. 181. 
Anlangend die Furftenthümer, fo entſtunden zuerft verfihiedene — 
Streitigkeiten mit dev Ritterſchafft, welche ſich gleich nach Des Koͤ un 
nigs Friderici Tode in Kiel — und auf ihr — lell. p. 318 
i echt 
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Mecht drangen, fich neue Hertzoge zu erwaͤhlen. Es — doc 
endlich die Streitigkeiten beygeleget, denn Se, Könial. 8 
Anno 1589. von dem Käyfer Veniam ztatis, um das Lehn tik 
Fuͤrſtenthuͤmer Holftein, Stormarn und Dithmarfchen iu € m 
ben, und ward auch zugleich mit feinem Vetter, dem Hertze 
ei zu Holftein, ins felbigen Fahre damit belchnet, westwege en di 
andte im nachfolgenden Yahre die Huldigung ablegten, w DeLch 
en des ermählten ringen und in feinem Nahmen bon | Niels 
Kaas, Manderup Pasbierg, und Hinrich Ramel, 4* 
ward. Das Regiment in den Fuͤrſtenthuͤmern verb eb jed och 
den Händen der Königin bis Anno 1593. wie der Printz ak ern rin 
ein Indultum ABtatis zur Annehmung des Regiments in d en. Sür r 
ſtenthuͤmern bekam, und darauf im Jahr hernach, und — Bi | 
Jahr feines Alters, die Adminiftration derfelben antrat: 
Che ich weiter gehe, will ich, nach guter Scribenten Se rau ), 
dem Leſer vorftellen, in welchem Zuftande Dännemarc zu D der 3 ‘ 
war, wie diefer höchftpreißliche König —* Herrn Di der 
Regierung fuccedirte, welcher Abriß Feine geringe Erlaͤuteru —J m 
Diüemardts Feten Erkenntniß der Hiftorie beoträgt, infonderheit, teil ichin 2 ke 
Zuftand ben ſchreibung der vorigen höchftlöblicyen Könige nur fehr —— 
atritt der bin, und alleine die Ordnung der Succeflion, nebft e Ä vgen 2 Bei 
Megierung griff von denen — Kriegen, ſo ſelbige Könige fü ıhreten, * 
chriſtan IV, ni aͤltig —— habe ©; — 
Der hoͤchſtſelige König Friderich 11. hatte durch feine prei 
dige Regierung Daͤnnemarck in einen folchen herrlihen Stand Ka 
fest, Daß diefes Reich faft niemahls mehr floriret — bi in ‚eine | 
beffern Zuftande gemefen ift, als er es nad) feinem Tode h fe 
Des Reiches Auf der einen Seite hatte er das Reich durch Bezwingung d 
aueriige marfchen vermehret und beftärcket, welche Landſcha "dem De il 
Ei Dännemare? allezeit ein Dorn im Auge geweſen ift, — te 
er Oeſel und Sonneburg zum Reiche, worauf die Schweder her⸗ 
nach durch den Soroͤſchen Frieden fich ihrer Pretenfion begeber ei 1 
ften, wovon hernach ein mehrers, und nach Abfterben Adolphi, Ann 
Hertzogs zu Holftein, vereinigte er den halben Theil feiner 2 
nemlic) Rendsburg, Dadersleben, Dorning, und das Bifchoffthut 


Schleswig, wiederum mit der Eron Daͤnnemarck, erhielte: 
Anno 
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Anno 1570. von dem Kaͤyſer Maximiliano dag Privilegium fuͤr 

Holſtein, daß keine Appellationen in denen Sachen ſo von weniger 

als 500. Rheinſchen Gulden Importance ſind, für das Käyferl, Hof⸗ 

oder Reichs · Cammer⸗Gericht kommen moͤchten. Er erhielte auch im 

felbigen Jahre vom Käpfer Die Expectance auf Oldenburg und Del⸗ 
menhorſt, auf welcher Expettance hernach der König Chriftianus V. 

fein echt gründete, und folche Sraffchafften,mie der legtere Graf An- 

tonius Güntherus Anno 1667. ohne Leibes: Erben mit Tode abge» 

gangen war, mit der Eron vereinigte. Auf der andern Seite hatte 

er Durch den 7. jährigen —— Krieg und vortheilhafftigen Stets 

tinifchen Frieden der Nation groffe Reputation zumege gebracht; 
und Schweden in den Stand gefeßt, Daß es fich nicht fo leicht gegen 

diefes Reich regen durffte, fondern fürchtete Die Dähnen, von deren 

‚groffen Tapfferkeit man in der unerhörten Schlacht bey Schwartes 

rad Proben gefehen hatte. Zur See war die Dähnifche Nation 

auch in groffen Anfehen; Dann der König hatte die Oſt /See von 

denen See-Räubern faubern laffen, und zwang die Stadt Dansig 

100000, Rthlr. Straff⸗Gelder zu bezahlen, meil die Einwohner fels 

biger Stadt einige derfelben in ihren Hafen in. Schuß genommen 

hatten; Durch die Fundation der herrlichen Veſtung Cronenburg 

hatte er dem Reiche Daͤnnemarck die Herrfchafft in der Oft-See zus 

geeignet, Daher diefe Veſtung gleichfam als ein Schlüffel angefehen 

ward. Die Inſul Bornholm, welche denen Lüberfern zu Pfande 

gefeßet war, löfete er Anno 1576. wiederum ein. 

Mit fremden Potentaten ſtunde das Reich in vertraulicher Deffen Zus 
Steundfchafft ; Denn, mie diefer höchftpreißliche König einer von den Fand in Anfes 
derträglichflen und friedfertigften Herren zu feiner Zeit war, fo kunte dung fremdes 
e&nicht fehlen,ee muſte Die meiften Potentaten zu feinen Freunden ha ihrer Freund, 
ben, und, damit derjenige Antheil, welchen er in Churs Land hatte,fchart, 
keine Anleitung geben folte, das Land in Krieg einzumickeln, fo ver» 

Eauffte er denfelben an den König Stephanus Bathori fiir 30000, 


Es ftunde auch damahls das Reich in gutem Verſtaͤndniß mit 
denen proteftirenden Fürften in Teutfehland; Dann der KönigFri- 
derich war als eine Säule und Stüßeder proteftaneifchen Religion 
angefehen, infonderheit, weil felbige in rer unter der Regie⸗ 

\ i2 sung 
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tung des Koͤniges Johannis fo fehr wackelte. Inſonderheit war das 08 
Chur / Saͤchſiſche, Brandenburgifche und Mecklenburgiſche Hauß dies 
fem Reiche allectioniret, und war der König mit dem legtern, Ders, 
mittelſt feiner Königin Elifabeth, des Hergogs Ulrichs Tochter ve 
Mecklenburg, alliiret. Er hatte ihm auch in Franckreich den Könie 
von Navarra Henricum, welcher das Haupt der dafigen Hugenot 
tentwar, durch Sendung einesSuccourfes,verbindlichgemachet. 
Die Streitigkeiten, welche er mit Mofcau, feines ’BruderdMa 
gni halben, mit Engelland, betreffend den Englifchen Handel, velcher 
von Navarra nach Archangel verleget ward, als worbey Daͤnne⸗ 
marck Schaden an dem Oere⸗Sundiſchen Zoll litte, und mit Schott 
land, anlangend die Oercken Inſul, hatte, konten jedennoch die Freund, 
ſchafft, worinnen er mit felbigen Reichen ftund, nicht brechen noc 
aufheben, fondern fie fuchten im Gegentheil fich mit Daͤnnemarck 
alliiren, infonderheit Schottland, welches Reich für deffer Jungen 
Könige Jacob um die Dähnifche Pringefin Anna werben ließ, mel 
che Heyrath auch in Chriftiani IV. Zeit gefchloffen und vr führe 
ward. So daß demnad) diefer glückfelige König das Reich in eis 
nem fehr florirenden Zuftande verließ, tvorinnen es auch lange une 
feinem Sohne continuirte, welcher an Koͤnigl. Qualiczten und ver 
ftandigem Regimente fait alle andere Europäifche Potentaten ji 
feiner Zeit übertraf, niewol ihm das Glück in feinem hohen Alter 

den — zukehreten, wovon hernach weitlaͤufftiger fi gerede 
werden. F ze 

Chriflianns IV. Wie dieſer junge Herr in das ıgte Jahr feines Alters tra 
teitt ſelbſt die teifete er nach Fensburg / wohin er alle Ständte beſchieden , 
Regierung und ward Dafelbft mit groffem Pomp gehuldiger. Darauf I 

e fich gegen die Reichs-Raͤthe bedancken, wegen ihres Fleiſſes, fo 

Seine er;. feinen unmündigen Jahren in Vorſtehung und ng de 
nung. Olcar. Reichs⸗Geſchaͤffte erwieſen hatten, und trat felbft zur Megierung, 
contin. chron. In dem 20. Fahre feines Alters ward er Anno 1596. mit groffer 
Holız. lib. 6. Pracht zu Copenhagen gekröhnet, woſelbſt fich eine groffe Menge 
cap. 3. fremder Fürften und Herren fand Die Erönung gefchahe alp: 
vid. Encom. Wie Se. Mojeft. nach der Kirchen ritee, ward feine KRönigl. Erone 
Reg. Dan, p, von dem Reiche: Hofmeifter, das Scepter von dem Reihe Ea 
163, feg, das verguidere Schmerdt von. dem Reichs Marfchalck, u 4 

ene 
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dene Reichs-Apffel von Steen Brahıe, voraus getragen. Die KdsCoron. Chrift. 
nigliche Crone ward ihm von dreyen Biſchoͤffen au efeßt, und her, IV. per Andr. 
nach das Scepter, das Schwerdt und die Erone ihm überlieffert, Po«n. Dali 
hierauf erfoigete die Salbung. Wie nun allesdiefes verrichtet war," ur 
begab ſich Se. Majeft. aus der Kirchen nach dem Königl, Saal, 
allwo man viele luftige Schaw- Spiele ſahe. Auf dem Amacker⸗ 
Marckte war eine Fontaine, woraus Wein fprang, imgleichen eim 
ganger gebratener mit unterſchiedlichem Feder⸗Wild angetülleter 
Dihfe, fo dem gemeinen Manne zu preiß gegeben ward. In der 
Dfter:Gaffe ftund eine Triumph⸗Pforte, und wie Se. Maj. dadurch 
paffizen folten, ftunden drey fehr Fünftlich verarbeitete Rieſen, weldye 
fich für. ihm neigeten, in demſelbigen Moment kam auch ein Engel 
—— welcher eine guͤſddene Crone auf Sr. Maj. Haupt ſatzte, c. 
Am folgenden Tage ward des Holſteiniſchen HergogsJohannAdolphs 
Hochzeit mit Sr. Königl. Maj. Schwefter Augufta celebriret, wel⸗ 
ches zu mehrern Luftbarfeiten Anleitung gab, fo daß die nachfols 
genden Tage auf unterfchiedliche Ritter⸗Spiele angewandt wurden. 
Anno 1597. den 27. Novembr. hielte Se. Majeft: zu Hadersieben 
das Beylager mit Anna Catharina, des Marggraf Joachim Fri- 

derichs Tochter von Brandenburg. | 
Sobald Se. Maj: in Ruh gekommen war, nahm er ſich vor, Der König 

nad) dem Erempel feiner hochlöblidyen Vorfahren, bey der Stadt halt bey des 
Hamburg, umdie gewoͤhniiche Huldigung anzufalten;: undnachdem "er Hambur⸗ 


földye Huldigung verſchiedene mahi Antaf zu Streitigkeiten gegeben I m Die 
hat, und diefer König der legte von: Denen, Dähnifchen Königen —— 
welcher in Hamburg von den Einwohnern gehuldigerworden, fo hal · 
te ich es nicht undienlich zu feym etwas von: dieſer anfehnlichen 
GStaats-Hiftorie zu berühren, und zu: zeigen, worauf der Dähnifchen- 

Könige Recht gegründet ift-- 
Es iſt befamnt, daß Hamburg zugleich mit Holſtein, und ein qyrc p. 185 
groffer Theil: Teutfehlandes von dem ſiegreichen Dähnifchen Könige urſprung der 
Waldemar II, erobert wurde- Gelbiger König übergab dieſe Königl. Pre- 
Stadt dem Graferr Albrecht von Orlemunde, jedoch mit dem BBestenfionen auf 
Dinge, Daß er jährlich davon zo löthige Marck an das Reich lieffern, Hamburg. 
und dem Könige in KriegesZugen folgen folte, roofelbft und wann er 
es ihm andeuten wurde, Diefer Graf von Orlemunde, = die 

3 am⸗ 
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amburgifrhe Chronick hezeuget, fol die Stadt Hamburg für 1500 
arck Goldes an die Einwohnern verfauffet haben, wie er von 
dem Könige Waldemaro (welcher, nad) Iangmährenden Gefängs 
niß, und Anno 1227. bey Bornhoͤvat gehaltener unglücklichen 
Schlacht, nicht im Stande war, die Stadt zu retten,) Feinen Ent» 
faß und Succours verrichten Eunte. Auf diefen Kauff⸗Brief gründet 
die Stadt Hamburg ihre vermeynte Frepheit, und will für eine unmits 
telbare Reichs, Stadt paſſiren; Es Ean aber erwieſen erben Da 
der Graf Adolph zu Holftein über Hamburg ſowol, als den übris 
gen Theil von Stormarn, worinnen felbige Stadt beliegend ift, ge⸗ 
herrſchet Habe, und in Anfehung deffen brachte er Derfelben bey dem 
Känfer Friderico II. unterſchiedliche Privilegien zumege, gab auch 
der Stadt die Zoll⸗Freyheit in gang Holftein, und bemilligte denen 
Damburgern, daß fie jährlich 2. Jahr » Märdte halten moͤchten. 
Hvitfi p. 190. SHiernächft finder man einen Vergleich unter der Stadt Siegel 
"9 Anno 1292. jmwifchen den Holfteinifchen Herren undder Stadt aufs 
gerichtet, Krafft deifen die Holjteinifchen Herren den halben Theif 
von den Einkünfften der Stadt genieffen folten, und bezeuger dieHi⸗ 
ftorie, daß der Graf Adolph und der Graf Gerhard Anno 1309, 
an Heinrich Coftin einem Bürger in Luͤbeck, denhalben Theil von 
dem Hamburgiſchen Zoll, fo ihnen zutäme, zu Pfande gefegt habe. 
Anno 1363. hat der Herkog Albrecht zu Medlenburg, alsein von 
dem Käufer CarlIV. verordneter Richter, den Ausſpruch und die 
Sorderungen der Holfteinifchen Herren andie Stadt Hamburg uns 
terſuchet, und denen gemeldten Holfteinifchen Herren eine volfommes 
ne Herrfchafft mit der Huldigung und dem Rechte über Hamburg 
zuerkannt. Diefes verneinen zwar die Hamburger nicht; fie geben 
aber alleine vor, daß hochbemeldter Hergog zu Mecklenburg eis pars 
theyifcher Richter war, da fie doch felbft von dem Käyfer einen Auss 
fpruch und Urtheil begehret, und Se. Käyferl. Majeft. an dero ftatt 
den Hertzog von Mecklenburg zum Richter hierinnen ernannt hatten. 
Es ift zwar gemiß, daß felbiges Urtheil durch einen Vergleich von 
Anno 1364. zwifchen dem Grafen und der Stadt aufgerichtet, ges 
ſchwaͤchet wurde, allein feibiger Vergleich felbften zeiget des Gras 
fen Herrfchafft über die Stadt an ; dann hierin befräfftiget er ihnen 
alle ihre Privilegien und Freyheiten, und referviret fi) und gm 
r 
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Erben alles Recht und alle Gerechtigkeiten, fo feine Vorfahren fos 
wol innerhalb als aufferbalb der Stade gehabt haben, angelobet 
auch, die Bürger, wann es die Nothdurfft erfordere, zu vertheidigen - 
und zu befchüsgen; die Bürger dahingegen verpflichteten ſich, ihm 
als ihrem Herrn getreu und gehorfam zu ſeyn. Hoͤchſtgemeldter 
Käpfer Carl ließ überdem Anno 1368, einen offenen Brief an die 
Hamburger abfertigen, worinnen er ihnen befahl, denen Holiteinis 
ſchen Grafen, als ihren rechten Heren, gehorfam zu ſeyn, und Folge 
- zu leiften, und bedrohete die Stadt, dab, im Fall fie fich nicht darzu 
bequemen wurden, Se. Kaͤhſerl. Majeft. alsdann den Grafen zu ih⸗ 
rem Rechte verhelffen wolle. Hieraus erfiehee man, wie groffes 
Recht die Holfteinifchen Herren an Hamburg hatten, und daß die 
- Känferl. Befehle, fo hernach zum Vortheil der Stadt ausgegeben 
find, weder der vorgemeldten Herren Recht fehmächen, nod) der 
Stadt Hamburg Medietæt aufheben Eönnen, weil e8 nicht in des 
Käyfers Macht ftehet, einigem Reichs + Fürften oder Graten, feine 
Herrlichkeit oder Gerechtigkeit zu berauben. Es gründet fid) dero⸗ 
wegen die Freyheit und Independence der Stadt Hamburg alleine 
- auf den obengemeldten Kauff⸗Brief des Grafen von Orlemunde, wel⸗ 
cher * an fich ſelbſt vermittelſt zweyer Urſachen unkraͤfftig und uns 
uͤltig iſt: 
(1) Weil es nicht in deſſelbigen Grafen Macht ſtunde, dieje⸗ 
nige Stadt zu verkauffen, welche er von dem Könige Waldemaro 
mit diefen Bedingungen empfangen hatte, daß er davon eine jährlis 
che Penſion geben, und zum Dienfte des Königs, twann esdie Noth 
erfordere, verpflichtet und parat feyn folte, und Fan demnady ein fols 
cher Kauff · Brief nur vor eine Charteque pafliren, meil der Ober⸗ 
Herr folchen nicht confirmiret hatte. | s° 
(2) Weil es der Stadt Hamburg hernacher zuerkannt ward, 
denen Holfteinifchen Grafen gehorfam zu feyn, und hat Hamburg 
darauf felbften die Grafen für ihre rechte Herren erkannt: Es thut 
auch nichte zur Sache, daß die Holfteinifchen Grafen ſich nicht in 
Hamburg haben huldigen laſſen; dann ale Könige von Dännes 
mare? als Hersoge zu Holſtein haben folche Huldigung erhalten. 
Diefes ift der Urfprung der Dähnifchen Könige Ober» Herriafft 
über Hamburg, und aus welcher Urfache die Könige ausdem ee 
ur 
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burgiſchen Haufe bey Antritt ihrer Degierung fich in felbiger Stadt 


Die Stade haben huldigen laffen. Anno 1603. hielten Se. Königl Maj- und 


Hamburg 


wird ihrer 
Huldigungs; 


der Sergog Johann Adolph, als regierende Herren zu Holftein, bey 
der Stadt Hamburg fehrifftlich an, daß ſolche nach ihrer Pflicht und 


Dflicht rin Uralten Gewohnheit ihnen unterthänigft huldigen folte, wie felbige 
nect 


Die Refoluti- nothwendige Puncten und Capitulationen, die Privilegien undge J 
on der Stadt. heiten der Stadt betreffend, gehallen, und endlich van beyden 


S. Majeſt. 
Einzug in 
Hamburg. 


ihren Borfahren gethan hatte. Hierauf hat der Rath nebft der 
Dmecfait, aut welcher So. Darzu verordnet waren, auf vorgän 

gige Bitte zu GOtt von denen Eangeln, Daß die vorftehende Hul⸗ 
digung GOtt zu Ehren, Sr. Königl. Majeft. Fürftlihen Gnaden 
und der Stadt zum Nutzen gereichen möchte, ſchrifftlich geantwor ⸗ 
tet, und allerunterthänigft begehret, daß vorhero einige r mit 
Inſtruction und Vollmacht möchten zu ihnen geſandt werden, um 
von einigen wichtigen Puncten zu handeln. Hierauf ward im Nah⸗ 
men des Königs der Statthalter Gert Rantzau und Bendix von 
Ahlefeld, Amtmann zu Steinburg, nebft: einem Juriftenz; Im 
Mahmen des Fürften Herrn Dietrich Blome und Clemens Gaden+ 
dor Fürftliche Holfteinifche Räthe, und Nicolaus Junge, U.J.D, 
dahin gefandt, mit welchen eine freundliche Deliberation ük 









len einträchtiglich befebloffen ward, daß die Empfahung 8 Huldi⸗ 
gung nach der alten Gewohnheit, eben wie in Sr. Koͤnſgl. Maj. und 

Sr Snaden Vorfahren Zeiten, aefchehen folte, und ward des 
imonis Jud® Tag, nemlich der 28. Octobr. zum Königl, und Fuͤrſtl. 
Einzuge berahmet. | > at 
Wie nun der beftimmte Tag zur Huldigung herannahete, und 
einige wichtige Sachen vorgefallen waren, welche Die Stadt gerne 
fahe, daß fie vorher ‚abgethan würden, fo wurden von Hamburg 
2. Licentiaten, ein Rathsherr und ein Secretarius an den Koͤnig ger 
fandt, um davon zu handeln, welche der König fehr gnädig empfing, 
and der Stadt alles Gute verfichern Tieß. — 
Am beſtimmten Tage kamen beyde Herren nebſt andern Herr⸗ 
ſchafften mit groſſer Solennitæt hinein in die Stadt , da fie dann uns 
ter Eöfung des Gefchüges und mit Salve » fhieffen empfangen, auch 

den nachfolgenden Tag von dem Magiftrat und der Buͤrgerſchafft fehe > 

herrlich befchencket wurden. " Fr 
⸗ 
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Die ſtembden Herrſchafften, weiche fich zugleich mit dem Könige 
und Fürften, und derofelben Gemahlinnen in Hamburg einfanden,was 
ren des Königs Frau Schwefter Hedewig, Ehurfürftin von Sachfen, 
der tifche Sefandte Offinaffi |vanovitz, der Hereog Johann 
Friderich Ertz⸗ Biſchoff zu Bremen, Des Herkogs Henrici Juliizu 
Braunſchweig Gemahlin, der Hergog Ernit, regierender Herr zu Zel⸗ 
mit feinen Brüdern Augultus, us, Friderich,, Jörgen und 
Ar der Hergog Adolph Friderich, und Johann Albrecht zu Mes 
lenburg / der Dergog Ulrich zu Schleßwig ⸗ Holſtein der Hergog Alex- 
ander von Sunderburg, der Graf Enno zu Oſt⸗Frießland mit 
—6 in, der Em —— Günther zu Oldenburg, und der 
| von wargburg. 

| Am Sonntage, nemlich den 30. Octobr. ritte Se. Koͤnigl. Mai, 
mitdem Hertzoge Johann Adolph undandern Herren, von vielen Tra- 
banten, alle in rothen Sammet gekleidet, umringet, nad) der 8. Peters- 

i —* Mag, Johann Schehammer eine herrliche Gratula· 
tions- igt that. 

Vaach geendigter Predigt, zitten Se. Königl. Majeft, und Der Huldig 
Fürftin febiger Procepion nad) dem Rath» Haufe, um ——— 
Huldigung zu empfangen, und begaben ſich in den groſſen 
mofelbft der gange Rath, Derfelben Syndici undSecretarien, und die 
auserfohene Mannfchafft von der Bürgerfchafft ver ſammlet waren. 

Se.Königl.Maj.undGe-F.G.begabenfich an den oberften Theil, 
des Saals, woſelbſt ee figen pflegten. —— 


ten Seite der Herrſchafft ſtelleten ſich die Königl. und Fuͤrſti. Raͤthe; 
die Königl. Raͤthe waren, Gert —— der Stadihalter ; * 


Rantzau, Amtmann zu Rendsburg, Bendix Ahlefeld, Amtmann zu 
Steinburg, Claus Ahlefeld, zu @oding, Henrich Räntzau, zu Pots 
Ioß und Balthafar Alefeld, Amtmann zu Flensburg. 
"Des Hertzogs Johann Adolphs waren Dieterich Blome, 
Amtmann zu Tundern, Georg Seelted, Ammann zu Steinhorft, 
Friderich Ahlefeld, Amtmann zu Apentade, Dieterich yon Buch⸗ 
wald zu Gottorff, und Thomas Blome zu Teittou. 
An der lincken Seite ftunden die Burgermeifter und Syndici,famt 
dem gangen Rathe, und denen auserlefenen von der Bürgerfehafft. 
Der Koͤnigl. Cantzler that gt gm Anrede von nachfol⸗ Des König. + 
| Ä genden 


—— 


Die Erfläs 


Des Könige 
Katar > 


Iten Gewohnheit dv ügen und 
wo ah felbige confrmiven rn a — — 















—— 
möchten, 


Dorchluchtigſter SEEN irchluch⸗ 
gun — * 


den Willen Godes 
— 


Zander ⏑⏑⏑⏑⏑,⏑————————— 
fahren alletydt geholden hebben. By alſo dat wy by unferr 
Dose Gerechtigkeiten und —* Teböbrlichen Bewohnbe 





en blivenundgelaten werben Wo nun * 
Se. Gnaden uns infeund gn&dig zu (len a 
re Privilegien, iten und alde —— 


den und handhaven uns ock gehlich ander 
nigl. Majeſt —— Gnaden underſaten tho —E 
den und vordedigen. 
Hierauf Hat Se: Rönigl, Majeſt. für fich und im Er 


Fürften u Holftein alſo geantwortet ESAZ, ; 
Wir ch beifien des AP-von BOttes Bnaden, Bönig Daͤn⸗ 
nemarck, Norwegen ꝛc. und: = Adolph zu Holſtein 


und Stormarn nehmen euch Buͤrgermeiſter und = m 
Gemeine alaBlieder der Fuͤrſtenthuͤmer —* und Stor 
an, und wollen euch bey euren alten Gebraͤu i 


auch hiemit in Originali eudy felb: und gnaͤdig 
uͤtzen und befchirmen wollen ſo lange wir 


hfere Frben beyunfern.alten $ Krb’ Regalien, Ge 
gkei HSoheiten und Herrlichteiten, welche wir uns hiemit 





7 Math geendiäter dieſer Rede, befräfftigten Bürgermeifter und 
Wafft igungs⸗ Verpflichtung mit ihr 


lm | gung 
rem 1, und bekamen neue onfirmarion auf ihre "Privilegien 


‚geendigter Huldigung unter das Bold 








zug gefch 
Hamburg ihren Erbs m. 
it. Und weildiefes 
u feyn erachtet, etwas 
en Pretenfionen defto 






Majeft. fich wie, Te Majeft 





angen hatte,er aber sur 
Tommenheit brachte, ale andere übertraf. Die Stadt Erempe in 


I fieß er herrlich befeftigen, und- in Bleckingen ließ er Ao. 


1603. ei ahmen 
wardzerbauen, damit er vor dem feindlichen Einfall fo wohl in Suͤden 
als dorden ſicher ſeyn koͤnte. Einige Fahre hernach verſtaͤrckete er 
bende Graͤnten mit zweyen ſtarcken Veſtungen, nemlich Gluͤckſtadt 
Se Date. fineeriegkeik nach Enogend auf De Knie 

nf, Majeſt. 123 [4 na 9 au 
welcher Reiſe ip von denendtelchs Ranhen Chriftian Früispemang» onn erſte 

PT 2 1477 





60 CAP, VE Bon denen Dähnifchen Rönigen 
Reiſe nach ler, dem Deichs Admiral Peter Munck, Steen Brahe, Rantzau, dem 
Engelland. "Statthalter in Holſtein und Eske-Brock, das Geleite gegeben wurde: 
ferner folgeten ihm auch auf diefer Reife der nahmkundige Biſchoff D. 
Canral Lip- »Hans Refen, und Mag Jon: —— Venufinus Hiftoricus R 
Engl Bf M —* erzehlet nn ker Hiftorien vom men —— 
en auch, daß er in ſeiner Jugend ſich einen Ring 
ra ein Spiritus famihiaris war, durch deffen Hü — 
fe Gelehrſamkeit und Wiſſenſchafft bekam und Pro nee 
gen ward. Mit dieſ em Ringe ſagt man, babe er niemahls abkbommen 
koͤnnen; denn er denſelbigen ins Feuer, in Rennſteinen, ja ins 
Meer felbften ſo fam er — wiederum nu de 
‚sen, in diefem Aberglauben ward de —— n nicht: 
ſtaͤrcket wie Venufinus in einem — bey Sora,mofelbfter 
nomus tar, todt gefundenward; Eriff übrigens nicht dere ’ 
welcher vermittelft feiner Gelehrfamkeit das Gluͤck gehabt jat, für ei 
Richard Back, nen —* gehalten zu werden. Dem 13. Juli Bam Ge Majeff 
mit ihrem Schiffe in Engelandan , * ihm der Koͤnig Jacob f 
era: &gteich entgegen reifete, und —* auf dem K Schiffe 2. Stunder 
* lang aufhielten. Nach dem Se: Majeſt. eine Zeitlang in Engeland 
gervefen war, begab er fidy den ı r. Aug. wiederum von 
Dieandere: arrivirte den 24. dito zu Eronenburg, Die andere Reiſe 


a” and geſchahe Ao. a mega Sk, «fer pm 













venemlich zo. ‘Perfonen, incognito dahin, fo daß er die 
Schweſter zu Somerfted vorfand, ehe man noch einige Run 
Annals ofKing feiner Ankunfft hatte, wie aber der König —— — 
Jamesp- 12. zu Bedfortshire aufhielte Kundſchaft hievon bekam 
Rich. Beck zurücke,unddivertirtefeinen Schwager mit Caroufel;< 
mE 4 —— ne —* tvertreib, big 
den 1. Aug. da Ge Majeſt. von dem en PringenCarl nad) 
ihrem fen So begleitet ward, und begab:er fich wie derum nach Daͤn⸗ 
n 27.77 
Das Nicht: Was die-Holffeinifhen Sachen betreffen, fo brachte Se Mar 
der Ceſtge⸗jeſt. und zugleich der Hertzog Johann Adolph; um allen-Streitigbeiten, 
hurt wird in: „. finden Fuͤrſtenthuͤmern —— Wah 
nr zumachen, im Jahr 1608; 


ne Bewilligungvom 
das Holſteiniſthe Hauß —— dem Rehrberenft- Ce 
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faccedirenfolte; welches auch hernach fiets in Acht genommen, und 
don dem Käufer Ferdinando IH, wie der Hergog Friderich IL zu 
Bien mit dem — Holſtein belehnet ward, confirmiret 
Wer ſich dieſer Sache wegen erkundigen will, Fan hievon nachleſen 
den i ——2 —— Olearii hol 
Chronich, item Ap ogie en. N ‚Bericht. 
Daͤnnemarck nen faftin 40. Jahren gute Ruhe und’ 
erwuͤnſchten Frieden genoſſen, denn der Koͤnig Friderich Ik, hatte durch 
‘den Seelmiſchen Vergleich denen Reichen ſo wohl Ehre als Sicherheit 
ertvorben, und Chriftianus V. ober gleich von Natur mir allen Denen 
‚Qualiezten, welche einen groffen Helden zu machen begbem find, ber 
 gabet var, fo ſchiene es doch, er habe Leber die Hiſtorie Augufli als 
des Crfaris zur Richt-Schnur feines Lebens erwehlen wollen; Dan 
die Borforge, fo er fir das Aufnehmen der Handlung und der 
 feenen KRünfte hatte, tote auch die Unkoffen, fuer anwandte, feine Reis 
Ge und Fürftenthiumer mit ſchoͤnen Städten, und herrlichen Gebäuden: 
zu zieren begeugen klaͤrlich, daß feine vornehmite Luſt war, feine Unter⸗ 
thanen zu bereichern und gu habilitiren, und daß er fich lieber den: 
Nahmen eines gern er als oft Ba, 
| erſtreckte feine Frie ei 0} 
5 n Engelland,deffen' 


Schwerdzuzichen: Se Majeft. Hatdahero groffe Kriege mit unglei⸗ D a 


Gemundveränderfichen Glück geführer.. Den erſten Krieg führete er 
mitden Rönigen Carl'und Guftaph Adolph in Schweden, worinnen er 


ei ‚gewann, daß auch Stockholm 
Denia works Die ideen Grin Städte erobert‘ 
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ne groſſen Rachtheil und Verluſt des Reiches geendiget ward. Dieſe 
drey Kriege will ich allhier mach der Ordnung kuͤrtzlich beſchreiben/ und 
und inz wiſchen hin und wieder nach denen Jahr⸗geiten von — 
heimiſchen Sachen reden. 
Urfprung des Mas den erſten Krieg mit Schweden anbelanget, ‚b.batte 
einge felbiger einen ſolchen Urſprung: Die ftetigen Unruhen , sn. 
Mordifchen Reiche lange geſchwebet hatten , —— 
u Durch den befannten Stetinifäjen —— 
marck, ſo in demr.jährigen Kriege die Ober nn batte, und 
einen erroünfchten een nn * ſich daran —— 
tete alleine dahin, die rndten. 
ni nach diefem —2* —** in ade ae 
ehmen / fondern hatte gnug mit einheimifhen € 
infor —* denen Streitigkeiten in der Succefion, zu beſte 
Wie aber Carl IX. ſich feſt im Sattel gefeget, und bie € Sc 
Ständte dahin vermocht hatte, feinem Bruder-ScynSig 
Ep und Prichtaufiutundigen 5 beaunte&chuchenu 


welches zum 
Doͤhniſche ——— Anleitung * er 1) ließ bei 
—— 8%ser König Carl allen Handel auf iefland, fodamahis Pol 
—— —2. er een —— rn man aus ——— 




















und Liefland. ‚gen; a es gieng fo weit, daß die Schwedischen A 

Schiffe fich zulegt nicht — begnuͤgen —* 

nach gemeldten Oertern ſegeln wolten, aufzubringen, 

fondern fie veruurnhioten auch die Dahn ſhen Schiffe ar | t ihren dir 

genen ‚ welches man aus — 

— — er —* 

verhindern, un zu m sen } —* 

ein Schreiben an die Schwediſchen Reichs « Räthe en 

a a 
iga⸗Fahrer un ert pafliven zu laſſen 

en ein uftellen. Der S t be 

dieſes Schreiben alfp: daß man vor dieſromahn die | 

niſchen Schiffe paffisen fen vote, kaͤmen ſie aber öfters, —* 
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fie ihren eigenen hazard ftehen.  Sierüber ward der König bewogen 
mit groffen Unkoſten, Kriegs, Schiffe, zu Bedeckung und Beſchuͤtzung 
derjenigen Schiffe, fo nad) Riga und Eurkind Fahren folten, auszuͤ⸗ 
räften. 
Auſſerdem kam e8 dem Könige frembd vor, daf die Schwedi⸗ A 
fhen Commiffarien in der Flackebeckiſchen Verſammlung den halber 
Dheil vomdenen Einkünfften und Öerechtigkeiten, fo die See / Lappen 
von Tieisfiord an, big anMalangen, coneribuiren, der Schwedilchen 
Erone zuerfannten. Die Schweden im Gegentheil beſchwereten 
fidydarüber, daß Daͤnnemarck 3. Cronen in feinen Wapen fuͤhrete. 
Dieſes nun deſto beſſer zu verſtehen, ſo iſt zu wiſſen von noͤthen, daß Anlangend 
dieſes Reich nicht aliein ſeit der Vereinigung der drey Nordiſchen Rei⸗ die 3. Cronen. 
che, wie die meiſten davor halten, allezeit die 3. Cronen gefuͤhret habe, 
ſondern auch lange vor krici Pomerani Zeit, welcher nach vieler Mey⸗ 
nung, ſelbige in dem Dähnifchen Wapen, zur Erinnerung der groſſen 
Bereinigung eingeführet haben folk; Dann man findet, daß der König: 
Svend, Kuud der groſſe, Knut der harte, Erich: Elipping ımd Erich 
Mendved bereits feldige gebracht haben; Sodafiman erfehen Ban, 
daß wieder König Ericus Pomeranus Ao, 7412. felbige 3; Eronen im 
dem Dähnifchen Wapen einführen ließ, folches nicht alleine um die: 
gluͤckliche Bereiniguäg, fo von der Königin Margareta zwiſchen denen 
3. Nordiſchen Koͤnigreichen geflifftet war, anzudenfen, fondern auch 
umder alten Dähnifchen Könige Recht hiemit zu zeigen, gefchehen fey:- 
Wie nun Schweden fich von Daͤnnemarck abfonderte, proteltirten 
die Schmedifchen Könige dagegen, und verurfachete unter andern die⸗ 
fe StreitigPeit den 7. jährigen blutigen Krieg, welcher Ao. 1570. durch 
den Stetinifchen Frieden feine Endfchafft erreichete- In diefem Fries 
den ward es alfo abgeredet,daß diefe Streitigkeit unter der Hand ab» 
gethan werden flte- Nun ward zwar diefermegen Ad. 15gr. eine Zus 
fammentunfft gehalten, folche lief aber ohne Frucht ab, und der König. 
Sigismunchus hieffe hernach 1602. Daͤnnemarck zu, diedrep Eronen, ſo 
lange er lebte zu führen: Hieraus Pan man erfehen, wie weniges Recht 
Schweden hatte, ſich hierüber zu befchmehren. Carl IX. proteltirte: 
nicht allein Ao, 1603. darwider in oben gemeldter Flackebeckiſchen 
Verſammlung, fondern ließ auch, um ſich zu rächen, bey feiner Croͤ⸗ 
nung 1607. den gewöhnlichen Schwediſchen Koͤnigl. Tirulmit — 
or⸗ 
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Worten vermehren: Boͤni über die Lappen in Nordland, gab 
fi n ‚auch ingleichen den Lirul eines Königs Der Cajanen, was er 
mit folchen Ticul fagen wolte, kunte man nicht erfinnen. —7 
Sen ,.. Es blieb nicht bey denen Ticulen alleine, fondern Die Schmebis- 
— ſchen Böigte — B 
inein; Denn kalthalar Beck forderte Schatzungen von denen Sees 
Sinnen, welche vorhero niemahls etwas an die | 
‚erleget harten, amd ein anderer Voigt, mit Nahmen Erich J 
— ſich, * Bere ge in — — 
‚auf ihre eigene nen zulegen, um n einem: 
ben a n dem Schloß +, Schreiber L 


wegen De@önlsChrilkianeinOrdrean —— — u 
Be mufte,daß er folches gewaltſame 
— — ite. Inſonderheit war * J 















— IM et nde det, Bunte denn ame König 
en Manifelt findet, Bunte denno önig 
dahin vermögen, Den Stetinifchen Srieden u brechen. GSe.Maj. 
an he Güte —— ob die Streitigkeiten nicht unte 
der Hand koͤnten gehoben werden; und wie Die Schweden begehr 
daß der Koͤnig ian einen Scheide» Richter und Mediateur £ 
nennen, und eine neue Zufammentunfft an den Grängen b 
* Be allen: die Daͤhniſchen miffarien , ehe 
pr —— bon einander fehieden, 
mr —* Friderich den Ehurfürften zu Br: | 
ae en zu, im nen fie v 
nicht vergnü gt wären, fe 
eitigkeiten nach dem S 


—* und ur 
— Rn indenen non 
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che urtheilen koͤnte; Die Schmedifchen Commiflarien aber wolten 
folches Anerbieten nicht annehmen, weßwegen beyde Partheyen unver⸗ 
yichteter Sache von der Verſammlung Abfchied nahmen. Endlich 
brachten die Schtweden den Hertzog Henricum Julium zu Brauns 
ſchweig und Lüneburg zum Mediateur in Borfthlag, und ward dahe⸗ 
m mie beyden Partheyen abgeredet, daß beyder Reichen Gevoll⸗ 

gter den 12.Sept. 1668.indie Stadt Wißmar für hochbemeld⸗ 
ten Hergoge Henrich felbft, oder für feinen Commiflarien erfcheinen 
folten; allein, wie niemand von denen Schmwedifchen Commiflarien 
weder Eur beftimmten Zeit, noch einige Tage hernach, fich einfand, reis 
feten Die andern Gevolmächtigten mit unverrichteter Sache wiederum 
von Wißmar hinweg. | - 

Dahero vernahm S. Majeft. daß diefe a nicht in Freundliche 
Güte Eunten beygeleget werden, befehloß demnach mit Macht Schwe, Zwiſchen⸗ 
den auf billige Gedanefen zu bringen, und fandte ein Patent Fandlung ig 
de dato Copenhagen den 10.O&obr,an den Schwediſchen Senacund ꝰets ne 
Ständte; Diefes Parent- hielt alle vorhin erzehlte und einige 
andere Gravamina in fich, und war mit diefer Clauful gefchloffen, 
daß, nachdem Se. Majeft. durch Feine Mittel und Wege in der Güte 
in en Eönnen, er anjego fuchen müfte andern Rath zu 
gebrauchen. 

Wie aber der König Carl allen diefen Klagen Fein Gchör geben z,. n;.,; 
ben wolte,ließ RönigChriftian eine declaration publiciren,twodurch er carı InSchtse 
befant machte,daf, nachdem feine rechtmäßigen Rlagen in Schweden den will für 
kein Gehoͤr fanden, fondern derKönig annoch den Tirul Herr derLapp⸗ ſolches In; 
länder führete, Privilegien an die Schwediſchen Unterthanen in Nor⸗ decht feine Sa- 
wegen "gäbe, dafelbit Deflungen erbauete, fich der. Dänifepen Unters 2" 9 
thanen Otter bemächtigte, die Oft-See verunruhigte, und die Nego- gerariurgen 
tien ruinirte, fo ließ er nebft denen Daͤnnemarckiſchen Nähten dem König Chrit, 
Könige in Schweden und feinen Unterthanen den Krieg fowohl zu den Krieg wi⸗ 
Bande, alszu Waſſer ankündigen. ber Schwe⸗ 

7 Gfeich darauf fandee der König Chriltian nad) Landes Ge den, 
wohnheit einen Herold nach Schweden um den Krieg zu 
berichten , zu verfündigen , und dem Könige in Schweden 
daß er fich zum Kriege bereiten möchte. Diefer Herold ward von 
dem Könige Carl nicht feiner Qalitæt zen empfangen, fondern als 

- ein 
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ein Aufruͤhriſcher Menſch gehalten, und. an ftatt Antwortzu bekem⸗ 
men, nwarders Monathe in Arreft gehalthe. 
Pel. Hif,dela Durch diefen Arrelt verhoffete der König Carl einige Zeit | 
deiniere gu- gewinnen, vermeinende, der König Chriltian würde folange mit dem 
p 197: Kriege PB I —— wiederum jurücfe gefommen, es ſchlug 
aber fehl. "Dann der König Chriftian vernahm anugfam, daß fol, 
cher Arreft nur feine Abficht hatte um die Zeit zu verlängern, und 
den beſten Theil des Sommers hinftreichen zu laſſen, weswegen Er 
Faͤllt mit ei ohne laͤngern Verzug ſich ſtracks mit einer Armee von 14000 Mat 
— Infanterie und 2000 Mann Cavallerie auf den Marche nad 
Ehweden ein Schweden begab, und theilete feine Trouppen in zwey Partheyen, 
wovon er die eine dem Reiche-Marfhald mit der Ordre übergab, 
daß er fich nach Eifsburg, eine Feſtung in der Word « See geleger 
/ begeben folte, er felbft aber marchirtemitdem andern TheilderArm 
Lalmars Be gerade nach Ealmar. Selbiges Calmar iR einevondenenberühr 
ſchreibung · eſten Städten in Schweden, und die Haupt» Stadt in Gma 
oder Suͤder⸗Gothland, wie Olaus magnus esnennet Lib. 9, Ca} 
21. & 22 und fagt, felbige Stadt fey von den teutfchen Calır er ger 
nannt, weil fie am felbigen Orte das Meer und die Lufft Bälter,ale 
bey denen teutſchen Küften gefunden hätten. In diefer Stadt war 
die Welt bekannte Bereinigung Anno 1397. zwiſchen denen Dreyer 
Mordiſchen Reichen gefehloffen. DL, 
—— So bald Se. Majeſt. vor ſelbige Stad gefommentvar, bei 
— ie ten die Schweden unterſchiedliche Ausfaͤlle zu thun, wurden aber mit 
Stadt Verluſt wiederum zurück getrieben. In Ealmar waren auffer de 
Calmar. tet. Burgerfehafft 1675. Soldaten, und auffer denen eifernen Stücken 
Puffend. hift, jmCaftell,maren dafelbft 104 grobe Metallene Stücken. Die vor 
u nehmften Generals hielten davor, man folte fich nicht vor einer folch 
ftarcken und feften Stadt aufyalten;weil man davor nur viele Mann⸗ 
fchafft zuſetzen / und inzwifchen dem Feinde Zeit und Gelegenheit 
ben würde, ſich an andern Dertern zu verftärcfen, Andere hingege 
fagten, es fey vonnöthen, daß man ſich Meifter von diefer Feſtung 
machte, um im Fall der Noth eine Zuflucht und Retirade fo wohlzu _ 
Land als zur See zu haben, und folte man nichtshinter fichlaffen, ſo di 
200, Armee incommodiren koͤnte. Dieſer kötere Rath ward von 
9 Sr, Majeft. angenommen, dahero man auch fo gleich) mit Denen 
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Approchen ginen Anfang machte, welches doch, weil der Grund oder 
Boden fehr ſteinigt war , nur fehr langfam von ftatten gieng. Go 
bald Die Batterien verfertiget waren, begunten die Dähnen den 1 SEEN geimmt ſeldi⸗ 
May jucanoniren und den Tag darauf beftürmeten fie die Stadt, ge mit ftür; 
welche die Schweden nach einigem Widerftand verlaffen, und ſich mender Hand 
nach dem Callel retiriren muͤſſen welches auch fo gleich von den Daͤh⸗ ein. 
nen belägert ward. | 
Allein die Batterien und Approchen waren kaum vollends fer- Der König 
tig/ wie fehon Zeitung einlieff von ber Ankunfft des Könige Carls, zer Schwebi; 
welcher ſich verlauten ließ, er wolle Eommen, um von denen Dahnen fchen Arınee 
einen theuren Zoll; für die Vifice in feinen Ländern, abzufordern, besfelbigeStade 
trog fich aber fehr in feiner Rechnung. Er kam innerhalb wenigiu entſetzen. 
Tagen mit einer Armẽe von 18000 Mann Infanterie, und 3000. 
Mann Cavallerie bey Calmar an. Diefe Arınee lagerte fi) 4 & 
5000 Schritt von denen Verſchantzungen der Dähnen, und wurden 
die Stuͤcken an verfchiedenen hohen Dertern gepflanget, von dannen 
das Dähnifche Lager, oelches Lucas Krabbe commandirte, Fonte bes 
fchoffen werden. R 
| Diefes verurfachte Feinegeringe Bekummerung beydenen Daͤh⸗ 
nen, weil fie an ftatt andere zu belägern, ſich nunmehro felbft belägert 
ſahen ſolches gefchahe noch Mehr Durch die Ankunfft der Schwediſchen 
Flotte, welche Calmars Caftel mit. einer Menge Provianc und andes 
der Nothdurfft verforgete,und freye Communication zwiſchen Oeland 
und gemeldten Caftel verſchaffete. Uberdem ließ der König Carl auch 
eine Schantze auf einer Klippen in dem Hafen bauen, welche die 
Dähnifche Flotte, welche fich in der See verirret hatte, wie fie in 
‚Begriff war die Schmwedifche Flotte aufzufuchen, fehr verunrubigen 
fonte. Allein die Schweden lagen 6 Wochen ohne etwas zu verrich» 
ten an demfelbigen Orte, weswegen der König Carl, wie er vernahm, 
daß feine Sache gegen alles Verhoffen nur fo langſam von ftatten 
oieng, wie auch daß der Dähnifche Reichs⸗Marſchaick im An-Mar- 
che begriffen war, fo ungedultig ward, Daß er ein Cartel oder Fehde, 
Brieff an den. König Chriltian fandte, und ihn zum Zwey⸗Kampff 
ausforderte; Wie aber der Königvon Schweden damahls, fo alt 
und ſchwach war, daß er alle Tage den Tod erwartete, fo gab der 
König Chriftian auf ſolches Schreiben * billige Antwort, mans 
2 einen 
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wediſchen 
wied einge⸗ Reutern verfolget würden, Durch dieſen liſtigen Kriegs⸗Ranck kamen 
aͤſchert. die Schweden in die Stadt, worinnen ſie alle —— 


die⸗ 

Der König fer Action bekam der König Carl einen ſolchen Muth, daß er ſich vor⸗ 
a "nahm durch einen General-Sturm die Dänifche Berfeyangung 
Dapnifine ga, Ju foreiren,und machte u dem Ende eine folcheAnftalt, daß Monir, de 
oeranzugreigla Ville, einGafconier von Geburth, mit rooo. Mann teutfihen,Engs 
fen. liſchen und Schottifchen Voͤlckern Quartierim Caftell befam, welcher 
Ordre hatte, einen Ausfall in die Stadt zuthun, welches vermittelſt 

der Thuͤrmer und Schansen, ſo hierinnen favorifiren Funten, auch 

fehr leicht war. Die Armee'an fich felbft theilete der König Carl 

in 3 gleiche Theile, und ftregfete die Fronten fehr weit aus, weil die 
Daͤhniſchen Verfehangungen 10000 Fuß lang waren, fodaß beude 

Fluͤgel fich biß an Die See erftreddeten, und, wie er vernahin, Daß die 

Dähnifche Armee neben denen Verſchantzungen die gange Nacht 

im Gewehr bfieb, weil felbige fehr an Der Zahl verringert — >= 

aum 
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aumsoooMann ausmachen Eunten, in Anfehung der vielen Tods 
en, Krancken und bleslirten, beſchloß Er feinen Anfchlag nicht eher _, 
als mit anbrecbendem Tageins Werd jufesen. Zur beftimmten Die Delagers 
- Zeit that Monfr.de la Ville aus dem Caltelleinen Ausfall, und er; fin hun einem 
oberte die Wercke und Perfehangungen, fo in der Stadt twaren, dem Caltelt 
fagte auch die Stadt in Brand, welche voll von hoͤltzern Gebäuden und und fegen 
uffern, und dahero in der Eil eingeäfchert ward. die Stadt in 
Nun vermeinete der König Carl fein Vorhaben ins Werck zuBrand. 
fegen, und marchirte in guter Ordnung gegen das Dähnifche Lager, 
welches mit der gröften Hiße angegriffen, aber auch von denen —Aã bey 
nen mit nicht weniger Tapfferkei defendiret ward, fo daß man in "Mr. 
langer Zeit niche fehen Funte , auf welche Seite fid) der. Sieg neigen 
wolle. Endlich vernahmen die Schiweden wohl, daß fie aller Hoff 
nung des Sieges ſich entſchlagen müften, weilfie fürden Daͤhniſchen 
Canonen und Mufqueren offen ftunden, ob gleich einige von ihnen 
ſoweit avanciret waren, daß fie bereitsihre Pigven auf den Ders 
fhangungen’gepflanget hatten. Indeſſen hatte Monfr. de la Ville 
die Dähnen meiftentheils aus der Stadt getrieben, und fich ins Lager 
biß an des Koniges Chriftiani Gezelt eingedrungen, welcher von dies 
fer überhangenden Gefahr aufgemuntert, mit einigen Officivern, fü 
bey der Hand waren, dem Feinde entgegen gienge, fehr hart in fie Peleus hift. 
fegte, ihre Ordnung zerftreuete, und Raum zu feiner Covallerie mach, Ür "dern suer 
ie welche in der Geſchwindigkeit die Schweden dahin brachte, daf fie En — 
das Haſen⸗Panier ergriffen. Waͤhrenden dieſen Treffen ließ der» 
nig Chriftian eine unbeſchreibliche groſſe Tapfferkeit ſehen, indem er 
viele mit eigner Hand in Das Srah beiffen machte, und alle diejenis 
gen in die Flucht trieb, fo ihm entgegen kamen, wordurch er fich nicht 
allein denen Feinden erfchrecflich und formidable machte, fondern 
auch bey feinen eigenen Leuten eine Verwunderung zumege brachte, 
welche, durch fein Exempel aufgemuntert, defto higiger und beffer in 
die Feinde drungen. 
Wie nun der Koͤnig Carl ſahe, daß alle feine Hoffnung und 
Anfchläge zu Waſſer geworden, ftellete er Ordre, daß feine Leute zus 
rufe weichen folten. In diefer Retirade befamen die Schweden 
groffen Schaden von der Dähnifchen Infanterie, fo neben denen 
Berfhangungen ftunde, Monfr,de la Fa retirirge fich auch wie⸗ 
13 derum 
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derum nad cm Caftell, und verließ Die Stadt, alleine diejenigen 
Worinnen die Wercke brisaltende, fovon denen Dähnen aufgerworffin waren. Es 
ns vielo- herlohren die Dähnen in demgangen Treffen nicht mehr als 60 
"Mann, dahingegen von denen Schweden über 1000 alte Solda⸗ 
ten, welche Schottländer, Engelsmaͤnner und der Kern von der gan⸗ 
Gen Armee waren in das Graß beiffen muften, welcher Verluſt dem 
Könige Carl dergeftalt zu Hergen gieng, daß er in langer Zeit mit 
niemanden fprechen tvolte. 

Die Schwedifche Flotte bey Calmar hatte auch kein beſſeres 
Ingleihen Gluͤcke, dann es kamen 9. Dähnifche Schiffe in den Hafen vor Cal⸗ 
sur Sec. mar, und fpieleten fo lange mit ihren Canonen aufdie Schmedifche 
Flotte , daß fie den Hafen verlaffen , und den Gchluffel 
zu der offnen See ſuchen muften. Zur felbigen Zeit er 
oberten die Dähnen 7 Schiffe vor Eifsburg,nehmlic) den Krebs, He- 
&or, den blauen Wurm Jonas, die Lampreta und 2 Convoye-Schif: 

fe, melche unter denen Stücen der Veſtung lagen. 

Den folgenden Tag arrivirte der Dänische Marſchalck mit fels 
nen ſchon lange vermuhtetenTrouppen imLager, weswegen die Schwe⸗ 
den, welche ſich annoch auſſerhaib dem Caſtell aufhielten, ſich in der 
Eyl dahinein retirirten, und lieſſen dem Uberwinder die Stadt offen 
ſtehen. Monfr.de la Ville begab ſich ſehr bleſſitt von dannen, und 
uͤberließ das Schloß und Caftell der ordinairen Beſatzung, welche aus 
1400 Mann, unter Commando des Gouverneurs Chriſten Som- 
mers beſtunde. 

Wie nun der Koͤnig Chriſtian alſo verſtaͤrcket war, avancirte 
er mit feiner Armee ins Feld, ſich ſtellende ob wolle er das Schwedi⸗ 
fche Lager forciren, alleiner eroberteinfelbiger Bewegung 8. Schwe⸗ 
difehe Schiffe an dem Ufer, deren einige mit Stücken und anderer 
Ammun’tion undEquipage für die Schmwedifche Armee beladen wa⸗ 
ren; und wie man am wenigften daran aedachre,arrivirtedie Daͤh⸗ 
nijche Flotte und legte fich nahe beyder Schmwedifchen Flotte vor An« 
(Per. An felbigen Drte liegen unterfchiedliche Klippen in dem Hafen, 
worauf die Dähnen fo mohlals die Schweden verſchiedene Redau- 
ten und Schansen aufrichteten, und zwar fo naht ben einander , das 
esvon weiten eine Arınde und Flotte zu Waſſer und zu Lande zu feyn 
fehiene, und es waren auch in der That beyde Kriegs, Deere vun 
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ftalt ın einander verwickelt, daß man felbige nicht wohl von einans 
der untericheiden Eunte. 
Diefe Nachbarſchafft deuchte dem König Carl nicht dienlich 
noch rathfam zu feyn, weswegen er ſich bey der Nacht in aller Stil⸗ 
fe 2 Meilen von Calmar retirirte, und fid) bey Risbye verſchantzete. 
Diefe Retirade ward durch einen ftarcfen Nebel, welher 2 Stuns 
den biß in den Tag hinein waͤhrete, favorifiret, Die Schwedr - 
ſche Flotte begab ſich auch bey nächtlicher Zeit aus dem Hafen, und kel. Hiſt. de la 
fuchte die offenbahre See, ward aber von dem Dähnifchen Adıni- 54 deSved, 
ral —— jedoch nicht mehr als ein Schiff in ihrer Fuuche? FT 
eroberte. 
Nunmehro war das Caltell zu Calmar annoch übrig, deffen 
Zahlreiche Guarnifon ſich anfehen ließ, daß fie ſich annoch lange has 
ten würde. Allein, wie die Dähnen recht anfingen mit Ernſt auf 
das Schloß loß zu gehen, verlohren die Belaͤgerten ganglich ihren 
Muth. Die vielen Todten, Bleſſirten und Kraucken, wie auch die 
menigen Rebeng » Mittel, fo fie hatten, nearen Urſache daran, daß fie 
ſich öffentlich verlauten lieffen, daß ihr Leben und Wohlfahrt, anges 
ſehen Eein Entfag fonte vermurhet werden, aleine in Auffgebung des 
Caitels beftünde ; Dahero der Gouverneur Chrilten Sommer, wie 
er fid) alfo in die Enge getrieben fahe, das Schloß an den Daͤh⸗ 
nifchen General Steen Mältefen übergab. Einige Schwediſche Scri- 
benten, unter welchen auch Puffendorfi, fehreiben, daß die Überges 
bung des Caftels durch Derrächterey gefchehen fey ‚und daß Chriften vid.Chr.Somm 
Sommer fich ein Adeliches Guth in Holftein ausbedungen habe. Apolog-. 
Der Königliche Frantzoͤſiſche H:ftoriographus Prleus aber, welcher 
diefen Kriegin einem befondern Buche befchrieben hat, meldet hies 
von nichts, fondern fagt vielmehr, Daß es aus Noth geſchehen fey. 
Der Guarniion wardzugelaffen, ihr lsichtes Gewehr mit fid) zu fuͤh Die Daͤhnen 
ren, das Schwere aber nebjt der Artillerie, welche in 200 groſſen erobern das 
und Eleinen Canonen beftunde, mufte zuruͤck gelaffen werden. — zu. 
Erinnerung der Eroberung diefer wichtigen Stadt und des Ca eis durch Accord, 
Ealmar ward eine Medaille geſchlagen, auf deren einen Scite Se. 
Mai. in vollem Harnifch ftand, und auf der andern Seite ward die 
Stadt prefentiret, mit diefen Worten: Cede majori Calmar. 
Die Eroberung diefer Stadt und Veſtung brachte de 
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den Koͤnig Chriſtian in groſſes Anſehen, ſondern es jagte auch denen 

Schweden eine groſſe Furcht ein, welche, durch den Verluſt dieſer 

wichtigen Graͤntz⸗ Veſtung den Daͤhnen einen offenen Weg zu dem 

Hertzen ihres Landes gebahnet hatten, und ſich dahero nichts anders 

vermuthen konten, als daß dieſer Krieg ungluͤcklich fuͤr fie ausfal⸗ 

len wuͤrde. Sie verlohren eine von ihren allerbeſten Veſtungen, ſo 

wohl vermittelſt derſelben Situation, als auch der Beqoemlichkeit zu 

allen Dingen, ſie hatten ſich mit der Hoffnung geſchmeichelt, daß die 

Dähnen zum wenigſten 3. Monathe vor felbiger Stadt liegen und 

Noth Iepden folten, weil fie mit einer ſtarcken Guarnifon verfehen, 

und alfo \ieuiret war, daß fie nicht allein beſchwehrlich zu beftürmen, 

fondern auch fo gar fchlim nahe beyzukommen fey; Allein der muns 

tere König Chriftian uberwand durch feine Tapfferkeit alle diefe 

Befchtvehrlichkeiten, und brachte die Belaͤgerten in folche Furcht, 

daß fie fich feinen fiegreichen Waffen nicht langer woiderfegen 

leichen durfften. Wie die Einwohner der Inſul Oeland Zeitung von der 

ini Eroberung Calmars befamen, ergaben fie fich ſogleich mit ihrer Fer 
ftung Borckholm. 

Nachdem nun diefes verrichtet, gieng der König Chriftian mit 
einem Theile feiner Armee gegen das Schwedifche Lager, um zu re- 
cognofeiren, welches Anleitung zu unterfchiedlichen Scharmügeln 
gab. KHernachbegab Se. Mai. fich wiederum nad) Calmar, und 
ruckete zum andern mahl mit feiner gangen Armee gegen den Feind, 
und lagerte ohngefehr eine Viertel-Meil Weges von hm. Hier 
über ward der König Carl fo verbittert, daß er befchloß aus feinen 
Verſchantzungen zu gehen, durffte jedoch aber Feine Feld- Schlacht 
wagen, nachdem er aus der vorigen Action fein Facit machen Eunte, 
wie es ihm ergehen würde, weswegen dafelbft von beyden Armeen 
nichts vorgenommen noch verrichtet tward, und weil der Winter 

Die Daͤhnen yerhanden war, und das Vetter fehr fehlim zu werden begunte,mus 

Be, ften beyde Theile ihre Winter-Dvartierefuchen, ſo ein groffes Gluͤck 

gehen indie vor die Schweden war, als welche damahls von einer uͤberhengenden 

Hinter-Qnar Gefahr befreyet wurden; Dann die befte Hulffe vor eine ſchwache 
tiere. Armee iſt die Anfunfft des Winters. | 

Nachdem nunderKönig Carl bey Risby unterſchiedliche Schan⸗ 

gen verfertigen laſſen, hinterließ er Dafelbft eine gute Befagung, und 
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begab ſich nach Stockho im um dafelbft ale mögliche Ynftalten zum 
geabling zu machen. DerKönig Chriftian begab fich ebenfalls nach 
openhagen, nachdem er eine ſtarcke Guarnifon in Calmar eingelegt —,7, Fre 
harte, Auf der Reife nach Stodholm, ward dee König Carl —Eæe 
einem ſtarcken Fieber uͤber fallen, welches ſolcher geſtalt uͤberhand nahm, nach Stock 
daß er einige Tage darauf- verftarb, zwey Printzen Guſtavum Holm, 
Adolphum und-Carolum, und zwey Printzeßinnen binterlaffende, 
Der ältefte Bring Guftaphus Adolphus fuccedirte ihm fo gleich in der Cuflavus A. 
Regierung, weiln er aber annoch fein volfommenes Alter nicht er⸗ re fuoce- 
reichet hatte, wurdenihmefeine Frau Mutter, die Königin Chriltina ——— 
der Hertzo Johann von Oft-Gothland, ingleichen Magnus Brahe, 
NielsBielcke, Svend Ribbing,JurgenGyldenttierne,HanslIlfs-Spar- 
re und Axel Oxenftierne zu Bormündern verordnet. So bald er pel.Hin, de h 
nun zur Regierung gekommen war, um fidy ein Anfehen und Auto-dern. gu.de 
ritzt bey der Armee zu verfchaffen, und feine Tapfferkeit fehen zuSv- P. 263. 
laſſen, fammlete Er feine Trouppen im Winter gegen Daͤnnemarck 
zufammen, und drang mit einer greffen Kriege - Macht in Schonen Sänget * 
ein, woſelbſt er allerwegen ſaͤngete und brennete, auch ale offene Plaͤtze — w 
und Dörfer einafcherte. Es wurden aud) weder Männer noch Schenen. 
Weiber verfchonet. Die Weiber wurden gefchändet und genoths 
zuchtiget, und die unmündigen Kinder wurden erwürget,und verur⸗ 
fachte foiche Grauſamkeit, daß die Einwohner fid) felbft dag Leben 
nahmen, und ſich mit Weib und Kind aus den Fenftern ftürgeten, 
oder ihre einene Häufer in Brand ftecfeten. Diefes mar der das 
mahlige Gebrauch Krieg zu führen, und wurden die Schweden, wann 
Gelegenheit Dazu gegeben ward, von den Dahnen nicht mit weniger 
Gelindigkeit trachret. er 
Wie die Officier, welchein denen Probintzien eingbartiret lagen, 
von diefem Finfal Nachricht befamen, fammleten fie in der Eyl die 
Trouppen , fo bey der Hand waren, zufammen und verfolgeten das 
- mit Gultavum, melcher fich damahls retirirte, und überfielen fein fa, Werden von 
“ ger, wie er fchon auf 3. Meilen in Schtoeden gefommen mar, da fie den Dähnen 
dann das Lager mit geringer Mühe forcirten und die Schweden in die keſchlagen. 
Flucht trieben. Gultavus errettete feine eigene Perfon im Gehoͤltze, 
und hinterließ fein Pferd mit denen Piſtolen und andern Zubehör, da 
nun diefes inder Dähnen Hände an meynele man nicht andere 
m a 
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als daß er in der Schlacht das Leben eingebuͤßet, wie man aber unter de⸗ 
nen Todten nachfuchete, fand man, daß er entkommen fey. ** 
Der König Chriltian war eben damahls in keiner geringen 
fahr ; dann wie er mit einigen feiner Leute in Weſt⸗Gothland bey Elfs⸗ 
burgeingebrochen mar, und die alte Hothifhe Stadt Skara in Brand 
efeßt hatte, ward er von dem Schmwedifchen General Cafpar Matthie- 
en überfallen, welcher mit einer groffen Menge frifcher Trouppen in 
die Dähnen, welche von groffer Arbeit und Kälte abgematter waren, 
fißte, und hätte mit feiner Menge einen Furgen Procefs mit ihnen mar 


chen koͤnnen. Allein der König hatte, fo bald er von der Schweden 


Ankunfft Zeitung befam, ſich Meifter von einem engem Paß bey einem 
Berge gemacht, welcher denen Dähnen zu ihrer Retirade fehr behuͤiff⸗ 
lich war, ſo daß fieohne groffen Berluft in Sicherheit kamen. 
Diefen Abzug machte fich der Schwediſche General zu Nutzen, 
und gieng für die Stadt Nyloͤſe, welche der Dahnifche Reichs: Mars. 
fchalck bey feinem Abmarfcye vonElfsburg eingenommen, und mit eini⸗ 
gen meiftentheils Teutfchen Leuten befeget hatte, diefe begunten, ſo bald 
fie die Schweden zu ſehen befamen, zu capituliren, und übergaben die 
Stadt, Durch diefe Verrätheren erretteten fie ihr Leben und überlies 
ferten die Dühnen an ihre Feinde, welche Die Stadt in Afche legten, 
und alle diejenigen, fo des Koniges von Daͤnnemarck natürliche und 


Pelens Hift. de gebohrne Unterthanen waren, maflacrirten. Ausdiefer Thatvernahm 


la. dern. gu. 
de Sved, pag. 
271: 


Se. Majeft. wie weniger ſich nachhero auf frembde Soldaten verlaffen 
koͤnne, weil ſolche aleine auf ihren Nugen faben, und die Pflicht, fo fie 
demjenigem Herrn, in deffen Dienften fie ftunden, ſchuldig waren, aus 
den Augen fegeten. Diefer Verluft ward von den Dähnen wiederum 
inder Gegend bey Calmar erfeget, woſelbſt einige vonder Dähnifchen 
Beſatzung die Schangen, fo der König Carl ben Risbye hatte aufwerf⸗ 
fen laffen, anfielen, felbige eroberten und fdhleiffeten, und dadurch die 
Paffage an felbigem Orte eröffneten. Der übrige Theildes Winters 
verlief ohne weitere Verrichtung, und rüfteten fich beyde Partheyen 
gegen den Frühlingnach Aufferften Vermögen zu. 

Anno 1612 im May Monarh ließ fich der König Chriltian 
mit zwey Kriegs. Heeren im Felde fehen. - Es gieng auch ayr ſelben Zeit 
eine Flotte, aue übermäßigherrlichen und groſſen Schiffen beftchens 
de, desgleichen man kaum zuvor im Norden gefehen hatte, in die pe 

ert 
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Gert Rantzau commandirtedieeine Armde,fo bey nahe 20000 Mann 
ftarck mar, dieffeits Calmar, und war feine erfte Verrichtung die 
Oelander wiederum zum Gehorfam zu bringen, weldye im vorigen 
Winter rebelliret und die Dähnen aus Borckholm und der gangen 
Inſul getrieben,auch bereitsneue Schwedifche Guarnifon eingenoms 
men hatten. Damahls befamen die Einwohner felbiger Inſul für _ 
ihre Untreue zureichliche Bezahlung; Denn der gröfte Theil derfels Deland wird 
ben wurde maflacriret, die gantze Inſul ausgeplündert, und die Pries sum andern 
fter,fozu Diefer Rebellionlirfache gervefen waren, wurden gefangen nach ab! bewun⸗ 
Eopenhagen geführet. | DE ce 
Machdem dieſe Execution geendiget, befamder General Ordre 
über die aefchleifften Schangen bey Rißbye zu paffiren,und in Schwe⸗ 
den einige andere Pläse an der See / Seite anzufallen. Auf diefem _ 
Marche erlitte er unterfchiedliches Ungemach, und verurfachten die lan⸗ 
gen und befchrerlichen Wege, über Berge, Moräfte und durch die 
Hölsungen, groffen Hunger und Kranckheiten unter denen Soldaten. 
Inzwiſchen marchirte der. König Chriltian mit einer Armee von 
18000. Manngegen Eifsburg, und belagerte felbige Veſtung. SGels Die Befchreis 
bige mar von der Natur und durch Kunſt fehr befeftiget, auf einer ho bung von 
ben Klippe angelegt, und mit tieffen Graben umgeben, und was noch — Vid. 
mehr war, deren Thurn mit ſtarcken Baftionen befeftiget. DiefaBerc,.. 
ftung ift in Welt Gothland an der Mord» See 6. Meilen von der 
Halandifchen Beftung Warburg; belegen; hat auch einen herrli⸗ 
chen Hafen, aus welchem die Schwedifchen Schiffe in die Nord⸗See, 
welche gleichfam die drey Nordiſche Reiche, Dännemarck, Norwegen: 
und Schmweben zufammen verfnüpffet, liefen. Selbige Veſtung wur⸗ Refen- Fried. 
de vor Zeiten vondem Anhange Chriftiani II. tapffer verthädiget, aber FL Paß- 92- 
jedoch hernach von Guftavo I, nachdem fich deflen Guarnifon nad 
Bahuus retiriref hatte, erobert. Ao. 1563. ward ſie von Friderico II. 
hoͤchſtloͤblichen Gedaͤchtniß, belägert, aber in dem Stetinifchen Frieden 
ward felbige wiederum an Schweden abgetreten. 
Aufferhalb der Beftung waren ſtarcke Pallifaden mit einem Gras De König 
ben umgeben, welche der Gouverneur mit einiger Mannſchafft 8. Ta — ae Ri ; 
gebefegen ließ, biß felbige durch Invention Monſ. Grandfords eines Stadt. * 
angofifchenPetardiers erobert wurden: Dann wie dieſer einen Hau⸗ 
Baͤume und Hoͤltzer mit einer — daruͤber gelegt —— 
m 2 en 
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den die Dragoner, in Gegenwart des Königs einzubrechen beordert, 
weiches fie auch gluͤcklich vereichteten, und einen Theil der Befagung 
niederhieben,, der Reſt retirirte fich nach dem Caftel. Diefer ges 
ſchwinde und unvermuthete Anfall verurfachete Feine geringe Furcht 
bey denen Belagerten, um fo viel mehr, wie fie fahen, daß bereits die 
Batterien im vollen Stande waren, die Canonen zu fpielen anfiengen; 
und innerhalb 18. Stunden eine ‚groffe Anzahl erfchoffen wurden. 
Nichts deftorweniger gaben fie, wieder König die Veſtung auffordern: 
ließ, dieſe Antwort, daß fienemlich von nichts anders ald Kugeln und 
Pulver hören wolten, ingleichen, e8 wäre nicht Calmar, womit die 
Dähnen aniego zu thun hätten , und daß fie Eifsburg nicht fo 
wohifeil kauffen folten. Diefe Antwortbrachte den König dahin, daß 
er fich zum General-Sturm rüftete, und feine Armee zu dem Ende in 
einer Schlacht » Drdnung ftellete, € Bert 
Sobald nun das Zeichen gegeben ward, geſchahe der Anfall mit: 
ſolcher Hiße, daß die Dähnen fich in Eurger Zeit in dem Sturm = Lodhe, 
oder der Brechepoftirten, welches die Schweden in groffe Verwir⸗ 
zung brachte, infonderheit weilder Commendant vernahm,.daß feine 
Soldaten durch diefen harten Anfallihre Courage verlohren hatten; 





— ſelbi⸗ erboth er ſich zu capituliren, und uͤbergab die Veſtung mit ſolchem Be⸗ 
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dinge, daß die Guarniſon mit ihrem leichten Gewehr und Bagage aus⸗ 
marchiren und an einen ſichern Ort begleitet werden ſolte. In der 
Veſtung fand man einen Hauffen Canonen und Munition...” 
Nach der Eroberung der Veſtung Elfsburg gieng man loß auf 
Gufdbierg, eine Eleine Veftung, nicht weit von Elfsburg , welche nad) 
6. tagiger Belägerung ſich auf felbige Conditionen wie Elfsburg zu 
ergeben gezwungen ward. 5 
Diefe geſchwinde und gleichfam fliegende Executionen erm 
terten den König Chriftian weiter fort. zu gehen, und dem Guſtavo 
Adolphoeine Feld: Schlacht zuliefern, von deſſen Ankunfft im gangen 
Lande ein groffes Geſchrey erſcholle, weßwegen der König, nachdem er. 
feine Armee einige Tage hatte ausruhen laffen, gerade gegen die 
Schmwedenanrüdte. Allein wie Gult. Adolphus Nachricht von der 
Dahnen An⸗March befam, zog er ſich zurück, indem er esnicht vor rath⸗ 
fam bielte, mit einer fo fiegreichen Armee anzubinden. Wie ihr nun 
Ber König Chriftian bif an Linfoping verfolger hatte, und inzwifchen 
— vernom⸗ 
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vernommen, daß die Schweden nur im Sinne hatten, ſeine Trouppen 
auszumatten, wendete er ſich wiederum gen Elfsburg, und nachdem er 
die Armee mit aller Nothdurfft verfehen hatte, nahm er feinen Weg pers Hit de 
gerade nach Joͤnkoͤping, und kam innerhalb 14. Tagen, vor felbige |, dern. eu. de 
Stadt. Mitelerzeit littedie Armeeviel Ungemach aufder Reife, toeilsv, pag. 303. 
- felbige durch Hölgungen, Wüfteneyen, hber Klippen und Berge pafhi- * 
ren, und doch eine nothwendige Artillerie mie ſich führen mufte,und obs 
gleich die Schweden durch ihre Flucht ihnen den Sieg überlaffen hat 
ten, fanden fie jedoch einen harten Feind an dem Wege, welcher an vie» 
IenDrten ihren Marche verhinderte,und mas fie am meiften plagete war Beſchwerliche 
dieſes, daß ihnen der Weg unbekannt war,und fiedenen Schweden nicht Marche. 
trauen, noch felbige zu Wegweiſern gebrauchen durfften. Endlich ka⸗ 
er jedoch nach langer ausgeftandenen mühfamen Reife vor felbige 
tadt. | | | 
Gemeldte Stadt Fönköping ift in®maland am See Wetter ges Die Beſchrei⸗ 
legen. Hierinnen harten die Koͤnige, wie Olaus Magnus berichtet,vor- on 
zeiten anfehnliche Synodos- und Zufammenfünffte gehalten. - In" Pins. 
Diefer Stadt ftarb aud) Der meitbefannte Steen Sture, wie Meurfius 
bezeuget. Die Stadtan ſich felbft war offen, und beftunde aus höl-Die Schw 
Kernen Gebäuden, eshatte aber ein ftardies Cattel, wohin die Schwe⸗ den ſetzten die 
den, fo bald die Dähnifche Armee vor die Stadt Pam, fich retirirten, Stadt in 
und die Stadt in Brand ſteckten, welches die Daͤhnen zwar mit aller Vrand. 
Macht , jedoch ‚vergebens, zu verhindern ſuchten. Dafelbft hielte 
ſich der König lange auf; wie er aber Feine Zeitung von Gert-Ran- 
tzau, welcher mit der andern Armee von Calmar gegangen war,befom, Die Daͤhni⸗ 
men hatte, marchirte er wiederum zuruͤcke. Auf diefen beyden Mar- —* * 
chen ward die Daͤhniſche Armee ſehr geſchwaͤchet; Dann die groſſe —— 
Travaillen, die wenigen Lebens⸗Mittel, und andere Ungemaͤchlichkeiten 
verurſacheten eine groſſe Schwachheit bey der Armee, dahero eine groſ⸗ 
fer Theil jämmerlich umfommen muſte. Die Jahrs⸗Zeit ließ ans 
noch zu, etwas wichtiges vorzunehmen, dahero theilete der König feis 
ne Armee inzwey Theile. Der General-Lieutenant Jürgen Lan- 
befam den halben Theil, mit welchen er zufolge Ordre ſich nach Elfs⸗ 
urg begeben ſolte. Die andere Helffte ließ der Koͤnig auf die Flot⸗ 
ee bringen, mit welcher er ſich nach Stockholm begab, und binnen Der König 
. wenig Tagen ohne Verluſt, 9. Meilen von bemeldter Haupt » Stade Chriltian foms 
Mm 3 anlangs 
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wit einer Flot / anlangte. Die Schweden , welche ein foldyes ohne Zweifel vor 
te vor Stock⸗ gefehen, hatten eine ftarde Befagung an den Paß geleget, ſich miteis 
holm. ner Menge Canonen verſtaͤrcket, und den Sund mit Ketten, Böten, 
und was die Flotte in ihrer Farth verhindern kunte, verſperret. Al⸗ 
lein alle dieſe Anſtalten haͤtten nichts helffen koͤnnen, wann ſie nicht 
Pel.Hifl. de la einige Trouppen von Holland zu Hülffe bekommen hätten. Dieſe 
—— s0. pas. | rouppen kamen zur gelegenen Zeit nach Stockholm, und machten 
* der Stadt wiederum einen Muth, deren Einwohner bereits geſinnet 
Die Stadebeswaren, ſich an den König Chriſtian zu ergeben; Sie wurden 
fommt Ent; aber nunmehro dergeftalt ermuntert, daß fie ſich vornahmen, felbige 
— Kb qus aͤuſſerſten Kräften zu verthaͤdigen. Dahero vernahm der König, 
* daß es ihm beſchwerlich fallen wuͤrde, ſeinen Vorſatz ins Werck zu 
richten, und begab ſich demnach mit ſeiner Flotte wiederum nach Co⸗ 

enhagen. 

Verrichtun⸗ biſchen war der General Lieutenant Jurgen Lange von 
gen in Nor⸗ Elfsburg in Norwegen eingefallen, und hatte Ordre die Einwohner in 
wegen DZDalen unter des Königs Gehorfamzu bringen: Um nun diefen An 
ſchlag ins Werck zu fegen, lich er eine Menge Böthe zurichten, mit wel⸗ 
chen er nebft einem Theil feiner Trouppen den Fluß, welcher Norwe⸗ 
gen von Schweden abfondert, paffirete. Wie er nun über den Fluß 
sefommen war, commandirte er 200, Mann den Paß auf einem 
Berge, eine halbe Meile von dem Fluß gelegen, einzunehmen, um das 
durch der Schweden Ankunfft zu verhindern; Allein diefe 200. 
Mann hatten ſich nicht ſo bald auf den Weg begeben, fo Fam ihnen 
der Schwedifche General Cafpar Matthiefen ſchon entgegen , trieb 
fie in die Flucht, und nöthigte fie Die Hölgungen zu fuchen. Die 
fer Alarm erſcholle bald für den Dhren derer, fo am Fluffe ftunden, 
weßwegen fie aus aller Macht eileten, felbige zu entiegen, welches fie 
auch glücklich verrichteten, und brachten die Schweden dahin Stand 
zu halten, und zwar durch ein folches Stratagema: Sie verbargen hinter 
einen Eleinen Hügel einen Trompeter, welcher, wiedie Schweden die 
200. Mann verfolgeten , Allarım blafen mufte, weswegen die Schwe⸗ 
den fich fürchteten, daß an demjenigen: Ort, wo der Schall her kam 
einige Trouppen verborgen lagen, und deswegen felbige nicht laͤn⸗ 
> P25- 312. ger nachjagen durfften. Wie aber der General vernahm, auf wels 
- che Art er betrogen war, befam er wiederum einen Much, 
eine 
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ſeine Trouppen in Ordnung, und beſchloß diejenigen Normaͤnner 

oder Daͤhnen, fo bereits über Den Fluß gekommen waren, ehe ihm 

noch die andern-zu Hülffe Famen, anzufallen,, weswegen die Nors 

männer einen begbemen Drt am Rande des Fluſſes fuchten ‚ in dem 

Borfag , dafelbft die Schweden fo lange aufzuhalten, bisdie andern _ 
Trouppen zum Entfaß überfommen fönten ; Allein weilder Wind * — 
entgegen war, und ſie dahero keine Huͤlffe vermuthen kunten, muſten aroffe Tapfs 
fie ſich gefajt machen, alleine mit dem Feinde zu fechten. Mitten in ferkeit ſehen. 
dem: Treffen , welches fo wohl langivährend als feharf war, fehle, 

te es Denen Normännern an Kugeln, welches fie fehon voraus gefes . 

ben, und dahero eine groffe Menge Steine an dem Fluſſe gefamlet 

hatten, womit fie luſtig auf die Schweden donnerten, fo daß felbis 

ge, ob fie gleich gedacht hatten, mit ihrer grofien Menge den Eleinen 

SHauffen ſo fie vor ſich fanden, zu verfchlingen ‚ ſich dennoch zuriick, 

jiehen ‚auf einen Mufqveten Schuß von dannen weichen, und fich 

an einen begvemen las, wofelbft fie mehrere Trouppen erwarten 

molten, begeben muften. 

Wie aber Jurgen Lange fahein wie groſſer Gefahr er ſeyn würs 
de , wenn Diejenigen Trouppen ſo mit groffer Ungedult jenfeit des 
Fluffes Händen, nicht uberfommen Eönten (ale worzu es fich nicht ans 
fehen ließ) und anbey überlegte, nie unmuͤglich es fey die uͤbergekom⸗ 
menen Voͤlcker zuretten, wann die Schwediſche Armee fo im Ans 
marche ſeyn folte ‚ ihnen auf deu Hal Fame, befcyloß er bey Zeiten 
fi über den Fluß zu retiriren, welches er auch mit groſſer Behen⸗ 
digfeit mit felbigen Boͤthen, womit erubergefommen war, derrichs 
tete, und Diefes zwar im Angeficht der Feinde, ohne einen eingigen 
Manıı au verlieren. 

Nach diefer beheriden Retirade begab er fich mit ſeinen Troup⸗ 
pen in Daten hinein, welcher Landfchafft beſchwerlich beyzukommen, 
- weil das Land voller Holgungen und engen Wegen ift, fo daß feis 
ne Leute zumeilen Mann vor Mann paſſiren muften, und, 
um die Cavallerie vor dem feindlichen Ausfall der Feinde aus dem 
Gehoͤltze zu verfichern, mufte die Infanterie felbige an beyden Seiten 
durch die Holgungen bedecken: Die Schweden thaten eines Tages 

einen Ausfall aus einem groffen Gehoͤltze, wurden aber von denen . 
Dahniſchen Vor Trouppen dergeftalt empfangen, Daß fie mit a 
uff 
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Dalen fubmit-[uft die Flucht wiederum nad) dem Gchölge nehmen muften. Nach 
——— Bei lieffen fich Feine Zeinde fehen; fondern der Amtmann und 
Chriian, > die ‘Priefter kamen, und legten dem Könige in Dännemar® ihren 
Edyd der Treue ab. Worauf der General- Lieutenant das Land 
wiederum mit 2000, groffen Ochſen, fo er zur Beute bekommen - 
hatte, verließ, und, nachdem er feine Trouppen an die Graͤntzen in 
Norwegen gefandt hatte, begab er fich felbit nad) Eifsburg, um das 
ſelbſt den Aßinter uber zu verbleiben. 

Im felbigen Zahre ward eine Schlacht in Norwegen, und 
zwar in Guldbrandsſ Dalen mie einigen Schottländern gehalten, diefe _ 

Maren mit zweyen Schiffen in Romsdalen eingelauffen, und nahmen 

Ramiche, Vn dannen ihren Weg nach Buldbrandsdalen, des Vorhabens fich 
en "mit denen Schweden, fo damahls bey Hedemarcken ftehen folten, zu 
ieh 8 cönjungiren; fie wurden aber bon denen Bauren in Guldbrands⸗ 
dalen in der engen Paflage bey Breide totaliter gefchlagen, an wel, 

Die fogenanschem Drte eine Säule mit der Auffchrifft, daß der Schotten Ans 
te Schottiſche fuͤhrer dafelbft gefallenfey. Die Schlacht wird annoch gemeiniglic) 
Schlacht. die Schottiſche Schlacht genannt. 

Anzmifchen hatte der König Chriſtian mit feinen Kriegs⸗Zu⸗ 
ruͤſtungen zum Fünfftigen grühling viel zu beftellen, und verhoffte in 
a an nächfter Campagne dem Kriege ein Ende zu machen, und Schwe⸗ 
Suflande. Men in den Stand zu fegen, daß es feine Nachbaren nicht mehr ver⸗ 
unruhigen folte, und es funten auch Die Schweden in der That aus 
vorhergehenden Adtionen gnugfam ihr Facit machen, wie es ihnen 
fernertveit ergehen würde, weil die vornehmften Graͤntz DBeftungen 
-  Herlohren waren, und den Dahnen dadurch der Weg zum Hergen 

des Schwedifchen Neichs geöffnet fey. Es war noch ein groffer 

Troſt für fie, daß die — ihre Parthey annahmen, und ſich 
oͤffentlich verlauten lieſſen, daß ſie ſich mit ihnen gegen die Daͤhnen 
conjungiren wolten, infonderheit donnerte die Stadt Amſterdam 

mit großprahlenden Worten und Bedrohungen. Es ließ fich jedod) 
der unerfchrocfne Herr, der König Chriftian, durch alles dieſes nicht 
bewegen noch abfehrecfen, fondern continuirte mit feinen Prapara- 
torien, und befchloß feft bey ſich, nicht eher die Waffen niederzulegen, 

er habe dann vorhero Schmeden auf billige Gedancken gebracht. 
Wie demnach die Schweden vernahmen, daß die — 

en 
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ſchen Bedrohungen bey dem muthigen und taffern König feine Wir ⸗ 
ung thaten, brauchten fie feinen Schwager den König Jacob in En- inf das 
nd zum Friedend,Mediateur, weswegen höchftgemeldter König = ae sen 
acob aus Aufferfter Machtdaran arbeitete, auch endlich durch feine men. 
ediation die Nordifchen Reiche zum volllommenen Vergleich brach» 
te, und bey feinem Schwager esindie Wege richtete, daß er gegen _ 
alles Berhoffen, mitten in dem Lauffe feiner Siege ‚ feinem Feinde 
einen billigen Frieden gab ‚ da er doch, allem menfchlichen Anfehen 
nad), ſich das gange Reich haͤtte unterwerffen Fönnen , und fid) als 
leine an einigen Geld-Summen, welche doch nicht zureichlich waren, 
die Kriegs⸗Unkoſten Damit zu bezahlen,begnügen ließ ; So daß man 
hieraus deutlich erfehen Fan, dag Sr. Maj. nicht aus "Begierde die 
Grängen feines Reiches zu ermeitern,, fondern nur allein Schweden 
- auf billige Gedanken zu bringen , den Kriegangefangenhabe. Man 
Fan aud) überdem hieraus abnehmen, mie unbilig die Schweden in 
denen beyden nachfolgenden Kriegen gegen Dännemard in ihren Præ- 
tenfionen getvefen find, indem ie, weil ihnen das Glüd fügete, 
ſich nicht ander Einräumung ganger fchöner Provingien begnügen 
laffen wolten, fondern darnach getrachter haben, wie fie Dännemarck 
gaͤntzlich unter die Füffe treten möchten. Ä ER 
Der Friede ward im Jan. 1613 durch Englifche Mediation zu Der Siörödi. 
Siöröd gefchloffen , und findet man felbigen inden Adtis publicis, wo⸗ ſche Friede. 
bin ich den Refer verweiſe. 
In diefen Frieden wurden 4 Streitigkeiten aufgehoben. 1.) 
Wegen Sonneburg auf Oefel, fo Guftavus für fich und im Nah⸗ 
men der Cron Schweden abtratt, fodaß das Haug Gonneburg 
mit allen Pertinentien hiernechſt zueigen Zeiten Dännemard zus 
gehören fülte. 2.) Wegen der 3, Eronen , welches alfo beygeleget 
“ward, daß es nachhero beyden Meichen freuftchen folte, 3. Kros 
nen in ihren Wapen zu führen, jedoch fo, daß die Könige in Däns. 
nemard ſich feiner Gerechtigkeit an Schweden dadurch anmaffen 
foiten. 3) Wegen Finnmarcken, Ba alfo vereiniget ward, daß 
Schweden das Recht, die Freyheit, das Dominium maris, und ans 
dere Herrlichkeiten, ſo die Cron Schmeden in Lappland und im Warde⸗ 
Huuß Lehn fich zuvor angemaffer Harte, gänglicy abſtehen mufte. 4.) 
Den Zoll betreffend, wurde folcher mit — Vortheil vor beude 
n, 


Reis 
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Keiche reguliret. Auſſer Diefen 4 Poſten wurden auch verichiedene 
andere Dinge verglichen, nem ich, daß im Fall die Könige in Schwe⸗ 
den nachhero den Titul von den Rappländern führen woiten folten durch 
ſolchen Titulnicht die See» Rappen an der Weſt⸗See zwiſchen Titis 
Fiord und Waranger verftanden werden , auch foiten denen Göt- 
"tenburgern feine Privilegia, ſo der Hoheit und Gerechtigkeit Daͤn⸗ 
nemarcks in dem Oerelundifchen Zoll pr&judicirlich wären, gegeben 
werden. 

Zu denen Kriegs⸗Unkoſten verfprach der König in Schweden eis 
ne Million zu bezahlen‘, und fete Dahero Elfsburg mie aud) Nilöfe, 
Gammelöfe, Guttenburg und andere Gütherzu Pfande, .. 

Die Schiffe, das Gefchug und Munition,fo im Kriege erobert 
waren, verblieben in deſſen Händen, fo ſich Meifter davon gemacht 
hatte. Im uͤbrigen ward der Stetinifche Vergleich confirmiret,  _ 

Nachdem nundiefer Krieg geendiger war lebte Se. Maj. in Fries 
de und Ruhe bis Ao. 1625.da erin den teutfchen Kriege eingewickelt 
ward. Ehe ich aber davon handele, will ich vorhero mit wenigen von 
den Einheimiſchen Sachen reden. - 

Der Hertog Ao. 1616. ftarb der regierende Hertzog zu Schleswig. Holftein 
Johann Johann Adolph,in demgıten Jahr feines Alters, ein frommer, 
. in r fanfftmüthiger und ehr gelehrter Herr, welcher Ao. 1606, die ſchoͤne 
ſiein ſtarb. blidiheck zu Gottorff ſtifftete. Cr hinterließ viele Kinder , fo 
er mit feiner nachlebenden Gemahlin Augulta, des Königs Fridcri- 
cill. Tochter und Chriftiani IV. Schweſter gegeuget hatte, nemlich 
1. den Hertzog Friderich, welcher feinem Vater in der Regierung fols 
gete. 2. Den Hergog Adolph, welcher fich Ao. 1631. in Kapferliche 
Dienfte begab, und in der Leipziger Schlacht nebſt vielen andern 
vornehmen Herren fein Leben einbüffete, 3. Den Hergog Johannem, 
welcher 1634. Bifchoffin dem Stifte zu Luͤbeck ward, nachdem er 
ſich vorhero eine jeitlang in der Schwediſchen Armee unter Guftavo 
Adolpho hatte gebrauchen laffen. 4. Den Her&og Chriftian , wel⸗ 

her ſtracks nach feiner Geburth verfchied ‚und 4 Pringefinnen. 
Sein Aelte⸗ Sp bald der altefte Sohn Hertzog Friderich zur Ne 
fee Sohn em⸗ glerung gekommen war, fertigteer. an Sr. Koͤnigl. Maj. welcher fich 
pfänget vom damahls zu Koldingen aufhielte,feine Gefandten ab, um das Lehn über 
ea das Hertzogthum Schlegwigzu empfahen; Die Gefandten waren 








Yehn. 
' Got· 


— 
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Gotfchalck Wenfin , Ambtmann zu Gottorff, und Hans von der 
Wifcke, Ambtmann zu Tundern, welcheim Nahmen ihres Fürs 
ften den 2.Dec. 1617. von Sr. Königl. Maj. mit gewöhnlichen Ce- 
remonien das Lehn empfieugen. 

Nachdem zur felbigen Zeit groffe Uneinigkeit in der Religion —— 
in den Niederlanden vorfiel, / welche in dem Dordrechtiſchen Syno- —— 
do nicht kunte beygeleget werden, fo haben viele reicheund vornehme 
Remonftranten ſich nach Schleswig begeben, und wie fie fahen ‚Daß 
aneinem Orte ander Eyder Sebul genannt, ein fehr bequemer lag 
eine Stadt zu erbauen fey , haben fie vondem Hertzoge Friderich bes 
achret , daß er fie zu feinen Lnterthanen annegmen und ihnen vergöns 
nen wolle, dafelbft eine Stadt zu erbauen, welches ihnen auch bewils 
liget ward. | ———— 

Darauf fiengen fie an den Thränes Strom, welcher zuvor in deichtade. 
die Ender floß, zu zwingen, einen andern Weg, nemlich durch ihre 
zukünfftige Stadt zulauffen und Ao, 1621. begunten fie Häuffer zu 
bauen und die Stadt zu fundiren, welche nach des Färften Nahmen 
Friderichftadt genannt ward, und wurde filbige MAo. 1632. infons 
derheit vermehret und vergröffert. C*) — 
Ao. 1518. ward der Admiral Owe Gedde mit denen nach⸗ ee 
genannten Schiffen, nemlicy dem Elephanten, David, Chriftian, nach Ojt.Jw . 
— Copen⸗ dien. 


—— — — — —r — — — — — — — — — 


(*) Ohngefehr zur ſelbigen Zeit begaten fich auch eine geoffe Menge teuts 
ſcher Leute und Familien allhier im Reiche herein, vermittelft des Re⸗ 

iigions⸗Krieges in Teutfchland. Ihrentwegen ward dies. Peters-Kirz 
che A0.1617% zweiner Pfarr s Kirche gemacht, wiefie noch anjego iſt. 
Selbige Kirche war vor der -Reformation Dänifch, und die Pfarr⸗ 
Kinder fs dahin gehöreten ‚wohneten inder Stadt Copenhagen Nor⸗ 
der⸗ und Wefter-Avartiere; aber nach der Reformation, wie die Pfarr⸗ 
Kinder von Chriftiano IL. in andere Kirchen verlegt wurden, hoͤre⸗ 
te der Gottesdienft in der S. Peters-Kicche lange auf, ja felbige ward 
fo gar incin Gieß⸗Hauß vertvandelt, big folche Ad. 1585 von dem 
Koͤnige Friderico zen denen Teutfchen Füchtlingen eingeräumet, und: 
darzu ein Priefter verordnet ward, welcher wöchentlich einmahl pres 
digen folte. In folchen Zuftande war die 8. Peters-irche, bis Chri- — 
ftianus IV. felbige zu einer Pfarr⸗Kirche machte, und dazu 2 Priefter 

“ ordinirte, welche big dato —— ſind. 
n2 
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Eopenhagen und der Jacht nad) der reichen Inſul Ceylon gefandt. 
Von dieſen Schiffen Famen Ao, 1622. vor Dftern zwey, und das 
dritte im Auguft-Monat wiederum zurück ‚und ward durch diefe Reis 
fe der Grund zur Oſt⸗Indiſchen Handlung, fo annoch continuiret 
wird, gelegt. Hievon wirdin dem Eapitulvon der Handlung weit 
läufftig geredet. Ä 
Ao, 1619, grasfirte eine groffe Beft in Daͤnnemarck, an welcher 
allein in Seeland und Eopenhagen über 14000 Menfchen flarben; 
So lange diefe Plage waͤhrete, hielte Sr. Mai. fi) in Schleßwig 
auf, teil felbige Stadt von folcher Plage und Unglück befreyet war. 
Ao. 1620. entjtunde eine Zwiſtigkeit zwiſchen dem Könige in 
Dännemarck und dem Grafen Ernft von Schauenburg,, die Ürſa⸗ 
che hiezu war dieſe: Der Graf von Schauenburg ward von dem 
Kapfer Ferdinando 11. in den Fürften-Standt erhoben, und befam 
den Titul eines Fürften zu Holftein. j 
Damit mannun dieſes recht verftehen moͤge, iſt vonnoͤthen, daß 
ich ein wenig in die Zeit zuruͤcke gehe, um zu weiſen, welche Anleitung 
dieſer Graf von Schauenburg haben koͤnte, ſolchen Titul zu verlan⸗ 
gen. Die letztern Grafen zu Holſtein ſtammeten von dem Schau⸗ 
enburgifchen Haufe , fo eine Sraffchafft in Weſtphalen ift, her. Wie 
nun Adolphus VIII. Hertzog zu Schleßwig und Graf zu Holftein Ao. 
1459. ohne Leibes, Erben verftarb, fiel Schleswig alsein Lehn von 


Daͤnnemarck, felbigem Reiche wieder anheim ;Aber wegen der Suc- 


cesfion in der Graffchafft Holitein entftand zmifchen dem König 
Chriltiano I. und dem Grafen Otto von Schauenburgeine Streitig, 
Teil. Der König vermeinte , als nechfter Bluts- Verwandter weil 
er von des Herbogs Adolphi Schwefter, Hedewig,gebohren war, 
dazu am meiften berechtiget zufeyn. Der Graf Otto hingegen prx- 
tendirte ebenfalls dernächfte zu ſeyn, und zwar zweyer Urfachen we⸗ 
gen: 1. Weil er des verftorbenen Hergogs proximus Agnatus, oder 
nächfter Verwandter auf der Väterlichen Seite war. 2, Weil Ao, 
1390. zwiſchen denen Holfteinifchen und Schauenburgifchen Grafen 
ein Erb» Vergleich aufgerichtet fey, daß das eine Hauß dem andern 
fuccediren folte. 

Der Graf beftunde gleich darauf, indie Poffesfion von Hol 
ftein und Stormarn zu_ treten ; der König hingegen gieng — 

| | un 
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—— „welche Ao. 1460. zu Oldeslo gehalten ward, die Sache 


publ. part. 2» 
of fich einen fürftlicyen Tieul von Sr. Naj. Erbr Sürs P ++ 

ftenchum nehmen und anmaffen wolle, welchen feine Dorfabren 

niemahls gefuͤhret haͤtten, noch mit Billigkeit führen koͤnnen, 


fo ihnen hierdurch gefchehen,, und begehreten ‚dag Sr. Rayfer!. Maj, chen dem 
durch ein Mandatum caflatorium e8 dahin bringen twolle , Daß der Chriftian IV. 
Graf von Schauenburg ſich von ſolchen Titul nanglich enthalten. 
möchte. Allein wie Sr. Maj. vernahm, “ der Graf 

n 3 mit 


Po 


Wird beyge⸗ 
legt. 


Zuftand in 
Teutſchland 
vor dem 30 
Jaͤhrigen 
riege. 


286 CAP. VI. Von denen Daͤhniſchen Koͤnigen 


mit guten ſich ſagen laſſen wolte, fiel er Ao. 1621. mit einer ſtarcken 
Armee in des Grafen Länder, und noͤthigte ihn den fuͤrſtlichen Tis 
tul von Holftein abzulegen, und ſich Reichd-Fürft und Grafen von 
Schauenburg zu ſchreiben, wieaud) 50009. Rthl. für die Unkoſten 
fo auf die Arınee gewandt waren, an Sr. Maj.zu bezahlen, 

Ao. 1622. ftarb der Hertzog Hans zu Sthleswig  Holfteln, 
Chriftiani II. Sohn, derjüungere genannt, im 77ſten Jahr feines Als 
ters, er war Vater zu 23 Kindern,von welchen der Sonderburgifche 
Stamm ſich in vielen Zweigen ausgebreitet; Seine Soͤhne, der 
Hertzog Chriſtian, Alexander, Johann Adolph, Philipp, Fride- 
rich und Joachim befamen im folgenden Jahre von Er. Mai. das 
Lehn über ihre Antheile im Hertzogthum Schleswig mit gemwöhnlis 
chen Ceremonien. 

Ao. 1623. ftifftete der König Chriftian die Ydeliche Academie 
zu Sora, über welche Academie Just Hög als erfter Ephorus vers 
ordnet ward. Diefes ift in einem kurtzen Begriff das vornehmſte, 
fo fih vom Endedes Schwedifchen bis zum Anfange des teutſchen Kies 
ges zugetragen. 

Nun fommeich zudem Kriege,fo der König Chriftian gegen den 
Kayſer führete, che ich aber von dem Kriege felbftrede, will ich dem 
Lefer die Urſache dazu, ingleichen in welchem Zuftande Teutſchland 

u der Zeit war, gruͤndlich vorſtellen, Damit man deſto beſſer begreifs 
* moͤge, was Sr. Maj. bewogen habe, dieſen Krieg anzufangen. 

Teutſchland war ſchon lange Zeit der Unruhe und Uneinigkeit 
unterworffen geweſen, wozu die Reformation Lutheri Anleitung gab. 
Selbige Lehre ward von vielen teutſchen Fuͤrſten beliebet, weil fie 
vernahmen, daß ſolche auf das reine Wort GOttes gegründet fey, 
und daffelbige ihnen ihre Wuͤrde, welche von der GeiftlichFeit faft 
gänglich unter die Fuffegetreten war , twiederumrefticuire , dannen⸗ 
bero murden die faufen und untüchtigen Mönche, weiche unnüger 
enfe des Landes gröfte Einkuͤnffte verjehreten, allerwerts aus den 
Kiöftern vertrieben, und ihre Einkimffte entiweder zu Erhaltung der 
Kirchen oder Schulen angewandt, oder auch indie Sürftlichen Schaßs 
Rammern aebracht, welches nicht weniger als die Veränderung der 
Neligion und Ceremonien die Römifd) » Eatholifchen in Harniſch 


jagte. - 
Ä Biere 
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——— — — 
Dieſe Reformation befam unter Gottes Beyſtand in einer kur⸗ 
gen Zeit ſolche Kräfte, das die Ständte in Teutfibland Ao. 1522» 
in der Nürnbergifchen Zuſammenkunfft befennen und geftehen muſten, 
daß die Sache bereits fo weit gekommen fey ‚daß felbige nicht als durch 
ein Concilium koͤnte beygeleget werden, als worauf Lutherus fich 
beruffen hätte. Ben fo bewandten Umſtaͤnden Funteder Kayfernun 
nicht umhin, weil cr in groffen Kriegen eingewickelt war, denen E⸗ 
vangeliſchen ihre Religiongz⸗Freyheit zuzulaſſen, jedoch mehr oder we⸗ 
niger nachdem feine Sachen giuͤcklich oder ungluͤcklich ausfielen. 
Dahero ward Ao. 1526, in der Zufammenkunfft zu Speyr zuges 
laffen: Daßein jeder fich foichergeftale in der Religion verbal 
ren folte, als eres für GOtt und dem Hayſer verantworten koͤn⸗ 
te, Wie nun die Lucheraner dieſes mweitläuftig zu ihrem Beſten ers 
Fläreten , fo fuchte der Kayſer, weil er Die Srangofen vom Halſe bes 
Fommen hatte, Ao. 1529. durch eine andere Verordnung zuSpeyr, 
ſolche Freyheit einzuſchraͤncken ; Und als der Churfuͤrſt zu Sachſen 
und die andern Fuͤrſten gegen ſolche Verordnung proteflirten, wur⸗ 
den felbige die Proteftanten genannt. Hierauf offerirten die Pro- 
teftanten ihre Bekaͤntniß zu Augſpurg, welche zwar Ihres guten runs 
Des halden Mitleyden bey dem Kanfer erweckte, kunte ihn aber jer 
doch nicyt dazu bewegen, gang von feinem Vorſatz abzuſtehen, wes⸗ 
wegen ſie anfiengen, an der Zuverficht, fo ſie vorhero zum Kayſer tru⸗ 
gen, zu defperiren ‚und begaben fich inder Eyle von Augfpurg. Nun 
-figiene es zwar, Daß es zum offenbaren Kriege kommen wuͤrde, und 
richteten die Proteſtanten zu Smalkalden einen Bund mit einander 
auf, um gegen die Roͤmiſch Catholiſchen einanderbenzuftehen und ſich 
zu. beſchuͤtzen, im Fall ſelbige ihnen nicht ungehindert ihre Religion uͤben 
laſſen woiten; Allein Albertus, der Churfuͤrſt zu Mayntz, und Ludo- 
vicus, der Churfürft in der Pfaltz brachten die Sache zum Vergleich, 
fo daß zmwifchen dem Kanfer und denen Protellanten Friede ſeyn fols 
te, big ein Concilium gehalten wuͤrde, inzwiſchen folte die eine Pars 
they der andern keinen Verdruß in der Religion anthun. 
Hierauf lief ſich der Kapfer vermercken, daß er £uft hätte ein 
‚Conclium zu beruffen, und gab denen Proteftantan gute Worte, 
es nicht rarhfam zu ſeyn erachtende , fich mit ihnen in Krieg einzus 


faffen, weil er viele heimliche Neider hatte, worunter auch ber Pool 
aulus 
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Paulus ſelber war, welcher ihn meiſt deswegen zum Kriege anlocke⸗ 
te, und aufwiegelte, damit er ihm das Fuͤrſtenthum Meyland in Ita⸗ 
lien, welches er lieber in eines andern Potentaten Haͤnden ſahe, ab⸗ 
fpänftig machen koͤnne. j 

Der Shmaks Dieſe Conjunduren waͤhreten bis Ao, 1546. alsdann brad) das 
taldiſche Feuer, fo lange unterder Afche gelodert hatte, in eine Flamme aus, 
Krieg. und nahm der Welt befannte Smalkaldifche Krieg , worinnen der 
Kayſer die Dberhand behielte, und den Ehurfürften zu Sachſen 

und den Landgraffen zu Heflen gefangen führere, feinen Anfang. 
Dieſerwegen (Biene es mit der Evangelifchen Religion aus zu 

feyn ‚weilen die vornehmften in den Handen der Feinde , und der Bund 
zerſtreuet war. Allein der Kayſer bekam in der Eylverfchiedene Fein 

de aufden Half, und ließ ſich dahero von feinem Bruder Ferdinando 

überreden, fich mit denen Evangelifchen wiederum zu vergleichen,und 

in dem Paflauifchen Vertrag ihnen die freye Übung der Religion zus 
zuftehen,, welcher Vertrag 3 Jahr hernach in dem fo genannten beis 

ligen Frieden zu Augfpurg confirmiret ward. Die Römifd) » Cas 

tholifchen lieffen jedennoch nicht ab fie zu verfolgen, und legten den 

Frieden zu ihrem Vortheil aus, und wann die Proteltanten ſich hier⸗ 

über befchmwereten, wolten fie,daß der Kayſer hierinnen decidiren ſol⸗ 

te, worzu fich aber die Proteftanten nicht verſtehen wolten, vorges 

bende, daß der Kanfer felbft der Roͤmiſchen Religion zugethan fev, 

weswegen fie Erin favorables Urtheil vermuthen Eönten. Die Streis 

tigkeiten nahmen dahero mehr und mehr überhand, jedoch hatte we⸗ 

der Ferdinandus, Maximilianus noch Rudolphus Macht die Prote- 

ftanten mit Krieg anzugreiffen ; Zudem gaben auch die groffen Auf 

rühre und Empoͤrungen in Srandreich und denen Viederlanden, 

Spanien etwas anders zu beftelen. Dannenhero fehiene es ihnen 

ficherer zu feyn ein wenig zu warten, bis ihnen beffere Gelegenheit 

gegeben würde, fie zu unterdrücken, worzu aud) die Uneinigkeit, wel⸗ 

che die Proteltanten unter fich felbft hegeten ‚ Feine geringe Hoffnung 


Hab. | 
Indeſſen hatte die Proteftantifche Religion an einigen Dertetn 
- Fortaang „an andern hingegen litte felbige groffen Abbruch. Die Bis 
fchöffe zu Halberftadt und Magdeburg verwarffen die Roͤmiſche Res 
ligion, nahmen Ehe⸗Weiber und behielten nichts denew ihte 
iſcho 
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er. * iſchoff Gebhardus zu Coͤlln war auch 

in Willens daſſelbige zu chun/ er ward aber dahero von dem Kayfer 

Rudolpho feiner Churfürftlichen Wuͤrde entfeget. Um das Scrasbur- 

BR iſchoffsthum kaͤmpffeten fo wohl Die e Römifh-Cathelifhen 

Lutheraner ; Allein hierinnen behielten jene die Oberhand. 

Die Bike zu Safgburg und Wurbborg trieben die Lucheraner 

aus ihren Lande. Die Stadt Donawerth verfohr auch ihre Frey: 

heit, weil felbige Die Moͤnche ausgetrieben hatte. 

- Hieraus kunten die Proteltancen leicht mercken, was die Rs 

m tifchen mit ihnen im Ginnehatten, weswegen v viele der⸗ 

felben in Ober⸗Teutſchland, welche ſich der Gefahr am naͤchſten zu 

ſeyn befanden, einen Bund mit einander machten, welcher von dem 

C en in der Pfaltz befoͤrdert ward. In dieſen Bund traten 

it die Calbiniſten und Lutheranet, welche wegen ihrer 

Nachbarſchafft einander leicht fecundiren Funten, und Dh felbis 
ger Bund Unio Evangelica oder die Zvangelifche Vereini Fre 

Diegegen feste fich auffer denen Römifch-Eatholifchen &*"* 
der Chu Pate angefehen er Dr 


Proteftanten, aud) a un Tagen baben In diefem 
Borfag ward er von denen enfehr —— 
eine groͤſſe Wichtigkeit wre —* maͤchtigen Fuͤrſten von denen 
andern alliirten abzuſondern. Aus dem Heshfchen Haufe ſchlug die 
Caffelfche Ev. fich zur re ‚aber Darmſtadt favorifirte dem 
Kapfer- Die N ze —* ‚ je weiter fie von der Ge⸗ 
fahr entfernet , j ie weniger geb weder an einigen Bund 
sder Alliance, vo fic) ——— Defenfions - Stande zu ſetzen. 
Wie der angefangene Jülichifehe Succesfions- Streit am hef⸗ 
tioften war, hielten die vereinigten Fürften Ao. 1610. eine Zuſam⸗ 
menkunfft, um megenihrer Sachen ſich zu berathfchlagen , und zwar 
le Einrathen des Königs von Frandfreich, weicher un 
olländern in diefen Bund begab. Cs fchiene das 
ii ie hr nahezu ändere die Ele ſich zurüfteten 
—22 einzunehmen, welche der Churfuͤrſt zuBran- 
und der Pfaltz /Graf zu Pd ſo beyde — | 
me 
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AUG. pop — — Bee Unrube oem apfeiden Erb“ ändern, 
woſe € Flamme ausbrach, fo gang. Teutſchland verzeh 
—— ren ſolte. Die Urſache * war ebenfalls an Reli 


J 


Ligcache- Bayern zum Haupt angenommen ward, und ward derſelb 


ihnen vollkommene Perficherung gegeben. Böhmen hatte ft 
.  bige Religion ſich ebenfalls ausgebreitet, und befamen die Böhmen 
jeftäts,drief”- erung. Hingegen murrete die Papiſtiſche Geiſt⸗ 
lichkeit , vorgebend, daß Rudolphus in feinem hohen Alter gezwun 
gen fey folchen Majeſtaͤts /Brieff auszugeben, und arbeiteten dahers 
ftetig daran, denen Evangelifchen. Abbruch zu thun. Die Jefuice 
richteten zu Prag.eine neue Academie gegen die Proteſtantiſch 
fibige Stadt mit Schriften und ‚IR 


und be Voͤrtern, 
jedoch Fam es zu keiner Öffentlichen Ruptur, bis indes Kayſers Mat 
thix Zeiten, da begunten die Proteftantifchen Böhmen, wie fie [d 







hen, Daß der vorhero ausgegebene Majeſtats ⸗Brief von denen Ro 
miſch· Catholiſchen nichts geachtet ward, eine Zufammenkunfft anzu 
ftellen , und obgleich der Kanfer fie dermahnete von ihrem Borfat ab: 
zuftehen, blieben fie doch hierinnen beftändig, und ——— um 
Neich8sMagiltrat, um ihre Klage vorzubringen. ZBie nun * Yilhel. 
mus Slabata und Jaroslaus Martinitius ihnen eine harte Antioor 
gaben, warffen fie felbige nebft Philippo Fabricio aus dem Fenſter 
. hinaus. Hierauf ward allerwerts Kriegs⸗Volck ausgefchrieben, die 
Regiments - Berwaltung 30. Directeurs anvertrauet, und fandten 
fie ihre Legaten nad) Saefien „ Mähren „Baupnip unklllnateAät l 







’ 


— Siamme. 
vom ihnen Huͤlffe, Krafft des Bundes zu begehren. De 
hingegen rüftete ſich —* aus aller Macht, und — re 
= öhmen öffentlich —* en 6 —5* S⸗ ge⸗ 
n, welche 
um a ie —* en 
63 ieſem En 1619. ers * ———— ar 
ws ode Ferdinandus II. zum Roͤmiſchen Käyfer erwehlet ward. 
nu Yang —— nicht allein wo dieſe Wahl, fondern 
erdinandum, welchen fie * zu ihrem Koͤ⸗ 
—— —* rien der Böhmifchen Erone ve —— und offe- 
Hirten felbige Frideri dem EhursFürften in der al, Dieer wat 
err von milder Natur, hatte — fit, un 
 aufferdem das Haupt der Union 1 Scan Babe fer 
end nverlieffen; Fridericus nahm auch, ob glei 
chwager, der König Jacob in € * a oͤnig X m 
* die Chur / Fuͤrſten zu Sachſen und randenburg, und der 
ertzog zu Basern ihm hievon abrierhen, die ſes Anerbieten an, und 
Ward mit Bench von den Böhmen zum König gecrönet. 
So bald nun di * * — ——————— 










Wei 
kommenen Sieg erhielte, er ai nöthigte die Sem zu⸗ 
nach Schleſien, darauf nach Brandenburg, und endlich nach 
and zu ergreiffen, worauf er in Die Acht erklaͤret, feiner Churfuͤrſti. 
ide entfeget, und felbige an Bayern gegeben ward, Böhmen 
wurde auch zum Känferl. Gehorſam gebracht, ob ſich gleich derGene- 
tal Mansfeld eine Zeitlangdefendirte. dr Jefaiten —* wie⸗ 
rum 
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—— nde eingefuͤhret, und die Lutheraner allerwerts beaͤngſi⸗ 
ir ——— —— auch feine Pfeiffe i ” N und huldigte 1621. 
dem dieſes Hergogthum Beyer ir 








geräth 
— —— d enge Baden Rare di 
Icen Zu⸗ und —— —* —* — Shin En 
land a Gedanken iethen, r 
Schein fine Sande vertan, han Hi — besaßen 


ndlich entftunde aus dem Böhmifchen Kriege eine neue Uns 
BE —— ei mie —— 
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einen Kreyß Tag zu Braunſchweig, um ſich zu berathfehlagen und Dur Be 
zu überlegen, wie mar bey ilcdern Zuftande die Sache am ber & 
ften angreiffen folte, und —— dem Dber» Saͤchſiſchen ref Zum, Lond. 
vor, men ser rlichen Zuftande das Reich ftes 24. pabl. part. 
be, | das gefährliche Weſen bisbero mit folcher 3- p- 807. 
rn per kur —* — — * 

æparatorien, a tete, 
es hoͤchſtens vonnöthen fey, ein wachendes et * 


vn ffen können, ‚das Land 
ie Sürften in dem Lieder. Sächfifdien febtoffen bäcı 
—* a ſolche Mittel —— ſeyn, ge offen 


ste 
und Ständten im Ober OSkebfkhen Areyfe — 


erſuchen wollen, 
ge Mittel bedacht feyn, damit die Religion und der Friede erhal⸗ 
ten und con/er viret werden 
— gieng die Werbung vor fich, welches dem Känferlichen 
General ſehr w id) vorkam ob er gleich nicht mufte, de Känfer 
gemeynet ſey, ei —* 24 dahero vor; ſelbige davon abzuſchrecken, rathet dem 
umd twerhfeite zu dem Ende mit * Fürften und Ständten in dem Könige und 
Nieder —— Kreyfe die: Briefe, ftellere ihnen auch Sr. yen vonipren 
Käyfert. Maje ft- gute Intention und Affedtion gegen fie vor-fo auch Preparatoricn 
J he —* ſich — — ſtuͤtten wuͤrden, wenn ſie ſich abzuſtehen. 


n ** König Chriftian in Vehrden ein 
— — ſer, worinnen er * vr von ar + 


— 
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Hand 2a büngen und von dem Kreyb:Obriften » Amte, fo er über ſich Freien 
—* —* Pan abzuftchen. Hierauf gab der König in einem Schr bom - 
2.8. 23. auguft, folche Antroort: Daß der Räyfer Beine Urfachefichzu 
Des Königs Yerwunbern hätte, daß er, als ein König zu Daͤnnemarck ein 
Erflärung ſolches Aint über ſich genommen babe, weil fein Gros Daı 

- Londorp. ad: Chriffianus III. wie auch der Hertzog Adalpb, zu 
publ. part. Ziftein eben ſolchem Amte vorgeftanden hätten, und wohre ſolches 
p- 820. fe9. Ihnen durch des Romiſchen Reichs Confixurionen eben ſo weng 
‘verboten, als es Denen Marggrafen zu Brandenburg, welche 
wegen des Preufifchen Lehns der Pohlniſchen Crone ınd 
ind, unterfagger ſey Reichs Aemter in: dem Fraͤnckiſchen und 
Über ifchen Areyfe zu verwalten, · Gs hätte auch Se, 
Röpyfert. Majeſt Feine Urſache ſich über die Rönigl. un 
zu perwundern, weil der Nieder Saͤchſiſche Kreyß durch unge 
antwortliche Prefuven werten alle Käyfeel, Verheiſſungen ur 



















ten, woraus feichtlich zu ſchlieſſen ſey ob nicht gemeld 
fche Armee durch) fölches ihr Derbalten ein gebührendes 9 
dencken bey den h Ständten erwecket habe, weswe 
gen er es für eine) gkeit bielte, den Kreyß vor | 
che unbillige Gewalt zu vertheidigen, bis Der Bayeriſche — 
meral auf Käyferl, Ordre die eingenommene Päffe surück 
und feine Dölcker wiederum ausdem Lande x 
| gefcheben, twolle Se. Rönigl. Maj. des er 
ven nachkommen, im Sal aber bierinnen Eeine ‘ nber: | 
nacht wuͤrde, müfte er diejenigen Mittel gebrauchen, war 
offt angemuthet fey, aber fich deren bis dere nicht. babe bei 
nen wollen. Er bezeuge uͤbrigens für GOtt und. .der ganzer 
ra je er ne en —— als zu folcher 
itteln ey, uno wolle er‘ en Schadenund 
Blut Dargiej en zu verantworten ae ftellen, welche bad üs 
zu geswungen hätten, zur Erhaltung und Con/ervirung — ei⸗ 
genen Autorität, des Nieder ⸗ Saͤchſtſchen Rreyſes Ind eis 
genen Länder, die Waffen zu ergreiffen. Der 
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Der König Philippus in Spanien Bahr gm 8 * den. Kösvid. Londorps 
feinem bzubei de Johann.a4. ubl, 
a vu von ——————— ——— an —* bekam aber 3- D.823. 9* 
—— — —* 
open ner na Bei aun weis ein Sands 





Poft bey Hoexter * Koͤnig von — hingegen fuͤh⸗ 
rete feine Voͤlcker ae bey — Bol SC em in ei⸗ 
nen ſehr gefährlichenZuftand gerieth,mwelches für ein Omen undBors Der 
boten eines ungluͤcklichen Ausganges in feinem Vorhaben Er et 
ward, denn, wie er am gemeldten Drte allerwerts herum Fitte, uMeinen unglüd 
die Wachten und Poften zu befichtigen, ward. fin ‘Pferd von einemlichen Gall 
Sauf ß ungeftüm, daß es mit ihm durchgieng, fich vom Wale hermit ade 
unter ftürgete und den Hals entzwey brach, wes wegen Se. ** PT 
—— Ta 3 ee en, und nur wenige ihm das Leben 
Begebenheit derurfachte eine EN TERN Confu- 
ar Be rung ne denen Königl. Näthen und Officirern, 
ri fogleich Bothen an den Marggrafen Chriftian \Wil- 
helm, den Adminiftraror zu Magdeburg, mit Bitte, er wolle ſich Lond.adt pubk, 
nad) der Armee begeben. _&s wurden auch 2. Dähnifche Com- Pr 3-76: 
an den Käyferl, General Tilly gefande, um: ihm folchen 
— Zufall zu wiſſen zu thun, und hm vorzuſtellen daß ihre 
Armee in Feiner andern Intention auf die Beine gebracht ſey, als 
Br Ban Nieder-Sächfifchen Kreyfes, und daß Se, Hierdarch be⸗ 
ade Mai & \ u. Hersund Koͤnig, niemahls einige Feinds Fomme "Tilly 
lichkeit genen Majeft. im Sinne gehabt hätte. "Wie einen groffen 
aber „Pily den een unter fie gekommen war, a 
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ward er fehra undfchrieb 

Ger abdandn Mn, fe fie aber bike mi ai Gbte.n Güte hun —* 

wolte er helffen ſelbige in der Eyl auseinander zu jagen. — —* 
Die — Trouppen wuſten in dieſem Song | 

feinen ur Rath, als fich mit ihrem —— 

ziehen, bis fie fehen würden, wie es mit des Königs 


aus wolle, und machten fie den 25. Julii einen A u, un 
Fire Die Siege, Bild er von Dasein, Ynlnden uno umlegrde 
: Diefe Retirade nufte fic) der Käpfer!, General Tilly wohln 
Nuten zu machen, und bemächtigte fic) in der Eyl bepbes yamel 
und Münden, worein er Käyferl. Defahang legte, & mad) 
er ſich Meifter von dem Befer-Fluf bis aũ agen, | 
— an ehr ram I —— in dem Braun 

‚ als auch in der Grafſchafft Schauenburg, 

nicht alleine mit Morden und Brennen groſſen S tha 


IH —— an auch einigen Ev 
üffe, andern en und Diseo ab, und f 























de ein Diegiment — dorthin ſandte, vertheidigten Bien gen, fo 
Ingen, ſich mit ſolcher Tapfferkeit, daß 200. der Tillyfek 
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Stelle in das Graf beiſſen muften, viele befchädiget , und der Reſt 
mit unverrichtetee Sache wieder umzukehren gezwungen wurden. &. opern. 
- Hingegen hatte Tilly beffer Gluͤck bey, Stolgenau ; dann fü bald er. Stoihenau 
- nme davor kam, ergab fich deſſen Commendant auffer Noth, wo ⸗ 
durch die Koͤnigl. einen. ziemlichen. Theil Proviant, Stuͤcken und 
* Munition verlohren, Diefen Fortgang, wolte fich. Tilly ferner zu 
machen, und rückte Dahero: vor Nienburg, einen fürnehmen 
Paß und eine gute Veſtung an der Wefer, welche auch ohne Zweif⸗ 
fel wäre erobert worden, wann der König.nicht zu allem Gluͤcke eis 
nen aufgefangenen Brief bekommen, woraus er diefen Anfchlag vers 
nahm, und darauf in. der Eyl den Ort mit einer ftärddern Guarni- 
fon, und andern zu einem tapffern Widerſtande bedürfftigen Sa 
- chen veriehen hätte; Nichts deftomeniger bemühete ſich Tilly: auf "!y beleg:rt. 
eine andere Art fein Vorhaben ins Merck zu richten, und griff fel, Tienburs- 
bige zu dem Ende mit groffen Ernft an, und fpielete ſtarck mit ſei⸗ 
nem Gefchüg dahinein,. in Hoffnung in der Gefchtwindigkeit ſich 
deſſen zu bemächtigen. Allein der Dbrift, fo darinnen commandir- 
te, that mit feiner unterhabenden Befasung folchen Widerſtand, daß. 
fie nicht alleine verfchiedene Stürme abfchlugen, fondern auch eine 
groffe Menge der Tillyfchen durch ftetiges Ausfallen des Lebens bes 
raubeten. Inſonderheit gefchahe den 27.Auguft, ein. hartes Tref⸗ 
fen und Scharmuͤtzel. Dann, wie 10. Compagnien Daͤhniſcher 
Reuter einige mit Victualien und anderer Nothdurfft beladene Wa⸗ 
gen in die Stadt convoyiren wolten, wurden ſelbige von den Tilly- 
ſchen Trouppen, ſo meiſtentheils Crabaten oder Croaten waren, 
angefallen. Allein, ſie bedieneten ſich bey dieſer Gelegenheit derer 
Magen zu ihrem Vortheil/ und empfingen die Tilliſchen dergeſtalt, Leidet groſſen 
daß an groſſer Theil derſelben, worunter auch viele vornchme Oſffi-Schaden. 
eier waren, auf der Stelle blieben, der Reſt aber ſich mit der Flucht 
- falviren, und Die Convoy frey indie Stadt hinein pafiren laffen 


- Zu der Zeit Fam der General Obentraut, welcher ſich in der 
Pfalß gegen die Spanier fo tapffer gehalten, und der Obrift Fuchs 
mit einigen Trouppen im Däpßnifchen£ager an. Gemeldter Oben- 
traut ward zum General-Lieutenant über die Sachſen ⸗Weyma⸗ 
sifche Reuterey gemacht. * 

Pp Den 


Muß die Fu 
lagerung wie⸗ 

berum aufhe⸗ 
ben. 


Wailenfleiris 
Progrelfen, 


f 
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Den 1. Septembr, thaten die Belaͤgerten in Nienburg einen 
ſtarcken AusfaR in denen Kaͤhlerl. Lauff Graben, welches ihnen ſo⸗ 
wohl glücfte, daß fie bey 100. Mann niederfäbelten, und 2. Capitai- 
ne mit ſich in die Stadt brachten. Am nachfolgenden Tage trug 
ſich ebenfalls eine mercfliche Action zu,denn, wie Johann Ernft, der 
Herkog zu Sachfen Weymar, einige Gelder und Proviant fir die 
Guarnifon nad) der Stadt convoyirte, gerieth er mie denen Ränferl. 
in ein hartes Treffen, worinnen 120. feiner Reuter umkamen, und 
er feibft in die Schulter;gefchoflen ward, die Käpferlichen verlohren. 
auch einen ziemlichen Hauffen. 

Aus allen diefen vernahm Tilly, daß es ihm zu beſchwerlich 
fallen würde, die Stadt zu erobern, und, ob er gleich die Lauff⸗Gra⸗ 
ben bis an den Wall gebracht hatte, und mit fihieffen und canoni- 
ren Eeinen Fleiß fparete, hat er es doch nicht für ratyfam angefehen, 
fich länger dafelbft aufzuhalten, und, wie er überdem vernahm, daf 
die Königl. auf dem Marche waren , die Stadt zu entfegen, hub er 
die gange Belagerung auf,und retirirte fi) 10. Meilen von dannen 
nad) Stolgenau. Ä , | 

Waͤhrender diefer Belagerung, hatte der König aus einigen aufs 
sefangenen Briefen Kundfchafft erhalten, daß der Hertzog von Luͤne⸗ 
burg mit Tilly gegen Se. Königl. Majeft. correfpondirte, weswe⸗ 
gen er die Lüneburgifchen Länder feiner Armee einige Tage zu preiß 
gab, weiches der Armeé groffe Beute zuwege brachte, und viele 
Soldaten inihren Beutel bereicherte, 

Indeſſen hatte der Kaͤyſerl. General, der Hergog zu Friedland 
eine neue Armee von 20000. Mann auf die ‘Beine — wo⸗ 
mit er ſich nach Goͤttingen begab, und, ob gleich die Bauren geſucht 
hatten, ihm den Paß zu verlegen, war jedoch ihre Muͤhe vergebens, 
weil die Feinde zu ſtarck waren; Ja, die guten Bauren ſuchten, nach⸗ 
dem ſie ihre Faͤhnlein verlohren, den Schluͤſſel zum freyen Felde, und 
überlieffen denen Känferl. eine freye Palſage, weswegen Friedland 
von Göttingen nach Eimbeck, Grubbenhagen und Halberftadt mar- 
ehirte. Dafelbft Fam ihm der Hergog zu Sachfen» YBeymar mit 
einigen 1006. Mann zu Pferd und zu Fuß entgegen, und hielte vers 
ſchiedene Scharmügel mit ihm, worinnen beyde Partheyen viele 
Mannſchafft verlohren, bis die Kapferl, fich zulegt in den — 

Stiff⸗ 





I 
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Stifften Halberftadt und Magdeburg einquartivten. Die Stadt 
alle hatte zwar die Refolution gefaffet, ſich bis aufs Aufferfte zu 
efendiren, wie fich aber die Küyferl. der Stadt näherten, und die 
Befagung vernahm, daß Feine Hülffe vorhanden war, faflete felbis 
ge andere Gedanden, und ergab fid) mit Accord. 
Nachdem nun Tilly, wie gefaat ift, mit groſſem Verluſt ae 
zwungen ward, die Belagerung für Nienburg aufzuheben, legte er fich 
vor das fefte Schloß Ealenberg, und zwang es fich mit Accord zu 
übergeben. An dieſem Schlofje Eafenberg war denen Konigl, viel 
gelegen, Dahero der König Chriftian_ allen Fleiß anwandte, um es 
wiederum zurück zu befommen, ımd fandte zu dem Ende Den Hergog 
Friderich zu Sachfen, nebft Obentraue mit einer guten; Anzahl 
Reuter und Dragouner dorthin. Hiervon befam Tilly in Zeiten 
Unterricht, weswegen fogleic) Anftalt gemacht ward, und wurden 
den 4.Novembr. 3: Regimenter Cavallerie, und 3000. Mann In- 
fanterie commandiret aufjzubrechen, und gerade gegen Hannover zu 
marchiren, Wie nun gemeltte Trouppen des Morgens jenfeit 
Hannover gekommen waren, begunten fie mie denen Königl. Troup- Hi. Koͤnigli⸗ 
pen zu ſcharmutziren, welche zwar lange tapffern Widerſtand thar chen Leiden 
ten, aber endlich, weil fie zu menig waren, zerfireuer wurden, und Schaden bep 
500. Mann, worunter auch der Hertzog Friderich ſelbſt war, aufFalenberg. 
der Wahlftadt laſſen muften. Obentraur fiarb gleichfalls eineha- _ 
be Stunde nad) gehaltener Schlacht; bende ihre Leichname wurden 
auf Berilligung Tillys von Calenberg nad) Sachſen geführet. 
Inzwiſchen hielten die Kaͤyſerl. Trouppen unter dem Hertzoge 
von Friedland auch Feinen Feyerabend, fondern nach verfchicdenen 
Städten, fo fie eroberten, machten ſie fich auch Meifter von der Dep 
fauer- Brücke, und verwahreten felbige mit einigen Schangen , wel⸗ 
ches ihnen hernach fehr zu Nutzen kam, und bev unterſchiedlicher Ge⸗ 
legenheit ihnen keinen geringen Vortheil zuwege brachte. 
Der Koͤnig von Daͤnnemarck hingegen bemaͤchtigte ſich Stol⸗ 
genau, und, Damit er deſto beſſere Mittel haben möchte, den Krieg, 
welcher fehr weitlaͤufftig ausfahe, auszuführen, hielte er bey Ausgang 
diefes Jahres einen Band: Tag zu Zelle, und brachte daſelbſt zume: and⸗Tag zu 
ge, daß die Ritterfchafft in Holftein, und das gange Land bemillig- Zeüe 
- 4e,daß ein jeder Pflug zur Defenfion 7— Landes 6. Rthlr. geben, 
p2 im» 














Der König 
conj.ingirck 
fid) mit 

Mannisfeld. 


"Mannsfelds 
Progreſſen. 


| unvermulhlich. 
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ingleichen daß die Rittersund Adelichen Güter von 1000 Rihl. s Rrhl. 








bezahlen ſolten. Bis dahin hatte ſich der Koͤnig nicht mit dem Ca- 


‚pital-Feinde des Känfers, den Örafen Mannsfeld conjungiret , weil 
er noch allezeit Hoffnung zum Friede gehabt hatte, aber wie er nun, 
:mehro vernahm, daß es fich zu feinem * anſehen ließ, ſondern 
das Kriegs⸗ Weſen aus aller Macht fortgeſetzet ward, nahm er ſich 
des Mannsfelds öffentlichan. Dieſer Mannsfeld, war einer von des 
Pfaltz⸗ Grafen Friedrichs getreueſten Generalen, und war mit in 
der weitbekannten Schlacht bey Prag, woſelbſt er den uͤbergebliebe⸗ 
nen Reſt von der Boͤhmiſchen Armee zuſammen ſammlete, und da⸗ 
mit denen Känfetlichen allen Abbruch thate, fo er konte. 

. - $m Februarii-Monath Anno 1626. brach er mit feinen Leu, 
ſten auf, welche meiftentheils in dem StiffteLuͤbeck und dem auenburgi⸗ 
‚chen Lande gelegen hatten, und marchirte nad) Mecklenburg , von 
‚dannen gieng er nach Alt: Brandenburg, und begehrete, daß einige feis 
‚ner Lente dDarinnen eingelaffen wuͤrden / die Bürger ſtelleten ſich zwar 
im Gemehr „und vermeineten ihn:mit Macht abzuhalten ‚fiewaren 
‚aber zu ſchwach dazu, und muften dahero vor das mahl in "einen faus 
ren Apffel beiffen, undEinquartierung einnehmen. _ 

Hierauf begab er fich nach Zerbft, wofelbft er in aller Stille 
des Morgens ankam, wieeben die Friedländifchen Trouppen zur Bes 
faßung däfelbft ieingelegt:werden folten, und eroberte elbige Stadt 


‚Nachdem er fich eine Zeitlang in dem Fuͤrſtenthum Anhalt aufs 
‘gehalten hatte, arbeitete er daran die Deffauer Schange und Bruͤ⸗ 
den, fo der Hergog von Friedland im vorigen Jahre erobert hatte, wie⸗ 
derum zu bekommen, nachdem man nun erft, aber zu fpät vernabn, von 
welcher ABichtigfeit diefe Schange war,und wie gröblich man fich vers 

ſehen hatte, indem man felbige nicht beffer in Dbacht genommen. 
Den 1. April grieff er die Schantze mit Gewalt an, aber die 
Kaͤhſerlichen thaten in Gegentheil foldyen Widerftand, daß er um, 
verrichteter Sache von Dannen weichen mufte. Nichts deſtoweni⸗ 
ger verblieb er Doch bey feinem Borfag,dann,’fo bald der Admioi. 
ſtrator zu — ————— einigen Trouppen zu ihm ——— mat, 
'rüchete er den st. wiederum davor ‚ ımdbelagerte die Schange, aber 
szu feinem eigenen Schaden ; dann fobald der Dergog von Friedland 
von 
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von dem Obriften Altringer, fo inder&change commandirte, deffen 

benachrichtiget ward, und zugleich fahe, welche Gelegenheit er harte, 

Die Mansfeldifehen’Trouppen zu ruiniren,begab er fich in aller Eyl 

dahin. Inzwiſchen warendie Mansfeldifchen gang ficher, und wu⸗ 

ften nicht daß ein folcherAnfchlag auf fie geſchmiedet war, fonften hätten 

fie ſich beyzeiten in guter Ordnung und ohne Schaden von dannen 

retiriren Fönnen. le geiffen die Auffenwerde der Schange 

den rs. mit Macht an, wurden aber wie vorhero abgefchlagen. Hier⸗ 

Durch ward der Schadenicht geendiget, fondern gleich daraufließ der 

- „Hergög von Friedland die Reuterey, ſo an jener Seite ftunde, über 
die Bruͤcke führen, und verordnete einen Theil derfelben unter Com- 
‚mando des Grafen Schlick zum Hinterhalt in einem Gehölge, und 
ließ inzwiſchen auf die Mansfeldifchen Lauf, Graben Feuer geben, fo 

"Daß fie felbige verlaffen und ſich nach den Schansenretiriren muften. 
Dafelbft defendirten fie ſich eine lange Zeit/biß ihre Munitions-JBas 
gen don dem vielen Schieffen angeſteckt wurden, und ſich dahero ins Wird bey der 
offene Feld begeben muſten. Hieruͤber befamen die Räyferlichen Deflauer Br⸗ 
aervonnen Spiel,'brachen aus dem Gehoͤltze, und fielen Die Manns- de — 
feldiſchen auf beyden Seiten an, ſelbige thaten zwar eine geraume Räpferlichen 
Zeit tapffern Widerſtand fo daß die Vidtorie dubieus zu feyn fehie: gefchlagen. 
ne, allein ihre Reuterey ward endlich übermanner und in die Flucht 
‚getrieben, worauf die Fuß-Knechte, fo ing Regimentern-beftunden, 
mit geringer Mühe zerſtreuet und theils geſchſagen, heile gefangen 
worden. Die Anjahl der Erſchlagenen beliff ſich auf 3000. Die 
Kaͤhſerlichen befamen über 30 Fahnen, und groffe Stücken , verlohs 
ten jedoch in felbiger Adtion bey 1000 Mann. Diefe Mansfel- 
diſche Niederlage verwirrete nicht wenig die Koͤnigl Sachen. 

Mittlerzeit cammandirte der König einen Theil feiner Armee Der Konig ers 

nad) Weltphalen, allmo er unterfchiedtiche Städte eroberte ‚ und obert unters 
groffen Brand⸗Schatz einforderte, das Schiff Münfter mufte auch —“ 
in die Buͤchſe blaſen, welches verurſachete, daß der Graf Tilly den Weilphalen, 
Wefer,Zluß verlaffen mufte, im des Königs weitern Fortgang in 

Weſtphalen zu hemmen. 

Der Herkog von Lüneburg hatte es bishero mit dem Könige, Der Herkog 
und dem Nieder-Sächfifchen Kreife gehalten, aber nunmehro ließ er von Lüneburg 
fich von den füllen Worten der Kaͤyſerlichen dazu verleiten , daß er fällt von dem 

Pp3 ‚yon Könige ab. 
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von Sr. Königl. Majeſt. abfiel und die Beftallung, fo er von dem 
König bekommen hatte, auffündigte und wie er daraufneue Wer⸗ 
bungen zu Pferde und zu Fuß vornahm, vermeinereder König gleich, 
daß ſolches dem Kaͤyſer zu Gute gefchehe,und ließ dahero den 2 Mart. ein 
Patent publiciren, worinnen er erklaͤrete, daß dieſe Werbungen 
ihm gar nichts angiengen, und geſchehe ſolche weder zu ſeiner noch 
des Nieder⸗Saͤchſiſchen Kreiſes Nutzen und Nothdurfft, wes⸗ 
wegen Er einen jeden wolle gewarnet haben, daß ſie ſich vorſaͤhen, ſich 
nicht in ſolche Dienfte zu begeben, worinnen fie ſich gegen ihre eis 
gene Religions-Dermandten, den Niederfachfiichen Kreiß, undihr eis 
genes Vaterland müften gebrauchen laſſen. Auſſerdem lieh er bes 
Pant machen, daß wer folche feine wohlgemeinre Warnung veradhtes 
te, und hernach in feine Hände verfiel, derfelbigefolte gebührend bes 
afft werden. Zu einer Erinnerung diefes Lüneburgifchen Abfals 

ward eine Münge mit nachfolgender Infcription geichlagen: 

Eruftra te opponis frenande caballe Leoni, 

Albus eras, rubeus, fi modo pergis, eris. 

Ich habe vorhero gemeldet, daß die Königlichen ſich des Stiffs 
Osnabrück bemächtigten, fie verblieben aber nicht lange Meifter das 
von; Dann der Graf zu Anhalt, welcher Ordre hatte felbige aus 
diefem Stiffte zu treiben, griff zu dem Ende zuerft die Stadt Wer⸗ 
denbruch an. Die Königliche Befasung.fo Darinnen lagund Succurs. 
vermurhen war, ftellete ſich muthig an, und wolte von Feiner Uber, 
gabe hören; Wie fich aber der Graf derfelben mit denen Appro- 
chen nährete, und Bein Zeichen zum Entfaß fich anfehen ließ, über: 
Haben fich Die Belägerten mit Accord. Die Befasung in Dsnw 
bruͤck ergab fich auf felbige Wei. Mitten im Februario brach der 
König von Rorhenburg in dem Stiffte Verden, woſelbſt er eine Zeit 
lang fein Haupt » Duartier gehabt hatte, auf,und machte fih nad 
Wolffenbuͤttel, und ließ feine Voͤlcker, welche auf 320 Meilen zerſtreu⸗ 
et herum lagen, dorthin Fommen. 

Dee Graf Tilly hatte fich bißhero mit feinen meiften Leuten in 
dem Stiffte Paderborn aufgehalten; Aber bey Ausgang Aprilis 
- wandte er fich gegen Heflen, weil er felbigen Landgrafen zu Heften, 
Moritz, nicht wohl trauete, als welcher einen Hauffen Mannfchafft 
auf die Beine gebracht hatte, als wolle er gleichfam Damit ſeinLand 
gegen die Käpferlichen und Ligilten verthädigen. Bemächkigte in 

| alſo 
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alfo der Stadt Hirfchfeld, worinnen 4. Compagnien Jagen, welche 
fo gleich) von dannen weichen muſten, und thaten feine Leute Durch 
rauben und plündern groffen Schaden. Solchergeſtalt fpieleteTilly 
vordasmahl Meifter in Heffen, und brachte alles Korn, Weisen, 
Mais und andern Vorrath, fo zu Notenburg, Allendorff und Hirſch⸗ 
feld tag, zu feinem Vortheil, der Land Graf Moritz mochte hierzu ſa⸗ 
gen, was er wolle. I 
Hierauf marchirte er bey Ausgang des May» Monathe gegen Tilly belaͤgert 
Minden /,mit Vorſatz die Koͤnigliche Beſatzung, weiche mit unterſchied⸗ die Stadt 
lichen Ausfällen und Streiffen Ihm groſſen Schaden gethan hatte, Minden. 
von dannen heraus zu treiben, und die Buͤrger unter den Gehorſam 
des Kayſers zu bringen, zu welchen Ende er ihnen verſchiedene Mit⸗ 
tel zum Vergleich offerirte. Allein fie hatten ſaͤmtlich die Refolu- 
tion gefaft fich tapffer zu wehren, bis fie Entfas entweder vom Koͤ⸗ 
nig, oder von dem Hertzoge zu Braunſchweig befamen, ja fie waren 
fo verbittert, daß fie ſich aud) an denenjenigen vergriffen und folche uͤbel 
tractirten, welche Tilly in die Stadt gefandt hatte, welches verurs 
ſachete, daß der Graf Tilly mit defto gröffern Eifer Die Belagerung 
fortfegete, und ward die Stadt dahero hart belagert. 
Anfaͤnglich thaten die Belaͤgerten einentapffern Widerftand, 
und machten viele von denen Tiliyfchen darnieder, welches auch zus 
wege brachte, daß Tilly abermahl fuchte die Stadt mit Accord zu 
gewinnen, und jandte zu dem Ende einen Trompeter hinein, aber der 
Oberſte Clout, fo inder Stadt commandirte, gab Feine andere Ants 
wort, als daß er biß aufs Aufferfte die Stadt defendiren wolte. Das 
bero ward Tilly fehr verbittert, und ließ befehlen den andern Tag als 
le Stuͤcken gegen die Stadt zu richten, und fo lange Feuer zur geben, biß 
eine foiche Breche oder Sturm ⸗ Loch gefchoflen fey, Daß man mit einen 
sangen Regiment ftürmen Eönte. Diefes ward von Surftenberg ins 
Werck gerichtet, und wurden vom Morgen big am Abendüber rooo 
Schuß gegen die Mauren gethan, fo Daß felbige auf der einen Seite 
gang niedergefhhlagen ward. - Diejem ungeachtet molten die Belaͤ⸗ 
gerten dennoch feinen Accord begehren, fondern hofften beftändig Suc- 
curs zu beformmen, welches ihnen fehr übel befam; Denn Fürftenberg a Yelbr 
nachdem Er Breche gefchoffen hatte, hieff mit 2 Negimentern Sturm," en 
u. kam binnen einer Halbe Stunde in die Stadt, worauf ein ——— 
| ad 


* 


”o4 CAP. VE Bon denen Daͤhniſchen Koͤnigen 


Bad angieng,dann nebft denen Soldaten,fo ohne ale Gnade mafla- 
eriret worden, verfchoneren fie weder Männer noch Weiber. 

Der gröfte Theilder Bürger und Soldaten mehreten fidy eine 
eitlang auf den Kirch ». Hofe, welchen fie vorhero verſchantzet hatten, 
dein wie der Obriſte Clout vernahm, daß es unmoͤglich fey, fid) lan, 

ge dafelbft aufzuhalten, retirirte er ſich aufs Schloß und thatdem Fein, 
de von dannen merdlichen Schaden, biß er zulegt ͤberwunden ward, 
und mit allen feinen Leutenumfam, Don 2500 Bürgern, Solda⸗ 
ten und Bauern blieben feine 20 inder gangen Stadt übrig, auffer 
den Weibern und Kindern, fo auch nicht verfchonet wurden. Die 
Menge der todten Reichnamme ließ Tilly auf Wagen laden, und 

ſolche in die \Wefer werffen. : J 
inget den Nachdem TillyMinden erobert hatte, ſatzte er ſich vor denland Gra⸗ 
ands Grafen fen Moritz zum Gehorſam des Kaͤhſers zu zwingen, und zu dem En⸗ 
a de belegte er feine fürftliche Refidenezund Veſtung Eaffelbis den 14 
nim Vergleich Junii, da er bey dem Landgrafen anhielte, daß 4 Käyferliche Com- 
pagnien in Caſſel eingelaffen würden, und wieder Land⸗Graf fich def 
fen weigerte, drohete Tilly foldyes mit Macht zu erhalten, dannen⸗ 
hero er eine fchrifftliche DVerficherung von ſich geben mufte, Feine fremb⸗ 
de Guarn fon in feinen Beftungen einzulaffen, ſondern felbige zum 

Dienfte des Känfers und des Reichs zu halten: 

Ich habe zuvor von Mannsfelds Niederlage bey der Deffauer 
Bruͤcke geredet. Diefer Mannsfelds fanımlete feine zerftreuete Voͤl⸗ 
cker, fo bald möglich mar, wiederum zufammen ; jedoch kunte er mit 
denen Compagnien, fo ihm der König von Dännemare? fehickteund 
die Schotten, fir er von Hamburg befam, kaum 3000 Fuß⸗Knech⸗ 
te ausmachen. Mitder Meuterey mar es aud) fehr fehlecht, beftellt, 
weil niemand nach der Niederlage Luft hatte unter ihm zu dienen. 

Allein wie er sooo Mann Königliche Trouppen Succurs bes 

Mannsfelds kommen hatte, und zwar unter Dem Hertzoge Johann Ernft zu Sachſen 
Berrichtuns Weymar, befchloß er zugleich mit gemeldtem Hergogeinen Verſuch 
gen, zuthun, ob fie fich mit dem Fürften von&iebenbürgen,welcher in Bes 
reitfchafft ftunde, fie zu empfangen, conjungiren und etwas wichtiges 
gegen Defterreich vornehmen Fünten, zu dem Ende proviantirten fe 
ihre Reute auf 14 Tage und traten ihren vorgenommenen Marche 
an, Allein der Hergog von Friedland Fam ihnen beyzeiten a . 
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Half, ſo daß ſie ihr Vorhaben nicht, wie ſie gerne wolten, fortſetzen kon⸗ 
ten; Dann ſo bald er von dieſen Zug Nachricht bekam, und vermerck⸗ 
te,daß der March durch Maͤhren und Schleſien vor ſich gehen ſolte, 
ließ er fo gleich einige Reaimenter durch Laufnig nad) Schlefien ges 
ben, um denen Mannsfeldifchen und Weymarifchen vorzukommen, 
und folgte feidft mit 3000 Mann hernach. Diefe Menge Voͤlcker 
wurden Durch folchen Marche fehr gefehwächet, fo daß fie in a 
nichts wichtigesvornchmen Eunten. Solchergeſtalt führete der Ders 
a zu Sachfen Weymarund Mannsfelddie Käyferliche Macht aus 

Be Sadfen, welches ſchon vor ein groffes Werck gehalten 
ward, 

"Die Mansfeldifchen und Weymariſchen nahmen ihren Mar- 
che durch) Brandenburg in Schlefien hinein, und tie fie gegen Bres⸗ 
kau Famen, fandten fie einen Trompeter mit einem Schreiben nad) 
gemeldter Stadt, und meldeten darinnen die Urfachen, fo den König 
zu Dännemarck betvogen, die Waffen zu ergreiffen, und daß fie 
DiefenMarche vorgenommen hätten, um einem jeden feine verlohrne und 
abgenommene Privilegien wiederzufchaffen, und einen beftandigen 
Frieden zu ftifften, begehreten Dabey, Daß die Stadt Breslau ihnenin⸗ 
deffen mit 30000 RThl. afiltiren wolle, und verficherten fie, das 
der Stadt Guͤtern durch ihren Durchzug kein Schade zugefüget wer⸗ 
denfolte. Allein die Breßlauer gaben ihnen folche Antwort, ſo nicht 
wohl in ihren Dhren Elang. Überdem wurden fie hefftia von denen 
Friedlæadiſchen verfolget ‚fo daß fie fich nicht in Denen Dörffern vers 
theilendurfften,fondern muften von einer Nacht zur andern unter einee 
Wagenburg liegen, und Jitten groſſen Hunger bißfienach Jabelun⸗ 
&afamen. Daſelbſt verſchantzeten fie ſich ftarck, und wurden mit 
Bold verftärcker, fo täglihaus Mähren und Ungarn zu ihnen Famen, 
worauf fie unterfehiedliche Einfälle in den Mährifchen Graͤntzen tha⸗ 
a. und Dadurch dem Furften von Lichtenftein groſſen Schaden vers 

achten. 

Wie nun des Grafen Mansfelds Vorhaben war, fich mit dem 
An von Siebenbürgen zu conjungiren, marchirteer in Ungarn 

ein. Der Hertzog zu Sachen Weymar hingegen gieng wiederum 

nad) Schtefien, woſelbſt er viele Städte einnahm, andere auspluͤnder⸗ 

te, und in Jaͤgerndorff und — Beſatzung legte, und —— 
q 
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Macht täglich zunahm, ward denen Schleliſchen Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
den gang bange, und Heffen dahero Anordnungen und Patente aus⸗ 
gehen, zur Defenfign des Landes. Dobingegen fehiefte der Daͤh⸗ 
nifche Krie mmiffarius Joachim Mizlafft einen Trompeter an 
die Fürften und Stände mit der YBarnung,daß fr mit folhen Bes 
len einhalten, dem Hertzoge von Friedland fein Gehör geben,noch 
mit Provlant und anderer Nothdurfft verfehen folten; 
ge folten fie derKöniglichenArmeeafiltigen, welche ins Land: 
mmen wäre, nicht als ein Feind, fondern um ihre Freyheit und Re 
ligion zu befchügen. , Diefer Trompeter ward nicht nohlempfanger 
fondern ward vondem Ober⸗Amt in Lignig ins ——— geworf 
fen. Inzwiſchen griffen die Weymarifchen ziemlich weit um ſich, 
und formirten bey Troppau eine ſtarcke Armee, und wieder Hertzo 


vernahm, daß einige Käpferliche Trouppen unter 3 in de 
Motion mären, fie e —* Reuter gegen febige, : 













die Kaͤyſerlichen 9 gen wurden, und mis Verluſt 


das Reißaus nehmen —— ————— 
Nun muß ich zum Könige und dem Grafen Tilly we 
den und fehen, was fich inzwiſchen in Sacıfen gigettagen be. 
E Der König befam durch den Abjug Friedlands; * 
und begunte dahero weit um ſich zu greiffen, dann er eroberte 

debur giſche Aemter Durch Accord, belaͤgerte herna un 
noͤhtigte die Beſatzung fich zu ergeben. Ingleichen bra auch 
das ColniſcheSchloß Steverswald infeine Gewalt, und darins 
nen einen seoffen Vorrath an Proviant. — 
Der Graf Tilly hingegen ruͤckete einige Tage nach der Ba 
tägerung Mindens vor Göttingen umd belägerte felbige Stadt. Hiers 

innen lag eine gute Königl. Befasung, welche anfänglich denen ” 

. Iyfchen durch fchieffen und ausfallen groſſen Schaden thaten; Michte 
et deſtoweniger fette doch Tilly die Belägerung mit folchen Enffer for 
SM daß er binnen Eurger Zeit einige Lauff · Graben biß an den Waffen, 
Graben der Stadtbrachte. Erbilderefich zwar zu Anfangsein, fic 
der Stad ohne fonderlichen Widerſtand — raten er ma 
aber feine Rechnungohne Wirth; Denn er mufte Wochen da 
. Biegen, biß er zulegt, nachdem Breche gefthoffen war, den 9. 
Anftalt zum Sturm machte, da begunte Die Guarnifon. zu capi 
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ren, * uͤbergab die Stadt den ı 7 Ejusdem mit einem reputirlichen 
Accord. 2 
Nachdem Tilly Göttingen erobert hatte, begab er fich nach 
Nordheim, mit Borfag auch felbige Stadt zu en der König 
aber befam hievon in Zeiten Kundſchafft, und beſchloß dahero felbi 
zu entfegen, zu welchen Ende er mit feiner gangen Armee aufbrad), 
und den ı 5. Aug. im Angeficyt des Tiliyfchen Kriegs Heers vor ſel⸗ Muß die Be; 
bigem Nordheim unvermuthet ankam, beyde Armeen waren einan⸗ engerungfür 
der fo nahe, Daß die Reutereyenbegunten mit einander zu Kparmugies qurprhen 
ren, r daß es fich zu einem Haupt» Treffen anfehen ließ. Allein 
die Tillyfchen Soldaten d Diefes mahl nicht anbinden, weil der 
General felbft nicht zugegen; war, fondern fich wegen Schwach 
tzu Göttingen aufhielte, und recirirten fich dahero wiederumnadp 
ttingen an einen Poſt, allwo fie vermeinten ficher zu ſeyn. 
Dieſe Retirade ließ der König gang ungehindert gefchehen, 
blieb annoch 4 Tage anfelbigen Orte ftehen, und nachdem er Nord⸗ 
beim mit aller Nothdurfft verfehen batte,brach er auf, und hatre,mie 
man vermeinet,im Sinne nach Thüringen gumarchiren, und bon dans 
nen denen Ligiltifchen Ländern eineVilice zu geben, wie aber Tilly 
folches ————— er ſich vor, aus aͤuſſerſter Macht ſolches zu 
verhindern, und brach dieſerwegen, ſo bald er ſich mit den Friediaͤndi⸗ 
ſchen en verftärdet hatte, mit feiner sangen Armee auf,und 
kam denen Königlichen zuvor, welche , nachdem fie vernahmen, daß 
ihnen der Feind allzu ſtarck, fich nad) Wolffenbuͤttel rerirircen. Tilly, 
fo fich auffeine Macht verließ, verfolgete felbige biß an das Dorff kut⸗ 
ter, woſelbſt der König, nachdem er ſich eine Eleine Weile aufgehalten 
batte, nicht Teiden Ponte, daß der Feind, ob er gleich viel ſtaͤrcker als 
feine Leute, ihn Sänger braviren follte,und gieng dahero den 27. Aug. 
aus feinem Dortheil und liefertedem Tilly eine Feld⸗Schlacht. Ans 
fangtichfahe es fehr gefährlich für Die Känferlichen aus, weil die Kös - 
nigliche mit ungemeiner Tapfferkeitfochten, und Se. Maj. fehen ließ, 
daß ihm daſelbſt nicht mehr Tapfferkeit und Verftand, als vorhero 
fehlete, und führete er feine Leute felbft 3 mahl an, nichts deſtoweniger 
befamen doch die Tillyfchen die Oberhand, meil die teutſche Reuie⸗ 
ee Dermittelft ihres unbejahlten Golde aufrührift) tourde, und nicht 
feshten wolte, worüber ein grofler Seil der Infanterie =. 
’ 4% mul 
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und wieder Triumph zu fehieffen, und das Te Deum zu finger 
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luſt ward auf 4000 Mann gerechnet, von welchen einic ge 
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mufte. Es wurden auf der er Baht vonden Königlichender Land⸗ 


GrafPhilipp von Heffen, ingleichen der —— ne 
echt ——— —— todt gefunden. 






















fangen, theils erſchlagen worden. Nach dieſer harten Schlacht b 
gab fich der König nach Wolffenbuͤttel, und recolligirte fhracks feine 
en welche auffer dem was in den Befagungen Tag, anoc 
Mann ſtarck waren, gleich daranf fandte Se, Mai. verfchiedes 
Bene — nach Schweden, Franckrei Keen der er 
land, ihnen vorftellende, Daß obgleich dag Gluͤck Ihme etwas en 
gen geweſen fey, wolle er doch den Muth nicht fallen (affen. PR 
Die Urfache zum Berluft diefer- Schlacht, wie auch der ange 
** Ausgang des Krieges war Mangel an Geld, dann die Subli- 
dien, fo Se. Majeft. von Frankreich und Engelland zugefagt ware 
wurden nicht Kun. er Koͤnig hatte ſich infonderheit berlaffe 
auf die accordirten Englifchen Gelder , nemlich 3600000. Gı 
jährlich, mwelche der Engliſche Minilter Buckin = r 
von Spanien und Defterreich, den Köhig von 
zen, überredet hatte. Allein fo groß die —— 
war hingegen der Eſech. * 
Der gemeine Mann ſchrieb ſolches dem Fall des doͤ— ve —* 
meln zu, vorgebend, daß er nach der Zeit nicht mit der V 
wie zuvor, habe agiren koͤnnen, welche Kaiſonnemens aber 
verlachet, wenner ſagt: Maer feker t onbrach den Koninck 
aen veritaent nock aen Wackerheit: hebbende alle-< 
die eenkloock Veltheer behoert te hebben, Es fanden fic 
ſolche Leute, woelche ein Omen aus dem Drte, nemlch, Eute, io 
Die Schlacht gehalten wurd, ziehen ar und daß es Di J 
der Lutheriſchen Lehre bedeuten und verkuͤndigen woile * m 
Nachdem nun die Roͤmiſch⸗ Eatholifchen nicht vergaffer a 
fäumte ſich auch Tilly nicht feine Victorie zu en erobe r 
te die Veſtung Steenbruck durch Accord ; Es ſchlug ſich auch damg 
die Stadt Hannover zur Kayſerlichen Parthey. Ale} haͤſſe in Be 
men, die zwey Schloͤſſer Hoya und Langwedel m 
StÄdte Werden und Rothenburg, ingleichen. alle Gau ! 


Eis 
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dem Braunſchweigiſchen, ausgenommen Wolfenbüttel, verfielen in 
Tillys Hände. 

Wie nun der Königfahe, daß Tiy ſo weit um fich geiff, und ge 

n feine eigene Länder anruͤckte, brach er fein Haupt» Dvartier von 
“Bortehude auf, und gieng nach Stade, weiche Stadter ſtarck befeftis 
gen, und mitneuen Graben umgeben ließ, daß er im Fan der Noth ei⸗ 
ne fichere Retirade dahin nehmen koͤnte. | 

Den 25. Odtobr.fertigteer an die Herrn Staaten der vereinigten 

Niederlande ein ſolches Schrelben ab,daß obgleich in dem neulich ges 
baltenenTreffen ihm das Gluͤck entgegen geweſen fey,er dennoch den 
Much nicht fallen laffen,noch das. gemeine Weſen verlaffen,fondern 
ſich deffen unter GOttes Beyſtand getreulich und mit Ernſt anneh⸗ 
men wolle, nicht sweiffelnde, daß ja der allmächtige GOtt, fich der 
unſchuldig Bedraͤngten annehmen, und feine Rirche erhalten werde; 
Und, nachdem er nicht allein feine Cavallerie wiederum in gute 
Ordnung gebracht, fondern auch eine anfehnliche Infanterie ger 
fammlet, und damit das Stifft Bremen befegt babe, ſo daß Tily 
ſich ein anders Winter» Dvartier ſuchen müßte, fo babeer es doch: 
von noͤthen zu ſeyn erachtet, andern Dotentaten und Herrſchaff⸗ 
sen, fo dem gemeinen Weſen wohl ⸗Afectioniret woären, folches zu 
erkennen zu geben, und ihren Entſatz und Suecurs zu begehrten. 
Und weil er auch infonderheit dieferhalben feine Befandten nach 
Franckreich und Denedig gefandt babe, und fie die Hrn. Staaten: 
ihrerefdirende Befandten dafelbft hätten, fo begehreer von ihnen, 
daß felbige dieſen Handel recommendiven möchten, 

In Novembr.. ward ein Land» Tag zu Rensburg in Holſtein dand⸗ Tag zu 
gehalten, wohin der König ſich mit feinem Bringen Chriftian hegab, da⸗ Rensburs. 
felbft ward proponiret, daß die fürnehmfte Urfache,, weßwegen dev. 

Lands» Tag ausgefchreiben waͤre, die groſſe Gefahr fey, fo denen Hols 
feinifchen Städten vermittelft Ankunfft der Feinde übern Haupte 
ſchwebete, dahero es von.nothen fen, fich bey Zeiten zu berathfchlagen;- 
solche Mittelman, um ſolchem Übel und Unglück zeitig vorgukommen, 
gebrauchen muͤſte. BR | | 

Hierauf antwortete der Lands»Syndicus in. Gegenwart der 
fanmmtlichen Ständte, daß das gange Land folche Ausfchreibung dee 
Sands Tages, als eine von Sr. — Majeſt. erwleſene —— 

4.3 
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bert Hoya. 
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päterliche Vor ſorge erkläre, und täre, und anfähe, auch ſich Darauf befl 
wuͤrde, folches mit allen unterthyänigften Dienften zuerkennen. 

— ſtunde Rantzou der Stadthalter in Holſtein auf, int 
—— 4 gen a vv 













= —5 — — —* — Ole 


erklaͤret werden fo * TE 
Statthalter erklärete —* was die Stände ur Defenfior 
Des Landes contribuiren folten, und Die Niererfchafft unterfähr 


wie: allePundte. Nach gehaltener Deliberation und machten 
Schluß, invitirte der König durch den Statthalter die amtliche R 
terſchafft auf dem Schloffe zur Mahlzeit; Solchergeſtal ward dieß 
Land⸗ Tag glücklich vollendet. — 
Sleich Darauf nahm ſich der König vor durch Behendigkeit 
Schloß er u zu erobern, Welcher Borfas den ı= 
De gerichtet werden fo ge ihs 
aber, —— —5* — mit Sturm zu — 3 
dem erften r an 
dern machten fie ſich Meifter des S schen reti 
sirten fid) in den innerften Theil —— — ‚ccord | beg. ‚ 
reten, Funten aber Eeine andere Conditiones erlan als ı a t ih 
Seiten Gewehr aus zu marchiren. Im Schloſſe ward eine groſſ 
Beute gefunden, allein es koſtete auch Brave Mannfd hafft, der Koni 


 KIOR ward in feine lincke Schulter gefchoffen, und der Cio 
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Chriftianus V. ziwepmahl bleffieet. Weswegen auch das Schloß 
faft gang ruiniret, und die Brüde über die Weſer abgebrands 


wa 
Die ungluͤckliche Schlacht bey Königs » Eutter, verutfachte, daß Wird von feis 
die Fürften und Stände in dem Nieder » Sächfifhen Kräpfe zu ma, nen Allürten 
dein begunten, und obgleich der Schade nicht fogroß war, daß ja ſei⸗ Yerlaffen 
—* ſehr wohl, wann fie nur eintraͤchtig ſeyn, und des tapffern 
Königs Chriftiani Erempel nachfolgen wollen, hatte Fönnen er 
woerden,fo lieſſen fie fich Doch Durch Furcht und gute Worte bewegen, 
Königl. Mi. telcher jedoch, um ihre Religion und Freyheit zu con- 
ferviren, ſich in diefem Kriege verwickelt haste, zu verlaffen. 
. Der HergogFriederich Ulrich von Braunſchweig fiel zur Zeit 
Djefer Anfechtung ab, und verhieß durch 2. Derficherungs-SSchreiben, 
das eine de dato Braunfchweig den 26. Aug. und das andere de da- 
to Zelleden 29. Ejusd, von der Alliance mit dem Könige und von dem 
Lauenburgifchen Vergleich) abzutreten, die Rönigl. Daͤhniſche Guar- 
nifonen abzufchaffen, und feine Söhne von dem Dähnifchen Lager 
abzufordern. Diefes ift Das vornehmfte, fo fich in Dem Jahr 1626, 
zugetragen hat, 
Ao. 1627. rüfteten fich beyde Partheyen wiederum aus aller 
Macht zu. Ich habe kurtz vorhero erzehlet, wie es mit dem im voris 
gen Fahre gehaltenen Land » Tage ablief, und welchergeſtalt die Rit⸗ 
terfchafft auf die Königliche Propofition refolvirte. So bald diefes 
für die Ohren des Generals Tillyfam , bemühett er ſich folches wie⸗ 
der umzuftoffen, und ließ zu dem Ende fo wohl an den Fürften zu 
Holſtein, als an die Holftenifche Ritterſchafft Schreiben abgehen, 
worinnen es felbige ermahnete in des Kapfers Gehorſam zu ver 


Indeſſen mufterte der König dieMitterfchafft und die andern Un⸗ 
terthanen in Holftein, und verfahe die Stadt Nienburg mit Proviant 
und aller Nothdurfft. Sonſten war zur feldigen Zeit groſſes Elend 
nicht allein in Nieder-Sachfen, fondern auch in denen ander umlies 
genden Ländern, infonderheitin Heffen, Weymar und Srandenland, 
welche mit Einquartierungen, und ‘Durch « Marche der Kayſerlichen 
und Ligiftifchen Trouppen fehr geplager wurden, fodaß eine Stadt 
nach des andern, — *2 — die in Garn gefangen, nn 
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genommen ward, welches Anleitung zu allerhand mwunderlichen Di- 

ſeurſen gab, undfolches um fo viel mehr, weil man Kundſchafft Davon 
befam, daß Se. Kayferl. Maj. zwar im Sinne hatten , einen beſtaͤu⸗ 
digen Frieden im Meiche zu machen, Die Roͤmiſch⸗Catholiſchen aber 
dahin trachteten, folchen auten Vorſatz zu verhindern ;_ Dergeftalt; 
Daß nicht allein von dem Pabſte felbft, fondern auch von der gantzen 
Geiſtlichkeit zu Rom an Se. Känferl- Majeft. Proteltations-Schreis 
ben gegen allen Vergleich und Frieden, weilmannunmehro die Keger, 
wie fie die Proteltantennenneten,im Sacke und in der Falle haͤtte ein⸗ 
gefandt wurden. Woraus man ſehen kunte, daß die WBieder-Erobe 
zung der geiftlichen Güter, und die Unterdruͤckung der Protellanten 
Diejenige Braut ſey, warum die Kayſerlichen und Eigiften fo lange ges 
tantzet hatten, und deswegender Krieg aus dem einen Lande in das an⸗ 
dere geführet, eine Nation nach der andern ausgefogen und enerviret, 
aber dennod) ſolches ihr Vorhaben heimlich gehalten, und den Krieg 
unter andern Specieufen Prætexten, fortgefegt hatten, biß im Zabr 
4629. da fie endlich die Mafque abjogen, und es an den Tag legten, 
womit fie fo lange fehwanger gegangen, TE 
achdem der Hertzog Friderich Ulrich zu Braunſchweig, mie 

vorhin gemeldet, fich wiederum unter den Kanferlichen Gehorſam bw 
geben, und angelobet hatte, Daß er die Daͤhniſche fg fels 
nen Beftungen fchaffen wolle, fo hat.er darauf bey feiner Se. Königl. 
Maieft. verfchiedene mahl Aufuchung getben, und zu Anfang des 
— einen Geſandten abgefertiget mit Begehren, daß Wolffenbuͤt⸗ 
gel wiederum möchte eingeraͤumet werden. Allein der König hielte 
«8 nicht vor rathſam, hierinnen dem Hertzog beyzufallen. 2 
Inʒwiſchen thaten beyde Partheyen ihr bestes und aͤuſſerſtes, 

In mit frifcher Mannfchafft zu verftarcfen. Es wurden in des Kay⸗ 
8 und der Ligiften Mahmen hin und wieder Patente ausgetheilet, um 
neue Trouppen zu werben. Der König von Daͤnnemarck that auch 
groffe Werbungen, und ſammlete eine Menge Trouppen zufammen, 
um dem General Tilly die Spiße zu bieten, und die annoch in Beſitz 
habende Städtezu defendiren. Unter andern arrivirten einige Com- 
Pagnien Engliſche Voͤlcker sooo. Mann ſtarck, der König von Franck⸗ 
reich bewilligte auch 4000. Mann zum Dienfte des Koͤnigs in 
feinem Reiche werben zu laffen , und verſprach hiezu Geld barufbnef 
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fen. Hätte man bey Zeiten folchen Ernſt Se. Majeft. die Hand zu reis 
chen und ihm in feinem rechtmäßigen Borfag zuafiftiven, fehen laffen, 
fo koͤnte man Hoffnung gehabt haben, Daß feine Sachen einen gang ans 
dern Ausfall bekommen hätten, und die Concepten derer Kapferlichen 
und Ligiften ziemlich würden verrückt geworden feyn, wie man aber 
ic Ve Schaden klug ward, fo war alle Hülffe vergebens. 
er König hatte nun wiederum 24000. Mann Infanterie, und 
5000. Dann Cavallerie, auf die Beine befommen, von welchen ein 
Ge Dheil in dem Stifte Bremen und Dttersberg gelegt wurden. 
wie man befürchtete, Tilly möchte mit ſeiner Armee uͤber die 
Elbe gehen, ließ er verfchiedene Schangen an dem Elbe: Fuß aufs 
werffen, und felbige mit Stücken und anderer Nothdurfft verſehen. 
Indeſſen paflirten einige rooo. der Tillyfchen die Elbe und con- 
jungirten fich mitdes Obriften Altringers Regiment, und bemächtig« 
ten ch Daranfeines ſtarcken Poftes bey Haveln, eine Meile von Brans 
denburg, tödteten einige von der Guarnifon, und nahmen den Reſt von 
denen,fo darinnen lagen, gefangen. i 
Die Tillyfchen eroberten darauf verfchiedene Städte in den Die Prorgep 
Brandenburgifchen, als Brandenburg, Rattenau, Perleberg und ans 3 dee Tiliy- 
dre umliegende Städte, und wandten fich darauf nach Havelberg, 7" 
um felbige Stadt mir ihrer Veſtung zu erobern. et 
Indeſſen befunden fich die Koͤnigl. in dem uͤneburger Lande wohl, 
und ehat die Beſatzung in Wolffenbuͤttel verſchiedene gluͤckliche Aus⸗ 
faͤlle und brachten groſſe Beute mit ſich indie Veſtung hinein, welches 
zu rächen die Tillyfchen ſich zuſammen zogen , und hatten im Sinne 
. bie Borftadt, GOttes Lager genannt, in Brand zu ſtecken, fiehatten 
auch zur Ausrichtung dieſes Vorſatzes gute Hoffnung, weil fie Nach⸗ 
zihebefamen, daß ein Obrifter des Tages vorhero darinnen Hochzeit 
—5 — hatte, dahero fie gedachten den Feind von einem guten 
Rauſch fchlaffende zu finden ; Allein fie betrogen fich ſeht in ihrer Rech⸗ 
nung,dann die Königl. wurden von dem Tillyfchen Worfase bey Zeiten 
benachrichtiget,und verftecften derohalben 700. Muſquetiers in einem 
Graben worauf ein Rittmeiſter ſich aus der Veſtung begab, um mit des 
nen Feinden zu ſcharmuͤzieren; Wie nun der Anfall geſchahe, wandte 
ſich gemeldter Rittmeifter an den Ort, allıvo felbige Mufquetiers vers 
borgen lagen, welche unvermurhet auf — Feuer gaben, 
r da 





Die Kaͤhferli⸗ 27. Junn thaten fie dreymahl Anfall, aber ‚Die Belägerten wehrete 
hen delagern ſich mit folcher Tapferkeit, daß die Tillyſchen mit groſſem Verluſ 
— win toeichen muften. ai nun gemeldfer Fürftenberg der 


ge mit gro 
Verluſt. 
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daß ein groſſer Theitmiedergemacht, und der Reſt zuruͤck geftt 
‚ward. Solchergeital ward diefer feindliche Anſchlag zu 
gereichte ihnen ſeloſt zum Schaden, , 2 re 
Mittletʒeit dieſes vorgieng, haften die Tillyfchen 
-blocquiret, welche Stadt fie nunmehro unter Commando des Gr 
fen von Fürftenberg, mit groſſem Ernjt anzugreifen begunten „ de 





















ſich auf einen General- Sturm gefaſt machte, erbothen fich di 
Belaͤgerten zwenmahl zum. Accord, ſie kunten aber felbigen nid 
halten, Dahero fie ihm durch) eine Trompeter au. wiffen baten, daf 
nachdem man fich.gegen Kriegs » Gebrauch weigerte mit ihnen zuac 
‚cordiren, fie, als-ehrliche Soldaten. biß zum Tode fen. wolte 
Dieſem ungeachtet verblieb doch Fürftenberg bey feinen Vorh ‚ber 
and ließ den 2.Julü feine Leute den gangen Tag Sturmdauffen; 4 
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die Tillyſchen an ſelbigem ne nge® chafft t 24 | 


der⸗Sachſen hinein, und zwar mit zweyen 
König ward hingegen von feinen vorigen Allürfen gaͤntlich 
welche nad) der Hand abfielen, und ſich mit dem Kayſer ber, 
diefes verurſachte, daß Die Rayferlichen gedachten, fir 1 be 
Dännemare im Sach und wolten dahero von keinen Frieden reden h 
on / ohne mit ſolchen Bedingungen, ſo Se. Koͤnigl. Maj. — 


Hierauf brachen die Kayſer ichen und Tällyfeyen weiter in‘ Ri 





den Kayfer niederlegen. 2.) Sich von finen Kreiß⸗Obriſten Amte 
abfagen. 3.) Nicht nach einigen Erg-Stiffte oder Stifte trachten. 
4 m Senke das Fuͤrſtenthum Holftein und andere Lehne ‚fo Se 
oj. im Roͤmſchen Reiche hatte, einraͤumen. 5.) Die Beftung 
Sluckſtadt fo gleich übergeben. 6.)Die Kriegs⸗ Unkoſten erftatten: 7) 
Don Prxtenfionen an das Fürftentyum Lüneburg Braun⸗ 
ſchweig und an andereStädte in Teutſchland abftehen. 8) Den Krieges 
und Brand-Schaden erftatten. 9.) Alle Alliancen und Berbindniffe 
gegen Se. Kayferliche Maj. auffagen möchte, und was dergleichen 
mehr, fo unerträglich zuhören war. 4 an 
Nachdem nun Ge. Maj. diefe unbiltige Condieionen gebuͤh⸗ ro, 
rend abgefchlagen hatte, als aus welchen er gnugfam erfehen Funte»apgeithlagen 
daß die Kayferlichen nichtim Sinne hätten, Friede zu machen, fon« 
dern allein dahin trachteten, wie fie fich Die Uneinigkeit fo zwi⸗ 
ſhen dem Könige feinen Alliierten tone ‚zu Nutzen machen Eönten, 
um Dännemare zu ſchaden, und ihre Macht an der Off-Ser j bes 
feftigen; fo fuchten die Seine nunmehro aus dufferfter Machedie Koͤ⸗ 
niglichen Ränder anzugreifen. Tilly brach ein an der einen Seite, und 
F Hertzog bon Friedland an der andern Seite, welches verurſache⸗ 
te, daß der König fich — retirirte, Hierauf drangen 
> die Rayferfichen weiter hinein in das Hertzogthum Holftein und * 
jemächtigten ſich einer kleinen Veſtung bey Crempe ‚melde ſtracks Die Kapſerli⸗ 
mit 2 Kahſerliche Compagnien beſetzt ward. Tilly machte ſich ingleis fen —* 
n Meifter von Iczehoe und Elmeshorn, der Graf von Anhalt 1.9 ſtein 
kam einige kleine Schantzen in feine Gewalt, und legte ſich vor 
Ortersberg, welche Stadt er ebenfalls, nachdem Feine Hülffe vorhans 


. 


Den war, eroberte. 

Der Hertzog zu Holſtein verließ in diefer Anfechtungs »Zeit eben⸗ 

falls die Königliche Parthey, und fuchte fich mit dem Kanferlichen Ge- vid: Olcar. 
neral Tilly zu vergleichen. Er befam auch Neutralitzt, aber mit Chr. 
Barten Conditionen , nemlich daß er eine anfehnliche Summa Gels 
des erlegen , und die Landſchafft Eyderſtaͤdt zur Eingdattierungfüreis 

nige Kayferliche Trouppen einräumen A und das — 

2 er⸗ 


316 CAP. Vi Bon denen Dähnifchen Konigen 


Verbuͤndniß verlaffen folte- Dieſes gab Anleitungzum Mißverſtand 
wiſchen dem Königeund dem Fürjten ‚und verurſa hete, daß der König. 
In die Fürftlichen Länder einfiei,undendlich Gottorff ſelbſt, alwo dee 
Hertzog ſich mit einem Theil Kapferlicher — aufhielte, belaͤ⸗ 
gerte, und wurden ſelbige nicht eher als in dem Lübeckifchen Frieden 
verglichen, wovon hernach ein mehrere. SR 
Indeſſen fiel in Holftein zwifchen dem Maragraten bon Dur- 
lach und den — Commando des Örafen von dchlick 
ein hartes Treffen vor, wrinnen der Maragraf totaliter gefchlagen 
ward, er ſeloſt miteinem Eleinen Gefolge falvirte ſich mit bee Eu 
und degab ſich u Schiffe. Der Reſt von feiner Armee verfiel imder 
Kanferlihen Hände Die Kapferliden Armeen brachen darauf 
in Schleswig und Yütland ein, bemächtigten fidy der Wilftermarfch 
Ingleichen Und Mensburg, hernach Kiel und Flensburg, und marchirten | 
fu Zustland, weit in Juͤtland hinein, woſelbſt fie viele Flecken, Städte und Schlöffer 
ohne Mühe einnahmen,weildie Einwohner felbige aus Furcht vor Dies 
fer erfehredlichen Arınee , als welcher zu widerftehen fie fich viel ;u 
ſchwach befanden , gänglic) verlaffenhatten ; Aber alle diejenigen „ 
Städte, fo dem Fürften von Toren zugehöreten ‚wurden ihme auf 
Kapferlicye Ordre zurück gegeben. es. 


Die Kayfer; Ao, 1628. belagerte Wallenitein oder ber ben bon Fried-‘ 
lichen deia⸗ land dur) feinen Obriften Arnheim die Stadt ran meine 
gern Strahl; nen eine ifehe Guarnifon lag, fo fich tapffer defendirte, und 
fund. die Kayſerlichen wenn fie die Veſtung beftürmeten, allegeit abfchlug- 
0 md obgleich Wallenitein felbft miteinigen 1000. Mann dahin kam, 

die Stadt mit groffen Ernft angriff, und allezeit 2 —— an⸗ 

lauffen ließ, welche ſtets von 2 andern Regimentern abgeloͤſet wur⸗ 

den ‚fo trieben die Belaͤgerten nichts deſtoweniger die Kapferlichen mit 

geofien Berluft wiederum zurück. | * * 

Robert Nen· ¶ Hier ibet ward Wallenftein dergeſtalt erbittert, baßerfich bet» 
rofexpedit, lauten ließ, er wolle die Stadt einnehmen, und mann felbige auch mit 
andobf- part. Ketten anden Himmel gefchloffen wäre ‚und ließ dahero einen gangen 
2.728.67.. Tag ohne Aufhoͤren die Mauren befchieffen , welches allaumahl die 
Belägerten mitlgeoffer Betändigkeit aushielten , meilfiefich mit eins 

ander zu fterben verbunden hatten, und überdem vernahmen, daß fid) 

150 Dähnifche Schiffe in der See unter Segel fehen Tieffen, und 

verur⸗ 


| 
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verurfachete Diefes, daß die Kayferlichen mit unverrichteter Sache 
fich wiederum von dannen begeben muften. Mittlerweile nun die Bet. 
Friedländifchen mit Strahlfund zu thun hatten, hatte Tilly ſich vor Verluſt von 
Stade begeben , worinnen der Engliſche Dbrift Morgan mit 44 Daͤh⸗ dannen weis 
nifchen Compagnien lag, welche fich lange mit groſſer Tapfferkeit 9- 
verthaͤdigten, verfchiedene Ausfälle thaten „und ftetig mit denen * 
den ſcharmutzierten, auch wolten ſie, weil ſelbige Entſatz aus Daͤn⸗ 
nemarck vermutheten , ji keinesweges zu Iradtaten begvemen, 
weswegen Tilly alle feine Kunft aufdie Belaͤgerung anwandie. Ends 
üch ließ fich der König mit 3 Schiffen aufder Elbe fehen , um feibis Stade gebet 
ge zuentfegen, kunte aber feinen Vorſatz nicht ins ers? richten, |; —3 
weil fi) Tilly allzu ſtarck verſchantzet hatte, daß man weder zu ihm "” 
kommen, noch fein Lager beſchieſſen Funte, dannenhero die Belägers 
ten endlich capitulirten und die Stadt übergaben. 
‚Nachdem nun Stade erobert war, gieng man auf Erempe und 
Gluͤckſtadt loß, welche von dem Obriſt Altringer belägert wurden, 
Die Guarnifon und Einwohner in Gluͤckſtadt chaten verfchiedene 
glückliche Ausfälle, befamen viele Gefangene und eroberten einige 
Schiffe ‚ fo mit Proviant für die Feinde beladen waren, fie ſpare⸗ 
en auch Feinen Fleiß fich gegen die Kanferlichen zu verſtaͤrcken, ſo daß 
felbige endlich Gluͤckſtadt verlieffen, und fich mitihrergangen Macht 
vor Erempe legten, wohin auch der Her&og von Friedland mit einen 
Hauffen frifher Trouppen angefommen war, und fperreten dieſe 
Stadt dergeftalt ein, daß niemand weder aus noch ein kommen kon⸗ 
te. Wie nun der Guberneur Georg von Ahlefeld fich folcherges Ingleichen 
ftalt eingefchlofien fahe, der Proviant verzehret, und Eein Succurs Erempe. 
zu befommen war, übergab er. die Stadt mit ſolchen Conditionen, 
daß die Befasung mit allen Ehren-Zeichen nach Gluͤckſtadt marchi- 
zen „und ſich von dannen nad) Daͤnnemarck begeben folte. Hätten die 
Dähnen mit hungrigen Magen fich noch einige Tage beheiffen und 
halten Eönnen , waren die Kayſerlichen genöthiget tworden mit dem 
gröften Schaden die Belägerung aufzuheben, und zwar vermittelft 
. einer Waſſer⸗Fluth, welche einige Tage nach der Übergabe der Stadt 
ſich zutrug; Allein das Gluͤck war ſo wohl hierinnen, als in allen ans 
dern Dingen fait ftetd entgegen. 
Wie nun der König nichts mehr — ſeinem gantzen — 
3 als 


als Shekfaot — * der Kayſer/ von diefem Grüc 


"es lieffen fich aber fehr wenige von gemeldter Adetfchafft einfin 


Der König 
Chriftian per; 


en FR * ſehr —5 ekehret hatte, weder den Muth noch etwas fin | 
See. 


Monroſ ex · 


ped.and obſ. ſtarcken rote ur See, um fein Gluͤck wiederum zu v 
> 16 erft bega 



































trieben, durch feine Cominiffarien den Holfteinifchen Melnac) AN * 
burg eitiren, um ihn daſelbſt zu huldigen, weil der Koͤnig 2 Ans 
nemarck, wieer vorgab, das Fürftenthum Holftein verbrochen hätte 


daß die Herrn Commiſſarien alda wenig fir ihre Mi je beko 
Der beftändige und im Gemäth und Muth unüberroindf * 
nig Chriftian ließ jedoch, ob ihm gleich das Stück in dieſem Krieg 


erghafftigkeit finden, fondern ruͤſtete — 
fer eat zu,den Krieg zu continuiren, und be hr 


Se. Maj. ſich nach Femern, melde file 
tigte,und Die Befagungen,fo fich Dafelbft befanden, zwang, 
Gen zuübergeben ; Darauf begab er ſich nach Ecklenfi 
Befagung, fo Lüneburgifth war muſte fich auf@nade u 
de ergeben. Dahingegen rüfteten die Kayſerlichen zu —* >18 
Schiffe aus, wurden aber don einem Sturm überfallen, obafe :inig 
verlohren gienaen,und der Reſt in der Daͤhnen Haͤnde verf ‚Nachdem 
Ecklenförde erobert war ‚ wandte fich der König Chrifi * * 
und da er ſelbige Stadt eine Zeitlang vergebens beſc und ange⸗ 
fallen hatte, gieng er wiederum mit feiner Totte —* 
Rad bemde Koͤnig ſeine Schiffe um Ruͤgen he 
te, gieng er mit einer andern Armée nach — N 
fid) der Städte Putgla und Ufedom, famt derg wie 
auch hernach Wolgalt und die Schanße Peynemund ie. Inzwiſchen 
der König fich vornahm die Stadt Wolgaft zubefeftigen, verfamle 
ten die Kanferlichen zu Greifiswald 6 Regimenter In ıte 
22 Fahnlein oder Cornetten Cavallerie ‚mie nun ders 
vernahm , gieng er ihnen mit feinem Sohne dem Hertzog Frideric 
welcher hernach König in Daͤnnemarck ward, felbft entgegen, ſchlu 
ſich tapffer mit ihnen bey der groffen Schanke, und trieb fie zweymai 
mit groſſem Verluſt zurück, wie aber die Kayſerlichen zum sten mah 
einen Verſuch thaten, bekamen fie die Schantze in ihre Gewalt. J 
dieſem Treffen verlohren die Daͤhnen 500 Mann ——— Tb 
100. Mann Cavallerie. A Kapferlichen aber noch — 
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— begab ſich der Koͤnig wiederum zu Schiffe und ſegelte nach 
openhagen. 
Mittlerweile that die Daͤhniſche Beſatzung in Gluͤckſtadt, ſo aus 
1500 Mann beſtunde, einen gluͤcklichen Ausfall; Denn den 25. Aug, 
giengen fie bey Naͤchtlicher Zeit aus der Veſtung, und fielen die Kah⸗ 
ſerliche Armée, mit ſolcher Tapfferkeit an, daß ein groſſer Theil der 
Kapferlichen in das Graf beiſſen muſten, viele hohe Oficier gefan⸗ 
gen , urad verſchiedene Schantzen rafiret wurden, worauf ſich die Guar- 
aifon im Triumph wiederum nad) der Stadt begab. 

run bemüheten fich nicht, allein die Dännemärdifchen Reichs⸗ 
Raͤthe, fondern auch der Churfuͤrſt zu Sachſen, und andere diefe Un, 
zuhezu Dampfen, und den Frieden zwifchen Daͤnnemarck und dem 


Handel we; 
gen Vergleich 
hoifigen dem 


ayſer und 


Kapfer wieder herzuftellen, und kam es endlich fo weit, daß Ham, dem Koͤnis 


durg der Lübeck zu den Tradtaten benennet tourden. Allein, wie 
der König zu Daͤnnemarck indeffen mit dem Kriege-continuirte, 
Tieffen ſich die Kayſerlichen verlauten ‚daß fie hieraus nichts anders 
—5 koͤnten, als daß die Daͤhnen nur wenig Luft zum Frieden 

ätten. Wie Se. Maj. deffen benachrichtiget ward ‚Tief er zu Cos 
penhagen eine Schrifft publiciren, worinnen er die Zuneigung, fo er 
zum Frieden trug, und daß er bereits die Geinigen mit Inftrudtion 
and Plenipotence verfehen hätte, fo esdenen Kapferlichen ein Ernft 
fen , zu.erfennengab. Hierauf Fam es zwar fo weit, daß die Stadt 
Luͤbeck zur Friedens-Handlungernennet ward, nichts deſtoweniger 
aber hatten fich beyde Pattheyen aus Aufferfter Macht zugerüftet, daß 
im Faß die Tradaten ohne Frucht feyn würden, fie alsdann bereit 
ſeyn Funten, einander wiederum zu begegnen, 


Endticd) ward im Anfange des Jahre 1629 die Friedens ⸗Hand⸗ Commilfärien 


dung zu Luͤbeck ins Werck gefest, in welcher Stade ſich nachfolgende 
Dähnifene Miniftri «infanden: — 
Sert Jacob Uhlfeld, Reichs Cantzler. | 
Herr Chrißian Friic, Hof- Cantzler. Daͤhniſche. 
Herr Albbrecht Scheel, Reichs/ Rath. 
Syerr Detlef rer und Amt⸗ 
mann zu Ken rg. * 
Herr Henrich Rantzau, Amtmann zu Holen, 
Rendsburg. Je Die 


kommen in 


Luͤbeck zuſan⸗ 
men», 
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Die — ſich ebenfalls gleich darauf einfanden 
und waren: 


HSerr von Dietrichfein. | 
Herr Reinhard von Walmerod, Sriedlandfche. 
Herr Hannibal von Schauenburg. 
Herr Job Maximilian, Graf zu 
Herr Jobaun Chriflopb von Ruppa, 4 
General-Commiflarius. 
Der König in Schweden wolte auch feine Gefandten dorthin 
- = haben, denn Doct. Salvius, welcher ſich damahls in Langeland aufs 
hielte, ſuchte ſtarck um freyen Paßport, und fandte derohalben ein 
Schreiben nad) Luͤbeck, richtete aber damit nichts aus; Dann die 
ge molten denen Schweden ‚Beinen freyen Paß geben, ehe 
die Stadt Straifund, fo inder Schweden Händen war, zuruͤck gege⸗ 
ben würde, worzu fie ficy aber nicht bequemen mwolten. j 
Die Trafaten zroifchen denen ftreitigen Partheyen mähreten 
fange, und lieffen fich zumeilen fehr zweiffelhafftig anfehen, weil die 
Pundte, fo die Känferlichen verlangten, fo unbillig waren, daß die 
„ Königl. felbige keinesweges weder wolten noch annehmen Eonten. 
Friebe in Eis Endlich ward Anno 1629. den 12. (22) May, der Friede zwiſchen 
beck. beyden Potentaten geſchloſſen, Krafft deſſen zwar Daͤnnemarck die 
verlohrne Provintzien wiederum zuruͤck bekam, muſte aber dahinge⸗ 
gen angeloben, den Kaͤhſer nicht mehr in den teutſchen Sachen zu 
hindern. Weldye Condition diefer groffe König niemahls einge 
gangen, und die proteltantifchen Fürften in Teutſchland nimmer ver, 
laſſen härte, Im Fall fich die andern Allüirte ſowol angegriffen häts 
ten, wie fie hernach unter Guftavi Adolphi Anführung thaten, nie 
ſie die aͤuſſerſte Noth aus dem Schlaffe zu erwachen antrieb, 
Dahero geben diejenigen, fo aus der Hiſtorie des 30. jährigen Kries 
ges fo fchlechte Gedancken von Dannemarcf, und hingegen fo hohe 
Gedanden von Schweden gefaflet haben, nur dadurch zu erfennen, 
daß fie felbige Hiftorie nur fo obenhin und ohne Judicio gelefen has 
ben. Dann fo Guftavus Adolphus zuerft den Krieg geführet hätte, 
tie bey denen Allürten eine ſolche Kaltfinnigkeit, und bey denen teuts 
ſchen Zurften foldye Indolence war, wurde es ihm Fein Haar beffer 
gegan⸗ 
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gegangen feyn. So daf die gange Sache allein-Auf der Verändes 
rung der Conjunfturen beruhete, zum Theil auch, weil Schweden 
mehr vortheilhafftig, als Daͤnnemarck,/ fieuiret war, als welches letz⸗ 
tere nach der Schlacht bey Butter für denen Kaͤhſeri. Arméen offen 
hunde, dahingegen Schtweden, nach dem Werluft bey Mordlingen, 
welcher viel gröffer war, fichdeffen nicht zu befürchten hatte. Durch 
diefen Frieden bekam jedoch Daͤnnemarck nicht allein die eroberten 

Prodingien wiederum zurück, fondern es ward Auch Sr. Majeft. ein 

ofen der Elbe, zu Wiedererſtattung der Kriegs» Unfoften, ac 

cordiret, 

Es wurden 4. von denen Koͤnigl. Herren Deputirten, mit de, 
sten Sriedeng-Pundten .abgefertiget, um Sr. König. Majeft. Rati- 
fication Darüber einzuholen, jedoch hat der König feibige nicht unters 
ſchreiben wollen, fondern fandte zwey von denen Deputirten, fo ihm 
felbige brachten, wiederum nach LüberR, um Die Tractaten zweiter zu 
€ontinuiren. 

Bey ihrer Ankunffe Haben Die Beſandten, um Der Sache din 
Ende zu machen, annoch 3. Tage init einander tradtiget, die vorigen 
Friedens⸗Articul verbeffert;und felbige ndiich um Schluß gebracht. 
Sieraufhaben die Gefandten dieſen Schluß an Se. Käpfer!. ſowol 
als an Se. Könige Majeft: abgefertiget, um die Ratificationes von 
benden Seiten darauf einzuholen, und Tieffen den Frieden ſowohl in 

denen Kärferl. als Königl. Quartieren undGuarnifonen verfündigen, 
und bey Lebens⸗Straffe verbieten, daß fie mit aller Feindlichkeit, For⸗ 
derungen, Einfall und Pluͤnderungen “inhalten folten. In nachfol⸗ 

genden Tagen ward der Friede Öffentlicy in Luͤbeck ausgerufen, und 
von allen Kirchen ausgeblafen, und darauf nach gehaltenen Dand« 
fagungs- Predigten das Te Deum laudamus in allen Kirchen gefuns 
gen. Hierauf wurden die Stüden 3. mahl rings um den Wal 

. gelöfet, und gaben die geworbenen Soldaten 3. mahl Salve. 

Gleich darauf, nachdem die Kaͤyſerl. und * Ratificationes 
eingekommen waren, wurden Die Käpferl. Kriegs⸗Voͤlcker aus Züts 
land — gefuͤhret, und die Unterthanen wiederum in Friede 
und Ruhe geſetzet. 

Nachdem dieſer Krieg alſo ſeine Endſchafft erreichet, nahm Se. 
Koͤnigl. Maj. ſich vor, Guͤcſtadt zu > und felbige zu ru 
| er anſehn⸗ 








Glckſtaͤdti⸗ Schiffe auf der Elbe bey Gluͤckſtadt legen, um den Zoll von denen 
ſcher Zoll. vorbebfahrenden Hamburgifchen Schiffen zu fordern, und ließ einen 


ui begehrten nen ei durch Die Auffuͤhrung in vermichenen Fahren 
pe —E— König Urſache hiezu gegeben hatten, beſchloſſen dahero durch 
werden. Geſandten zu verſuchen, ob der Koͤnig von ſeinem Vorhaben abzu⸗ 
bringen fey, und fertigten im Martio einen Syndicum nach Copen⸗ 
hagen ab, welcher den 3.1. Ejusd. in folder Hof-Stadt ankam, und 
Sr. Maj. dag unterthänigfte Begehren der Stadt, wegen Abſchaf⸗ 

fung des Zolls vorhielte. EL z 
— Hierauf erklaͤrete ſich Se. Majeſt. alſo: Seine Zerention und 
Cr: Koͤnigl. Meynůng fey nicht mewefen, wäre auch anjetzt nicht, einen ots 
a Erlla⸗ dentlichen Zofl auf dev. Wide anzprichten, viel weniger fremde 
ui Nationen, Provingien und Länder damit zu beſchweren, welches 
die ausgegebenen Placaten such nicht in fich hielten; fondern 
Diefe geringe Forderung gienge allein die Hamburger, als feis 
ne Erbe Unterthanen, an, weil fie en einigen Jahren ohne Käys 
ferliche Concerfon, wie auch obne des Sürfilichen Collegi und feis 
ner, nemlich ihres Landes · Fotſten dulaſſung gegen alles Recht 
und Billigkeit ſich unterſtanden haften, einen übermäßigen Soll 
Be von 


ke 
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von ſeinen eigenen Koͤnigl. Guͤtern, und von denen Waaren ſei⸗ 
ner Unterthanen auszupreſſen und zu erzwingen, auch nach er⸗ 
preſſeten Zoll die Schiffe viele Wochen lang aufzuhalten, ſo daß 
darüber die Waaren zu ſeinem und dev Unterthanen groͤſten 
Schaden verderben müflen. Aufferdem fep es aud) bekannt, : 
daß fie feinen Linterthanen einen newerfundenen Bier ⸗ Zoll auf 
geleget haͤtten, und felbige annoch täglich damit beſchwereten. 
Die Bedrohungen und Gewaltthaͤtigkeit zu geſchweigen, ſo fie ges 
gen feine Bedienten ſowol innerhalb als aufferbalb der Stadt 
— und gebraucht, auch ſelbige als Feinde ⸗ractiret 

tten. | 
Weil nun Se. Rönigl. Majeſt. von denen Hamburgern, 
als feinen Erd⸗ Unterthanen, ein: folches nicht vermuthet haͤtte, 
angeſehen er ſelbigen fo groſſe Rönigl. Gnade bewiefen, indem’ 
er ihnen nicht allein den Zoll im Sunde erleichtert, welches fie 
jedoch nicht in feines feel. Seren Vaters Zeiten erhalten Eönnen, 
fondern ihnen auch aus. Königl. Gnade ohne Exceprion diefenis 
gen Procejje, worinnen fie verwickelt‘ waren, weil fie ihn fo ſehr 
darum tebeten, nachgelaſſen/ und anbey. gehoffet haͤtte, daß fie 
folche erwieſene Rönigl. Gnade mir ſchuldiger und gehorſamer 
Devorion wuͤrden erfennet, und fich, wie es getreuen Linterthanen 
gegen einen fo gnädigen Herrn anfteher und gebuͤhret, verhalten 
und aufgefuͤhret haben.. 

Alleine, wie Die Hamburger gegen ihre hewieſene Auldigung, 
und wider alles Recht in ihren unrechtmaͤßigen Vornehmen fort⸗ 
gefahren wären, in der YWieynung, durch ſolche ungebührende 

usübungen annoch groͤſſere Privilegien und Serrlichkeiten zu ers 
preſſen, fo hätte er diefes nicht erleiden, noch ein folches obne - 
Naͤchtheil feiner Rönigl. Aurorität länger zulaffen Eönnen, ſon⸗ 
dern ſey von ihnen dazu gezwungen worden, diefer rechtmaͤßi⸗ 

Mittel, fo die ganze Welt einem Potentaten gegen feine 

rb⸗ Unterthanen zu gebrauchen zuläft, fich zu bedienen, und 

die Stadt Hamburg einzig und allein jare rerorficnis mit diefer - 

geringen Sorderung zu beſchweren, wordurch die Berechtigkeie 
gehandhabet, und ber. porhin erlittene Schade einigermaffen 

wiederum erferser werden Eönte, sc. Ä 
Ss 2 Ehe 
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Ehe ſeine Majeſt. dieſe Refolution gab, begab er ſich nach Hol⸗ 
ſtein, und ſobald er in Gluͤckſtadt ankam, ließ er nicht allein voriges 
Mandat repetiren, ſondern ordnete auch in ſpecie an, daß ein Schiff, 
fo mehr als.einen Majtführere, Maſt vor jeden einen Rc fenc bel, von 
einem Ohm oder Faß Wein, einen Reichsthaler und von Tobackzpro 
Cento bezahlen folte; 
Die Hamburs Die Hamburger waren mit diefer Koͤniglichen Declaratiom 
ger greifen fehr misvergnügt, und wie fie: fahen,daß. der: König bey feinem. Bor, 
zum Gerede fag blieb, refolvirten fie mit Macht den auferlegten Zoll abzufchaffen,- 
und fandten zu dem: Ende einige Kriegs Schiffe mit 1500 Soldaren: 
aus, um fih des Glückltädifchen Hafens zu bemächtigen, wie nun der 


eräben 1 Rönio folcbes vernahm, befahl'er; daß Die Königliche Schiffe fodar 
— ſelbſt lagen, ſich eine Zeitlang: retiriren ſolten, welches auch geſcha⸗ 


Lande als zu he / aber Die Hamburger verfolgeten ſelbige hefftig und eroberten eis 

Waſſer. nen Theil derſeiben. Sie hatten auch einige Mannſchafft ans Land 
geſetzet, welche ſich in einem Gehoͤltze verbargen, um die vorbeygehenden 
anzufallen, und wie der Koͤnig nebſt zweyen feiner Bedienten nahe bey: 
diefem Gehoͤltze paffirete; wurde er. mit unterſchiedlichen Mufquer-- 
Schuͤſſen begrüffet, deren einer den Huth von einem Herrn, ſo ihn bes 
gleitete wegnahm. | — 

Über dieſes ward Se Maj. wie gebuͤhrend war, ſehr erzürnet;. 
und fertigte fo gleich Brieffe ab andie Einwohner in Bremen: 
und Lübeck, worinnen er ihnen die Utſache zu wiſſen that, weswegen 
er den Hamburgern diefen Zoll auferleget hätte, nemlich um fie 
für die unbilligen und ungewöhnlichen Beſchwerden, fo fie auf: feine 
Unterthanen gelegt hätten, zu bezahlen, weswegen fie fid) unterftans- 
den die Waffen zu ergreiffen, und hätten verfchiedene von Se. Maj⸗ 
Schiffen, fo zur-defenfion der Glückſtadiſchen · Veſtung deltiniret‘ 
waren, angegriffen und roeagenommen ;. Diefemnarb habe Se. Maj. 
denen Lübeckern und-Bremern zu miffen thun wollen, daß fie Abs 
fcheu für dem Hochmuth der Hamburger; welchen fie gegen ihren: 
rechtmäßigen Herrn und König, an dem fie einmahl den Eyd der: 

Vide Aitzem. Treue abgelegt, und van dem fie unzehlige a genoffen, aus⸗ 
vom,3.p. guͤbet hätten, haben und tagen mochten. ‚Diefes ließ: auch Se. 
Mai. der Holländifchen.Republique burch feinen: Ambafladeur: Ah-- 
renfeld: inGnuiren: er 
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Wie die Lübecker und Bremer dieſe Brieffe bekommen hats 
fen, fertigten fieihre Geſandten nach Dännemard ab, mit welchen 2 
Englifche:Ambafladeurs, fodamahl8 in Hamburg twaren-, wie auch 
einige vom des Fürften zu: Holftein Miniltern fich conjungirten,und 
fid) ae nach Gluͤckſtadt begaben: Wie nun der König zu: Däannes 
marc ihre Propofitionerr angehöret hatte, declarirte er, daß wenn 
die Hamburger die eroberten Schiffe wiederum zurück gaben, und - 
hernach mit ihme zu tractiren begehreten, wolle er fid) auch dazu bes 
gbemen.- —— 
Da nun die Hamburger diefe Koͤnigl. Keſolution zu wiſſen 
bekamen, weigerten fie ſich foiche anzunehmen, fuhren in ihrer Feind» 
Heligkeit fort, fandten eine groſſe Menge Orlochs⸗Schiffe vor Stück 
ftadt, undlieffen denen Gluͤckſtaͤdtermſehr hoffärtiger Weiſe verfchies 
dene Bruten, ſo ſie auf den Dähnifchen Schiffen erobert: hatten, fe 
ben, weswegen die Einwohner mie ihren Cononen auf felbige: ders 
geftalt fpieleten , Daß 2. Schiffe in Grundgefchoffen wurden ; dahins 
gegen bemächtigten fich die Hamburger eines Kauffmanns⸗Schif⸗ 
fes;. welches nach Gluͤckſtadt gefen-folte;. ; | 
Dieferrvegen ließ feine Maj: alle Hamburgiſche Schiffe,und eg 
ale ihre Schulden, welche fie fo wohl in Bergen in Norwegen, alsY ron 
im: gangen Königreiche Daͤnnemarck ausftehen hatten‘, confilqui- mit Macht zu 
ren, und gab Otdre feine Schiffe zu Copenhagen auszuruͤſten. dämpfen. 
Den 28: Aug. lieff die Koͤnigl. Flotte; aus 36 Kriegs⸗Schif⸗ zniali⸗ 
fen beſtehende, aus dem Sunde in die See, um ſich denen Hambur- ae 
ern zumiderfegen, legten ſich vor den Mind des Fluffes und rvarfs per indie Ei 
in dafelbft Ancker, hernach avancirten fie tweiter mit einem guten. 
Winde gegen die Rebellifche Flotte, fo aus 22: Krieas: Schiffen, 
2 Brandern und über 20. andern Schiffen beftunde, ſolche Schiffe wur⸗ 
den: von dem Bürgermeifter Albrechtpon Eitzen, und die Kriegss 
Leute von Baron Kniphaufen’commandiret ;. Darauf begunten beys- 
de Flotten eine: ange Zeit’ auf einander zu canoniren, bis zulegt die 
Hamburger die Flucht ergriffen; und ſich nad) der: Stadt retiriren Die Hambur⸗ 
muſten· Se.Mai. foin hoher Perfön felbftiaufder Flotte war, vers ger werden. 
folgete felbige die Elbe hinauf’, und'arrivirtedaranf' mit allen feiner geſchlagen id. 
Schiffen, 42:an der Zahl, ver Gluͤckſtadt:. — 
Rach dieſem ließ Se. Mai: eine Schantze am der Elbe bauen, belet. P-79- 
und verboth allen feinen Unterthanen weder = noch Vieh nach — 
— 3 urg; 
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burg zu führen; allein dur) Vermittelung des Kayfers ward alle 
Feindſeeligkeit ausgefegt, bis die Streitigkeit mit Guten bepgeleget 
werden Fonte, | 
Verwirrunug  Machdemmundie Hamburgifche Flotte olchergeftalt, —— 
in der Stadt ig die Flucht getrieben war, entſtund ein groſſer Allarm in der Stadt; 
Der Fürgen Dann der Poͤbel und einige von den Rathenherren, wolten den Burs 
Eisenwird germeifter von Eitzen, welcher bie Schiffe commandiret hatte, beſchul⸗ 
angeflager. digen, Daß er ſich nicht gebuͤhrlich verhalten, noch für das Vater⸗ 
land vedlich gefochten hatte ; Wohingegen gemeldter Buͤrgermeiſter 
feine Unſchuld durch eine öffentliche Apologie oder Verantwortungs⸗ 
Schrift erwieſe, und ihnen vorftellete, daß er es nicht weiter hätte 
bringen Eönnen, weildas Wetter, der Wind und das Glück ihm 
entgegen gewefen ꝛc. Worauf er verſchiedene Exempel anfuͤhrete, und 
ſtellete damit feine Landes⸗Leute einiger maſſen zufrieden: 
Im nachfolgenden Zahrebegunte manan dem Vergleich zu ar⸗ 
beiten, worzu einige Kayſerliche Gommiflarien beordert, und die 
Stadt Lüneburg zudenen Tractaten ernennet ‚wurde ; Allein , mie 
ber König ſich auf feinen Vergleich ohne mit geroiffen Conditionen 
verſtehen wolte, fuͤrnehmlich, daß ihm dasjenige, fo die Hamburger 
meggenommen hatten, vorhero refkicuiret rvürde, und die Hamburs 
ger fich nicht hierzu bequemen wolten , fo muften die Commifla- 
rien mit unverrichterer Sache wiederum zuruͤckgehen. 

Die Herrn Staaten In Holland arbeiteten Ao. 1632. aud) fehr 
an einem Vergleich zwifchen dem Könige und denen Hamburgern , ins 
gleichen daß der Zoll inder Oſt⸗See mochte moderiret werden ; In 
Dem letztern favorifirte ihnen der König ‚nachdem fie vorhero die Daͤh⸗ 
nifchen Schiffe, fo fie angehalten hatten, wwiederumloß gegeben. Ans 
langend daserfte, brachten ſie es ſo weit, daß höchfigemeldte Se. Maj. 

Kbnigl. Pro- denen. Hamburgern folche Conditionen proponirfe, daß fie 100000 
politionen, Rthl. an bahren Gelde,auffer der Summa, fofie vorhero denen Koͤ⸗ 
niglichen ‘Prinsen , dem Hergog Friderich und dem Hergoge Ulrich 
verſprochen hatten, an den König bezahlen ‚und von ihrem vermein⸗ 

ten Jure reftringendi, wovon in dem Capitel von der Handlung ein 

mehrers ‚abftehen folten ; Und wann die Hamburger fich zu dieſen 
Conditionen begvemten,molteihnen&e.Maj. freye Schiffart aufder 

Elhe und der Oſt⸗See geben,und den Handelin feineg Reichen, > 


l 
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fie den ordinairen Zoll bezahlen, verftatten,, wiedrigenfalls, und fo 
fie ſich, diefe Feidliche Conditionen anzunehmen mweigern, und nach 
Gewohnheit ihres Königs Bermabnungen in den Wind fchiagen 
würden, wolteerauf Mittel bedacht ſeyn, fie zu bändigen. 
i Allein, wie die Hamburger annoc) ihre Ohren zu diefen guten Ans 
nerbietungen nicht Darreichen wolten,fondern indeffen denKapferlichen 
Sof Aactirten,von welchemfie Ao. 1630, einen Sitz auf dem Reiches 
Tag erhielten, unangefehen der König und der Herkog ſtarck dage⸗ 
gen proteftirten; ſo nahm Se. Maj. fich vor, felbige mit Machtzum 
Gehorſam zu bringen, jedoch kunde er vermittelft anderer Potenta- 
ten Intercesfion, verfihiedene mahl von feinem Vorfage ab. Ends 
lich ward Ao. 1643. diefe Streitigkeit auf nachfolgende Weyſe 


Den 27. Aug gemeldten Jahts, ward von denen Stadte,De- Seite Maf- 


‚putirten die Ratification des Schluffes mit einer A Schriffibien ere 


wieder erwachſenen diferentien und was darbey ——— — 
ums bloß (wie wirs mic unſern Gewiſſen und dem allm chrigen — * 
— 


gangen, wodurch jetztberegte Ungnade erwecket und aufuns ges 
zogen 
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zogen worden, wie wir nichts liebers inniglich und febnlich wuͤn⸗ 
ſchen, bitten und.begehren, dann Euer Koͤnigl. Maß vorige Gna⸗ 
de und Huld wiederum zu erlangen , und wegen deſſen allen, was 
derſelben widrig past , ausgeſoͤhnet zu ſeyn. Alſo baben wir 
vermittelſt dieſer unterthaͤnigſten Supplicarion nochmahlen unſer 
Leydweſen und hohe Begierde Ew. Roͤnigl. Maj Gnade zuers 
langen. gehorſam camzefiven und bezeugen, darnebſt unterthaͤ⸗ 
nigft flebentlichft ‚bitten wollen , aus angebohrner Roͤnigl. Cle⸗ 
mens und Milde deffen ‚was pasfret , vergeffen und verzepben, 
and aud) zu vollfommenen Königlidyen Gnaden wieder kom» 
menlaffen wollen , alles was aus worangesogener Unhulde wi⸗ 
Der uns verbänger gnaͤdigſt aufheben, die freye Commercien in Eu⸗ 
‚ver Rönigl. Maj. Roͤnigteichen und Landen nicht allein eröfnen 
und treiben su laffen, fondernuns nach "Inhalt derer bey der Auls 
digung ‚gefchebener Derfaffüng bey unfern wohlhergebrachten 
Privilegien , Freyheiten, Berechrigkeiten ‚und alten redlichen Bw 
wohnbeiten ‚ wie nicht weniger derſelben Unterthanen gleich ; zu 
echt fehügen. Seynd — unterthaͤni und veſten 
Erb ietens bey Ew. Boͤnigl. Maj unſern Vorfahren gleich, ale 
frommen Leuten bey ihren natuͤrlichen erbgebohrnen Lande Fuͤr⸗ 
ſten und Herren zu hun gebühret , fo viel an uns iſt, ſteiff und 
Anverbrüchlic) zu halten, ‚auch ‚alles in dem Stande, worinn es 
‚mit unfern Vorfahren .aufuns.derivirt.zu laffen , und damit Ew. 
Koͤnigi Maj. unfere eyffrige unterthaͤnigſte Devorion, auch Die 
‚Degierde in porigen Bnaden » Stand hinwieder gefest zu werden 
um ſo viel defto mehr ansdigft zu verfpühren. Ale haben wir des 
söfelben 100000. Reichsthaler hiemit geborfamft oferirer und 
prafentivet ,. der unterthaͤnigſten Zuverficht, Kw. Rönigl. Maj. 
forhane unfere Erbietung und Oferren gnädigft auf und anzus 
nehmen ‚ und mie wir geneigt denfelben allen, wie aufrichtigen Leus 
ten gebübret,nachzuferen ‚, alfo auch dieſelbe uns in dieſem allen 
nicht enthören, befondern zu mehrer Befeftigung , und damit 
wir derer ‚Comereien und unfern Privilegien auch Erſtellung der 
Execution hinführo vergewiſſert, uns einen Sühnbricff, dadurch 
wir deffen allen zu Gnuͤge vergewoiffert , ertheilen, die gegen uns 
verfaſte Armarur und Force gnädigft hinwieder abführen, auch 
die 
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“die annoch überbleibende ſtreitige Poften ‚und wasdenenanbäns 
gig forderlichft durch gütliche Tradaten bey und hinlegen we 

Hierauf gab Se. Maj. der Stadt Hamburg einen Verſoͤh⸗ 
nungs-Brief von nachfolgenden Anhalt! 

- Wir Chrifian der Vierte von GOttes Baden, König — J 
zu Daͤnnemarck/ Norwegen ıc. thun hiermit Bund, daß nach nunae,Brier 
dem der Rath und die gemeine Buͤrgerſchafft unſerer Stadt Ham / der Siadt 
burg mit einer unterthaͤnigſten Suppligve, worinnen fie begehret, Hamburg 
dap-Wir diegegen die Stadt gefafte Ungnade möchten fallen gegeben. Con- 
laſſen, ſich eingeftellet haben. So haben Wir allergnädigft re- —— 
/oAviret, die Ungnade, ſo wir aus bewegenden Urſachen gegen die na. s. Lib 2. 
Stadt, deren Magiſtrat und Buͤrgerſchafft gefaſſet hatten, fabp.gag. 
len und ſincken zu laſſen und wollen Wir diefenigenStreitigkeiten, 
ſo zwiſchen uns und gemeldter Stadt entſtanden, mit dem for⸗ 
derfamften zum Dactat und Vergleich kommen laſſen, auch Zeit 
und Ort dazu berahmen, wir wollen uns auch folchergeftalt ges 
gen fie bezeigen, daß fie daraus unfere Väterliche Afection und Guͤ⸗ 
the vernehmen follen; Im Fall auch ein oder anderer Poft nicht 
- abgerhan wird, foll derfelbige zu weitern Tactaten ausgeferzet 
werden ; und nichts deftoweniger diefer Unfer VDerficherungss 
Brieff bey feiner Rrafft feyn und verbleiben. So daß wir uns 
fern Voͤlckern und Litterthanen alle fernere Ofenfonenund Seinds 
lichkeiten fo wohl zu Waffer als zu Lande in Unſern Rönigreis 
chen, Sürftenrbümern und Ländern verbierben , die handlung 
wiederum eröffnen , und felbige feinen ungebinderten Lauffbaben 
und genieffen laffen wollen , weil die Stadt ſich erklaͤhret hat bey 
der neulich gemachten und allerunterthänigft übergebenen Ver⸗ 
ficherung feft zu balten und felbiger nachzukommen. ; 

Endlich ward Ao, 1645. die Streitigkeit aänglich bengelegt, 
weswegen fiein Hamburg ein öffentliches Danck⸗Feſt anftelleten,und „, St 
alle Stüden auf dem Walle löfeten, und wie der Magiftrat durch ädifehe Ser 
700. Musquetiterdie reltirenden Gelder nach Glücftadt überbrin: mird abges 
gen laffen , ließ Se. Maj. Darauf den Zoll auf der Elbe abfchaffen,und fchaffer. 
ward der Ao. 1621, aufgerichtete Sceinbergifche Vergleich erneuert. 

Von diefer Materie fan man in den Adis Londorp. Olear.Chr. 
Nollſat. woraus diefes genommen iſt, 2 mebrersnachlefen. 
8 t 


/ 


330° CAP. VI Von denen Dähnifhen Königen 


Nachdem der Vergleich geteoffen war, ließ es ſich zur groffen 

Bertraulichfeit zwifchen dem Könige undder Stadt anfehen, fo daß 

die Stadt fih Darauf befleifigte, wie fie Se. Maj. neue koͤſtliche 

Kleinoden prefentiren müchte. Ä 

In diefen 13 Fahren, fo lange nemlich diefe Streit gkeit wahr 

rete, pasfirte nichts mercflicyes, ohne daß der dritte Konigl- Priv 

Ulrich ſich auſſerhalb Reiches in Schwedifche Dienfte begab. 

Der Printʒ Wie er in dem Stillſtande, foder Hertzog von Friedland Av. 1633. 
Ulrich wird mit denen Schweden in Schleßien gemacht hatte, von Denen Kayſer⸗ 
—— lichen Officierern dem Grafen Schlick und Picoloininizu Gaſt invi- 
fe —— vet wurde, und von gemeldten Officierern wiederum Abſch ed neh⸗ 
men wolte, ward dieſer tapffere Printz von einem Meuchel⸗Moͤrder, 

fo in einem Graben verborgen lag, erſchoſſen, ſein Leichnam ward dar⸗ 

aufnahb Hamburg, und von dDannen nach Copenhagen gebracht; 
fein Tod wardfehr beweinet und beflaget, weil er ein fapfferer und vers 
Comment, de ftändiger Herr war. Puffendorf und andere, fo ihm nachgefolget find, 
reb.Sv lib.s. fagen, er hätte Hoffnung gehabt, durch die Pohlnifche Pringefindas 
v.34 Hertzogthum Preußen zu genieffen, welches ich nicht begreiffen Fan, tweis 
ken es nicht indes Pohlnifchen Königs Macht ftehst, etwas vom Reis 
Des — che zu abalieniren. Dieſer Printz Ulrich ſchrieb ein Buch.de lſtrigi- 
ae hi vitiorum. Er bat fich übrigens fein Vaterland verbindlich ges 
wirdvon macht,indem er durch feine ausmärtige Reifen den him̃liſchen Globum 
Nring Ulrich Des Weltbekannten Tycho Brahes wiederum zurück befam ‚ weldyer 
erobertund aufden runden Thurn in Copenhagen verwahret ward , und nicht 
Ä Sam nah feines gleichen hatte. Diefes herrliche Werck, weil es eben folchen 
ae Fato und Zufall unterworffen war, als der übrige Theil von diefes 
vid.Orat - Meitberühmten Mannes Altronomifchen Inftrumenten , welche nach 
Bunebr. Ulda- feinem Tode theils zerftreuet, theils verlohren worden, gerieth zu 
riiaCafp, letzt zu Neiſſe in Schleſien in der Jefuiren Hände. Allein wieder Pring 
— Ulrich anweſend war, als Ao. 1632. ſelbige Stadt eingenommen 
roehm. ward, and den Globum wieder erkannte, lieh er ihn ausder Stadt 
nehmen ‚ und fandte felbigen wiederum nach Daͤnnemarck, wofelbft 
er mit Ceremonie der Koͤnigl. Academie zu Copenhagen mit nad 

folgender Infcription dediciret ward; 





r 


Sive 
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Sive bojpes five inguilinus ee 
s Bene adfis, ' 
Hoc æneum coeli fimulacrum 
Quod vides 
 Ingenio & impendio | 
'TICHONIS BRAHE, u 
Ad Aflronomicas obfervatione 
In Infula Huena 
| Efformarum ef 
Nibil ad artis perfeltionem atas noflra sllufiriie . 
| contulit. 
Nomen Uraniburgo dedit 
Danie famam 
Cum plusculos annos cali motum felich apud nos ſuceeſſu 
monſtraſſet, moveri coepit. Et I] 
Exteris cerfit, 
Primo Benaticam, mox Pragam , inde Nieſſam defertur 
Ita quas in calo vier defignat, in terra patitur. 
Tandem 
CAPTA NIESSA 
Virtute, ductu & aufpicie 
eternæ memoris 
Principis 
Divi ULDARICI 
. Patris 
Velut trophaum & peregrino. Marte 
Pindicarur & reſticuitur 
Anno 1632. Calend. Decembr, 


| Ins Teutfchen vertirt: 
Sep willkommen, du feyft ein Einheimiſcher oder Fremb⸗ 
der. Diefer aus Defing gearbeitete Abriß oder Bildniß des 
Himmels, iſt auf der Inful Zveendurch Zycbo-Brabes Invention und 

auf feine Roſten zu Mronomiſchen Obfervarionen gearbeitet wors 
den. In unfern Gedancken und Alter ift nichts vortrefflichers 
zut Verbefferung der Runfterfunden worden, Dieſer Globus hat 
Uranienburg einen Nahmen, Daͤnnemarck Ruhm N 
t 2 ee t 
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fer. Als felbiger uns viele Jahre den Lauf des Himmels gluͤck⸗ 

lich gewieſen batre, begunte er fich felbft 3u bewegen, und kam in 

frembde Sande, zuerft ward er nad) Benatica, darauf nach 

Prag, und endlidy nach Neiſſe geführer,, -und mufte alfo, wie er 

die Bewegung des Himmels zeigete, fich denen Bewegungen 
Teft, Gaffend. der „Erden unterwerffen. Endlich ward felbiger nad) Eroberung 
in Viga T.Brab. der Stadt Neiſſe von dein Prinzen Wrichdem Vaterlande wieder, 
L.2. 79559 um refituiget Anno 1632. Cal. Dec. 


Ref. Monum. Diefer Globus ward zu Augſpurg angefangen gearbeitet zu wer⸗ 
Hafn pag.239. den, und Darauf im felbigen Jahr nach Hveen geführet, wie Uraniens 
burg Fundiret ward, dafelbft befam er feine Vollkommenheiten. 
Paulus Coldingius berichtet, er Habe aus des Tychonis eigenem 
| * zu Prag gehoͤret, daß ſelbiger Globus ihm 5000. Rthl. geko⸗ 

et habe. 

Welches Die andern Inſtrumenten des Tychonis haften ſolches Schi 
Sch ckſaal die ſaal, daß zuerſt die kleinen, hernach die groſſen von Daͤnnemarck, nach 
andern Initru- Boͤhmen gebracht wurden, hernach fuͤhrete man ſelbige von Prag 
menten d8 nach Benatica, und darauf von Benatica wiederum nach Prag, und 
gehabt haben, Wurden zuerft in dem Kayferlichen Garten, und hernach in Jacobi 

Curtii Haug vermahret- 

Nach Tycho Brahes Tode befuͤrchtete der Kayſer Rudolphus, 
daß folche Inftrumenten möchten zerftreuet werden, fuchte dahero fel- 
bige in feine Gewalt zu befommen, ımd kauffte fie von denen Erben, 
Bor 22000. Eronen, Darauf wurden fie alfo in des Curtii Hauß 
verwahret, daß fie von denjerigen,, fo von dem Kayſer darzu bejtellet 
waren, Infpe&tion darüber zu haben, inder Finfterniß unter der Erde 
verborgen gehalten wınden, fodaß niemand davon Nugen haben Ente. 
Solchergeſtalt lagen dieſe Foftbare Inſtrumenta in gemeldten Haus 
fe, biß Die groffe Rebellion in Boͤhmen nach Matchix Tode angieng ; 
wie aber Prag von denen Pfaͤltziſchen Trouppen erobert ward, wur⸗ 
den die Inftrumenten weggefchnappet. Einige derfelben rourden vers 
derbet und zu andern Gebrauch angewandt ; Einige wurden derges 

Gaffend in vi-ftait jerftreuet, Daß, wenn-man den groffen Globum ausnimmt, 

ra T, Brahe L, man nicht weiß, wo fie hingeftoben oder geflogen find, und wenn Tycho 

9.725.216. (eine Mechanica nicht gefhrieben hätte, wuͤrde man nunmehro nich 
Ä ‚ gerou 





aus dem Hoͤchſtl Oldenburgiſchen Stamme. 333 
gervuft haben, daß ſolche Inftrumenca jemahlsin rerum natura gu _ 
wefen wären. (*) , — Er 
Die Sorge, fo der König Chriltian über des ringen Tode be, Der a 
Eam, ward einiger maffen wiederum vermildert, indem Se. Majeſt im gr m 


men mollen. 

Es mard zu der Zeit von einer Heyrath zwiſchen dem Grafen Der Graf 
Waldemar und der Mofomitifchen Princeßin Irene gehandelt, und Waldemar 
ward Peter Marcelius nad) Moſcau geſandt, um felbige Horrath Zee | 
zubefördern. Wie er zuruͤck kam, ward alles zu des Grafen Wal. | 
demars Reife fertig gemacht, und wurden ihm zwey Geſandten, nem⸗ 
lih der Obrift Pasberg und Steen Bilde ‚ zu Öefehrten mitgegeben, 

It 3 mit 





(*) Des Tychonis Globus ward nach deffen Zuruͤckkunfft lange Zeit an dem 
Ort im Auditorio verwahret, woſelbſt das Frauenzimmer zu ſtehen pflege . 
te,um die Academifchen Alten anzuſehen, hernach wurde felbiger auf den 
runden Thurn gebracht, allwo er mit andern koſtbaren Sachen in jüngfts 
erlittener groſſen Feuers⸗Brunſt im Rauch aufgienge. 


334 CAP. VI. Bondenen Dähnifchen Königen 


mit welchen er den 2r, Januarii 1644 in Mofcau ankam, und mit 
groffe mPomp empfangen ward. Allein, wie der Graf Walde- 


Er leidet bas mar darauf ftunde, Daß das Beylager vor fich gehen möchte, bes 


ſelbſt groffen 


Verdruß. 


Puf. com. de 


gehreten die Mofcoviter , daß er fich nach der Rußiſchen Kirche Ge 
brauch umtauffen laffen folte, und gaben ferner vor, daß, nachdem er 
bey feinem erften Gruß des Czaaren Scepter gekuͤſſet hätte, er auf al⸗ 
le Weiſe verbunden fey, ihm Gehorfam zu leiften. 

ie nun Waldemar die Abficht der Ruffen vernahm, faßte er 


oo 1.16 fich vor, Mofcau heimlich zu quittiren, und rüftete fidy zu dem Ende 


mitdreyen feiner Leute zu, den Weg nach ‘Bohlen zu fuchen. Allein, wie 
er gegen Abend an die Pforten der Stadt gekommen war, ward er er 
kannt, und ihm verbothen, weiter zureifen; Dahero vermeynte er mit 
Macht durchzudringen, ward aber übel traftiret, und wiederum jur 
ruͤck nach feiner Herberge gebracht, wofelbft feine Diener ausbrachen, 


‚ Bird gefängrund einige Muſcowiter niedermachten. Hierauf ward Waldemar, 
lich gehalten. fi [ange der Czaar lebte, ſcharff verwahret; Wie aber im folgenden 


Kommt mies 
derum auf 


Jahr Michael Foederowitz mit Tode abgieng, Fam er wiederum 
auf freye Füffe: denn der neue Czaar Alexius, Micha&iowitz, bes 


feeyen Zuß. zeugete, daß ernicht Schuld andem vorhergehenden fey , und Heß ihn 


Memoir. de 
Chan. Tom 2. 


fo gleich herrlich beſchencken, und in Freyheit fegen, jedoch mit dem Be⸗ 
dinge, Daß er vorhero eine fehrifftlichhe Verſicherung von fich geben 
muſte, nichts feindliches gegen Rußland zu verüben. Go bald er wies 
derum loß gekommen war, nahm er feinen Weg nach Pohlen und 
ward in Warfchau vondem Könige in Pohlen Uladislao IV. ſtattlich 
empfangen, — darnach — unter dem Nahmen eines Meck⸗ 
lenburgiſchen Edelmanns nad) Hamburg, und ſo weiter. Welche Fa- 
ta dieſer Waldemar hernach hatte, und wie er aus Mißvergnuͤgen in 
des Könige Friderici Zeiten, das Reich verließ, davon Fan man vers 
ſchiedenes in M.Chanuts Memoires finden. 


Der Gräfliche Ao. 1640. ftarb die Öräfliche Schauenburgiſche Linie aus. Der 
Schauenbur⸗ letztere Graf hieß Occo, welcher in Stormarn die Grafſchafft Pinnen- 
(he Stamm berg hatte, der HergogFriderich befam das Amt Darınftädt, web 


Hi 


vbt aus. 


ches nunmehro die Sraffchafft Rantzau genannt wird, weil die Ran 
tzauiſchen Grafen felche durch einen Taufch für andere in Wagrien 
befegene Güter an fich brachten, und Ao. 1658. den Känfer dahin ver» 
mochten, daß er folche Grafſchafft in einen freyen en 
ta 


x 
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Stand verfeste. Das Heßiſche Hauß füccedirte ihm in der Graf⸗ 
ſchafft Schauenburgin Weſtphalen, und der König füccedirte in dem 
übrigen Antheil feiner Güter und Aemter. 
Sonſten hatte Se. Majeft. währender Zeit groſſe Difputen mit 
denen vereinigten Provingien , angehend den Derefundifchen 
Zoll, welchen fie nicht auf dem Fuffe befommen Funten, wie fie wolten, 
und droheten verſchiedene mahl es mit Macht zu erhalten, es kam aber 
jedoch niemahls zu einiger offenbahren Feind ſeeligkeit, biß 40. 1643. wie Daͤnnemarck 
Daͤnnemarck in einem Kriege mit Schweden eingewickelt ward; dann wird unver⸗ 
damahls brach der Verdruß in Ernſt hervor und vereinigten die Holdn: muthlich van 
der ihre Macht mit der Schwediſchen. Ich will nunmehro mich — 
Beſchreibung dieſes Krieges wenden. J — | 
Indeſſen der König Chriltian fich des fang wahrenden Friedens Kurke Ber 
dazu bedienere, um Die Handlung und freyen Künfte in Flor jr bein» fhreibung 
gen, ingleichen feine Reiche mit Veſtungen und fehönen Gebaͤuden zu des Zuſtandes 
beſtaͤrcken undau zieren, waren die Schweden, unter Anführung des in Dann 
tapffern Guftaphi Adolphi, aus einem mittelmäßigen und unanfehn, Mar und 
lichen Volcke ein Schreck aller ihrer Machbaren geworden; Dann, ar pım Keier 
wie der König Chriftian den Lüberkifchen Frieden mit dem Kanfer gerge, . . 
fchloffen hatte,und die Mieder-Sächfilchen Ständte vernahmen,in wels | 
eher Sefahrihre Religion und Frepheit ſtuͤnde, ſahen fie ſich abermahl 
nach frembder Hifffe um. Bay dem Koͤnige Chriftian mar kein fers 
nerer Entfag zu hoffen, angefehen fie felbft durch ihre Kaltſinnigkeit 
und Abfall ihm Urfache zum Verdruß gegeben, und dahin ge⸗ 
bracht satten, die Neutralicze und daß er fich nicht mehr in dem 
Teutſchen Kriege meliren wolle, einzugehens Dannenhero war - ». 
fen fie ihre Augen nad) Schweden, und vermochten Guftavum 
Adolphum dazu, ſich des bedrängten proteftantifchen Teutfchlans 
des anzunehmen. Nachdem nun höchftgemeldter Koͤnig einen glück 
lichen Krieg mit Pohlen geführet, und einen Stilftand mit felbigem 
Reiche gemacht hatte, bequemete er fich dazu, und hatte in der Eyl 
einen folhen wunderbahren Fortgang, Daß er den Krieg nach denen | 
Känfer!. Erb-Ländern felbft verlegte, fo daß nicht allein der Käufer - s 
und Spanien als feine Feinde zitterten und bebeten, fondern feine eis 
gene Alliirten felbft, und das mächtige Frankreich fahe ihnmit ſchee⸗ 
kn Augen an Allein, diefer groſſe König, nachdem er wie — 
| walti⸗ 
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waltiger Strom gang Teuſchland uͤberſchwemmet hatte, verlohr 1632. 
in der Schlacht ben Luͤtzen dag Leben, und brachte Durch feinen Tod 
- Die Sachen in groffe Verwirrung. Zwiſchen diefem König undChri- 
ftiano IV. war nach dem Siörödichen Frieden ein ziemlich. gut 
Verſtaͤndniß; Dann die Jaloufie fo germe zwiſchen groffen Nach» 
baren regieret, war nicht mächtig gnug, Uneinigkeit unter diefen 
— Koͤnigen zu verurſachen, welche alle beyde Die Tugend admirirten, 

- Comment. de wo fie felbige fanden, auch fo gar bey ihren Feinden, Der Schwe⸗ 

. zeb,$ren, 4. 1. Difche Seribent, Puffendorff, bezeuget, daß Guftavus Adolphus feis 
nen Königfo hoch achtete, als Chriftianum IV. und, daß er alleine 
beklagte, daß fie Nachbaren wären. Es ift zwar unleugbar, daß ja 
verfehiedene Zroiftigfeiten zwifchen denen Einwohnern beyder Reiche 
entftunden, und daß ja diefe Könige bisweilen einen Verdacht aufs 
einander warffen; allein, deraleichen Zwiftigkeiten murden allezeit 
beygelegt, und hatten beyde Koͤnige zu verfchiedener Zeit zwey vers 
teauliche Unterredungen mit einander, aus welchen fie fehr freunds 
lich von einander fchieden. Der König Chriftian raͤumete denen 
Schweden Stralfund ein, und ließ einem groffen Theil feinerTroup- 
pen zu, nach dem Luͤbeckiſchen Frieden, in Schwediſche Dienfte zu 
‚geben. im übrigen faß Se. Majeft. ftille, mittlerzeit der Krieg in 
Seufenland fortgefeget ward, und bot allein denen ftreitenden Par⸗ 
theyen zu einigen mahlen feine Mediation an. Diefes war derZus 
an zroiftben denen Nordiſchen Weichen, zu Zeiten Gultavi 

Adolphi. | 

Nach Guftavi Adolphi Ybfterben ward. der Krieg mit veräns 
Derlichen Succeſs fortgefeget. Der Käpfer ſuchte verſchiedene mahl 
den König Chriftian dahin zu vermögen, daß er eine Alliance mit 
ihm fehlieffen wolle, und verfprach ihm groffen Bortheil: Allein, Se. 
Majeft. kunten nicht dazu beweget werden. Die Schmedifchen 
Scribenten fügen zwar, daß folches. aus Furcht für ihrer Macht ges 
fehehen fey; aber es muß doch ein jeder zugeftehen, daß, wenn der Koͤ⸗ 
nig gegen Schweden, nach ihrer groffen Niederlage bey Nördlingen, 
und dem Pragifchen Frieden zmifchen dem Känfer und der Chur 
Sachſen, losgebrochen hätte, würde felbiges Reich ſich kaum wie⸗ 
derum erholet haben, und die gange Schwediſche Kriegs Macht in 
Teutſchland gefchmolgen feyn, weil der König durch feine a. 
otte 
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Flotte ihnen den Paß, wiederum nad) Schweden zu kommen, hätte 
abſchneiden koͤnnen; Und beduͤncket mich derowegen, daß dieſes allein 
zureichlich gnung ſeyn koͤnne, denen Schweden allen Verdacht, we⸗ 
gen der feindlichen Indention Daͤnnemarcks, zu benehmen, und zu 
zeigen, wie übel Diejenigen Muthmaſſungen, fo fie fich dieferhalben 
machen, gegründet waren. Nichts deftomweniger ward doc Se, 
Majeft. wie er fich annoch bemühete, die ftreitigen Partheyen zum 
DBergleich zu bringen, und an nichts weniger als Krieg gedachte, 
ng unvermuthlich von denen Schweden überfallen, deren General- Vitt. Siri hiit- 

Feld⸗Marſchalck Torltenfen Anno 1643, im Motnah Decembr. in deremp. cart“ 
Holſtein einfiel, und, ehe noch der König zu Daͤnnemarck einige ge, (07-3-13, 
wife Kundfchafft davon befommen hatte, ftunden. die Schweden be?’ 97% 
seits mit entblöften Schwerdt in dem Kern feines Reiches. Dies 
fer March gefihahe mit ſolcher Vorfichtigkeit, dag niemand einen 
ind davon bekam, ehe die Schweden mitten in Holftein waren, 
wie auch in folcher Eyl, daß ein groffer Theil auf dem Wege zurück 
bleiben mufte, fo nicht mit denen andern folgen Eunte. 

Die Urfache zu diefem unvermuthlichen Einfall, wie die Koͤni⸗Kurtzer Ar 
Hin Chriftina durch ein Öffentliches Manifelt Fund machte, war (1) halt des 
daß vor einiger Zeit Schwediſche Schiffe Im Sunde arreltiret, und Shwerifhen 
daß einige, ob fie gleich Zoll frey wären, dennoch einen ziemlichen Nadilclis-. 
Zoll zu erlegen gezwungen worden. (2) Daß die Dähnen mit , 
Schaden und Prejudice der Schweden, Alliance mit Bohlen und 
Mofcau gefchloffen, und denen Käyferlichen, fo damahls der Schwe⸗ 
den Feinde waren, favorifiret hätten. (3) Daß der König zu Däns 
nemard durch feinen Refidenten und andere Miniftern die verwitt⸗ 
wete Königin von Schweden überreden laffen, fich aus ihrem Reiche 

zu begeben. (4) Daß die Dähnen befchloffen hätten, fo bald ihnen 

Gelegenheit gegeben wuͤrde, Schweden mit Krieg zu überfallen. 

Daß nun folche Befkhuldigungen übel gegründet waren, und 
im Gegenteil, daß der, König Chriltian der Religion wegen lieber 
Schwedens als des Kayfers Fortgang fahe, Fan man aus Puffen- 
dorfis eigenen Schriften erweiſen; Dann an einem Det geftehet 
er, daß der König Chriftian, nachdem Tilly von denen Schweden 
bey Leipzig gefchlagen worden, die Stücken in Gluͤckſtadt loͤſen, und 
das Te Deum in Copenhagen a ließ, und daß —— 

| u | meldter 
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meldter Koͤnig ein und anderes Schreiben an den Kayſer wegen 
‚Schweden abgehen laſſen, ſo daß nichts anders als eine Kriegs⸗Er⸗ 
klaͤrung fehlte, Daß Se. Majeſt. damahls, wie vorgegeben ward, 


— Vtein Feind von Schweden war, noch aus Furcht für der Macht die⸗ 
WTB ſes Reiches ftille ſaß, Fan auch hieraus erfehen werden, daß er nach 


Schwediſche 


der Schlacht bey Noͤrdlingen eben ſo ſtille ſaß, wie zuvor, da er 
doch bey dieſer Gelegenheit ihrer Herrſchafft in Teutſchland leicht⸗ 
lich haͤtte ein Ende machen koͤnnen, wenn er ſich haͤtte bewegen wol⸗ 
len. Die Schwediſchen Scribenten geſtehen ſelbſt, daß Torſten- 
fen alles friedlich in Daͤnnemarck vor ſich fand, und dag man ſe⸗ 
hen Funte, daß diefes Reich an nichts weniger, als an Krieg ge 
dachte. Wann man derohalben diefes überleget, hat man Urſache 
zu zweiffeln, ob die geheiinen Documenten, worauf felbige Scriben- 
ten fich beruffen, ihre Nichtigkeit haben, 

De Schmedifche Feid⸗Marſchalck Torftenfen bemaͤchtigte 


— in ſich ſogleich bey feiner Ankunfft der Stadt Kiel, und. nahm dafelbft 


fein Daupt- Quartier. Die andern hohen Oflicierer wurden in der 
Landſchafft Dithmarfchen, der Graffchafft Pinnenberg, und in des 
nen Aemtern Hadersieben, Trittau, Reinbeck und Segeberg verlegt 
und einquartiret: Inzwiſchen ward das Königl. Schloß Chrilti- 
ans Preif, an der Oſt⸗See,2. Meilen von Kiel belegen, den denen 
Schweden mit Sturm erobert, und das herrliche Schloß Breden⸗ 
burg, fo dem Graf Chriftian Ranteau zugehörete, ward von dem 
General- MajorMortaigne mit Lift eingenommen, worinnnen fie 
oroffen Reichthum fanden. Mendsburg, Itzehoe und andere Staͤd⸗ 
te, ergaben fich ohne Schmerdt-Schlag; ja es blieb. in beyden Hers 
tzogthuͤmern Schleswig und SHolftein nichts mehr als Gluͤckſtadt 
und Crempe übrig, und fielen alle andere Städte den Schweden in 
Die Hände, und wurden von ihnen beſetzt. 


nfend. Con In diefem Kriege wuſte der Hertzog zu Holftein ſich ſehr kluͤg⸗ 
Se (ich in die Zeit zu ſchicken. Dann, ob gleich zwiſchen ihm und dem 


P- 77. 


Könige in Annis 1634. und 1636. zwey Defenfions-Recefle jur 
Vertheidigung der Fuͤrſtenthuͤmer gegen die Armeen, fo in Teutſch⸗ 


Bear. Chron. {and graffirten, aufgerichtet waren, ließ er jedoch, fo bald er dieſe Uns 
Floif. p. 100. ruhe zwiſchen Dännemarcf und Schweden vernahm, um Neutrali- 


feg. 


tat anhalten, weiche er zwar befam, er profitizte ihm aber nur wer 
nig. 
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nig. Denndie Schweden prefferen das. Land mit GeldxE infordes, 


rungen und Einquatieungen,umd die Daͤhnen, wie billig war verſcho⸗ 
neten feiner auch nicht, In dieſer Angſt ließ er, Sicherheit, te 
A0. 1644. Die Stadt. Tönningen fortificiren.. 
Som Wie nun. Sr. Koͤnigl. Maj. vernahm. daß der Schweden Eins, 
fall in Holſtein infonderheit feine Länder betreffen werde, begab er fich: 
fo gleich; nach Copenhagen, woſelbſt er alle mögliche Anftalt machte, DerKönig ruͤ⸗ 
dieſe Gaͤſte, jo ihn ungebethen in feinen Ländern befushten, zu empfan ⸗ ſtet ſich zueis 
n welches Str. Maj, denen Reichs-Ständen.vorftellete,und fienach Pan ai ig 
Semohnbeit tröftete und Muth in fie. ſetzte, weil er felbft:ein freys, : 
muͤthiger, und in der Courage unübertindlicher Herr war, deffen [occen.ni, 
ein Schmwedifcher Hiftorien- Schreiber ihn beruͤhmet, wenn er faget.sy. L. 9. 
Canformaris ſuorum animis, & idoneis defenfioni necejlariisgue quod inpag. 669. 
ia fefinatione licuit,conquifitis, nihil recufat, quod ejus. prudensiam,, 
Prafentiam. vel'aulloritarem defideraret, omnia;pro.tutela: arfalute Re-. 
gmi ſubditorumque terramarigve auſus, etiamfi fortuna. ei parum re- 
Sponderer,. Das iſt: Zr machte feinen Leuten einen Muth, und. 
veranftaltete, fo viel. in ſolcher Eyl möglich) war, alles zur Defen- 
Fon, ev {parte nichts, ſo zur Errettung feines. Daterlandes, und. 
ſeiner Unterthanen, derentwegen er fein Leben. ſtetig zu, Waſſer 
und zu Lande wagete, dienen und comribuiren kunte, ob gleich, 
das: Blüte ihm ſehr wenig favorifrte.. Und. in. Wahrbeic, ſagt Boecl.hift, 
ein anderer Schwedifcher Scribent, wenn: wir alles. genau erwe⸗ bell. Sv. Dann, 
gen, fo war: Daͤnnemarck gang. unbereit einigen, SeindC 1.p-84- 
zu empfangen, es ward: aber durch nichts fo. febr; als vonder in- 
comparablen Topfferkeit des Königs und non,feiner unuͤberwind⸗ 
lichen Courage in Widerwärtigkeiten,geftärcket, in feinem grauen, 
Alter ließ.er, um fein. Vaterland von der Überhengenden &efabr 
zu erretten, ſich als ein tapfferer Soldat. fehen, und. richtete durch 
feinen Rath und- That; wie auch durch feinebefondere Gedult in 
Mühe und Gefahr es dahin, daß fein Reich. in dieſem geführte 
lichen Zuftande, fo weit müglich war, confersiret ward, 
> Ya Seeland wurden,um Lands Bölcker und Matrofen zu wer⸗ 
ben, allermerts die Trummeln gerühret, und von derhäuffig julaufs 
fenden Menge wurden in Heifingöhr die begvemften auserlefen, die 
andern fandte man nad) Eopenhagen. Es fehlete infonderheit an 
Uu 2 guten 
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‚guten Anfüyrern, fo den alten Schwediſchen Trouppen die Spitze 
bieten Eunten, welche in fo viren Fahren durch stetigen Krieg in 
Teutſchland gehärtet roorden waren, und deren GeneraB - Perſonen 
Durch ſo viele Expeditionen fo groffe Kriegs » Erfahrenheit erlanget 
hatten. Dahingegen die Dähnen in mehr als 30 Jahren in feinen 
Krieg, ausgenoinmen wider den Käyfer, wworinnen doch wenig Daͤh⸗ 
nen, fondern meiltentheils teutſche Vökfer aus dem Nieder⸗Saͤch⸗ 
ſiſchen Krepfe gebraucht wurden , eingewickelt gervefen und geübt 
Maren. . 

Einige von denen Neusgemorbenen wurden nach Fühnen at 
den Reichs» Marfchald gefandt, welcher beordert ward Torftenfeä 
‚an der Seite Widerſtand zu thun. | 

Ein ander Theil ward nach Schonen gefandt, woſelbſt Ebbe- 
Uhifeld, welcher des Königs natürliche Tochter zur Ehe harte, com- 
mandiren folte. Niels Koch mufte nad) Dangig reifen um Puls 
ver, woran hier im Lande Mangel war, zuholen, und fagteman, daß 
er von dannen nach Pohlen und Mofcau gehen folte, um daſelbſt Suc- 
curs zu begehren. 

W Ob nun gleich in Daͤnnemarck alles, ſo zu einen offenbahren 
Boecl kin. Sv. Krieg gehoͤret, zugeruͤſtet ward, ſo flattirten ſich doch viele mit der Hoff⸗ 
Dan.L.l.p.8s.nung, daß die Schweden nichts anders als Winter⸗Quvartier und 
Beute in Holftein fuchten, und nicht in Sinne hätten, Krieg wi⸗ 
der Dännemard zu führen. Der König felbft, wie er Zeitung von 
Torftenfens Einfall befam, ließ, um die Intention der Schweden zu 
erforfchen,dem Schmedifchen ſich in Helfingöhr aufhaltenden Mini- 
ſter Stromfeld. fagen, daß er feinen Abfchied fo gleich befommen 
koͤnne, weil der König doch gehörerhätte,daß er zuruͤck beruffen wer⸗ 
den folte. Allein er antwortete, daß er Feine dergleichen Ordre häts 
te, und wolte dahero feinen Abfchied nicht ehe begehren, bif ihm fols 
ches von der Königin Chriftina anbefohlen würde. Hierauf fandte 
Sr. Maj. einen Pagen mit ‘Brieffen nah Schweden, worinne der 
Dähnifche Minilter Peter Wibe ordre befam, daß er von der Koͤ⸗ 
nigin begehren folte, daß fie Torftenfen aus Holftein zurück ruffen 
wolle, im Fall fie aber fid) deffen weigern und zugeſtehen würde dag 
'diefer Einfall auf ihren Befehl geſchehen fey,fo.folte er feinen Abs 
ſchied von Stocfhelm nehmen. 
| Indeſſen 


1 
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Indeſſen bereitetete ſich der König aus aller Macht dieſe unver⸗ 
muthete G * zu empfangen, und ſtellete nicht allein in ſeinemande al⸗ 
les in gute Ordnung, ſondern er ſahe ſich auch allerwerts nach fremb⸗ 
der Hüfffe um, inſonderheit beym Kayſer, welcher zu Anfang des Krie⸗/ 
ges an die See⸗Staͤdte Luͤbeck Hamburg und ‘Bremen Schreiben ab» 
gehenließ, worinnen er fie vermahnete denen Dähnen zu amiſtiren, und 
gegen die taͤglich anwachſende Schmwedifche Macht die Waffen zu ers 
greiffen; folches hatte aber noenig Succes, meilgemeldte Stadteesam 
Sicherften und rathfamiten hielten, fich nicht in Diefen Krieg zu mengen. 
erowegen warben die Schweden fo wohl eis die Dähnen Leute in 
Hamburg .Luͤbeck unterfagteöffentlich den Dähnen die Werbung, vor⸗ 
gebend,fie hätten felbft ihre Manfchaft von nörhen. Die Limeburgifihen 
Fürften;und die Didenburgifchen Grafen kunten auch nicht dazu beredet 
erden, gegen Schweden zu agiren; So daß Ge. Majeſt. dahero 
vernahm, daß die Laſt auf ihm alleineliegen würde, und daß er ſich auf 
keinen als GOtt im Himmel, und auf feine gerechte Waffen verkaß 
fenkönne; Er ließ auch zu der Zeit eine Mänse fehlagen, mit der Auf 
ſchrifft: Fußas M Judex. 
Mittlerweile marchirten die Schweden welter in Daͤnnemarck 
hinein, und haufirten graufam , weil fie feinen Widerſtand fanden. 
Se. Majeft. harte zwar in der Eyleinige Reuter auf Die Beine ges 
bracht, und felbige unter Anfuhrung des Dbriften Buchwald nach Col⸗ 
Ding gefandt, felbige wurden aber nach einem harten Gefechte mit den 
Schwediſchen Obriften Duglas, welcher fie an Macht weit übers 
traff, genöthiget fi nach Fühnen zu retiriren. Zu der Zeit hielte die 
Befasung in Crempe mitihremCommendanten Steenberg ein gluͤck⸗ 
diches Treffen mit einer Schmwedifchen Parthey, von welcher drittes 
halb hundert gefangen und erfchlagen wurden, und eroberte die Beſa⸗ 
Kung eine groffe Beute. 
Nachdem die Buchwaldiſche Reuterey, wie geſagt, war ger 
tungen worden, Kütland zu verlaffen, ward Andreas Bilde yon Füh- 
nen dort hin gefandt, welcher fein Lager am Rande des Sundes bey Die Schwo 
Mittelfarth aufichlug. Torftenfen aber brach mit feinem Lager zu den machen 
Anfang es Jahrs 1644. von Kiel auf, und marchirete in Juͤtland ſih von > 
hinein, Des Worhabens Andreas Bilde zu überfallen, und Bam im ja Zu. and PRry 
‚nuario mit feiner gangen Armee bey dem Dähnifchen Lager an," 
| uus | woran 
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woran man zwar, mit aller Macht gearbeitet hatte, ſelbiges zu befe⸗ 

igen, allein es war annoch damahls zu keiner Vollkommenheit ge⸗ 

racht. Wie nun Torſtenſen 3. Tage lange darauf canoniret 
hatte, begunte bilde an der Defenſion des Lagers zu deſperiren, und 
brachte dieſerhalben die Stuͤcken, Feld » Zeichen und die fuͤrnehmſten 
Anführer mit fich hinüber nach Fühnen: Nachdem Torftenfen hies 
von Kundfchafft erhalten, relolvirte er. fich, das Lager zu beftürmen, 
und that folches denen Belägerten durch einen Trompeter zu willen, 
weßwegen diefelbige; wie fie fahen, Daß es unmoͤglich ſey, Das Lager: 
zu defendiren; genoͤthiget wurden, ſich zu ergeben. Sierauf com- 
mandirte Torſtenſen, nach dieſem erhaltenen Vortheil, den Obriſten 
Hielm Wrangelmit einer Menge Trouppen nach Norder⸗Juͤtland, 
und marchirte Derfelbe- über den Limfiord’auf dem Eife in Wenſyſſel 
binein, woſelbſt er die Bauren, fo er daſelbſt gewaffnet vorfand, zers- 
ftreuete, und felbige zwang ihr Gewehr von fidyzu geben... Dergeftalt. 
wurden die Schweden Meifter von gang: Fürland: 

Torftenfen difponirte fein Winter + Lager lchergeftalt, daßer 
fich vor feiner Macht; wo fie auch herfäme, fürchten dürffte, und damie. 
er auch feine Soldaten verftärdfen und recrutiren fönte. Sein Haupts 
Ovartier nahm er zu Hadersicben, von dannen er. leichtlich mit allem: 
Einfehen Haben koͤnte. EN 

Iniwiſchen war die Anmefenheit des Koͤniges welcher fich eine: 
Zeitlang: zu Odenfe aufgehalten hatte ,. gleichfam eine ſtarcke Be- 
ſtung. Er verſtärckete die Trouppen, fo von Zutland kamen, mitfris 
fchen Leuten, ließ bey allen Zugängen Befeftungen un» Schangen ans 
legen und aufwerffen, difponirte die Srüden, und legte Schiffe und 
P ontons im Mittelfartfehen Sunde. Bey Nyburg lagen auch Schif⸗ 





fe parat, fo im Noihfall diaglüchtigem einnehmen Pönten. dein je 
- groffern Fleiß der König anwandte, die Inſuln zu beſchuͤtzen je groͤſſere 


egierde befam Torltenfen, felbige anzugreiffen, zu welchem Ende 
er eine Menge Schiffe zufammen brachte, und felbige in denen begves 
meſten Häfen in Juͤtland und Holftein legte, Damit er fich aller Gele⸗ 
genheit, fo fid) ereignen möchte, bedienen koͤnte; aber alle dieſe Ans 
ſchlaͤge wurden vermittelſt der Wachſamkeit des Königs zu Waſſer, 
denn die Schweden befamen in dem gangen Kriege feinen Fuß auf eis 

niger Inſul. 
In 
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In Norwegen und Schweden ward auch Fein Feperabend ges Die Schwer’ 
halten. Hannibal Seheited brach mit feinen Normännern in Schme: den befoms 
den ein, woſelbſt er guten Fortgang hatte, und ſich verfchiedener Graͤntz Me" —— 
Städte bemächtigte.. Ebbe Uhlfeld überrumpelte den Schwediſchen yegen Schlär 
Dbrijten Steinbock, wie er miteinigen 1000. Mann in Schonen ein⸗ge. 
fallen wolte, nöthigte ihn Das Hafen » Panierzu ergreiffen, und trieb 
ihn in einen Moraft ; Ja die Dähnen und Normänner regiereten eben 
fo ſtarck in Schweden, alsdie Schweden in Hollſtein und Zütland,und 
nöthigten die Schweden Schonen zu verlaffen, und fid) nach ihren eis 
genen Srängen zu begeben, meilfievermerckten , daß felbige hohe Ges 
fahr ſtehen würden; Dann der König von Daͤnnemarck legte fich felbft 
perfonlich vor Gottenburg, und belagerte felbige Stadt fehr ſtarck, fo 
wohl zu Waſſer alszu Lande, 
Wie die Dähnifche Befagungen in Gluͤckſtadt und Crempe vers 
nahmen, daß die Schwedenin Itzehoe nur fehlechte Wache hielten, und 
ihr Commendant nad) Rendsburg gereifet ſey, rückten fie mit 300. 
Mann vor die Stadt, und ercberten ſelbige mit Rift, und zwar auf fels 
bige Art, wie es der Schmedifche General Königsmarck im voriger 
Jahre mit Halberftadt gemacht hatte ; Dann des Morgens frühe, wie 
die Pforte der Stadt geöffnet ward, hatten fich einige Dähnen in 
Weibes⸗Habit, und andere als Bauren verkleidet, giengen mit Kohl, 
Kräutern und andern foldyen Wahren in Die Stadt hinein, uͤberrum⸗ 
pelten die Wacht, und gaben dadurch ihrem Hinterhalt Gelegenheit in 
die Stadt zu fallen, wofelbft fie 300. Schweden gefangen und groffe 
Beute bekamen. 
Nachdem die Kayferlichen, Spanifchen und Bayeriſchen Gene- 
ralen Nachricht von dem Schwediſchen Einſall in Dännemard befas 
men, verfammieten fie ſich zu Paffau, um fid) mit einander zu berath⸗ 
fehlagen, was fie hierbey thun folten, und befchloffen endlich einige 
Voͤlcker nach Dännemard zu fenden, nicht fo fehr, denen Dähnen 
zu helffen, als nur damit fie die Schroeden in Juͤtland und Holftein, 
woſelbſt fie ihre Herberge hatten, in die Falle befommen, und fie indie 
Enge treiben möchten, und wann fie gleich felbige nicht mit Machtber 
zwingen könten, es doch fozuveranftalten, daß fie durch Hunger ruini- 
tet werden folten. Zudem Ende ward der Känferliche General Gallas Der General 
beordert nach Holftein zu marchiren, wofelbft er im Aufange des . Gallas wind 
gu 
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nach Kiel, welche ſelbige Stadt eroberten, und viele Schweden capu. 
tirten; Einige Schweden flohen nach dem Schloſſe, der Reſt ward 
gefangen genommen, und nebenſt groſſer Beute von dannen gefuͤhret, 
darauf ward die Beftung angegriffen, welche gezwungen ward ſich 
auf Difcretion zuergeben, und wurde deffen Befagung zu Kriegs: Ges 
fangenen gemacht. | 
Der General Torftenfen ſammlete alle feine Leute zufammen, 
und begab fich nach Rendsburg, von dannen nach Segeberg und Ol⸗ 
desioe, woſelbſt er ſtehen blieb. Dorthin folgete ihm Gallas, mweldyer 
fich mit 1000. Mann Cavallerie, und 2500: Dann Infanterie Daͤh⸗ 
nifcher Trouppen conjungiret hatte, und lagerte fich auf einer Höhe 
gegen den Feind über, weiches verurfacdhete, Daß beyde Partheyen 
fiharff aufeinander zu canoniren anfiengen, und man verhoffete, es 
würde zwifchen ihnen zum Haupt» Treffen gekommen feyn. Allein 
Torftenfen brach den folgenden Tag auf, marchirte gegen Mecklen⸗ 
burg, und verließ alfo Holftein mit feiner Haupt / Armee. Diefee war 
‚alles, fo Gallas in Holftein ausrichtete, wiewohl er zum öfftern ſich ver⸗ 
lauten laffen, er habe die Schweden dergeftalt in die Enge getrieben, 
daß niemand aus feinen Händen hätte entgehen Finnen. Er hätte in 
Wahrheit ein fehr wichtiges Werck verrichten, und Die Schwediſche 
Flotte, fo in Kieler» Hafen lag, ruiniren fönnen, wann er fi) recht ans 
gegriffen und geeilet hätte, ehe die Schmeden ihre Macht zufammen be» 
kommen, und verürfachte diefes, Daß fich die Daͤhniſchen Trouppen 
vonihnenabfonderten. Zur Erinnerung feiner Verrichtung ward in 
Hamburg eine Münge gefchlagen, worauf diefe Worte ftunden: 
Dasjenige, fo Gallas in Holſtein verrichter bat, Ean man auf der 
andern Seitelefen. Wann man aber die andere Seite der Münge 
oben Eehrete, fo fand man felbine bloß. B 
Nach diefem nahmen die Dähnen unterfchiedfiche von denen er⸗ 
oberten Städten wiederum ein. Der Königl. Kriegs « Commiflz- 
rius Rantzau attaquirte Ripen, und zwang die Belagung fich auf 
Gnade und Ungnade zu ergeben. Alſo ergieng es auch mit Aalburg 
und Aarhuus, welche Staͤdte ſich wiederum an die Daͤhnen ergeben 
muſten. Hierauf marchirte der General Kriegs⸗Commiſſarius Ran- 
tzau gegen Haderoleben, woſelbſt er ebenmaͤßig die Beſatzung want 
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fi auf Difcretion zu ergeben,und fand —* —— an Pro⸗ 
‚dia und Gewehr; Dahingegen litten die Daͤhnen einigen Schaden 
yor ——— fie von dem Schwediſchen Obriſt HielmWrangel 
uberfallen, und genoͤthiget wurdenihre Bloquade aufzuheben. on 
Babes marchirte rang Dbrifte nad) Bredenburg, welches 
Schloß aud) von den Dähnen blocquirer war, in Hoffnung felbiges 
Gluͤck zu genieffen: Allein Printz Friderich, damahls Erg « Bifchoff 
gu Bremen, weicher in Holftein die Daͤhniſchen Trouppen en Chef 
‚commandirte, fandte beyzeiten, fo bald er hievon Kund chafft erhielte, 
denen Dähnen einen Succurs, welches verurfachete, daß die Schweden 
ihren Dorfag veränderten, unvermuthlich vor Kiel rückten, und fich fels 
‚biger Stadt mit ihrer Veſtung bemaͤchtigten. Zu der Zeit machten die 
Schweden ſich abermahl von Itzehoe Meiſter woſelbſt fie einige Häufer 
in Brand fegten, und alles, fo fieim Gewehr fanden, caputirten, Das 
ingegen eroberten die nen Bredenburg, welches Schloß Die 
den fich vergeblich bemüheten zu entfegen. 
. Mittler Zeit diefes in Holftein und Juͤtland vorgienge, hatten die 
- Mormänner einen gefährlichen Einfal in Schweden gethan, woſelbſt 
fie nach der Schweden Exempel keine Hoͤfiichkeit gebrauchten, ſon⸗Veerichtum⸗ 
dern 12. Flecken, ſo dem Feinde gehöreten, im Rauch aufgehen lieſſen, gr in 88 
und biß nad) Gottenburg avancirten. In Schonen belägerte dern, uud Ror⸗ 
Schwediſche Marfchall Horn Malmöe, md wandte allen keinen Fleiß | 
an, fich diefer wichtigen Stadt zu benächtigen. Um nun folches zu 
verhindern, fammlete der König von Dännemarf eine Arınee von 
11500 Mann, welche erin eigener hohen Perfon nach Schonen Hinü 
ber führete, und damit vor Malmde rückte, des Vorhabens denen 
Sgweden eine Feld⸗ Schlacht zu liefern, welches gutvege beachte, 
daß der GeneralHorn fein Lager anzundete, und die Stadt verließ, zu 
welcher er einen ſo groffen Appetichatte, Daß er nichts gefparet, fo zu 
deren Eroberung dienlich ſeyn Fönnen. 
Im nachfolgenden Jahre ward der Krieg wiederum aus aller 
cht ſortgeſetzet; Denn wieder Schwediſche Dbrift Hieln Wran- 
. gehwelchernar Torltenfens Weg⸗Reiſe die überbliebenenSchwedis - 
en Trouppen commandirte,mit einigerMaffchafft,fp Anckerhielm 
nad) der unglücklichen Schlacht bey Fehmern hatte ans Land gefept, 
war verſtaͤrcket worden, begab er fic) gegen Ausgang des vorigen sr 
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———— —— 
res nach Jůtland, und bemaͤchtigte ſich auf Lem Wege des Hadersle⸗ 
biſchen Schloſſes. Allein, wie er vernahm, daß der Koͤnig Schonen 
verlaſſen hatts und nach Fuͤhnen gekommen war, ingleichen Daß der 
Ertz⸗ Biſchoff von Bremen eine ziemliche Menge Trouppen auf den 
Deinen bekommen hatte, begunte er fid) bey Randers zu verſchantzen; 
und damiter von hinten zu ficher feyn möge, legte er eine ſtarcke Guar-., 
niſon in Ripen, und fandte den Obrift- Lieutenant Mortaigne hin, 
ſelbige Stadt zu befeftigen: Die Dähnen kamen aber kurtz hernach vor 
Ripen, und bemächtigten fich im zten Sturm der Stadt, und mafla- 
erirten darauf alles, fü fie im Gervehr fanden. Durch die Atta- 
que diefer Stadt hatteder Ertz Bifhoff Hoffnung Wrangel aus ſei⸗ 
‚nem Vortheil zu locken, aber vergebens, weßwegen er befchloß das 
feindliche Lager zu foreiren. Allein Andreas Bilde fegte fich ihm hier, 
innen öffentlich entgegen, vorgebend, e8 würde zu beſchwerlich ſeyn, 
den fo ftarck verfchangten Feind anzufallen, -und, wie er vernahm, 
daß der Erg »Bifchoffnicht von feinem Vorſatz abftehen molte ſeparit · 
‚te erfichmit feinen untergebenen Trouppen , und führete felbige nach 
ndec) Aiſt bell Fuͤhnen Über, welches verurfachete, Daß Wrangel gluͤcklich entlief, 
Sveo Dan: Lib. und fich mit feiner Armee nach Holftein begab, um Koͤnigsmarck 
3-P28.238- in der Bremifchen Expedition zu affıltiren. 
Diefes iſt das vornehmfte, fo fich zu Lande zutrug, nunmehro 
nr. übrig von demjenigen, fo inzwiſchen zur See verrichtet ward, 
zu reden. 
Expeditionen: Der tapffere König Chriffian gfeng in feinem hohen und grauen 
we Se Alter, den ızten April in eigener hohen ‘Perfon zur See, mit 16. Or⸗ 
lochs⸗ Schiffen, welche hernach biß auf 40. vermehret wurden. Die 
| Schwediſche Flotte hingegen beftunde aus go. Schiffen, und lieffden 
23ten May untern Admiral Claus Flemming: von Stodholm ab: 
Die erfteRencontre gefchahe zwiſchen 9. Dähnifchen Schiffen , und 
einer Schmwedifihen in Holland geroorbenen Efqvadre, und zwar derge⸗ 
ſtalt: Wie Se. Maieft, einige Schiffe in dem Gottenburger Hafen 
hatte verſencken laffen, um felbige zu verderben, begab er fich mit 9. 
Schiffen indie See,um die Schwedischen aufzuſuchen, wovon er eine 
Efqvadre unter Fütland antraff, und fich über 3. Stunden Fang, ob fie 
gleich viel ſtaͤrcker waren, mit ihnen herum fchlug. Endlich wie Se. 
Majeſt vernahm, dag esihm zu hart fallen wuͤrde, einer folchen Men⸗ 


* 
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ge zu widerſtehen, ſtellete er Ordre fich zu retixiren, welches auch ge⸗ 
ſchahe. Hieruͤber bekam der Schwediſche Admiral einen groſſen 
Muth und verfolgete die Dähnifchen Schiffe aus alle Macht; Wie 
aber der Dähnifche Adıniral vernahm, Daß von der gantzen Schwedi⸗ 
ſchen — ihn nur 3. Schiffe verfolgeten, ſandte er Ordre an die 
andern Schiffe, wieder umzumenden, gieng Darauf gegen den Schwes 
difchen Admiral, deſſen Schiff in der Eyl jaͤmmerlich  zugerichtet 
wurde, und überdem feinen groſſen Daft, das Ruder, alfe feine Se 
el, 34. Matrofen und 22. Soldaten verlohr, wäre auch ohne Zwei⸗Die Dahn 
den Dähnen zur Beute geworden, wann ernicht von des Vice - Ad- — 
‚miralen, und dem dritten Schiffe, fo gleich hernach folgete, entſetzet Fndia⸗ 
worden wäre ; aber diefe Schiffe, fo den Admiralen zu erlöfen trachteskiguadrein. - 
ten, wurden beynahe cben fo zugerichtet, und muften nach einem harten die Flucht. 
Gefecht, den beften Weg, fo fie konten, nach einem Zütländifchen Ha⸗ 
fenfuchen. Die Dähnifcyen Schiffe aber feegelten nad) Schagen. 
MNachdem diefe Schlacht gehalten war, vermuthete man nicht, 
daß fie fo bald wiederum würden zufammen fommen; Wie aber die 
Dähnifche Flotte mit zwey andern Schiffen verſtaͤrcket mar, ließ fie ſich 
einige Tage hernach in gemeldten Hafen , wofelbft die Schwedifche 
Flotte annoch lag, fehen. - Diefes.verurfachete, daß beyde Flotten | 
wiederum zufammen famen, es entflundeaber zuder Schweden Gluͤck 
ein erfchredlicher Sturm , welcher nebft einbrechender Nacht der 
Schlacht ein Ende machte, mie fiefaum angefangen war. In ſelbi⸗ 
gem Sturm famen 3. Branders vonder Flotee, fo Louis de Geer in 
Holland geworben hatte, aufdem Örunde zu ßen, 2. ander: verlohren 
ihre Daften, und die Admirals - Chalouppe ward in Grund gefchof 
fen. Hieruͤber mufte Louisge Geer fich mit der Flotte wiederum nach 
nd begeben, um Dasbaufällige und befchädigte zu repariren, und 
Die Blesfirten zu heilen. Wie er dort hingefommen war, begunten die 
Schiffs⸗Leute gang aufrührifch zu werden, fodaß die meiften die Schifs 
feverlieffen, und nach Haufe giengen, verurſachten und erregeten auch. 
zu Amfterdam fo wohl, als in Horn und Enckhuhſen greffen Alarm, 
woſelbſt fie in Sinne hatten, Louis de Geers und auderer Anführer BoreT Eiß. 
Häufer zu befturmen, biß einige der Rädelsführer von Dem Magiltrat a un 
aͤnglich eingezogen teurden. Das Treffen, fü fie gehalten, und die — 
hbermäßig groſſe Daͤhniſche Schiffe, Hatten ihnen ein ſehr groſſes 
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Schrecken eingejaget , welches erneuert ward ‚wie fie inihr Vaterland 
Famen , und ihre Weiber und Kinder wieder fahen , fo daß fie fich 
öffentlich beflagten , fie wären von Louis de Geerverrathen worden. 

In diefem Treffen hatte Se. Maj. groffe Tapfferkeit ſehen 
faffen, indem er fich voller martialifchen Hitze auf feinen. Schiffe 
denen Feinden mit dem Degeninder Dand_prefentirte, und forte 
man fagen, daß er mit feinem Angeſicht und feiner Gegenwart die 
Feinde in die Flucht getrieben habe, wie fremde und feindliche Scri- - 
benten bezeugen. 

Nach erhaltener Victorie begab fid) Se. Maj, wiederum vor - 
— er einige Schiffe verbleibenließ, und nahm 
daraufden Weg nach Copenhagen, woſelbſt er mit groffer Freude em⸗ 
pfangen ward. Se. Maj. hatte aus dieſer Action einen guten Muth 
geſchoͤpffet, und verhoffete dasjenige durch ſeine Waffen zu erlangen, 
ſo er durch die Feder nicht erhalten konte. Er fertigte kurtz darauf ein 
Schreiben an Se. Kayſerl. Maj. ab, worinnen er ſich erklaͤhrete daß 
er denjenigen Punct eingehen wolle, ſo die Kayſerl. von ihm begehret 
hatten, nemlich ohne des Kayſers Einwilligung keinen Vergleich mit 
Schweden zutreffen, im Fall Se. Kayſerl. Ma. Diejenigen Auzili- 
ar- Trouppen , welche fo lange verfprochen, aber annoch nicht als 
nut se dem ‘Papier gefehen waren, vor den Tag kommen laſſen 
wuͤrde. 

Die groſſe Schwediſche Flotte unterm Admiral Flemming, 
dergleichen von der Eron Schweden niemahls ausgerüftet gervefen 
mar, begab fih, nachdem fie, wie gefagt , vor Stocfholm in die 
See gegangen ‚nady Chriltians - Preiß ‚mofelbft der Admiral Flem- 
ming mit Torftenfen überlegte, die Inſui Fehmera anjufallen- 
Diefe Inſul incommodirte die Schmeden ſehr, und war überdem 
fehr begvem für die Dähnen, fich Dafelbft zu verſamlen, weswegen 
Flemming feinen Cours nad) diefer Inſul richtete, und felbige aus 
aller Mac anfiel, aber die Soldaten und Bauren, ‚fo aufder Inſul 
maren, toehreten ſich mit groffer Hartnädigkeit und Tapfferkeit, 
bis Torftenfen an einer andern Seite einige Mannfchafft ans Land 
feste, von melden die Soldaten und Bauren gefchlagen wurden, 
und verfiel die Inſul in dee Schweden Hände. Nach Eroberung 


- ber Inſul ſandte der Admiraleinige Spionen aus, um zu erforfchen, 
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woſelbſt ſich die Dähnifche Flotte aufbielte, und wie ftarck fie fey. Dies | 
fe brachten Zeitung mit ſich, daß der König von Dännemarck mit 40» \ 
Schiffen nicht weis von dannen fey, und waͤre geſinnet die Inſul Feh- 
mern zu entfegen , und denen Schweden eine Schlacht zuliefern , wel⸗ 
ches auch kurtz hernach geſchahe; Denndertapffere König, nachdem Loccen. hi; 
er feinem Cron⸗Printz Scepter und Crone gelieffert, und wie die Reiche, Sec Lib- 9- 
Serhäftenac feinem Tode folten verrichtet werden, beranftalter, 5 675. r 
das heilige Abendmahl empfangen hatte, giengaufdie Schwedi⸗ 
ſche Flotre 108 , welche nach dee Schwediſchen Scribenten Auſſage 
6. Schiffe Harder war, alsdie Daͤhniſche. Ä ' 
Das Daͤhniſche Admiral- Schiff, hatientia genannt, machte 
einen Anfang, und nachdem es von der Königl. Elqvadre fecundiret 
war, grif es die Schwediſchen Heldenmüthig an. Wie Se. Maj. auf 
feinem Schiffe, Drepfaltigkeit genannt ‚ feine Leute zum tapffern Ger Die groſſe 
fechte aufmunterte, Fam von denen feindlichen Schiffen eine Stud: Schwenifche] 
Kugel geflogen, welche das Schif mit folcher Force traf, und das Flotte wird 
am Schiffe dergeftalt zerfblitterte, daß von denen fehr'vielen geſchlagen. 
| n Holg , fo indie Lufft geführes worden, 12. oder 13. Perfür,;, om.a; 
nen, welche dem Könige an der Seite flunden , umkamen oder blesfiret — 
wurden. Dieſe Kugel trug auch keinen groͤſſern Reſpect für die Koͤnigl. 
>. ‚ — der Koͤnig bey 23. Bleſſuren bekam, und ſein rech⸗ 
Won dieſer unglücklichen Begebenheit ließ ſich dieſer groſſer Held 
dennoch nicht abſchrecken, ſondern ließ ſich gan blutig und verwundet 
an dem Orte ſehen, woſelbſt das Feuer und der Rauch am groͤſten war, 
mit einer rothen Muͤtze auf dem Kopffe, und mit feinem bloſſen Schwerd — 
imder Hand; ünd wie ein fremder Scribent ſagt, miteiner Tapfer· Wi Bid- Pfr; 
kelt, ſo niemahls vorhero gefehen iſt, continuireteer das Treffenans " 
noch einige Stunden bisin dDiefpäte Nacht ‚welche denen Schwedi⸗ 
fehen Schiffen in ihrer Retirade nad) Chriſtians - Preiß favorifirte. 
Bon diefer meitbefannten groffen Schlacht finder man unters 
fehiedliche fireitige Relationen. Die Schwediſchen Scribenten wol⸗ 
len es alfo haben, daß beyde Flotten mit gleicher Ehre von einander ges 
ſchieden waͤren und gleich groffen Verluſt gelisten , ohne daß die Daͤh⸗ 
n mehr hohe Perſonen, und unter denen auch ihren Admir alen, 
Yind verlohren hatten. Alein die De ** 
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einen volllommenen Sieg zu ‚und lieffen D aherd u Gluͤckſtadt, Crems 
pe und andern Döähnifchen Derterninit Löfung der Stücken und Mu-. 

faveten , wie auch Durch verfchiedene Feuerwercke und andere Fteuden⸗ 
„Sehen, große Freuden Fefte anftellen. ie 
en Dieles ift geroiß , Da die Dähnen Durch diefe Schlacht es dahin 
(8 Kieler Drächten, daß die Schwedische Schiffe uͤbel zugerichtet und zum Theil 


—— fen einge —8 ſich nach dem Kieler- Hafen begeben muſten, wo⸗ 
fperist. n 





fo gleich einen Vice - Admiral Peter Galche mit einigen 
Schiffen ne, felbige dafelbfteinzufperren und zu beängftigen , ehe 
noch die Holändifche Flotte, welche unterm Louis de Geer erwar⸗ 
get wurde, ihnen zum Eutſatz ankaͤme, es wurden auc) 1200. Sol. 
daten, fo in Fühnen lagen, beordert, ſich dahin zu begeben, und wur⸗ 
den et umeineSchange inder Bucht aufzumerffen, von dans, 
= rgeftalt auf Die Schwediſche Flotte aus denen Canonen fpies, 
Rec. hit, * ——3 uͤbel zugerichtet wurden, und verſchiedene ih⸗ 
. ver Leute umkamen, unter welchen ſich auch der Admiral Claus Flem- 
·· 134 ming ſelbſt befand ‚welchem das eine Bein non einer Stuͤck Kugel abs, 
—* — un: sole er fiunde und feine Hände wufch , woraner Furg 
ernach ſtar 
Dieſes verurſachete, daß der General Torſtenſen 3. a 4000. 
Mann commandirte, ſich dieſer Schantze zu bemaͤchtigen, welches 
auch geſchahe, wiewoehi nicht ohne groſſe Beſchwerlichleit; Dann 
in dem erſten Anfall wurden ſie mit Verluſt von 200. Mann zuruͤck 
getrieben, aber in dem andern eroberten fie die Schantze, da fie dann, 
alle diejenigen, fü fie darianen fanden, erſchlugen und gefangen nah⸗ 


men. 7 

Die Schwebl : Nach diefer Ungelegenheit erfolgete ein anderes Unglück von. 
fe Flotte geöfferer Wichtigkeit ; Dann kurtz hernach , wie die Schweden ver · 
ccheppictt· nahmen, daß fie guten Windhätten, fegelten fie beynächtlicher Zeit 

388* — aus dern Hafen, und wurden folchergeftalt von ei⸗ 

beſreyet, welcher ſie ſchwerlich wuͤrden entgangen 

| —* gu * neral Gallas in feinen Berrichtungen fo gut, als 

in feinen Worten geweſen wäre, und fi) der Stadt Kiel, mie die 

Schweden annoch im Hafen lagen bemaͤchtiget hätte ‚und wann der 
„Wice- Admiral fein Amt fo wohl verrichtet, alsihm gebuͤhret hätte; 

weswegen er auch Du. Rena ze ward, und ob * 


— 
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‚eine Adeliche Perfon war, ward ihm jedoch Furg hernach zu Copenha / Westvegen 
- gen der Kopf abgefchlagen. Sein Fall ward ihm bon dem Beltber Re 
kannten Dähnkichen Aftronomo Tycho Brahe vorher verkuͤndiget feinem Kopf 
Er hat zwey Schriften hinterlaffen, die eine de jure Danorum, bejahien 
und die andere vaticinium deregnoSvee: Dann er war eingroffer uufte. 
Jurift, und Fein geringer Poet und hätte er ein eben fogreffer Ad- 
miral ſeyn Fönnen, wann diefer Krieg etwa einen andern Ausfall bes Bocch. Lit. L 
fommen hätte, Sein Epitaphium ward von Thoma Bartholin, wie P%- 735. 
in der Hageltede Kirche befindlich ‚alfo gemacht: 
J — Illufri_Canonico 
R PETROGALTHF7O 

Poeta & Juris confulto Nobili / 

© 


* 


Jn navibus Regüs 
Quibus infeliciter praerat, 
Eeliciraris naufragium faciens, 
Elemento mutato, mutavit fortunam 
PJare CanonicoinOceinoutinefiens 
- Maris deliölum in terra Inig 
Ad extromum ut difceret 
vn . Quod neglexerat 
‚ Jüris Regii rubrica. Senex occubuih, | 
Den zr. Aug. famLouis deGeer mitder Holändifchen Flot nzeuns 
ge gerade vor Helfingburg im Borfag durch den Sund \ — 3 — 
See zu lauffen, und ſich mit der Schwediſchen zu conjungiren. Wie läuft durch 
fie nun Helſingburg vorbey paslireten, feuerte man von Sronenburgden Sud 
7. mahl auf ſeſbige, fie grüffeten ingleichen die Veſtung mit verſchie⸗ 
denen Schuͤſſen Des Nachis legte ſich gemeldte Flotte unter Lands- 
eron,und pasſirten den andern Morgen fehr frühe Copenhagen vorbey, 
woſelbſt fie von einigen Prahmen, ſo Se. Maj. hatte dorthin führen: 
laſſen, wie auch von einigen Koͤnigl Schiffen begrüffer —** daß 
gemeldter Louis de Geer ſich mit groſſer Beſchwerde den. Weg. in, 
die Oft: See 5* * moraufer 1 55*— HER are 
te eonjungirte,, da dann die ganke Schmwedifch » Hollandifche Fiotte 
44 Sch e flarck ward. ur Ye EINE 
nik Uber 


352 CAP. VI. Von denen Daͤhniſchen Königen 


Uber dieſe Conjunttien wurden die Dähnennicht wenig bes 
ſtuͤrtzt, weil fie vernahmen, e8 würde ihnen befchwerlich fallen, ſoĩicher 
Macht zu widerſtehen. Die Schweden triumphirten gegentheile ſehr 
hierüber, und hatten nunmehro Hofnung gaͤntzlich den Meifter zu fpies 
len; weswegender Holländifche Admiral Martin Theyile mit uns 
mäßiger Freude zu Stockholm empfangen ward, und befam (1.)eine 
groſſe güldene Kette von 400. Eronen. (2.) einen Adelichen rief, 
tworinnen ihm der Nahme Anckerhielm gegeben ward, und (3.) 
eine jährliche Penfion von 300. Rthl. fo lange er lebte. Wach fols 
cher ermwiefenen Ehre ward er wiederum nach Calmar gefandt ‚ und wie 
er feine 24. Schiffe mit 12. Schwediſchen Schiffen unter Carl Gu- _ 
ftav Wrangel conjungiret hatte, gienger die 17. Dähnifche Schiffe 
aufjufucyen, welche unter des Admiral Profnunds Conımando is 

» ie der Admiral Prosmund, welcher gemeldte niſche 
| ad ee Efqvadre commandirte, feine Mittel fahe, ein Treffen zu entgehen, 
Schwediſch⸗ machte er alle muͤgliche Anftalt zum tapffern Widerftand, und gieng 
Holändv mit feinen wenigen Schiffen der gangen Schwediſch⸗Hollaͤndiſchen 
—— Flotte unter Augen. ALIEN, 
Be ee Die Schteden bildeten ſich ein , daß der Königin eigener ho⸗ 
hen Perfon auf dee Dähnifchen Elquadre fey ‚weil er allezeit mit feis 
ner Gegenwart asfiltiree, welches ihnen Feine geringe Bekuͤmmerniß 
machte, weil fie aus der vorhergehenden Adtion leicht ſchlieſſen kon⸗ 
ten , wieblutig diefer Held ihre Victorie machen wuͤrde. Es ward 
dahero bey ihnen im Kriegs» Rath beſchloſſen, 2. groſſe Schiffe mit 
3 Brandern gegen das Dähnifche Admiral - Schif zu ſenden, um fol» 
chesin Brand zu ftecden. G;emeldtes Admiral - Schiff ward auch von 
zen der groͤſten Schwediſchen Schiffen, Königin und Gottenburg ge⸗ 
nannt, angefallen, und der Anfang zu einem fehr blutigen Treffen ger 
macht, worinnen die 2. Branders,vermittelft Einwickelung der Schif⸗ 
fe in einander , verbindertwurden ihren Effet zu t u » = =" 
Das Admiral- Schiff that lange einen tapffern Widerſtand, 
ward aber endlich von denen Zahlreichen Feinden übermältiget, wel⸗ 
che in das Schiff forangen, und allediejenigen caputirten, fo ihnen 
MWiderftand thaten, ingleichen auch’ den Admiral Prosmund , 
cher ſochte bis aufs Aufferfte, und kein Quartier N 
x era 
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Hierauf ward das Vice-Admiral- Schiffen zo. feindlichen Schif⸗ 
n angefallen, gegen welchen es ſich lange wehrete, und ein Hollins 
ſches Schiff in Srund ſchoß/ muſte aber zulegt dee Menge weichen, 
Rachdem nun Die Schlacht bey 5. Stunden mit folder Beftändigkeit 
gedauret hat daß man nicht ſehen konte, an welcher Seite ſich die Vi- 
torie neigen wolie, bekam zuletzt Der mächtige Feind die Oberhand, 
md zerſtreuete die Daͤhniſchen Schiffe, von welchen einige gefangen 
jenommen; andere in Brand geſtecket und in Grund geſchoſſen und 
der wenigſte T eil-falvirerward. Se. Maj- hoͤrete dieſe ungluͤckliche 
Zeitung ohne Alteration an, weil er von einem unuͤberwindlichen Mus 
be war er war aber jedoch ſehr mißbergnuͤgt mit denen uͤbergebliebe⸗ 
nen Officierern, welche alle Schuld auf den in der Schlacht gebliebe⸗ 
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Die Urfache diefes Unglück war, daß die Daͤhniſchen Schiffe Bocct. hit. 
ieh) auf Beine Schlacht gefaſt gemacht hatten, fondern lagen vor Ans "ell-vec-Dan 
fer ‚mehr in Borfag Wacht zubalten, und zuobferviren, als eis "300 
iges Treffen mit der gangen groffen feindlichen Flotte zu wagen,von 

Ichen fie gegen alles Vermuthen angefallen wurden , und zwar zu 
der Zeit, wie fie den geöften Theil der Kriegs, Leuteans Land gefegt 

ten, ſo daß kaum fo viele Matrofen und Schiffs-Leute anf des 

Schiffen waren, daß fie die Segel und Stücken regieren konten. 
Nach diefem erlittenen Unglück vermuthete man nicht anders, alg 
daß die Feindliche Flotte etwas von groffer Wichtigkeit vornehmen, 
| 1D Sich. entweder einiger Inſuln oder des Sundes bemächtigen, und 

1 König in Därnemard , Schönen zu verlaffen, nöthigen yürdes 

Allein gemeldte Flotte vertichtere in diefem Jahrenichts weiter, Dann 

8 kamen nach der Schlacht verfchiedene, fo wohl Holändifche alg 

Schwedifche, Schiffe auf dem Grunde zu figen , welche kaum durch 

fägige Arbeit wiederum zurechtegebracht werden Fonten. Auſſer ⸗ 

em fehlete es denen Schiffen auch an Proviant, es kam Krandkheie 
unter die Leute und der Winter war vorhanden, welches allzumahl . 

vohl, als die Wachfameitdes Königs verurfachete,daß die Schwe⸗ 

den Feine Frucht von diefer See » Victorie genoſſen. Dahero gieng 

er Hollaͤndiſche Admiral Theyffe oder Anckerhielm mit feiner unters 

abenden Flotte wiederum unter Seegel nach! Holland: Allein, wie 
auf dem Wege Zeitung befam, daß einige Daͤhniſche Shift bep 
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Chriftiania in Norwegen lägen, fo mit Steinen angefüllee waren; 
und in dem Gottenburger Hafen verfenefet werden folten , ingleichen - 
daß 8. Dähnifche Kriegs, Schiffe unter Owe Geddes Commando, , 
welche vorgemeldte Schiffe convoyisen und befchirmen folten , den 
Gottenburger Hafen, unddarinnenz.von Louysde Geers Schif⸗ 
fen eingefperret hatten, nahm er feinen Cours dorthin, in Willens 
felbigen unvermuthlich zu äberfallen ; Die Dähnen befamen aber 
von dieſem Anſchlage beyzeiten Kundfchafft , und fuͤhreten daherd ihre 
Schiffe nach Marltrand. Dafelbft drohete er wiederum die Daͤhnen 
zu uͤberfallen; Wie er aber jelbige in guter Poficur ihn zu empfans 
gen fand, Durfteer-folches nicht wagen. 
Wie nun Anckerhielm fahe, daß alle feine Anfcyläge zu Waſ⸗ 
fer geworden waren , hinterließ er 4. von feinen Schiffen auffer denen 
zen Geerifthen im Gottenburger Hafen, und gieng mit dem Meft 
unter Seegel nach Holland : Esüberfielihn aber Schagen ein 
ſtarcker Sturm, welcher die Schiffe zerftreuete und übel zurichtete, 
und wurden einige nadySchagen ‚andere nad) Gottenburg verfchla» 
gen, woſelbſt 3. Schiffe, fo gang unbequem zum Segeln gemacht war 
ven, uͤberwintern muften. 
‚Der Frangöfifihe Ambafladeur Monf, dela Tvillerie und die 
— arbeiteten nunmehro aus aller Macht daran, die wen 
ordifche Potentaten zum Dergleich zu bringen, zudem Ende reis 
eten fie im Anfange des Novembr. Monaths von Malmöe durch 
dscron, woſelbſt die Dänifche Armeelag, und kamen nad, En= 
elholm , daſelbſt ließ der Schwediſche General Horn ſich felbigen 
Sooes einfinden, und übergab an Monſt. de la Tvillerie einen Bors 
ſchlag zum Frieden , und ward dafelbft ſo viel in die ABege gerichtet, 
daß die Tractaten den 25ten Decembr. zu Bromfebroe,, eine Meis 
le von Chriftianopel belegen ‚ folten angefangen tverden , und daß im 
gemeldten Bronfebroe und2. Meilen daherum, folangedie Trada-: 
den waͤhreten, feine Feindlichkeit verübet werden folte, Samy ' 
Wie dieſes verrichtet war, begaben ſich die Ambaffadeurs juruͤck 
nad NHelfingburg, woſelbſt fie die Dähnifche Arınee vor der Maus 
zen antraffen. Monfr, de la Tuillerie befam bon dem König. Daͤh⸗ 
hifchen Secretario eine berſiegelte Schrift von denen Preliminar-: 
Tradtaten, und gab felbigem Secretario des General Horns Bor 


ſchlag/ 
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ſchlag, worauf die Daͤhniſche Armee wiederum nach Malmse zus 
ruͤck gieng, und der König von Daͤnnemarck begab ſich über den Sund 
nad) Eopenhagen. | 
Gegen den Frühling nahmder Schwediſche Obrift Wrangel 
fi) vor die Königliche Beftung Rendsburg zu belagern , zudem Ende 
ließer aus Chritftians - Preiß alles dasjenige, fodazu vonnäthen war, Renbaburgl⸗ 
herbringen, und verftärckte fich mit denen Königsmarckifchen Regi- ſche Belage⸗ 
mentern ‚er hatte auch gufe Hoffnung ‚ weil Rendsburg damahls nurkuns. 
ſchlecht Fortificiret war / fich in Furgen Meifter Davon zumachen: Al⸗ 
lein er fand dafelbft viel groͤſſern Widerſtand, , als er ſich vorgeftellet 
hatte ; Dann der DObrift» Lieutenant Jürgen Walter, welcher 
Commendant in felbiger Beftung war , defendirte fich mit feinen 
torbenen Soldaten nebft denen Bürgern und Bauten fehrtapffer, 
lug die Schweden in verfchiedenen Stürmen ab, und that ihnen 
durch Ausfall groſſen Schaden , infonderheit an einem Oſter⸗Abend, 
tie der Feind 3. mahl ftürmete, aber jedesmahl abgefchlagen ward, 
und obgleich die Feinde bereitd Breche geſchoſſen und ein Sturms 
koch gemacht hatten, fo verſchantzeten fich Doch Die Belaͤgerten aufs 
neue. Wie Wrangel mit einigen feiner Leute von Rendsburg gieng, 
um ‘des Obriften Buchwalds Regiment anzufallen, thaten die "Bes 
lägerten einen glücftichenAusfall,erfehlugen viele derSchroeden, führe, 
ten einige Gefangene mit ſich, und erbeuteten viele Stücken und Gewehr. 
Den 13.May ward daſelbſt zu einem General- Sturm Anftalt 
gemacht und zwar an 4. Dertern zugleich ; allein dieſes wolte auch 
nicht glüden. Den 2sten dito faste fit) Wrangel vor die Bes 
flung recht in Ernft anzugreiffen, und ließ alles zu einem Haupts 
Sturm fertig machen , wie aber dee Sturm vor ſich gehen ſolte, kam 
ein ſtarcker Regen, welcher verurſachete, daß la damit eins 
bielte , und vergieng ihm nachhero alle Luft mehrere Stürme zu was 
gen, fondern er nahm 1 vor die Beldgerten ausjuhungern , ehe es 
aber fo welt kam, ward der Friede zwiſchen Daͤnnemarck und Schwe⸗ 
den gefchloffen, worvon hernach ein mehrere. 
Mittlerwelle dieſe Belägerung waͤhrete, ward der Krieg fo wo 
u Waſſer als zu Lande mit Dem gröften Ernft fortgefeget, wiewo 
he nichts mehr bon groffee Wichtigkeit zutrug ‚fondern beyde The 
ihaten einander Dusch Parthey⸗gehen — Zur See Kap 
ya | 





356 CAP, Vhn Dähnifhen Koͤnigen 
Dähnen am meilten; Denn auffer denen Schiffen, fo von denen 
Schweden und Holländern weggenommen waren, verunglücte auch 
das gröfte Daͤhuiſche Schiff Sophia, welches 70. Metallne Stüs 
en führete. Wie nemlid) felbiges Schiff nebft der Dahnifchen 
Flotte,fo aus 26. Schiffen beftunde, von Sottenburg nad) dem Sund 
fegeln wolte, roardes vom Sturm» ABinde ap eine Klippe getrieben, 
in Stücen gefchlagen und verfendet. Cine groffe Menge Mens 
ſchen, fo fich darauf befanden, büffeten Das Leben ein, der Reichs⸗ 
Admiral Owe Gedde falvirte ſich zwar in ein ‘Both, er zerbrach aber 
in diefee Confufion fein rechtes Bein. a: ee 
Indeſſen Arbeitete der Frangöfifche Ambafladeur Monſ. de la 
Tuillerie daran, tie er die Nordiſchen Eronen zum Vergleich brins 
gen möchte, brachte es auch fo weit, Daß die Reichs-Raͤthe undCom⸗ 
miffarien beyder Meiche den 8. Februar. zufammen famen. Don 
Dännemard famen Corfiez Uhlfeld, Chriftian Thomefen Sehefted; 
Chriftoffer Urne und Jürgen Seefeld; Bon Schweden erfchienen 
Axel Oxenftierna, Johannes Schütte, Matchias Soop und Thure 
Bielcke. Die Dähnen begaben fid) nach Chriltianopel, allwo auch 
der Franßöfifche Mediateur Monf, de la Tuillerie verblieb. Die 
Schweden hingegen verfügeten ſich nad) Sioͤrͤddd. 
Nachdem fie fich einander durch Bothen und Schreiben gegrüß 
fet hatten, handelte Tuillerie, ehe die Zufammenfunfft gehalten ward, 
don der Art und Weiſe, wie der Friede folte eradtiret werden, und 
bielte es nad) der Dähnen Meynung für rathſamer, denfalben fchriffts 
lich, und durch den Mediateur zu proponiren, als e8 nad) der alten 
Gewohnheit mündlich zu verrichten, welches zu Schelt ⸗Woͤrtern und 
harten Expreflionen Anleitung geben koͤnte; hierzu lieffen fich auch 
die Schmeden bequemen. Nachdem die Briefe, wodurch die Raths⸗ 
Herren Vollmacht bekommen hatten, Tradtaten zu errichten, produ- 
ciret waren, kamen fie in Bromfebroe, als welcherDrt im vorigen Jah⸗ 
— ebre darzu deitinirt war, zuſammen. Gemeldtes Bromfebroehat feinen 
E Namen von denen Brüden, welche die Fleine Inſul zu Daͤnemarck und 
Schmedenfügen. An felbigem Orte war auch vorhero einelinterredung 
zmwifchen Chriftiano III, und Guftavo I, gehalten worden: fodald nun 
das Zeichen durch eine Pofaune gegeben tar, giengen die Dähnis 
ſchen und Schwediſchen Reichs⸗Raͤthe aus ihren Öggelten, ſo an * 
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- den Brücken ftunden, einander entgegen, und nachdem fie einander 
Die Hände gegeben hatten, proponirte Corfitz Uhlfeld im Nahmen 
Der Dähnifchen, und Axel Oxenttierna im Nahmen der Schwedis 
Raths⸗Herren, daß ihre hohe Principalen aus Begierde zum 
eden, und in Anfehung der Mediation Sr, allerchriftlichftenMaj. 
und der Herren Staaten von Holland, fie verordnet hätten, den 
Krieg beyzulegen, und Die vorige Sreundfchafft zroifchen beyden Reis 
chen wiederum zu erneuern, worauf fie einander die Hände gaben, 
und weggiengen. 
Der Frantzoͤſiſche Ambaffadeur ward zu der Zeit mit Schwach⸗ 
beit überfallen, melcyes verurfachte,daß Die Friedens: Handlung bis auf 
den 13. aufgefihoben ward, alsdann begunte man mit Ernft zu tradti- 
zen, zuerſt wegen des Derefundifchen Zolles, welchen Die Dähnen im 
dorigen Stande haben mwolten, die Schweden hingegen begehreten 
eine freye Farth. Nach langer und befchmerlicher Difputation 
mard diefer Pundt endlid) zum Faveur der Schweden beygelegt, weil 
Se. Majeft.bohes und graues Alter es nicht zulaffen Eonte, daß die 
Reiche in Unruhe ftehen folten. 
Nachdem nunder erfte Pundt beygelegt, gieng man weiter fort, 
und begunte von der Reftitution der eroberten Provintzien zu hans 
deln. Diefes war in Warheit der härtefte Knoten zu löfen, und 
gab fo viele Difficultzten, daß die Mediateurs an einem guten Suc- 
ceß gänglich zu defperiren beaunten. Die Urfache hierzu waren 
die groffen Pretenfionen der Schwediſchen Commiflarien, welche 
die Mediateurs ſowol, als die Dähnifche Commiffarien fo unbillig Streitigfei 
fanden, daß fie nothwendig ihren gröften Verdruß darüber zu erken⸗ megen der 
nen geben muften; Dann fie begehreten zur Satisfattion Diejenigen Sriedeng ; Ar- 
Länder, welche fie In fo vielen Fahren mit aller ihrer Macht nicht ersticul. 
obern Eonten, ohne zu bedenden noch zu-erinnern, welche groffe Ge- 
nerofitd der König in Dännemard gegen fie in dem Gidrödifchen 
den hatte fehen lafjen, worinnen er ihnen fo viele capicale Bes 
zurück gab, und ſich alleine an einigen Geldern zu Krieges 
Unfoften begnügen ließ. Die Holländer waren Feine geringe Urfas 
che zu diefen Difficulezten, und flärdeten die Schweden nicht wenig 
in ihren unbilligen Pretenfionen, indem fie, an ftatt die ftreitigen 
Partheyen mit einander zu ie? worzu fie als 
93 er⸗ 
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verbunden waren, denen Schweden oͤffentlich zuſagten, ſich mit ih⸗ 


nen gegen Daͤnnnemarck zu conjungiren. Keine von denen verei⸗ 
nigten Provintzien war fo hart als die Holländifche, welche ſich vers 
lauten ließ, daß, wenn auch Feine von denen andern Provingien mie 
ihr bierinnen einftimmig rare, wolle felbige ſich alleine in dieſen Krieg 
einwickeln, und alles andere an die Seite fegen, bedrohete auch die 
andern Provingien, infonderheit Zeeland, Utrecht und Gröningen, 


welche Feine fo gute Schweden zu ſeyn fehienen, fie wolle felbige in 


dem Spanifcyen Kriege verlaffen, wann ſie ihr bierinnen nicht bey» 
fiehen mürden, fo daß auch der ring von Oranien gegen feinen 
Willen fuchen mufte, gemeldte ‘Provingien auf der Schwedifchen 
Seite zu bringen. | 

e mehr nun diefe Erflärung denen Schweden einen Muth 
machte, und felbige anfpornete, ihre Pretenfionen zu vermehren, je 
mehr trieb felbige die Dähnen an, mit dem Frieden zu eilen, damit 


- nicht die Holdnder und Schweden fich gänglich gegen Daͤnnemarck 


Siei tem, Cor. 


verbinden möchten. Allein, wie die Schweden, fich auf der Holläns 


der Hülffe verlaffende, mit ihren Pratenfionen fehr unbillig waren, 


ſchiene ale Hoffnung au verfchroinden; Dann der König Chriftian 
wolte lieber bis aufs Aufferfte mit dem Feinde fechten, als einen als 
zunachtheiligen Frieden eingehen, welches der Frantzoͤſiſche Ambaffa- 
deur vernahm, und riethe dahero den Daͤhniſchen Commiflarien fich 
wer mit denen Holländern zu vergleichen, welches auch mit groffem 

enft vorgenommen, und endlich, wiewol mit groſſer Beſchwerlich⸗ 
Eeit zu Ende gebracht ward, weil die Hollandiichen Ambaffadeurs 
fo hartnäckige waren, daß fie weder Raifon hören noch geben wolten; 


Und fagt dahero Victorio Siri in feiner Hiftoria de Tempi correnti, 


fie wären gefchickter vonKauffmannfchafft,. als von Staats⸗Sachen 
zu handeln geweſen. 

Endlich) Bam es vermittelft dee Sorgfalt und Sleiffes Monf. de 
la Tuilleries fo weit, daß die Trataten im Auguft: unterzeichnet wur⸗ 
den. Von beyden Partheyen wurden Secretairs mit Inftrumen- 
ten, foldye dem Tuillerie zu überlieffern, gefandt, welcher fogleich das 
Schmedifche Inftrument dem Dähnifchen Secretario Krag, und das 
Daͤhniſche dem Schmwedifchen Secretario Ifrael Ifraelfen,, welcher 


Eurg vorhero von der Königin Chriltina den Nahmen —— 
| m⸗ 
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bekommen hatte, überreichete, roorauf er fein Mediateur - Amt nies 


gie. 

Wie nun ein Zeichen mie der Pofaune gegeben, und die Com- 
miffarien aus ihren Gezelten einander entgegen gegangen Maren, 
bielte Corfitz Uhlfeld und Axel Oxenftierna ein jeder feine Ora- 
tion, morinnen fie zuerft GOtt für feinen Beyſtand zur Beförderung 
diefes Wercks dDandfageten, biernächft des Königs und Der Königin 
von Franckreich eriwiefene Affetton- gegen die Nordifchen Reiche 


rühmeten , imgleichen fich gegen den Frantzoͤſiſchen Ambafladeur, _ 


wegen feines Fleiffes und Sorgfalt bedanderen; Hierauf gaben de 
—* * aͤnde, und —5 ſich ein jeder wiederum nach 
nem Gezelte. 


Soichergeſtalt ward endlich dieſer blutige Krieg durch 2. Chriftisnopel- 
zes » Tradtaten, der eine mit Holland, und der andere mit ſche Tractat. 


meden, aufgehoben. Der Tradtar mit Hollgnd ward zuerft, 
nemlich Anno 1645. den 13. Auguft. zu Chriltianopel gefchloffen, 
Krafft deflen der Zoll im Sund moderiret, und eine Zol-:Ordinantz, 
nach welcher der Zoll folte erlegt werden, aufgerichtet ward, und 
folte felbige 40. Jahr in ihrem Valeur feyn ; aber nach Verlauff von 
40. Zahren, folte der Speyeriiche Tractat von Anno 1544, wiederum 
feine Krafft erreichen, im Fall Fein anderer indeffen aufgerichtet 
würde. In Norwegen folten die Holländer den Zo0, fo wie felbiger 
Anno 1628, reguliret war, bezahlen. Diefer Trackat ward abs 
feiten Dännemards von Corfitz Uhlteld, Chriftian Thomefen 
Sehftedt, Chriftoffer Urne und Jürgen Seefeld, abfeiten der Hollans 
der von Jacob Wicte, Gerhard Scaep, AlbertSonck, und Joachim 
Andreas unterfehrieben. 


Der Sriede mit Schweden ward den 23, Ejusd. zu Bromfern,. 8 
beoe gefchloffen, worinnen Daͤnnemarck Zempteland, Herdalen, Broifche 
Defel und Gothland zu ewigen Zeiten, und Halland auf 30. Zahr ande. 


Schweden abtrat. Diefer Friede ward Schmedifcher Seite von 
Axel Oxenftierna, Johann Skytte, Matthias Soop und Thure Biel- 
cke unterfchrieben. 

Alſo ward diefer biufige Krieg geendiget, welcher unter einem 
fo groffen Könige einen gang andern Ausgang befommen hätte, 
Bann Das Reich nicht fü unvermusblich mare uͤberfallen worden, und 

’ zwar 
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zwar zu einer Zeit, wie niemand an einige SeindlichFeit gedachte, forte 
dern des Königs Gedanden alleine dahin gerichtet waren, die ftreitis 
gen Partheyen zu vergleichen, und nachdem Das Reich durch diefen 
unvermuthlichen Einfall ſtracks in Confufion gebradyt ward, warn 
es beſchwerlich, die einmahl gefaltene Sachen wiederum zurechte zus 
bringen; Diefem allen ungeachtet, würden die Schweden jedennoch 
nicht fo mohlfeilen Kauff befommen haben, wann Se. Majeft. wel⸗ 
cher vernahm, daß fein Stunden» Glaß beynahe ausgeronnen ſey, 
einen Frieden nicht. für fo hochnöthig befunden hätte. Hierzu halff 
" auch) nicht wenig die Parthenlichkeit der Holländer, welche Schwe⸗ 
den ſowol mie Schiffen als Geldern an die Hand giengen, imgleichen 
die Raltfinnigkeit des Kayfers. Einige haben diefes Ungluͤck dem 
langwaͤhrenden Frieden im Reiche, nemlich von Anno 1613. bis 1643. 
«Denn der teutfche Krieg ward allein mit teutfehen Trouppen ges’ 
führet) zuſchreiben twollen, und vermepneten Dahero, daß die natürliche: 
Streitbarkeit,der Einwohner geſchwaͤchet worden fen; aber ſolchellr⸗ 
theite find mehr foldatifch als Chriſtlich; denn der grofte Zierrarh in 
der Regierungeines Könige ift die Erhaltung des Friedens, und Aus⸗ 
übung und Handhabung der Gerechtigkeit. Weswegen ein Ale⸗ 
xander Magnus, welcher die ganse Zeit feiner Negierung niemahls 
das Schwerd indie Scheide flecfte, bey den Nachkommen nicht fo 
hoch angefchrieben ftehen muß, als ein Auguftus, welcher es ihm 
meift angelegen feyn ließ, Die Gerechtigkeit zu erhalten und zu hands 
haben, und nügliche Gefege zu ftifften. Diefem Iestern Pofenta⸗ 
ten folgete Chriftianus IV. nad), und gleichete ihm nicht weniger in“ 
— un sechtfertigen Regierung, als in einem langwaͤhrenden 
egimente. — — 
Nach geendigten dieſem Kriege befleißigte Se. Mai. ſich in ſei⸗ 
nem hohen Alter darauf, wie er alles dasjenige, fo im Reiche 
baufällig war, verbeffern möchte, um das Reich Allem Sohne und 
Succeflori Chriftiano V. in einem guten Zuftande zu binterlaffen. 
Allein, Se. Konigl, Hoheit lebte nicht fo lange; dann Anno 1646; 
ward er von einer hefftigen Schwachheit überfallen, welche feine‘ 
Ölieder, infonderheit das Haupt, befchtwerete. Bon dieſer Schwach⸗ 
heit ward Se. Pringl. Hoheit im felbigen Jahre einige mahl incom®" 
modirt, und ob er gleich den Kath derer vornehmften ei 
gebrau⸗ 
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gebrauchete, fand er Doch Feine Beſſerung, weswegen er die Refolu- 
tion ergriff, nad) dem Carls⸗Bade zu reifen, um dafelbft zu medi- 
einiren.. Zudem Ende nahm er von feinem Heren Bater Abſchied, 
und begab fich nach feiner Reſidentz, Nyekoͤping in Falſter, welche 
Landfehafft nebft Laland, nad) der verwittweten Königin Sophiz 
Tod, welcher Anno 1631. gefchahe, ihm von Sr. Maieft. uͤberge⸗ 
ben worden war. > 

Den 8. Maj. Anno 1647. begab er ſich von Nyeföping auf. 
die Reiſe nach Teutfchland, und arrivirte den 28. dito in der Churfl. 
Kefideng-Stadt Dresden, allwo Se. Bringl. Hoheit 3. Tage vers 
blieb, und darauf von Sr. Churfürftl. Durchl. Abfchied nahm, und 
fidy weiter auf die Reife nach dem Bade begab. Allein, wie er ein 
Stuͤckweges von Dresden abgelommen war, befand er fich fehr 
fhwach in dem Wagen, weswegen er mit feiner Gemahlin nach 
dem Ehurfürftt. Haufe Coͤrbitz geführet ward, von dannen fügleich 
Abraham Jacob von Plato an Se. Ehyurfürftl. Durchl. abgefertiget 
ward, um folchen betrübten Zuftand zu hinterbringen, und, mie die Der Cron⸗ 
Schwachheit je mehr und mehr Oberhand nahm, ward der Hof-grinschrifia- 
Meifter Henrich von Touben eilend nachgefandt, hievon weiter Besnus v. fticht. 
richt abzuftatten. Weswegen der Chur, Fürft nebft feiner Gemah⸗ x 
lin fich fogleich aufgemeldtem Haufe Coͤrbitz einfinden lieſſen, und 
dafelbft verblieben , bis an den feligen Abfchied Sr. Prinsl. Hoheit, 
fo des Nachts zwifchen den ro. und 11. Juni gefchahe, nachdem er 
44 Jahr, 7. Wochen und 3, Tage in diefer Welt gelebet hatte, 

Im Jahr vor Sr. Pringl. Hoheit Tode ward Corfitz Uhl- Corfitz Uhl. 
feld als ein extraordinair Ambafladeur nad) Holland gefandt, vonfelds Gefands 
dem Derefundifchen Zoll zu tractiren, aber der fo genannte Redem- ſchaft nad 
ptions-Tra&tae Fam nicht eher als zu Friderici II, Zeiten zur Voll⸗ Holland. 
fommenheit Es find wenige Ambafladen von gröfferm Anfehen 
geweſen, weil die Perfon, fo dazu gebrauchet ward, der Reichs⸗Hof⸗ 

Meifter war, des Königs — Tochter zur Ehe hatte, und 

auſſerdem in gantz Europa ſeiner Scharffſinnigkeit, Gelehrſamkeit 

und Wohlredenheit wegen bekannt war. In welchem Æſtim dies 

fer Mann in Holland gemefen, fan man unter andern daraus erfes 

hen, daß, wie Madame Uhlfeld daſelbſt mit einem jungen Sohn nies 

derfam, und derfelbe Leo genennet folte, die Herren Staaten 
j Ders 
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Aitzeın t. 6. berlangeten, Daß er der Republique zu Ehren Leo Belgicus möchte 
p: 565: genannt werden, und erbothen fich, felbigem jungen Leoni jährlich 
1000. Earoler zu geben. 
So bald Se. Maieft. von des Prinzen Tode Kundfchafft bes 
kam, machte er fogleich Anftalt, die Leiche, des feligen Pringen von 
Dresden nach Copenhagen bringen zu laffen. Den 30. Auguft, 
ward hochbemeldte Pringl. Leiche von Dresden in anfehnlichem 
Procefs geführetz fie ward aus der Sophien⸗Kitche in ein Schiff 
gebracht, welches dazu auf der Elbe lag, dahin geleitet von Sr. 
Churfürftt. Durchl. 3. Churfürftl. Printzen, 2. Grafen von Solms, 
und dem Grafen Kintzky ‚nebft denen Churfürfil. Räthen, und der 
sangen Bürgerfchafft, und gieng alfo die Reife auf der Elbe nach 
Dännemard vor ſich. 
| Andeffen ließ der König des Pringen Tod durch das gantze 
Reich verfündigen; er gab Ordre mit Spiel, Mufiquen und Lufts 
barfeiten einzuhalten, und ließ der Geiſilichkeit wiffen, daß felbige 
ſich in TrauersKleidern zu einer geroiffen Zeit in Copenhagen einfins 
den folte, und daß man eine folche Moderation währender Trauer 
Zeit in acht nehmen folte, daß Feine Geiftliche oder Studiohi klingen⸗ 
de Spohren oder Stieffeln unter den Waden gebrauchen möchten, 
tie die Verordnung zu erfennen giebt. 
Des Yringen Nachdem diefe Printzl. Leiche nad) Copenhagen angefommen 
Begräbnig in WAT, gieng Die Leichen⸗ Proceſſion den 9. Novembr, vor ſich, und wur⸗ 
Kopenhagen. den am felbigen Tage 2. Orationen in der Marien⸗Kirche, woſelbſt 
die Leiche bepgefegt mar, gehalten, und zwar die eine auf latein von 
Do&, Brochmann, die andere auf dähnifeh, von Sr. Königl. Majeſt. 
Hof⸗ Prædicanten D. Lauritz Jaccbfen, | 
Man hatte im April und Majo zu Copenhagen einen Reiche, 
ag gehalten, wofelbft unter ander berathfchlaget ward, diejenige 
chuld zu bezahlen, worein die Eron im legtern Kriege mit Schwe⸗ 
den gerathen war, und welche fich laut der Specification auf 40. Ton» 
nen Goldes befieff. Die Adelſchafft offerirte dazu eine Summavon 
. 400000. Rthlr. aber ſelbige war bey weiten nicht zureichlich, weswe⸗ 
. gen Ge. Majeft. eine Steuer auf das gangeLand legen ließ, fo daß 
ein jeder ohne Unterfcheid 4. Rthlr. von zoo. geben folte; die Königl. 
Bedienten folten auch ihren Theil geben, und aufferden eine Sahrtss 
age 
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Gage dazu herſchieſſen, welches alzumahl von 4. Konigl. Näthen ſol⸗ 
te gehoben werden. Von denen geſammleten Geldern ſolte (1) 
Die neue Flotte, fo bereits fertig lag, ausgerhfter, Ca) die Veſtungen 
bin und wieder a das Königl. Zeug Hauß erbauet, (3) 
die Schulden der Erone bezahlet, und (4) die Künigl. Bedienten, - 
Officiers und Soldaten vergnüget und bezahlet werden. Auf dem 
Land» Tage in Schleswig ward auch befchloffen, daß von einem jes 
den Pfluge in Zütland und Holjtein 5. Rthlr. bezahlet werden folte, 
welches fich bey 250000, Rihlr. belauffen konte. Sr. Printzl. Ho⸗ 
heit nachgelaffene Gemahlin Magdalena Sybilla refidirte zu Nyekoͤ⸗ 
ping bis Anno 1652, in welchem Jahre fie mit einem Sächfifchen 
Printzen vermählet ward. Ä 

Nach des Cron⸗Printzens Chriftiani V. feligen Abgang war 
Fridericus der Erg-Bifhoff zu Bremen, als der Altefte Pring, der 
nächfte feinem Herren Vater in der Regierung zu fuccediren, wes⸗ 
wegen er den 14.Novembr. im felbigen Jahre ald Eron-Pring an 
— feligen Bruders Statt proclamiret, und Fridericus III. genannt 
war 


Im nachfolgenden Yahre Anno 1648. gefiel e8 dem hoͤchſten 

GOtt, den hochbetagten Herren Chriftianum IV. durch einen feligen 

Tod zu fich zu ruffen. Seine legte Kranckheit mar nichts anders Der König 
als eine Mattigkeit, welche er einige Monathe vor feinem Abfterben Chriltian wird 
befand, indem die Natur, welche von der groffen Mühe und Ye, frand. 
ſchwerde einer fo langiwährenden Megierung ausgemattet ivar, nach 
und nach abzunehmen beaunte, fo daR er Feine harte Speiſe mehr vers 
dauen, und des Nachts wenig fehlaffen konte. 

Ob nun gleich die Kräffte foldyergejtalt abnahmen, und es in 
dem Falten Winter war, reifete Se. Mejeſt. jedoch von Friedrichs⸗ 
burg nach Copenhagen, und ließ fich täglich ankleiden, alle eingefoms 
mene Suppliquen ließ er fich vorlefen, und gab darauf Beſcheid, uns 
terfchrieb was expediret war, und wolte ſich nicht zu ‘Bette legen, 
bis den 26. Februar, welches der dritte Tag vor feinem feligen Ab⸗ 
flerben war. Des andern Tages, ale am Sonntage, ließ er fich 
bor dem Bette predigen, redete aber gar nichts. Allein gegen ı. Uhr 
lieg Se. Majeſt. feinen Hof:Predicanten Dodt. Lauritz Jacobfen zu 
ſich ruffen, welchem er die Hand gab, und fagte: Hier liege id) ein 

| 3; 2 GOt⸗ 
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Gottes Gefangener; Worauf der Hof-Predicant ihn aus GOt⸗ 
tes Wort beftmöglichft tröftete, und Se. Majeſt. vermahnete, fich veſt 
an das Verdienft Ehrifti zu halten. Hierauf antwortete Se. Majeft. 
auf lateint Ne dwbites, und gleich darauf auf daͤhniſch: Zweiffele 
nicht daran, reichete darauf dem Priefter wiederum die Hand, und 
fagte: Nunmehro gilt es. 

Hierauf ward im Gemach gebetet und gefungen, worinnen Se. 
Majeft. eine folche Andacht fehen ließ, daß die Umherſtehende fich 
der Thränen nicht erwehren Eonten. Hernach ward er von dem 
. Chriftian Thomzfen Sehlted angemuthet, das heilige 
Nachtmahl zu gebrauchen, worzu Se. Majeſt. fich fogleich bereitete, 
wie die Abfolution gefchehen war, legte er fich zur Ruhe, und redere 
hernach nichts mehr. - 
Des Nachts darauf ſowol, als des andern Tages, nahm die 
Kranckheit fehr überhand, jedoch ließ er eine befondere Geduld fehen, 
ſo daß er in allen feinen Schmergen ſich nicht einmahl beklagete. 
Sein feeliger Endlich gegen Abend um 5. Uhr den 28. Febr. entfchlieff er mit voͤl⸗ 
Abſchied. liger Vernunfft ſehr fanfft und ohne Bewegung, nachdem er 71. Jahr 
weniger 6. Wochen gelebet hatte. 
Die gantze Welt muß ihm das Zeugniß geben, daß er ein ex- 
traordinairer Sc tar, und einen groſſen und unübermwindlichen 
© Muth hatte, fo daß er fid) niemahls alterirte noch erfchrecfte, ob 
n Ruhm. gleich ihm das Glück allezeit entgegen war. Er verſchonete niemahls 
| feiner eigenen hohen Perſon, auch nicht in feinem hohen und grauen 
Alter, fondern war allegeit anmefend, mo die Gefahr am gröften war, 
und ließ fich nicht allein als ein braver Anführer fehen, fondern er 
erwieſe fich aud) als ein heldenmüthiger und tapfferee Soldat, wel⸗ 
cher vor fein Vaterland bis auf den legten Bluts-Tropffen gegen 
feine Feinde flreitet, fo DaB er, mann das wandelbare Gluͤck nurden 
geringften Funden einiger Faveur gegen ihn hätte fehen Iaffen wol» _ 
Ien, eben fo groffe Figuren in Europa gemadyt haben würde, als 
der geofle Guftavus, welchem er weder an der Tapfferfeit noch gus 
ter Gonduite cedirte. Er war überflüßig begabet mit allen Königl. 
Tugenden, ſo daß man mit aller Billigfeit daſſelbige von ihm fagen, 
und ihm den Ruhm geben Fonte, fo die Poladen ihrem Könige Ste- 
pphano Barhori beylegen; 
In 


⸗ 


In templo plwgvam Sacerdos, 

In fententia dicenda plusguam Senator, 
In exercita plusgvam Imperator, 

In acie plusguam miles. 


- (he) 
2 der Rirchen war er mehr als Priefter, 
m Urtheilen mehr alsein Raths⸗Herr, 
Bey einem Kriegs/Heer mehr als ein Anführer. 
Und in der Schlacht mebr als ein Soldat. 
Anlangend die weltliche Regierung,fo hat Se. Ma. fich in feiner 

gangen Regierung der Adminiftration des Rechts mit folchen Ernſt 
angenommen, daß er bey Neichssund Land» Tägen allezeit felbft prx- Er ee 
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fidirte, und zwar nicht einige Tage lang, fondern zuweilen 4 biß 5 Wo/ oroſſerdtichter 
chen, fo fange als darinnen Sachen abzuthun waren. Wann einige | 
Sache oder Streitigkeit vorficl, worinnen Sr. Maj. felbft höchlich 
interefliret war, hat er dieſes keinesweges angefehn, fondern hat dem 

Recht auch fo gar gegen fic) felbft in alle Wege feinen Gang gelafs 
fen. Diefe Unparthepligkeit Sr. Maj. inAdminiftration des Rechte 
war denen Linterthanen fo bekannt, daß ein jeder fich gefreuet hat, wenn 
er vernahm, daß der König felbft im Gerichte ſitzen wolle, melches er 
alezeit zu hun pflag, ausgenommen wenn er von einem merclihen 
Vorfall daran verhindert ward, RR. 

‚.. Sa feiner gangen Regierungs»Zeit hat er fich als ein fehr fleis 

Biger, wachſamer und arbeitfamer Herr ermiefen, fo daß er von 3 oder 

4 Uhr des Morgensden gangen Tag durch in ftetfgen Rerrichtuns 

gen geweſen ift, und alles, fo zur Sohlfarth und Norhdurfftder Reiche 

> Lander von nöthen war, mit der groͤſten Sorgfalt angeordnet 


Diefe hohe Königl. Tugenden und Qualitzten brachten St. 
aj. bey allen benachbarten Potentaten, ja in gang Europa, einen 
foldyen Credic und Confideration zuwege, daß fie aleein beſonde⸗ 
res Auge auf ihn hatten, und durch ihre hohe und wichtige Lega- 
tionen, role auch durch befondere Schreiben ſich mit ihm berathfchlags 
ten. Sie hatten Ihn alsden vornehmften Mediateur zu Beylegung N 
des teutfchen Krieges angenommen, weswegen fein Tod von denen 
ftreitenden Partheyen höchlich und beflaget ee 
| > 5 3 ei 
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heit weil er es durch ſeine Sorgfalt bereits fo weit gebracht hatte, 
dag man verhoffete in kurtzer Zeit damit zur Endfchafft zu kommen. 
Seine fchöne Er war ein befonderer und gröfferer Liebhaber vom Bauen, 
und groffe als alle feine Vorfahren, welches man aus denen vielfältigen Schloͤſ⸗ 
Gebäude. fern, Städten und groffen Gebäuden, fo er aufgerichtet und fundiret 
Chriftianopel. hat, erfehen fan. Ao. 1603. lief er die Stade Ehriftianopel in Bleck⸗ 
ingen, und im Jahr hernach das Königliche Schloß Rofenburg, ins 
Chriftiansfladt, gleichen Das Zeug-Hauß erbauen. Ao. 1614. ließ er Ehriftianftade - 
inder Willands-Harde in Schonen fundiren, welche Stadt in Ans 
fehung ihrer herrlichen Situation an der See, und ihrer trefflichen 
Fortification, vor eine der wichtigften Reichs» Beftungen gehalten 
ward. Zum Aufnehmen dieſer Stadt ließ er die Privilegien der 
zweyen alten Flecken Aahuus und Wehz zuruͤck beruffen. Er brach⸗ 
te auch in feiner Jugend das prächtige Schloß Friedrichsburg zur 
Vollkommenheit, und, wie ihm einige vorhielten, daß folches ein Werck 
ſey, ſo ſeine Kraͤffte uͤberſtieg, ließ er an der ſteinernen Pforte viele kleine 
Schuhe ausgrabẽ, damit anzudeuten, daß er bereits ſeine Kinder⸗Schuh 
vertreten habe, und findet man ſelbige annoch an der Schloß⸗Pforte. 
A0, 1518. ließ er eineneue Stadt auf Amack anlegen, Ehris 
ftianshafen genannt, welche mit einer grofien Bruͤcke an Copenhagen 
Chriffans-  verfnüpffet ward. Selbige Stadt ward mit Waͤllen und Schanten 
hafen. gezieret, und mit Königlichen Stadts,Privilegien begnadiget, und 
wurden daſelbſt zwey Bürger Meifter, nehmlich Jacob Dreyer und 
Jacob Matthieffen, ingfeichen 4 Raths⸗Herrn und ein Stadt⸗Voigt, 
welche das Gericht in felbiger Stadt verwalten folten, angeordnet. 
Ferner verordnete Se. Königl. Maj. dag der Amt-Mann auf 
dem Schloffezu Eopenhagen über diefe neue Stadt die Infpedtion 
haben folte, und daß die Einwohner ihm Gehorfam feyn, und feinen 
Befehlen im Nahmendes Königes nachfommen falten. _ DenenEins 
wohnern gab Se. Mai. fehöne und bequeme Stadts » Privilegien, 
nebft einem herrlichen Stadts⸗Wapen, nemlich einen blauen Thurn 
mitdrey Tronen, Sr. Maj. Nahmen mit zweyen benfolgenden Loͤwen 
und zweyen Fahnen, Die groffe Brücke, welche Copenhagen mitder 
neuen Stadt verfnüpffet, ward mit groffen Unkoſten und Feiner gerin» 
gern Mühe angelegt; Dann es hielten viele vor unmüglich,eine Brüs 
cke über folchen mweitlaufftigen und beſchwerlich Sund zu Iegen ; u 
er 
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der Fleiß und die Bejtändigkeit dieſes groffen Koͤnigs übermand alle 
foldye Difficultzten. Er ließ hernach durch bleyerne Röhre unter der 
See durch, wo groffe Schiffe liegen, Ao. 1633. frifches Waſſer aus 
der Pebling · See in die Stadt leiten und bringen, weldyes mit Recht 
eine Koͤnigl. Arbeit mag genennet werden. Die Privilegien, fo er denen 
Einwohnern diefer neuen Stadt gab, waren,daß fie in 12 Fahren von 
allen Auflagen befreyet feyn folten ; daß der Magiltrat in Ehriftianss 
Hafen nachft dem Magiltrat in Copenhagen feinen Rang und Sitz has 
ben, ingleichen daß man von der Sentenz des Magiſtrats in Chriltians- 
Hafen gerade andas höchfte Bericht appelliren folte. 

Im ſelbigen Jahre ließ er auch das Königliche Collegium oderregentze, 
die Regentze vor die Studenten aufrichten. 

Ao. 1620. ward die faft unübermwindliche Stadt Gluͤckſtadt inGlückftade, 
der Gegend, Wildniß genannt, in Stormarn fundiret, und eines guten 
ominis halben Gluͤckſtadt benennet. Gelbige ward auch dergeftalt 
fortificiret, daß fie faſt nicht eingenommen werden konte. Es fan 
dieſe Stadt ſich beruͤhmen, daß fie annod) bie diefen Tag ihre Yung» 
fraufchafft behalten Habe; Denn fie ift von feinem Feinde eingenoms 
men worden, ob gleich) ganz Holftein und Zutland verjchiedene mahl den 
Feinden zum Raube geworden find. - 

Wie die Stadt Opslo Ao. 1624. abbrante, Tieß er felbige Stadt Chriſliania. 
‚wiederum bey dem Schloſſe Aggershuus aufbauen, und nad) feinem 
Nahmen Chriftiania benennen. 

Den weltbefanntenAftronomifhen Thurn, gemeiniglich der runde Der runde 
Thurn genannt,ließ er neben der Trinitatis⸗Kirche auftichten,und ward Thurn. 
flbiger Thurn Ao. 1642. vollends fertig. 

Alle die Gebäude, als die Boͤrſe, das Proviant-Hauf, das Zeug⸗ 
Hauß, das Brausund Becker⸗Hauß ıc. find von ihm in der See mit 
groſſer Arbeit und vielen Unkoſten angelegt. . 

Ao. 1617. lief er die Holmens- Kirche zur DBolkommenheir Toltens Kin 
bringen, fo daß ſelbige zur Verrichtung des Gottes-Dienftes bequem" 
gemarht ward; Es mar an dem Dre vorhero eine Schmiede undeis 
ne Navigations-Schule. £ 

Ao, 1637. ließ er den Grund zur Trinitatis-Kirche legen, wel — 
he zuerſt allein vorStudenten war, bis ſelbige Ao. 108 3. zu einet Pfarr, © —— 
Kirche gemacht, und einige Straſſen aus SE, Annen-Avartier dahin &rrafen m 
legt wurden. Ao. Cope nhagen 
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"Ao. 1647. ließer eine Navigations-&chule zur Information 
der Schiffs⸗Leute anrichten. , 
Gerade über vor felbige Schuleließ Se. Maj. ſchoͤne Häuffer 
für die Priefter zu der Holinens-Kirche, vor Schiffer, Steuer-Mäns 
vid.Wolf.en. ner, Hochboths; Männer und andere feine Officirer von Grundauf ers 
—— D. hauen und aufrichten. An einem jeden Eck⸗Hauſe ward angeſchla⸗ 
item Arent. . > . u 
Berentfens gen, wie eine jede Kaffe heiffen folte, als Delphin-Gajfe, welche 24. 
feuchtbapee Wohnungen, die Lachſen/Gaſſe, welche 48. die. Hummer » Strafje 
Herrlichkeit welche 40 und die Stoͤr⸗Straſſe, weldye 18 Wohnungen hatte. Auf 
ber Reiche 4 dem Platz, woſelbſt gemeldte Wohnungen und Gaſſen fundiret wurden, 
ot ar vorhero ein Königl. Luſt / und Frucht, Garten nebft einer Ringrund 
Renn⸗Bahne, bis Nofenburg mit deffen Garten angelegt ward. 
Es iſt unmöglich zu erjehlen, was diefer felige Herr fonften 
‚repariren und erneuern ließ, infonderheit in Kopenhagen , und konte 
man von ihm, wie von dem Roͤmiſchen Käyfer Augulto, fagen, daß er 
die Ziegel⸗Steine felbiger Stadt in Marmor- Steine verwandelt ha⸗ 
be, weil er nicht weniger Sorgfalt hatte, feine Refidenz-Stadt, wie 
jener ruhmwuͤrdige Käyfer Die Stadt Nom, zu zieren und poliren. 
Erlichete Ges Diefer felige Here war auchein groffer Liebhaber und Patron 
Ichrfamfeis, Yon gelehrten Männern, welche er mit felner Freygebigkeit fehr aufs 
we munterte, und dahero war das Land unter feiner Negierung voller 
grundgelahrten Männer. Denn auffer dem groffen Tycho Brahe, 
welcher zu Prag ftarb, fanden ſich fehr viele andere, als Doct. HansRe- 
fen , Hemming, Brochmann, Cafpar Bartholin, Pontanus, Meurfi- 
us, Cluverus, Longomontanus und viele andere. Damit auch der 
Die Stiff Dahnifche Adel in verfÄyiedenen galanten Scudiis unterwieſen under» 
* Aa zogen werden Fönte, ließ er Ao 1623. zu Sora eine Ritterliche Acade- 
Du mie aufrichten, wohin er groffe Einfünfftelegte. Uber felbige Acade- 
® mie ward Juft Hogg, ein Herr von groffen Qualitæten, und der infon» 
derheit begucm dazu war, zum Ephorus gemacht. Die erften Profel- 
fores, ſo bey felbiger Academie verordnet wurden, waren Joh. Cluve- 
rus, Theologus, Joh. Laurembergius, Machematicus welchen im 
Jahr hernad) Joh. Meurfius, Hiftoriographus, und Joachimus Bur- 
cerus, Medicus, hinzugethan wurden. Hernach wurden Chriftoph 
“ Heidmannus und Martinus Troftius,Hebr&& Ling.Prof. vonHelm- 
Itad herein beruffen , auch von den Dähnen Nicolaus ScheldrupLo- . 
gices 








tet, ipfo Cluv. 
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es,timdStephanusJoh.$tephaniusEloquentieProfef.angenomen, 
Er Academiemährete bißAo.1665.und weil damahls die Einkuͤnffte 
des Königs durch den Verluſt von Schonen waren verringert wors 
den, fo ward don dem Könige Friderico IIL, verordnet, daß die dorthin 
gelegten Einkünfte zum andern Gebrauch angewandt werden folten- 

Daß der .vortreflihe Mann Tycho Brahe fein Vaterland 5 ’ 
zu verlaffen gezwungen ward, darzu gab Ge. Maj. Feine Urſache, —— 
wie einige damahls faͤlſchlich berichteten, weil man das Gegentheil Tycho — 
aus des ruhmwuͤrdigen Mannes eigenen Worten erſehen kan: Mißvergnůu⸗ 

Tu quoque Magnanimi Friderici heroica proles, gen gewefen. 

Infeius bac culpa, Rex generofe, vacas. 

* In feinen Mechanicis entſchuldiget er den Koͤnig mit dieſen 
orten: : 

Quivis cordatus facile ſtimare poterit,me non niffgravisfimis de Tychoniseiges 
de caufis, prefertim in bac quinquagenaria atate, &5 magna familie co- 18 Zeugniß 
pia, Infulam tanti conflantem, unaque Patriam dulcisfimam, inque ea bievon, 
fangvine junctos atque amicos qyam plurimos deferuife. Qvaverö 
quantaque me ad bor impulerint labens fubticeo. Interim Serenisfie 
mum meum Regem Chrifiianum IV. Dn. Clementem, gvi laudatisima 
memoria Patri Friderico Regi horum iſtic fundatori & confervatori 
nuper fuccesfit, lubens excufatum babeo. Sed forte fic erat in fatis, 

‘quo Aflronomiareflauratio latiùs promulgaretur, atque unlverfalisred- 

dererur. Qvin & hoc quisgvis facile fecum perpendet, gvam ſeriò & 

enix? aftronomiareflauratio nobis cordi fit, cum tot labores atgve im- 

penfas ‚ tot conturbationes & adverfitates ejus caufa fortiter ferre volu- 

erim, adeo ut ne patriam qvidem ac charisfima derelingvere dubitarim. 
auf teutfch : 

Ein jeder veblicher und rechtſinniger Menſch Fan sur Gnuͤ⸗ 
ge feben, daß ich nicht. ohne die gröfte Urſache, infonderbeic in —— 

meinem nunmehro so jaͤhrigen Alter, wie ich in einer groffen Fa. 2310 
milie ſaß, diefe koſtbare Inſul, mein liebes Vaterland, und meine 
viele Sreunde und Verwandten verlaffen habe. Was mich das 
zu angetrieben bat, will ich allbier nicht befannt machen. In⸗ 
zwifchenwill ich es dem Broßmächtigften Rönige Chrißiano IV. 
welcher neulich feinem Herrn Vater, dem Rönige Friderico II, 
hoͤchſtloͤblicher Gedaͤchtniß, in der — hat, * 
an n 
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nicht zugefchrieben haben; Sondern es ift vielleicht alfa Gottes 
gnaͤdiger Wille gewoefen, damit die Keſtauration und Verbefferung 
der Afronomie deſto allgemeiner wuͤrde, und ſich Defto weiter aus⸗ 
breiten möchte. Es Fan auch ein jeder deutlid) erſehen, wie febr 
ich mir die Verbefferung der Afronomie babe angelegen ſeyn 











laſſen, angefeben ich) derentwegen fo visle Befchwerlichkeiten und 


ehrifliani IV. 
Kinder. 


Berfchiedene 


‚Particularite- 


Unkoſten fo viele Widerwertigkeiten und Unruhen babe auss 
fieben und ertragen wollen, fo daß ich auch mein Daterland, und . 
das liebfte, fo ich ‚ verlaffen babe. 

. Die Kinder,fo der König Chriftian mit feiner Gemahlin Anna 
Catharina von Brandenburg, welche Ao. 1612, verſtarb, zeugete, 
waren (1) der Pring Fridrich,gebohren auf dem Schloffe Fridrichs- 
burg im Jahr 1598. welcher furs darauf verflarb. (2) Chriftia- 
nus V. von welchem vorher gevedtift. (3) Die Pringefin Sophia, 
welche Ao. 1605. den 14. Jan. auf Cronenburg gebehren ward, und 
den 7. Sept. felbigen Jahres verftarb- (4) Die Printzeßin Elifaberh, 
— in Copenhagen den 4. Jan, Ao. 606. (5) Der Bring Fri- 

erich,mwelcher hernach feinem Heren Vater fuccedirte, gebohren zus 
Hadersleben Ao. 1609. (6) Der Printz Ulrich, gebohren Anno 
3610. auf dem Schloffe zu Eopenhagen, welcher auſſerhalb Landes 
erfchoflen ward. 

Seine natürliche Kinder waren Chriftian Uldrich Güldenlö- 
we, Hans Uldrich Güldenlöwe, Chriftian Waldemar Gülden- 
löwe, Sophia Elifabeth, Eleonora Chriftina ‚Elifabeth, Chriftia- 
na, Hedewig, Sophia, Dorothea |fabella und Ellrich Chriſtian 
Güldenlöwe. 

Es ift befonderg zu mercken, daß wenig groffe Potentaten in 
der Welt fo lange regieret haben,alsdiefer König; Denn er warmehe 


— 2*— dieſen als Monarcha ſemiſecularis. Dannenhero er, wann einer von 
ig. 


feinen Reichs/⸗Raͤthen oder ein anderer von Adel in der legten Zeit ſei⸗ 


ner Regierung feiner Meynung und feinem Anfehlage nicht beyflichten 


Nier aller Königlichen Tugenden, Wann Schuppius in feinem Salomo 


und beyfallen mwolte, zu fagen pflegte: Was wilſt du fagen: Dies 
* = etwas, ſo ich mit deinen Eltern und Vorfahren überlegger 
abe. " 


Fremde Seribentencitiven und führen ihn an als ein Mus 


oder 
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oder Kegenten- Spiegel Davon redet, wie nüslich Die Lefung der Heis 
ligen Schrifft einem Potentaten fey,umdaraus die vechte und twahre 
Politicam zu erlernen, fo fagter: Solchergeftalt führereder Koͤnig 
Chrifianus IV. zu Daͤnnemarck alleseit die Bibel mit fich, durch 
deren Lefung er alle feine Anfchläge moderirte, und feinen Soͤh⸗ 
nen zeigere, daß fie hieraus die vechte und wahre Policicam erler⸗ 
nen koͤnten. annenhero auch der Cantzler Reioking aus feines 

"Sohnes und SucceflorisFriderici IH. politifchen Reden, foer bey der 
Taffel aus der Bibel fiihrete, Anleitung nahm, die fo genannte Bib⸗ 
liſche Politicam zu fehreiben. Wann oben angeführter Scribent von 
der Pflicht der Regenten, ohne Unterfcheid die Klagen ihrer. Unter⸗ 
thanen anzuhören, redet, bricht er in diefen Worten aus: Hiermit 
hat der Rönig Chrißianıus IV, die Hertzen feiner Unterthanen ges 
wwonnen,inden er die Suppligven der armen Unterthanen felbft 
einpfing, felbige laß, und die eine Parthey gegen bie andere hoͤ⸗ 
were. Wann von Berſchwiegenheit geredt wird, cieiret man in fols 
ches Exempel; Ein Hamburgifcher Kauffmann, welcher fehr inder 
Hydrographie erfahren war,hatte einmahl ein Project, von ‚einer 
Schiffarth an einen. fehr weit entlegenen Det, wie auch von einer 
Sache zum Perlen-Fang gehörig, eingegeben, und begehrete für die 
Dffenbahrung diefes Borfchlages eine Koͤnigl. Belohnung. Allein 
der König difpueirte lange gegen: folchen Vorfchlag, und fagte ends 
lich, er wolle esferner in Bedendennehmen. Weswegen der Kauffs 
mann ungedultig ward, und dem König zufchrieb, daß, weilfein Vor⸗ 
ſchlag und Invention nicht angenommen war, Sr. Maj. ſolchen ſo⸗ 
dann nicht offenbahren möchte. Hierauf ſchrieb der König mit eige⸗ 

ner Hand auf des Kauff-Manns Brieff; = 

BRBanſtu fehweigen, Ich auch, | 

CHRISTIAN. 


und fande den Brieff unterCouvere wieder an den Kauffmann zus 
x 


Seinen Eifer,fo er In Verthädigung der Protellantifchen Lehre 
ertsieß, fan man unter andern erfehen ausdem blutigen Kriege, ſo Er mit 
dem Käfer führete,theils um den Nieder: SächfiichenKreiß zu erretten, 
theils auch um denfandflüchtigen König in Böhmen zu unterftügen, mit 
deſſen Conduite er doch nicht alezeit veehet geroefen rn. 

a2 


Ogerii itin. 
Dan.Ip, 53- 
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wie er zu Prag alle Ornamenta, auch ſo gar in denen Lutheriſchen 
Kirchen hatte niederreiſſen laſſen, welches Mißvergnuͤgen er unter ans 
dern zu erkennen gab,wie er in einem Gemach ein Crucifix hängen fahe, 
und dabey ſagte: Dieſes Crucifx ift glücklich), daß es nicht in einer 
Kirche ʒu Pra gbänger. Es werden fonft unzehliche luftige Hiftorien 
vondiefemKonige erzehler, welche ich nicht anführen darff, weil felbige 
nicht autorifiret find, 

| Er war nicht allein ein groffer Liebhaber von gelahrten Leuten, 
fondern war auch felbft gelehrt, und redete die lateinifche Sprache mit 
groſſer Fertigkeit. Carolus Ogerius bezeuget, er habe ihn gantze Stun⸗ 
den lang mit. dem Frangöficyen Ambaffadeur Comte d’ Avaux La- 
teinreden hören, gleich als wäre es feine Mutter⸗Sprache gemefen. 
Seine Curiofitzten um alles zu wiffen gieng fehr weit, infonderheit 
in der Navigation. Was die Geftalt feines Leibes anbetrifft, fo 


—— gemeldter Carolus Ogerius, welcher mit den Frantzoͤſiſchen Am - 


Caroli Ogerii 
itin. Dan.p.5 


baffadeur Comte d’ Avaux im Gefolge war und fich alhier bey Hofe 


„aufhielte, davon eine folche Befchreibung: Se. Maj. war hoch und 


wohl gewachfen, hatte ein ſchmuckes Angeficht ohne Bebrechen, 
ausgenommen daß er 2 feiner Zähne von einer Au/gver - Rugel 
verlohren hatte, jedoch ließ ihm folches nicht übel, fondern war 
vielmehr eine Zierde und Beweiß feiner Tapfferkeit, Er war fo 
munter und behende, daß, ob er gleich, ein hohes Alter erlanget 
hatte, fo übertraff er doch alle in Ritter» Spielen und Leibes» 
Exercitien ; wovon er täglich verfchiedene Proben ablegte, in der 
Zeit uns wie wirzu Copenbagenaufbielten, (Er ftunde des Mor⸗ 
—— 3. Uhr auf, und um 5. Uhr übte er ſich auſſerhalb des 
chloffes mit denen Prinzen im Reiten und Ring Rennen, da 
denn die Prinzen auch hierinnen fo bebende wurden, daß fie mic 
andern Hof⸗ Leuten in die Wette ſtritten. Des Nachmittags leg⸗ 
ten fie den Harniſch und Panzer an, und probirtenibhre Lantzen 
und Speeren gegen einander. Go meit Carolus Ogerius, welcher 
A0, 1634. in Copenhagen war. In welcher Action Se. Maj. zwey 
von feinen Vorder⸗Zaͤhnen verlohren habe, iſt mir unbekannt , vielleicht 
mag es in der Schlacht bey Calmar oder bey Koͤnigs⸗Lutter geſche⸗ 
ben ſeyn. Sein Beicht-Bater Peter Winſirup bejeuget, daß er ei⸗ 
ne gebogene und erhabene Naſe hatte, welches auch alle feine Con- 
Ä tra- 


/ 
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trafeyen ausweiſen. Cr hatte auch in der groſſen See⸗Schlacht bey 
ag —— ———— Ob F — — Narben 
un und⸗ e im Angeſicht behielte, iſt mir unbekannt. 
Es iſt nicht zu beſchrelben, welche Muͤhe und Unkoſten Se. Maj. ee 

anwandte, um die Handlung in Flor zu bringen, und Colonien ſo⸗ Scifarth. 
wohl in Indien als Grönland anzurichten, ingleichen die Paflage durch 
Norden nach China und Japonien aufzuſuchen. Von dieſen groß 
fen Entreprifen, welche nicht weniger feine Sorgfalt für das Auf⸗ 
nehmen des Reiche, als auch feine Curiofitzt, unmügliche Dinge 
müglich zu machen,und dieNavigations-Runft zu perfetioniren,fehen 
lieffen, ift vorhero in diefer Furgen Hiftorie nichts geredet, weswegen 
ich felbige hier zum Beſchluß habe anführen, und in einen Zufams 
menhang bringen wollen, ob gleich. felbige zu verfchiedenen Zeiten 
vorgenommen morden find, damit ein ſolches mit defte geöffern Der 
gnügen gelefen, und defto beffer im Gedächtniß eingepräget werden 
möge. 
‚Was die Oſt⸗Indiſche Handlung betrifft, fo will ich davon, 
weil ich.an einem andern Ort, nemlich indem Capitel von der Hand 
Jung und der Oft-ndifchen Compagnie hievon weitlaͤufftig redem 
werde, alhier nur mit wenigen Worten diefesmelden, daß Se. Mai. 
nach dem Exempel anderer Nationen gefinnet ward, eine Handlung 

auf Oſt⸗Indien anzurichten und fertigte zudem Ende Ao, 1618. den 
- Heren Owe Gedde mit verfchiedenen Kriegs: Schiffen nach der groß 
fen und reichen Inſul Ceylon ab, nachdem er einen Contra&t mit 
dem bekannten Ceylonifchen Minifter Carnelis Boshower, fonften 
der ring von Migomme genannt, gefchloffen hatte; Ob nun gleich 
dieſer Contra&t nicht gehalten ward, und dieſe Ceylonifche Meife, 
vermittelft des gemeldten Boshowers fehleunigen Abſterben, unglück; Stifftet Colo- 
lich und ohne Frucht ablieff, ſo bekamen die Dähnen jedoch einen fe, nien in Indien. 
ften Fuß auf der Küfte von Coromandel, und erhielten nach langer‘; 
Negotiation mit dem Könige oder Naicken von Tanjou die Stadt‘ 
Tranquebar, und legten daſelbſt den Grund zur Oſt⸗Indiſchen Hands 
lung, welche bis auf diefen Tag im Stande gehalten iſt. 

Den Grönländıfchen Zug betreffend tft zu merken, daß Grön-' 
land in.alten Zeiten von den Voͤlckern diefer Reiche ꝛewohnet wor⸗ 
den, und daß ftets.eine Furth * Norwegen und — 
aaq 3 
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faſt bis auf die Zeit der Vereinigungdes Reichs Norwegen mit Dännes 


marck, gewefen iftz Denn manfındet in der Daͤhniſchen Hiftorie, daß 


Suchet bad ‚den ſuchten. ChriftianusIV. nahm fich dieſes Wercks in Ernſt an, 


alte Groͤnla 
wieder zu 
finden. 


Ao. 1389 ein Gronlandiſcher Biſchoff in einem Synodo, welcher in 
Fühnen gehalten ward, zugegen geweſen iſt. Allein dieſe Farth iſt 
hernach verſaͤumet, und unter der Regierung Erici Pomerani und 
Chriftophori Bavari, tie auch unter denen erſten Koͤnigen aus dem 
Oldenburgiſchen Stamme, gang vergeſſen worden, bis zur Zeit des 
Königs Chriftiani III, wekher zugleich mit Seinem Sohne und Suc- 
eeffore Friderich U. wiewohl vergebens, das Rand wiederum zu fins 


und ließ zudem Ende einen erfahrnen Schiff, Mann, welcher im Ruff 
war, die Grönländifrhe See zu fennen, von Engeland verfchreiben. 
So bald nun dieſer Schiff Mann angefommen war, ließ er 3. Schif⸗ 
fe ausruͤſten, weldye Ao. 1605. unter Godfche Lindenows Anfühs 


—— zung von Daͤnnemarck abſegelten. Wie der Engliſche Schiffmans 


Lindenow. 


diejenige Poli Hoͤhe, ſo er ſuchte, gefunden hatte, ſcheidete er ſich von 
denen andern Schiffen, und nahm denſelbigen Cours, den die 
laͤnder weiland genommen hatten, nemlich Sud. Weſt. Der 


uiſche Admiral hingegen ſegelte Nord⸗Weſt, und kam allein an die 


Grðnlandiſche Kuͤſten. Sein Schiff war ſobald von denen Wil⸗ 
Ben auf dem Lande nicht geſehen worden,.ehe fie ſchon zu ihm ang 
Schiff Famen, mofelbft der Admiral felbige mit Freuden empfing, 
und gab ihnen Wein zu trindien, fie fanden aber keinen Geſchmack 
daran, und truncken lieber Trahn, welchen man hernach vor fie eine 
ſchenckte. Sie verachteten aöldene und flberneMüngen, ſo man ihnen 
zeigete, und waren mehrbegierig nach eifernen und Rählernen Arbeits⸗ 
Seräthen, ingleichen Spiegeln und andern Eleinen Poppen: Zeug, 
welche fie mit Fuss Bährensund anderer Thiere Zellen, fo fie mit 


ſich gebracht Hatten, vertaufcheten. Godfche Lindenow hieite ſich 


am felbigen Drte 3. Tage lana auf, ohne feinen Fuß ans Land zu 
fegen, weil er denen Wilden nicht trauete. Den sten Tag hub er 
feine Ancker auf, und fegelte mii zwey Fintwohnern des Landes von 
dannen, welche hierüber fo rafend wurden, daß man felbige binden 
mufte. Dieandern, fo am Geftade des Meers ſtunden, und dieſen 
Handel anſahen, wurden darüber fo verbittert, daß fie ſchrien und heu⸗ 
beten, und Die Daͤhnen mit Pfeilen und Corinenbeunherdiunz Die 
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fs iſt alles, fo ich finde von Godſche Lindenow in dieſem Zuge 
verrichtet zu feyn, welcher auch allein wieder nach Daͤnnemarck 
kam. Die andern zwey Schiffe Famen in einer Bucht, wel⸗ 
che befunden ward, daß es Strach- Davis fey, woſelbſt 
man verſchiedene gute Hafen und grüne Wieſen antraff. Die 
Einwohner dafelbft kamen auch fo gleich auf die Schiffe und han⸗ 
delten mit den Daͤhnen, wie die vorgemeldten mit Godiche Linde- 
now; allein diefe letztern fhelleten- fich wilder und mißtrauifcher am, 
Alda wurden einige gewaffnete Dähnen ans Land geſetzet, welche 
dafelbft verfchiedene Schmucke Gegenden,und nach Auſſage der Daͤ 
niſchen Chronick auch Silber⸗Ertz fanden; denn man fagt, daß ſie 
aus Steinen, fo 100. Untze ſchwer, hernach zu Copenhagen 26 Uns 
tzen Silber zuwege gebracht haͤtten. Man gab denen Hafen, ſo man 
daſelbſt antraff, Daͤhniſche Nahmen, und machte eine Karte über 
die Grönkindifche Küfte- Che ſie wiederum zu Schiffe gingen, bes 
machtigten fie ſich 4. ‘Perfonen der Wilden, von weichen man den 
einen umbringen mufte, weil er fid) fü verzweiffelt und rafend anftels 
Sfete, wodurch den übrigen zen ein folches Schreifen eingejaget ward; 
Daß ſie den Dähnen gutmwillig in die Schiffe. folgeten. Die Ein» 
ohner fteeten fich, um den Tod ihres Cammeraclen gurächen, bey 
I dem 6 in einer Schlacht, Ordnung / und ſchienen, als wolten fie 
den en den Paß zu ihren Schiffen abſchneiden, wie man aber 
eine Salve aus denen Canonen und Muſqveten auf fie gab, nah⸗ 
‚men fie die Flucht, fo daß ſich die Dähnen ungehindert einſchiffeten, 
die Seegel auffpanneten, und gluͤcklich wieder nach Copenhagen anfas 
men. Allda prefentirten ſie Se. Maj die 3. Wilden, welche mit denen 
vorigen, weder an der Sprache, Tracht noch Sitren übereindamen, 
> Diefer gethane Grönländifcge Zug ermunterte benKonig Chri- —8* Gron⸗ 
Rian einen newer zu verſuchen, und felbigen Godfche Lindenow mit —— 
5. Schiffen abzufertigen. Er ſegelte den sten Maj. 1600. vom Gundedenow. 
ab, und nahm die 3. Grönländer, welche bey der Strath⸗Davis ges 
nommen waren, mit ſich, um felbige als Dollmetfcher zu gebrauchen. 
Godfche Lindenow nahm damahls den Weg, welchen der Englis 
fie Capitain erwehlet hatte, nemlich Suͤd⸗Weſt von —— durch 
Capo Farwel gegen die Stratli-Davis. Eins von dieſen Schiffen ward 
Bermistelfk eines Nebels von denen andern abgefchleden; aber die 


D 
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4. kamen den zten Augufti glücklich zu Lande. Allein die Wilden 
hatten, aus Verdacht zu ihnen Feine Luft, ſich wievorzinin Hands 
fungeinzulaffen. Daherodie Dähnen höher hinauf fegelten, in Hoff⸗ 
ung dafelbit beffer angenommen zu werden; Die Einwohner aber 
waren dafelbft eben fo mißtrauifc), als an dem erſten Ort, und ſtel⸗ 
Jeten fich zum Widerftand, im Fall die Dähnen fich ans Land fegen 
würden. Endlich wie man an dem dritten Drte Ancker geworffen 
hatte, bat einer vonLindenows.Dienern, welcher ein verwegener Kerl 
war, fic) Die Freyheit aus, alleine ans Land zu fteigen, um mit denen 
Wilden in Handlung zukommen; Er hoffte felbige entweder durch ' 
unterfchiedliches Puppen » Werd zu befanfftigen, oder ihnen zu ent» 
lauffen,im Fall fie etwas feindliches gegen ihn vornehmen wuͤrden. 
Er war aber fo bald nicht ans Land gefommen, ehe er gegriffen, ers 
ſchlagen und von denen Wilden in kleine Stüden gefchnitten war, 
welche dazu Meffer, von Horn und Zähnen, (fo fie von einem Fiſche 
Einhorn genannt nehmen,und mit Steinen wegen)gemacht,gebrauche 
ten. Lindenow merdtedarauf wohl, daß daſelbſt nichts für ihm zu 
heftellen fey,begab fich daher wiederum auf den Weg nad) Daͤñemarck. 
; Wie nun Ge. Mai. fich niemahls durch Unglück voneinem gus 
Dritte nen Vorſatz abwenden ließ, fo ward er auch hierinnen nicht Fleinmürs 
— Sin, thig, jondern verſuchte die zte Grönländifche Reife mit 2. groſſen Schif⸗ 
führung Car-fen unter ——* Capitains Carſten Richardfens. Allein ſel⸗ 
ften Richard- biger Richardſen konte vor Eiß nicht ans Land kommen, weil fels 
fens, biges wie hohe Berge dafelbft or fich weit in die See erſtreckte;denn 
in einigen Jahren thauet das Eiß in Grönland niemahls auf, weswe⸗ 
gener unverrichteter Sache wieder umkehren mufte. Diefe koſtba⸗ 
re und befchwerliche Züge meifen, welche groffeCuriofirzt, Sorgfalt 
und Beſtaͤndigkeit fic) bey dieſem Deren befand. 

Was die Wilden nad) Dännemardüberbrachten Grönländer 
anlanget, hatte Se. Majeſt. Borforge für felbige, daß fie wohl verforget 
twürden, und gab ihnen Frebheit zugehen, wohin ſie wolten. Mangab 
ihnen Milch, Butter und Kaͤſe, wie auch rohes Fleich und Fiſche 
zur Speiſe; denn ſie konten ſich weder zum Brod und gekochten Fleiſch, 
noch zum Wein oder Bier gewoͤhnen, ſondern truncken ſtatt 
deſſen Thran von Wau⸗Fiſchen. Sie wandten ſich ſtets ger 
gen Norden, und ſeuffzeten nach ihrem Vaterlande. Dieje⸗ 

nigen 
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nigen von ihnen, fo fich ihrer Fleinen Börhebemächtigen Eonten, begas 
ben fid) damit in die See, in Meynung wiederum nach Grönland zu 
kommen. Allein wie fie 10.à rı Meilenvom Sunde abgefommen 
Waren, wurden fie vom Sturm zurück an die Schwedifchen Küften ge⸗ 
trieben, und von dannen wiederum nach Copenhagen gebracht, wo⸗ 
felbft fie genauer in acht genommen wurden. Wie aber ihre Gedan: Die Grönläm 
Een allezeit nach ihrem Daterlande gerichtet waren, wageten es aber, der in Cop 
mahl zwey von ihnen, jeder in feinem Borh, fo fie bey Gelegenheit be, Hagen und ihr 
fommen hatten, fid) auf die See zubegeben. Man faste ihnen nach, chickſabl 
und bekam den einen wiederum zuruͤck, von dem andern bekam man 
aber nimmermehr Zeitung. Zwey von ihnen ſtarben aus Sorge, die 
uͤbrigen 2. aber lebten einige Jahre, und ſchienen gutes Muths zu ſeyn. 
Allein die Hoffnung, fo man hatte, ihnen den Chriſtlichen Glauben bey» 
jubringen.iwar bergeblich. Dan Fonte nicht mercken, daß fieeinige idee 
von GOtt hatten, fondern man nahm alleine an ihnen wahr, daß 
fie ihre Augen gen Himmel huben, um die Sonne, wenn fie im Often 
auf gienge, gleichfam anzubeten. Der eine von ihnen farb endlich zu 
Eoldingen auf nachfolgende Art: Weil zu der Zeit alldort ein Pers 
len-Fang war, und der Groͤnlaͤnder zu erfennen gab, daß er in feinem 
"Baterlande Perlen zu fangen gemohnt war, führeteihn der Amt: Mann 
wEoldingen mit fich dorthin,und bediente fich feiner zum Perlen-Fang, _ 
worinnen er ſehr gluͤcklich war; Wie aber der Geig denfelbigen Amts 
Mann dazu antrieb, Daß er ihn zu dieſer Arbeit Winter und Sommer 
gebrauchte, ward er endlich kranck und jtarb. Diefes Abfterben gieng 
feinem Cameraden, welcher nunmehro allein übrig war, Dergeftalt zu 
Hertzen, daß ihn niemand mehr zu tröften vermochte. Er bemächtig» 
te ſich Daher aus Verzweifflung eines der Fleinen Boͤthe, und begab fich 
in die See, ward aber eingeholet,und wieder nach Copenhagen gebracht, 
woſelbſt er gleich darauf fich zu Tode forgere und grämete. w 
Diefe beſchwerliche Züge weifen diefes groffen Königs Begierde Der König 
zum Aufnehmen der Handlung ingleichen feine Curiofitzt, fo er hatte, en — 
verborgene Sachen ang Licht zu bringen. Zulegthat man ein grofs Norden nach 
ſes Exempel ander Reife, fo von dem befanten Capitain Munck auf Indienfuch en 
feine Ordre vorgenommen ward, movon verſchiedene Umftände ges 
funden werden. Manhattelange difputiret, ob Grönland an dem 
| feften&ande von Aſia oder America grän Engeländer, mit Nah⸗ 
men 





373 CAP. VI, Von denen Dähnifchen Königen 

Btem.de? men Hudfon, hatte einen Meer⸗Buſen zroifehenGrönland und Ame» 
Ancrigwe rica beſegelt, welcher annoch nad ihm Hudſons. Buſem genannt wird. 
—— Wiewohl fremde Scribenten bekennen, daß dieſe Ehre vielmehr einem 
Houtun, tum. Jeorivegifchen See⸗Mann zuſtehe, welcher dieſen Meer⸗Buſem vor ihm 

* erfunden habe. Durch dieſen Buſem oder Meer⸗Enge beſchloß der 
Fertiget zu König Chriſtian einen Weg nach Oſt⸗Indien ſuchen zu laſſen, und fers 
dem Eude den tigte zu Dem Ende Ao. 1619. den Capitain Munck mit zweyen Schif⸗ 
ee : fen ab. Gelbigee Munck Fam den 20. Junii felbigen Jahres nach 
aen Schiffen nie alſo genannt weilman alda gleichfam mitder alten Ißelt 
dorthin ad. ied nimmt. 

’ Er fegelte hernady gegen Weſten zum Norden gegen 
einen Sund, weldyen er den Nahmen Chriltians - Sund gab, 
und landete an eine Inſul bey den Grönländifchen Küften. 
Allda fegte er einige Leute ans Land, welche Zeitung zurück brachten, 
fie hätten zwar Menfchen» Fußftapffen, aber Feine Keute gefehen. Ana 
andern Tage des Morgens ward man einen Hauffen roilder Keute ges 
wahr, welche beftürgt wurden, wie fie die Dähnen fahen, umd lieffen 
bin, ihr Gewehr hinter einen SteinsHauffen, fo am felbigen Orte war, 
zu verbergen. Wie die Dähnen felbige grüffeten ftelleten fie fich freund» 
Id) an,und grüffeten wiederum: Allein wiefid) die Dahnen ihrer Ge⸗ 
wehre, fo hinter dem Stein Hauffen verborgen lagen, und aus Bogen 
und Pfeilen beftunden, bemäcbtigten, fo ftelleten fie fich gang betrübt 
an,und gaben durchZeichen zu verſtehen, daß fölches ihr eingiger Schag 
fey, womit fie ihren Unterhalt erwürben, ſo daß die Daͤhnen ſich ihrer 
erbarmeten, und ihnen alles zurück gaben, tworauf ſie niederfnieren 
und vor folche Wohlthat dandeten. Die Daͤhnen lieſſen es auch nicht 
bey diefer HöfflichEeit verbleiben, fondern verehreren ihnen verfchies 
dene Tleime Sachen, fo die Wilden admirirten, und gaben unterſchied⸗ 
Viche Vögel, Fifche und Speck zur Vergeltung. Einer von ihnen 
warff die Augen in einen Spiegel, und lieff damit ſeiner Wege. 
Dasjenige, ſo am meiften Urfache zum Gelächter gab, war dieſes, 
daß die Wilden hinfieffen einen Schiffs, Matrofen zu umfahen und 
zu bergen, weil felbiger ſchwartze Haare, und ein braunechtiges Ans 
geſicht, und eine breite Nafe wie die Groͤnlaͤnder hatte. 

‚„Maunck ließ den Tagdarauffeine Ancker aufmwinden, um feine 
Reife fortzufegen, muſte aber vermittelft des ihm re 
en 
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den Eiſes, wiederum ſelbigen Hafen ſuchen. Allein damahls wolte 
ſich niemand von den Einwohnern mehr ſehen laſſen, wie viele Mühe 
man aud) anmandte, um felbige an das Ufer zuloden. Man fällete 
daſelbſt auf der Inſul eine groffe Menge Renns Thiere, fo 
daß Die Inſul dahero ARbenn - Sund gleichwie der Hafen 
nad dem Nahmen des Capitains Muncke - mar genennet 
ward. Munck pflangete dafelbft des Königs Wapen, und begab fich 
. ben 22 Juli wiederum von dannen. Hierauf ſtunden fie grofles Unge⸗ 
ns und Treib⸗Eiß aus, fo daß fie ſich mit groſſer Noth 
n zweyen Inſuln, ſo im s2ſten Grad und 20. Minuten beles 
gen waren, falvirten. Allda fahe man feine Menfchen, fondern eine 
Menge Hafen, weswegen man felbige Straffe Hafen / oder Hare⸗ 
Sund nannte. Den sten Augulti reifete Munck von felbigen 
Jaſuln, und fegelte ABeft-Sudsroeft, und kam andie Südliche Küfte 
von Chrißians-Sund- Durch felbige Straffe oder Sund liefferin 
adfons-Dufen hinein, und nannte diejenige Seite, fo gegen America 
eget, Mare novum oder das neue Meer, unddieandere Seite gegen 
Grünland, Mare Chrifßianum oder Chrißians-jeer. Daſelbſt fegels 
te er Weſt⸗Nordweſt biß auf 83. Grad 20. Minuten, biß er zuletzt der⸗ 
geftalt vom Eife eingefperretrwar, daß er in einem Hafen, fo nach ſei⸗ 
nem Nahmendtunckr Winterrhafen genannt ward, fein Winter, Muncks- Wing 
Lager aufichlagen mufte. Daſelbſt ließ er die Schiffe, fo viel die Zt en 
und der Ort zuließ, repariren, und machte Anftaltzum Winter⸗Lager. A 
Man fand Feine Leute anden Küften, aber viele Fußftapffen von Men⸗ 
ſchen unter andern fand man verfchiedene sroffeSteine wie Altäre aufs 
gerichtet, worauf Kohlen gelegt waren. Man fand auch einen Stein, 
worauf ein Teuffelmit Hoͤrnern und Klauen abgemahlet war, fo daß 
manbieraus erfehen Eonte, daß nicht allein Leute daſelbſt wären, ſon⸗ 
dern daß fie auch eine Art von Goͤtzen⸗Dienſt allda im Gebrauch haͤtten. 
ie nun die Dähnen vermercketen, daß fie den Winter über 
dafelbft verbleiben muften, richteten fie Eleine Hütten auf, und verfas 
ben ſich mit Feurung und Wild zu ihrem Gebrauch undUnterhaltung. 
Munck fällete feibft zuerft einen weiſſen Bären, welchen er mitdenen 
iffs / Leuten verzehrete, und fand einen Geſchmack in dem Fleiſch, 
wie er felbft in feinem Bericht bezeuget. Giefälleten auch verſchie⸗ 
“dene Hafen, Rebhuͤner und andere Voͤgel, fo in Norwegen gemein 
Bbb a find, 
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find, ingleichen einige Marder und Fuchfe , fo daß man Hoffnung | 
hatte, fich den Winter über wohl zubegehen. Allein der ABinter ward 
fo ftreng und hart, daß man Eiß von 300 bif 360. Fuß dick fand; das 
Pier, der Wein und Brandtwein erfrorindenen Faͤſſen big auf den 
Bodẽ fo daß die Bänder fprungen und man den Wein und Brandtwein 
mit Aexten Stuͤckweiſe aus dene Fälfern hauen mufie, damit man felbis 
gen beym Feuer ſchmeltzen und aufthauen Eonte. Nenn man aus Ver» 
ſehen in einemZinnern oderKupffern Gefäß des Abends Waſſer ſtehen 
ließ fand man daß ſolches des Morgens gefprungen und geborften war. 
Die Schiffe, Wienun dieſe erſchreckliche Kaͤlte kein Eiſen oder Kupffer fparete, fo ver. 
Leute erepiren ſchonete fie auch vielweniger Diefeute. “Der eine von Den Daͤhniſchen 
vonder Kalte Schiffs. Leuten verfiel in Schwachheit nach dem andern,und nahm die 
Krankheit mit derKättezu. Die Kranckheit beftund in Darm-G.ct 
oder einer Art von Waſſerſucht, welche anhielte, bis der Krancke ftarb. 
Solches war der Zuftand den Winter über, und vermehrete ſich die 
Krankheit gegenden Frühling, weil ihnen alsdann die Zähne aus 
dem Munde fielen, ſo daß fie Fein *Brod, es fey dann durchgeweichet, 
effen Eonten.Endlich nahm im May-Monath die Plageüberhand,und 
befamen die übergebliebenen den Blutgang, wurden ausgezehret und 
hager,wie auchſchwartz, blau und gichrbrüchig,u. wo einer ſtarb, daſelbſt 
muſte er liegen bleiben, weil niemand war, der ihn begraben konte. 
Munck verfiel zuletzt ſelbſt den gten Junii in eine Schwachheit nebſt 
denen andern, und mufte 4. Tage in feiner Hütte ohne Speife lies 
sen bleiben. Weswegen er fein Teftament machte, und die Reis 
fenden erfuchte, ihn zu begraben, und-dem König von Daͤnnemarck 
das Journal:oder Tage» Megifter, fo er über feine Reife gemacht 
hatte, zu überbringen. Allein, nachdem 4 Tage verlaufen waren, 
befand er ſich etwas beffer, fodaß er aus feiner Hütten gieng, um 
nach denen Schiffs⸗Leuten zu fehen, allein er fand von 64 Perfonen, fü 
er mit fich gebracht hatte, nicht mehr als 2 am eben. 

Es mar nun diefen zweyen armen Menfehen Feine geringe greus 
de, Ihren Capitain annoch am Leben zu fehen; fie ermunterten einan⸗ 
der zu leben, ob fich gleich menige Hoffnung dazu fehen ließ, weil es 
ihnen an Lebens Mitteln fchlete. ie wuhleten im Schnee, um ei» 
nige Krauter, f Darunter verborgen Iaaen, zu finden, fanden auch zu 
allem Gluͤck einige Wurtzeln, welche fie Dergeftalt erquickten or ftars 

en, 


— —— 
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cketen, daß fie in kurtzer Friſt wiederum zu Kraͤfften kamen. Nach⸗ 
dem endlich das Eyß aufgethauet war, begaben fie ſich auf die Fres 
gatte, und lieffen das geoffe Schiff ftehen. Den 16. Jul, giengen fie 
unter Segel, wurden aber fogleich von dem Treib, Eufe dergeftalt in- 
commodiıret, daß fie ihre Chalouppe. verlohren, und groffe Mühe 
hatten das Schiff zu retten, weil das Steuer-Ruder im Schiffe ent 
zwey brach. Endlich retteten fie fi) aus allen dieſen Beſchwerlich⸗ 
feiten, fanden: die Chalouppe wieder, und Famen glücklich durch 
Chriſtians⸗Sund in die weite See. - Allein hier geiff fie ein hefftis 
9er Sturm an, welcher fie beunahe aufs neue in Verzweiffelung 
brachte; Denn, wie fie nur 3. Mann ftard waren, muften fie ohne 
Aufhoͤren arbeiten, um das Schiff zu confervirens Jedennoch über, Munick kommit 
wunden fieauch diefes Unglück, Famen den 21. Septembr. in einem a. bwepen 
Norwegifchen Hafen, und endlich einige Tage hernach zu Copenha Ba 
gen an, nachdem fie alle die Belchwerlichkeiten und Ungemachlich  niyagen. 
h ro denen ein Mienfch untermworffen werden mag, ausgeftanden 

alten, .- 
Se. Maj. ließ zwar hierauf die Hoffnung, fo er fich von der 
Erfindung eines neuen Weges durch Norden nach Indien gemacht 
hatte, fahren: Allein, nachdem der Gapitain ficy einige Fahre in 
Daͤnnemarck nach der unglücklichen Reife aufgehalten, und indeffen . 
die Fehler, ſo man aus Unwiſſenheit auf diefer Reife begangen, genau ß 
überlegt und nachgedacht hatte, befam er Luft, fein Gͤck noch eins 
mahl zu verfuchen, und überredere zu dem Ende einige Edel⸗Leute und 
Bürger in Copenhagen, eine Compagnie aufurichten,und 2.Schiffe, 
fo ex führen wolte, in Stand zubringen. Wie aber alle Anftalten 
gemacht waren, und Munck bereits reifefertig war, ward er kranck Muncks Ab⸗ 
und ftarb, und alfo ward nichts aus dem gangen Wercke. Man er. ferben. 
jehlet, Daß, wie er beym Abſchiede, ehe er zum andern mahlzu Schiffe 

gehen mwolte, mit dem Könige redete, und der König nach langer Uns 
terredung von der vorigen Reiſe, und feiner Dabey geführten ſchlech⸗ 

ten Conduite Meldung that, habe Munck dem König etwas hart und 
unbedachtfam geantwortet, weswegen ſich der König erzürnet, und 

ihn mit feinem Stock aeftoffen haͤtte; worauf Munck nach Haufe ges 
gangen fey, und in einigen Tagen Beine Speife zu ſich nehmen mwollen, 

und endlich aus Chagrin geftorben fenn fol. Alſo wird dieje His 
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ftorie insgemein erzehlet, und laſſe ich felbige in ihrem Werth ver 
bleiben; imgleichen auch dasjenige, ſo als etwas befonders merck⸗ 
würdiges von dieſem groffen Koͤnige angeführet wird, daß nemiich 
ade diejenigen, an melche er In der Eilund im Zorn feine Hand leg» 
te, gleichfam hinſchwinden müffen, und niemahls wiederum zu fich 
felbft Eeommen, und fich erholen koͤnnen. | 

Es meifen demnach diefe Poftbare und befchtwerliche Züge, wie 
borhero gemeldet, welche groife Curiofitze fich bey dieſem Könige bes 
fand, und wie fehr ihm das Aufnehmen und die Wohlfarth des Lan⸗ 
des, und. der Anwachs der Handlung ans Her gewachſen war. 

Dielintertdas Die Unterrhanen von feinem Erempel angefrifchet, nahmen über ſich, 
— —— zu ein gleiches zu verſuchen, und ſpareten Daran Beine Unkoſten; Denn 
Zuge von des die Leute in Daͤnnemarck find niemahls hurtiger, arbeltſamer und 
Kdnigsc xem⸗ begieriger nach Wiſſenſchafften geweſen, als unter dieſem groſſen 
peLerumntert- Koͤnige, weswegen alle fremde Scribenten, fo zu der Zeit von Daͤn⸗ 
nemarck fchrieben, ſowol von groffen Staats» Miniltern, als auch 
von grundsgelehrten Leuten, fü fich unter dem Adel und Bürgers 
Der Reichs⸗ Stande fanden, mit dem gröften Ruhm redeten. Es iſt bekannt, 
—* Meise daß der deichs ⸗ Hof ⸗Meiſter aus Curiofitzt auf eigenen Unkoſten 
——— ein An Schiff nach Spitzbergen, fo in dem 78. Grade liegt, abfertigte, 
Schiff nach um ſich der Cigenfchafft felbigen Landes zu erfundigen, worzu er 
Spigbergen einen erfahrenen Naturaliften, nahmentlich Leonino, einen gebohr⸗ 
ab. nen Spanier gebrauchete, welcher auch diefes Land, fo wegen 
der Kälte nicht bewohnet werden Fan, genau erforfchete, und weilte 
Bären und andere Sachen, fodiefes rauhe und unangenehme Land 
produeiret, mit ſich zurück brachte, 

Diefes fo ich von Chriftiano IV. angegeichnet habe, Fan, wie 
wenig e8 auch ift, jedoch für etwas gehalten werden, angefehen es das 
meifte und faft das eingige, fo ans Licht gekommen ift: Allein es kan 
faft für nichts gerechnet werden, in Anfehung feiner fangen Regies 
rung, und feiner groffen Thaten und DBerrichtungen , welche einige 
Fotianten erfordern; Denn, es war kaum einiger Regent zu der 
Zeit hurtiger, erfahrner, und von groͤſſern Gemuͤths⸗Gaben und Koͤ⸗ 
niglichen Qualitzten, als ChriftianusIV, Es ift zwar unleugbar, 
daß ja der König Guftaphus Adolphus in Schmeden von denen Scri- 
benten bis an den Himmel erhoben werde, und daß felbiger — 

allen 


* 
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allen Ruhm, fo man ihm beyleget, verdiene: Wenn ich aber beyder ER 

dieſer Koͤnig nn auf eine Waag · Schale lege, finde ich, daß die are 
Thaten und Verrichtungen Chriftiani IV, einen merdlichen Aus kianoıv. und 

innen, und die wichtigften find, Guftavus Adolphus mar Guftavo Adal- 

2 Chriftianus IV. gab ihm an Kriegs » Erfahren» buo. 

nichts nach. Jener wuſte zu gewinnen, und feinen Sieg zu vers 

Agen; diefer wuſte auch zu geroinnen, und augleich fich aus einem Un⸗ 

üc heraus zu wickeln. Jener ward geoß durch Glück und Wohl⸗ 

; diefer ward gröffer Durch Widerwaͤrtigke ann Chri- 

ftianus IV. Guftavi * Tentichland zu der Zeit gefuͤhret, wie 
die teutfchen Ständte und andere Allüürten fich mit Ernſt angriffen, 

pürde er auch Gultavi Glück gehabt haben; Und wenn Guftavus 

3en Krieg zuerft angefangen haͤtte wie Die Ständte annoch im Schlaffe 

der Sicherheit lagen, und die Allürten Taulicht waren, wurde er auch 

Chriftiani IV. WBidermärtigkeit und Ungemach erlitten haben: fo 
Jaß demnach ein —— daß nemlich der eine mehr als der andere her⸗ 

. borleuchtete, mehr der Zeit als denen Perfonen beyzumeſſen iſt; dann 

im dem Kriege, ſo Diefe groffe Könige unter fich ſelbſt gegen einander 

hreten, bekam Chriltianus IV, wie bekannt, die Oberhand. _Gu- 

ftavus war milde und leutſelig; Chriftianus als ein gemeiner Bürs 
ger im Umgaͤngniß; Beyde liebten Recht und Gerechtigkeit, belohne⸗ 

en die Tugend, achteten gelahrte Leute hoch, und waren felbft gea 

ſehrt. Es fehlete Feinem von beyden am Berftande, welches Gufta- 
as als ein groffer General, Chriftianus überdem auch als ein groffer 

önig, als ein aroffer Staats, Mann, als ein groffer und tapfferer 
Mann, und als ein habiler Richter fehen ließ, und gnungfam 


eich im Ki 
gleich Im Frieden groß und anfehnlich war. Sle waren beyde hur⸗ 
tig; Guftavus lieff als ein fliegender Blig über gantz Teutſchland; 
Chriltianum IV. fahe man bald an der Spitze einer Armee, bald 
feinem Admiral-Schiff, bald wiederum an der andern Seite vom 
Nord⸗ + Denn er fegelte einmahl felbigen Nord» Cop vorbey 
nad) Mofcor oder Rußland, welches kaum einiger König gethan 
at. Schrweden ift niemahls gröffer im Kriege geweſen, als zu Zeiten 
Suftavi,undDännemarck iſt niemahls gröffer im Frieden geweſen, als 
inter der egierungChriltiani, Dort wardastand voll von groffenGe- 
pera- 
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neralen; hier aber von gelahrten Leuten und Staats-Männern. Es 
ift ungewiß, ob Guftavus mehr Städte niederriß, als Chriftianus 
Städte erbauete. Mit einem Worte: Gultavus fehiene das Exem⸗ 
pel Alexandri, Chriftianus IV. auch anbey des Auguſti vor Augen 
zu haben; Dann des Schmwedifchen Königs Paſſion war, die Graͤn⸗ 
Ben feines Reichs zu erweitern, des Dähnifchen Königs hingegen,die 


. innerlichen Wunden feines Reichs zu heilen. -So daß, wann.» 


Schweden den aröften General zuder Zeit weiſen Fan, fo fan Däns- 
nemarck den gröften König zeigen. Der eingige Fehler, ſo man an 
dieſem König merdte, war eine Art eines behenden Zorns, in wel⸗ 
chem er ſich zumeilen übereilete, welches ich vormöthen finde, anzus 
zeichnen, damit es nicht Das Anfehen habe, daß ich, ſtatt einer His 
ftorie, eine Leichen, Predigt fehreiben wolte. i 


| ara 
Fridericus III. Dem KönigeChriftiano IV ‚fuccedirte feinSohn FridericusIf 
Des Reihe Bey Antritt feiner Regierung war das Reid) in folchem Zuftande 7 


uffand bey 
Eu Koͤnigl. 


Daͤnnemarck war durch den letzten Krieg ziemlich geſchwaͤchet wor⸗ 


Majeftät Anden; es waren verſchiedene wichtige Provintzien von dem Reiche 
funfftzueKesabgeriffen, und groffe Unfoften und Scyulden gemachet, fo annoch 


gierung. 


nicht abgetragen waren; Die Macht der Adelfchafft war auf der 
höchften Stuffe, und wurden groſſe Difputen bey Antritt der Regie⸗ 
rung gemachet; Ya Feines Daͤhniſchen Königs Autoritzt ift durch 
Handfchrifften, Handveſte oder Capitularionen mehr eingeſchrencket 
morden, als des Königs Friderici III. und verurfachte ſolche Eins‘, 
ſchrenckung verfchiedene Ungelegenbeiten, welche diefer preifmärdige 
König durch feine Weißheit Teicht haͤtte heben Fönnen, wenn die Koͤ⸗ 
nigliche Autoritzr und Macht nicht fo fehr limitiref geweſen waͤre. 


Wie Daͤnne⸗ Welche Beſchwerde er hatte, che er den Thron feines Vaters 
—— beſtieg, zeiget die Muͤntze, ſo bey Antritt ſeiner Regierung geſchlagen 
ward, worauf ſtunde: Tandem. Was des Reichs auswaͤrtigen Zus‘ - 


ten ſtund. 


ftand in Anſehung fremder Potentaten betrifft, hatte Chriſtianus IV? 
mas Engeland anlanget, mit felbigem Reiche in groffer Vertraulich⸗ 
Feit gelebet, weil ſowol Der König Jacob, als fein Sohn Carolus I. 
fo nahe mit ihm in Schwägerfihafft ſtunde; Diet Conjundturen 
aber veränderten fich hernach durch den jämmerlichen Tod des Kö— 
nig Carls, und die Ufürpatio:ı des Cromwells, reicher ftets übel 
gegen Dännemaref gefinnet war, wie aus der nachfolgenden Hiftos 
rie ſoll etwieſen werden. Mit 
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Mit Holland hatte zwar der hoͤchſtſelige König ſich einige Jah⸗ 
se vor feinem Tode verglichen: Adein, well felbige Republıigue 
Urſache geweſen war, zu allen Verluſt, ſo das Reich erlitten hatte, 
und durch den Vergleich, Anno 1645. zu Chriltianopel gefchloffen, 
Daͤnnemarck verfchiedene Einkünfte, fo jährlich im Sunde gehoben 
worden, beraubet hatte, Eonte das Reich zu der Zeit Beine fonderliche 
Vertraulichkcit zu ſolcher Republique tragen, welcher es Doch her⸗ 
nach, wie fie die Schwediſche Macht fo fehr anwachſen fahe, gereues 
te, daß fie dazu geholfen hätten, und ſchloſſen dahero "Alliance mif 
Dännemard, wovon hernach ein mehrere. 


Mit Spanien hatte Daͤnnemarck, feit des Luͤbeckiſchen Fries 

ben, in guter Vertraulichkeit geftanden; Ja die Freundichafft war | 
ſo * daß verſchiedene Potentaten darüber allarmiret wurden, fich 
— es laͤge darunter mehr als eine bloſſe Freundſchafft ver⸗ 

en. — 
Mit Schweden waren die Conjuncturen am delicateſten, in 
Anſehung des Stiffts Bremen. Hiermit hatte es ſolche Befchaf, Mit Schwe⸗ 
fenheit: Der König Friderich ward, wie er annoch Printz mar, - a 
Anno 1621. zum Coadjacor in Bremen erwaͤhlet, und wie der Ertz Syikeg Yes 
"Bifchoff Johann Friderich Anno 1634. mit Tode abgieng, fucce- men, 
dirte ihm der Daͤhniſche Pring ohne Widerfprechen, wiewohl die. - 
Schweden bierinnen Hinderniß gemacht haben würden, wann ihnen 
die unglücliche Schlacht bey Nördlingen nicht die Kräffte dazu be 
nommen hätte. Allein, wie die gefallene Schwediſche Sachen fich 
wiederum empor zu heben begunten, und der Krieg zwifchen Daͤnne⸗ 
mare und Schweden, in welchem Fridericus IL. von feinem Herrn 
Vater zum Generaliffinus in Holftein gemacht ward, angieng, nah⸗ 
men die Schweden hieraus Gelegenheit zur Feindſchafft, und bes. 
mächtigten fi) Bremen und Berden, welches Stift endlich indem‘ 
Weſtphaliſchen Frieden fecularifiret, und dem Könige in Schweden: 
unter dem Titul eines Fürftenthums cediret ward, gegen welche 
Vornehmen Fridericus II. als rechtmäßig erwaͤhlter Ertz⸗ Biſchoff 
ſich hoͤchſtens befchwerte, und waren die Sachen annoch In ſolchem 
ae wie er feinem Herrn Vater in der Regierung fuccedirte. 
jeſes waren die Conjundtugen bey feiner Ankunfft zur ir 
ce in, 
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Allein, che ich weiter gehe, milk ich etwas von feiner Geburth und 
Auferziehung erzchlem. » 

Eriderici IM Dieſer preißwürdige Herr iſt zu Hadersleben Anno 1609. ben 
Gehurth und 18. Mart. gebohrens Wie er einigermaffen zu verftändlichen Jahren 
Yuferziepung, gekommen war, fandte fein Herr Vater ihn nach der Adelichen Aca- 
demie zu Sorö, um dafelbft in folchen Wiſſenſchafften und Exerci- 
tien, fo einem Königl. Printzen anftändig, unterroiefen und geübet 
zu werden, und verordnete Doct. Hans Burchard zu feiner Informa- 
tion, und damit er defto beffer zur Tugend und denen Scudüs aufger 
muntert werden Fönte, fandte fein Herr Vater Se. Pringl. Hoheit 
| Pring Ulrich, einen Herrn ebenfalls vongroffer Hoffnung,aud) dort, 
ine aus- bin. Nachdem er nun im Vaterlande ein gutes Fundament zu 
laͤndiſche Reis Herfchiedenen Wiſſenſchafften gelegt hatte, befam er vom feinem Hu. 
fen. Pater Zulaffung, aufferhalb Landes zu reifen, um rehrere Vollkom⸗ 
menheit zu erlangen. Er begab fich demnach zuerſt nach Denen vera 
einigten Provintzien, und von dannen nach Braband und Flandern, 
mofelbft zu der Zeit die Kriegs: Wiffenfchafften den höchften Gipffel 
erreicher hatten; Hernach reifete er nach Franckteich, allwo er ſich 
am meiften zu Paris, Drleans und Anjou aufhielte, er war auch des 
Vorhabens Ztallen und andere Derter zu befeben, ward aber dar» 
an verhindert, weil in Italien eine Peft, welche in Mapland raͤglich 
bey soo. Menfdjen ins Grab legte, grafürete, und die andern Derter 
von den KRäyferk, und Mantuanifchen Trouppen verunruhiget wur⸗ 
den; Savoyen ward vom Franckreich in die Enge getrieben , der 
Käpfer und die Stände lagen in Teutfchland einander in den Haas 
ren, und die Kriegs⸗Flamme breitete ſich faft über gang Europa aus, 
mesiwegen Dännemarcf, fo zu der Zeit faft alleine im Ruhe lebte, in 
Furchten ftunde, Se. Pringl. Hoheit möchte in Gefahr gerathen, fo 
er an die unruhigen und contagieufen Derter reifen wuͤrde, feuffjete 
dahero mit aroffem Verlangen nach feiner Zuruͤckkunfft. Dieferwes 
gen begab Se. Printzl. Hoheit fid) wiederum auf den Wegnad) fis 

nem Baterlande, twofelbft er mit groffer Freude empfangen ward: 
.. Anno 1621.that Se. — Hoheit feinen erſten Ehren⸗Tritt, 
WirdErtz⸗Bi⸗ indem er von dem Bremiſchen Ertz ⸗Biſchoffe und der Geiſtlichkeit 
ſchoff in Bre⸗ zum Coadjutor in dem Ertz⸗Biſchoffihum Bremen erwaͤhlet ward, 
men. und Anno 1634. bekam er nach Abſterben des Durchl. Serben Jo- 
J an 
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Hann Friderichs das Ertz⸗Biſchoffthum ſelbſt, feinem Water, wels 
her eben damahls des Eron-Pringens Chriltiani V. Beylager mit 
ee Chur⸗Saͤchſiſchen Printzeßin celebtirte, zur groffen Freude und 
Veran: — — 
Vachdem nun Se. Pringl. Hoheit das Bremiſche Erg ⸗Bl⸗ 
hoffthum befommen hatte, befleißigte er ſich aus aller Macht, fols 
8 von der Kriegs: Flamme, fo gang Teutfchland allerwegen ven 
„sebeete, zu befeeyen, und fich mit feiner Parthey einjuwickeln / bis die 
Schweden zulegt ihren Vorſatz, womit fie lange ſchwanger gegangen, 
gaben, und ihre Tragaedien ſowol in Bremen als Teurfchland?. = 
uszuüben und zu fpielen begunten. | 
89. 1643. hielte®&e-Pringl. Hoheit Beplager mit der Luͤnebu ⸗ 
en Pringeßin Soßhia Amalia, und Anno 1648, ward er, twiegeSuerediser ſol⸗ 
t, König über Dännemar@ und Norwegen an feines Vaters Statt, engen in 
ft der Eron,‘Pring Chriftianus IV, im Jahr vorgero einen feligen eg Rei— 
Adfehied von Diefer Weltgenommen hatte. Den. Jul. twardermit " 
j Bun undSolennitze zu Copenhagen gehuldiget, und zwar 
ergeftalt: 
- Es war aufdem Schloß Plage vor der Boͤrſe ein herrliches 
Theatrum aufgerithtet, hierauf ftand der Königl. Thron mit ſchwar, Die Königt, 
gem Sammet bekleidet, und war der ABeg vom Sthloffe nach dem Luldigung. 
Theatro mit fehmargem Laden belegt. Des Vormittags um 
9 Uhr ward die gefammte Buͤrgerſchafft von dem Schloffe bis nach 
dem aufgerichteten Theatro ing Gewehr geſtellet. Zuerft kamen 2. 
Herolde mit ſchwartzen Sceptern in den Händen, 2) nad) ihnen fol. 
geten einige Adsliche Perſonen mit langen ſchwartzen Mänteln, ale 
verordnete Marfchälde. 3) die Rittersund Adelfchafft aus allen 
Provintzien. 4) der HofsAdel. 5) beyde Hof-Marfchälde. 6) 
nach ihnen kam Se. Printzl. Hoheit, unter einem Himmel von ſchwar⸗ 
gem Sammet, geleitet von 40. Trabanten. 7) darauf folgete der 
ang und hernad) 8) Die Reichs: Räthe, ein jedernach 
feinem Stande 
Wie mın Se. Pringl. Hobeit auf das Theatrum gekommen 
tar, hielte der Reichs, Hofmeifter eine zierliche Oration, und nad 
Endigung derfelben Fnieten die Reichs» Käthe nieder‘, und fprachen 
den Eyd nach, fo ihnen der Hof» Cangler vorfagte, worauf fie alle 
Cora faͤmt⸗ 
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faͤmtlich und ein jeder befonders Gr. Majeft. die Hand gaben, und 
ihm ein glückfeliges Regiment anmünfcheten. 

Als diefes_ verrichtet, ſatzte Se. Majeft. ſich auf feinem Stul 
und die Reiche, Räthe fich_auf die Band unter dem Thron, und bes 
deckten alleihre Haͤupter; Darauf gefdahe Durch den Secretarium 
Krag die Provocation der Stände, und die Ablefung des Endes. 
Da dann zuerft die Ritterfchafft und der Adeliche Stand, daraufdie 
Geiſtlichkeit, hernach die Bürger, und endlich die Bauren aufgiens 
gen. Wie nun alles, fo vonndthen, verrichtet war, ward Se. Mai. 

auf ſelbige Welſe wiederum nach dem Schloß geleiter; kurtz darauf 
ward gemeldtes Theatrum dem gemeinen Manne zu preif gegeben, 
welche fich um das Laden, Holg und Eifen tapffer herum fchlugen, 
und fich tummelten, welches dann ein groſſes Gelaͤchter und Kurks 
weil verurfachete, 

Endlich ward ein jeder nach feinem Stande aufs koͤſtlichſte tra⸗ 
&iret, und damit nahm der Huldigungs»Procefs fein Ende, 

Se. Majeft. begab fich darauf mit einer wohlausgerüfteten 
Flotte nad) Nortvegen, und ward von denen Reichs, Ständen in 
Chriftiania als König, und hernach in Schleswig und Holftein als 
ein Fürft, uber folche, mit felbiger Procefion gehuldiget. 

ke Rat n 23. Novembr. ward Ge. Majeft. zu Copenhagen auf 
—— gl nachfolgende Art Heerönet: Erftlich wurden in einer Proceffion 2, 
3.0 fülberne Heerpaucken nach der Marien: Kirche geführet, hernach folge: 

ten 6. Trompeter, alle in teiffen Atlaß und fehtvargen Sammer ges 

Pleidet; ferner Bamen 5. Marſchaͤlcke mit ihren Stäben in den Hans 

den, welche von einigen 100. Adelichen Perfonen, alle in ſchwartzen 
Sammet gekleidet, begleitet waren ; nady ihnen Famen die Geſand⸗ 

ten von Luͤbeck, Hamburg, Roſtock, ꝛc. und 2. Herolde im gewoͤhnli⸗ 

hen Habitz ferner einige Heerpaucker und Trompeter; darauf ka⸗ 

men die Reichs⸗Raͤthe alle zu Pferde, der Reichs Admiral mit dem 
Reichs⸗Apffel, der Reichs⸗Marſchalck mit dem Schwerdt, der Reichs⸗ 

Cantzler mit dem Scepter, und der Reichs⸗Hofmeiſter mit der Crone. 

Nach ihnen kam Se. Königt, Majeft. unter einem Himmel, welcher 

von dem vornehmſten Adel getragen ward; hernach folgeten die 

Fürftt. Perfonen von Sonderburg, Eutin, Sachſen Lauenburg ims 

gleichen die Fuͤrſtl. Geſandten von Medlenburg, Holſtein und Ol⸗ 

denburg, Wie 
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wWie nun Se. Majeft, in die Kirche gefommen war, bielte der 
Bifchoff von Seeland eine lateiniſche Oration. Hierauf Fam der 

eichs-Hofmeifter, und zeigete Sr. Majeft-die Reichs, Privilegien, 
3 folche zu confirmiren. Darauf ward von dem Bifchoffe Sr. 
jeft, Die Erone aufdas Haupt gefeget, und alsdann traten die 
Reichs⸗Raͤthe herzu, und legten die Hände auf&r. Maj. Haupt und 
Erone, damit zu erkennen gebende, er folle derfelben Erone und Haupt 
feyn. Nachdem alle gervöhnliche Ceremonien zu Ende toaren,gieng 
Ge. Majeft. wiederum infelbiger Procefion nach dem Schloffe, wo⸗ 
bft eine herrlicheund Koͤnigl. Mahlzeit zubereitet war. Den Tag 
Jarauf gefchahe die Erönung der Königin faft mit felbigen Ceremo- 
en und Solennitzten. Ä 


„ „Anno 1650, geſchahe mit Bewilligung der fämtlichen&tände 1650. 
die Ermählung des Koͤnigl. Pringen Chriftiani, welcher auf dem 
Königl. Saal vorgeftellet vourde, und ward feine Wahl von einigen 
100, Perſonen unterfchrieben. Im felbigen Jahre reifete der Statt 
halter zu Holftein, der Herr Chriftian Rantzau, mit einer anfehnlis 
then Suite nach dem Känferl. Hofe, um im Nahmen des Königs das 
* von dem Fuͤrſtenthum Holſtein nach Gewohnheit zu em⸗ 
pfahen. J 
Das erfte von Wichtigkeit, fo ſich in der Reglerungs⸗Zeit 
Frideriei LIE. zutrug, war der Fall der zweyen groffen Männer,nems 
lich Hannibal Sehefted und Corfitz Uhlfeld, Dererfte war Statt ⸗ Beſchuldi⸗ 
halter in Rorwegen, und der andere Reichs-Hofmeiſter, und hatten gungen gegen 
beyde Chriftiani 1V. Töchter, mit der Frau Chriftina Munck gezeu⸗ Hannibal Se. 
get, zur Ehe. Der erfte, nemlich Hannibal Sehefted, welcher ſted. 
Statthalter in Norwegen war, ward verfchiedener Verbrechen bes 
fihuldiget, und von dem Könige und denen Reichs. Näthen zur Des 
chenſchafft gefordert, forol der Gelder wegen, fo auf die Nor⸗ 
wegiiche Armee angewandt maren, als auch der Einfünfftehalben, ſo 
tange er&tatthalter in Norwegen geweſen war. Der&tatthalter ſuch 
te zwar Mittel und Wege, der überhängenden Gefahr zu entgehen, 
aber vergeblich ; Denn der König und die Reichs, Raͤthe festen fo 
bart in ihn, daß ihm nicht allein er zu fommen berbothen ward, 
fondem er verlohr auch fein hohes Amt —— und bekam * 
3 ehl 












— 


Sein Urtheil. 


Der Anfang 
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fehl, ſich nicht ehevon Copenhagen weg zu begeben, er habe denn vorher 
ro richtige Rechnung abgeleget. 


Diefes wolte ihm fehr befchwerlich und faft unmüglich fallen, tweßs 


wegen ihm vom Könige und dem Senac einige fchrifftliche Puncten zu 
Ki wurden, ſich innerhalb 24. Stunden darauf zu erklären und 


bige zu unterfchreiben,, oder ein eirdliches Lirtheil zu erwarten; 
arauf erwehlete er Das erfte, und erflärete ſich zu nachfolgenden 


Puncten, welche er unterfgrieb: 


ı) Bon feiner Statthalterfhafft in Norwegen abzuftehen. 

2) ngleichen von dem Titul und der Wuͤrde eines Raths⸗ 
eren oder Reichs Mathe. 

3) Alle feine Immobilia in Norwegen der Erone zuübergeben. 


-4) DenenSoldaten in Norwegen ihre reſtiren den Sold * bezahlen. 


5) Die Inſul Langeland von dem Grafen Rantzau für 60000. 
Rthl. wieder einzuldfen, und felbige der Erone zu refticuiren. 

6) An Marßlio für Die zwey Schiffe, fo er neulic) in Norwegen 

hatte bauen laffen, nemlich Sophia Amalia, fü 100, und einige, 
und Fun Chriftian, welches einige und 80, Stuͤcken führete, 
die Bezahlung zu leiften. 

7) Sein Lebenlang nicht aus Dännemard zu reifen, vielweniger 
bey einem oder andern frembden Porentaten Dienfte zu neh. 
men, noch etwas gegen die Krone zn verüben. 

Dabingegen wurden ihm aus Gnaden alle feine Mobilien, als 


Juwelen, Kleinodien, Silber» Gefchirr und anders Hauß / geraͤth ges 
laffen, ingleichen folten ihm die 60000. Rthl. fo er dem feel. Pringen ſo⸗ 
woohl, als dem Könige Friderich vorgefchoflen hatte, erftatter werden. 
Alſo fiel diefer groffe Dann in der Geſchwindigkeit aus feiner Wuͤrde, 
und GregersKra | 


e kam wiederum an feine ftatt. 
nzmifchen ward eine groffe Berratherey entdecket, welche Feine 


jur groſſen geringe Unruhe im Reiche verurſachte, und endlich verfchiedene Perfor _ 
Tragoedicmifnen in geoffes Unglück lürgere- P 


feld. 


Den Anfang zu Diefer Tragoedie machte Dina Wiinhoffers, 


eine Weibes/Perſon, welche ihrer Schönheit wegen überall befannt 
mar, und ſich unter andern auch von dem Reichs + Hofmeifter Corfitz 
Uhifeld bedienen ließ, welcher, feiner Frauen unwiſſend, feibige offt zu 


fih ins Haug nahm. 


Unter 
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Unter denen andern, mit welchen Dina ihren Umgang hatte, war 
- auch Jurgen Walter, ein Obrifter in Holftein , welchem fie einmahl 
offenbahrete, Daß der Hof, Meifter gegen den König Böfes im Sinne 
e5 Worauf der Obrift Walter fo gleich dasjenige, fo er gehörer, 
— entdeckte, und ließ der König Dina vor ſich Eommen , welchenin« Ange 
ihre Worte mitnachfolgenden Umftänden befräfftigte : Daß, wie fiebungen. 
einmahl bey Uhlfeld in einem feiner innerften Gemaͤcher gervefen, allıvo 
fie zu der Zeit durch eine Hinter Thür eingelaffen wäre, feine Ehefrau 
Eleonsra mit einem ‘Becher voller Gifft, welches Doktor Sperling, deg 
Uhlfelds Hauß / Medicus, zubereitet hatte, in der Hand eingefoms 
men fey,und habe mit ihrem Herrn wegen der Zeit und des Orts, wanır 
nn ihr böfes Vorhaben ins Werck fegen wolten, geredet, Di- 
u erfprach auch, Daß, wenn fie Zeit dayu bekommen Fönte, wolle fie 
Dodtors Pr&fcription, das Vergifft oder den Schlüffel zum 
Schapff, worinnen es ftünde, zumege bringen; fie bekannte ingleichen, 
fie habe ein Kind mit dem Hof» Meifter gejeuger, und feıy felbiges vor 
‚Mag. Simon, ze. bey der teutfihen Kirche, getauffer worden. 
rüber ward Se. Majeft. mit denen anweſenden Miniltern nicht we⸗ 
nig alteriret, hielte ſich jedoch fehr ſtille, und ließ ſich nichts mercken, 
fondern befahl Dina nach Haufe zugehen, verhoffende, GOtt und die 
Zeit werde diefes beſſer entdecke. 
Naun begab es ſich zu der Zeit, daß der Reichs⸗Hof⸗Meiſter 
feine gantze Familie bewaffnen ließ, gleichſam als wenn er jede Stun⸗ 
e in feinem Haufe beſtuͤrmet werden folte, und fandre ziwey Reiches 
e an den König, Huͤlffe und Schug gegemeinige, fo ihn mit Frau 
nd Kindern ermorden wolten, begehrende. Hierauf fertigte Ge. 
‚2. Reichs » Räthe an ihm ab‘, und ließ ihm eine Compagnie 
Soldaten zu feiner Beſchuͤtzung anbieren; ja er wolle ihn ſelbſt mit ſei⸗ 
ner Familie auf fin eigen Schloß nehmen, als welches der ficherfte 
- Det fen, 100 er zu ſeyn verlangen koͤnte: Allein Uhlfeld ſchlug alle die» 
 Anerbietungen aus. Welches ihr deſto mehr verdächtig machte- 
Ich folge allhier der gedruckten Relation „ Uhlfelds Practiquen — — 
nannt, ohne Davor zu guarantiren. Gelbige Relation erzehlet dar" mache 
feeher mit diefen Worten alfor Nicht iange hernach ward escui. 
dbar, daß einige Mörder bey mitternächtlicher Zeit vor des Ko⸗ 
vigs G gwehen waren welche von einem groffen Hunde, fo fie 
anbellere, abgeſchrecket wurden, fo dag fie dahero den Schlüffel, a! 
” 





Die Sache 
wird unter⸗ 
ſucht. 
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bißhero verlohren gewefen mar, inder Thür hinter ſich laffen muften. 
Diefes verurfachete ein groſſesSchrecken, ſo daß ſich ein jeder für einem 
Aufruhr inder Stadt fürchtete, und Funteder Anfchlag mit dem Ders 
gifft auch nicht verborgen bleiben , ſondern war inaler Leute Mund, 
weßwegen man es von noͤthen zu ſeyn erachtete, ſolche Sache nach dem 
Erkänntniß und Urtheil des Gerichts hinzumeifen. 

Zudem Ende ward Uhlfeld citiret, ſich zu verantworten, welcher 
einen Procurator an feiner ftatt fandte; Der Obrift Walter und 
Sperling wurden aud) citiret, und erſchienen perfönlid). 

Der teutſche Priefter Mag.Simon, welcher von demHof-Meifter 
viele Wohlchaten empfangen hatte, erfchiene freywillig, um feinen Pa- 
tron zu verthädigen: Alein er ward wieder Berhoffen fufpendiref 
und biß weiter feines Amts entfeget, Alfo ward Die Sache zu erft im 
Stadt Bericht unterfuchet, aber wegen der männigfältigen zweifel⸗ 
haft en Umftände , fo dabey vorfielen, ward felbige nach dem höch« 

en Berichte verwiefen, allwo der König Prfes, und Die Räthe Affel- 
foreswaren. Allhier erfehiene Uhlfeld perfönfich, und war Sicher⸗ 
heit wegen pon mehr als 100. Perſonen begleitet, weil er fich vor dem 
Hemeinen Manne, infonderheit den Macrofen, weichen er unrecht erwie⸗ 
fen hatte, fürchtete. Dina hatte bißhero nichts wichtiges erwieſen, ſon⸗ 





Dina fällt von dern nur allein einige bedenckliche Umftände angeführet, und mie dag 


ihrer Auges 
bung ab. 


Wird ent 
bauptet. 


Gericht fie vermahnete, daß fie anjego vor dem hoͤchſten Gericht Die 
Wahrheit bsfeunen folte, oredetefie, entweder aus Furcht, Unbeftans 
digkeit, oder anderer Urfachen megen, weder vom Vergifft, noch vom 
ihrem Kinde, fondern rief ihre Ausfage wiederum zurüd, welches ihr 
Leben Eoftete; denn ob fie gleich hernach fich) Damit entſchuldigen wolte, 
daß fie behexet und von Sinnen fey, Fonte folches ihr Doch nichts helf⸗ 
fen, fondern der Rath urtheilte, Daß ihr Angeben falfch fey, und Daß 
ihr der Kopff für die Füffe gelegt, der Dbrifte Walter, Dottor Sper- 
ling und Mag. Simon, biß weiter des Reichs vertiefen, und Uhlfeld 


Uhifeld wird Wiederum in des Königs Gnade feyn folte. Wie Dina nad) der Ges 


frey ertanm. 


richts⸗Staͤtte, fo der Schloß⸗-Platz war, gefuͤhret ward, wuͤnſche⸗ 
te fie GOttes Strafe über den Hof, Meifter und Mag. Simon, 
und beklagte ſich jaͤmmerlich, daß fie unfchuldig lite. Dans 
nenhero hielte es Uhlfeld vor rathſam, fich aus dem Weiche 
ju begeben, damit ihm Fein Spott und Schmach wiederfahren 
möchte, zu dem Ende er des Nachts Darauf , wie Dina — 
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und ihr Haupt auf einem Pfahl aufferhalb der Stadt gefegt war, feine 
Büter einpacfete, und gieng mit feiner Frauen, Kindern und feinen Entweichet 
meiften Dienern auf ein Schiff, fo reifefertig war, und fegelte damit Lus denen 
nac) Holland ; er lief jedoch einen Storch über fein Hauß fegen, zum Reichen. 
Zeichen, daß er wieder fommen wolle. Mach feiner Abreife ward der 
u Procels in Dähnifcher und teutfcher Sprache gedruckt, und in 
iner Abweſenheit ward ihm der Raths⸗Herrn Tirul genommen, 
und er feiner Würde entfeget, und verordnete Se: Majeft. Joachim 
Gersdorffjum Reichs, Hof» Meifter an feiner ſtatt. Diefes vers 
droß Uhlfeld fehr, und wie er ſich nicht ficyer genung in Holland zu 
feyn erachtetg,reifete er nad) Schmeden, allwo er der Königin Chriltina _ 
eine groffe Summma Geldes vorſchoß; Weßwegen höchftbemeldte Koͤ⸗ 
nigin ihn auch zum Grafen machte, und ihm einige in Pommern geles 
gene Güter für feine aeliehene Gelder zum Unterpfande fegete. Bon 
Wem fernern Berhalten fol hernach weiter geredet werden. runs 
mehro will ich mich widerum zur Hiftorie des Königs menden. 
Was die allgemeine Reichs Sacyen anbelangen, brachte feine 1551. 
Majeit. bey legter Reichs⸗Verſammlung in Vorfchlag, um einen 
Geſandten nach der Englifchen Republique, wie andere Potentaten ges 
than, zu ſenden; Ingleichen ein Regiment von 300. Mann geworbes 
ner Soldaten in jeder Provintz aufzurichten, und die Reiche - Florte 
gegen den zufünfftigen Frühling auszurujten, Damit man gefaft feyn 
möchte, die. Schweden zu empfangen, im Fall fie fich nicht ftille halten 
‚Würden; auf die 2. erftern Propofitionen ward vor diefes mahl 
nichts geſchloſſen, aber an die Flotte ward fo gleid) mit der Arbeit 
Hand angelegt, damit felbige gegen den Frühling im Stande und bes 
zeit ſeyn Fönte. 
Am nachfolgenden Kahreließ Se. Majeft. groffe Sorafalt fehen, 
das Meich in Stand zu ſetzen, u dem Endeer nicht allein in eigener 
hoben Perſon nad Schonen reifete, um die Graͤntz / Städte gegen 
Schweden zu befichtigen und zu verbeffern, fondern er ließ auch in 
Hamburg eine groffe Menge Gewehr einfauffen, und nach Daͤnne⸗ 
marck führen. Darauf ward von denen Reichs, Räthen zu Eos 
venhagen eine Verſammlung gehalten, worinnen untern andern bes 
ſchloſſen ward, daß die Land » Regimenter verſtaͤrcket, Die Flotte verbeß 
fest, und die Königl. Steur im Be verdoppelt werden 


Krieg zwi⸗ 
ſchen Enge⸗ 


land und Hol⸗ 
land. 
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Es ward auch beſchloſſen eine Geſandſchafft an Die Engliſche Kepubli- 
que zu ſenden, um ſeldiger zu gratuliren und dem Parlement Freund⸗ 
fehafft anzubiethen. Die Gefandten, ſo dahin giengen, waren Peter 
Ritz und Erich Rofenkrantz, 

Den 29. Juli befam der Holändifche Refident ein Notifica- 
tions - Schreiben an den König, morinnen vermeldet ward, Daß 
die Generdl - Staaten in einen offenbahren Krieg mit dem Engli— 
ſchen Parlemene gerathen wären, und beathreten dahero den, in dem 
Berbuͤndniß angelobten, Succurs von 4000. Mann und 19. Krieges 
Schiffen; ingleichen daß Se. Majeft eine Sefandfchafft nach Enger 
kand abzufertigen belieben tolle, um das Parlement zum Frieden zu 
beredens Hierauf mard befchloffen , daß, weil Se. Majeſt. Krafft 
der Alliance verpflichtet ſey, die Holländer entweder mit Schiffen, Geld, 
oder Trouppen zu entfegen, fo wolle man nechſtkommenden Frühling 
20.424. Schiffe, und folche bey dem Belt oder Oere - Sund legen laſ⸗ 
fen, um denen Einglifchen Kriegs: und Kauffmanns-Schiffen den Paß 
abzufchneiden ; unddamit den Dähnifchen nach Engeland abgefertigs 
ten Gefandtendafelbft Fein Leid noiederfahren müchte, hielte man die 
Englifchen Schiffe, fo fich unter St. Mayeft. Schuß begeben hatten, 
an,bißdie Gefandten wiederum zuruͤck gekommen waren, welches Aus 
leitung — Mißverſtaͤndniß zwiſchen Daͤnnemarck und der Republi- 
que in Engeland gab, und wurden wiederum verſchiedene Daͤhniſche 
Schiffe — arreltiret, ſondern auch Preiß gegeben. Woruͤ⸗ 
ber ſich Se. Majeſt. ſehr beſchwerete, und den Engliſchen Envoye, 
welcher damahls arbeitete an einer Alliance zwiſchen Daͤnnemarck 
und Engeland, vorſtellete, er waͤre zwar geneigt gute Freundſchafft 
und Vertraulichkeit zwiſchen ſeinem Reiche und Engeland zu ſtifften, 
muͤſte aber mit groffer Verwunderung vernehmen, Daß, nachdem die 
Englifchen Kauffardey » Schiffe auf ihr eigenes inftändiges Bes 
gehren von Dännemarcf in Schug genommen wären, fo. hätte Das 
Parlemient in Engeland gegen alles Recht und Billigkeit verfchiedene 


Dähnifche Schiffe aufbringen und confisquiren laſſen, welches Se. 


Majeft.nicht zum beften aufnehmen, und dahero Feine Freundfchafft 
mit der sen er Engeland eingehen koͤnte. Ge. Majeft. wolle 
auch gerne die Enalifchen Schiffe, fo er in Schutz genommen hätte, 
Fahren laffen, im Fall die Republigue die confilquirten San = 
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Mahren wiederum zuräc fchaffen, und allen Schaden und Ver Der König 


fäumniß, fo durch dieſen Arrelt verurfacher worden, erftatten und wis Friederich es 

derlegen würden , im entftehenden Fall aber fände ſich Se. Majeft. — 

gezwungen, andern Rath und Mittel zu ſuchen. Parthep. 
Die Schweden nahmen die Englifche Parthey, und hätte die 

Königin Chriltina ſich beynahe von Corfitz Uhlfeld überreden laſſen, Memoires de 

den Krieggegen Dännemard zu declariren; Allein es ward vordag, Cr. T-. 

mahl nichts draus, weil die Flügften Miniftres in Schweden Teiche?” 337° 

voraus fehen Eonten, daß fie wenig Profic von foldyem Kriege gegen | 

Daͤnnemarck haben würden, mofelbft, unter der weiſen Regierung 

des Königs Friderichs, fo gute Ordnungen und Anftalten, als unter 

der Regierung der Königin Chriftine in Schweden Verwirrungen | 

mären. Inſonderheit ward der Schwediſche Hof von dieſem Kriege Mem.de Cha- 

abgefchredet, weil der Admiral Wrangel, melcher die Dähnifche nut T. 3. pag, 

Flotte incognito befehen hatte, die Zeitung zurück brachte, Daß ſolche 193- 

in einem vortrefflichen Zuftande ſey. Es kam dahero zu Feinem Kries 

ge zwiſchen Daͤnnemarck und Schweden, folange die Königin Chriſti- 

naregierete: obgleich felbige Königin durch eine und andere wunderlis 

che Conduite Dännemarck Urfache zur Feindfeellgkeit zu greiffen gab, 

infonderheit wie fie fich in Corfirz Uhlfelds Sache ſo ſchlecht gegen den 

Dähnifiben Minifter Peter Jul comportirte, welche Paflage der 

Srangöfifche Ambafladeur weitlaufftig befchrieben, und darinnen ein 

lebendiges Contrafey bon der munderlichen Humeur und Conduite 

felbiger Königin geneben hat; Denn er tadelt fie diefer Sache wegen - 

fo fehr, alser den Dähnifchen Minifter ruͤhmet, twelcher in diefer Sa» 

che auffeines Konigs Keſpect beflunde, und es vor unanftändighielte, id: T. 3. 

auf Uhlfelds Befchuldigungen zu antworten, wie wohl es ihm eing Me. de Char 

feichte Sachen geweſen waͤre felbige zu widerlegen. Diefem und ans""" 

dern dennoch ungeachtet, ward Doch der Friede zwiſchen beyden Melsitem Pufend, 

chen nicht gebrochen, weil man folches nicht fo ſehr für eimen Tort, alg Comm ent. de 

für einen Ehe&tdr irregulairen und felgfamen Humeur der Königin "ed-Sv- lib.26- 

hielte. Dahingeoen ſchloß Se, Majeft, Ao. 1653. eine Defenfive-&% 

Alliance mit Holland gegen Engeland, woraufder Englifche Envoye 

Copenhagen verließ und ward der Krieg gegen Cromweell declarirer, 

derſelbe waͤhrete aber nicht lange ; dennim Jahr hernach nemlich Ao. 

1654. ward der Friede wiederum re worinnen die as Vid.Londorp. 
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AN publ. T.7.foin deB Königs Chrift:ani IV. Zeiten waren, erneuert, und die 22. 
Schiffe, ſo im Sunde arreltiret waren, loß gegeben wurden. 
Peſt in Daͤn⸗ Im ſelbigen Jahre vernahm man in Daͤnnemarck eine ſtarcke 
nen arck. Peſt, inſonderheit in Copenhagen, woſelbſt man bey 15000. Men⸗ 
fchen begrub. Zeitwaͤhrender dieſer Plage hielt ſich Se. Majeſt. in 
Flensburg und Coldingen auf. 

Krieg mit Nachdem nun der Englische Handel beygeleget war, lebre dag 
a Reich in Ruhe biß Ao. 1657. da es in den befannten unglückieligen 
Krieg mit Schweden eingewickelt ward. Eheich aber zur Beſchrei⸗ 

bung diefes Krieges fehreite, will ich nach meiner angenoinmenen 

Weiſe vorhero fürslich melden, was zwiſchen dieſen Nordiſchen Reis 

chen nach dem Bromfebroifehren Frieden pafhiret ift, damit der Leſer 

hieraus fehen Fönne, wie Schweden feit der Zeit gegen Dännemard? 

— geſinnet war, und ob dieſet Krieg Schwediſcher ſeits nicht vielmehr ein 
Dee a. offenfiver als defenfiver Krieg koͤnne genennet werden; dann derjes 
Diftenaren, ige fängt nicht zuerft den Krieg an, weicher zuerſt Schläge austheis 
chen vordem let, fügt Procopius de bello Gothico, fondern derjenige, fo Anleitung 
Kriege. dazugebr | R | 
In der Königin Chriltinz Zeit hatte Dannemarck Feine groffe 

Urfache, fich für dem Uberfall der Schweden zu fürchten, weil folches 

Meich vermitteift hoͤchſtgemeldter Königin Negierung in fehlechten Zus 

ftand gebradyt war, wie die Schwediſchen Scribenten felbft fo wohl 

als frembde, infonderheit Monſ. Chanut, bezeugen. Daß es Feines 

weges an dem Willen fehlete, fülches Fan man mweitläufftig aus deffels 

bigen Ambafladeurs Memoires erfehen; Dann Corfitz Uhlfeld ers 

botly ſich nicht fo bald, einige Gelder zu ſolchem Kriege vorzufchieffen, 

daß ja die Königin fchon bereit war loß zu brechen, So bald als nur 
Dannemard in Ziviftigkeit mit Engeland gekommen war, fo gleich rü« 

ſtete fie fich gegen Daͤnnemarck zum Krieg, und fo nicht Wrangel, 

welcher. gefandt war, alles incognito auszuforfchen ‚ die Dähnifche 

See , Macht, in fo vortrefftichen Zuftamde gefunden hätte, würden die 

Schweden por das mahl fich nicht alfo inihren Graͤntzen gehalten has 

benz Die fhlimme Aftaire zwiſchen dem Daͤhniſchen Envoye Pe- 

ter Juulund Corfitz Uhlfeld zu Stockholm aab ebenfalls anuafam zu 

erkennen, wiedie Königin gegen den König Friderich gefinnet Fey, ſo 

daß unter ihrer Regierung fie nichts als der Geld-Mangel und 
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der fehlechte Zuftand, mworinnen Schweden zu der Zeit war, zuruͤck hiel⸗ 

te. Wie aber der Martialiſche König Carl Guftav den Thron beftieg, 

muſte Daͤnnemarck fo wohl; als andere Nachbaren, ſich allezeit eines 

feindlichen Überfalles von Schweden befürchten. Welche Maximen 

man damahls in Schweden gebrauchte, und auf welcher Folitique ihr 

Staats :Interefle gegründet war, folches Fan man fomohl aus Pufen- 

dorffs als Terlons Schrifftenerfehen; und bezeuget Pufendorff, daß De rebus Ge- 
man in Schweden Krieg führen wolte, und man ſich nur deßwegen is Caroli Gu- 
berathſchlagte, welchen Nachbaren man zuerft anfallen folte- Ravi, 


Endlich gieng es zuerft über Bohlen her, welches groffe Reich in 
einer unglaublichen Geſchwindigkeit, gang Europa zur Verwunde⸗ 
rung, und allen Nachbaren der Schweden zum Schrecken, gaͤntzlich 
überwältiget ward. Inſonderheit begunte Holland, wie es Zeitung 
befam, Daß der König von Schweden auch die Stadt Dantzig angriff, 
den Ruin ihrer Handlung In der Dft » See zu befürchten, Dannenhero 
felb!ge Republique ſowohl als der Käufer dem König in Dännemard 
borftelleten, in welcher Gefahr man ſchwebete, fo nicht bey Zeiten eine 
Diverfion gemadytwürde. Hierauf ward Ao. 1656, der fo genanns 
te Ampliations - Tractat oder Die Elueidarions - Alliance jwiſchen Hols 
land und Daͤnnemarck gefchloffen, und ward die Holändifche Flotte, 
fo in Die Oft + See gefandt war, die Stadt Dangig zu befhügen, mit 
10. Daͤhniſchen Schiffen verſtaͤrcket. Endlich ward auf dem Reiches 
Tage zu Odenſee Ao. 1657, der Krieg gegen Schweden erflärct, 
und felbiger dem König Carolo Guflavo in Pohlen angefündiget. 
Siernechft publicirte der König Friderich ein Manifelt, und hernach 
eine andere Schrifft Jus Feciale genannt, zu welchen Schrifften der 
Gluͤckſtaͤdtiſche Sangler Reinking Autor mar, beyde wurden hernach 
durch ein Contra - Manifelt, zu Greiffswald gedrurft unter dem Ticul, 
Refponfio ad duo armatz Daniæ [cripta, beantworte. Daß num 
Die Kriegs » Ankündigungeinige Monathe vor den Operationen ges 
ſchahe, folches hält ein frembder Scribent für einen groſſen Staats» 

ehler, mann er fpricht : Man gab dadurch nicht allein dem Feinde Zeit 
ich zu verftärcfen, fondern auch dem Könige von Schweden gute Weile 
und Gemächlichkeit feine Armeeheraug zu ziehen. Allein der König 
Friderich wolte hier nicht den Gebrauch, deffen fich die Schweden im 
| Ddd 3 vorigen 
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Se.r. Majeſt.hatte ſich nicht vorgeſtellet, daß Die Schweden ſich 
durch Teutſchland gewaget haben wuͤrden, weil man ihn verſichert 
hatte, daß die Polacken ihnen den Paß verlegen, und fie auf dem We⸗ 
ge jerfireuen wuͤrden, weit fiein fehr fblechten Zuftande waren; Er vers 
nahm aber hernach Flärlich, daß Diejenigen, fo ihm folche Verſicherun⸗ —— de Tee 
gen gegeben, dadurch Feine andere Äbſicht gehabt hätten, als daß ſie die lon Part. I. 
Schwediſche Macht aus Pohlen loß werden möchten, und Daß dans 
aenhero die gantze Laſt allein auf ihm liegen würde. : | : 
= Anzwifchen marchirten die Schweden in aller möglichen ee 
gen Daͤnnemarck, und kamen den 18. Julii 6, Meilen von Hams pen marchireh 
urg, und fehlugen ihr Lager bey Ortenfen nicht weit von Altona auf. in Holftein 
Dafelbft Tiefen ſich damahls 3000. Dähnifche Reuter fehen , welche hinein. 
mit denen Schweden in Scharmügel geriethen, teil aber die Feins 
de zu ſtarck waren, wurden fie genöthiget, fic) zurück zu begeben. Wie 
nun die Schweden Feinen Feind vor fich fahen , ritten fie Hauffens 
Weife nach Hamburg , wofelbft fie wohl empfangen wurden, und 
ales dasjenige, fo fie vonnöthen hatten, ſo wohl von Hamburg als 
aber bekamen, welche Erfrifihungen der Armee wiederum fehr 
auf die Beinehalf ; Dann felbige war vorhero gang nackend, auss 
gehungert,und von dem langen Marche fehr geſchwaͤchet; Und fagt i 
Monfr, Terlon, daß menige in dem Stande waren, daß fie einigen memeiret 
Widerſtand thun koͤnten, fo daB, wenn die Dähnen hievon Kund« Pr" "+ 
fhafft gehabt hätten, wurden fie Furgen Procefl mit ihnen gemacht 


ben. 

ie fie fich nun erfriſchet und beftmöglichft ausgeruhet hatten, Legt bie 
marchirte der König von Schweden mit einem Corpo gegen Itzehoe, Stadt Itzehoe 
melche Stadt er auffordern ließ, allein Andreas Bilde, der Com. Indie Aſche. 
mendant wolte fic) nicht dazu verftehen, mestvegen Die Stadt von des 
nen Schmeden feindlich angegriffen, und mit glüenden Kugeln fo lan« 
ge befchoffen ward, daß fie in Brand geriethe, fo Daß vonder neu⸗ 
en und alten Stadt nicht mehr als 12. Häufer übrig blieben, und ward 
dieſer Schade aufmehrals 8. Tonnen Goldes gefchäet. 

Hierauf ließ der König von Schweden das Lager für feine Ar« 
mee auf dem freyen Felde, die Kropper - Heide genannt, auffchlagen, 
und reifetennach feinen Schwager, den Fürften zu Holftein » Sottorff, 
um mit Ihm zu fprechen. Inzwiſchen gieng der RR 
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vor Ancker lag, mwofelbft fie mitdenen Einwohnern wegen Brands 
Schatz handelte, und eg bereitsfo weit gebracht hatte, daß die accor- 
dirte Summa überliefert werden folte, Fam ein Holändifiber Schifs 
fer mit der Zeitung, Daß die Schwediſche Flotte ihnen entgegen kaͤme, 


- woraufdie Dähnen in der Eyle ihre Ancker aufhuben, und fich unter 


Seegel begaben. Den 12. (22.) Sept, befam die Schwediſche Flots 
te, aus 59. Schiffen beftehende , die Dähniiche Flotte ins Geſichte, 
und wie fie vernahm, daß die Dähnen den Weg nach dem Sunde 
nehmen mwolten, ſuchte fteihnen vorzufommen, und traf felbiae bey 
der Inſul Möen an. Ob nun gleich beyde Flotten fich zum Streit 
bereitet hatten, Famen fiedoch diefesmahl von einander , und ſuchten 
die Daͤhnen, weilder Feind nod) einmahl fo ſtarck, aus aller Made 
ein Treffen zu entgehen, und Copenhagen zu erreichen, fie wurden aber 
durch contrairen Wind an ihrem Vorhaben verhindert. Inzwi⸗ 
fehen canoairten beyde Flotten auf einander bis indie ſpaͤte Nacht, da 
darn die Dähnen endlich Falfterboerifft esreicheten, 


Ser Cchlaht Allein des Morgens frühe giengdasTreffen unter Failter erft recht 


bey Falller. 


an,und währete bis indie finftere Yacht. Der Schwediſche Ad- 
miral Bielckenftierna band mit dem Dähnifchen Elephanten an, 
und ſchoß fo derbe darauf, daß faft die Gänge auf dem Schiffe wegs 
geſchoſſen wurden. Dahingegen ward das Schwediſche Schiff, Maria 
genannt, eben fo übelzugerichtet,, und faft gänglich ruinirer. Sons 
ften ward dafelbft mit gleicher Tapfferfeit gefochten, enfeeDeD die 

nen 
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aus dem Hoͤchſtl Oldenburgiſchen Stamine 4ör. 

Dähnen gröffere Ehre eindegten, indem ſie durch eine fo kleine Mache 
mie einemfo mächtigen Feinde balanciren konten. Die Dähnifire 
Flotte begab ſich nach ——— nach Copenhagen amd hats 
w nur Co. Mann verlohren und zoo, blesfirte befommen. er 
Schweden Verluſt war Ohngefehr eben fo groß, und begab fich Die 
. feindliche Flotte darauf fehr mißvergnügt nach Nismar,tweil felbis 
ge mit ſo groffen Unkoften indie ee gebracht war,und nichts wich⸗ 
#iges bey Diefer herrlichen Gelegenheit hatte ausrichten koͤnnen. 
Zu Anfang des Oktober. Monaths tief die Dähnifche Flotte 
wieder in die See, nachdemfie ſich mehr miteuten und Schiffen vers 
Karcket hatte, welches berurſachte/ daß die Schwediſche Fipttenicht 
aus dem Hafen schen Durffte, fondern ließ den Dähnen die See bes 
Halten, daß der König vor Schweden Feine von feinen re ters 
an einiger Dähnifchen Inſul ans Land feßen konte, wie fen Vor⸗ 
ſatz getvefen war. | 
7 An Norwegen und Schonen bekamen die Schweden derbe Verrichtung 
Stoͤſſe; Denn hohe Excellence Ulrich Chriſtian Güldenlöwe, in Norwegen 
welcher die Trouppen in Schönen anfuͤhrete, hielte ſich tapffer gegen und 
Die Schweden, und brachie es in verfehiedenen Scharmuͤtzein dahin, 
daß eine groffe Menge derfelben ins Giraß beiffen mufte, ſo daß der 
Schmweifche Fed: Marfehai Graf Steinbock fi) aus Schonen, 
mofelbit er Dvartier zu nehmen gefucht, reteriren und fi) unter die 
Süden bey Halmftadt fegen mußte, nachdem die Dähnen, fo ihm 
ſtets auf dem Fuſſe nachfolgeten, ihn eine groſſe Menge feiner Leu⸗ 

te beraubet hatten- 


In Norwegen hatte der Schwedifche Feld · Marſchalck einen Eins 
fall gethan, er fand aber daſelbſt braven Widerftand von dem Nors 
‚wegifehen General Jver Krabbe, und nachdem aemeldter Schwediſche 
‚Anführer ſich eine Zeitlang In Norwegen aufgehalten, und fich ins 
| Meifter vonztveyen Fleinen Schangen gemachthatte ‚begaber 
ſich in aller Stille vondannen nach Halard;inder Abfiht,mit denen 
andern Schweden, fo ſich nah Halmftadf reteriret hatten, fich zu 
<onjungiren, umd mit vereiniater Macht die Daͤhnen ſo Laholm bes 
dagert hatten, zu überfalten. Den 3. (13.) Sept. kamen beyde Par: 
cheyen inein Treifen zufammen ‚und ſchoſſnvi⸗ in die finſtere Pak 
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auf einander, bis zuletzt die Schweden. fich zurüsk ziehen, ‚und.den 
Daͤhnen das Feld räumen muften- > 
Um. nun feinen Leuten deſto beffeen Muth zu machen, begab Se 
Königl: Maß ſich im eigener. holen Perſon den 28ten Nov. von Copen⸗ 
en nach Schonen, und hielten die Schweden durch ftetiges Schar» 
müieren. bis an den 2. (12.) Octobr. warm, alddann kamen beyde 
ae eine Meile von Laholm wiederum: in Ernſt zuſammen, wo⸗ 
elbft die Schweden: abermahlden Kürgeen zogen , und groffen Schas 
den litten, auch"über 1000; unter welchen der Baron Lilliehoeck, 
und einige Feld-Stücken: verlohren Die Dähnen verlohren unter 
andern Knud: Ahlefeld: und einige. wenige Gemeine: Mit Diefer 


Schlacht. war der Königin Schweden fehr mißvergnügt , und redete. 


Darauf, dem Schwediſchen General’Banner hart zu, weil er in felbis 
‚ger Schlacht ſo ſchlechte Conduiregeführet hatte- 7 uninnd 

Die Königl, Dähnifchen Trouppen ſchlugen darauf ihr Lager 
bey Halmftadtin Halland auf, in: Willens: mit der Norwegiſchen 


Armee ſich zu conjungiren, und mit vereinigten Kräfften etwas wich 


‚ ges vorzunehmen ;. Diefer Anfchlag: ward: aber durch den groffen 


und‘ glücklichen Fortgang. der Schweden‘ in: Juͤtland verhindert ; 
Dam: Se: Maj:mufte.hernach feine groͤſte Macht in Fühnen gebraus 
chen, woſelbſt die Gefahr am gröften war, und dahero Schonen vets 
laffen ‚. und ſich wieder nach Seeland‘ begeben „toofelbft er den 
21. Octobr. zu: Eopenhagenmit dem Reichs· Hoff Meifter, Reiches 
Admiral, und dem Sergoge Johann Friderich von Braunfchmeig 
anlangete 5 dafelbft hielte er ſich nicht lange auf‘, fondern begab ſich 
gleich nad) Fühnen, nicht allein ſelbige Inſul gegen allen feindlichen 
Überfall zu befhügen ‚. fondern auch um denen Feinden in Juͤtland 
und Holſtein einigen. Abbruch zu thun, und felbige zum- Aufbruch zu 
"jwingen: s — 2 J 
Indeſſen hatten ſich die Schweden in -Fütland eingedrungen, 
und ihr Laner bey. Friderichs- Oede aufgefchlagen, meldye Stadt fie 
anfänglich gleich zu beftäemen in Sinne hatten, mie fi aber vernah⸗ 
men, daß die Fortificationemund Beſatzungen ftärcfer waren‘, als 


fie fich vorgefteller hatten; durfften fie ſich nicht Daran wagen‘, fondern 


lieſſen fich alleine daran begnägen die Stadtieinzufchlieffen , und ſchlu⸗ 
gniihr. Lagen nicht weit davon aufı Hierauf übergab der 8 
rt P 


— 


imnſonderheit mei 
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weden die Armee an Wrangel ‚und.befahl ihn, Fühnen anzu⸗ 
geeiffen,, fo bald die vermuthete Kriege Schiffe von Gottenburg ankäs 
men, weiler feine Hoffnung hatte, ſich Friderichs -Oede zu bemaͤch⸗ 
tigen , er. habe dann vorheroFühnen in feine Gewalt. Er ſelbſt nahm 
feinen Weg nady Wismar, damit er deſto beffer.ein Auge nah Teutſch⸗ 
land und Preuffen haben ‚und fehen koͤnte, was die Flotte verrichtete. 
Mad) der Abreife des. Könige nahm ſich Wrangel vor, Die Zeit 
zu gebrauchen ‚ und fandte dahero einige Trouppen weit in Zütland 
binein, um fi) Wenfyflel zu bemaͤchtigen, welches von dem übris 





gen Theil Zütlandes , durch ein ſchmales Revier abgefondert ift. An 


dieſem Revier. hattendie Bauren ‚einige Eleine Schangen aufgeroonfs 

fen ‚ felbige eroberten Die Schweden ‚nebfiden zweyen andern, neml. 
undbye und Hols, erfchlugen und. zerfireueten Die. Bauren, fo fie 

im Gewehr farben, und ſpieleten alſo an diefem Orth Meifter. 

© Wrangel lag indefjen ſtille, und ließ ficd) Daran begnügen, daß 


erdie Zufuhr nach kriderichs Oede ‚auffieng + - Allein, wie er ver⸗ 


nahm, daß es ihm allzuverdrießlich ‚fallen würde, laͤnger ftille zu liegen, 
her Herbſt obhanden, und die Befagung ihn durch 
ſtetiges Ausfallen ausder Stadtwerunruhigte beſchloß er, fo bald er 
mit 3. Regimenter Infanterie, ſo zu Cracau in Beſatzung gelegen, 
wuͤrde verſtaͤrckt ſeyn, die Veſtung mit Macht anzugreiffen. Frideiche 
Gemeldtes Friderichs-Oede oder Fridericia hatte Sc. Maj,oede wird 
Felbft beym Mittel⸗Farths Sunde zwey Meilen von Eoldingen anmit Sturm - 
m kleinen Belt fundiren, und fehr wohl fortificiren laflen , obgleich eingenoms 
deſſen Befeſtigung nicht zur gänglichen Vollkommenheit nad) der men. 
neuen Art gebracht war. Hierinnen lagder Reich, Marfchalck An- 
dreas Bilde mit einer guten Beſatzung, womit er vermeinete,dem / 
—— grfen MWiderftand zushun ‚und ihn zunöthigen,mit Scham 
und Berluft wiederum von Dannen zu weichen : Alein„die Schwer 
den flürmeten die Stadt bey naͤchtlicher Zeit , und.obgleich Die Beſa⸗ 
ung fich befimöglich wehrete und tapffern Widerſtand that, bekamen 
each die Stadt nebſt allen koͤſtlichen Sachen, fo fich darinnen fans 
den, in.ihre Gewalt. 
| DieCroberungdiefer wichtigen Veſtun war denen Schwedennuͤtz⸗ 
licher, als wenn fie eine groſſe Feld. Schlacht gewonnen hätten; Denn 
auſſer der Menge Seianagnen, Grace und anderer Leute,fo in 
ee 2 ihre 


! 


— 
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re Hände fiel, wurden ſie auch berynahe dadurch Meifter über gang: 
iſtein, kunten gantz Juͤtland in Contribution ſetzen, und beka⸗ 
en durch den Eleinen Belt freye Communication zwiſchen der Nord⸗ 
"und Oſt⸗See. Gans Europa Eonte ſich nicht gnug darüber verwun⸗ 
dern, daß eine folche Vefiung als Friderichs- Oede in fo kurtzer Zeit: 
in der Feinde Haͤnde fallen folte, 

Der Gouverneur Andreas Bilde ward dahero von verſchiede⸗ 
nen fehr getadekt, und für eine Urfache alles Uimglücfs ‚und alseiner,- 
fonicht redlicy gegen fernen König und das Baterland gehandelt hats 
te, gehalten ; Wer kan aber bemeifen, daß er die Stadt entweder 
durd) feinen fthlechten Schickfal, Unvorfichtigfeit und Furcht, oder 
durch Verraͤtherey verlohren habe. Gin Generalmird gemeiniglich 
von dem Poͤbel affterredet , wann ereine Schlacht verliere, ev mag 
daran Urſache fepn oder nicht; Es fey nun mie im wolle, ſo befans 
Andreas Bilde jedoch eine den Tod verurſachende Bleſſur in die 
Belaͤgerung, welches zwar den Verdacht, ſo man auf ihn geworffen 
hatte, in etwas vermilderte, aber nicht gaͤntzlich aufhub: 

ie der König von Schweden welcher fich zn der Zeit in Teutſch⸗ 

land aufhielte, Diefe wichtige Zeitung bekam, Tieß er fich dadurch gar 
nicht bewegen, gab auch nicht das geringfte Freuderr Zeichen von fich, 
nem. de Ter-fondern ließ vielmehr, wie Monfr. Terlon bezeuget ‚fih halb verdrieß⸗ 
Ion. par.» ich daruͤber zu ſeyn vermercken, weil er glaubte,daß dieſes groffe Unter» 
*.122 nehmen nicht ohne ihn hätte koͤnnen verrichtet werden, und dag der 
ı Admiral Wrangel feine Ankunfft hatte erwarten follen, ehe er fidy - 
ein fo hochwichtiges Werck ımterfienge. jedoch verbarg, er den Ver⸗ 
druß, ſo er hieruͤber empfand, fo vielalg möglich war, und konte nicht 
umyin, Wrangel feiner Tapfferkeit und guten Aufführung wegen 
zu rühmen, wiewohles ihm fehr zu Hertzen gieng, Daß er nicht nebft 

= ihm dieſer Ehre theilhaftig gersorden ſey. 

Es wird ver⸗ Es war kaum dieſe Seindlichkeit zroifchendiefen Nordiſchen Reis 
ns vor chen nach Engeland erſchollen, fo fandte die Republigve fo gleich. 2. 





— Minifters, Monfz. Meadovwe nach Daͤnnemarck und Monſr. Jen- 


fon nach Schweden, mit Ordre an einem Vergleich zwiſchen bey ⸗ 
Den Koͤnigen zu arbeite; der erſtere von dieſen ward in Daͤnne⸗ 
marc? mir groffen Ehren ⸗ Bezeugungen empfangen , und wie er Enge- 
kınds Mediation oſſeriret, und zugleichdie uͤbele Wirckungen, — 


— 


. 


aus dem Höchftl. Oldenburgiſchen Stamme. 4oz 
- Krieg mit fich führet vorgeftellet hatte, erklaͤrete ih Se. Mar fo . 
gleich, Daß er bereit ſey, einen fidern und honorablen Frieden un⸗ 
ter Engelands Mediation zu ſchlieſſen. 
diefe Erklärung ward dem Könige in Schweden mit allen 
möglichen Fleiß binterbracht, welcher darauf antwortete, er ſey glei⸗ 
Sergeftalt fertig einen Vergleich unter Frandreichs und Engelunds 
Mediation einzugehen , jedoch mit dem Bedinge, daß die Tradtaren 
an den Grängen bender Weiche aufgerichtet werden folten. Alcin 
es Fam zu keinen Effet ; denn (1.) funte mandes Orts wegen, wo⸗ 
ft die Tractaten vor ſich gehen folten, nicht überein fommen , anz 
gefehen die Dähnen Lübeck , die Schweden aber einen andern Ort 
an den Graͤntzen dazu haben wolten. (2.) Wolte fich der König von 
Schweden zu feinem Vergleich bequemen , es fey dann , daß. 
er einige Vergeltung vor dag feiner Meynung nad) von den Dähnen 
erlittene Unrecht befommen Hätte , weil fie Schuld Daran geweſen, 
daß er hätte Pohlen verlaffen muͤſſen. 
Mitlerzeit nun diefer Cahiner - Krieg mit ‘Papier, Mieſiven und 
Memorialen geführet ward, hielten die Soldaten feinen Feyerabend, 
fondern der Krieg ward aus Aufferfter Macht fortgeſetzet. Die 
Schweden ftelleten fi) , ob weiten fie zurück marchiren ‚unddie Hole 
fieinifchen Städte belagern, um die Daͤhnen auf Denen Inſum in 
deſto gröffere Sicherheit zur ſetzen, indejfen aber machten fie Bruͤcken, 
Wagen, Schlitten, und amdere vonnoͤthene Sachen fertig, damit, 
übers Eiß nach) Fühnen zu sehen. Sie waren fiher auf der Hols 
feinifchen Seite, weil der Ehurfürft von Brandenburg, ob er fich 
gleich mit Pohlen verglichen hatte, ſich annschöffentlich gegen Schwer - 
Den erfläret , und die Kayferliche mit der Belagerung der Städte 
Eracau und Thorn gnung zu beftellenhatten: Aber die Polackeun 
-aleine, weil fie den groffen Dienft, fodie Dähnen ihnen darinnen 
gethan, indem ſie die gantze Laſt des Schmwedifchen Krieges, welche 
ihre Republique beynahe zu Grundegerichterhatte, auf ſich gezogen, 
nicht vergeffen Eonten, ſandten Czarnefky mit 12006 Reutern nach 
Holftein. Diefe Trouppen pas ſirten die Oder , uns in gemeldtes Fürs 
Benthum einzubrechen, wie fie aber höreten „daß Friderichs- Oede 
Bereitserobere ſey, giengen fie niederum zurück, und verrichteten nichts, 
als daß fie eine Menge Dörffer und Beten verwuͤſteten, und — 
oe 3 eute 
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Leute arm machten, und ſchienen Dahero gleichfam einige Meteora zu 
feyn , welche droheten , ‚und zur felbigen Zeit verſchwanden. 

Wie nun der König in Schweden fich zu allen Dingen fertig ges 
macht um über den Belt nad) Fühnen zumarchieren, undervon vers’ 
fehiedenen Spionen ‚fo.er alle Nacht ausfandte, vernommen hatte, 
daß das Eiß flard genug fey , auffer an einem Ort, woſelbſt das 


Der verwun⸗ Waſſer ohngefehr 5. Fuß beeit.offen wäre ‚gab er Ordre zu marchi- 


Derliche 


ven, und lieg Balcken, Latten, Bretter ꝛc. mit fich führen, um eis 


Schtoedilht ne Brücke über das,offene Waſſer zu fehlagen, und alfo gieng diefer 


Marche uͤbers 
Eiß. 


verwunderliche Marche uͤbers Eiß vor ſich. Die Reuter fuͤhreten ih» 
re Pferde beym Zaum, und marchirten weit von einander, die Stuͤ⸗ 
cken wurden auch weit von einander gefuͤhret, damit ſie das Eiß nicht 
allzuſehr beugen und befchwerenfolten, bis die Armee denjenigen Ort, 
fo vermittelft desStrohms am fchwächeften war, pasfiret ſeſ. So 
bald nun das gefährlichfte überftanden war, befahl der König von 
Schweden ‚daß die Armee ſich in eine Schlacht⸗Ordnung ftellen folte, 
um die Dähnen, fo am Ufer Stunden anzufallen, und obgleicd) die 
Dähnen ſich bemüheren das Eiß zubrechen, und den Feind von Füh- 
nen abjüuhalten, fo war doch alles vergeblich). ne 

Der König von Schweden hatte bishero im Schlitten gefahren, 
nunmehro aberfagte er fich zu Pferde, und.rangirte feine Armee alfo; 
Den rechten Flügel gab erdem Reichs ⸗Admiral Wrangelju com- 
mandiren, unter welchen der Marggrafvon Baden aleGeneral Lieu- 
tenant, und der Graf Tot als General -Major ftunden ; Er felbft 
führete am Jinden Flügel’ und hatte dem Grafen Jacob de la Guarde 
unter fich. 

Der Marche kunte nicht. anders als fehr langſam vor fich gehen, 
weildie Soldaten fehr zerftreuet waren ; Der König von Schweden 
wolte auch nicht, dag er allzugeſchwinde geſchehen folte, weil er befürch» 
tete, wenn die Dähnen fehen würden ‚daß die gange Schwediſche 
Macht nach Fühnen gekommen fey ‚ fie felbige Xnful veriaffen, und 
fich nad) der Schweden Erempel übers Eiß nach Juͤtland begeben 
möchten, um dafelbft der gangen Schwediſchen Feld - Nuftungfich zu 
En aaa ihnen nicht wenig ihre Concepten würde vers 
ruͤcken Eönnen. 
Endlich Fam die gange Schwediſche Macht, nad) — io 

ander 


x 
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Andenen verwunderlichen Marche unbefthädiget nach Fühnen bins 
e, ausgenommen 2: Compagnien Reuter von \Waldecks Regis 
ment welche erſoffen, und machte ſich in der Eyl Meifter von der gan⸗ 
‚gen Ssufuk, weil fie feinen Widerftandvor ſich fanden... Der Obriſt 
Jonas Hadersleben , welcher die Daͤhniſchen Trouppen comman- 
dirte,weil&e. hohe Excellence Ulrich ChriftianGüldenlöw ſchwach 
war, füchtezwar anfaͤnglich zu verhindern, daß die Schweden nicht 
ans Land fommen möchten „ wie et aberfahe, daß’ es unmoͤglich fey 
mit einer Handvoll feutedergangen feindlichenArmee zu wiberftehen, 
ergaber fich.. Hierauf erfolgereder Verluſt der gantzen Inſul Fuh- 
nen, und wurden alle Daͤhnen, fo fit dafelbft fanden, entweder erſchla⸗ 
oder gefangen genommen ausgenom̃en 300% Mann; fo ſich uͤbers 
E nach Seeland: reterirten. Unter denen Gefangenen waren, Se. 
"Hohe Excellence Güldenlöw ingleichen Reichs⸗Raͤthe oder 
daths⸗Herren, nemlich Otto Krag,,-Gunde ‚RofenKrantz,, Hen« 
rich Ranrzau' „Jürgen Brahe, und Jver Wind auf Nörholm.." 
Bey Nyburgllagen 4: Daͤhniſche Kriegs · Schiffe wornach de⸗ 
nen’ Schweden der Mund waͤſſerte, und bemuͤheten ſich dahero ſehr, 
fötcheinihre Gewalt zu’bekommen’ : Allein Peter Bredal, welcher 
feldige' Schiffe commandirte, wandte allen feinen’ Fleiß anı felbige 
zu befreyem, zudem Ende ließ er rund herum das Eiß aufbauen, und 
allerwwegen: Wafler auswendig’ auf die Schiffe: gieſſen , welches 
ſtracks zu Eiß ward, fo daß es unmuͤglich war felbige zu beſteigen, 
und obgleich die Schweden hernach durch Canoniren ihn zur Uber⸗ 
gabe zu zwingen ſuchten, fo'defendirte er ſich Doch fowohl,daß ef Mem. de 
wi die Schiffe unbeſchaͤdlget nach Copenhagen’ führete‘, woſelbſt Terlon. part, T« 


Maj. Hm ale Ehren» Zeichen erwieſe, und’ nach; Berdient:bes? "3° 


lohnete. OR Ne nt —— 
u Wie der Verluſt der Inſul Fuhnen nach Copenhagen erſchol⸗ 
fe, wurden aller Leute Hertzen mit unbeſchreiblichem Schrecken ange⸗ 
let. Denn auſſer dem, daß ſolche herrliche Inſul verlohren gegans 
gen war, befürchtete man auch, der Feind möchte fich derfelben Bruͤ⸗ 
Fe über den groffen Belt nach Seelandyu marchiten bedienen, wel⸗ 
he er über den kleinen Belt nach Sühnen gebrauchte, und fid) mit feiner’ 
fegreichen Arm£e in der Eyl vor Der Maurender Stadt Eopenhas 
gen fehen Jaffen; Diefem nun vorzulommen, ſchiene das befte und * 
— ige 
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tzige Mittel zu ſeyn, beyzeiten vom Frieden zu handeln. Dieſerwe⸗ 


gen ward der Engliſche Envoye Monſt. Meadowe von dem Könige 
Friedrich gebeten, fo bald müglid) einen Tractat aufjufegen, welches 
er auch that, und ſchrieb dem re ren Schweden zu, daf Se: 
Maj. von Dännemarck zwey ſeiner Reichs ⸗Raͤthe Joachim Gerftorff 
und Chriftian Scheel bevollmaͤchtiget hatte, vom Frieden zu handeln, 
und anbey einen Stilljtand zu begehren. Zu dem erften lieh ſich der 


König von Schweden bequemen, von einem Stillſtande aber molte 


er keines weges hören, roeil er im Sinne hatte ‚ale feine Seegel aufs 
zufpannen, fo lange ihm ein folcher erwuͤnſchter glücklicher Wind favo- 


Hüte 35 
Wachdem Fühnen erobert mar giengen die Schweden zu Rath, 
ob es rathſam fey, über den groffen Belt, welcher 4.teutiche Meilen 
breit ift, zugehen. Die meiften und Berftänplaften erachteten den 
Konig davon abzubringen, indem fie ihm vorflelleten,, wie bald Das 
Eiß durch Bewegung des Meeves gebrochen werden, umd diegange 
Armee, worinnen jedoch Schwedens einsige Wohlfart beſtuͤnde, um» 
kommen koͤnte, aufferdem erwigen Spott und Schande, fo das Schwe⸗ 


diſche Reich betreffen wuͤrde, im Fall ein ſolches Vornehmen um -- 


luͤcklich von ftatten gienge. Allein der ftreitbare König wolte dies 
m Rath keinesweges Gehör geben, fondern hielte Davor, jegröffere 
Gefahr er ausftunde, je mehrere Ehre wuͤrde er einlegen. In diefer 


Meynung ward er infonderheit von Corficz Uhlfeld geftärchet, wel 


her nichts liebers fahe, als da fein voriger Here, der fromme Koͤ⸗ 
nig Friederich fein bald aus feinen Reichen getrieben werden möchte, 
und gab Dahero denen Schweden die allerſchaͤdlichſten Anfchläge ges 
gen fein Vaterland, 
Ob napn gleich der a... nichts Tiebers ſahe, als daß 
er je eher je lieber nach See⸗Land uͤberkommen möchte, fo wolte er doch 
nicht gerade won Fuhnenübers Eiß dahin gehen, wiewohl es der naͤch⸗ 
fie Wegwar, ſondern beſchloß einen Umſchweiff auf der rechten Hand 
zu nehmen, und über die Inſuln Langeland, Laland und Falſter zu mar- 
chiren, welcher Weg ſicherer, obgleich länger war. 

‚ Eheder König von Schweden diefen Marche vornahm, fandte er 
Heine Partheyen übers Eiß nach) See »Land, um Kundfchafft —* 
hohlen, ob das Eiß ſo ſtarck ſey, daß die gantze Armee ſicher = er 

. geben 


‘ 
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gehen koͤnte; Diefe brachten die Zeitung mit fich, daß das Eiß die gan⸗ 
e Arınde mit allen Stüden und Feld » Sachen gemächlich ertragen 
—* ſtelleten dem Koͤnige auch einige Seelaͤndiſche Bauren vor, ſo 
ſie gefangen mit ſich über gebracht hatten. Aus dieſem ſy wohl, als 
der Uberkunfft eines Couriers, welcher kurtz vorhero übers Eiß von dem 
Envoye überfandt war, ward der König von Schweden 
ſeht in feinem Vorſatz geftärcfet, und gieng demnach diefer Verwun⸗ 
derungs / würdige Marche vor ſich, und zwar zuerft von Fünen nad) 
Langeland, fo 3. teutfche Meilen von dannen liegt. Dafelbit hielten 
ſich die Schweden nicht lange auf, fondern begaben ſich fo gleich auf / 
den Weg nach Raland , und bemächtigten fich dafelbft durch Corfitz 
Uhlfelds Intriguen der Beftung Nafchau, der Ort war damahls nur 
ſchlecht befe get, weil fich niemand vorgeftellet hatte, daß die Kälte ders * Schwe⸗ 
geſtalt uͤberhand nehmen würde, das gantze Kriegs,Heere, mit Stuͤ⸗ —5355* 
‚en und zum Feld-Zug gehörigen Sachen über den Belt gehen koͤnten. nad) Lange: 
Nach Eroberungder Stadt Naſchau gab der Königvon Schwe⸗ land, Laland, 
den Ordre an den Reichs - Admiral, einige Trouppen zu Nyburg in Falſter und 
Fühnen zu Hinterlaffen, und ihm mit dem übrigen Theil feiner Troup- Seeland. 
Dr zu folgen. Die Kältewar damahls fo hart, dag man das Brod 
wohl, alsdie Wein / und Bier-Fäffer mit Aerten in Stücken hauen, 
und darauf die Eiß / Klumpen fehmelgen und auftauen muſte, welche 
doch hernad) Feinen Geſchmack hatten. 
Die Schweden marchirten darauf übers Eiß nach Falfter, 
und nachdem fie das Koͤnigl. Schloß Nyeküping erobert, und dafelbft 
eben mie in Naſchau eine mäßige Befagung hinterlaffen hatten, giens 
gen fie ferner übers Ei nach Wordingburg in Seeland. 
Inwiſchen ward zu Copenhagen aus Aufferfter Macht aneinem 
baldigen Frieden gearbeitet. Die Dähnifchen Commiflarien zugleich 
mitdem Englifchen Mediateur, begaben fich in möglicher Eile, nad) 
der Schwediſchen Armee, welche fie meyneten in Langeland anzus 
fteffen ; allein, wie fie etwas nahe bey Wordingburg kamen, erhiel⸗ 
ten fie die Schreckens ‚volle Zeitung, daß die gange Schwediſche 
Dt bereits in Seeland angekommen, und nicht weit von ihnen 
. Kurs darauf begegneten fie dem König Carl felbften, welcher 
in einem Schlitten faß, und von 200. Finnländifchen Reutern beglei« 


It ward. f 
Fff Die 
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DSDie Comm Narien, welche zu Wordingburg, mofelbft die Tra- 

&taten zuerjt angefangentvurden, zufammen kamen, waren Dähnis 

cher feits Joachim Gersdorff und Chriftian Scheel, und Schwedi⸗ 

Handlung ſcher feits Corficz LIhlfeld und Steen Bielcke. Es ließ fic) auch Monf. 
—— Frie⸗ Perlon der Frantzoͤſiſche Ambafladeur daſelbſt einfinden. Der Koͤ⸗ 
* nig von Schweden verblieb nicht lange in Wordingburg, fondern 
nachdem er feine Armee in eine Schlacyt» Ordnung goftellet, nahm er 
en den Weg gerade nach Copenhagen, welche Stadt damahls nur wer 
Bon open, Migbefeftiget, und ſchiecht verſehen war, weil felbige in einem gangen 
bagen. Seculofeinen Feind gefehen hatte. Es waren Feine Stücken auf den 
Waͤllen, wie die Commillarien von Copenhagen abreifeten, fie wur⸗ 

den aber kurs hernach in groffer Menge von den Schiffen daranf gefü 

ret; Es waren Leute gnungin der Stadt, aber die meiften waren uns 

geuͤbt und nicht zum Kriege gemohnt,cs fehlete auch an Lebens, Mitteln, 

um einefange Belagerung auszuhalten. Auſſerdem war eine groffe 
Uneinigkeit in der Stadt, einige murreten wider die Anführer, ander 

re rieffen® Sie waͤren verrathen, und wuͤſten nicht, worzu fie greife 
Puf.deireh. Tenfolten. Allein Se. Majeft. der Koͤnig Friderich war bey.allem 
gen. Carol. Diefem Allarm gang unerſchrocken, und war in Willens zugleich mit 
G.llav. Lib. 5. Trumpe einen Ausfall zu tun, Se. Mayeft. ſtund abernach der mei“ 
723-326. ’ sten Rath von feinem Borfäge üb, weil es allzu gefährlich war, mit eis. 
ner Hand voll Leute die gange feindli e Armee anzugreiffen,und im Fall 

diefe Leute geſchlagen würden, koͤnte Eopenhagen darüber in Defto groͤſ⸗ 

fere Gefahr gerathen, und würde Faum entgehen Bönnen , daß felbige 

nicht dDarüber'den Feinden indie Hände fallen würde, ), role 

©. Majeft.annod) Feiner-Hülffe von feinen Allürten ſich verfehen Eonte, 

und der Froft anhielte, fo daß die Schweden mehrkeute übers Eiß fuͤh⸗ 

ren konten, und weil Copenhagen nicht indem Zuftande war, eine lan⸗ 

se Belägerung auszuhalten, fand er fich gezwungen den. befannten 

Der Roſchil⸗ Frieden mitdem Königein Schweden ju Roſchild zu ſchlieſſen wodurch 
diſche Frie⸗ fo viele ſchoͤne Provincien, als Schonen, Halland, Bledingen, Born⸗ 
den. bolm, nebft Bahuus und Drontheim von Daͤnnemarck demembri- 
vet wurden, toelches vor die Schweden jedoch nur magere Condi- 

tionen zu feyn fehienen, in Anfehung der vorigen Pretenlionen , fo fie 

in dem Toftrupifihen Congreßs durch Corfitz Uhlteld in Bors 

ſchlag bringen laffen, welche fo umerhört und unbillig waren, * 

der 
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ber rouſche Envoye Meadowe in harten Terminis dargegen pro⸗ 
teltirte, | | 

Nachdem nun der Frieden gefchloffen war, ließ Se. Majeft. der 
König Friderich eine Eoftliche Gafterey zu Fridrichsburg anrichten, und 
ndte Erneftum Guntherum den Fürsten zu —— an denKönig + 
n Schweden, um felbigen dorthin zu invitiren, für welche Hoͤfflich⸗ 
keit der König von Schweden dem Könige Friderich hoͤchlich Dand 
fagen ließ, und begab fich mit einem einen Gefolge nach Friderichs⸗ 
burg, wie nun bepde Könige einander begegneten,, traten fie zu einer 
eit aus ihren Wagen, und empfingen einander mit übermäßiger Hoͤff⸗ 
ichEeit und Ehren »Bezeigungen, gleichfam ob waͤre nlemahls einige 
Beindfeeligkeit zwifchen ihnen — reg ftiegen fie bey⸗ 
de in den Konigl. Dähnifchen Wagen, und fuhren zufammennah_ 
riederichsburg, woſelbſt alles wohl und koͤſtlich bereitet war. Beym BeydeKoͤni⸗ 
ifche faß zuerft die Königin von Daͤnnemarck Sophia Amalia au ih⸗ A 
rer rechten Hand faß der König Carl, und zur linden der König Fride d 8. “ 
rich. Es mar in Wahrheit ein verwunderliches Anſehen, zwey Koͤ⸗ 
nige, fo annoch vor wenig Tagen um Land und Leute mit einander 
fochten, nunmehro bey einem Tifche fpeifen zu fehen , und daß diejenis 
gen Trummeln und Heer ‘Pauken, welche Eurg vorhero den Tod und 
das Blut» Vergieffen verfündiget hatten, nunmehro gebrauchet wur⸗ 
den, Die Gefundheiten und Bearuffungen anzudeuten. 
Diefes Vergnügen und Solennitzt währete vom Donnerflage 
big zum Sonnabend, in welcher Zeit beyde Könige unter einem Das 
belebten. Endlicy nahm der König Carl am Sonnabend Abfchied, 
und reifere nach Helfingöhr, und von dannen hinüber nach Schonen, 
um die durch den Frieden erhaltene Städte und ‘Provingien in Pof- 
ſeſſion zu nehmen, woſelbſt er mit gröfferm Pomp als Vegierde, und 
mit groͤſſerm Pracht als Liebe empfangen ward. Dann die Ein« 
wohner wuſten wohl. unter welcher milden Regierung fie geweſen wa⸗ 
ren, und welchen gnaͤdigen und frommen Herrn fie verlohren hatten, 
Funten dahero nicht anders als hohe Urfache haben , ſich über diefe 
Beränderung zu. betrüben, deſſen Würcfung fie Furg hernach em⸗ 
pfanden,, indem ihnen ihre Privilegien genommen wurden. Da 
fie doch fo groſſe Verficherung, felbige zu behalten, befommen hatten. 
Nachdem der Friede ——— wurden. beſondere Tra- 
2° - aton 
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Die Same &aten ‚um defto gröffere Freundfchafft zwiſchen denen Nordifchen 
en en Reichen zu Rifften , zu Copenhagen in Vorfchlag gebracht ‚zu welchen 
mennach Co, Ende der König von Schweden im Martii Monath Steen Bielcke 
hagen umverzund Peter Julius Coyer als Gefandten nach felbiger Refidentz- 
ſchiedene Grade abfertigte , woſelbſt fie von dem Könige Friderich mit allen 
Etteitigleis Ehren ⸗Bezeigungen empfangen wurden ‚ welcher auch fo gleich geroiffe 
sen au Commiflarien verordnete, mitihnen zuhandeln. Allein, wie man 
die Articul vorgeftellet , und felbige fo lange überleget hatte, bie man 
um die meiften einig aetwworden war, und die Dähnen hoffeten, die 
Tractaten mürden m der Eyl ihre Vollkommenheit erlangen, weil 
nichts mehr ruͤckſtaͤndig war, fo hieran einige Hinderniß machen Fönte, 
fo mufte man vernehmen, die Schweden wären anders gefinnet wor⸗ 
den, und lieffen ſich verlauten, daß folches Verbuͤndniß biß zur beques 
mern Zeit Fönte ausgefeget werden. Weil es gnung fey, daß der Kos 
nig, don Daͤnnemarck fid) dazu verbunden habe , daß er fidy nicht in 
diejenigen. Kriege meliren wolle, worinnen Schweden damahle-einges 
wickelt ſey. Golchergeftalt gaben die Schweden grungfam zu erken⸗ 
nen, daß fie nicht fo forgfältig geweſen twaren, um ein Dert 
zroifchen den Reichen aufzurichten, als nur um Zeit zu gewinnen, ihre 
Sachen zu verſtaͤtcken, und Daͤnnemarck von feinen andern Alüirten 
abfpenftig zu machen. URESULURTS, 
None ſeltſame Nachdem nun die Gedancken von dieſem Verbuͤndniß alſo bey 
teiones Seite geſetzt waren, nahm man die Holſtein⸗ Gottorffiſche Sachen vor, 
werden um⸗ weil Se. Majeft.von Daͤmmemarck in dem Roſchildiſchen Frieden vers 
— er⸗ ſprochen hatte, daß er den Hertzog Friderich zu Hollſtein nach Billig⸗ 
Bern feit vergnügen wolle. Diefer Sache nahmen ſich Die Schmedifchen 
Vid. tela are. Geſandten mit groffen Eyfer an, und brachten es fo weit zumege, daß 
nex Sveciie di- Se. Majeft. um das Land einmahl von der Schmwedifden Krieges 
—— Macht zu befrenen, dem Fuͤrſten zu Holſtein nicht allein die Souverai- 
ofenkrantz. nitzer an dem halben Theil des Herkogthums Schleßwig nebft der 
Inſul Fehmern (melche die Gottorffiſche Fürften bißhero als ein Lehn 
von Daͤnnemarck gehabt hatten) zuftunde, fondern er trat aud) den 
gröften Theil von dem Schleßwigſchen Eapitul, nebft dem gangen 
Amte Schwabfted an den Fürften ab, wordurch Se. Majeft. ſowohl 
die Schwediſchen als Holfteinifchen Gefandten, jinfonderheit aber ihre 
Principalen vollfommen vergnuͤgte, welches man aus des-Fürften 
en Schrei 
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Schreiben, worinnen er feine Danckſagung an den König Friderich 
—— ablegte,erfehen kan. 
Ser. Maj.eileteum deſtomehr, dieſe Gottorſiſche Sachen zu 
Ende zu bringen, weil die Schwediſchen Commiſſarien fo wohl, als der 
Srangöfifche Ambafladeurund der Englifche Envoye Verſicherung 
gegeben hatten, daß, fü bald felbige expediret waͤren, folte die Schwe⸗ 
Kriegs Macht ſich fo gleid) aus Daͤnnemarck begeben; Allein, 
e alles abgethan war, hörete man annoch von feinem Ab»Marche, 
— — riegs⸗Leute blieben liegen, und mergelten das Land nach 
wie vor au 
Weiter begehreten die Schwediſchen Commiſſarien, daß Se. Die Schwe⸗ 
Maj. der König Friderich eine Erklärung über den Rofchildifchen den ſuchten 
Frieden machen tolle. Diefes Pam dem König fehe feltfam vor, 2ut 3 9% 
weiler Feine Urfache fahe, weswegen ſolche gemachet a weil 
gemeldter Rofchildifche Friede in fo deutlichen Worten verfaſſet war, 
daß felbiger Feine Erflarung bedurffte, und Funden in felbigem aus⸗ 
druͤcklich dieſe Worte: Mit demjenigen, fo in diefem Frieden nicht 
verordnet ift, fol es nach denen alten Frieden und Vergleichen zu Ster- 
tin, Siöröd und Bromfebroe geſchloſſen, gehalten werden, Nichts 
deftomeniger willigte Se. Maj. darein, um allen Verdacht und Auf 
ſchub zu benehmen, und damit daB Land deſto eher fönte befreyet wer⸗ 
den, und ließ er denen Schwediſchen Commilffarien dahero vieles zu, 
fo er mit aller Billigkeit ihnen hätte abſchlagen koͤmen. | 
Hierauf bequnten die Schmedifchen Commiflarien wegen piſputen we⸗ 
der Fleinen Inſul Ween zu difputiren, vorgebende, daß, meil felbis gen der Inſul 
geeine Dependentz von Schonen wäre, und fo fehr bequem vor dem Ween. 
Hafen in Landscron läge, felbige Inſul Dahero Schonen folgen, und 
der Schwediſchen Crone eingeraͤumet werden muͤſte, wiewohl fie zu 
ſolcher Forderung keinen Grund oder Urſache anfuͤhren konten. 
Denn alle, fo wohl fremde als einheimiſche Geographi und Hifto- 
rien-Schreiber halten davor, daß diefe Inſul allegeit ein Glied von 
Seeland, und invielen 100, Jahren, fo wohl in geiftlichen als welt 
lichen Sachen, ſelbiger Provintz untergeben gemefen fey. Die Einwoh⸗ 
ner haben auch von uralten Zeiten her ihre jährliche Steuren an den 
Gouverneurin@ronendurgbezahlet-. Aufferdem brauchte auch das 
mahls felbige Inſul das Seeländifche Recht, ausgenommen daß der 
ie öffs König 
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König Chriftiar BHoͤchſtloͤbl. Gedaͤchtniß, auf un 
Anfucyen der Einwohner Ao. 1634. ihnen zuließ, ihre Rechts⸗ 
chen für dem Land: Pichter oder Land» Voigt, fo bey ız Meilen von 
ihnen war, zubringen ; Fedoch wurden Ao. 1647. folche Bed 
dazugelegt, daß, weil die Schonifchen Einwohner freye Leute, die Ein 
wohner aber auf Weenals Seeländer, Vornedes (ruftici glebæ ad- 
dicti) waren, fo folten ihre Sachen nicht nad) dem Schonifepet, ſon⸗ 
dern nach dem Seelaͤndiſchen Geſetz geurtheilet werden. * 
Es iſt auſſerdem mercklich, daß die Schwediſchen Commiſſari⸗ 
en in der Roſchildiſchen Friedens » Handlung inſonderheit Ween 
(ſowohl als Salcholm, Moen,Leflöe, Anholt und andere Fleine In⸗ 
fuln) begehreten, es ward ihnen dieſes aber abgefehlagen, und funden 
fie endlich von folcher Forderung ab. Sie würden es in der That nicht 
verfäumet haben, felbigeinfulin dem Frieden mit anzufuͤhren im Fall 
felbigenach Schonen gehöret hätte, ü 
Allein, wie alle diefe ErafftigeBeweißthümer bey denen Schwe⸗ 
difchen Commilffarien nichts verfangen wolten, begehreten die Dähs 
nen, daß man nach dem Scertinifchen, Frieden einige Scheide⸗Richter 
erwehlen mochte, um hierinnen zu urtheilen, welche Weiſe indem Ro- 
fchildifchen Frieden befräfftiget war, und hernach in der Gu’neifihen 
Sache gebrauchet ward. Die Schweden verwarffen dennoch auch 
dieſes billige Anerbieten, fh daß Se. Maj.dahero, um feine bedränasen 
Länder von der Schwedifchen Kriegs» Macht zu befreyen, angelobte, 
die Inſul Ween dem Königevon Schweden zu üiberlieffern. 
Nachdem nun die Schwediſchen Commiffarien auch diefen Poſt 
nach ihren Begehren befommen hatten, Famen fie mit ihren Pr&cen- 
fionen, anlangend drey mit Salg beladen geweſene Schiffe, fo die 
Dähnen zu Anfang des Krieges im Sund arreltiret hatten, anges 
fliegen, und waren ſolche fo unbillig,daß fie doppelt fo viel als die Wah⸗ 
ren werth waren,begehreten, weicher Handel jedoch alfo beygeleget ward 
daß die Schiffe mit allen Zubehör wieder zurück gegeben wurden, und 
einegroffe Summa Geldes fürdas Salgund die andern Wahren zu 
bezahlen verfprochen ward. in mtr 
Nun fehiene alles zu Ende gebracht zu feyn, und daß die Schwe⸗ 
- den Feine mehrere Forderungen machen fünten , nichts deſtoweniger 
brachten fie, um Zeit zu getoinnen, wiederum neue Forderungen hervor, 
anges 
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die Guineifche Beute,fo ein Daͤhniſcher Officier Zeit währen» 

den 8 gemacht hatte, indem er der Schmedifchen Compagnie 
Sum nebjt einem Schiffe in Guinea eroberte, welche Beute die 
weden erftlich auf 200000, hernach auf 300000, und endlich 
auf400000, Rthl. taxirten, wiewohl die nen erweiſen Eonten, 
daß dergange Schade ſich nicht auf 100000 Rihl. betragen Eünte. 
Und obgleich der König von Dännemare nad) dem 14ten Articul 
des Rofchildifchen Friedens-aleine verbunden war , die Guineifche 
Veſtung ohne Stüden und Ammunition wieder zurück r geben,und 


 Folches denen Schwediſchen Commiffarien deutlich geiwiefen ward, ſo 


favorifirte Se. Mai. jedoch dieſem ungeachtet auch hierinnen, um die 
feindliche Armee in der Eyle aus dem ande zu bekommen und verſprach 
fürden gangen Schaden 400000. Rihl. zu dezahlen 

Indeſſen begehrten fie Güter von doppelten Werth, als ein 
brauchbares Unterpfand,biß die Gelder bezahlet würden, jedoch alfo, 
daß fo ferne die Gelder nicht zu einer gewiſſen Zeit abgelegt mwürden,fie 
das Pfand behaltenflten, welcher Gebrauch von den alten Epriftlichen 
Känfern feiner Unbiligkeit wegen abgefchaffet worden if. Hierauf 
begehreten fie Caution von gewiffen Bürgern-in Hamburg, daß felbis 
ge, diefe Schuld innerhalb Fahr und Tag alsihre eigene zu bezahlen, 
über ſich nehmen ſolten. Diefes ward denen Schwedifchen Com- 
miflarien als ein unmögliches Ding vorgeftellet, in Anfehung deflen, 
daß Das Reich, folange es von der Schwedifchen Kriege-Macht als 
fo presfiret werde,folche Caution nicht zumege bringen Eonte; Bon 
welchem allen fie fid) dennoch nicht bewegen Jieffen. 

Endlich erbothe fihSe.Maj. ihnen Güther von gleichem Werth zu 
geben,defjeTinkünfte fie gebrauchen koͤnten, weñ die Bezahlung nicht zur 
beſt ̃ten Zeit geſchehen folte,und dieſes zwar in der feſten Hoffnung, daß 
derKönig von Schweden durch ſolches herrliches Anerbieten einmahl be⸗ 
weget werden folte,feine Kriegs /Macht aus demLande zu führen weswe⸗ 
gen — — inz. Monathen nach dem Frieden ſo offt Berficherung 
gethan hatten. 

Allein damit fie auf ale Weiſe die Tractaten beſchwerlich ma⸗ 
chen, und die Zeit aufhalten koͤnten, begunten ſie auch über die 2000, 
Dann, ſo ihnen verfprochen waren, fich zu befchweren, und gaben vor, 
felbige wären nicht complerre ; Es iſt aber bekannt, dah Se Maj.von 
Dännemare, weil annoch die Friedens, Handlung waͤhrete, Ave 

Xage 


Wegen der 
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Dage vorhero, ehe der Rofchildifche Frieden gefchloffen mard,gemeldte 
Meuter zugleich mit ihrem Anführer Joachim Trampe, nebft dem 
Dbriften Bertram Rantzau beym Köge-Krug 2. Meilen von Eopens 
hagen überlleffern fleß, ihre Anzahl war aber nicht vollkommen, weil 
fich einige, ehe fie an den König in Schweden überliefert wurden, 
verborgen hielten, wiewohl der König Friederich folches ernftlich vers 
boten hatte; andere defertirten nach der Lberliefferung, welchesdem 
Könige Carl, mie er in der Gafterey zu Friedrichsburg war, vorges 
ftellet ward, allmo er dann in des Dähnifchen Feld Marſchalcks Eber- 
fteins Anmefenheit angelobte, daß, wenn er ein Verzeichniß aller der 
rer Nahmen ſo defertiret wären, befommen möchte, fo wolle er felbis 
ge felbft in Schonen, allwo die meiften gebohren waren, auffuchen lafs 
fen. In dieſem Stuͤcke ward dem Könige in Schweden aud) ges 
wilfahret, und ihm eine Lifte über felbige Deſerteurs nach Gottens 
burg zugefandt, wordurch er die meiften, fo in Schonen waren, auss 


Nichts deſtoweniger forderten die Schtweden dennoch 1000. 
Reuter aufs neue, welche ihnen aud) zugefaget wurden, tie felbige 
aber in Zütland und Holftein in Empfang genommen werden folten, 
machten die Schmwedifchen Officiers, infonderheit der General - Ma- 
jor Böttger, hierinnen viele Difficultzecen ; bald ſchob er die eine Zeit 
nad) der andern auf, bald beſchwerte er ſich Darüber, daß einige Daͤh⸗ 
nen darunter gemenget wären; nun waren die Pferde nicht gleich 
groß, nun fehlete Daseine, und nun das andere. 

Nachdem man nunmehro Denen Schweden in allen ihren un 
billigen Forderungen favorifiret, ihnen die 2000. Reuter überliefert, 
und ihnen alle Städte und Pandfchafften, fo indem Rofchildifchen Fries 
den verſprochen waren, nebft der Veſtung Bremerverde, eingerdus 
met hatte, verhoffte man im Gegentheil, daß fie ihre Trouppen aus 
denen andern Provintzien, ingleichen aus der Veſtung Friederichs- 
Oede, welchen Ort man gegen Bremerverde ausjumechfeln verfpros 
chen, ausgeführet haben würden, und zwar um defto mehr, weil Die 
Schwediſchen Commiffarien dem Reichs» Hofmeifter das Schreis 
ben des Königs von Schweden gegeiget haften,worinnen dieſe AB orte 
ftunden: So bald wir Bremerverde zurück bekommen haben, wols 
len wir unfere Voͤlcker von Sühnen abfübren; Daß — — die 

we⸗ 
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Schweden nichts weniger im Sinne hatten, lehrete der Ausgang; 
Denn wie alles ſoweit gekommen war, daß nichts anders fehlete, aĩs 
daß es confirmiret und ratificiret werden ſolte, reiſete der eine Schwe⸗ 
diſche Ambaſſadeur Coyet von Copenhagen ab, unter dem Pratext, 
daß er feinem Könige von allem, fo gehandelt fey, benachrichtigen, ins 
a es dahin zu bringen trachten wolle, daß Dännemarcf von 

wedischenKriegee-Macht koͤnte befreyet werden, verfprach auch 
anbey,binnen 14. Tagen wieder in Copenhagen zu ſeyn; und weil der 
König Friedrich ihm groſſe Ehren-Bezeugungen, folange die Tracta- 
ten währeten, erwiefen hatte, verband er ſich feinen Aufferften Fleiß 
bey feinem Principal anzuwenden, daß Dännemard in der Eyl die 
Schwediſchen Trouppen loß merden möchte, begeugete anbey, Daß der 
König in Schweden im Sinne hätte, eine ftarcfe und ewigwaͤhren⸗ 
de Freundſchafft mit Daͤnnemarck zu ftifften, ja er gab ſolche Zeis 
chen von feinem aufricytigen Gemuͤth von fi, Daß er eine Mariage 
zwiſchen der Pringefin von Dännemanf, und dem Fuͤrſtl. Gottorf⸗ 
fifchen Bringen, in Borfchlag brachte, wie gut er es aber meynere, 
befam man kurtz hernach zu fehen. . 

Guftavus Dusval, weldyem der König von Schweden einCre- 
ditiv gegeben und beordret hatte, Relident in Hellingöhr zu fepn, 
begeugete imgleichen, daß er von feinem Könige gefande fep, die alte 
Freundſchafft zwiſchen beyden Reichen zu befrafftigen und zu ver⸗ 
mehren; Ja der König von Schweden felbft conteltirte weitlaͤuff⸗ 
tig gegen den Dähnifchen Minifter Owe - daß er ein aufrichtis 
ges Berlangen hätte, eine unzertrennlicye Freundſchafft mit Daͤnne⸗ 
marc zu halten. 

deffen der König von Schweden ſowol felbft, als durch feine 
Miniftern, die Zuneigung, fo er zum Frieden und Freundfchafft mit 
Dännemard trage, bezeugete, rüftete er ſich zu , felbiges Reich aus 

aller Macht aufs neue anzufallen- ae 
+, Ylle umliegende Länder geriethen in Schrecken über feine Zus 
ruͤſtungen, und wuſten nicht, bey wem er zuerſt einkehren würde. Nur 
alleine Dännemard® ſchiene keine Urſache zu haben, fich zu fürchten, 
weil e8 nicht allein alle Städte nad) dem Tractat überliefert, fons 
dern auch alles dasjenige, fo die Schwedifchen Commiſſarien begeh⸗ 
get, eingeroilliget hatte, um die Be aus dem — 
Gg8— o 
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Be ee Te — — 
Want. pait. 1-10 fit beynahe vermüftet hatten, zu befommen. Aulein, CarolusGw- 
2A ftavus war mit denen fehönen Provingien, fo er befommen haste, an» 
noch nicht vergnüget, und hatte fich dahero zu Gottenburg leichtlich 
Die Schwe; uͤberreden bafjen, den Roſchildiſchen Frieden zu brechen, und darnach 
den brechen zu trachten, wie er von gantz Baͤnnemarck möchte Meiſter terden, 
ehes ihm als einegan leichte Sache, welche man ohne einiges 
° Blutsdergieifen zu Ende bringen Fönte, vorgeftellet ward. Der Aus⸗ 
gang lehrete aber ein anders; denn der Krieg war leichter angefan« 
gen, als geendet, und die Daͤhnen verthegdigten ihr Baterland mit 
fotcher Tapferkeit, daß viele 2000. Schweden nad) Verdienſt ind 
Graß beiffen muſten, und ward ihnen Daͤnnemarck an ſtatt einer reis 
chen Beute, zu einem Grab-Maal und Kirchhof. Ein herrliches 
Exempel für die Nachkommen, mie wenig Wohlgefallen der gereche 
te HHDtt an folchen Proceduren habe 
necEt Wie num der König von Schweden feine Flotte im Kiel in 
5. n 475: Holſtein zufammen gebracht hatte, und alles sugerüftet war, ließ ev, 
um die Dahnen zu deſto gröfferer Sicherheit zu verführen, ein Gerücht 
Kommen um Ausbringen, daß er nach Preuſſen gehen wolle; Er nahm aber den Weg 
permushlich gerade nach Seeland, und langete in kurtzer Zeit bey Corſoͤr an, wo⸗ 
wiederum felbft er alle feine Leute ans Land ſetzete, und, um feine Sachen deſto 
machSeeland · heſſer zur beſchmücken, vorgab, er tolle dem Könige Friderich gegen 
einige feiner Unterthanen benftehen: 
So ba der König Friderich Zeitung don der Schweden finds 
tichen Einfal in Seeland bekam, fernigte er felbigen Tag wey Reichs⸗ 
SRäthe, nemuch Mogens Hoeg und Chriftian Scheel an den Koͤnig 
son Schweden ab, welche ihn den Tag Darauf in Ringited, 8° Meilen 
von Copenhagen vorfanden, weil eg aberdes Abends etwas ſpaͤt war, 
Eonten fie keine audience ehe als des andern Morgens frühe ber 
Sommen. . | 
Nrachvem- fie num ihre gewoͤhnſiche Hof-Complimenten abges 
feget batten, fiengen fie an zu erflären, zu welchem Ende fie dahin 
Die Anrede gefandt wären, und zwar mit ſolchen Worten: Es wäre Sr. 
der Dähnis Rönigk. Majſ. von Schweden bekannt, daß vor einiger Zeit Un⸗ 
——— einigkeit und Feindſchafft zwiſchen denen Welt / beruͤh mten Nor⸗ 
nig ip Ech diſchen Reichen gekommen fey, welche in einem offenbaren Krie⸗ 
x "ge ausgebrochen, waͤre, felbiger Krieg aber fey durch > 
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ſonderbaren Beyſtand, und des Königs von Franckreich und 
des Engliſchen Praseitoris Mediarion beygeleger, und zwoifchen des 
nen Reichen «in ewiger Sriede zu Rofchild , welcher von 
beyden Königen unterfchrieben und rarifciret ward, geftiffter : 
worden. Wie ınan nun darauf zur weiten Erklärung und 
Erläuterung diefes Rofchildifchen Friedens, Tractaten zu Copens 
hagen auftichtete, wären abfeiten St. Rönigl. Maj. von Däns 
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nemarck alle Articul erfuͤllet, und alfo dieſerwegen vereiniger,daß 


nichts ruͤckſtaͤndig geblieben, fo nicht feine Dollfommenbeit ev» 
reicher hätte; fondern ihr allergnädigfter Rönig habe diejenigen 
Dinge zugelsffen, deffen er ſich doch mit aller Billigkeie hätte 
. weigern koͤnnen. Wenn man ihnen vorwerffen wolle, daß die 
Traäaten in den Pusdlr,die Buineifche Beute betreffend, etwas 
difheil n wären, fo möchte man wiffen, daß die Dähnis 
fchen Commifarien ſich bereits mit denen Schwedifchen Anmbaſſa- 
deuren der Semma wegen, fo von Dännemarch bezahlet werden 
folte, verglichen hätten, wworzu auch Se. Majeſt. feine Zinwillis 
gung gegeben babe. Die Sache fey ſchon fo weit gebracht, daß 
man alleine von der Zeit, wann gemeldte Summa erleget, wie auch 
von der Caution, fo dafuͤr efteller werden folte, handele. Und 
nachdem der Ambafadeur Sr. Königl. Majeſt. von Schweden 
Coyet über fi genommen hätte, foldye Sache zur Vollkommen⸗ 
it zu en zu dem Ende von Copenhagenabgereifer feyr 
ſchienen Eeine Dificwlreren mehr übrig zu feypn. Es Fönte 
demnach nicht anders, als ihrem allergnaͤdigſten Rönig verwuns 
derlich vorkommen, wann er feben müfte, daß feine Länder wie⸗ 
derum zu Waſſer und zu Lande angefallen wuͤrden; Es fchiene 
in der That gänslid) wider des Königs von Schweden genereu- 
fes Bemüth zu ftreiten, den Sieden, fo cr neulich gefchloffen. und 
mit eigener Sand und Siegel bekräfftiger hörte, brechen zu wol⸗ 
ten. Sie koͤnten eydlich bezeugen, daß Se. Boͤnigl. Maſeſt. von 
Daͤnnemarck fich nichts mehr angelcaen ſeyn lieffen, als beftäns 
dig bey denn gemachten Srieden und Derbündniß zu verbleiben, 
und daß fie alleine zu dem Ende gelandt wären, allen Verdacht 
zu beben; Begehreten deinnach, daß er einige Commiflarien vers 
erdnen wolle, für welchen fie ip zu beweifen — 
9892 ‘ 


Des Bönigs 


Antwort. 


heim ſtellen wolten, und giengen alfd weg. 


420 CAP. VLVon denen Daͤhniſchen Königen 





daß Se. Koͤnigl. Majeſt. von Daͤnnemarck nichts weniger im 
Sinne gehabt hätte, als das neulich gemachte Verbuͤndniß und 
Freundſchafft zu brechen. 2 

Hierauf gab der Künig von Schweden eine mweitläufftige Ants 
wort, und repetirte alles was im vorigen Kriege und vor vielen Jah⸗ 
ren gefchehen war, dorgebende, Daͤnnemarck hätte den Untergang 
des Reiches Schweden gefuchet, die Tradtaten aufgthalten, daß fie 
nicht ihre Endfchafft erreichet, und ihn dadurch verhindert, andere 
wichtige Unternehmungen ins Werck zu ‚richten. Auſſerdem hatte 
er Briefe, fo vom Könige von Dännemard nad) Engeland gefande 


. wären, imgleichen andere von Holland, ſo der Daͤhnſſche Minifter 


Refenwinge gefehrieben hätte, woraus man erſehen koͤnte, wie die 
Dähnen gegen Schweden gefinnet wären. 

Darauf replicirten die Dähnifchen Deperirten, daß, ob gleich 
die Dähnen vorbero SeindlichKeir gegen Schweden verübt haͤr⸗ 
ten, fo wäre doch ſolches beygelege, und durch den Rofchildifchen 
Srieden in ewiger Dergefjenbeit gefteller; Daß die Tradaten fo 
lange verzögert und aufgehalten würden, verurſacheten, wie be: 
Eannt, die Schwedifdyen Ambafladewrs, welchen die Dähnifchen 
Commiflarien jedoch in allen Dingen faverifier hätten, auch fo gar: 
in denen Sachen, deren fie fich) mit aller Billigkeit haͤtten weis 
gern Eönnen. 

Hiernechſt repetirte der König von Schweden dasjenige, fo er 
vorhero gefagt hatte, und bot den Daͤhniſchen Deputirten an, daß 
fie mitdenen Schwedifchen Reichs, Räthen davon fprechen möchten; 
Wie fie aber zu verftehen gaben, daf fie alleine den König, als das 
Haupt, fuchten, fragte er fie: Ob fie feinen Schuß begehreten? 
Weswegen Die Deputirten. bejeugeten, fie wären alleine Sr. Königl. 

. Majeft. von Daͤnnemarck wegen anhero gekommen, um ju hören, 
ob Se. Majeft. von Schweden die Feindfchafft, fo er auf Daͤnnemarck 


gewvorffen, fallen laſſen wolle, fie befümmerten fi) nur gan& wenig 


umihren eigenen Schus ; Worauf ihnen der König von Schmeden . 
fagen ließ, fie hatten ihre legte Antwort erhalten. " Wie nun folches 
die Deputirten höreten, proteftirten fie und erinnerten, daß ein ger 
rechter GOtt im Himmel ſey, welchem fieihre rechtfertige Cache a 


Kurk 
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Kurtz darauf ward den Daͤhniſchen Depucirten in ihrer Her⸗ 
berge zu erkennen gegeben, daß, fo fie etwas weiter vorzutragen haͤt⸗ 
ten, fo hatte der König von Schweden zwey Commiffarien, nems 
lich den Reichs, Marfchald Oxenftiern und den Grafen Schlippen- 
bach verordnet, welche fich auch zugleich einfinden lieſſen; Dannens 
hero die Dähnifcyen Deputirten für ihnen dasjenige zu reperiren ans 
fiengen, fo fie dem Könige von Schweden gefagt hatten, und erwies 
—— die Schwediſchen Ambaſſacleurs Urſache daran geweſen 

‚daß die Tractaten ſo lange aufgehalten worden, wiewol ſel⸗ 
bige nachdem die Daͤhnen in allen Dingen nachgegeben, bereits zur 

Nichtigkeit gebracht wären- | 


Diefes beantwortete der Graf Schlippenbach mit einer fans 

gen Rede, und fagte unter andern , daß die Daͤhnen durch ihren Das Ynerbiee 
Verzug Urſache gegeben hätten, daß die Polacken und Mofcor ten des Fries 
witer, wie auch der Chur⸗ Sürftvon Brandenburg, fo ſehr an dens ift ofwe 
Bräfften zugenormnen, und daß felbige unter einander ein Ver, drucht. 
buͤndniß gegen Schweden aufgerichter hätten: Der Räyfer wär 
re auch inzwifchen erwähler worden, welches: allzumahl die 
Schweden hätten verhindern können. Man wuͤſte wohl, daß 
die Zeit ſehr koſtbar fey, welche auch von GOtt felbff nicht’ zur 

ck geruffen werden Eönte: Es nahete nunmehro die leteZeir 
vor Daͤnnemarck heran, und alle defjen Provingien ſaͤhen nun⸗ 
mebro ihren Untergang vor Augen, Sie, die Befandten nem⸗ 
lich, ſolten dahero den beften und ficherften Weg erwoählen, fich 
felbft zu erretten ; Es waͤre ihnen ja gleichviel-ob ihr Roͤnig Car, 
Friderich oder Chriſtian hieſſe. Es fey GOtt, weldyer die Herr⸗ 
fehafften zunichte mache, und auf andere Herren kommen * 
Nunmehto ſey der Untergang Daͤnnemarcks vor der Thür. 
dennoch wolten fie GOtt bitten, daß eine folche herrlicheStade 
wie Copenhagen, nicht zerſtoͤhret, noch fo viele 1000. Menſchen 
in ihrem eigenen Blute ſchwimmen und umkommen möchten. 
Dann die Provingien erobert wären, wolten die Schweden ber» 
nach) die Urſache des Krieges erklären und bekannt machen, Wie 
mun die Dähnifchen Deputirten fahen, daß fie vergeblich vom Frie⸗ 
den gehandelt härten, begaben fie nr den 15. Augull. — 
| | ©8983 9a 
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nach Copenhagen, und erklaͤreten dafelbſt allerunterthaͤuigſt fir Sr, 
Koͤnigl. Majeft. was fie verrichter hatten. 
Dad Schr So bald nun die Einwohner in Copenhagen Nachricht von 
deninGopyn’det undermuthlichen Schredifchen Ankunfft befamen, wurden fie 
bagen nicht wenig beſtuͤrtzt. Einige Eniefcheten aus Verbitterung mitden 

Zaͤhnen gegen ihre treulofe Feinde, und befchloffen bis aufden legten 

Bluts+Tropffen für ihr Vaterland zu fechten; Andere hingegen 

waren über Diefe unvermuthliche Zeitung und Gefahr gang verzagt 

geworden, und wuften nicht, wozu fie greifen folten. Es fanden ſich 

auch einige, welche dem König Friderich den Rath gaben, er fülte 

ſich eine Zeitlang, entweder nach Norwegen oder nach Holland bes 

geben. Allein, der tapffere und beftändige Here hatte gröffere Lies 

be zu feinem Daterlande, als daß er folcyes in der Anfechtungss 

Zeit vexlaffen folte, und erklärete fich dahero öffentlich, er wolle in feis 

nem Nefte fterben, und begehre keinesweges zu leben, wenn ſein Reich 

unter die Füffe getreten fey. Er ließ auch dem Könige von Schwe⸗ 

ben fagen, daß er an dem Ort, allwo ver Sturm am hefftigften fepn 

— wuͤrde, ſich finden laſſen wolle, und wenn Carolus; Guſtavus Luſt 

Pu 2. hätte, den Streit Durch einen Duell aufzuheben, wolle er ihme alleis 

"ne begegnen, an demOrte, woſelbſt es ihm belieben würde. Alfo wird 

diefes Segtere von Monſ. Terlon berichtet, wiewol Puffendorff hiers 
an zroeiffelt. 

Wie num Ge. Maj.feine Unterthanen, ſowol die Hohen als 
Niedrigen zum tapffeen Widerſtand animiret hatte, und ein jeder 
von felbften voller Muth und Verbitterung über das unrechtmäßige 
Dornehmen des Feindes war, befahl er Die Trommeln zu rühren, . 
und in Die Trompeten zu ftoffen, und geſchwinde Boten aufs Land 
zu fenden, daß diejenigen, ſo in denen nachften Städten und Flecken 
einquartieret lagen, eiligin die Stadt Eommen folten, welches fie mit 

allem möglichen Fleiß thaten, ehe ihnen noch die Feinde zuvorkommen 
konten. Indeſſen ward der Magiltrat und die vornehmften "Burger 

in der Stadt zufammien beruffen und zu Rathe gefraget. Der 
Neiche»Dofmeifter Gerltorff ftellete ihnen vor, e8 waͤre nunmehro 

zu der Extremitzt gekommen, daß man fic) ais Männer verthaͤdi⸗ 
gen, oder umkommen müfte, und ermunterte fie Dahero im Namen 
Sr. Majeft zus Einigkeit, und nichts. zu. fparen, zur. Erna 
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Baterlandesetwas beytragen lonte. Es waren einige, fo ander 
Bürger Standhafftigkeit gezwelffelt wie fie nun dieſes vers 
‚nahmen, proreftirten fie durch den Buͤrgermeiſter Nanfen öffent 
Kich) Dagegen, und rieffen: Sie walten Sr. Mojeft. getvene Untertha⸗ 
en bis inden Tod verbleiben. =. Ä 
Der Holländifche Ambafladeur von Beuning machte der 
Dähnen Beinen geringen Muth, indem er felbige der Holländiichen 
Dülffe verficherte, im Fall fie die Belagerung auszuhalten vermoͤch⸗ 
gen, bis die Niederländifche Flotte ihnen zum Entfag ankommen koͤn⸗ 
te: Damit nun diefe Flotte defto eher auslauffen, und Damit die 
Schwediſche Flotte, fo ſich bereits fehen ließ, felbiger nicht den Pag 
abfchneiden möchte, gieng er gleich zu Schiffe, und fegelte nach Hol⸗ 
fand, woſelbſt er glücklich anlangete, und denen Herren Staaten den 
Zuſtand der Stadt Eopenhagen umftändlich berichtete, und ihnen 
andeutete, daß felbige Stadt es nicht lange aushalten koͤnte. Dar. 
nenhero ward die Hollaͤndiſche Flotte mit deſto groͤſſern Fleiß auss 
züftet, welches weder die Schwediſchen damahls m Holland reh- 
‚direnden Miniftri. nody der König felbft verhindern Eonte, wiewohl 
tr in einem Schreiben an’die Herren Staaten ihnen viele vortheils 
hafftige Dinge verfprach. Allein, die Holländer ſahen wohl, daß, 
wenn die Schweden von Dännemaref Meiſter werden folten, wuͤr⸗ 
de ihre Handlung gaͤntzlich ruinivet werden, imgleichen verpflichtete 
ie die ſtarcke Alliance, fo zwiſchen Dännemard und der Republi- 
‚que gefchloffen mar, daß fie mit einem zureichlichen Entfag eifeten, 
and dahero in ihrem Vornehmen fortfuhren; Denn auffer denen als 
gen Alliancen mit Dännemarf und Holland, hatte Se. Majeſt. 
Anno 1656. mit felbiger Republique den fo genannten Ampäsions- 
Fraftar, oder Die Elucidations Alliance gefchloffen, worinnen ftipuli- 
get war, Daß beude Partheyen, wenn es die Noth erfordere, einans 
der. mit 6000. Mann aflılliren folten; Ja die Dahnen hatten den 
ndifchen Adıniral mit 10. Schiffen verſtaͤrcket, wie felbigerAd- 
-miral nach der Oſt ⸗See gefandt war, um ihre Commercien zu bee 
fhirmen, und die Stadt Dantzig zu erretten; Denn, wenn felbigein 
dem Pohlniſchen Kriege in des Carl Gultavs Hände gefallen. waͤ⸗ 
e, hatte Die Hollaͤndiſche Republique dadurch gleichfans ihre andere 
Hand verlohren; Diefer Krieg war uͤber dem auch ſowol zu me. 





424 CAP. VI. Bondenen Dähnifchen Rönigen 





Du Steis verftärden. Kein Alter, kein Gefchlecht und Fein Stand ward. vor 


2 
weitet fich zu 


the late Wars. . s . 
war ein Anführer und Compagnon in allen Dingen. Se. Mai. 
— war nicht allein ſorgfaͤltig vor &o u 


* 
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feſten Vorſatz gefaſſet, lieber zu ſterben als einen Königs ⸗Tauſch ein⸗ 
Igehen, ſtunde er von feinem Vorſatz, die Stadt ſtracks anzufallen, 
ab und fand ſich genoͤthiget, langſam und bedachtſam ſortzugehen. 
Darauf gaben ibm einige den Rath, er ſolte einen Theil feiner Armee 
binfenden, um Eronenburg zu belagern,, und felbiges wichtige Caſtel 
einzunehmen, nicht ungereimt vorgebende, daß die Schweden die 
Fremde dadurch abſchrecken würden ‚Zopenhagen jur See zu entſe⸗ 
gen, oder zum wenigſten würden fie feibige deſto beſſer verhindern koͤn⸗ 

nen, im Fall fie ſolches verfuchen wolten. 
Hannibal Sehefted,welc)en Carl Guftav.auf feinem Guth harte 
fangen laſſen, hatte fich ſeht bey diefem Könige infinuiret, und that 
Dannenbere Durch einen und andern behenden und liſtigen Rath feinem 
Vaterlande geoffe Dienfte. Diefer riethe dem Könige auch, feine 
rouppen zu theilen, und einen Theil derfelben zur Belagerung Eros 
nenburganzumenden ‚und verhinderte Dadurch, Daß Copenhagen in 
‚dem erften Schrecken nicht rechtangegriffen ward, 


; j Cronenbu 
Dieſen Anſchlag fand der Koͤnig vor gut, und ſandte dahero * rg J 


Wrangel mit einem Theil der Armeedorthin. Sobald nun Wran-" 

gelallda angefomenmwar,begunteer andenen Approchen zu arbeiten, 
und avancirte Durch Hülffe der umherliegenden Däufer (welche die 

ſatzung in folcher Eyl abzubrennen nicht Zeit befommen hatte) na⸗ 

he unters Caſtel. Um mumdefto gefchtwinder Meifter von folcher Bes 
flungzumerden / brauchte ereinen fonderlichen Kriegs. Rande; dann 

erließ ein Gerüchte ausftreuen „dab Copenhagen fich bereits ergeben 
babe , und um folches deſto glaublicher zu machen ‚celebrirce er diefen 
erdichteten Sieg mit gewoͤhnlichen Triumph Zeichen, als mit Loͤſung 
des Geſchuͤtzes mit Feuers Werden, Trummeln, Trompeten und 

dergleichen. Dieſe unvermuthliche Freudeindem Schwedifchen Ras 

ger erſchreckte zuerft die Befasungin Cronenburg ‚brachte aberfelbige 

gang zur ————— wie ſie zu hoͤren befam,daß ſolcher Triumph 
‚wegen Eroberung der Stadt Eopenhagen gefchaheund gehalten würs 
de In dieſer ——— ließ Wrangel denen Gouverneuren 

fagen, daß fiedenfchmählichften Tod erleiden folten, daferne fie,nach» 

dem die Haupt» Stadt undder König felbft bereits in der Schweden 

Hände gefallen waͤre fich-alleine gegen ihre fiegeeiche Waffen fegen 

wolten. Hieruͤber wurden die — Triumviri gang vers 

u zagt, 


wird erobert. 


Dir Krieg! 
bricht auch 
an andern 
Orten aug. 
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zagt, inſonderheit wie die Beſatzung zu rebelliren begunte, und uͤber⸗ 
gaben alſo die koſtbare Veſtung; Weswegen fie von dem Kriegs⸗ 
Kath zu Copenhagen verurtheilet wurden, daß ihnen die Köpffe für die 
Fuͤſſe geleget werden folten, fie rourden aber aus befonderer Koͤnigl. 
Gnade pardonniret. J wi 

Inʒwiſchen die Schweden alfo in Seeland haufeten ‚brach 
der Krieg auch in denen andern Provintzien von Dännemarc aus ; 
Dannder König Carl hatte, eheer Holſtein verließ, an die Genera. 
leu heimliche Ordre gegeben, daß fie die Daͤhnen zu Waſſer und Lans 
de auffangen folten, wo fie felbige auch finden wurden. Weswegen 
viele hohe Perſonen inder Schweden Hände fielen , weil ſie an nichts 
weniger als an einen neuen Krieg gedachten. Rendsburg und Erempe 
wurden auch überfallen , aber felbige Veſtungen wurden durch die 
Wachſamkeit ihrer Gouverneuren befchirmet. Allein das ganke 
Eberſteiniſche Regiment, ſo hin und wieder zerſtreuet lag, ward auf⸗ 
geſchnappet. Johann Friderich der Fuͤrſt zu Lüneburg ward auch ges 
fangen genommen, wie er nach Copenhagen, um feinen Schwager, 
den Koͤnig Friderich zu beſuchen, reiſen wolte, und fuͤhreten ihn die 
Schweden nach Malmöe ; Er ward aber auf Ordre des Königs Ca- 
roli wiederum loßgegeben. BTL 1, 

Berfihiedene Dähnifche, ſo wohl Kriege, ale Kaufmanns» 
Schiffe wurden überrumpelt und aufgebracht weil fie fichnichts feind⸗ 
Hiches von denen Schweden befürchteten,, ſondern lagen ficher ins _ 
Sund, und inder Oſt⸗See oder bey Chriftiania vor Aneer. Imglei⸗ 
chen wurden die Schiffe weggenommen, fonach Därinemardk fegeln 
fölten mit denen Stuͤcken, Munition und Lebens Mitten, ſo in Bohuus: 
und Chriſtians ſtadt gefünden worden, und nach Inhalt des Ro⸗ 
fchitdifchen Friedens dem Koͤnige in Daͤnnemarck zugehoͤreten, unter 
welchen waren der Pelican , das See⸗Blat, Snoren Svend, die Hof⸗ 
nung, St. Jürgen, der Zäger, die Dünkircker.- Boje und andere 
mehr. Es iſt mercklich, daß die Schweden fo mohldie Zeit abmaffen, 
gegen Daͤnnemarck loß zubrechen, wie'eben dieſe Schiffe vorgemeldte 
Sachen eingenommen hatten, und fertig waren damit nach Daͤnne⸗ 
marck zu ſegeln, und behielten dahere ſowohl dasjenige, fo. berits auf 
die Schiffe gebracht, als auch das übrige, ſo annoch nicht uͤberlie ffert | 
war. Jmgkichen liefen fie die Fühnifgen, Juͤtlaͤndiſchen — 

ei 
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fteinifchen Schiffe,welchefie gegendenRofchildifchen Frieden gezwun⸗ 
gen: hatten ‚dengangen Sommer Reifen für ihnen nach Lieffland und 
Preuſſen zuverrichten , aufbringen undin Verhafft nehmen, und plas 
Daherodie armen Einwohner Doppelt fürdiejenigen Dienfte,f$ 
Ihnen bewieſen hatten. 
Auf der feindtichen Flotte, ſo ſich den gtenund oten Aug. nicht 

weit von Copenhagen ſehen ließ fand ſich auch der offtgemeldte Schwe⸗ 
diſche Envoye Coyet, welches man aus denen Brieffen erſehen kan, 
ſo er an ſeinen Collegam Steen Bielcke ſchrieb. Es iſt lein Zweiffel 
daran, Daß erja dem Könige von Schweden ſowohl als dem Reichs⸗ 
Adıniral Wrangel von dem Zuftande der Stadt Eopenhagen Nach» 
eicht gegeben habe, weiler den Zuftand der Stadt nebft dem Ingeni- 
eur Albertin 4. Monathen ausfpioniret hatte. Diefer Albert,wels Mem. deTat. 
cher Ordre hatte, Die Fortificationen der Grade genauin Obachtzur-250. 
nehmen, verließdie Stadt wenig Fahre vorhero,cheder König von 
Schweden wiederum nach Seeland kam, um ihm Nachricht vom 
demjenigen, ſo er ausgeforfchet hatte, zu eutheilen, und einen Abriß 
von denen Fortificationen zugeben; Daß aber fein Abriß nicht al 
er geweſen, Eonte. man aus der.nachfolgenden Beläge 
zung erfehen. , 

Der andere Schwediſche Ambafladeur Steen Bielcke (nad) deffen 
Wohnung fich die meiften Schwedifchen Unterthanen,fo ſich in Copen⸗ 
bagen befanden, mit ihrem Gewehr hinbegaben) bezeugete vor allen und 
yeden, daß ergar nichts von dieſem feindlichen Einfall gemuft habe, und 
that dahero Anfuchung bey dem Könige Friderich, daß ihm mehrere 
Soldaten zu feiner Befchügung gegeben werden möchten, angefehen 
der gemeineMann ihn umzubringen Drohete, toeilerunter dem Schein 
der Freundſchafft —— mit Coyet allda gelegen, und die Stadt aus⸗ 
ſpioniret hatte. eswegen ihn Se. Maj. nach Roſenburg, als an 
den ſicherſten und angenehmſten Ort, fo er wuſte, hinführen ließ. 
Diefem allen ungeachtet, hatte doch der König von Schweden im 
Sinne, die beyden Dähnifchen Deputirten , ſo zuihm gefandt tours 
den, ju arreltiren ; Er ließ ſich aber von dem Frantzoͤſiſchen Ambas- 
fadeur Terlon bewegen , ven feinen Borfage abzufteben, weil ihm 
felbiger Minilter vorhielte, Daß folches Vornehmen gänglich gegen dag 
Völker Recht ftritte,und wurde eine — verurſachen. 
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Nun muß ich mich wiederum zur Beldgerung der Stadt Eos 
penhagen wenden , woſelbſt ich derfelben ne 
arbeitfam , dem Feinde zu roiderftehen; und ihren Königeun 
terland tapffer zu. verthädigen ‚verließ. Wie nun die Schweden ih⸗ 
te Armee alfo poftiret hatten, daß der rechte Flügel gegen das füge“ 
nannte Holländer Dorf, undderlinde gegen \W artau ſich erſttecke⸗ 
te, avancirten fie mit ihren Lauff · Graben gegen das: er Thor; 
und verftärckten ſich mit einer Redoute, um fich.defto beffer m 
Geſchuͤtz der Belagerten in Sicherheit zufegen ;. Allein die ' 
thaten einen Ausfall miteinigen Reutern undohngefehr zoo. Mann 
zu Fuß, fomeiftentheils mit Aerten und fogenannten Morgenſter⸗ 
nen bewaffnete Borhs-Reute waren, und fielen den Feind mit ſolcher 
Furie an, daß fiefelbige nicht. allein aus gemeldter Redouteund Ap- 
"prochen trieben, fondern.fie caputirten und nahmen gefangen; fo 
viele fie derfelben antraffen, und Fehretenim Triumph wieder nach der 
Stadt, nur allein mit Verluſt von 3. Mann undeinemCäpitain. 

Von diefem Beinen Glück befamen die Belagerten einen guten? 
Muth, und: vermarffen: dahero mit deſto grofferer | | 
Briefdes Fransöfifchen: Ambaffadenrs „melcheram:felbigen | 
die Stadt gefandt ward‘, morinnen er ihnen zum Vergleich mit denen 
Schmeden, auf ſolche Conditionen, fd mitihrem damahligen ſchlech⸗ 
ten Zuftande übereinfamen, ermahnete und riethe. 1. =“ 

Wie die Schweden durch ffetiges Arbeiten fo weit avanciret wa⸗ 
ren, daß fie nureinen Flinten » Schuß: von der Stadt entfernet, be⸗ 
fehloffen: die Belägerten ‚theils vonihrem voriger auten Gluͤcke, theils 
von der Gefahr der Stadt aufgemuntert, einenandern Ausfall zu vers 






an ichefüchen ;. zudem Endewarddie gantze Reuterey,unter Anführung von‘ - 


Ulrich Chriftian Güldenlöw, wie aud) 700; Mann zu Fuß, beſte⸗ 
ende aus Studenten, Handwerks, Leuten und wenigen Soldaten, 
Dazu beordert. Diefe fielen bey Naͤchtlicher Zeit die alten Schwedis 
ſchen Soldaten mit unerhörter Tapfferkeit an, fo daß der Feind in 
Furger Zeit ganglich geſchlagen, und allefeindliche Graben, Batterien, 
Approchen und Redouten erobert, niedergeriffen und: geſchleiffet 
murden. Eine Compagnie Nordiſcher Bauren thaten Miraculn‘ 
mit ihren Morgenfternen, als wormit fie einegroffe Menge der Feinde: 
niederftieffen. Es waren: annoch 150. Mann, in — 

auf 
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auf der rechten Hand übrig, wie num diefedie Miederlage fahen, fo 
man anihren Cameraden verrichtete, fürchteten fie fich, es möchte 
ihnen eben fo ergehen,und ergaben fich dahero ſtracks an den Commen- 
danten der Stadt, den General- Lieutenant Schack. Diefe Ger Man. hift. 
fangene zugleich mit denen andern‘, fo man vorhero befommen hatte, of the lare 
nebft 5: Feld-Stücfen, fo aufder nechften Batterie ſtunden, wurden Nars P. p.22. 
im: Triumph nach der Stadt gebracht ; dieandern groffen Stuͤcken, 
fd gegen die Dähnifchen Prahmen gepflanger waren, wurden ver, 
magelt, und in die Meräfte gemworffen.. Mit einem: Worte die Vi- 
&orie war gang vollfommen auf der DähnifchenSeite, welche in 
dieſem gefährlichen Treffen nicht mehr als 20. Mann verlohren ; denn, 
obgleich. die Schweden hernach hauffen Weiſe herzu gelauffen famen,- 
ihre Approchen zuconferviren unddiefe groffe Niederlage zu rächen, 
verrichteten fiedoch nichts, weil Güldenlöw und Schack: feine gerins 
gere Sorgfalt fehen lieſſen, wie ſie ihre Leute wiederum in Sicherheit 
zurück bringen möchten ‚ als fie in ihrem Ausfall fich tapffer erwieſen 
hatten, und glücklich gerwefen waren, fodaß die Schweden, welche 
zum Entfag ankamen „an ftattder Rache nichts anders ald Graͤmen 
und Verdruß/ wie fie ihre Cameraden Hauffen Weife erfchlagen lies 
gende, und ihre Approchen ruinirefvorfanden; zur Beute bekamen. vit. Bering;- 
hr ganger Berluffder Erfchlagenen und Gefangenen wurde auf 800. ObL. Hafa. 
Mann gerechnet.- ir p- 42 f 
In der folgenden Nacht waren die Beldgerten nicht weniger ——— 
glücklich 5 denn, wie die Schweden eine Menge FleinerSciffein Bra. 
reitfchafft liegen hatten, weldje einen Theil ihrer Trouppen nad) A- 
mak überführen folten , wurden felbige furg vor anbrechenden Tage’ 
vonden Dähnen überfallen, welche alle ihre Schiffe theilsverbrane 
ten und verfenckten, theilsmit fich führeten,ausgenommen ein Schiff, 
welches feine Ancker im Stiche ließ, undfich mit der Flucht falvirte.. 
Die ſes ſo wohl als das vorige erweckte bey Se. Majeine ſolche Freude, 
daßer Niels Helt, fo in dieſem Ausfall commandirte, Perfhnlich 
entgegen aieng;, und ihm feine Hand zu kuͤſſen gab· Es ward hierauf 
von Se. Maß Befehl ertbeiler, dem höchften GOtt für diefe zwey 
Siege gebührenden Danck zu fagen. Ale Kirchen wurden mit Leu⸗ 
tem angefüller, infonderheit mit Weibern und Kindern, telche, ins 
— | 
3 ein: 
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fein damahls, fondern auch folange Die Belagerung wAhrete ‚mit ig 
zem Gebeth und Seufftzen den Himmel beftürmeten. IE Yv 
: Die Schweden hatten aus diefen zweyen Niederlagen gelernet, 
was die Finwohner der Stadt Copenhagen in ihrem Schilde führeten, 
dahero begunten fie einen guten Theil von ihrer Kühnheit fallen zu 
Saffen, und ihre Sachen mit gröfferer Borfichtigkeit anzugehen. 
Der König von Schtweden muftenunmehro auch bekennen,daß 
Die Eroberung der Stadt Copenhagen nicht fo leicht fallen wuͤrde, wie 
er ſich wohl vorgefteller hätte, und ließ dahero etwas fallen von feinen 
hoben Gedanden, wovon der Fransöfifche Ambaffadeur Monfr. Ter. 
lon , toelcher ſp wohl in dem Pohlnifchen , als in denen Daͤhniſchen 
Kriegen ftets beydem Könige von Schweden geweſen war, alfo redetz 
— Se. Maj. hatte im Sinne Copenhagen zu ſchleiffen, und am 
de Terlon, p. ſelbigen Orte allein eine Veſtung/ um die Flotte und den Hafen zus 
264.199: befdyirmen, übrig zu laſſen. Er wolte ferner alle Privilegien der 
Stadt nach Malmoe und Londseron verlegen, und feinen Rönigl. 
Sitʒ in Schouen befeftigen , fein Facie darauf machende, daß er nach 
Eroberung Daͤnnemarcks ein abfoluer Ober⸗Herr von der Oſt⸗ 
Des Koͤnigs See winde, und daß ereine Slotte von 100. Kriegs⸗Schiffen, 
Capli —— — auch 80000. Mann Infanterie und 40000. Mann Cavallerie 
a, halten wolle. Wann Dännemarch beswungen fey, verhoffete 
Fihlsiffen. er auch bald des Königreichs Norwegen, und aller derer Land» 
ſchafften, fo von beyden Reichen dependireren,, fid) zu bemächtis 
gen, und wolle er Die Milice allerwerts nach der Schwedifchen 
Bemohnbeit einrichten. ee re 
Er ſagte zu mir: WDannichdiefe Reiche erobert babe, fo 
ſollen ale Rönige und Sürftenmich wohl in Ruhe fizen laffen,und 
niemand wird fich darum bekuͤmmern den Koͤnig von Daͤnne⸗ 
marck wieder auf den Thron zufesen ; Sie werben fich im Ges 
gentheil in die Wette bemuͤhen meine. Freundſchafft zu erla 
am dadurch ihre Handlung zu Asbiäiven, und werde ich darüber 
Zeit genung gewoinnen, Daͤnnemarck und Norwegen mit Schwes 
den zu vereinigen, und mich nicht allein für. meinen Nachtbaren, 
ſondern auch für weit .entlegenen Nationen formidable zu machen. 
Der Graf Schlippenbach fagte nach ihm, daf wenn er Herr 
im Norden wuͤrde, ſolte er mit einer groffen Macht zu Waſſer 
und zu Lande nach Italien gehen, um Rom noch einmahl unter die 
Herrſchafft der Gothen zu dringen. Die 
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¶¶ Die Urſache weswegen der Koͤnig von Schweden die Stade 
Copenhagen, wann ev Herr darüber würde, verwüften und 
fehleiffen voolte , war diefe, weil er die Inſul Seeland den Reichs» 
Admiral Wrangel onverteauer hatte 5; Dann wiser wußte, dafs 
dieſer Wrangel Zr und ebrgeisig war, fo befuͤrchtete er, daß 
derfelbige fich für feinem Sobne, dem Eron-Prinsen ‚formidable 
machen möchte, im Sall er, nemlich der Rönig felbft in dev Mino- 

rennitar des Cron-Prinzens mit Tode abgeben folce : Nicht dess 
wegen, fügte der König, daß ich die Treue meines Admiralen im 

geringften in Zweiffel fegen wolte, fondern ich kan an mir felbft 
abnehmen, dap die Ambirion Feine Gränsgen babe, dabero balte 
ich es rathſam und vonnsthen zu ſeyn, daß ich auf folche Arch 

mit Copenhagen verfabre, und alle mügliche Pracautionen ge 

brauche. 

Aus dieſen Berlcht von Monfr. Terlon fan man erſehen, wie 
die Schweden gegen Daͤnnemarck geſinnet waren ‚daß fie ſich daran 
nicht haben begnügen laſſen wollen, das gange Reich unter ihre Both⸗ 
mäßigfeit zu bringen , fondern hatten auch fo garim Sinne eine der 
vortrefflichſten und Edeljten Städten in gang Europa und eine Zier⸗ 
de des — Nordens, worinnen die Evangeliſche Religion mit ſo 
groſſem Eifer ſeit dem Anfange der Reſormation getrieben worden, 
und welche damahls eine der froͤmmeſten und Chriſtlichſten Könige 
Refidentz war, einer fo gar geringen Urſachen wegen zu ruiniren 
und der Erden gleich zu machen, nicht hachdenckend, wie moderat 
die vorigen Dahnifchen Könige, infonderheit der König Fridericus II, 
Höchftlöbl. Gedächtniß , und fein Succeffor und Sohn der groffe Koͤ⸗ 
nig Chriltian in ihren Kriegen geweſen waren , indem fie mitten in 
dem Lauffe ihrer GSiegreichen Waffen, wie bereits Schweden auf 
der Aufferften Staffel zum Untergang ftund, dennoch ſolchen Reiche 
ſo vortheilhafftige Frieden gaben, und fich alleine daran begnügen 
lieſſen, daß fie felbiges einiger maffen auf billige Gedancken gebracht 
hatten. Sch muß mich aber wieder zue Diftorie menden. 

Nachdem die Schweden foldye unvermuthliche Stöffe bekom⸗ 
men hatten, begunten ſie zwar mit groͤſſerer Vorſichtigkeit, wie vor⸗ 
hero ihre Sache anzugehen, ſie lieſſen aber dennoch den Muth nicht 
ſallen, ſondern avancirten wiederum zjemlich nahe an Die — 
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Die Belägers Wie nun die Dähnen diefes vernahmen / beſchloſſen fie *3 
tenthunvers mahl das Gluͤck durch einen anderweitigen Ausfall zu verſuchen, und 
ſchiedene giengen 400. Mann ſtarck aus dem Norder-Thor. Im erſten An⸗ 
—— fall ward der Feind gelesen ‚ wie aber die Schwediſche er 
der Stadt. inneninder Eilzum Entfag ankam, begaben fid) die Dähnen mie 
derum nach der Stadt. Kurtz Daraufverfuchten fie mit 500. Mann 
einen andern Ausfall, und trieben Die Schweden fo gleich wieder in 
die Flucht , verfolgeten felbige aud) fo lange, bis ihnen eine Menge von 
ihren Cameraden zu Hülffefamen , da ſich dann die Dahnen wieda 
rum zuruͤck nach der Stadt zogen. In diefem Ausfall wurden die 
2. Obriften, UIrne und Bremer blesfiret , und ftarben gleich Darauf 
an ihren Wunden. Am felbigen Tage entgieng Se. Majeft. einer 
groffen Gefahr ; Dann mie er eine lange Zeit beym AGefter » Thor 
ftanden hatte, um das Gefechte aufferhalb der Stadt anzufehen, und 
aum bon dDannen gegangen war, fam eine Mufqvet- Kugel geflos 
gen und fraff den Obriſten Lange, weldyer ſich neulich an felbigen 
Drtbegeben hatte. Diefes war nicht die eingige Gefahr, worinnen 
St. Mai. geweſen war ‚fondern die göttliche Obhut und Borfehung, 
welche befondere Borfehung für fromme Potentaren trägt, befchirs 
mete ihn auch kurtz vorhero in einer.andern Gefahr. Dann eine 
Mufqver- Kugel traf den Drt und die Stelle ‚woran Se. Maj. kurtz 
vorhero fein Haupt gelehnet hatte. paul EN. 
Nunmehro fieng es anin Copenhagen theure Zeit zu werden, 
infonderheit an Butter und frifchen Fleifche, weil ale Zufuhr ſowohl 
zu Waſſer als zu Lande verhindert und abgefchnirten war, nichts 
deftoreniger erlitten doc) Die Belaͤgerten diefen Mangel mit groffer 
Beſtaͤndigkeit und Gedult/ hiezu aufgemuntert von dem Exempel Sa 
Königl. Majeft, welcher fid) an derfelbigen Koft, wie der gemeine 
Mann, beanügen Heß, und meigerte ſich gaͤntzlich, auf eine ans 
dere und beffere Art zu Teben, fondern molte vielmehr mit denen 
Soldaten ihrer Arbeit und Beſchwerde theilhafftig fepn. —RX 
Die Schweden lieſſen damahls auch einige alte Schiffe im Eins 
gang des Hafens verſencken, um die Zufuhr defto beffer zu verhindern, 
nichts deftorveniger fehlichen und pradtifirten fich doc) viele Börhe mit 
Proviant in die Stadt hinein, und brachten Die angenehme Zeituns 
gen mit fi) 1. Bon der Holländer Zurüftung zum Entſatz. 2- * 
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des Churfuͤrſten von Brandenburg Marche mit denen Kayſerlichen und 
Pohlniſchen Trouppen nach) Holftein. 3. Won dem guten Zuftande, 
worinnen Holftein und Juͤtland annoch fey. Diefe Zeitungen erweck⸗ 
ten bey denen Belägerten groffe Freude, welche jedoch bald wiederum 
verfalgen ward, tie diebetrübte Bothſchafft von der Eroberung Eros Das Schr 
nenburg ihnen zu Ohren Fam. Anfänglich wolten fie folches nicht Fenin Eopens 
Hlauben, weilfie Feine Luftdazu hatten, und gedachten, es ſey unmoͤg⸗ —* 
lich, daß eine ſolche Veſtung in einer fo kurtzen Zeit koͤnte erobert wer yon Gronen; 
den, weßwegen auch der Bothe, fo diefe Zeitung brachte, ins. Gefaͤng⸗ burg. 
niß wandern mufte: Allein der Triumph in dem feindlicyen Lager, wie 
auch die Confirmation von andern, Dertern,, zwang fie wider ihren. 
Willen, foldyes-zu glauben. 
Dieiteſer confiderable Verluſt jagte darauf der Stadt eine unbe⸗ 
fehreibliche Furcht eim und zwar nicht ohne Urſache. Dann 1. beka⸗ 
men die Feinde in der eroberten Veſtung eine groſſe Menge ſchoͤner 
Stuͤcken und Ammunition, woran fie vorhero Mangel hatten, und 
konten dahero die Belügerung der Stadt Kopenhagen mit deſto gröfr 
fern Vortheil forefegen. 2. Waren die Schweden durch Eroberung 
folchyer Beftung in dem Stande, daß fie den vermuthereten Entfas und 
Succurs zur See verhindern Fonten ; Es war aud) zu befürchten, daß 
die Hollander von ihrem Vorſatz abftehen, und es vor gefährlich halten 
wurden, nunmehro ihre Flotte durch den@&und zu wagen: Diefe Furcht 
aber verſchwand nad) und nach, und nahmen die Bürger ihren gewoͤhn⸗ 
lichen Muth wiederum an fich, wozu die Holandifche Briefe, ſo damahls 
einliefen, und felbige eines gefchtwinden Entſatzes wegen vergemifferten, 
nicht wenig halffen- 

Die Schwedifche Flotte bekam damahls Kundſchaft von dem Nie⸗ 
derlaͤndiſchen Succurs, und verließ dahero den Hafen vor Copenhagen, 

und fegelte gegen den Sund, melches Gelegenheit gab, daß fich ver- 
fhiedene eine Fahr ⸗Zeuge mit Proviant indie Stadt ein pradtifirten, 
da fiedenn für den Proviant gute Bezahlung befamen. 12. Boͤthe mit 
allerhand Victualien beladen nebft 160 Soldaten von Laland ſchlichen 
fich bey nächtlicher Weile in die Stadt hinein, welches denen Belaͤger⸗ 
ten Bein geringer Troft war; dasjenigeaber , fo fie damahle am meis 
ften aufmunterte und ihnen zu ftatten Fam, war diefes ; Es Fam eine 
Schwedifche Fregatte von 16. Stücken, fo mit der von dem Feinde in 

Jii Cronen⸗ 
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Eronenburg eroberten Beute beladen war, unvermuthlich nach Copen⸗ 
hagen. Der Schiffer und die Boths · Leute auf der Fregarte waren 
Schweden, e8 waren aber auch 16. Seeländifche Bauren Darauf 
„ mebft einem andern Daͤhniſchen Jüngling, welcher, wie er ſahe daß die 
Einepreif meiſten Schweden unter dem Verdeck der Fregatte waren, feine 
wiedige THF eands / Lente aufmunterte, ihre Feinde anzufallen, und das Schiff naı 
Däpnirchen Kopenhagen zu führen. Raum hatte diefertapffere Züngling pnen fü 
Fünglinge ches vorgeftellet, fo verfprachen ſie alfobald, ihm beyzy chen, J 
dert chter. ſatzten ihren Vorſatz in der Eyl und gluͤcklich ins Werck, weil diemeir 
ſten BothssLeute unter dem Verdeck oder im Raum des Schiffes 
ven, und führeten dahero das Schiff gerade nad) Eopenhagen. 
Die Dähnen von dem Entfag, fo fie von Laland befommenhat 
ten, wie auch von ihrem vorigen Glaͤcke ermuntert, verfuchten nunmehr 
zoeinenandern Ausfall mit 150. Mann, fo meiftentheils mit Sichein | 
and Morgeniternen bewaffnet waren; Diefefielengegen Abend 
re mit groffer Tapfferfeit an, und erfchlugen in kurtzer oo. 
rbelts / Leute nebft einigen Soldaten und retirirten fich Darauf wieder 
nach der Stadt. In dieſem Ausfall verlohren fie 6. Soldaten. Bad 
hernach tentirten fieeinen andern Ausfall, worinnen fie ebenfalls. glure- ', 
ic) waren ;denn ſie kamen faftohne Verluft wiederum nach der&tadt 
nachdem fie eine grofle Menge der Schweden ihre Re 
‚douten, ſo vondenen Schweden neulich aufgeri 
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Kurtz darauf bekamen fieeine andere Gelegenheit ihre groſſe Tapf⸗ 

ferkeit ſehen zu laſſen; Dann wie die Schwediſche Flotte ſich eine Zeit⸗ 

lang im Sund aufgehalten harte, und vernahm, daß der Hollaͤndiſche 

BE -Succurs annoch nicht verhanden war, wandte ſie fic) wieder nach Eos 
Die Schwe⸗ perihagen,und fasten die Schweden durch Hülffe eines neblichten Wet, 
| * 5— a ters 1 100. Fuß /Knechte und 300. Reuter auf Amack ans Land, daſelbſt 
dt erg nahm Se. Majeft. der König Friderich ſich vor, felbige anzugreifen ; 
wie ihm aber einige hievon abriethen, weilder Feind viel ftärcker ſey, und 

-überdem fo wohl verfchanget läge, fo kunde Se. Majeft vor Dasmahl 

‚von feinem Vorfage ab. Nunmehro befam der König Carl Nadys 

sicht, Daß die Holländifche Flotte bereits:auf dem Wege nad) Eopens 

— +hagenfey, und befchloß Dahero beyzeiten die Inſul Amack zu verfaffen, 

und mit-aler Macht die Niederländer zu verhindern durd) den Sund 


zu 
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zu fommen. Damit fid) nun die Dähnen nicht zu fehr über feine Ab⸗ 
reife erfreuen möchten, ftellete er Ordre ale Haͤuſer und Dorffer auf 
felbiger Inſul in Brand zu ſtecken, welches aud) gefehahe, und ein jams 
merliches Spectacul für die Dähnen inder Stadt war, welche auf den 
Waͤllen ſtunden, und mit dem gröften Verdruß folches anfehen muften. 
Uber diefe That ward der König Friderich fo enferig, Daß er befchloß, - 
ſich an dem Feind zu rächen, e8 möchte auch Eoften was es wolle, und-Puf: de reb. 
marchirte zudem Ende mit feiner Leib » Guarde, und ı 50. Reutern un: = Guft, 1.5; 
ter Commando des Herrn Güldenlöws und Ahlefelds felbft aus der "3 431 
Stadt. Die Reichs⸗Raͤthe riethen demKoͤnig ab. feine eigene hohe Pers 
fon in Gefahr zu fegen ; aber Se. Majeft. welcher wohl wufte, wiefkhe | 
die Soldaten von der Anmwefenheit ihres Königs angefrifchet werden, Manl. Pit 
und überdem vernahm, daß der König von Schweden felbft auf der P?5- 31. 
ie fey, wolte ſich keinesweges überreden laffen, fondern gab feinem 

ferde die Sporen, und faßte feinen Weg fort. 

Wie nun die Schweden diefes gewahr tourden, ftelleten fie fich Werden auf 
bey dem fo genannten Holländer Dorff in Ordnung, daſelbſt wurden —— 
fie von den Dähnen überfallen, welche nach einigem Widerſtande die (lagen 
Schweden totaliter fehlugen, hätten auch ohne Zweifel den König 
Carl gefangen befoiten, wann er nicyt beyzeiten zugleich mit dem Prins 5 
gen von Sulsbad) und Wrangel ſich mit der Flucht errettet hätte. 

ie Dähnen fehreten nach dieſem Siege im Triumph wieder nach der, 
Stadt, woſelbſt fie in allen Kirchen öffentlihe Danckfagungen hielten, 
und den Schaden gänslich vergaffen, welchen die Schweden auf Amack 
gethan hatten, weil fie darüber einen fo herrlichen Sieg befamen. 
Nach dieſem thaten die Dähnen annoch verfihiedene Ausfälle, wors 
durch fie den Feind verhinderten, nahe an die Stadt zu Fommen. 
Indeſſen die Bürger in Copenhagen ihre Geburths + Stadt und Die Ankunfft 
Wohnungen mit folcher Tapfferkeit verthädigten, ſammlete ſich die der Hollandis 
Holländifche Flotte zu Blieland in Nord Holand und wie felbige ſchen Flotte. 
ſelbſt eine Zeitland wegen contrairen Windes ſtille gelegen 
hatte, begaben fie fich endlic) den 7. O&tobr, ft. v. unter Commando 
des Admiralen Opdams in die See, und avancirten den 22,Ejusd. - 
biß nach Lappen, allwo fie 6. Tage dor widerwaͤrtigen Winde flille _ 
liegen muften, dafelbft hielten einige Schweden e8 vor rathfam, felbige 
Anzugreiffen, weil fie den Wind mit Sr und in der Eyl zu des 

ia nen 
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nen Hollaͤndern Fommen Eönnten, fo daß die Holänder ihre Ancker⸗ 
Tauen abzufappen genöthiger, und nicht Zeit bekommen würden fels 
Pof.C.G.L.5. bige aufzuminden: Uberdem, wenn auch Feine von beyden Partheyen 
peg . 485. den Sieg erhalten folte, fo müften jedoch Die Holländer fid) entweder wies 
der nad) Holland oder nad) Norwegen wenden, weil fie nirgends eis 
‚nen nähern Hafen befommen Eönten. So man aber im Gegentbeil fo . 
lange verziehen würde, biß die Holländer den Wind mit fich befämen, 
mwürdeman nicht verhindern koͤnnen, dag ja der gröfte Theil ihrer Flot- 
te Copenhagenerreichete. Diefes warin Wahrheit ein guter Kath, 
ward aber damahls nichts geachtet, welches den König Carl hernach 
verdroß; denn, e8 funden ſich einige andere , welche es vor beffer 
hielten, die Hollandifche Flotte im Sunde zu erwarten, woſelbſt man 
felbige von beyden Veſtungen befchieffen Eönte; Und ſo die Schwe— 
difche Flotte würde gefchlagen werden, koͤnte felbige eine fichere Reti- 
rade entweder nach Eronenburg, Helfingburg oder nad) Landsfron 
nehmen, Diefer Anfihlag fand damahls bey dem Könige beffer Ges 
hör, und befam dahero die Schwedifche Flotte Ordre, die Niederlaͤn⸗ 
der Im Sunde zuerwarten. 
‚Endlich bekamen die Holländer den 29. Octobr. guten Wind, 
weßwegen fie fogleich ihre Ancker aufhuben, und den Sund in guter 
Ordnung ſuchten. Ihre Flotte war in 3. Eſquadren eingetheilet, die 
erfte beftunde aus ı 1. Schiffen, vondem Vice- Anlmiralde Wit com- 
mandiret , die mittelfte von dem Admiral Opdam feJbft, und die zte 
Efquadre führete der Vice - Admiral Floris, Die Schwedifihe Slot: 
te hingegen, fo ftärder war, hatteman in 4. Theilen abgetheilet, und 
— ward von dem Schwediſchen Reichs « Admiral Carl Guftav Wran- 
See⸗Dchlacht gel commandiret. Zwiſchen g.und 9, Uhr Famdie Holändifche Flot⸗ 
‚ Im Sunde, fein den Sund, und gieng fogleich auf die Schmeden loß, durch melche 
fienach einem harten und blutigen Gefechte ſich endfic) den Weg nach 
Mani. ie „Kopenhagen bahneren. Zn diefem Treffen verlohren die Hollander 
thelatewvarg 500. Mann, unter welchen Die zwey Vice- Admiralen de Wit und 
"Pl. PaB.39. Florisnebft 5. Capitainen fich befanden, Esward allein das Schiff - 
Brederode, jo de Witführeteverlohren, als welches auf dem Gruns 
— dezufigen Fam und untergieng, der Schweden Verluſt hingegen war 
viel gröffer,; dann 3 von ihren Schiffen wurden erobert, 2. in der 
Sch'acht, und 2. andere inihrerRetraite nach Landskron verſencket, 
und zu Grunde gefhsifen. Gegen 
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? jegen Abend conjungirten ſich 6. Daͤhniſche Schiffe unter des 
Adffliralen Bielken Commando mit denen Holländern, dahero man 
“im Sinne hatte , den Feind. anzugreiffen, er hatte aber bereits die 
Flucht nach Landseron ergriffen. Allda fperreten die Holändifchen 
und Dähnifchen Schiffe felbige-ein, und trachteten aus aller Macht- 
Ihnen den Ausgang zu verhindern, zu dem Ende lieffen fie im Eingange 
des Hafens verfchiedene mit Sand und Steinen angefüllete alte Schif⸗ 

fe verfencken, welches denen Schweden ein folches Schrecken einjagte, 
daß fie dem König Friderich fagen lieffen, daß, fo die Dähnen nicht 
von ihrem Borfage abftünden,fie gang Seeland in die Afche legen wol, 
ten. Bon diefen Bedrohungen ließ Se. Majeft. ſich nicht abfchrecfen, 
-fondern anftwortete: Er wolle Feinesiveges von feinem Borfage abftes 
ben, wann er nur dadurch dem Feinde einigen Abbruch thun Eönte, 
und ſtuͤnde er in der Hoffnung, den Schaden, fo die Schweden dem 
Reiche Daͤnnemarck nunmehro zuzufügen droheten, .dereinften in 
Schweden felbft zu rächen. Allein, wie der inter verhanden 
‘war, und die See bereits zu frieren begunte, lief dieſer Anfchlag 
fruchtloß ab, und muſte die Slotten nach Kopenhagen wenden, ohne Mem. de Terl. 
etwas weiter diefen inter zu verrichten, wiewohl hiezu die vorsP?E: 313 
nehmfte Urfache war, daß die Holländifchen Ambaffadeurs ‚fo fih 
damahls in Copenhagen aufhieleen, nicht recht daran molten, weil ſie 

es nicht. zum Mugen der Republic zu feyn erachteten, die Schwediſche 

Flotte zu ruiniren. 
Ehe ich mich nun zu den Verrichtungen des nachfolgenden 1659. 
Jahrs begebe, will ich Fürglich melden, rwas fich in Norwegen ſeitdem der 
Roſchildiſche Frieden von Schweden gebrochenward, zugetragen habe. 

Wie man in Chriltiania die a befam, daß die Schweden gene iſche 
denzu ewigen Zeiten geſchloſſenen Frieden fo unvermuthlich gebrochen ae 
alten mai: der Koͤnigl Statthalter in Norwegen nebft dem General- genundPro- 

ieutenant Bielcke alle mögliche Anftalt diefes Königreich gegen dengreffen. 
Einfauder Schmeden iniguter Poſitur zufegen, undlieffenzudem Ende . 
nicht allein neue Werbungen fo wohl zu ‘Pferde als zu’ Fuffe anftelen, 
fondern auch fo gar einen allgemeinen Befchl und Verordnung auss 
gehen, daß ein jeder, wenn mar die Trummeln rührete, fich ohne Vers 
jug am gehörigen Drte in feinem Rendevous einfinden folte. 
Es wurden aud) ſogleich Bothen nach) dem Norder» Theil Nor⸗ 
33 wegens 
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wegens oder Nordenfields gefandt, um denen dafigen — 
ren dieſen Friedens⸗ Bruch zu erkennen zu geben. Dieſe Boden 
brachten die Zeitung nad) Chriftiania mit fich zuruͤck, daß, fo bald. 
diefes Fundbar geworden ſey, hätten die Mordenfieldifchen Einwoh⸗ 
ner 2000. Mann auf die Beine gebracht, und Damit ihren Marche 
nad) Jempteland und Drontheim genommen, weldye Stadt mit dem 
Hangen Stiffte in dem Rofchildifchen Frieden an Schweden abgetre« 


ten war. 

Auf diefe Zeitung fandte der General- Lieutenant Bielckeeinen 
bohen Officier, nemlich der General - Major Reichwein dorthin, um 
felbige Trouppen zu commandiren. Dieſer General fieng auf 
dem Wege nach Drontheim verfchiedene hohe und nicdrige Schwe⸗ 
difche Perfonen auf, und ließ felbige gefangen nach Chriftiania führen x 

Zur felbigen Zeit ward ein ſcharffes Treffen zwifchen 1700. Schwer 

Die Schwe⸗ den und 800. Normännern beymSvine-Sund gehalten, mofelbft die 

= Sal Schtweden das Feld räumen 106. Todten nebft einer Menge Gefan⸗ 

u. * "genen hinterlaſſen muſten. Don: denen Normännern blieben 8. auf 
der Wahlftatt, und 40. wurden blefliget, unter welchen legtern ein 
Capitain und r, Lieutenant war. 

Wie nun gemeldter General-Major Reichwein in dem Dronts 
beimifchen Stifte angelanget war, fielen ihm alle Einwohner zu, und 
erbothen fich, ihe Leben und Blut aufzuopffern,.um ihr Vaterland zu bes 

Deonthelm freyen. Die Schweden hatten verfohiedene Plagen, fo fie auf die Eins 
fat von wohner legten , indem fie felbige mit Eingvartierungen und Aufla⸗ 
Schweden a gen tribulirten, und lieſſen eine Menge der ſelben zu Soldaten ausſchrel⸗ 
Puf.c.@.L.5. ben, welche nad) Preuſſen geſandt werden, und niemahls ihr Vater⸗ 
rag. 438. fand mwiederfehen folten. Uberdem hatten diefe tapffere Leute allegeit 
einen —— Haß gegen die Schweden getragen, weswegen ih⸗ 
nen ihre Herrſchafft unerträglich war, daß fie lieber ſterben, als laͤu⸗ 

ger darunter bieiben wolten. 1 
Drontheim Wie diefe Zeitungen nad) Schweden eingelauffen waren ‚ward 
wird von Erich Drachenberg beordret, mit einigen Trouppen aus Yemptes 
denen Ror⸗ (nnd zu marchiren, um Drontheim zu entſetzen; Allein die Norwegi⸗ 
—— ero⸗ ſchen Bauren ſchnitten ihm den Paß dergeſtalt ab, daß er mit unver⸗ 
richteter Sache wieder umkehren muſte. Inzwiſchen ward Drontheim 
von denen Norwegiſchen Trouppen alſo geaͤngſtiget, daß der “he 
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diſche Gouverneur Claus Sternſchild die Stadt uͤbergeben, und mit 
ſeinen Lands » Leuten das gantze Stifft verlaſſen muſte, ob er ſich gleich 
vorherohatte verlauten laſſen, er wolle ehe eine Suppe aus ſeinen leder⸗ 
nen Ren, ehe erfich wegen Mangel an Proviant ergeben mol 
fe. Durch diefe Eroberung der Stadt Drontheim bahnete fich mein 
‚feel. Vater vermittelft einer Fühnen Achon den Weg zu der Ehre 


und Hochachtung, morinnen er hernach.ftets bey Denen Statthaltenn 
“in Normegen ftunde, 


Die Einwohner aufBornholm waren nicht weniger glücklich in er Schwe⸗ 


ihrem Vornehmen gegen die Schweden; denn ſie lieſſen eine Gaſte⸗ 
rey anrichten, und invitirten dazu den Schwediſchen Commendan- 


ten Printzenfchild nebſt einigen andern ſeiner Lands» Leute, welche jagt. 


fie alle erfchlugen, fich Darauf vor die Veſtung legten, und nach einis 
sem Widerſtand die Befagung fich zuergeben zwangen. Diefes ift 
Das vornehmfte, fo fich im Jahr 1658. zugetragen hat. 

Zu Anfang des nachfolgenden Jahrs arbeiteten die Schweden 


F ſtets daran wie fie die Finwohner der Stadt Copenhagen allarmiren und 


ausmatten möchten, weswegen fie alle Abend mit ihren Trouppen 
aufbrachen. Sie verhoffeten eine oder andere Gelegenheit zu fin⸗ 
den die Stadt zu uͤberrumpeln, und vermeyneten, ſelbige wuͤrde 
Durch ihre gluͤckliche Ausfälle und guten Succefs unachtſam und fis 
cher geworden feyn. Allein fie betrogen fich ſehr in.ihrer Rechnung; 
Dann die Dähnen hatten auf allen Thürnen der Stadt.ihre Waͤch⸗ 
ter, welche, ſo bald fie fahen, daß der Feind ſich beroegte, denen Buͤr⸗ 
gern folcheszu erkennen gaben, fo daß darauf die ABalle in Der Ges 
ſchwindigkeit mit Menſchen angefüllet wurden. 

Wie nun der König Carl fahe, daß ihm alle feine Anfchläge 
vermittelſt der Wachſamkeit der Bürger Frebsgangig gemacht wur⸗ 
den, beſchloß er zuleßt die Stadt mit Macht anzugreiffen, und einen 
General - Sturm zu verfuchen, ſich auf ſein uͤbermaͤßiges Gluͤck, fo 
ihm allegeit gewogen geweſen war, verlaſſende. Derfchiedene feiner Mi- 
niftern riethen ihm hievon ab;und ihm vor, wiebefchmerlich esfeyn wuͤr⸗ 
de, die Stadt anzugreiffen, welche fich neulich mit Mannſchafft verftärs 
cket hatte,und fehr inder Fortification verbeffert fey ; Man hättees nicht 
vor rathfam.gebalten im Anfange, wie die Einwohner annoch in —* 
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gröften Verwirrung, und die Stadt und die Fortificationen nur 
ſchlecht befeftigee waren, einen Sturm zu verfuchen, welchen Fort 
gang Fönte man demnach nunmehro hoffen, nachdem die Waͤlle ver⸗ 
effert, die Bürger von ihrem übermäßigen Stücke fehr behergt, und 
dir Schweden hingegen ziemlich verzagt geroorden find, Andere ftärs 
cketen im Gegentheil den König in feinem vornehmen, und gaben vor, 
es ſey nunmehro Zeit das Auffefte zu verfuchen, weil die Dähnen ges 
gen den Frühling friſchen Entſatz von Holland erwarteten. DieSchwes 
den hättendurch ihre Tapfferkeit fo viele Beſchwerlichkeiten über» 
munden, und vorhero fo viele Städte, infonderheit Fridericia, welche: _ 
fo ſtarck befeftiget und mit einerfoherrlichen Beſatzung verfehen war, 
mit ſtuͤrmender Hand erobert; Solte es gleich ungluͤcklich ablaufen, 
fo Fönten jedoch die Schweden Deswegen twohl ihre Sachen wiederum: 
im Stande bringen, fo esaber im Gegentheil nach Wunſch ausfallen 
würde, fo märe ihre Sieg volllommen; und Fönte der König in der Eyl 
ein Monarch im gansen Norden werden. | 
Zur felbigen Zeit bekam der Englifche Envoye Sir Philipp. 
Meadowe, welcher ficd) damahls im Schmwedifchen Lager aufhielte,. 
eine Ordre von Engeland, daß er von einem befondern Frieden 
zroifchen beyden Reichen handeln folte, und fandte er dahero feine Vor⸗ 
fhlage davon nach Copenhagen, worauf der König Friedrich jur 
Antwort geben ließ, Er koͤnne nicht mit Honneur und Sicherheit eis 
nigen Tractat eingehen noch fehlieffen, es fen dann, daß alle feine 
Alliircen darinnen eingefchloffen wären. Wie der Königvon Schwe⸗ 
den fülches zu huren befam, befchloß er einen Sturm zu verfuchen, 
und ließ zu dem Ende feine Armee mit allem. nothmwendigen Zube> 
hör verfehen. 

Wie nun alles bereit und angeordnet war, gieng der Sturm 
den ı sten Febr, des Nachts vor firb,die Schweden hatten meiffe Hemb⸗ 
der über ihre Kleider angezogen und Stroh an ihren Hüthen gebuns 
dem, Damit fie einander deſto beffer kennen mochten; Das Kenn⸗Zei⸗ 
chen der Dähnen hingegen waren Schnuptücher, (0 fie auch an ihren 


- Hüthen feſt gemacht hatten. So bald nun die Schweden durch eis 


nige angezuindete Pech, Tonnen die Loſung befommen, thaten fie mit 

groffem Ernſt an verfchiedenen Orthen den Anfall, und hatten alledie 

feſte Hoffuung, einen guten Fortgang zu geroinnen. Die u 
ins 
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hingegen waren nicht weniger ſorgfaͤltig, um die uͤberhaͤngende Gefahr 
abzuwenden, und empfingen den Feind mit unbeſchreiblicher Tapffer⸗ 
keit. Der Koͤnig Carl zeigete und verſprach denen Soldaten groſſe 
Beute, fo fie in der Stadt zur Belohnung für ale ihre ausgeſtande⸗ 
nen und gegenwärtige Mühe erlangen ſoſten. Der König Fride- 
rich ritte im Gegentheil von der einen Gaſſe zur andern, und ermuris 
terte feine Leute zur tapffern Gegenwehr, und ftellete ihnen vor, daß 
die Wohlfarth ihres gangen Vaterlandes nunmehro alleinein ihrer - 
Treue und Tapfferkeit beftunde ; Weswegen das Gefecht mit grofs 
fer Furie und Ernft vor ſich gieng. So bald die Belägerten die Schwe⸗ 
den in das efichte befamen, begrüffeten fie felbige mit ihrem groben 
Gefchüse, mie fie abernäher heran Famen, gebrauchten fie ihreMous- 
— Hand⸗Granaten und andere oftenlive-Inftrumenten. Des 
abiani Ferfens Leute waren dicht an den Wal gefommen, und 
begunten ihre Sturm-feiter aufzurichten, rourden aber durch der Bes 
laͤgerten Schieflen wieder zuruͤck getrieben, nur allein 4. von ihnen ka⸗ 
men quften Wal, welche fo gleich ins Graß beiffen muften. Die _ 
Schweden waren nicht glücklicher an den andern Dertern; Denn 
wie der Obrifte Gengel und Woyet erfchlagen, und Afchenberg, 
Heftrig und Weiffenttein tödtlich bleffiree waren, nahmen die Sols 
daten die Flucht. Wie nun folches der König in Schweden vernahm, 
fandte Er Erich Steenbock mit dem Smalandiſchen Regiment zum 
Entfag, imgleichen Die zwey Gebrüder Carl und Peter Sparredeg Fabi. 
ani Ferfens Trouppen zu entfegen und zu aflıltiren, felbige hatten aber 
Bein befferes Gluͤck wie Die vorigen ; denn nachdem fie eine groffe Mens 
ge ihrer Leute verlohren hatten, wurden fie zuletzt ge een a die Flucht 
zuergreiffen, und nebft Ferfens Reuten Ferfen: Geld zu geben. 

Wie nun die Nacht meift vergangen war, undder Sturm an 
dereinen Seite eingeftellet ward, begunte felbiger des Morgens um 4. 
Uhr mie neuem Ernft und Eifer vor fich zu gehen ; denn wiedie Schwe⸗ 
denden Teich bey Wartau pafliret waren, marchirten fie mit groffer 
Dreiftigkeit gegen den ABall, ſie wurden aber gezwungen fich wieder, 
um auf die Flucht zu begeben, nachdem fie ihre vornehmften Anführer 
Wawafor, Witinghoff und Lensmann, mie auch eine Menge von 
andern Officirern und gemeinen Soldaten verlohren hatten, 

Endlich Fam die ON Dähnen nicht weniger u 
nehm 
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nehm / als den Schweden zumSchrecken hervor, atsdann fahe man das: 
Merden mie Jange Feld mittodten Leichnamen bedecket, welches den groffen Ver⸗ 
dem groͤſten uſt der Feinde anungfam zu erkennen gab. Unterdenen Todten funs- 
Verluſt abge den fich der Graf Erich <teinbuck, La Voyer, ein Frangof, Generali _ 
(lagen. Major Wawafor, deffen Ohren von denen geisigen Soldaten „weik 
darinnen vielegüldene Ringehiengen,abgehauen waren, Gengel,Dro«: 
mend, Witinghof, Schmitt undeine Menge anderer hehen Of: 
eieren, derer Nahme anzuzeichnen zu weitlaͤufftig fallen wurde: Dex: 
gröfte Theil ward vunden Dähnen erſchoſſen und caputiret, Die andern: 
erfoffen in denen Seen und Graben, fo daß man ihre Anzahl nicht 
wiſſen fan. Die Belägerten, fo durch befondere Gnade und Bey⸗ 
ſtand GOttes nicht über 10. Mana verlohren hatten, lieffen hauffen⸗ 
weiſe aus ihren Befeſtigungen, ſo bald der Feind abgetrieben war, md» 
brachten eine Menge Trummeln, Standarten Sturm⸗Leitern m 


andere Kriegs⸗-Inſtrumenten im Triumph mit ſich in ge m 





felbigen Morgen ward das Te Deum laudamus in allen Kirchen ge⸗ 
ſungen, weilder hoͤchſte GOttden König unddas. Vaterland vonfo 
eher groffen Gefahr befreyet harte: Nunmehro will ic) Die Belägers 
ten ſich über den groffen erhaltenen Sieg erfreuend, und die Schw 
ihren Verluſt beweinend ingleichen ihre Todten begrabend; welches ih⸗ 
nen der König Friderich bewilligte, verlaſſen und mich nach Holfteim 
wenden; als wohin die Künferlichen, Pohlniſchen und Brandenburgls 
ſchen Trouppeneileten; um Dännemarck zu erlöfen, und dem 
Friderich einen billigen Frieden zu verfchaffen: Die Käpferk Troup- 
pen beftunden aus 12000 Mann,und wurden von.Montecuculicome 
mandliret, die Polacken beftunden aus 6000. Mann Cavallerie; derer 
Anführer Czarnefky war, die Brandenburger waren über 12606. 
Mann ſtarck, und wurden von dem Churfürften felbft, als einem tapf 
fern Seren, welcher in der weitbefanten Schlucht bey Warſt ) 
Ehre eingeleget hatte, angeführet. Er commandirte auch das gange 
Kriegs Heer, als das hoͤchſte Haupt. Wie er an die Graͤntzen gebom- 
men war, ließer öffentlich ausruffen, welchergeſtalt Se. König. Mas 
jeftat von Daͤnnemarck Sr. Käyferl Mafeft. und Ihme zu erkennen ' 
egeben habe, auf welche Art der Koͤnig von Schwedenden Rolchildi<- 
en Sieden gebrochen, Daͤnnemarck ohne Ankündigung des Krieges: 
angefallen, Eronenburg und Copenhagen belagert, und danach ge» 


—— u 
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rachtet hätee, ſich das gande Neich u unterwerffen. Er erklarete ſich 
derowegen, daß er gekommen fey, den Koͤnig von Daͤnnemarck, mit 
welchem er in Alliance ſtehe, zu entſetzen, begehrte demnach, daß ihm 
Ale und jede in dieſer rechtfertigen Sache behütflich ſeyn möchten. 
Weie nun die Schweden vernahmen, daß ſie zu ſchwach ſeyn wuͤr⸗ Des Chur⸗ 
Den, einem fo maͤchtigen Feind zu widerſtehen, hielten ſie es vor rathfam, — —* 
ſich bey Zeiten zu reteriren; und damit ſich Die Allüüeten ihrer Retraite —— 
wegen nicht allzuſehr erfreuen moͤchten, lieſſen fie auf dem Wege alleren in Hol⸗ 
Flecken, Doͤrffer und Häufer in Brand fiechen und verwüften, und fein. 
Merderbeten alles dasjenige, ſo ihren Feinden zu Nusen kominen koͤn⸗ 
te, und reterirten ſich darauf mit ihrem General dem dringen von 
Sultzbach nad) Sütland, ruhetenauch nichtbisfie Fridericia eggeicher 
Hatten, weil der Thurfuͤrſt felbige aus aler Macht verfolge. Wie 
Der Ehurfürftzu Gottorff, des Fürften zu Holftein Refideng,anger ⸗ 
Fommentoar, lieh er eine Batterie aufwerffen, und drohete das Caſtel 
Mieder zu fehieflen, Daferne fie einigen Widerftand thäten. Weswe⸗ 
gen der Fuͤrſt zu Holftein, welcher fich bey Zeitennach Tönningen rete- 
ziret hatte, einen Envoyean den Ehurfürften fandte, um die Neutra= 
gicät zuibegehren, weiche ihme auch mit dem Bedinge, daß er das Caſtel 
vᷣberlieffern und 60000. Rthir. begabten folte, zugeftanden ward. 
Machdem Gottorff überliefert, marchirten die Allürten nach 
Alſen, eine Fleine Inſul durch einen ſchmalen Arm der See vom feften 
Lande abgefondert. Auffelbiger Inſul lagen drey Schwedifche Res 
simenter Cavallerie und einige Fuß» Kaechte unter Anführung von 
Afchenberg; Wie nun diefer ſahe, daß er keinen Entfag befommen 
konte, führete er bey nachtlicher Zeit alle feine Leute von der Inſul auf 
einige Schiffe, und entaieng alfo der Gefahr: Den Tag darauf fiel 
der Schweden Feld-Zeug, 24. Canonen, nebft 1500, Pferden denen 
Allürten in die Hände, imgleichen die Veſtung Sunderbutg und 
Mordburg, an welchem legtern Drte des Obriften Knufts Regiment 
ag, welcher gezwungen ward ſich zu ergeben. Wie nun die gange In⸗ 
Fül von denen Schweden gereiniget war, marchirte Czarnefky mit fels 
- en Polacken in Juͤtland hinein, erfehlug eine Schmedifche Parthey 
‚bey Eoldingen, welche Stadt er auch eroberte, und die Schwedifche 
ms niederfabelte. Endlid) Bam das gange Krieges⸗Heer nach 

ericia, welche Veſtung fie auch zu — im Sinne hatten, * 
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es a ber fihon weit im Winter war, und continuirlicd) Negen- Wetter 
einfiel, ſtunden fie vor dasmal von ihrem Vorſatze ab, und begaben fich 
in die Winter - Quartire. 
Wiäie nun der Winter vergangen, rüfteten fich die Alliirten zu, Fri- 
dericia zu belagern. Diefe Stadt hatte der Admiral \Wrangel im 
vorigen Jahre mit ftürmender Hand erobert, und eine Menge der 
Daͤhnen umgebracht, deren todte Leichname , fo hie und dorthin ges 
worffen waren , einen foldyen giffrigen Geftand und Schwachheit 
unter denen Schmeden verurfacheten, daß fie befaploffen die Statt zu 
berlaſſen, zu welchem Ende fie die Fortificationen niederriffen , die 
Stadt in Brand ftecften , und ihre Trouppen nach Fühnen hinüber 
führeten, aleine eine Befagung inder Veſtung hinter fich Taffende, wor⸗ 


Fridericia N . * 
wird erobert, aufdie Stadt fogleid) von denen Alliirten belagert und eingenommen 


— Wie nun die Schweden gaͤntzlich aus dem feſten Lande getrieben 


‚werden gaͤntz waren, nahmen ſich die Allürten vor, ſelbige auf denen Inſuln zu beſu⸗ 
lich aus dem chen; Sie fielen darauf zuerſt die kleine Inſul Tennog, zwiſchen Juͤt⸗ 
a land und Fühnen gelegen, an, woſelbſt die Schweden einen Obriften, 
drey Capitains,200, Gemeine nebit 6. Feld⸗Stuͤcken verlohren, und 
muſten die Flucht nad) Fühnennchmen. Hierauf fdyaffeten fie fich ei» 
neMenge kleiner Boͤthe und Fahr ⸗Zeug an, welche fie mitSoldaten ans 
fuͤlleten, um felbige nach Sühnen über zu führen; allein die Schweden 
hatten dafelbft eine gute Armee auf den Beinen, von weichen die Allür⸗ 
ten fo en empfangen wurden, daß fie fich mit Berluft wiederum rete- 
riren muften. FOR — | 2 

Von dieſem Unglück lieffen fie jedoh den Muth nicht ſincken, ſon⸗ 
dern befchloffen einen andern Verſuch zu thun, alleine auch diefer Bers 
ſuch woltenicht nad Wunſche ausfallen, denn obgleich ihre Orlochs⸗ 
Schiffe bis nach Mittelfahrt avancirten, wurden iedod) ihre Trans- 
port Boͤthe vom Winde und Strohm wieder nad) Friedericia getries 
ben. Wienundie Allürten ſahen, daß fienicht Parthey⸗weiſe übers 
Tommen Eonten, befchfoffen fie mit ihrer gangen Armee einen Verſuch 
zu thun, wie es ihnen aber am Schiffen fehlete; eine folche groffe Mens 
ge zu transportiren, fandten fie z. Orlochs, Schiffe aus, um alle Boͤ⸗ 
the und Fahr/Zeuge zu fammlen, fo fie neben dem Geftade und denen 

Küften von Juͤtland finden wurden. - 
R Nachdem 








aus dem Hoͤchſtl. Oldenburgiſchen Stamme. 443 








Tachdem nun der Koͤnig von Schweden dieſen Anſchlag vernom⸗ 
men hatte, ſandte er unter Commando des Capitain Cox, eines Enge⸗ 
laͤnders, 8. Krieg Schiffe und einen Brander aus, um denen Allürten 
den Paß abjufchneiden. Gemeldeter Cox überfiel unvermuthlich mit 


feiner Eiquadre diefe 3. Orlochs⸗Schiffe bey Ebeltofft, und nach einis . 


gem Widerftande eroberte er dieſelben alle fünffe,verbrandte 300. Boͤ⸗ 
the und Fehrete im Triumph mit denen eroberten Schiffen, und mehr 
ald 1000. Brandenburgifchen und Käyferlichen Gefangenen wieder 
um nad) dem Sund zurück. Vor diefen groffen Dienft, ward er bey 
nahe von denen Schroeden angebetet, und von dem Könige Carl nobi- 


Dieſer Berluft gieng dem guten Ehurfürften fehr zu Deren, 
und weil er keine Schiffe mehr übrig hatte, auch Feine Hoffnung war, 
einige von der Holändifchen ‘Flotte zu befommen, ließ er die Gedancken 
fahren, einen andermeitigen Berfuch auf Fuͤhnen zu ıhun, und befchloß 
den Krieg nach Pommern zu transportirenz ließ dahero die übrigen 
Boͤthe verbrennen, und verließ Tennog, welche Infut gleich darauf von 
denen Schweden wieder eingenommen und befest ward, Dieſes iſt 
ein kurtzer Begriff vonder Allürten Einsund Auszug und Perrichtuns 
gen in Holftein und Juͤtland⸗ 


Die Allürten. 
verlaffen wies 
derum 
nemarck. 


Nach dem ungdüchen Sturm vor Copenhagen war die 


Schwediſche Armee nicht indem Stande ferner etwas wichtiges gegen 
felbige Stadt vorzunehmen, fondern hatten gnung zuthun, um fich felbft 
zu verſchantzen und zu verfiärcfen, damit fie nicht unvermuthlich von 
denen Belaͤgerten überrumpelt werden möchten. Der harte Winter 
ließ auch keiner Parthey zu, ſich zu bewegen. Allein, wie der Frühling 
herannahete, und die Kufft etwas gelinder ward, nahm der König von 
Schweden fich vor, die Fleinen Daͤhniſchen Inſuln zu erobern, zudem 
Ende ſandte er zu erft den Grafen Waldeckmit einigen Trouppen nad 
Langeland, um felbiger Inſul fich zu bemäachtigen , und dafelbft fein 
Quartier zu nehmen; diefer verlohr aber dafelbft viele Leute, ward 
ſelbſt blefiret, und mufte mit unverrichteteer Sache wieder umkehren. 
Kurs hernach ward Wrangel dorthin gefandt, diefer war glücklicher 
underoberte die Inſul, nachdem feine Leute einmahl mit groffem Der: 
luſt abgetrieben waren. Die 300. Soldaten, fo man auf der Inſul 


Die Schwe⸗ 
den erobern 
Langeland 


fand, wurden zu Krieges, eſangenn 8 Wie nun Ve 


\ 


— — — — — — — — —— —— ————— — — — 


zu ſuchen, eins von ihnen, fo so. Stücken fuͤhrete, fiel den Daͤhnen in 
Die Hände, und eins derfelben firandete. Allein die Dahnen, waren 
nicht lange Meiſter in der See; denn wie Bieckenftiern mit der gan» 
sen Schmwedifchen Armee in den Belt Fam, hielte Helc es nicht vor 
zathfam, feine Schiffe länger in-die See zu wagen, fondernführetefeß 
bige alle in den Flensburger Hafen, mofelbft die Schweden fie einige 
Tage eingefperret hielten. Wie folches in Eopenhagen berichtet 
ward, wurde der Dähnifche Meichs-Adıniral Bielke,und der Schwe⸗ 
diſche Admiral-Opdam indie See gefandt, um die Schiffe, foin dem 
Flensburger Hafen eingefperret waren, juerlöfen. Ben Fehmern be⸗ 
Famenfie 17 Schwediſche Schiffe zu ſehen, welche ohne Zweiffel in 
ihre Hände gefallen waren, wenn die Admiralen nicht allzu bedacht⸗ 
fam und vorfichtig fich erwieſen hätten; denn als fie vermeinten.den 
Wind (welchen ſie doch nicht in der Taſche hatten, oder wuften, wie 
dange felbiger währen molte).alfo zu gebrauchen, Daß. die Schweden ums 
singet werden Fönten, und nicht fogleich auf felbige loßgiengen, befamen 
die Schweden indeffen guten ABind, und lalvirten fid) ohne groſſen 
Verluſt nah) Wismar. 

Die zwey Republiquen-Eingeland und Holland ruͤſteten zeitig im 
Frühling ihre Slotten aus, eine jede aus 40. Schiffen beftehende; die 
eine umden Schweden, und.die.andere den Dähnen zu Huͤlffe zu kom⸗ 
men. Die Republiquein Engeland hatte bey Ausgang des vorigen 
Jahres eine Flotte nach den Sund gefandt, weil felbige aber vermittelſt 
Sturm und Eiß inder See nicht fortfommen Fonte, ward fie gamun 
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gen, wieder um Au fehren.. Wie nun der Winter vergangen war, 
ward der Adıniral Montagu mit einer andern {Flotte dorthin geſandt, 
und zwar drey Wochem vor Ankunfft der Hollaͤndiſchen Flotte, welche Die Ankunft: 
nicht wenig darüber allarmiret ward, mie fie ſahe, daß ihnen ihre Ri- — 
valen, die Engeländer, mit ſo groſſer Macht zuvor gekommen waren, 
gemeldete Engliſche Flotte arrivirie den sten April im Sunde, und leg ⸗ 
te ſich vor Ancker zwiſchen Ween und Cronenburg. 
Die Urſache, weswegen dieſe Flotte ausgeruͤſtet ward, war nicht, nefüche Dagm 
dag Engeland hierdurch im Sinne. hatte Daͤnnemarck zu ruiniren, 
denn kein Potentat fahe es gerne, das Schweden den Meifter im: 
Norden fpielen fohte, ausgenommen vieleicht Portugal, und zwar nicht 
aus Haß gegen Daͤnnemarck, fondern daß denen Holländern die Fluͤ⸗ 
gel befchnittten, und ihre Handlung in der Oſt⸗See ruiniret werden: 
möchte) fondern die Gedancken der Englifchen Republic waren ‚die: 
Sachen der Schweden, welche nunmehro begunten Krebsgängig zu: 
werden, wieder aufzurichten, und dem Köntge in Schmeden einen’ re: 
putirlichen Frieden zu verfchaffen; fonun Dännemard ſich dazu nicht: 
bequemenlaffen wuͤrde, wolen fie gegen felbiges Reich offenfive agi- 
gen, und ſich öffentlich. mit. denen Schweden, als ihren. Allirten.con- 
zungiren. 

So bald nım die Engliſche Flotte im Sund angelanget war;, 
befchloffen fie des Adiniralen Ruyters Conjundion mit Opdam zu: 
verhindern, weil fie befürchteten, daß fie fünften denen Holländern: 
nicht gewachſen feyn möchten... Ihre gange Flotte beftunde aus: 

36. Krieg, Schiffen auffer den Branders. So erfchrecflich. deren: 
Ankunfft denen Dähnen vorkam, ſo angenehm war felbige hingegen des 
nen Schweden, welche nunmehro hoffeten zur See Meifter zu ſpie⸗ 
len. Allein, weder die Hoffnung der Schweden, noch die Furcht: 
Der Dühnen, mar von langer Dauerhafftigkeit, toeil der Adınirakl 
Montagu: dem: König Friderich zu wiſſen that, daß: er mit feinen 
Flotte alleine zu dem Ende angefommen fey, um beyde Könige zu ver⸗ 
gleichen, und daß er ingwifchen nichts feindliches gegen. Feinen vom 
beyden vornehmen wolle. | 

Der Englifche Envoye offerirte ſogleich Engelands Mediation, 
und brachte den Roſchildiſchen Frieden, als welcher am meiften mie 
Dem: gegenmärtigen Zuſtande überein. am „fr. bepden Künigen in 
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Vorſchlag. Hierauf lieg der König Friderich antworten, er wolle 
gang gerne die Engliſche Mediation annehmen, er Eönne aber ohne 
feinen Freunden und Allürten nichts fehlieffen. | Ä 

Der König Carl ftellete ſich anfänglich, als fände er gar kel⸗ 
nen Geſchmack an diefem Englifchen Vorſchlage, und daß er ſich 
nicht zu dem Rofchitdiichen Frieden bequemen laffen wolle, welches 
verurfachete, Daß der Enalifcye Admiral aus dem Sunde gieng, und 
feine Flofte im Kattegat gegen über vor Kulen legte, es war,aber 
hiezu eine andere Lirfache, weil nemlich der flarde Strom die Flotte 
im Sunde fehr indommodirte. Endlich ließ der König Carl dent 
Englifchen Adıniral berichten, daß er fich zudem Roſchildiſchen Frie⸗ 
den beauemen, und die Englifche Mediation annehmen wolle: Dies 
fe Sıelärung Elang ſehr wohl in den Ohren des Englifcdyen Admirals; 
welcher fogleich bey dem Könige Friderich um eben dirfes anhielte, 
befam aber feine andere Antwort, wie vorhero, daß nemlich Se, 








. Majeft, mit feiner Honneur oder einiger Billigkeit, nichts ohne feis 


nen Allürten fchlieffen koͤnne; Weswegen gemeldter Admiral zu Fols 
ge der Ordre, fo er von feinen Principalen befommen hatte, dem 
Könige von Schweden Entfag von Engeland anbot, jedoch mit fols 
chen Bedingungen, fo der König Carl nicht wohl annehmen Ponte, 
Inzwiſchen diefes vorgieng, ward die Regierung in Engeland, Däns 
nemard zum Glück verändert; Dann die EnglifcheFiotte ward hie⸗ 
durch an ihrem erften Anfihlage gehindert, und mufteeineanderroeit'ge 
Ordre von der neuen Regierung, welche gegen Daͤnnemarck beffer 
gefinnet zu feun fehiene, erwarten. 

Die Verhinderung, fo die Englifche Flotte denen Hollaͤndern 
that, Daß nemlich felbige nicht durd) den Sund Eommen Eonten, gab 
dem König Carl Anleitung, die übergebliebenen Dähnifchen Yafıln 
anzufallen, durch deren Eroberung er hoffete, Copenhagen zu deſto 

röfferer Extremität zu bringen, meil foldye die Speiſe- Kammern 


_ felbiger Stadt waren; Zu dem Ende rüftete er einige ſtarck mit 


Laland, Fal⸗ 
ſter undjMoen 
—* der 
weden 
Haͤnde. 


Mannſchafft verſehene Schiffe aus, und bemaͤchtigte ſich zuerſt der 
Inſul Falſter, hernach Laland, und Darauf Möen, auf welcher letz ⸗ 
tern kleinen Inſul er am meiſten Widerſtand fand, weil ſelbige 
Copenhagen am naͤchſten gelegen war, und eine Compagnie Solda⸗ 
ten zur Verſtaͤrckung aus felbiger Stadt befommen batte- a 
au 
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auf Laland that zwar einen tapffeen Widerſtand, ward aber aus 
Mangel an pe: gezwungen, den 26, Jul. fih an den Schwedt» 
ſchen Fed» Marſchaick Steinbock juergeben. 
7 Sngwifchen. diefes in Dännemard? verrichtet ward, arbeiteten 
die 3. Potentaten, Engeland, Franckreich und Holland aus aller 
Macht daran, tie fie diefen gefährlichen und blutigen Kriegim Nors „,,, * 
den ftillen und beylegen möchten; Zudem Ende ward ein Verbuͤnd⸗ Saagifce 
niß zwiſchen ihnen in dem Haag gemacht, fo aus 9. Articuln beftuns Concert. 
de, roorinnen fie infonderheit ihren eigenen Mugen in acht nahmen, 
nemlich, daß der 2te Articul in dem Roſchildiſchen Frieden, welcher 
alle fremde Schiffe durch den Sund zu pafliren verbot, aufgehoben 
und annulliret werden folte; Imgleichen, daß alle Schiffe, melche 
gemeldten dreyen Potentaten zugehoreten, von neuen Auflagen und 
en frey feyn folten. Wie nun diefes Verbündniß ohne Wiſſen 
und Einmiligung der ftreitenden Partheyen gemacht war, fo. Fonte 
es auch nicht anders als übel aufgenommen werden; Weswegen 
nicht allein die Dähnifchen und Schwediſchen, fondern auch die 
Känfert. und Brandenburgifehen Miniftri fich höchfteng hierüber bes 
ſchwereten. Allein, wie die Fransöfifchen und Engliſchen Miniftri 
fich meigerten, folchen Tractat fogleich zu unterzeichnen, vorgebende, 
fie wolten weitere Ordre von ihren Principalen erwarten, fandten 
die Holländer einen Expreflen an den König Friderich mit der Ver⸗ 
fiherung , daß die Doländifche Flotte mit dem erften zum Entfag 
“ankommen folte. So bald nun die Land, Soldaten eingefchiffet was 
ven, ſtieß diefe Hollaͤndiſche Flotte vom Lande, und nahın ihren Cours 
nach Dännemarcf unter Commando des Admiral Ruytern, welcyer 
Ordre hatte Beine Feindlichkeit zu gebrauchen, es fey denn, daß er 
felbft angefallen würde, aud) nicht Durch den Sund zu geben, ehe als 
nad Berlauff 3. Wochen, welches in den Haagiſchen Tractat beſchloſ⸗ 
fen war. Wie nun Ruycer gegen den Sund gefommen war, legte die Ankunfft 
er ſich zwiſchen Lefföe und Anholt por Ancker, und hielte ſich anfel: des Admiral . 
bigem Orte mit der Flotte ftill, bis die Holandifchen Ambafladeurs, Ruyters. 
fo nach) benden Königen aefandt waren, ihr Gewerbe verrichtet hats 
ten. Anden Konig von Schweden wurden Gottfried Schlingeland 
"und Peter Huybert gefandt, wie nun diefe bey dem Könige Audi- 
ence hatten, begehreten fie, daß Ge. rg alte — 
d 
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fo zwiſchen Schroeden und Holland gervefen fey, wiederum erneuern, 
und in den Haagiſchen Tractat einwilligen wolle, deffen ſich der 
König Carl auch nicht weigerte- Hierauf begaben fie ſich nahEor 
penhagen, roofelbft fie dem König Friderich eben diefes vorftelleten- 
Allein Se. Maj. ließ fich huchlich des vorigen Güte wegen bedans 


Put. de reb. Pen, und proteltirte öffentlich, daß er lieber bis aufs aͤuſſerſte aus» 


gef, Carol. 
Guß. 1:b 6- 


P. 545. 


"Der andere 
Haagiſche 
Concert. 


halten, als das Haagiſche Buͤndniß eingehen oder den Frieden auf 
die Roſchildiſchen Tractaten bauen wolte, welches in den Ohren der 
Hollaͤndiſchen Ambaſſadeuren nicht allzuwohl klang. 

Hiernechſt ward ein anderer Fractat abermahl im Haag uns 
ter denen Dreyen Potentaten gefebloffen, und war folder wenig mehr 
vorthiilhafftig vor Dännemard; Denn, Drontheim ward hierin, 
nen den Dähnen zurück gegeben, zu einer Vergeltung flr den Sch 
den, fo fie durch den ietzigen Überfall gelitten hatten. In diefem ſo⸗ 
mol als dem vorigen Tractat hatten die in Dännemard fich aufhal⸗ 
gende Miniltri gemeldter Dreyer Potentaten, die Ordre, daß fie fich 
aus aller Macht dahin beftreben folten, damit die Nordifche Poten⸗ 
taten binnen 14. Tage zum Vergleich gebracht mürden, — 
daß ſie alle denjenigen, ſo zum Frieden geneigt, entſetzen und bey⸗ 
— und im Gegentheil mit geſammter Macht gegen den andern 
agiren ſolten. 

— Nichts deſto weniger ſandten die Herren Staaten dennoch heim⸗ 
liche Ordee an ihre vornehmſte Officiers, daß fie eine beſondere Bor» 
ſorge vor Copenhagen haben, und lieber alles wagen und an die Seite 
ſetzen, als zulaſſen folten, daß die Stadt in der Schweden Haͤnde vers 
falle. In diefem Geheimniß waren die Einglifchen aud) nicht gängs 
lich unwiſſend, fie ftelleten fich aber, als wuͤſten fie nichts Davon, weil 
fie eben fo ungerne als die Holländer wuͤnſcheten, dieſe edle Stadt 
und die Nordiſche Ballance in der Schweden Hände fallen zu fehen. 

So wenig Gefallen als der König ven Dännemard an dem 
erftern Haagiſchen Tractat hatte, fo wenig Luft Hatte nunmehro der 
König von Schweden, den legtern anzunehmen, weil felbiger mehr 
voriheilhafftig vor Daͤnnemarck war, und wolte dahero mit nichten 
darein willigen, fondern beſchwerte fich böchlich darüber, daß zwey 


MalP.2p8FRenubliguen, Davon die eine ihren König umgebracht, und die ans 


dere ihren Pringenabgefegt hatte, zwey Königen vorfchreiben — 
w 
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was fie thum foften; Weswegen er aud) die Hollaͤndiſchen Ambafla- 
deurs, wie fie mit ihm zu handeln ankamen, mit harten Worten 
anfuhr, und ihnen etliche mahl feinen Degen zeigete, welches diefen 
guten Minittern Eein geringes Schrecken einjagte, und es dahero vor 
rathſam anfahen, mit unverrichteter Sache zuruͤcke zu gehen. Je⸗ 
doch ließ er ſich das gethane hernach verdrieſſen, und gab zu verſte⸗ 
er ſey zwar zum Frieden geneigt, aber nicht auf ſolche Art. Der 
Friderich anderntheils leugnete nicht, Daß ja die von ‚Denen 
Mediateuren angefangene Tractaten von begderfeits Königl.Com- 
miflarien zum — gebracht werden koͤnten. | 
Wie nun die Holändifchen Commiflarien fahen, daf der in 
dem Hangifchen Tractat geſchloſſene Stillſtand zu Ende fey, fehries 
ben fie. an den Admiral Opdam, daß, nachdem der Koͤnig von Schwe⸗ 
- Den die Friedens / Handlung ausgeföhlagen, der König von Däunes 
mare? hingegen feine Inclination zum Vergleich habe fehen laffen, 
er dahero gegen die Schweden, mo er felbige auch antreffen würde, 
feindlic) agiren, und der Adıniral Ruyter eilen folte, fo bald es nur 
möglich fen, Copenhagen zu entfegen, welches auch ohne Mühe ges 
ſchahe, weil der Engliſche Admiral Montagu zur felbigen Zeit uns 
vermuthlich mit der Flotte nach Engeland reifete, und gab Dadurch 
Denen Holländern einen offenen Weg nach der Stadt, da fie dann 
auch felbige mit Volck und Proviant verfahen, weil die Belägerten 
an dem lestern groffen Mangel hatten. j 
Die Dähnen Tieffen ſich nunmehro nicht allein daran begnü- Der Dähnee 
gen, Copenhagen zu vertheidigen, fondern bemüheten ſich auch Ero, gfchläge auf 
nenburg umd Malmöe wieder zu befommen, tvelcher Anfehlag auch np gnakege; 
angegangen waͤre, wann foldher nicht unvermuthlicher Weiſe entde⸗ * 
etworden wäre. Die Bürger inHelfingöhr, welche lange an ſol⸗ 
- her Zufammenrottung gegen die Schwediſche Befagung gefponnen 
hatten, ftiffteten diefen Anſchlag gegen Eronenburg an; Denn wie 
Bauren von den Schweden Befeh! befommen hatten, Feurung 
und andere Norhdurfft nach dem Caftel zu führen, fasten fiefich vor, 
alle diefe Fuhr-Keute, fo bev 80. Berfonen waren, mit Dolchen, kurs 
gen ten und Piftohlen zu bewaffnen; und Damit fie alle 
in der Ehl zufammen kommen Fönten, ward überlegt, daß einer von 
ihnen vor ſetzlicher Weiſe feinen ar Tran Deswegen feis 
2 ne 
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Pul.c;c. 1.6, Cameraden zu Hülffe ruffen folte, und fo bald fie ale verfamm» 
p- 563. ‘Jet ſeyn wuͤrden, folten fie die Beſatzung anfallen, da fie dann dars 
auf von den Bürgernin der Stadt entfeget tverden folten. Diefer 
ſowohl überlegte Anfchlag ward offenbaret; Damm, wie der ‘Bote, 
fo die "Briefe, worinnen diefer Anfcylag enthalten, nad) Copenhagen 
bringen folte, von weiten ein Schwediſches Both gemahr ward, 
fürchtete er foldyes Both, und, damit dieſe heimliche Briefe den Fein⸗ 
den nicht in die Hände fallen möchten, band er einen Drath um ſel⸗ 
bige, ließ fie mit einem Stein -verfinden, 'machtedarauf den Drath 
ans Both feft,und ruderte fort; Wie aber der Drath nicht ſtarck 

‚genug war, begunte dag Paquer ‘Briefe oben auf den Waſſer zu flieſ⸗ 
fen, und ward von dem Strom nad) Landskron geführet, worüber 
die gantze Sache offenbar ward, und wurden die Rott-Gefellen, fo 
ſich nicht bey Zeiten falvirten, geftraffet. _ 

— Der Anſchlag auf Malmöe ward auf eine eben fo verwunderli⸗ 
ar * 2? che Weiſe offenbaret; Dann der Bothe, ſo ſtetig zwiſchen den Rott⸗ 
P-93 1eg. Geſellen ab» und zugieng, pflegte ihre Briefe in einer mit Erde ver⸗ 

deeften Höhle zu verbergen, morinnen fie auch Antwort vorfanden. 
Nun begab es fich, daß ein Fuchs, fo Dafelbft vorbey fpagirte, den 

ch von diefer neuen Erde befam, weswegen er Hoffnung hatte, 
dafelbft einige efbare Waaren zu finden, fid) ſtracks nach der Höhle 
begad, und fo lange fcharrete, bis die Briefe hervor kamen, welche 
hernach gefunden, und der gange Handel offenbaret ward. Alſo 
'erzehlet man gemeiniglich, Daß diefe zwey wichtige Anſchlaͤge offen, 

baret feyn follen. Er | 

ie ige __Alein,der Slaublichfte Bericht hievon wird mol Diefer fepn : 
And. arxet Wie die Bürger in Helfingöhr die Refolution gefaffet hatten, das 

Schwediſche Zoch von ſich zu merffen, und die feindliche Befasung 

umzubringen, fandten fie einen Studenten nach Copenhagen, felbigen 

Anfchlag zu berichten. Nun war zur felbigen Zeit eine gewiſſe ‘Pers 

fon bey Hofe, welche der König Friderich nady Schonen überzufchis 

cken pflegte, um der Schweden Anfchlag zu erforfchen. Dieſe Per⸗ 
fon ward nunmehro auch dorthin übergefandt ; Wie er fid) aber fchon 
länafteng von den Schweden beftechen laffen, fo offenbarete er ihnen 
auch den Anfchlag gegen die Befagung in Eronenburg , weswegen 

‚die Obrigkeit in Schonen dem Könige in Schweden folches zu —— 
aten, 
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thaten, welcher auch fogleich den Mann, fo das Werd? dirigiren folte, 
wie aud) den Srudenten, welcher hievon Kundichafft gebracht hatte, 
auffuchen, ins Sache m mwerffen, und ins Verhoͤr bringen lief ; 
Da denn viele gute Leute, auch fo gar der Prieſter, welcher doch von 
diefem Anſchlage nichts wuſte, aefänglich eingezogen wurden. 

Wie nun der König von Schweden die Sache alfo befand, 
wie fie von der am Daͤhniſchen Hofe fich aufhaltenden Perfon bes 
richtet war, gab er ihm 400. Ducaten in Gold, und handelte mit 
ihm, daß er die Anfchläge in Kopenhagen meiter ausforfchen folte. 
Nachdem nun die Schweden die Hertzens⸗Veſtung diefes Verrds 
thers Durch Gold, Pulver ruiniret hatten, reifete er nach Bornholm, 
des Vorhabens, die Einwohner zum &bfallvon Dännemarcf anzus 
reisen; Die aufrichtigen Bornholmer befamen aber hievon einen 
Winck, und wolten ihm dahero der Sonne und des Mondes beraus 
ben. Wie er nun diefes ‘vernahm, ſchmierete er in Zeiten feine 
Stieffeln, undſbegab fich nad) Copenhagen, woſelbſt er verhoffte, es 
durch feine Wohlredenheit wieder aut zu machen, fo man etwa einis 
gen Verdacht auf ihn geworffen hätte, gieng auch ſogleich nach ſei⸗ 
ner Gewohnheit bey Hofe, und erzeilete, daß er feine Sachen fehr 
wohl ausgerichtet, und fowol in Schomen als Bornholm des Koͤnigs 
Avantage gefuchet hätte. Allein, wie Sr. Majeft. indeffen feine 
Verroͤtherey entdecket harte, ließ er ihn ins Gefaͤngniß werfen, und 
darauf ins Verhör und auf die Tortur bringen, bis er feine Miffethas 
ten bekannte; Weswegen er in 4. Theile partiret, und ein jeder 
Theil auf einen ‘Pfahl aufferhalb allen 4. Thoren der Stadt geleget 
ward. Wie nun die Schweden hievon Kundfchafft erhielten, fand» 
ten fie eine ſtarcke Parthey bey nachtlicher Zeit aus, welche das Haupt 
diefes Verraͤthers, fo weit aufferhalb des Weiters Thors auf einen 
Pfahl genagelt war, abnahmen und es begraben lieffen. 

Der Anfchlag auf Malmöe, foll nad) anderer Erzehlung auf 
folgende Art entdecfet worden feyn: Wie die Bürger in felbiger 
Stadt vernahmen, daß das Schmedifche Joch je länger je ſchwerer 
ward, arbeiteten fie mit aler Macht daran, jich deffen zu entledigen, 
und roiederum unter die vorige milde Regierung zu kommen, zu wel⸗ 
chem Ende fie der Stadt Kopenhagen von ihrem Anſchlag Nachricht 
gaben; Dannenhero nahmen die u = Stadt Eopenhagen 

3 die 
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die Zeit wohl in adıt, und fandten einige Leute über die See nach 
Malmös, das Schiff Fam aber aus Nadyläßigkeit und Berfehendes 
Steuermannes bey Salcholm quf dem Grund zu figen, und muften 
fic) destwegen die Leute wiederum zu Lande begeben. 

Wie hun endlich der König Friderich Zulaffung befommen 
hatte, die Holländifchen Auxiliar-Voͤlcker nad) feinem eigenen Wils 
len zu gebrauchen, nahm er fich vor, etwas wichtiges vor Ankunft 
des Winters zu verrichten. Zu dem Ende fammlete man alle Eleine 
Schiffe und Fahrzeuge, fo in der Stadt zu befommen waren , zus 
fammen, roelche zugleich mit Ruyters Flotte nad) Holftein gefande 
wurden, mit Befehl, die gange ſich dafelbft befindliche Land⸗ Armée 
zu embarquiren, und felbige an den Drt, fo Se. Majeft. ernennen 
würde, hinzuführen. | 

Wie nun der König Carl, weicher fich damahls in Falfter aufs 
Hielte, die Nachricht bekam, daß die Dähnifche Flotte in gegan⸗ 

en ſey, verließ er die Inſul Falſter in der groͤſten Eyl, und nahm mit 
inen daſelbſt liegenden Leuten die Flucht nad) Seeland, wofelbft er 
vernahm, daß die Dihnen einen Anfchlag aufFühnen hatten, wes⸗ 
wegen er nicht wenig erſchrocken ward, weil der Kern feiner Troup- 
pe auf felbiger Inſul war. Er fandte bald eine Bothſchafft nach 
dskron, daß die Flotte fich in See begeben, bald ertheilete er wie⸗ 
derum Befehl, daß felbige liegen bleiben folte; bald befahl er, Daß 
der a von Sulgbach fich mit der Armee zu ihm nach Seeland 
verfügen folte,bald machte er fich reifefertig in eigener Perfon nah Fuͤh⸗ 
nen überzugehen : Allein, dieſes Eonte ohne groffen Schaden ſich nicht 
wohl thun Taflen, weswegen der martialifche König vor Dismahl mit 
der Hand inder Tafche den Untergang feiner fehönen Armee anfehen 


muſte. 

Der Daͤhniſche Feld⸗Marſchalck Schack hatte im Kiel feine 
eu. Armee, ſo in 1800. Neutern, und in 600. Dähnifchen Fuß-Kneche 
Die — ten beftunde, nebſt 2500. Mann teutſcher Auziliar- Trouppen einges 
ee ſchiffei. Die Kaͤpſerlichen, Pohiniſchen und Brandenburgiſchen 
pen fegen aus marchirten zu Lande, unter Eberfteins Ynführung, nad) Fridericia 
den. Schiffen gegen über vor Mittelfarth, wohin einige Schiffe geſandt wurden, 
bey Fuͤhnen ſelbige nach) Fühnen überzuführen; ehe fie nun diefen March zurüd 
ans Land. Helegt hatten, avancirte Die Flotte in aller Eyl, und bekam — 
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ins Geſichte. Dafelbft arbeiteten fie zuerſt, Leute ans Land zu feßen, 


aber vergeblich, weil die Transpore-Böthe durch Sturm zerftreuet 
murden. Allein, bey Kerteminde gluͤckte es ihnen beffer; Denn das 
ſelbſt fasten fie alle Leute ans Land,nachdem fie verfchiedene Salven 
aus der Stadt ausgehalten, und die Schmwedifchen Reuter, fo ihnen 
— ee begegneten, um die Landung zu verhindern, zuruͤck getvies 

atten. _ 
Eberftein, (9 mit feinen Trouppen gegen Mittelfarths-Sund 
marchirte, landete auch Eur darauf an der andern GSeltt von 
Fuͤhnen mit 4. Regimenter Känferlichen , und eben fo vielen Brans 
denburgifchen Trouppen, tie auch mit 600. Dähnifchen Dragoner, 
und 3600. Reuter, nebſt 600. Polacken an; Alle diefe Trouppen 
wurden in zen Tagen ohne Verluſt eines eingigen Mannes trans- 
portiret; Denn die Schweden, fo in Mittelfarth und neben demee 
ftade in ihren Verſchantzungen lagen, nahmen die Flucht, und Tiefen 
30. Canonen nebjt andern Kriegs⸗Vorrath im Stiche. 

Wie nun der Schwediſche General und der Pring vor Sultz⸗ 
bach zu hören Befamen, daf Eberftein auch wider Verhoffen ans 
Land gefeget war, befürchteten fie fich an beyden Seiten angegriffen 

werden, und marchirten dahero mit der gangen Macht nah Ry 
rg, woſelbſt fie befchloffen, Die Allüirten zu empfangen, und gaben ' 

dadurch Gelegenheit, DaßSchack und Eberftein ihre Armeen ohne 
Berhinderung bey Odenfee conjungirten. Wie fie nun alfoglucke 
Kch zufammen geftoffen waren, nahmen fie fid) vor, dem Feinde eine 
Fed, Schlacht zu liefern, wo fie ihn auch treffen würden. Den 14. 
(24.) Novembr. befamen fie die Schwediſche Armee zu Geſicht, wei⸗ 
che in eine Schlacht bereits gejtellet war, um die Dähnen zu empfans 
gen. Der rechte Flügel der Schwedifchen Armee ward von dem 
Printzen ſelbſt, und der lincke Flügel von dem General-Lieutenant Puf. Car. Goft 
Horn, und das Corpus der Arm&evon dem Marſchalck Steinbuck, L- 6 228.566. 
welcher dorthin geſande war, dem jungen Pringen mit Rath und That 
bepzuftehen,commandiret. = 

Wie nım die Allürten Generale die feindfiche Armee in ſolcher 
Drdnung fahen, ftelleten fie fich) auch in guter Pofitur, und comman- 
dirte Schack den rechten, und Eberftein den lincken Flügel. Nach⸗ 
dem beyde Armeen in volllommene Ordnung gebracht waren, vol 
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die Schlacht einen furieufen Anfang, und hielte mit groffer Hart» 
nädigfeit lange auf beyden Seiten an, fo daß man nicht mufte,wels 
che Parthey den Sieg davon tragen würde. Die Schweden was 
zen zwar nicht fo ftard, als die Alliirten, aber hingegen waren fie 
bortheilhafftiger poftiret; Hinter fid) und an der Seite hatten fie 
die Stadt und ein Gehoͤltze; Vor ſich hatten fie einen langen Teich, 
und wieSchack und Eberitein ihre Trouppen da hinuͤber führen 
Die Schwe⸗ wolten, wurden fie mit jiemlichen Verluſt zurück getrieben. End» 
—— lich nach langem Widerſtand wurden die Schweden totaliter geſchla⸗ 
her gefehlas gen, und muften die Flucht nach der Stadt ergreiffen, wohin die 
gen. fiegenden Alliirten felbige verfolgeten, und fich, fo nahe als möglich) 
war, vor die Stadt lagerten. Den Tag darauf fasten fie die gan⸗ 
e Armee in Ordnung, und droheten dem Feind mit einem General- 
Sturm, wann fie die Stadt nicht aufgeben würden; Weswegen 
die Schweden Commiffarien zu ihnen heraus fandten ‚einen vortheil⸗ 
hafftigen Accord zu treffen, aber vergebens ; Denn fiewurden ge⸗ 
— und die Stadt auf Gnade und Ungnade zu ergeben und 

aufzugeben. 
Puf.C.6.Lib Der General- Lieutenant Horn marchirte mit 3000, Reu⸗ 
6. p. 363. Fern mebftdenen Gefangenen, foer in felbiger Veſtung erobert hat 


gewe⸗ 









olftein url, Schack 
übe, um feine Flotte 


Maun mehro waren die Schwedifchen Sachen in den Zuftand 
Ä gerathen ‚daß ihnen nichts Dienlicher als der Friede war, weswegen 
Der König Carl beſchloß, fich mit denen Polacken zu vergleichen, und 
Curland und Preufen zurüc® zu geben , wann fie von Denen Pree- 
tenfionen, fo fie an Lieffland und chweden hätten, abftehen tools 
ten, Damit ev defto beffer feine Macht gegen Dännemarck gebrauchen, 
nd ich mit feinen alten Trouppen, fo in Preußen lagen, verftärcken 
nte. Darauf nahmer fich vor in Norwegen einzufallen, damit 
‚er einige Vergeltung vor die verlohrne Stadt Drontheim bekommen 
möchte. Sein Vorfag ward auch von dem ftrengen inter, wel · 
cher ale Moraͤſte und Sp paflable gemacht hatte, favorifiret,und Er aD 
ward Lars Gagge und Harald Stacke mit einem groffen Krieges, 


wird von des 


‚Heer nach Norwegen gefandt,die wichtige Veſtung Friderichs- nen Shwu - 


Sao bald nun die Armee dafelbft gefammlet war, fandte der 
Feld⸗Marſchalck einen Tromperer nad) der Stadt, und ließ felbige 
auffordern, er bekam aber nicht diejenige Antwort, fo er verlangete, 
weswegen er mit feiner Armee näher an die Stadt avancirte, und 
“ Iegte ſich vor die Klippe, begunte Darauf fo gleich auf die fo genannte 
Brandelands-Scyange loszugehen, und ftürmete darauf zu 6. verſchie⸗ 
denen mahlen, 3 mahl hatte der Feind felbige einbefommen, ward 
aber jedes mahl wiederum mit Macht heraus und zurück getrieben. 


„7 Den 22. Januarii an einem Sonntage unter der Predigt, bes 


2* 


inte der Feind die Stadt zu beſchieſſen, und hielte damit den gangen 
Ss anbisdes Nachmittags um A ‚da erfeine Stücken gi zen 
mm er⸗ 


all zu belaͤgern, damit er durch deſſen Eroberung einen offenen Weg den dergeb⸗ 
bekommen möchte, im Hergen von Normegen einzudringen. lich belagert. 
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Dertern pflangete, und von dannen ftets bis des andern Tages Nach⸗ 
mittag canonirte, ließ darauf wiederum durch einen "Trompeter die 
Stadt auffordern, befam aber Feine andere Antwort, wie vorhero. 

Hieruber wurden die Schweden fo verbittert, daß fie alle ers 
denckliche Mittel gebrauchten , die Stadt zu ruiniren bald fchoffen fie 
mit glüenden Kugeln , bald warffen jie Granaten , und bald fpieleten 
fie mit geoffen Steinen ausihren Feuer · Mörfern , und ingroifchen ließ 
der Schwediſche General Gagge der Befagung zum oͤfftern anmu⸗ 
then, die Stadt aufjugeben ; Allein der Commendant Tönne 
* Hvitfeld gab ihm zuweilen harce Antwort , und that denen Schwe⸗ 
= — verſchiedene Ausfälle groſſen Schaden, und ruinirte ihre 

erde. 

Wie nun die Belägerung am hisigften war, befamendie Schwe⸗ 
den Nachricht, daß die Norwegiſche Armee einige Trouppen ‚die 
Stadt zu entfegen, ausgefandt hatte, wes wegen der General Gagge 
20. Meuter von jeder Compagnie und denhalben Theilder Infante- 
rie auscommandirte, ſolche Normegifche Trouppen zu überrums 
peln; Die Schweden muften aber nad) einem harten Techn mit 
underrichtetee Sache und blutigen Köpffen wieder zurücke kehren, 
und hatten in folchem Treffen eine Menge fo wohl von den Fuß⸗Voͤl⸗ 
dern als Reutern nebft einem Obriſten im Stiche gelaffen. 

Den ızten Februarii beguntci Die Schweden des Nachts einen 
blinden Allarm zu machen, und canonirten des Morgens darauf 
heftig von ihren Barterien, und ſchoſſen Breche auf Die Brandelands- 
Schange, mie auch ein kleines Sturm⸗Loch an der Ranlands - Schans 
ge, worauf fie 3. mahl ſtuͤrmeten, muften aber jedesmahl wieder zus 
ruͤck weichen , nachdem fie viele vornehme Officiers ‚unter andern auch 
den Obrijten Schlette, nebft dem Major Svend Israelfen und über 

‚200. Gemeine eingebüffer hatten. Hieraufcontinuirten fie beftäns _ 
dig mit ihrem Schieffen bisden 21. Februarii, und fandten indefjen 
einen Trompeter mit einem DBrieffe indie Veſtung, undließ denen 
Beldgerten willen, daß der Entfaß, welchen fie erwarteten, bereits 
geſchlagen, und dahero das befte Mittel vor fie fen, fich beyzeiten 
zuergeben : Alein der Commendant ließ fich durch dieſen falfchen 
Bericht nicht abfehrecken , fondern anttvortete, er wolle die Stadt aufs 
Aufferite defendiren ‚mestwegen die Schweden droheren,tinen — 
ral 
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ral-Sturm zu thun; 08 waraber nicht ihr Ernſt, denn fie Eontem 
——— aus denen vorigen Actionen ihr Facit machen, wie ſol⸗ 
cher Sturm ablauffen würde, und huben dahero ‚nachdem fie den 
21. Februarii zum Valet mit denen Cartaugen und Granaten, die 
gantze Nacht durch fo erfchrecklich gedonnert hatten, daß die gantze 
Stadt ſchiene in ‘Brand zu fehen, den 23. Ejud. die Belägerung 
auf, und fengeten und brandten wo fiehin Famen. Es halten viele 
davor, daß der König von Schweden mit in Diefem Zuge gemefen 

‚und feinen Tod vor Friderichs-Hall gefunden habe, welches auch 

i8 auf Diefen Tag in Norwegen feft geglaubet wird. Man ſtehet 
aud) in den Sedanden, daß die Schwediſchen Scribenten, um Nors 
wegendiefe Ehre zu benehmen, die Hiftörie verdrehet haben. Puten- 
dorff erzehlet felbige folgender geftalt: 
Der König Earl verlieh Daͤnnemarck nach der ungluͤcklichen 
hlacht in Fühnen, und begab ich nach) Gottenburg, re et der Tob 
feine Reichs: Stände verfamlete , ſelbigen feinen Zuftand berichtete Könige a. 
und Recrouten fo wohl zu Waſſer als zu Lande begehrete. TynzwispunL. m 
en er fich nun dieferwegen mit ihnen berathſchlagte, fiel er in ein hier. Gar. 
ge8 Fieber, woraner den ı2.Febr. ftarb. Die Urfache feines To⸗ 
des ward fo wohl von feinen Freunden als Feinden vorgegeben, dag 
es die groffe Niederlage in Fühnen geweſen fey, welche ihm fo nahe 
zu Hersen gieng, daß er nicht lange leben Fonte; wiewohi andere fa 
gen ne daß er am Scharbock undan uͤbermaͤßiger Fertigkeit ge 
ftorben fen. 

- Er war ein Here von mäßiger Leibes⸗ Größe, aber ſtarck und Memoir. de 
von guter Confticution, er hatte ein ſchmuckes Angeficht und guten Te! p- 3124 
Verſtand, war höfflich in Converfarion,, zog feine Minifters UND diefe 8 
Generalen mit fich zu Rathe, folgete aber gemeiniglich deren Meir yigg Portrake; 
nung, welche ihre Abficht auf feine Ehre und Hoheit hatten; Er 
war nüglich für entlegene Länder, aber ſchaͤdlich für feine Nachbarn, 

er, um ſich ſelbſt zu erhöhen, ftets zu unterdrucken trachtete. 

Diefes find des Frantzoͤſiſchen Ambaffadeurs Terlons Worte, wei⸗ 

cher durch fetigen Umgangihn von Grund aus Fennen lernete, Im 

übrigen Fan man aus feinen Thaten und Verrichtungen erfehen,daf 

er einer von den ftreitbareften Koͤnigen, welche man in den Hiftorien 

angejeichnet findet, geweſen ift; van feine gange Regierung war 
mm 2 ein 
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ein ſtetswaͤhrender Krieg , fodaß e8 fehiene ‚die Schwebdifche Nation 
habe an ihm mehr einen groffenGeneral als König befommen. Wann 
man alle feine Berrichtungen und Expeditionen nad) ihren glͤckli⸗ 
chen Ausfall urtheilen wolte , fo koͤnte man fagen, daß er ein groſſer 
Anführer geweſen, will manaberdie Thaten alleine an ſich felbft bes 
trachten ‚fo fcheinet es,daf er ein. groͤſſerer Soldat yervefen fey; Denn 
Hufaren mit eigener Hand zu caputiren, wiein der groffen Schlacht ' 
bey Warfchau gefchahe ; Seine Arınee, morinnen die gange 
Wohlfahrt feines Reichs beſtunde, , überein ſchluͤpfftiges und falfches 
Eiß zuführen ; mit wenigen Leuten eine hoichtige und mwohlverfehene 
Stadt, als Copenhagen, durch Sturm zu ‘erobern trachten, ſolche 
Sachen fiheinen gröffere Proben von Tapfferkeit als Anführung zu 
ſeyn. Daß fich feineeigene Leute heimlich über feinen Tod freueten, fol - 
ches bezeugen verfcyiedene Scribenten :; ‘denn fie fahen ihrer Bes 
ſchwerlichkeiten und Travaillen Fein Ende, folangeer lebte. Der 
groffe Guftavus’führete zwar auch einen —— Krieg, er erbete aber 
den erſten Krieg nach ſeinem Vater, fuͤhrete den andern, um ſein 
Recht zur Crone zu behaupten und den zten der Religion wegen, ſo 
daß es ſchiene, daß er Krieg fuͤhrete, um einen ſichern Frieden zu er⸗ 
langen ‚weswegen fein Tod nicht allein von Schweden, ſondern auch 
von andern Nationen’ beweinet ward. 'Carl Guftav hingegen ‚mels 
cher mit einer ‘sten Monarchie ſchwanger aienge , iſt unter allen Ks 
nigen am meiften dem legtern ‚'nemlich Carl XI. ähnlich gewefen ; 
weswegen auch beyde einerley Fata und Schickfahl hatten ; beyde 
murden zulegt unglücklich, und beyde fegten ihr Leben vor einer Veſtung 
zu; deñ ſo man der allgemeinen Normwegifchen Tradition&fauben beys 
meffen Ean,fo fand Carl Guftav auch feinen Tod vor Friderichs.Hall, 
Des Königs Carls Tod verurfache in Schmeden groſſes 
Schreden ; denn das Reid) mar nunmehro in einem fchlechten Zu⸗ 
ftande, ſo wohl in Anfehungdeffen vielen Feinden , von weldyen es 
Die Schwe⸗ anallen Ecken geängfliget ward, als auch in Anfehung der Mirioren- 
den arbeiten nitet des Erons Pringen, weswegen die Schweden aus äufferfter. 
am Frieden Macht daran arbeiteten den Frieden zu erlangen, und lagen zu dem. 
Ende ſtets denen Holländifchen Ambaffadeuren in den Ohren, ih⸗ 
nen vorftellende, wie ſchaͤdlich es ihrer Republigve ſeyn wuͤrde, ſo ſie 
den Daͤhnen wider ſie laͤnger behuͤlfflich ſeyn, und zulaſſen — 


— 


aus dem Hoͤchſtl. Oldenburgiſchen Stamme. 461 

5 ſelbige groͤſſern Fortgang hätten. Dieſes klang nicht übel in den 

ren der Holländer; welche nichts liebers fahen ‚als Daß zwiſchen 
den zweyen Mordifchen Reichen eine Balance feyn möchte, und daß 
niemand von den zweyen Potenzaten alleine Meifter des Sundes waͤ⸗ 
ze, Westegen fie mit denen andern Mediateuren, daran arbeiteten, 
der König Friderich auf ſelbige Gedancken zu bringen : Allein Ge. 
Majefl: mwolte ihrem Begehren Feinesweges Gchör geben, meil 
fie den Frieden aufdie-Rofchildifche Tractaten fundiren wolten. Er 
— daß die Hollaͤnder ‚als getreue Allürten ihm asſiſtiren 
möchten , bis das Reid) vollkommen von Der Liberlaft Der Feinde 
beftenet ſey, es war aber alles vergeblih) ; Denn die Holländer uns 
- teelieffen nicht allein alle isch ag gegen Schweden, fondern dro⸗ 

beten auch nebft denen Frantzoſen und Engeländern feindlich gegen 
Doaͤnnemarck zu agiren. Endlicdynach verfchiedenen Difpücen ‚uns 

ter. welchen die vornelfinften waren.ı.) die.400000, Rthl.' betreffend, 
fo die Schweden fürden Schäden ‚fo ſie von Henrich Carloff(mels 
cher nach dem Rofchildifchen Frieden eines:von denen Guineſiſchen 
mit Gold und Elffenbein beladenen Schiffennach Gluͤckſtadt aufge 
bracht) erlitten hatten, pr&tendirten,:2) wegen Reftitution der In⸗ 
ſul Bornholm, 3.) um die adelichen Güther in Schonen zu behalten, 
welche Pundten alle eingerilliget wurden ‚wie es die Dähnen:bes 
gehreten, ward der Friede zu Copenhagen gefehloffen ‚ wordurch der Der Copen⸗ 
Rofchildifche Friede darinnen bey Macht blieb ‚daß die Schwede er 
Schonen, Haland, Blecfingen und Bahuus behielten. Ein folches 
Ende nahmder Welsbefannte Krieg, welcher anfänglich das Anfchen 
hatte, daß er Daͤnnemarck gänglidy ruiniren wolle, am Ende aber 
ward derfelbe fehr gefährlic für Schweden, und pätteohne Zweifel 
folches Reich in felbigen Zuftand , tie Daͤnnemarck, verfeget wer⸗ 
den Fönnen , warn erlange angehalten hätte, und die Allürten 
Dännemarc? fo getreulich nach mie vor bepfpringen tollen. 

Der Herkog Chriftian Albrecht zu Holftein erhielte aufder 
andern Seite die Confirmation auf dem Roſchildiſchen Frieden, 
wordurch ihm die Souverainitzt über feinen Antheil in Schleswi⸗ 
sifchen zugeftanden war, undhat Daͤnnemarck dieſem Haufe für vie 
len grofjen Unheil, worein e8 gerathen ift, zudanden, und dienet 
ſolches zur Exhre und Beweiß, wie uͤbel Wolthaten belohnet werden ; 
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Dannfein Herr Vater der Hertzog Friderich , welcher als cin Vafall 
vomMeiche, mit aller Biligkeit felbiges gegen die feindliche Gewalt 
hätte befehisen ſollen, arbeitete im Gegentheil ausaller Macht das 
ran, wie er Dännemard in Ungluͤck ſtuͤrtzen moͤchte. Wiedenn aut 
der Frangöfifche Ambafladeur bezeuget, daß fein in — 
fidirender Secretair Pauli, ehe der Krieg angefangen ward, Den 
Könige In Schweden von allen, fo in Daͤnnemarck paslirte, Untere 
richt gegeben habe ; Und der Schwediſche Scribent Pufendorff, ge⸗ 
ftehet ſeibſt, daß er die Gedancken geheget, dem Könige Friderich gangs 
lich vom Reiche abzuhelffen ‚und die Dähnifche Krone auffein Haupt 
zufegen. Ja der Zunge Hergog Chriftian Albrecht war mit indem 
Schwedifchen Lager, wie Copenhagen belagert war , fahe auch aus 
einem Senfterdie See⸗Schlacht, ſo im Sunde gehalten ward, © 
dem Schloffe Erenenburg mitan. Diele andere mehr underli⸗ 
che Dinge zugeſchweigen / ſo man weitlaͤufftig bey denen offtge 
Scribenten nachlefen fan. 
Der Zuftand Nachdem nun diefer blutige Krieg zu Ende gebracht, und der 
inmeichen _ Briede zwifchen denen zweyen Nordiſchen Eronen geſchloſſen war, 
Dännemark bielte man e8 nothwendig zu ſeyn, einen fonderbahren Fleiß anzu 
nach dem menden, damit die Unordnung, foeinen felchen erfchrecklihen Kr 
Kriege wat · verurſachet hatte, redresfirer werden möchte ; Dann ‚obgleich die 
gröfte Gefahr überftanden , war gleichwohl das Reich annoch in 
groffer Verwirrung , und hatte man die KriegssLeute angech 
nicht —— konte auch nicht geſchehen, weil es an Gel⸗ 
de fehlete, ihren reſtirenden Sold zu bezahlen, weiches groſſe Unru⸗ 
be unter den Soldaten verurſachete. 
Bu Ehe ich nunmehro weiter fortgehe , will ich Eürglidy Ben 
Der —*. welchem Zuſtande alle Stände zu der Zeit waren. Die Königl. Mache 
—* war ſehr geſchwaͤchet, und ſchiene taͤglich abzunehmen. „Die, Adels 
Nitarion der ſchafft hingegen war mächtig und zahlreich ; Ihre Guther waren 
Souverainitzt gleichfam Lehn, von welchen die groſſen Herren fich auch Titul zus 
und Erb⸗ Ge⸗ jegten. Unter ihnen waren 24. Perfonen von den vornehmften Famill- 
rechtigleit. en, welcheden groffen Reichs⸗Rath oder denSenat conlticuirten. Dies 
fer Senat nahm von Tage zu Tage an Macht zu, und verthädigte 
Authoritæt diePrivielegien der Adelfchafft. Das gange Corpus 
der Adelfchafft bielte es für ein altes Recht und u 
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n unferworffen zu ſeyn. Die andere Leute in Daͤnnemarck, 
J In der Geiſtlichkeit in Bürgern un Bauren. 
Wann eine Berfammlung gehalten toerden folte, welches nicht, 
heuer bey Gelegenheit gefchahe, kamen die Adelichen auf dem 
Khloffesufammen, und ſaſſen allda vor fich felbft ; Die Geiftlichkeit 
aber und die "Bürger faffen in dem Brauer: Gelachs⸗Hauſe, und die 
an einem andern Drte ; Wann nun der Adel etwas bes 
n hatte, die Schasungen und Aufflagen betreffend lieſſen fie 
e Geiſtlichkeit, denen Bürger und Bauren anfagen, daß fie kommen 
ten, um zu hoͤren, mas befchloffen wäre, und was fie ju bezahlen 
haͤt In ſolchem Zuſtande war Daͤnnemarck zu der Zeit, welches 
verurſachete, daß die meiſten nach einer Veraͤnderung in der Regie⸗ 
zung ſo begierig waren, und dahin trachteten, daß der tapffere und 
Fromme König Friderich,, diejenigen Regalien „H die letztern Könige 
verlohren hatten, wiederum bekommen möchte. Ich wende mich nuns 
mehro wieder zue Hiftorie. 
Unm nun aller Ungelegenheit vorzufommen und Geld zumege zu 
btingen , wordurch die mißvergnügten Soldaten koͤnten befriediger 
werden, fand Se. Maj. es nothwendig zu feyn, eine Zufammenkunfft 
der dreyen Stande, nemlich der Adalichafft, der Geiftlichkeit und. 
Buͤrgerſchafft nach Eopenhagen ausiufchreiben ; Und zwar derge⸗⸗ 
ſtalt, das es denenjenigen von Adel, fo nicht kommen konten, zuge⸗ 
ſſen ſeyn möchte ‚anderen ihre Vollmachten zu geben ; alle Bifchöfs 
fe und 2. Proͤbſte aus jedem Biſchoffthum oder Stifte mit Boll, Die 5 
macht von allen Prieftern verfehen , folten ſich einfinden ; die ver: t 
groffen Städten folten 2. Sevollmächtige, die Beinen 1. und wenn fie —— 
er 2. Derfelben einen Gevollmaͤchtigten ausmachen und ein. ſchiedene 
ſenden. Dieſe wurden verſchrieben und kamen den gten Sept. 1660. Difputen vor⸗ 
a) Eopenhagen, und wurden den 10. Ejusd. auf das Schloß in dem fallen- 
ofen Saal, wofelbfi der Reichs⸗Tag gehalten ward, aufgeruffen, 
und befamen dafelbft Audientz ; alsdann hielte der Reichs · Hoff: 
Meifter Joachim Gersdorft eine Anrede an die Stände,des Innhalts, 
daß fie zu dem Ende anhero verſchrieben wären, um die beften Mit, 
tel zu erfinnen und zu überlegen, twordurch dem Reich geholffen und 
verthädiget , das Koͤnigl Hauß verſorget, die Arınee unterhalten, 
und die Flotte repariret werden koͤnte. 
Hierauf 
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Hierauf wurden ſie an dem T —— var! 
der Stand —— daß er ſein ſchri * Bedencken hier 
fich geben wolle. Darauf nahmen die Adelichen hhre Verſam — * 
auf dem Rath⸗ der Stadt und die Geiſtlichen und Di ir * iger | 
dem ar der Ißlaͤndiſchen Compagnie. | 
Nachdem die Sefionen eine lange Zeit vergeblich gehe 
ren, und inzroifchen nichts zum Pubend des Rehab: Anne 
fo fahen die Stände Eldrlich , dah dem Reich keinesweges wiet 
geholffen werden koͤnte, es ſey dann, daß eine, Verändern der 
Po. gefchehe, und ran Ge. Mai. eine vollkommene und.a 
lute Macht, nebftder Erb»Gerechtigkeit, fo diealten Daͤhn Due 
nige gehabt hatten , zuftelle. Der gemeine Mann nen bo 
gerfchafft und Geiſilichkeit — wie bekannt iſt, den A — 
dieſem Merck, und übergaben den gten Oktobr, eine fit iffeliche, Er 
klaͤrung anden Mel-Standt nachfolgenden Fnhalts: — — 
Hoch» Edle und Wohlgebohrne — des Rei 
ches Daͤnnemarck Hoch⸗w ———— 
Mir ſaͤmtliche unterſchriebene Gevollmuͤchtigte der Geift 
‚lichen und Weltlichen Stände erinnern uns mir gre ie m Der 
ügen der denchwürdigen und ———— Rede po di 
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Se, Boͤnigi. Maſ unſers allergnädigften Seren, un 


der Negies ſter, nächjt des allerhoͤchſten Eräfftigen Beyſtand und De 
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(birmung ‚ der Anwefenbeit , Klugheit, Wachſe 
groſſer Tapfferkeit St. König, —34 die wW⸗ — 
Befrepung des ganzen Reiches zuſchrieb, und dafi Diefee fi 
widerfprechlid) alſo verbalte, folches bekennet und e zefeher 

der vonuns; Denn, wer Ban läugnen, daß, wieder ver 
fallin diefen Ländern und feine Antunfft und Anmarche gegen Cor 
penbagen Eundbar ward, unfere Seren nicht Damabls & —* © v 
zagt und. here, aren, aber wiederum aufgerichter under 
an wurden, wie Se. Majeſt. die Stände vor fich fordern lief 
undfelbige zur Treueund Pflicht gegen ihren Herrn und König 

und zur Tapfferkeit gegen den „Seind anmabnete, auch — 


aus dem Hoͤchſtl. Oldenburgiſchen Stamme. 465 


ſprach daß er mit ihnen leben und fterben wolle; Hieruͤber faſſo⸗ 
ten alle einen ſolchen Muth, und wurden fo erterig und fleißig, 
ihr Vaterland zu verthädigen, daß fie auf den Waͤllen mit der 
einen Sand arbeiteten, und mit der andern das Schwerd bielten, 
und obgleid, damahls viele böfe Dinge, als Hunger und Durft, 
Kaͤlte und Sroft, Surchtund Gefahr bevor ftunden und vor Aus 
fchwebten , fo fand man jedoch in der Stadr die gröfte 
Pinigeit und eine unbefchreibliche Gedult. Diefes alles wäre jes 
doch vergeblich gewefen, wann woir feine Sülffe von frembden 
ſowohl zu Waſſer als zu Lande befommen bätten, worinnen Se. 
Koͤnigl. Majeſt eine rechte Probe feines hoben Verftandes und 
Weißheit bar feben laffen , indem er, wie alles in Verwirrung 
war, undder Seinduns alle Päffe ſowohl zu Lande als zur See 
abgefchnitten hatte, frembde Potentaten und Nationen defjen bes 
nachrichtiger bat, welche fich, ob fie gleich, weit entlegen, aus Re- 
She gegen Se, Rönigl: Majeſt. und das Koͤnigl. Hauß dennoch 
Die Befreyung diefer Stadt angelegen feyn laffen. Wiittlerweile 
diefe Stade belagert gewefen ift, bar Se: Majeſt. ſo wohl Se. 50» 
be Perfon gegenden Seind auf Amack / wieder König vor Schwe⸗ 
den eingefallen war, gewaget, als auch ingleichen Tagund Nacht 
durch feine ftetige Anwefenbeit auf den Waͤllen fo viel ausgerich⸗ 
ter, daß ein jeder mit gröfter Treue und Fleiß feine unterthaͤnig ⸗ 
fie Schuldigkeit erwieſen hat; So offt einige Ausfälle gefchaben, 
wurden in Se. Majeſt. Inwefenbeit und Aufficht ſolche Ausfälle 
angeordnet, weßwegen fie auch gemeiniglich guten Fortgang ge⸗ 
babt haben. Wie der Sturm angieng, und fonften in allen ans 
dern Occafonen bat Se. Rönigl. Majeſt. fich ſtets dafelbft finden 
laſſen, allwo die Gefahr am gröften war, und zeigete einem jeden 
mit eigenen rempel, was ihm zu thun gebühre und obliege; Bier» 
durch wardinden Seren der Bürger eine folche Begierde anges 
zuͤndet ihrer Pflicht nachzukommen, daß alle und jede mit dem 
Öften Sleiffe dahin getrachtet haben, wie fie ihrem Seren und 
Könige nachfolgen, und ihr Leben für ihn und das Vaterland 
wagen möchten ; Ob nun gleich eines jeden Pflicht folchen unters 
ebänigften Fleiß und Geborfam erforderte, fo bat jedoch Se. Roͤ⸗ 
nigl, Majeſt. nicht «Hein einem ar Stand für deffen angewand⸗ 
nn ten 
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ten Sleiß und Treue mit herrlichen Privilegien begabet, fondern 
auch fo gar aus befonderer Boͤnigl. Gnadeeinem jeden infonderheic 
für feine ſonderbahre Dienfte, P er in der Belaͤgerungs Zeit Sr, 
Rönigl. Maſeſt. und der Crone gethan bat, reichlich beiohner- 
Nachdem nun Se. Roͤnigl. Majeſt. unfer allergnädigfter Herr fein 
Regiment bißhero mit der qröften Moderarion und Mildigkeit ger 
- führer und vorgeftanden bat, und das Vaterland aus den Haͤn⸗ 
den ımd von der Gewalt der Geinde errettet und befreyet, wie 
auch die gerreuen Dienfte feiner Linterchanen , wiewohl 
fie ibm ohne dem mit Eyd und Pflicht verbunden waren, ſo reich⸗ 
lich belohnet bat, uͤberdem auch St. Rönigl. Majeſt. hoͤchſtloͤbli⸗ 
che Vorfahren dieſem Reich) lange Zeit hoͤchſtruͤhmlichſt vorge 
ftanden haben; So halten wir davor, daß fo wohl unfere unter» 
tbäninfte Pflicht und Schuldigkeit, wie auch der Nutzen und Vor⸗ 
tbeil des Reiches es erfordere, etwas zu erfinden, wordurd, wir 
ıms als danckbare Unterthanen gegen Se. Rönigl. Majeſt. und 
das Rönigl. Hauß ſehen laffentönnen, weiches ung bedeucht, daß 
es auf folche Art am begvemften gefcheben wurde , wann nach 
anderer berühmter Reiche Ereinpel, diefes Reich nebft der Erb⸗ 
Gerechtigkeit St. Rönigl, Majeſt. offeriret und angetragen wer» 
de. Und nachdem man auch geſehen daß die Schwedifchen Stäns 
de daffelbige gethan,und ſich bißhero wohl dahey befunden haben; 
su gefchweigen Spanien, Franckreich und Engeland, weldye un⸗ 
ter ſolcher Regierung in den gröften Slor gekommen find: Und, 
ob wir gleich keinesweges daran zweiffeln, daß ja, Ihr Hochedle 
Herren, des Reiches Dännemarck hochweiſe Räthe, nebft dem gans 
gern Adelichen Stande euch untertbänigft zu felbiger Wieynung 
erklären, und felbiger beypflichten werdet, fo baben wir 
jedoch dienftlichft und gehorſamſt geberhen haben wollen, 
daß ihr, als die vornehmften Glieder des Reichs dieſes unſer 
Vorhaben in Sr, Rönigl. Maſeſtaͤt Gegenwart zu erkennen 
geben wollet, mit umtertbänigften Begehren daß Se. Majeſt. gnoͤ⸗ 
digſt belieben wolle, einen jeden Stand bey feinen Privilegien zu 
erhalten, ſo daß durch folche Veränderung alleine dasjenige, To 
GOtt im Simmel zu Ehren, md dem Reiche zu Nutʒen und Ders 
gnuͤgen 





ausdem Höchftl. Oldenburgifhen Stamme. 467 


gnuͤgen gereichen möge, befördert werben koͤnne. Copenhagen, 
den 8. Odlobr, 1660. 

Hierauf antwortete die Adelfchafft: daß der Vorſchlag, fo ir 
nen vonder Geiſtlichkeit und der Buͤrgerſchafft gethan war, ih⸗ 
nennicht unangenehm fey, esfey aber böchftens von noͤthen, eine 
Sache von ſo groffer Wichtigkeit zuüberlegen. Cie Enten es nicht 
‚anders als Übel aufnehmen, daß eine folche ve Sache und Res 
folution ohne das ggerinfte Wiſſen der Adelfchafft, als des fuͤrnehm⸗ 
ften Standes im Reiche gefchloffen werden folte- Der Adelicbe 
Stand trachtete eben ſo wohl Antbeil ander Ehre, fo fiedem Koͤ⸗ 
nigeund feinen TTachkommen geben wolten, zu haben, begehreten 
ober, daß diefes wichtige Werck einige Zeit ausgefeger werden 
möchte, damit alle Stände fich mit einander berathſchlagen koͤn⸗ 
ten, auf was Art folches zu ihrem re Frugen und 
Beften am füglichften geſchehen Fönne. 

Allein die GeiftlichFeit und die Bürgerfchafft wolten bon keinem Die Souverai. 
Auffchub oder Verzug wiſſen, und giengen dahero am felbigen Morgen Mit=' wirdSr. 
auffer der Adelfchafft alleine nach dem Schloß , und offerirten dem 6 —32 der 
Könige die Souverainitat. Ce. Koͤnigl. Majeſt.ließ ſich hoͤchlich et. 
bedanden, und verficherte felbige feines Schuges und feiner Gnade, gerfchafftoffe- 
lieg ihnen aber anbey wiſſen, daß ex fich nicht refolviren Eönne, diefer:vet, 
Machtanzunehmen, es fey Dann, daß ihm felbige auch freymillig von 
dem Adele Stande ofteriret wurde, begehrete demnach , daß fie ihre 
Sefhionen continuiren möchten, bißdie Sache zur gröffern Vollkom⸗ 
menheit gebracht werden Eönte, 

Endlich begunten die Adelichen in Ernft Diefer wichtigen Sache Ingleichen 
halben , weßwegen der gemeine Mann bey ihnen Anfuchung gethan von demAdel⸗ 
hatte, ſich zu berathfchlagen, und nach furger Deliberation fandten ſie ſtande. 
einige aus ihren Mitteln an den Hof, und lieffen Se, Majeft. wiſſen, 
daß fie in allewege mit denen bürgerlichen Ständen übereinfämen, 
und es nuͤtzlich für das Meich zu feyn fünden, dem Könige eine voll⸗ 
kommene fouveraine Macht zuofferiren, und Se. Majeft. als einen 
Erb, Herren zu erfennenund zu huldigen, und legten daraufdie Hands 
ſchrifft oder Capitulation, fü fie bekommen hatten,von ſich, und caffir- 
te felbige und ale derfelben Exemplarien und Copien mit ihrer Hände 
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Unterſchrifft für fich und ihre Nachkommen. Weßwegen aud) don 
allen Sangeln hier in der Stadt Danckſagung gefchahe. Fa 
Hierauf wardein Tag beraumet, an welchem alle verfammlete, 
Meichs » Räthe, die Adelfchafft, die geiftlichen und bürgerlichen Ge⸗ 
volmächtigte, wie auch die Bauren auf Amack ſich derſammlen folten 
Cr. Königl. Majeſt. als einem Erb Herrn den Eydder Treue zu lei⸗ 
ften und zu huldigen. Darauf gieng die Huldigung folchergeftalt 
vor fih; Nachdem die Capitulation oder ſo genannte Hand + Defte 
überliefert und in Berfammlung der Stände auf dem Schloffe cafliret 
war, und S. Majeft. diecaffirte und annullirte Handfchrifft zu ſich ge« 
nommen hatte, ward ein geoffer Pallaſt auf dem Schloß⸗Platz am 
Ende der Börfe aufgerichtet, und mit rothen Laden überzogen, audy 
ward rothes Laden von dem Pallafte an biß zu dem Koͤnigl Gemad), 
woraus Se. Majeſt. gehen folte, auf den gangen Weg gelegt. > 
Wienun Ge. Majeft. von dem Gemache herunter Fam, glengen 
die Paucken und Trummeln voran. Wach ihnen folgete die Ritters 
fchafft und die Adelichen von zivenen Marſchalcken Jürgen Krufe und 
Heinrich Lindenau angeführet ; Datauf kam der Königl. Hob- Mars _ 
ſchalck Johann Chriftoffer von Körbig und Chriltofter Sehefted mit 
Ihren langen Stäben. Diefen folgeten die Hof⸗Juncketn und 2. Her 
rolden inrothen Kleidern mit dem Reichs ⸗Wapen; hernach Die Reichs» 
Regalien, der General-Major Jver Krabbe führetedie Blut» Fahne, 
Henrich Rantzau trug den Reichs» Apffel aufeinem rothen feidenen 
Küffen, Niels Trolle der Statthalterin Norwegen trugdas Schwerd, 
Oluf Pasbierg das Reic)s » Scepter und der Reichs» Eangfer Chri- 
ftoffer Urne trug die Crone; Dieraufgieng Se. Majeft. und die Koͤ⸗ 
nigin, die Pringen und alle Koͤnigl. Kinder unter einem rothen feidenen 
Himmel, fo von 16, Adelichen Perfonen getragen ward; nach dem Koͤ⸗ 
nigl. Haufe tolgere Die Geiſtlichkeit, hernach die Gebollmaͤchtigten der 
Stände, welche von denen Bürgermeiftern und dem Rath, mie auch 
von den 2en die 32. Märner in Copenhagen angeführet wurden, Wie 
run der König mit der Königin und die Königl. Pringen aufden Stuͤh⸗ 
len, ſo dazu auf dem Pallaft beſchicket waren, fich niedergelaffen, und 
alle Reichs » Käthe unter dem bfoffen Himmel auf felbigem Pallaſte 
niedergefniet hatten, hielte PeterRitz an ftatt des Canhlers für ihr ⸗ 


nen jo wohl als denen andern Ständen eine Oration, alfo laufende: 


Nach⸗ 
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Nachdem es dem allerböchften GOtt gefällen hat, diefes Rss 
nigreich vermictelft einmuͤthiger Erklärung und Einwilligung al 
ler Stände dem bochgebohrnen groß chtigſten Sürften und 
Seren, Seren Friderichdem zten zu Daͤnnemarck, Norwegen der 
Wenden und Gothen Rönig, Herzog zu Schleßwig Holftein, 
Stormarn und Dirhmarfchen, Graf zu Oldenburg undDellmens 
borft , unferm allergnädigften Könige und Herrn/ wie aud) Sr. 
Bönigl. Majeſt. Erben, maͤnnlichen und weiblichen Befchlechts, 
als ein Erb» Reich zu überanrworten und anzutragen; So bes 
dancket Se: Majeſt. ſich gegen ſaͤmtliche Stände für ſolche unter 
tbänigfte Afedions - fung, und verſpricht, alle und jede Un⸗ 
terebanen nicht allein als ein Cbriftlicher Erb Herr und gnaͤdiger 
König suregieren, fondern auch eine ſolche Regierungs: Art und 
Sormanzurichten. daß alleund jede insgefammt von Sr.Majeſt. 
feinen Erben und Nachkommen einer Chriftlichen und milden Re⸗ 

jerung fich zu — haben, und ſich deſſen verſichern koͤnnen. 
Umd,weil diefer Schluß der ſaͤmtlichen Stände einen neuen Eyd er⸗ 
fordere, fo wolle Ge. Majeſt. alle Stände insgefamt ihres voris 
ten gerhanen Eydes hierdurch erlaffen haben, undeinem jeden mir 
Königlichen Gnaden gewogen verbleiben, 

Hierauf richteten die Reichs, Närhe, fo aufden Knien Tagen, ihr 
re Finger indie Höhe, und thaten ihren &yd, welchen Peter Ritz ihnen 

vorlaſe, und ein jeder vor fich laut von Wort zu Wort mit aufae- 
reckten Fingern nachſprach; Die Meynung des Eydes war diefes 
Inhalts. 

Kemer König und Herr! Ich N. N. gelobe und 
verfpredye Zw. Rönigl. Majeſt. als meinem alleignädigften Roͤ⸗ 
nige und Seren, wie auch Zvo. Rönigl. Majeſt. Krb: Haufe huld 
umd gerreu zu feyn, Ew. Rönigt Majeſt. und des Rönigl. Hauſes 
Nutʒen und Beftes zu fuchen und zu befördern, Echaden und 
Ylachtbeil aber nad) Aufferftem Vermögen abzuwenden, und 
Ew. Röntgl. Majeſt. gerreulich zu dienen, als es eines ehrlichen 
$Edelmannes Pflicht erfordert ; fo wahr mir GOTT helffe, und 
fein beiliges Evangelium. 

pie nun die Reichs Räche alſo Fe Eyd abgeleget —— 
nn 3 e 
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de der einenach dem andern auf, giengen hinauf nach Sr, Majeft. und 
Haben fo wohl ihm als der Königin hierauf die Hand. 
Nach denen Reiche » Räthen legeten die Adelichen den End ab, 
darauf die Bifchöffe, ferner die Profeflores , Canonici , Pröbfte und 
Gevollmächtigte der Prieſter, hernach die Gevollmächtigte der Staͤd⸗ 
te, als die Bürgermeifter, der Rath und die 32. Männer in Copenha⸗ 
en, darauf die Gevollmächtigte der andern Stadte, und endlich die 
auren, fo in der Prähe und anmefend waren. Wie nun der Eyd 
abgelegt war, begab ſich Se. Majeft. in felbiger Proceffion wiederum 
nad) dem Schloß. GSolchergeftalt ward diefes groffe Werck in wenig 
Tagen ohne Allarm und Unruhe verrichtet. 


Hierauf wurden die Bürger von ihren langen Wachten abges 
loͤſet, fo fiein 2. Zahren ſo wohl Tag als Nacht aufden Waͤllen gehal⸗ 
ten hatten , und gefchahe folc)es in folgender Proceffion : Die gante 
Bürgerichafft ftellete fich, eben wie in der Kriegs » Zeit , ein jeder auf 
feinen Poft aufden Waͤllen, ingleichen auf dem Marckte und Rath: 
Haufe. Hernach marchirte eine Compagnienad) der andern heruns 
‚ter nach dem alten Marckte, um das Rath» Hauß, durch die Wimmel⸗ 
ſchafft und über den Amacker Marckt nach dem Schloß: Plag. Die 
leste Compagnie beftunde aus Brand, Meiftern, und ihren Leuten mit 
allen denen Inftrumenten, fo fie tragen konten, und fü fie in der Be⸗ 
lagerung gebrauchet hatten. Wie fienun allein Drdnung geftellet wa⸗ 
ren, ein jeder unter feiner Fahne, Fam Se. Majeft. begleitet von dem 
Feld» Marfchalck, aus dem Königl, Ställen gegangen, und that der 
Feld, Herr im Nahmen des Königs eine Danckfagung an die Bürs 

erſchafft für ihre ermiefene Treue und Tapfferfeit.. Wie nun die 
andfagung gethan, neigte ſich Se. Majeft. mit entblöftem Haupte 
fürder Bürgerfchafft, undritte von dannen. Allein der Feld : Here 
ritte mit feinem bloffem Haupte nad) jeder Compagnie, und dancke⸗ 
te allen und jeden. Hiernechjtgab die Bürgerfchafft 3. mahl Salve 
und gieng ein jeder zu Haufe nad) den Seinigen. Es befam auch, 
nachdem alles zu Ende gebracht war, ein jeder Urlaub fich von Copen⸗ 
bagen nach feiner Wohnung zu begeben, und ließ Se. Majeft. verfün- 
digen, daß diejenige arme Leute, fo einen langen Weg von dans 
nen zu Haufe gehöreten, und Fein Reife » Geld hatten, fich in der Can⸗ 


geley 
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vi angeben, und daſelbſt Reife» Geld befommen folten, welches auch 
ge 


ahe. en i 
Es ward auch befchloffen, daß im Reiche jährlich) 24000, Neu Die Einrichs 


ter und Soldaten in completen Stande gehalten werden , und alle 
Stände Eingvartierung einnehmen ſolten; Dahero auch dieſe 24000. 
Mann unter den Ständen vertheilet wurden, fo daß die Adeliche vous 
ften, wie viele fie aufihren Höfen und Adelichen Guͤthern nehmen fol 
ten, die Geiſtlichkeit befam ihren Anteil, ingleichen wurden denen 
Bürgern inden Städten und den Bauren aufdem Rande zugelegt, wie 
viele fiehalten folten. And, damit damahls alles zur Richtigkeit kom⸗ 
men möchte, ward eine Kopff» Steuer. ausgefchrieben, fo daß ein jes 
der Edelmann für fich, feine Frau, Kinder und Gefinde einen gerifen 
Taxt, nemlich 4, Rthl. für ſich. 4- für feine Frau, 2. Rthl. fürjedes 
Kind, und 1. Rthl. für jeden Diener geben folte; Die Bifchoffe folten 
auch eben fo viel, die Pfarr -Priefter oder Haupt, Paltores halb ſo 
viel, und die Capellanen ı. Meichs + Thaler für fih, und r. für ihre 
Ehefrauen, und 1. Dähnifch für jedes Kind und Dienft-Bothen bes 
zahlen. Diejenigen Bürger, fo groſſe Handlung trieben, folten gleich 
mit dem Adel, die andere geringere Bürger halb fo viel an Kopffe 
Steuer bezahlen; Ein jeder Bauer folte 8. Schilling Daͤhniſch für 
ſich und eben fo viel für feine Frau_geben. Ge 
So bald nundiefe merdliche Veränderung gefchehen war, bemuͤ⸗ 
hete Se. Majeft. fich das Meich in guten Zuftand zufegen, und wie er 
wuſte, daß er nunmehro alsein fouverainer und Erb». Herr regieren 
folte, und daß die Raft mehr auf feiner Perfon, als auf allen Reichs MR ds 
then laͤge, feine Länder zu regieren und GOtt davor Nechenfchafft zu 
geben, jo fagte fih Se, Majeft. alergnädigft vor, zu dem Ende eine 
ute Policey zu ftifften, daß einem jedem, in welchem Standeer auch 


tung des Rei⸗ 
ches nach der 
Souverainitzt 


en, Recht roiederfahren möge. Dannenhero wurden fogleich verfchie: DieStifftung 
dene Collegia geftifftee, wofelbft ein jeder fein Hecht fuchen koͤnte, der bohenCal- 


als ein Etats -Collegium, Krieges Collegium, Eangeley » Colle- 
gium, Jufitz-Gollegium, Schatz⸗Cammer ‚Collegium, Confi- 
ftorial - Collegium und Admiralitäts - Collegium. ER 

Ehe die Königl. Handfchrifft cafiret und zurück gegeben ward, 
war die Regierung alfo beftellet : Joachim Gerftorffimar Reichs⸗Hof⸗ 
Meifter, Owe Giedde Reichs, Admiral, Chriltoffer Urne Reichs, 


Eang- 


egien, 
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Cantzler, und wurden fogleich mit Denen übrigen vornehmften Reichs 
Raͤthe genannt; nach der Huldigung aber wurden alle diejenigen, fo in 
denen Handſchrifften Capitulationen oder Receflen Reiche, Nathe 
ticuliret waren, Königl. Räthe genannt. Damahls machte der Koͤ⸗ 
nig Joachim Gerftorff an ftatt Hofs Meifters zum Droft, Hans 
Schack zum Geld» Herrn, Hannibal Sehefted zum Groß» Schag- 
Meifter, Peter Ritz zum Eangler, und Sivard Urne zum ObersStalls. 
Meifter ; Diejenigen, fo vor der Huldigung Raths + Herren oder 
Reichs » Käthe waren, wurden der alte Rath genannt, Diejenigen aber, 
fo der König nad) der Huldigung in feinem Rath annahm , hieß man 
den neuen Rath. Sie wurden fämtlidy in oben het in Collegien 
vertheiler, und einige zu Prefidenten, einige zu Aſſeſſoribus verordnet. 

Inzwiſchen der Reihe» Tag in Copenhagen währete, fam die 
meltbefannte Königin Chriftina durch Holftein und Fü und ach⸗ 
tete ſich nach Schweden, und mie fie auf dem Wege nad) Ei 


Die Königin gen invitiret ward, ließ fie fich auch in felbiger Stadt einfinden, und 


Chriltina rei 


. ward von Er. Majeft. dem Kunige, der Königin, dem Eron + Pringen 
——— und der aͤlteſten Cron⸗Printzeßin ſamt allen Generals - Perfonen und 
kommt nach vornehmen F eine viertel Meile von der Stadt — und 

agen, 


Copenhagen. mit groſſer 


racht eingeholet. Se. Maj. ſtieg aus ſeinem 
und führete die Königin Chriſtina, weiche den Frantzoͤſiſchen Am- 
baffadeur Monfr. Terlon bey ſich harte, ausihrem eigenen nach feis 
nem König. Wagen , und ließ felbige an feiner rechten Hand figen die 
Konigin nebft der Königl. Printzeßin nahmen ihren SIE gerade über, 
und Monfr. Terlon auf der rechten Seite im br rCaroſſe. 
Der Koͤnigl. Printz hingegen fuhr mit dem Herrn Admiral Bielcke, 
und dem Feld Marſchalck Schack in einem andern Wagen. 
Auf dem Schloffe ward die Königin Chriftina herrlich tracki⸗ 
ret, und den andern Tag mit gleichen Ehren » Bezeugungen wieder 
ausder Stadtbegleitet, Sie verblieb des Nachts über in Helfingöhr, 
aberden Tag darauf gieng fie nad) Helfingburg , und zwar auf der 
Koͤnigl. Gallde, fo neulid) von Norwegen gelommen war ; wie nun 
felbige Gallee die Königin übergeführet hatte, und wiederum zurück 
wenden folte, ftieß fie vom Sturm und aus Verſehen gegen die Brüs 
cke bey Helfingburg, und ward gänglich zerſchmettert. * 
Diefes war das vornehmfte, fo ſich in dieſem Jahre in Daͤnne⸗ 
mar 
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— — — — — — 661. 
marck zutrug. Das nachfolgende Jahr war fehr-mercfwürdig ver Bi ; 
mitteift der herrlichen Privilegien, fo Se. Maj. der Königl. Reſidentz / * Stände: 
Stadt Copenhagen allergnädigft ertheilte, meildie Bürger und Eins werden con- 
wohner derfelben fo wohl Zeit wahrendem Kriege gegen Schweden, als Armiret. 

auch hernach in ‘Beförderung der Souverainicer und Erb, Gerechtig. 
keit, eine folche Treue gegen Se. Königl. Majeftat und dem Königl. 
Häufe hatten fehen laffen. Den 24- $uni ließ er die Bürgermeifter 

- nd Stadts,Capitaine zu fi) aufs Schloß fordern, welche dafelbft 
herrlich tractiret, und darauf ein jeder Bürgermeifter mit einer goͤlde⸗ 
nen Kette, worinnen des Königs und der Königin Bildniß hieng, bes 

ſchencket wurden, hierauf wurden ihnen die Stadts-Privilegien, in 12. 
Articuln beftehende, übergeben. 

Wenige Tage hernach ließ Se, Majeftät imgleichen den Adel 
zufich aufs Schloß fordern, und durch den Marfchall in einen groffen 
Saal, allwo Er felbft ftehend zugegen war, einführen ; darauf bielte 
der Cantzler eine Oration von dem Inhalt, daß, wie es ihnen allen 
bekannt, daß Se. Wajeftär nunmehro ein Erb⸗err fey, boffe er, 
daß fie alle folches zuftehen wohrden; Alsdann übergab der König 
ihnen einige ‘Briefe, ſo ihre adelidye Privilegien in fich hielten, und in 
24. Articulnbeftunden. Hierauf hielte der Adeleine Danckſagungs⸗ 
Dede, und wünfcheten dem Könige Gluͤck und Seegen in Seiner Res 
gierung, und wurden hiernechſt mit Paucken und Trompeten von dans 
nen in einen andern Saal geführet, und dafelbft herrlich tractiret. 

Zwey Tage hernach nemlich den 12. Zulii hatte Se. Majeftät 
imgleichen die Geiftlichen ſowohl als die 32. Männer von Eopenhas 
gen bey ſich auf dem Schloß, überlieferte ihnen auf felbige Art ihre Pri- 
vilegien, und ließ fie darauftractiren, 

Welche Veränderung nach der Reltitution der Souverainitet 
und Erb⸗Gerechtigkeit in Staats, Gachen vorfiel, und wie Se. Mas 
jeft. die hohe Collegia allergnädigft anftifftete, davon habe ich vorhero 
gemeldet. Nunmehro ward in diefem 166 1ften Fahre den gten Martii 
das erfte höchfte Zuftig-Gericht gehalten, worinnen der König felbft zus 
gegen war, und faffen zu Seiner rechten Hand ı. Hannibal Sehelted, 

der Groß: Schag- Meifter. 2. Der Ober» Stadthalter Rantzau, 
3. Herr ArellIrne. 4. Herr Jürgen Bielcke. 5. Herr OweSka- 
de. 6, Herr Eangler Lente und — An der lincken Seite ge 
o o 1. 
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s. der Groß⸗Cantzler Peter Ritz. 2. Herr fürgenSeefeld, 3. Hr. 
Hinrich Bielcke, 4. Herr Fridrich von Cörbitz. - 5. Der Ertz⸗ 
BifchoffSchwane. 6. Der Præſident Nanfen, 7. Der Kent: Meis. 
ftee Gabel und andere. Diejenige Sache, worinnen damahls geur⸗ 
theilet ward, betraffden Stadthalter in Norwegen Niels Trolle,mela. 
her von dem vorigen General Proviant-Commiffario Löwenklo auf 
Ehre und Reben angeflaget war; Er verantwortete fid) aber fo wohl, 
daß er in alle Lege frey erkannt, Löwenkbo oder Johann Schroeder 
hingegen für feine unwahre und ungegruͤndete Angebungen zuerkannt, 
und verurtheilet ward, daß er ein Lügnerfeyn, und feinen adelichen _ 
Mahmen und Wapen ablegen folte. Herr Joachim Gersdorffund 
Kerr Otto Krag waren indem hoͤchſten Gericht nicht zugegen, weil fie 
des Stadthalters Verwandten raren. Alle fremde Potentacen 
graculirten Sr. Majeftät Diefes Jahr zu Seiner neuen Regierung ; 

. . Im Nahmen des Königs von Franckreich verrichtete diefes der befanns 
te Ambaffadeur Terlon, und im Nahmen des Käyfers der Sr. Baron 
Goes. Es ließ ſich aucheine Tarrarifche Gefandfehafft in —5** 
gen einfinden, welche den ııte May Audientz hatte; Selbige Ges 
ſandſchafft brachte nach Landes Gebrauch 5 unanfehnliche Pferde mit 
8 womit fie verhoffeten etwas beſſeres zu eryagen, wie auch geſchahe; 

ann Se. Maj. ließ ſelbige herrlich beſchencken. Der vornehmſte 

Geſandte ward in gelben Atlas gekleidet, die andern in gelben ſeidenen 

Roͤcken mit rothen Scharlacken unterfuttert, und nachdem ſie Vereh⸗ 

| befommen hatten,begaben fie fich wiederum nad) ihrem Vater⸗ 
and. 

Den 24. Junii begab Se. Königl. Hoheit der Pring Chriftian 
ſich aufdie Reifenach Norwegen, um ſich in felbigem Reiche huldigen 
zulaffen. Auf jelbiger Reife ward er von dem Schatz⸗Meiſter Sehe- 
fted, dem Eangler Ritz, Henrich Bielcke, dem Erg.‘Bifcheff Schva- 
ne, zweyen Cammex⸗Herren, 4. Hof⸗Junckern und einem Doctore 
Medicin& begleitet. In Helfingöhr ward ihm von dem Schwedi⸗ 

ſchen Refidenten aufgewartet, welcher ihn nach feinem Schiff, diedrey 
Löwen genannt, geleitete, und daſelbſt nebſt dem Hoͤllaͤndiſchen Rehi- 

denten tradtiret ward. * 
Die Huldi⸗ Nach gluͤcklicher Ankunfft in Chriſtiania fieß Se. Koͤnigl. Ho⸗ 
gung des heit den 13. Aug. ſt.n. durch 2. Herolde, unter Trompeten und Bau 
; Ans 
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den-Sch Schall ausruffen, daß am nechft fommenden Montage, nemlich Eron: Prin⸗ 
den 57 Aug. die Huldigungbeftimmer fe, an welchem Tage felbige gens in Now 
auch mitnachfolgenden Ceremonien verrichtet ward: Nachdem man wegen 
“ein mit. rothen Lacken überzogenes Theatrum aufgerichtet und alles 
gübereiter hatte, verſam̃leten jich die hohen Miniftersum 10. Uhr aufs 
Schloß in den Königl. Saal, die Seiftlichen und Gelehrten inder Kirs 
be; und die Deputirten der Stadt fo wohl als die Bauren aufs Rath» 

Hauß; allediejenigen, fo nicht vom Adel, wurden von zweyen darzu 
vderordneten Marfchalcken vorannach gemelderem Theatro geführet, 
und die Beiftlichen und Gelehrten ander rechten Geite, und die Depu- 

tirten der Stadt ander linden Seite, die Bauren aber aufferhalb der 
‚Spanifchen Reuter, fo um diefen Plag gepflanget waren, geftellet. 
Nachdem diefes gefchehen, gieng die rechte Proceſſion vor ſich in folcher 

Drdnung: Zuerft kam ein Fähnlein Fuß⸗Voͤlcker. 2. Zwey Heer, 
Paucker und 8. Trompeten. 3. Die ziwey adelichen Marſchaͤlcke, ein 
‚jeder mit einen Stab, fo mit Silber befchlagen, 4. Die Norwegi⸗ 
ſche Ritter / und Adelſchafft. 5. Die zwey Hof Marfchalcfe Erich 
Banner und Chriſtian Lindenow, ebenfals mit Silber beſchlagenen * 
Staͤben. 6. Die Hof ⸗Junckern 7. Zwey Königl. Herolde in ihrem — 
gewoͤhnlichen Habit mit filbernen Sceptern. 8. Sr. Königl. Hoheit 
HofrMeifter alleine. 9. Se. König. Hoheit der Eron-Pring felbft, 
‚unter einen rothen Sammeten Himmel von 8. vornehmen Herren, 
nemlid) von dem General- Major Reichwein, Hinrich Rofenvvin- 

‚ dem Dbriften Otto Skade, dem Dbriften Friderich Gersdorff, 
han Friderich Marfchalck, Broftrup, Gedde, Knud Schinckel 
und TönneHvitfeld, getragen. Hierauf giengen viele Trabanten, 

Pagen, undLaquayen. Diefen folgte ro. der Groß- Schagmeifter 

ft dem Dähnifehen Cantzler, 11. Herr Niels Trolle undHerr Hen- 
richBielcke. ı2. Der Reihe: Marfchalck mit dem Norwegiſchen 

Bankier undder General Ahlefeld, 13. Der Er Bifchoff und der 
der Cammer⸗Rath Bulichius, 

Nachdem nun Se, Königl. Hoheit auf Seinem Stuhl ſich nie, 
dergelaflen, und ein jeder feinen Sig genommen hatte, trat der Dahnis 
ſche Cantzler hervor, und hielte eine auf folches Werck aptirte Rede: 

Nach Endigung derfelben leitete der Normegifcdye Cangler Ovve Biel- 

Cke zuerſt den Eyd der Treue in — Form, und ward darauf 
002 um 


CTay Lykkes 
Salt. 
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zum Hand» Kuf von Sr. König. Hoheit admittiret; nach ihm folgten 
alle Stände, ſo wie ſie von dem Secretair aufgefordert worden. 
Wie alles diefes vollendet war, wandte fich die gantze Verſamm⸗ 
{ung mit gleicher Proceflion wiederum nachdem Schloß, woſelbſt ſie 
des Abends alle herrlich traftirct wurden, Hierauf begab ſich Se. 
Könige Hoheit wieder nach Dännemarck, nachdem er vorhero alle 
diejenigen Sachen, fo die Reglerung betraffen, veranftaltethatte. '. 
Ehe ich nun zum nachſolgenden Fahre fehreite, muß ich. etwas - 
don dem Fall des bekannten Cay Lykkesreden. Selbiger Cay Lykke, 
welcher ein Obrifter von vornehmen Adel, und einer von denen reiche ⸗ 
ften Herren in Dännemarck war, entroich zu dieſer Zeit aus den Rei⸗ 
chen, weil es Bund ward, daß er das Crimen læſæ Majeftatis begangen, 
und höhnifch von dem Königl. Haufe gefchrieben Härte, welches. er her⸗ 
nach mit Hand und Siegel befannte, und den König allerunterchänigft 
um Gnade bat. Auf felbige Bekänntniß ward er von dem Genefal 
Fifcal fuͤr dem hoͤchſten Gericht angeflaget; aber Cay Lykke wolte ſich 
nach offtmahliger Citation deñoch nicht einfinden laſſen, weswegen das 
Bericht ein ſolcheslUrtheil faͤllete, daß gemeldererCayLykke juerſt ſeiner 
adelichen Wuͤrde entſetzet, und fein Schild und Helm von dem Büts - 
telzerbrochen werden folte ; Darauf folte ihm felbft, wann man ihn per⸗ 
ſoͤnlich befommen würde, dierechte Hand, womit er diefes fchlimme La⸗ 
fter begangen, abgehauen, er darauf enthauptet, und fein Haupt und 
‚Hand andern zum Exempel auf einen Pfahl gefchlagen werden; Us 
berdem folten alle feine bemegliche ımd unbewegliche Güter dem Koͤnigl. 
Fifco anheim fallen. Das Uetheil folte, im Fall manfeineeigene Pers 
ss nicht habhafft werden koͤnte, an feinem Bildniß exequiret wer ⸗ 
en 


Weciil ſich nun Cay Lykke nicht mehr einfinden ließ, verblieb das 
hoͤchſte Gericht bey ihrem einmahl abaefprochenen Urtheil, und übers 
lieferte der Herold den 14. Sept, fein IBapen an den Scharffeichter, 
welcher felbiges in Gegenwart des höchften Gerichts in Stuͤcken zer⸗ 
brach, und es aus dem Fenfter warf. Den Tag darauf mufte fein 
Bildniß daran, diefes war von Hole, und fo groß als ein volkomme⸗ 
mer Menfch, gemacht, auf deffen Bruft ein Bogen Papier gehefftet - 
war, woraufmit groffen Buchftaben diefe Worte gefchrieben ſtunden: 
Cay Lykke ift vom böchften Bericht vermittelſt Crimen lafa Majeflatis 
; vers 
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verurtheilet worden, ſolche Straffe zu leiden. Nachdem nun die⸗ 
| Dane Dane .. * der Pin ir — = 
deſſen rechte Hand und Hauptabgehänen, und auf einen Pfahl geſetzt. 
Der Beibdes Bildes lag einige Tage in des Scharff Richters⸗Hauß, 
—* ward vor Geid gewieſen, und hernach unter den Galgen begra⸗ 
en: 
Anno 1662. machte Se. Königl. Hoheit der Eron: Bring ſich zu ei⸗ 1662 
ner auslaͤndiſchen Reifefertig, welche gegen den Frühling vor fich ging; 
auf felbiger Reiſe warder von dem Groß⸗Schatz⸗Meiſter Hannibal 
 Sehefted, welcher damahle Königl. Exeraordinair - Gefandter war, 
geleitet. Wie nun feine Könige. Hoheit beynahe anderthalb Fahre 
aufferhalb Landes geweſen war, Fam er frifch und geſund den 26ſten 
Aug. 1663. wiederum nad) Eopenhagen, mofelbft feine angenehme 
Ankunfft einigermaffen denjenigen Verdruß und Unruhe. verfüffeten, 
ſo Se. Majeft. und das Reich von einerneuen Berrätherey des Corfitz 
Uhlfelds, ſo eben zu der Zeitentdecfet ward, erlitten hatten, Ehe ich 
vondiefer legten Berrätherey, und wie felbige geftrafft ward, rede, will 
- ich etwas von dem Leben und Wandel diefes liſtigen und unruhigen 
a melden, weil ich nur vorhero gang wenig Davon berühret 
a & ;” . rs 1* 1 er 
Sein Vater war GroßCanglerdes Reichs, von welchem erin Kurse Be; 
dem’ro. Zahr feines Alters nad) Frandreich gefandt ward. Da; reibung 
felbft ftelete er fich fehr mild und unbändig an, daß auch fein Hofmeifter per, — 
genoͤthiget ward, ſolches an feinen Vater zu berichten, welcher dahero del Corfitz 
Ordre gab, daß der Hofmeiſter ihn auf ſeine eigene Hand fahren laf- Ullfelds, 
fen, und ihm Fein Geld mehr verfchaffen folte. Hierauf reifete Uhle- 
feldnach dem Grafen von Oldenburg, und ward kurtz hernach von 
ihman den General Fuchs, welcher damahl die Daͤhniſchen Troups 
pen in Deutfihland commantlirte, recommendiret, unter welchen 
er ſich ſehr wohl hielte. Wie nunder Krieg geendiget war, infinuirs 
te er fich bey einem Ambaſſadeur, und gieng mit ihm nach) Dännes 
mard. Gemeldter Ambafladeur brachte ihn zum oͤfftern mit ſich nach 
dem Herrn Cangler Uhlefeld, welcher ihn offt anredete , und mit ihm 
conferirte, nieht wiſſende, Daß es fein eigener Sohn fen, als von mwels 
chem er in langer Zeit Peine Zeitung erhalten hatte. Endlich gab er Vid.Aut. de la 
fich zu erfennen, wer er.fey, und ward von — Pater feiner Condui- nouvelle hiſt. 
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te wegen wiederum ſehr geliebet. Alſo erzehlet ein geroiijer Aucor 
diefe Paflage, wiewohl andere hieran fehr zweiffeln, umd jolchen Bez 
richt vor fabelhafft anſehen. Der König Chriftianus IV; macht 
zuerſt zum Cammer ⸗ Herren) darauf zum Reihs-Hof-Meifter, und 
gab ihm feine’ Tochter Eleonoramı, welche der König. mit der Frau 
Chriftine Munck nad) Abfterben der Konigin gezeuget hatte, zut Ehe 
Unterder Regierung des Königs Chriftiani fegte er. durch ie 
ne Legationen groffen Ruhm ein, fo daß ihm niemand in dem gangen 
Reiche hierinnen gleichte, vielweniger übertraf; Er uch fü 
ſchicklich, und hielte ſich in feinen Srängen, daß niemand an 
ihm zu tadeln hatte, ausgenommen Eurg vor dem Abfterben des Kng 
tie ihm anvertrauet ward, dasjenige Geld zu müngen, fo nunmiehro 
14. und 7. Luͤbſch ⸗Schilling⸗· Stuͤcke ſind. Mitdiefer Münsebandels 
te er nicht redlich; dann er nahm won jedem Marck Luͤbſch 2ISchH- 
ling⸗Luͤbſch. Uberdem, wie er die Matrofen bezahlen folte, gab ere 
nem jeden, was ihmgutdeuchte, und fammiete ſich dahero einen 
mäßigen aroffen Reichthum, welchen er in der Banco zu Hamburgund 
Amfterdam hinfegen ließ. m 
Der Koͤnig Chriltian mar kaum geſtorben, ſo — 
ſehen, was er im Schilde fuͤhre, und was er ſchon laͤngſt im 14 
—* habe; denn, wie Wiebecke , eine Favoritindes Könige, eines 
chleunigen Todes ftarb, ward ihre Reiche nach Uhlfelds’Ordresauf 
einen unreinen Wagen gefegt und aus der. Stadt nad der Atrmen 
Kirchhofe geführet. : Diefe Wiebecke war vorheroder Frau Chri- 
{tina Munckes Cammer » Mädgen geweſen, Fam aber hernach an 
Munckes Stelle, und zeugte der König mit ihr Ulrich ChriftianGül- 
denlöw. Daß nundie Frau Chriltina Munck ihrentwegen-verflöfs 
ſen oder zuruͤck gefegt ward, folches verurfachete, daß Wibecke ponder 
gantzen Uhlfeldiſchen Familie gehaffet wurde, und daß TIklfeld ſich 
dergeftalt an ihren todten Leichnam rachete. Hernady, wie man im 
Reiche eines neuen Könige wegen zu Rath gieng, und Uhlfeld; als 
Reichs Hofmeifter das vornehmſte Votum haben folte, brachte er ver⸗ 
ſchiedene Befchwerden gegen den Erb Bifchoff von Bremen; welcher 
damahlsl der eingige Sohn des fel. Königs war, auf die Bahn, 
woraus man gnugſam ſehen konte, daß er felbft Luft zur König Erone 
hätte, und heimlich darnach trachtete; alle feine Anfchlage wurden a⸗ 
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er wiederum ju repetiren. 
Odb nün gleich Uhifeld Damahls frey erkannt, feine Angeber des 
Bandes verwicde.i, und Dina hingerichtet ward, hielte er es dod) nicht 
ithfam zu ſeyn, langer in Dännematck zu bleiben, weil er fich dafelb 
ſehr angeſchwaͤrtzet und verhaßt gemacht hatte, weserwegen er fie 
it Frau und Kindern nad) Holland begab, andere fagen nach Polen, 
sward ihm aber von Sr. Pohinifchen Majeftät angedeuter, ſich aus 
Ri 3 begeben. In ſeiner Abweſenheit ward ihm der Ti⸗ 
tulund die Wuͤrde eines Raths benommen, und an feiner ſtatt Joachim 
sdorff zum Reichs⸗ Hof ⸗ Meiſter verordnet. Diefes verdrog ihn 
und wie er fich in Holland nichFficher zu ſeyn erachtetete, reifete 
ch Schroeden, mofelbft er der KöniginChriftina eine groffe Sum⸗ 
ma Geldes vorſchoß, welche ihn zum Grafen machte, undihm für fein 
geliehen Geld einige Güther in Bommern zum Unterpfande fete, wie 
der Autor zu dem Eleinen Buche Uhlfelds Pra&tiquen genannt, bes 
uget; twierohlandere erdichten, er habe diefen Grafens Titul von Aut.dela nou- 
— Vater, dem alten Reichs⸗Cantzler, welcher von dem Kaͤhſer velle Hi, 
damit beehret gemorden ſey geerbet. 
Weie ſehr die Königin Chriftina fich von diefem Manne habeeins 
men laſſen, Fan man unter andern erfehen aus einem befondern 
‚ weicher von Monſ. Chanur, und von Wicquefort, ſo es us 
R es 
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des Chanuts Bericht genommen, alſo angeführet wird: Der Dähs 
nifche Ambafladeur wolte einmahlder Königin Chriſtina zu erkennen 
geben, daß Uhlfeld ihres Schuges gan unwuͤrdig fey, und ſagte dem⸗ 
nach ihr Uhlfeld habe eine Summa Geldes von 25000. The: fb' 
Sr. Majeft: zu dem Landflüchtigen Könige in Engeland deftiniret 
hatte, unter ſich gefchlagen ; Worauf die Königin antwortete, Uhlfeld 
hätte verfichert, daß felbige Summa bezahlet fey, fie glaube ihm auf 
feinen Worten, obgleichder König folches leugne, Diefes beantwor⸗ 
tete der Dähnifche Ambaffadeur unverzagt alſo: Sie, die Königin, - 
möchte ihn fo hoch æſtimiren als fie wolle, ia fo es ihr beliebte hm den 
halben Theilihres Reiches geben, nichts deſtoweniger hielte ihn iedoch 
der König von Dännemard vor einen treulofen Mann. ° ... 
Nie die Königin Chriltina ihre Regierung niedergelegt hakte, 
und Carolus Guftavus Krieg in Pohlen Führete, reiſete er nach Pom⸗ 
mern, und verblieb daſelbſt bis die Schweden in Daͤnnemarck einbra⸗ 
chen, damahls bekam er die rechte Zeit ſich zu rächen, indem er dem Koͤ⸗ 
nig von Schweden mit Rath und That gegen fein Vaterland afiltir- 
te. Er inſinuirte fich in kurtzer Zeit durch feine Scharf jinnigkeit ders 
geftatt bey dem Könige von Schweden, daß er ihn zum Commillari- 
umernannte, die Ftiedenss Tractaten, fo zu Rofrhild aufgerichtet wur, 
den, zu ſchlieſſen, Krafft derenihm fein Hauß und feine Güther wieder, 
gegeben, under gänglich frey erkannt wurde; Er hatte aber dennoch 
Beine Luft in Copenhagen zu wohnen, fondern nachdem der Friede ge, 


ſchloſſen war, begab er ſich nach Schonen. Wie nun der Roſchildi⸗ 


ſche Frieden von ben Schweden gebrochen, und Copenhagen belagert 
ward, zogen ihn die Schweden in Verdacht, alsob erdaran arbeite, 
damit Schonen wiederum an Dinnemard kommen möchte, und warfs 
fen fie ihn dahero ins Gefaͤngniß, worinnen er fisen muſte, biß der 
Frieden zu Eopenhagen gefchloffen mar. Währender Zeitfeiner Ges 
faͤngniß ftellete erfih an, als ob er ftumm waͤre, und zwar mit folcher 
Kunft und Beftändigkeit, daß man, tie fehr man ihn auch plagte, den⸗ 
noch nicht das geringfte Wort aus feinem Munde befommen Fonte, da 
indeffen feine Gemahlin feine Sache mit unglaublicher Wohlredenheit 

für dem Bericht in Malmöe agirte. 2 8 
Es wird erzehlet, daß, wie fein heimlicher Feind Hannibal Se- 
hefed, welcher damahls in Schweden war, unter dem Shen, * 
e1us 
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Unifelds Befrey Befreyung zu arbeiten, vernahm, daß Uhlfeld vom Kath 
ſrey erkannt fen, habe er den Grafen Brahe gebeten, mit dem Schluß 
des Raths einzuhalten, Damit er das Gluͤck er koͤnne, feinem 
Schwager zuerjt feine Befreyung anzufürdigen: Allein, ſtatt deffen 
berichtete er Die zwey fremden Minitters Terlon und Sidney, daß 
ein Todes,Urtheil über Uhlfeld gefaͤllet fey, und bat felbige, Uhlfeld 
zu notifieiren, damit er ſich mit der Flucht erretten koͤnne. Sol Ce 
erzehlet «8 Pufendorfis Hiftorie , wei aber Monf, Terlon,g,n. ir. mem, 
nichts von Diefer Inerigue redet, fan felbiges für ein Gedicht paliren.de Terion. 
genug iſt es, daß Uhlfeld echapirte, indem er — * 
im nechſten Stalle los machte, und wie die Wacht hinlieff, die Pfer⸗ 
de * tee er, und Fam in einem Priefter-Habit über den 
Sund nach en; Es war aber ſolche Ankunfft zu einer uns 
—** — die Staͤnde in wege he ber 
hoffen —— eg Hang a ce die —— und Erb⸗ 
Gerechtigkeit zu afteriren: uß befürdytetenicht 
ohne Urfache, Daß, im get dieſer — at in der Stadt vers 
bleiben ſolte, er keinen Stein unbeweget laſſen we: umden Fort 
gdiefes Wercks zu verhindern, weswegen er fogleich nach Born⸗ 
oim geführet ward. Wie er nun dafelbit «ine Zeitlang geſeſſen 
batte, Testen einige von den Miniftern Vorbitte vor ihn ein, Und 
kam er ihrer}Iorercefion wegen wieder auf freyen Fuß, und vers 
pflichtete fich ſchrifftlich und eydlich, fein Leben zu beffern, und Sr. 
2. bis an den Hetren zufeyn. Seine Verpflichtung lau⸗ 
tet allo: 


a a GBroßmächtigfter Adnig, 
Allergnädisfter Herr! wi 

trete nummebro inaller Unterthaͤnigkeit und uch 

für wo. Aönigl. Wafeft. und befenne in hergzlicher WOehmur, 

—* ich —* vide Weiſe und un mich ich gegen Ew. Majeſt ver⸗ 

— das gerinſte zu meinet Ver⸗ 

—— gen begehve, —— fliehe allein zu Swv. 

j. Bnadeund Mildigkeit; Und weil ich Fein eingis 

—8 erſinnen kan, ſo nach meinen Gedancken bi ei 

Krme, mein MORE und ER: * entſchuldigen; 


* 
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ich die Worte, ſo ich finden kan, in nachfolgenden Linien ein⸗ 
ſchlieſſen, allerunterthaͤnigſt bittende, Ew. Koͤnigl. Maj. wollen 
Snade und Mildigkeit gegen mein Hauß ſehen laſſen, mir mein 
Verſehen vergeben/ und mir nebſt meiner Frauen die vorige Frey⸗ 
beit genieſſen laſſen. Solche groſſe Koͤnigl. Gnade und Gunſt 
will ich nebſt allen meinen Angehoͤrigen mit demuͤthigſten Her⸗ 
sen und unterhaͤnigſt / getreuen Dienſten zu erkennen ſuchen, 
und in der That ſehen laſſen, daß ich Ew. Koͤnigl. Maj. und 
dem Reiche in allem demjenigen, fo meine Perſon kan und vers 
mag, fo mir etwas folte anvertrauet werden, zu dienen nicht 
ermangeln woill; Ich will mich auch, fo hoch man will und fol 
ches von mir verlanget, reverfren, niemahls etwas zu verricheen 
noch vorzunehmen, ſo Ew. Maͤjſeſt. dero Reichen und Ländern, _ 
nebjt dem Rönigl. Haufe zum Schaden und Nachtheil gereichen 
Eönne, fondern ich will vielmehr aus aller Macht fuchen, ſolches 
zu verhindern und vorzukommen. 

Und, im Sal Ew. Aönigl. Majeſt. mir vergönnen wolte, 
mit meiner Frau, Rindern und Aaußs Geſinde in Söhnen zu 
wohnen, wäre uns ſolches eine groſſe Gnade, und wolten wir 
uns niemabls mehr in Seeland, wofelbft Zw. Rönigl. Majeſt. 
it, ohne befondere Rönigl, Bewilligung. einfinden laffen; So 
aber diefes nicht len werden folte, wolle Zw. Rönigt. 
1Iafeft. uns vergönnen, aufferbalb Landes zu wohnen; Da ich 
dennoch mich verpflichten will, niemabls gegen yo. Rönigl. 
Maj.das Koͤnigl. Erb Aauf,noch deſſen Reiche und Laͤnder zu dies 
nen, auch mich niemahls in eines fremden Herrn Dienſte zu bege⸗ 
ben, es fey dann, daß Zw. Boͤnigl. Majeſt. ſolches zulieffe. An 
welchem Ort der Welt ich mich aufbalte, will ich mich allezeit 
bereit erfinden laffen, Zw. Rönigl. Majeſt in allen denen Sa⸗ 
chen zu dienen, wozu man mich bequem finden Ean, es feyin Bes 
ſandſchafft nach fremden Landen, um dafelbft für Ew. Rönigl, 
Majeſt. zu megoriiven, oder worinnen es auch ſeyn moͤge, fo mir 
anvertrauet werden koͤnte. Ä . 

Weil nun Diefe Abbitte fo Eläglich eingerichtet war, und eine 
folche veuige Bekaͤnntniß in fich hielte, ließ der König ſich dadurch 
inſoweit bewegen, Daß er die Gefangene von HMammerhun SGB 

au 


— 
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auf Bornholm nach Copenhagen bringen ließ, woſelbſt Uhlfeld ſo⸗ 
wol als feine Gemahlin den 30. Dec, anlangeten, und darauf für 
Dem Grafen Rantzau, dem Feid⸗Herren Schack, und dem Cantzler 

Ritz feine vorige ſchrifftliche Meue und Zufage wiederholete, und fels 
bige mit einem Eyde und fehrifftlicdhen Reverfe befräfftigte. Der 


Revers lautet alfo: | 
LTachdem der Broßmächtigfte Sürft und Herr, Friderich 
der III. ſich durch meine unterchänigfte Suppligue, datirer Ham- 
merbuus den 27, Octobr. Anno 1561. bar bewegen lafjen, mich und 
meine Bemablin aus unferm Befängniß zu befreyen, auch anbey 
uns allergnädigft bewilliget, in Fuͤhnen zu wohnen, und wir bes 
reits nach Copenhagen als freye Laute gekommen find; So weiß 
ich nichts befjers zu chun, als meine allerunterrbänigfte Danckſa⸗ 
gung an Ew. Rönigl. Majeſt. für folche bobe und unverdiente 
$nigl. Gnade abzuftatten, und mich eydlich zu verbinden, Ew. 
Koͤnigl. Majeſt. als meinem rechten Zrb, Seren, nebft Zw. 
Rönigl. Majeſt Erben und Suecefforen buld und getreu zu feyn, 
Ew. Rönigl. Majeſt. Nutzen zu befördern, und niemahls etwas, 
fo Zw. Boͤnigl. Majeſt. oder der Rönigl. Erb Gerechtigkeit zu 


einigem Schaden geveichen Eönne, vorzunehmen, fondern' mich _ 


alfo zu verhalten und aufzuführen, als es einem ebrlichen und 
getreuen Linterchanen wohl anftebet und gebühret. Und, das 
mie Ew. Rönigl, Majeſt. aller Verdacht fowol meinerhalben, 
als meiner Frauen und Rinder wegen, benommen werden Fin 
ne, fo will ich für mich, meine Frau und Rinder, alle diejeni 
Beneficia, ſo unſertwegen indem Rofchildifchen Srieden eingefuͤh⸗ 
tet worden find, abfteben, und zwar fo vollkommen, als wären 
felbige niemabls mir zum Nutzen angeführer, weil ich mich gmugs 
fam an Ew. Rönigl. Majeft. allergnädigften Frocection begnuͤ⸗ 
laffe, und dahero Feines fremden Potentaren oder Herren 


3 begebre. 

Ich wıll auch keines fremden Herren Dienfte begehren ober 
annehmen, noch aus dem Reiche, vielweniger nach) Seeland, oder 
worelbft Ew. Rönigl. Maieſt. ſich befinden möchte, reiten, esfey 
dann, dap Ew. Rönigl. Maieſt mir foldyes befonders sulieffe; 


Und weil einıger Wißverftand zwiſchen mir und dem Gemeral- 
Pppa Major 


- 
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Misjor Ada — aufgebsr 


ben feyn, und will weder ich noct meine Disme oder Erben uns 
an jemanden ‚fo wir im Verdacht haben Pönten, daß ſelbigellr⸗ 
ſache su unferin. if geweſen, zur rächen ſuchen 
Zu defto mehrer Bekraͤfftigung babe ic, nebenſt meiner 
Frauen für uns und unfere Erben dieferr Rruers mic eigener Hand 
unterfchrieben, und folt ſelbiger unverbrischlich von uns — 
sen werden; So wahr uns GOtt helffe und fein heiliges Wort. 
Altum Copenhagen den 23, Decembr. 1661. 
Corfiz, Graf von Uhlfeld. Eleomars Chrifinz. 


Nunmehro hätte er gtünkfelig ſeyn koͤnnen, wenn er feine eis 
gerre Aflecten zu: regieren gewuſt hätte, er ließ aber felbigen allzuviel 
den Zügel fchieffen, und Eonte die neue Regierung nicht vertragen, 
weswegen er um Permiffion anbielte, nach Amſterdam zu reifen, 
mofelbft er ſich mit Frau und Kindern einige Monathe aufhielte- So 
bald er aber zu: wiſſen befam, daß Fuchs (andere nermen ihn Wolff) 
gegen welchen ex, feines Gefänguiffes wegen auf Bornholm, einen 
groffen Haß gefaflet hatte; zur Brügge in Flandern angekommen ſey, 
derſchrieb en feinen aͤlte ſten Sobm, Chriftian, dorthin: von Pariß, wo⸗ 
felbft er ſtudirte. Diefer nebft feinem Bruder überfieten. Fuchs: 


‚auf der Gaffe, und ermordeten ihn in feiner Caroffe Man hatte 


nicht fobald die Zeitung: vom dem Tode des: vorgemeldten: General- 
Major Fuchs erhalten, daß man je auch alſobald eine andere Zeis 
Kung; vom einer neuer und unerhörten Verraͤtherey, fo Uhlfeld gegen 


Pıfend. dereb.den König und das Reich prallifirte, zu Ohren bekam. Selbige 
get. Frid Wik Verraͤtherey ward Dergeftalt entdecket : Wie Uhlfeld zu Bruͤgge im 


helm. Ub. 9, 
RB: 571. 


Flandern fich anfhielte, ließ er ſich gegen einen Brandenburger vers 
lauten, er habe dem Chur, Fürften etwas heimliches zu fagen; Wie 
nun Se. Ehurfürftt Durchl. ſalches zu wiſſen befam, fandte erAle- 
zander Span dorthin, um zu vernehmen, was es fer. ihm of 
fenbarete Ehlteld fein boͤſes Vorhaben gegen den Kimig Friderich,, 
und riethe dem Churfürften, Daß er den König in des Eyl überrums 
geln, und ſich Meifter von Dännemard machen folte, er würde das 
felbft einen groffen Anhang: vor ſich finden. Go: bald nunder gute 
Eyurfäsß dieſes zu wiſſen bekam, ließ er durch —— 
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halt von dem Könige begehren, daß Se Maieft. Detlef Ahlefeld 
zu ihm fenden wolle, für welchen der Churfürfkdiefen gottloten Ans 
j des Uhlfeldsoffendarete- Dannenhero befam Uhlfeld von 

dem Gericht ein ſolches Urtheil, daß ihm feine zechte Hand 
und das Haupt abgehauen und vom Leibe gefondert, und darauf der: 
Edrper in 4. Theilen partivet werden fülte; Seine Familie folte un 
feyn, und zw ewigen Zeiten aus: dem Reiche verwieſen werden 5 
n Hauß folte in Grund niedergeriffen, und alle feine Güter con- 
fisquiget werden. Es wurden groſſe Geld⸗/Summen auf feinen Kopff 
n, (0 jemand ihn lebendig oder todt ſhaffen wixde, Man 
dte Briefe an alle Reiche und Republiguen, md Spione inver, 
fhiedene Länder, welche feine Frau in Engeland fanden, und felbige 
nad) Copenhagen führeten, woſelbſt fie eine lange Zeit gefangemfaße 
Allein Ubifeld ward vergeblich gefücht, weswegen feine Güter, 
laut abgefprochenes Lietheils, confisquiref, und die Straffe an feis 
nem Effigie exequiret war Sein Wapen mufte der Buͤttel jers 
brechen, und feine rerhte Hand: und Haupt ward auf einer eifenen 
Stangen ans Ratyr Hauß geheffter, und das: übrige auf den Wall 
gehangen, und endlich ward auf dem wuͤſten Page, wofelbft fein 
Hauß, fü herunter geriffen war, geftanden hatte, eine annoch heut 
Tage dafelbft fich befindliche ffeinerne&eule aufgerichtet, worauf 
Norte ausgegraben wurden : 
Dem Dervächer Corfiz Ib/feld zum evoigen Spott 


und 

Anno 1664. ftarb Uhlfeld in der Schweitz und ward von fel» 
wen Söhnen heimlich begraben, damit niemand: feinen todten Leiche 
nam zn möchte. Pe Enz ars rd fin en 
Correfpondene mis Cſt von Hamburg nach Copenhagen gefühs 
a mofelbft er für Gert alles: dasjenige, fo ihn mit Ubifeld bes 
—— — —— wi Pe Kr Feben a Damit ev ce 

icht ich ungeftrafft freygehen fülte, war er zur ewigen 
pa condemn'ret. Auf fölche Art befreyete GHDtr den König 
und das Neich vom diefen unruhiger Leuten, und ftürgete felbigenach 
m gerechten Gericht in die Grube, fü fie für ihren frommen und 
rechtmäßigen neben hatten. Man finder viele Schriften 
won dem Leben und Wandel diefeg ir ey fie kommen her 
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nicht in alen Stücken mit einander —* ja einige Berichte wer⸗ 
den gang fabelhafft erfunden, welches Uhlfelds Gemahlin nachSor- 
bieres Zeugniß zuſtunde. Dieſer Sorbiere hat unter andern auch 
von Uhlfeld gefchrieben, aber fehr.irraifonable, indem er ſich bemuͤ⸗ 
bete, alle feine boͤſe Thaten zu befchmücken; Aeswegen der Daͤhni⸗ 
fihe Ambafladeur foldyes dem Frangöfifchen Hof zu erkennen gab, 
unddadurch fo viel zuwege brachte, Daß Sorbiere nach Nantes re- 
ligiret ward. Die Urfache, warum diefer Aucor den Uhifeld fo fehr 
verfochte, war, daß er Anno 1649, ihm ein Buch, nemlic) Die Fran⸗ 
göfifche Verfion von Hobbefii cive dediciret, und davor eine gute 
Berehrung befommen hatte. Sonſten bezeugen alle fremde Scri- 
benten, daß Uhlfeld einer von den fcharfffinnigften Köpffen im 00, 
rigen Seculo geweſen fey, und fagt Carolus Ogerius, welcher zum oͤf⸗ 
Vid.@ar.Oger. tern mie ihm umzugehen pflegte, Daß er auch fo gar in Ztalien feinen 
itin, Dan. en habe, welcher ihm an den Gaben des Berftandes übertrofs 
en hätte. | J 
Nachdem nun dieſe Executionen verrichtet waren, und alles 
Der König wiederum in Ruhe gekommen, erhielte Se. Majeſt. die Zeitung von 
—2 dem Mißverfländnip ʒwiſchen denen Engeländern und ndern, 
"dern und Hol, welche beyde Nationen daran arbeiteten, Daͤnnemarck auf ihre Sei⸗ 
ländern um te zu bringen: Allein, wie Se. Majeft. ein Freund und Allürter von 
Alliance erfu- allen beyden war, bemühete er fich, wiervol vergeblich, felbige zu vers 
chet. gleichen; Dann die Uneinigkeit wuchs je mehr und mehr, und bra 
endlich in einen öffentlichen Krieg aus. Dannenhero ward Dans 
nemarck annoch von bepden Theilen ſtarck ſolicitiret, Infonderheit 
von denen Holländern, welchen Se. Majeft. — afliltiree haͤtte, 
wann das Reich nicht in fo groſſer Vertraulichkeit mit Engeland 
geftanden, und es in dem Stande geweſen wäre, Daß es zu der Zeit 
einige Affiftence thun koͤnnen, angefehen es von den zweyen blutigen 
Kriegen dergeftalt ausgemattet war, daß es annoch in vielen jahren 
Den aden nicht wiederum verwinden konte; Se. Majeftät bes 
ſchloß demnach gemeldter Urfache wegen, neutral zu verbleiben. 
Es fam dem König fremd und verwunderlich vor, daß die Engli 
ſchen mit einer ſtarcken Esquadre von Kriegs⸗Schiffen und Braͤn⸗ 
bern die Stadt Bergen in Morwegen feindlich eradtiret hatten wes⸗ 
wegen Hannibal deheſted nad) Engeland gefandt ward, er * 
fa 
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Urſache zu erforfchen. ch rede etwas umftändlich von felbiger 
. Adtion, Bine nicht allein an en fehr mercflich war, fondern 
uch In meiner Geburths⸗Stadt gefchahe, und zwar folchergeftalt: 
Die Holändifche Schmyena,Flotte, fo aus zo. alle reich ber 
fadenen Schiffen beftunde, hatte aus Furcht für denen Engeländern 
an fiaft des rechten Weges durch den Ganal, ihren Cours Öft-werts 

Engeland und Sreland genommen, und Bergen in Norwegen 
sehen, in def Hafen fie gedachten in Sicherheit zu liegen. Im 
gen Hafen fanden fich auch den 8,Aug. 10, Oſt / Indiſche Retour- 
Schiffe ein, welche ſowol als die vorigen den Schug der Veſtung 
‚im Fall fie von denen Engeländern angegriffen wuͤrdem 
ihnen auc) von dem Königl, Starthalter, wie auch von dem 
General Claus von Schlefeld und dem Commendanten Cicignon 
n ward. Nunmehro vermenneten die Holländer, fie hät 
zen alle Gefahr überftanden, weswegen die Boths Leute und Matro- 
fen von deu Schiffen in die Stadt giengen, um ſich dafelbft mit 
Eifen und Trincken zu erfrifchen. Allein, in ihrer beften vermeynten 
Eicherheit, geriethen fie in die gröfte Gefahr; Denn die Englifche 
Blotte unter Commando des Grafen von Sandwich, welcher lange 
auf diefe fette Beute gelauret hatte, refolvirte nunmehro die Holläns 
dir in dem Hafen anzugreiffen, zu dem Ende lieffen fich 17. Englis 
ſche Schiffe unter Anführung von Sir Thomas Tyddemann fehen, 
welche ich dicht unfers Caltell, ohne einige Höflichkeit zu erweiſen, 
vor Ander legten, | | 
So bald fiein den Hafen gefommen waren, ward ein Capi- 


1666. 


Die Engeläms 


tain an den Ken. General Ahlefeld gefandt, um zu vernehmen , ob der fallen die - 
er in der Guͤthe zulaſſen wolte, daß fie fich Meiſter von der Holandi, Holändifche 
ſchen Flotte machen möchten. Wienun der General ihnen diefes Flottein dem 
ge abſchlug, lieffen die Englifchen zu erkennen geben, daß fie — der 


garten fein Caſtell abfegen wolten. Hätten fie ſogleich die Hollaͤn⸗ 
diſche Flotte angefallen, / wuͤrde es ihnen ohne Zweiffel gelungen ſeyn, 
weil die meiſten Boths⸗Leute hin und wieder in der Stadt ben der 
Bier-Ranne ſaſſen/ und ſich bis an die Gurgel angefüllet hatten ; Wie 
fie aber einen gangen Tag vorbey ftreichen lieffen,che fie einige Feind⸗ 
lichkeit verübten, ſo befamendie Hollaͤnder Zeit fich in gute Pofitur 

zu 


wder feinen Willen thun, und alleine mit 4. von ihren Fre, ZradiVergen 


r 
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on in feiner Dit» Indiſchen 
Kia —— | = der Dre 
ferkeit der Holla * | 





chen daß die Englifchen exit recht den Muth — * 
von denen Schantzen zu ſchieſſen begunte. 
angemercket, daß einer von den Hollaͤndiſchen 
in Bergen an einen andern Manne verheyrathet ag ol ur 
aber mit — Hollaͤndiſchen Kaltſinnigkeit anſahe, und es dabey be⸗ 
wenden 1 
Db nun gleich die Engliſchen einen ſolchen Stoß ineinem Dähr 
niſchen Pr kun hin hatten, Tieffen fi fie doch nicht ab, bey dem 
Dahniſchen Hofe um Alliance und Hülffegegen Holland 
und erbothen ſich durch ihren damahligenEnvoyeMonfr, Falbot ©r.. 
Majeit. die Daͤhnmſchen Schiffe, fo von denen Engliſchen verbrande 
waren zu reftituiren, und thaten dieſerwegen Verheiſſun⸗ 
gen. Allein Se. Majeft. flug * ſolches gaͤnhlich ab , und mach⸗ 
& hingegen Alliance mit Hola 
Währender Zeit diefer Uncube ‚ward Ao. 1666, den 19.08. 
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das Beylager mit Johann Georgdem Chur, Pr inten von Sachſen⸗ 
und —— Printzeßin Anna Sophia ju Copenhagen celebriret, 
Wie nun Se. Chur⸗Printʒl. Hoheit fich eine Zeitlang in Daͤnne⸗ 
marck aufgehalten hatte, begab er ſich mit feiner Gemahlin nad) Sach⸗ 
fen, und gab Ihm der * die Königin, der CronPrintz und die 
dantze Koͤnigl. Familie das Geleite 
im — Jahre celebrirte man daſelbſt ein anderes 
Beylager zwiſchen Se: Koͤnigi. Hoheit dem Cron⸗Printzen Chrifti- 
an, und der Printzeßin von Heffens Eaffel Charlotta Amalia, wel⸗ 
che Gott mit einem langen Leben geſegnete, ſo daß ihre Maj. ihren 
hn auf den Koͤnigl. Thron viele Jahre ſitzen ſahe; Ingleichen ges 
ſchahe das dritte Beylager mit der Printzeßin Friderica Amalia und 
Chriſtian Albrecht, dem Hertzoge zu Holſtein. 
Nachdem nun Se. Maj. alle feine Feinde vom Halſe bekom⸗ 
men, und das Vergnügen gehabthatte das Beylager des Cron⸗Prin⸗ 
tzens und der Printzeßinnen zu fehen ‚ regierete erin Friede und Ruhe 
gröften Vergnügen feiner Unterthanen bis Ao. 1670. in welchem 1670. 
Babe es dem hoͤchſten GOtt gefiel, diefen frommen Herrn in fein . 

im mliſches Deich zu verfegen, Sein Tod gefchahe folgender geftalt Dei Koͤnigs 
u Mitternacht zroifchen den 16. und 17. Februarii bekam Se Ma.4 
einen Anftoß ex affectu colico ‚weswegen die Medici herzugeru — Eio- 

wurden, welche es Durch; Medicamenten dahin brachten, daß j 
Mai. den 18. ziemliche Beflerung befand , befam auch in nachfolgen« 
der Nacht guten Schlaff und Ruhe: Alleinden Tag darauf bes 
fand erfich fo ſchwach, daß ihm das heilige Nachtmahl mitgerheilet 
ward, worauf er tie ein Richt fehr fachte verlöfchete and entfchlieff. 
Diefes war eine groffe Hertzens / Sorge für die Unterthanen, welche 
nicht allein feinen Tod als eines braven und vorſichtigen Regenten, 
—— auch als eines frommen und guͤtigen Vaters beweineten; 
nn er hatte in ſeiner gangen Regierungs⸗Zeit eine unbeſchreibliche 
Liebe gegen feine Unterthanen ſehen laſſen, inſonderheit wie 
das Land von denen Feinden fo ſehr geaͤngſtiget ward. Wie 
nemlich alles für dem triumphirenden Feind zitterte und bebere, 
und die meiften mehr daran gedachten , wie fie fid) felbft falviren, als 
Widerftand thun möchten ‚ Tieß feine Maj. feinen unuͤberwindlichen 
Muth, groſſe Beständigkeit und — Travaille und —— 
99 orge 
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forge für die Confervation: des Vaterlandes jehen ; bald zeigete er ſich 
als ein tapfferer Anführer, indem er feinellntertyanen,meldye durch den 
ungewöhnlichen Fortgang: und unvermuthliche Ankunfft der Feinde 
gang verzagt waren / aufmunterte und felbigem einen Muth machte; 
bald ließer fich als ein fchlechtee Soldat ſehen, indem er fich aller Tra- 
vaille und Beſchwerde, fo von ihnemerfordert ward, theilhafftig mach⸗ 
te; baldermiefe er fich alsein aufrichtiger Vater ‚indem erlieber fein: 
Leben laſſen, als daß er feine Kinder‘, (alfo namnte er feine Untertha⸗ 
nen) verlaffen wolte. Ich will in meinem Neſte fterben, fagte die» 
fee fromme Herr, wie ihm: einige riethen, feine Koͤnigl. Perſon zu: 
falviren: Durch foldhe feine Conduite und Beftändigkeit wurden: 
fie inder Stadt mehr ermuntertundgetröftet, als wann fie einen Suc-- 
curs von vielen 1000. Soldaten bekommen hätten: Wir müffen 
dannenhero , nechft Gottes Beyftand „diefem fel. Herrn die Con-- 
— der Stadt Copenhagen und des: gantzen Reiches zur 
reiben. 

Zu einer Vergeltung fuͤr dieſe groſſe Wolthaten und Lebes⸗ 
Bezeugungen, ward Sr. Maj. die Erb» Gerechtigkeit, ſo feine An- 
teceflores: verlöhren hatten, reſtituiret, und er. uberdem mit einer 
fouverainen Macht begabet,, deffen er fich doch anzunehmen. meigers 
te, bis er die freywillige Einwilligung aller Stände befommen hatte.- 
ie ernun die Macht in die Hande befommen, arbeitere er daran, 
das: Reich imbeffern Zuftande zu ſetzen, welches er auch mit aller Ver⸗ 
wunderung in Furger Zeit verrichtete.. Es mar fü weit davon, daß er 
die Souveraine Macht, ſo ihm GOtt gegeben.hatte, mißbrauchete,. 
daß er im Gegentheil feinen Unterthanen gröffere Freyheiten und Pri- 
vilegien gab, als fie vorhero hatten. Diefes allzumahl verurfaches‘ 
te, daß fein Tod von hohen undniedrigen ſehr beweinet, und infonders 
heit von gelehrten: Leuten, deren: groſſer Befchüger er war, meil er 
felbft einer von den gelehrteften Koͤnigen in Daͤnnemarck geweſen ift,. 
hoͤchlich beflaget ward ;. Se: Maj. war auch offt bey: Academifchen‘ 
Adten zugegen, und invitirte allergnädigft die Profeflores aufs: 
Schloß zufpeifen. Welche Fata die Academie fonften in feiner Zeit 
hatte, davon ift kuͤrtzlich in einem andern Eapitul Meldung gethan: 
morden. Er befräfftigte die Augipurgifche Bekaͤntniß in feinem ſo⸗ 
genannten Koͤnigs⸗Geſetz, welches gleich nach der ae 
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faſſet ward, und verboth alleandere ReligionsAllbungen , ausgenoms 
m.n inder neuen Stadt Altona. Er ließ aud) an einem neuen Ges 
ſetz⸗Buche arbeiten, welches aber erftin Chriftiani Veen Zeiten ang 
Licht kam. Sein Symbolum war: Dominusprovidebit. Wolte 
jemand fragen; Welche waren die Haupt⸗Fehler dieſes Koͤnigs? 
fo antworte ich hierauf, Daß mir Feine derſelben bekannt find; denn 
ich habe niemahls den König Friderich den ten tadeln hoͤren, ich fins 
ve aud) nicht, daß ihm von fremden, aud) fo gar von feindlicyer Scri- 
benten einiger Fehler zugefchrieben ift; hingegen müffen alle zugeftehen, 
daß erfiomm, Gottesfuͤrchtig, gelehrt, vorſichtig, friedlich, und ans 
bey, wann es die Noth ‚erfoderte, ftreitbar gervefen iſt; Daim Ges 
gentheil Chriftiano IV, deſſen Tugenden und Naturalia noch mehr 
berborfchienen, dennoch von denen Scribenten der behende Zorn und 
die Übereilung ald Fehler zugeleget werden. . 

Der König Friderich hatte mit feiner Königin Sophia Amalia Chriſtianu⸗ 
ausdem Rüneburgifchen Haufe 2. Bringen unds Printzeßinnen geyeus"!us 
get ; der aͤlteſte war Pring Chriftian ‚gebohren Ao. 1646. in Flens⸗ 
burg, inder Zeit als fein Hr. Vater annoch Ertz⸗Biſchoff von Bre⸗ 
men war. 2. Anna Sophia, gebohren Ao. 1647. welche Ao. 1666. 
an den Ehursfürften Johann Georg von Sachſen, wie vorhero ge⸗ 
‚meldetift, vermählet ward, 3. Friderica Amalia, gebohren Ao. 1649. 
and Ao. 1667. an den Hertzog Chriltian Albrecht zu Holſtein vers 
maͤhlet. 4. Guilielmetta Erneftina, gebohren Ao, 1650. 5 Georg, 
gebohren Ao. 1653. 6. Ulrica Eleonora, gebohren Ao. 1656. 10dls 
he Königin in Schweden ward, und 7. Dorothea Juliana, welche 
gleich verftarb: . 


Der Sel. Herr ımd Koͤnig Friderich , wandte groffen Fleiß 
auf die Erziehung des älteften Pringen Chriltians, weldyer Otto 
Skade ‚ einem der Reichs Raͤthe und Marrefio fleißig anvertrauet 
ward. Ao. 1655. ward er von den Ständen in Daͤnnemarck als 
Succefor feines Herrn Vaters in der Regierung erflähret, und gleich 
darauf zu Wiburg in Juͤtland gehuldiget. Die Stände in Norwe⸗ 
gen folgetendem Erempel der Dähnen nach, und verrichteten daſſel⸗ 
bige in Chriftiania, als wohin er Ao. 1651. unter Anführung Des 
Reichs» Schag- Meifters Hannibal Seheſtedts, des Cantzlers * 
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Ritz unddes Erg: Bifchoffen Hans Schwane gefandt ward, umfich 
dafelbft als Erb⸗Printz, wie vorhero erzehlet ift, huldigen zu laſſen. 

Nachdem fein Hr. Vater an dem jungen Pringen in der Belaͤ⸗ 
gerung eine fonderbahre Inclination zu martialifchen Sachen obfer- 
viret hatte, well er damahls, von der Tapfferkeit des Königs anges 

ifchet, folche Proben feiner Mannhafftigkeit, fo fein Alter weit 
uͤbertraffen, gegeben hatte, nahm fic) der König vor, den jungen Prins 
gen in feinem noblen Vorſatz, welches darinnen beftunde, fich in 
ausländifchen Reifen tüchtig und capable zu machen, beftmöglichft 
zu encouragiten, und fandte ihn Anno 1662. aus unter Aufſicht 
Chriftoffer Pusbiergs, toelcher ein Mann von groffen Meriten war, 
und hernach zum Vice-Eangler in Dännemard gemad)t ward. Gie 
nahmen ihren Weg durch Die Niederlande, und nachdem fie dafelbft 
die vornehmſten Staͤdte befehen hatten, giengen fienad) Frandreich, 
und arrivirten gegen den Herbft zu Calais, twofelbft ihnen von dem 
Konige Carl in Engeland verſchiedene achten und leichte Schiffe 
entgegen gefandt wurden, worauf fie nach London hinüber 

iengen. h 
e Nachdem fich nun Se. Königl. Hoheit z. Monathein Engeland 
aufgehalten hatte, verließ er folches Meich, und begab fich von Douer 
wiederum nach Franckreich, allwo der meicbefannte Hannibal Sehe- 
ſtedt zu Paris, in Qualicer eines Extraordinair Ambafladeurs,re- 
Adirte. In deffen Pallaft logirte Ge. Königl. Hoheit, fo lange er 
fid) in Paris aufhielte, und befam dafelbft ftets Vificen von der Koͤ⸗ 
nigl. Familie , und infonderheit von des Königs Bruder, dem Prin⸗ 
Ken von Orleans; Ehe er nun von dannen reiſete, warder von dem 
Könige in Frankreich mit einem Foftbahren Degen und Gcheng,mit 
Diamanten befeßt , regaliret. Wie fich mın Se. Königl. Hoheit 
ein Jahr in Franckreich aufgehalten hatte, verlich er Parisund bes 
gab ich auf den Weg nach Ftalien,alser aber nachGrenoble gekom⸗ 
men war, befam er Ördre von feinem Heren Vater, wieder umzu⸗ 
kehren, welches auch fogleich durch Teutfchland gefchahe. 

Unter andern Höfen, fo er in Teutfchland befuchte ‚gab er auch 
Wilhelmo dem Randgraffen von Heſſen Caffeleine Vilite, wofelbft 
er fein Her an dee Tugendreichen —— Charlotta Amalia 
verknüpfte: So daß er nach feiner Zuruͤckkunfftnach — 
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ſich nicht zufrieden geben konte, ehe er die Einwilligung von ſeinem 

Hın. Vater bekam, ſich mit ſelbiger Printzeßin zur dermaͤhlen. Ihr 

| Deplaget ward, wie bereits gefagt, Ao. 1667. auf Amalienburg 
celebriref. 

So baldfein Hr. Vater mit Tode abgegangen war, ward er 
am felbigen Abend von denen vornehmften im Weiche, undden 32- 
Männern in Copenhagen gehuldiger, und nachdem felbige ihren Eid 
der Treue und Unterthänlgkeit, nebft ihrer Condolence abgelegt 
Batten ‚ wwünfcheten fie Sr. Maj. Gluͤck und Seegen. Die Ai 

m nachfolgenden Jahre gieng die Königl. Salbung folgen ange 
dergeftalt vor ſich: Nachdem Se. Koͤnigl. Maj. das heilige Abend» ” z671. 
mahl zu Friderichsburg empfangen hatte, begabjer fich mit feinem 
sangen Hof⸗ Staat, fo gleich nach der Kirche, die Crone aufdem Haupt, 
das Scepter in der Hand, und einen öftlichen mit Diamanten bes 
festen Degen an der Seite tragend. Ge. hohe Excellentz der Statt 
halter Güldenlöwe trug den Reiche, Apffel auf einem Sammeten 
Küffenvor dem Rönig ber ; der Graf Anthon von Altenburg gieng 
an feiner Nechten und der Graf Rantzau von Holftein ander linden 
Seite. In felcher Ordnung fam Se. Maj. indie Kirche, da er dann 
von zen Biſchoͤffen, nemlich dem Biſchoffe in Copenhagen ‚dem Bir 
ſchoffe in Chriftiania und von einem Biſchoffe von Zütland empfangen, 
gefegnet, und nad) dem Königl. Thron, fo mitten inder Kirche ges 
sen dem Altar aufgerichtet war, geführet ward. 

So bald Se. Mai. fich auffeinem Throne niedergelaffen hafs 
se ‚ ließ ſich eine liebliche Mufique hören, hierauf hielte der Biſchoff 
von Seeland eine zierliche Oration zu erſt von der Pflicht, fo die 
Unterthanen ihrem Könige fchuldig find, Daraufelne andere von der 
Salbung, mas felbige fey und bedeute, hiernechftlafe der Bifchoff von 
Norwegen die Reichs⸗Geſetze, fo der König Friderich gegeben hats 
te, auf, und Iegte felbige wieder in ein filbernes Kaftgen, worauf Se, 
Maj. nad) dem Altar geführet, von dem Geeländifchen Bijchoffe 
kreutzweyſe aufdie Bruft, aufs Haupt, und auf die rechte Hand ges 

— ——— wlederum aus der Kirchen nach dem Schloß ge⸗ 

uͤhret ward. 
Kurk nach der Salbung langete der Chur Pfäisifche Erone 
Printz von Heidelberg zu u. an, woſelbſt er mit vielen Eh⸗ 
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rensZeichen empfangen, und den 4. Jul. 1671. in aller Stille mitder 
Königl. Pringefin Gudielmerra Erneltina vermählet ward. Nach 
welcher Vermaͤhlung er fich bis den 24. Auguft, in Dännemard 
aufhielte,da er Abfchied nahm,und zugleich mit der Printzeßin ſich nach 
der Pfalg begab. Nicht lange. hernach, nemlich den 11. Oktobr, 1671. 
bekam das Reich die Fröliche Zeitung, daß ihre Majeftät mit einem 
jungen Pringen, unferm jest regierenden allergnädigften Erb⸗Herrn 
und Könige, entbunden und niedergefommen fey, welcher den Tag 
darauf die heilige Tauffeempfing, und Friderich genannt ward, 


Urſprung zur Zu Anfung des Königs Chriftiani Regierung wardie Strei⸗ 


Dldenburgi 


ſchen Streis 
tigfeit. 


tigkeit wegen der Sraffchafften Oldenburg und Delmenhorſt beyges 
leget, diefe war von folcher Beſchaffenheit: Der legte Graf Ancho- 
nius Guntherus gieng Anno 1667. ohne Leibes-Erben mit Tode 
‚ab, und hinterließ Dreyerley Art Güter: 1) Die Graffhafft 
Didenburg und Delmenhorſt. 2) Die Herrfchafft Jevern, in Oſt⸗ 
Frießland, und 3) die Herrfchafft Kniphaufen. dern befam 
Johannes der Fürft zu Anhalt Zerbft, weiler des Seel. Grafen 
Jeiblicher Schweiter-Sohn war; Kniphaufen erhielte der natärlis 
be von dem Känfer Ferdinando aber legitimirte Sohn Antonius, 
Die Sraffchafften Didenburg und Delmenhorft nahm der Koͤ⸗ 
ntg von Daͤnnemarck Fridericus II. und der Fürft zu Holjtein in 
Poflefion. Das Fundament zu diefer Pretenfion beftunde dar⸗ 
innen; ı) Weil fie von dem Käyfer Maximiliano U, Anno 1571. 
die Exſpectantz hierauf befommen hatten. 2) meil fie in dem Rends⸗ 
burgifchen Vergleich Anno 1649 als rechtmäß'ge Succeflores er⸗ 
Fannt waren, welcher Vergleich auch von dem Känfer Ferdinando 
It. confirmir« war. 3) Weil der feel. Graf daffelbige in feinem 


letzten Teftament.confirmiret und ‚befräfftiget hatte. 


‚Hiegegen proteltirte Erneltus ‚der Hertzog von Holftein Pksen. 
und erwieß, daß er dem abgeftorbenen Grafen um einen Grad näher 
fey, als der König von Daͤnnemarck und der Fürft zu Holfteins 
Gottorff. 2) Das gemeldte Exfpestantz von den nachfolgenden 
Käyfern fich auch auf die Ploͤniſche Linie extendire fo daß er auch mit 
ihnen Coexfpettance auf felbige Laͤnder habe. 

Se. Maj. der König Chriftian vernabm darauf wohl, daß der 
Hertzog von Ploen infeinen Prztenfionen nicht foübel fundiret fey, 
Ders 
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verglich ſich dahero Ao. 1671. mit.ihm, und bekam gegen andere da⸗ 
risfaction den halben Theil von gemeldter Graſſchafft. 

Der Sereos bon Holftein Gottorff wolte fich hieran nicht bes 
anügen laffen, fondern profequirte darauf den Procesf' gegen das 
Ploenifche Dauß in 5. Jahren, biß zulegt das Kayſerl. Urtheil alfo Wird beyge⸗ 
- gefället ward‘, daß der Hersog zu Holftein Plöenden andern: halben leget, 
Theil haben folte. Diefen Antheil überließ. der Hertzog von Plöen 
auch an den König von Daͤnnemarck, von welchem er ein zqui- 
valent, theils an Gelde und theils an Güthern „fo in Holftein und 
Schleßwig belegen find’, bekam Solchergeſtali wurden beyde Graf⸗ 

afften am Daͤnnemarck verknuͤpffet. Denn die Pr&tenfionen, 
fo die Schweden auf Dellmenhorſt in Anfehung des Hergogthums 
Bremen hatten‘, waren von Feiner fonderlichen YBichtigkeit. Die 
Schweden gaben zwar vor, es fey ein Lehn von Bremen , ſie hat⸗ 
tem ſich aber felbft fo wohl indem Roſchildiſchen als Eopenhagener: 
Frieden fülcher Precenfionen begeben. | 

. So bald Se. Maß auf dem Thron feines Vaters zu fiken Fam. Se Mai fer 
wandte er groffen Fleiß am, daß Reich in guten Stand zu ſetzen Bet das Reich 
Seine befondere Borforge gieng dahin, die Kriegs⸗Sachen auf eis Ben 
nen guten Fuß zu bringen‘, damit er, im Fall er dazu genöthiner würs 
de, dem Feinde die Spitze bieten fönte: Zu dem Ende verfäumete 
er nichts, fo zur Befchügung des Reichs dienen konte, indem er 
an allen denen Dertern Fortificationen: aufrichtete, und reparirte, 
woſelbſt ſolche am meiften für dem Anfall. der Feindevunnäthen wa⸗ 
zen, und führete eine gureKriege-Difeiplin unter feinen Trouppen 
ein „welche er ao 1675. gegen Schweden zu gebrauchen genöthiget 
‚war, um feinen Allüürten „twelche von felbiger Erone unbilliger Weiſe 
überfallen waren, zu aſſiſtiren. 

Ehe ich mich zu dieſen groſſen und mercklichen Krieg, zwiſchen Derurſprung 
dieſen Nordiſchen Reichen gefuͤhret, wende, ſcheinet es meht undien, daten | 
lich zu ſeyn, etwas In die Zeit zurück zu gehen‘, uud Fürglich anzufehen, Schonifchen 
an welchen Orte diefer Europaifche Krieg zuerft feinen Sitz genom Krieges, 
men, und wie er ſich darauf von Zeit zu Zelt von dem einen Reiche, 
apa und Lande auf das andere gemelget habe, biser fich zus 

tzt im Norden endigte: | | 
Ao. 
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Ao, 1667. begumte der König in Franckreich Ludovicus der 
XIV. einen Krieg in den Spanifchen Niederlanden mit dem Könige 
Yon Spanien, Carolo N, und mar infelbigem Kriege fo glücklich, daß 
ex in Eurer Zeit und ohne groffen Widerſtand die eine Veſtung nach 
Der andern eroberte. | Ä 

Diefen ungemeinen Fortgang_fahen die General- Staaten der 
vereinigten Provintzien mit fcheelen Augen an, und, tie fie bange wa⸗ 
sen, daß daffelbige Ungewitter auch fie treffen würde, hielten fie esfür 
rathfamihre Länder in Sicherheit zu fegen, und felbige mit aler Noth⸗ 
durfft zu verſehen. Zudem Ende lieffen fie durd) ihre Miniftern die 
fo genannte Triple -Alliance zwifchen Engeland, Schweden und 
Holland gegen Frandreich auswuͤrcken, um die Spanifchen Mieder⸗ 
fande zu befchügen, welches verurfachete, daß der König von Franck⸗ 
reich) Ao. 1668. den befannten Frieden zu Aachen ſchloß, worinnen 
er von feinen Pretenfionen auf die Niederlande abftunde, und fich 
mit einigen Veſtungen in Flandern, nemlich Charlerop, Ryffel, Dors 
nie, Athund Audenarde begnügen ließ. 

Nachdem die Frangofen diefen Frieden geſchloſſen hatten, arbeis 
teten fie daran, den ſtarcken Knoten oder die Triple- Alliance aufjulds 
fen, und Engeland, Schweden und Holland zu fepariren, brachten 
auch ſolches zu Wege, und zerriſſen nicht allein das Band ihrer Ders 
einigung, fondern befamen auch wuͤrcklich Engeland und Schweden 
auf ihre Seite. Wie nun der König von Frandreich alfo verſtaͤr⸗ 
cket worden war, und auffer Engeland und Schweden, aud) Coͤlln, 
Bayern, — und Münfter auf ſeine Seite brachte, brach er mit 
dem Vorſatze aus, womit er ſo lange ſchwanger gegangen war, und 
thaten einen Einfall in Dolland, welche in dem vorigen Kriege ihm als 
zudiel in die Karten geguckt hatte, 

Ale feine Alliirten bekamen reichlich ihre monathliche Subfidien- 
Gelder, folange fie der Sransöfifchen Parthey folgeten, unter andern 
bekam der König von Engeland alle 4. Monathe 300000. Rthl. und 
Schweden bekam monathl. 100000. Rthl. Engeland, Coͤlln und 
Münfter begunten den Krieg zugleich mit Franckreich gegen Holland, 

chmeden wartete dritthalb Fahr, Bayern und Hannover ſaſſen ſtil⸗ 
waren aber zum Kriege geruͤſtet und im Gewehr. = 
ie 
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Die Hollander vergaffen auch nicht fid) ihrer feits zu verftärs 
cken , Dann Ao. 1671. ward zuerfteine Defenfive-Alliance ʒwiſchen 
dem Kayſer, Spanien und Holland, und Im Jahr hernad) ein Vers 
buͤndniß zwiſchen Holland und dem Chur Fürften von Brandenburg 
aefchloffen, Krafft deffen der Chur» Fürft, nad) Verlauf zweyer Mo» 
nathe, zum Dienfte der Repablique Holland eine Armee von 20000. 
Mann, nemlic) 12000. Mann zu Su, und 8000. zu Pferde ins 
Feld ſtellen ſolte; Dahingegen folten die General - Staaten in Hols 
land dem Ehurfürften die halben Werbungs⸗Gelder, nemlich 40, Rthl. 
auf einen Deuter, und xo. auf einen Mufquetirer, welches fich zu 
220000. Rthlr. belief, bezahlen; aufferdem folte der Ehurfürft ein 
gewiſſes Geld aufjedes Regiment zu Pferde und zu Fuffe, wie auch die 
Unterhaltung der Artillerie genieffen. 

Ao. 1672. den. 12. Sept. ward zu Braunſchweig zwiſchen dem Alliance mie 
Kayfer, dem Künige in Dännemarch; Thur » Brandenburg, Braun, Zrandens 
ſchweig, Lüneburg und Heffen » Eaflel eine Alliance gefchloffen, ver "I 
mögederfelben folte, fo jemand der Allürten von einigem Feinde übers 
fallen würde, der Kayfer,der Koͤnig von Dännemard und Chur Brans 
Denburg 3000. Mann zu Pferde und 6000, zu Fuß, der Hergog Ru- 
dolph Auguftus zu Lüneburg 600 zu Pferde und 1400. Mann zu 
Fuß, und der Land ‚Graf von Heffen / Eaffel 400. Dann Cavallerie 
und 800. Mann Infanterie fiefern und zu Hülffe fenden. 

Che der König in Frandreich Holland anfiet, ließ er den 28. 
Martii 1672. den Krieg zu Waſſer und zu Lande ankündigen, und bes 
gunte ftradsdaraufnebenft den Engliſchen, Eölnifchen und Münfterts 
ſchen Trouppen Holland auf allen Seiten anzufallen. Zur See 
biffen die Holländer ziemlich von fich, zu Lande aber giengen ihre Sa⸗ 
chen Erebsgängig, und fiel eine Stadt und Provintz nach der andern in 
der Sransofen Hande. 

So bald diefer Krieg angefangen war ‚ fertigte der König in 
Schweden feine Ambafladeurs nemlic) den Grafen Claus Tott und 
Baron Peter Sparre nad) Franckreich und Holland ab, beyden Par: 
thenen Se. Majeft. Mediation anzubieten , welches fehr wohl beydes 
in Frandreic) und Engeland aufgenommen tward, fo daß darauf der 
König in SchwedendieMediation über fih nahm, und ald Mediator 
angefehen ward, biß es zur offenbahren Feindfeeligkeit zwiſchen 
Schweden und Brandenburg —* worvon hernach em micet. 

- 144 0.1672, 


1673. 
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Ao. 1672-im Aug. begunte Montecuculi mit denen Kayſerlichen, und 
der Chur. Fürft von Brandenburg mit feiner Armee gegendie Frangor 
fenzumarchiren, teil fie die Cleviſchen Lande, fo der Ehur Branden⸗ 
burg unddem Nömifchen Reiche zugehöreten, feindlidy angegriffen 
hatten; derowegen gieng der Fransofifche Feld: Marfchal Turenne 
ſogleich miteiner ftarcken Armee aus denen Hollandifihen Previngien 
in Weſtphalen denen Känferlichen und Brandenburgiſchen Trouppen 
entgegen: wie aber Montecuculi bernach in Bremen fein Winter⸗ 
Dpartier fuchte, fo fahe der Ehurfurft wohl, daß Turenne ihm allzu 
gewachfen fey, und daß der Krieg feinen Sig inden Brandenbingifchen 
Ländern nehmen miürde, weßwegen er Ao. 1673. den 12. May mit 
Franckreich Frieden fehloß, und alle feine Städte und Veſtungen, fo die 
Fransofen in Cleve u. ABeftphalen eingenomen hatten, wieder zurück bes 
Fam ; jedoch mit dieſer Abrede daß der Churfuͤrſt Holland nicht entfegen, 
fo aber das Roͤm. Reich angegriffen würde „erungebunden feyn twolte. 

Diefer fcyleunige und unvermuthliche Brandenburgifche Friede 
perurfachte bey Denen andern Allüirten ein groffes Nachdenden,und bes 
ſchwerete ſich infonderheit Holland hieruͤber; Wie aber der Churfürft 
nicht lange hernach fahre, daß der Krieg in dem Nömifchen Reiche ein» 
wurtzeln wolte, refolvirte er ſich Teutfchland zu entfeßen, welches er 
in denen legtern Friedens + Tractaten fich vorbehalten harte, fo daß er 
endlich Ao, 1674. im O&obr. fic) mit denen Kapferlichen Lüneburg 
ſchen und £othringifcyen Trouppen in Elſaß conjungirte. 

Bißhero hattendie Schwediſchen Ambafladeurs groffen Eyfer 
darin fehen laffen, wie fie die ſtreitende Partheyen zu billigen und fried» 
lichen Gedandken bringen möchten: weil aber von Schweden nad) 
Bremen und Pommern ftets Kriegs » Välcfer eransportiret wurden, - 
fo ward Schweden allegeit bey denen Allürten verdächtig gehalten : In⸗ 
fonderheit wie die Alliance ans Licht Fam, daß Schweden verfprochen 
hätte 24000. Mann zum Dienfte der Frantzoſen in Bereitfhafft zu 
halten, und brachte diefe Alliance zumege, daß Holland, untoiffend dem 
Reiche Schweden, Ao. 1674. mit Engeland Friedefchloß, und wolte 
nicht, daß fich die Schwedifchen Ambafladeurs in denen Tractaten 
meliren folten. 

Wie nun der Ehurfürft, wie vorhero geſagt, hinauf gen Elſaß 
zur Royferlichen'und Reiche » Armee marchiret war, zogen endlich die 
Schweden ihre Masque ab,und brachte der Frantzoͤſiche A 

en- 
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Feuquier in Schweden fo viel zumege, Daß der Feld » Herr Carl Gu- Schweden 
ſtay Wrangel mit der Schmwedifchen Armee in Pommern aufbrad), ir 
und Ao. 1674. im Decembr. fein Dvartier in denen Brandenburgis —— 
ſchen kaͤndern nahm. Um nun dieſer Sache eine Farbe anzuſtreichen, tigen ang. 
en die Schwediſchen Miniftri in Teutſchland und Holland vor, daß 

r Ehurfürftden Weltphälifchen Frieden gebrochen habe, welches den 
König in Schweden verband feine Prouppen einegeitlang indes Chur⸗ 

eſten Lander einzuquartieren, und ihn Dadurch zu bewegen, felbigen 

ieden zu halten, und feine Trouppen wiederum aus Elfaß zu führen: 

Nach Verlauff dreyer Wochen wie Wrangel in Brandenburg Schwebiſche 

gefallen war, Fam der Graf Niels Brahe, Schwediſcher Reichs/Rath Seſandſchafft 
und Admiral nad) Copenhagen, und ward Ao. 1675. den 8. Januarii und was fel; 
fehr prächtig zur Audientz aufgehohlet. Seine Verrichtung war 1) ige in Copen⸗ 
eine Alliance mit dem Königevon Dännemard? zu fehlieffen, oder we⸗ —— 
nigſtens die Verſicherung zu erhalten, daß Se. Majeſt. bey dieſem be⸗ 
ſchwerlichen und weit ausſehenden Kriegs⸗Troublen ſtille ſitzen und 
neutral verbleiben wolle. 2) Eine Mariage zwiſchen dem Könige in 
Schweden und der Dähnifchen Princefin Urica Eleonora zu treffen, 
In demlegtern Poft war der Ambafladeur fo glücklich, daß die Prin⸗ 
ceßinden7. Junii An. ejusd. dem Könige in Schweden verfprochen 
ward; alleinin dem erfteen und wichtiäften Poft mar er fo ungluͤck⸗ 
Sich, daß er feine favorable Erklärung erhalten konte. 

‚Die Kayſerlichen, ingfeichen die Spanifchen, Holändifchen und 
Drandenburgifben Miniltri arbeiteten aus äufferften Kräfften daran, 
den König von Dännemard auf ihre Seite zu bringen , weil fie er 
een ‚daß niemand von denen. andern ‘Potentaten dasjenige wie 

nuemarck, gegen Schweden ausrichten Eönte, nemlich fo wohl ei⸗ 
ne Diverfion im Schwedifchen Reiche zumachen, als auch durch ihre 

lotte felbige in der Oſt / See zu verhindern , Damit Eein Entfag zur 
wediſchen Armee oder Veftungen in Teutfchlant von Schweden 
nach Pommern oder Wißmar transportiret werden möchte ; Denn die 
Allürten vernahmen gnungſam, daßdieConfufion, fd die Branden» 
burger unter denen Schmeden durch die Eleine Niederlage verurfachet 
hatten, nicht viel zu bedeuten haben würde, fofieaber den König von 
Dännemard mit ins Spielbringen Fönten, wuſten fie wohl, daß denen 
Schweden in Teutfrhland alles Frebsgängig gehen würde, wie ſolches 
auch der Ausgang erwieſe. Diefer nr wegen verfprach der eo 
rr 2 n⸗ 
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Dännemarck mit Trouppen zu Lande zu entfegen, Spanien erboth fich 
Subfidien - Gelder, und Holland Auxiliar · Schiffe zu fenden, damit 
Schweden in der Balance gehalten werden Fönte, und Feine Zeit be 
kommen möchte, einen fo feften Fuß in Teutſchland, wie im legtern teuts 


[hen Kriege, zufegen.. * 
Der Koͤnig Ge. Majeft. hielte es für unbillig, —— Allürten, welche 
hrig an ru⸗ ohne einiger Dazu gegebenen Urſache von den Schweden überfallen mas 


een, einen Entfag zu verfagen, und konte dahero gemeldten Mini- 

yum Kriege, ftero in ihrem Begehren Feine abfchlägige Anenoort geben, fondern rüs 

um feine Ai- ftete fid) gegen Schweden fo wohl zu Lande, als zur See. 

Jürten zu ents Die Urfache zu diefem groffem Kriege zroifchen denen Nordifchen 

fegen. Reichen, kan man ausnachfolgender im Martio publicirter Erflärung 

und Declaration wegen Confifcation der Schwedifchen Mitteln ers 
fehen. 

Dähnifches Wir Chrißian der V, von GOttes Gnaden König zu Däns 
atent gegennemarck, Norwegen ꝛc. ꝛc. Fuͤgen biemit allen zu woifjen, wie 
chweden. wir im vergangenen Jahr, da diefe jetzund währende fchädliche 

Rrieges » Slamme ſich mehr und mebr ausbreitete, vor noͤthig ans 
geſehen haben,mit unfern Adirten gewiſſe Verträge, Abredeund P«- 
&4 zu machen, damit fo viel dls menfchlicher Sürfichrigkeit möglich 
war zu impediven, daß nicht diefe Fchädliche Ariege » Flamme alls 
zu weit um fich greiffe, und der KTieder «Sächfifche Craͤiß (von: 
welchen unferer eigenen Sürftenehümer, famt Reichsrund Landes 
Tranquillirer und Sicherheit meiftens dependirer) endlich möchte 
angeftecher werden; und als fienun in Schweden nicht minder 
vondiefer Alliantz als alle andere gewouft haben, fo baben wir des 
robalben nicht unbillige Urſache gehabt, uns die gewiſſe Hoffnung 
zu machen, daß man dafelbft friedfame Gedancken und Corflis 
/oviret hörte, undlieber bey der einmablangenominenen Aediarion 
verblieben feyn und esdabey beruhen laffen, als mehr Oel in das 
Seuer gieffen würde; So ift aber wider Derboffen die Schwe⸗ 
difche Armee plötzlich und unverboffentlich inibrer Liebden Chur⸗ 
fürften von Brandenburg Länder eingefallen, und allda allen 
feindlichen Gewalt verüber, zu deffelben Churfürften und Länder 
Ruin und often Schaden,dabero wir nach vorgemeldter Allianrz 
haben uns obligivet und fchuldig befunden, vorbemeldt ihrer Liebd. 
Ehurfürften von Brandenburg mit unfern Waffen zu arffiven 

Ä und 
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und mehr bemeldte „Zune Lbd. vonfoldyer vom Rönige in Schwer 
den gegen fie, ihre Länder und Unterthanen verübter Hoßilirer und 
feindlicher Gewalt nechft des allechöchften Beyftandes, zu bes 
‚woorüber endlich zwoifdyen uns und der Cron Schweden ein 
icher Rrieg entfprungen ift. Wie wir nun diefem nadyr 
wie der Billigkeit und.aller Dölcker Recht in folchen Zufällen ges 
maͤß ift, verurfacher ſeyn, die Guͤther unferer Seinde vor confi/qui- 
ter und caduc declariven zulafjen; als deelariven woir auch vor con- 
MNquiret und caduc, und zu unferm Rönigl. Fıfeo verfallen zu feyn, 
‚alles was Büter, Mittel und Dermögen, weldyecinem Schwedis 
fchen Unterthanen zugebören , und welche anderswo in unfers 
Reichs Ländern und Fuͤrſtenthuͤmern, und fürnebmlich in unferer 
Erb: Unterehänigen Stadt Hamburg gefunden werden, ſamt 
allenSchulden, weldye vorbemeldteSchwedifchellntertbanen, bey 
unfern Unterthanen zu ſuchen, und.auf alle Weiſe zu pretendiren 
haben koͤnnen. Wir befehlen demnach allen und einem jedweden, 
welche bey fich von Schwedifchen Unterthanen Güter und Ders 
moͤgen haben, es mag ſeyn Geld, Obligarionen ‚oder andere Wah⸗ 
ven, foauch, ob ſie der Cron Schweden, ‚oder andern Schwedi⸗ 
ſchen Unterthanen was ſchuldig ſeyn, daß fie daſſelbige, ebe 6. Wo⸗ 
chen nach dieſer Doclararions - Publication vorbey, richtig auf unſe⸗ 
rer Schatz⸗ Cammer angeben, wann nicht fie, welche ſolche Guͤ⸗ 
ter bey fich haben, und es einmabl:offenbar würde, folches 6. 
doppelt besablen, und darzu alslibertrerer unferer Mandaten ans 
geben und geftraffet werden wollen. Wornach alle, und ein je⸗ 
er fich allerunterthänigft zu richten, und vor Schaden zu hüten 
bat. Gegeben in unferer Refidensz 1c. | 
5 Ehe es zueinem öffentlichen Krieg zwifchen Dännemarck und 
Schweden ausbrach, befchloß der König in Daͤnnemarck fich auch in 
Hoiftein in Sicherheit zu fegen, vielleicht deswegen, damit Ge. Mayeft. 
nicht inskünfftige, wann der Krieg angefangen fey, einen Feind in dem 
Kern feiner Zänder finden möchte. 

Anno 1675. im Majo ließ der König Chriflian in Holftein ale 
Stände zufammen beruffen, und ihnen die beſchwerlichen Conjundtu- 
ren vortragen, anbey begehrende, daß die Staͤnde die Gefahr überlegen, 
und dasjenige, fo zum Gemeinfchafftlichen Mugen des Landes erfors 
dert würde, zumege bringen — Die Miniftri des rn 
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fo damahls zugegen waren, machten zuerft verfchiedene Initantzen, 
und lieſſen darauf durchöffentlichen Trompete Schal, ohne Mitwiſ⸗ 
fen der Dähnifchen Deputirten, den Land⸗Tag ausblafen, und felbigen 
Der König zur andern Zeitprolongiren. Diefes Vornehmen gieng Sr. Majeft- 
verſichert ſich fo hart zu Dergen, daß er befchloß in eigener hohen Perſon nach Holjtein 
in Holſtein. u reifen, und begab ſich den 14. Jumi mit feinen Miniltern von Eos 
penhagen nach dem Fürftenthum , toofelbft er in Flensburg von dem 
Hertzoge empfangen, und bey Dannewircke unter einem Gezelte eradti- 
ret ward. Wie es nun ums. Uhr gegen Abend war, nahm der König 
von dem Hertzoge Adfchied, und reifete nach Rendsburg, gleich darauf 
kam der Gottorffifche Regierungs» Prefident Kielinann von Ham⸗ 
burg nach Rendsburg, er conferirte weitläufftigmit dem Dähnifchen 
Groß⸗Cantzler Greiffenfeld, und begab fid) darauf mit geöftem Vers 
gnuͤgen nach Gottorff. Den 25. Zunii Fam der Hertzog mit feinen 
Miniftern nad) Rendsburg, dadanndie Conferentienreht in Ernſt 
anzugehen begunten; Und wie die Gottorffifchen ſich verlauten lieſſen, 
daß fie fich Eeinesweges zu demjenigen,fo die Dähnen verlangten, bes 
quemen laffen mwolten, fo brady endlich der Unwillen aus, und verficher« 
te ſich Se. Maieft. der Holfteinifchen feften Städte, bisder Kriegmit . 
Der Rends⸗ Schweden zuß@nde war,und ward damals der Rendsburgiſche Tractat 
burgiſche Re- geſchloſſen, wodurch der Hertzog in den Stand geſetzet ward, worinnen 
cels. ſeine Antoceſſores vor dem Roſchildiſchen Frieden geweſen waren. 
Indeſſen dieſes in Daͤnnemarck verrichtet ward, verließ der Chur⸗ 
Fuͤrſt von Brandenburg ſeinen Vorſatz bey Briſach, und marchirte in 
moͤglichſter Eil gegen die Schweden, und arrivirte in kurtzer Zeit bey 
einer von denen Schweden fortificirten Poſt, Ratenau genannt, wie 
die Schweden nichts weniger vermuthen waren, als daß der Chur⸗ 
Fürft ihnen fo nahe feyn folte, und fich dahero in gänglicher Sicherheit 
zu ſeyn vermeinten. Da der Chur Furftdiefes vernahm, ftellete er 
Pufend.de Ordre, bey anbrechenden Tage felbiaen Drt zu attaquiren, welches 
Reb. gell. auch geſchahe, und machten fich Die Brandenburgifben Meifter von 
nn Wilh. ſelbiger Stadt, ehe noch derbalbe Theil der Schwedifchen Güarnifon 
13: 9,998 Zeit bekommen Eonte. fich in Ordnung zu fegen, und ward der Gouver- 
neur gefangen genommen, ehe er noch in feine Kieider aefommen war. 
Nachdem dieſes verrichtet, gab der Eyurfürft Befehl, daß man 
die Thore verſperren folte, damit niemand weder aus noch ein Lommen 
möchte, fo Dem Feinde Laterricht von demjenigen, fo geſchehen war, . 
en 
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ben koͤnte, und wie er wuſte, daß ſein ur Vortheil in der Geſchwin⸗ 
digkeit beftünde, marchirte er ſogleich mit feiner gantzen Armee gegen 
den Feind, welcher fein Lager bey Fehrbellin gefchlagen hatte, und 
nichts weniger vermuthen war, als an dem Tage eine Feld⸗Schlacht 
zu halten; dennder General Wrangel war zu der Zeit mit vielender: 
Bornehmften Offieiren, und einem groifen Theil feiner beften Trouppen 
bey Havelberg. So bald nun die Brandenburger bey Fehr-Bellin 

gekommen waren, thaten fie einen farieufen Anfall aufdie Schwe⸗ 
den, trieben felbige in die Flucht, und caputirten den groͤſten Theil ih⸗ 
ver Infanterie: Wie nun Wrangeldiefe Niederlage zuboren befam, 
reterirfe er fich nach Pommern, die andere Schwedifche Trouppen im 
Stiche laſſende, welche auch dergeftalt von denen 'Brandenburgsrn vers 
folget wurden, daß wenige von ihnen entfamen. 

 Diefer Sieg machte den Dähnen feinen geringen Muth, welche Der Krieg 
nunmehro verhaffeten, Die vorhero verlohrne Probingien, wieder zu ers ME Schwe⸗ 
langen; So bald demnach Se. Majeſtaͤt in Holſtein alles zur Richtig⸗ den 
keit gebracht hatte, und der Rendsburgiſche Tractat geſchloſſen war, 
befam die Flotte Drdre fihin See zu begeben. Den 22ften Augufti 
Tief ein groffer Theil unter Commando des meit-berühmten General- 
Admirals Curt Adeler, von der Dähnifchen ‚Flotte Aus, und war in 
drey Efquadren, zufammen in 14. DOrlochs-Schiffen, 4. Brandern 
und 5. Galliotten beftehend, abgetheilet, welche in kurtzer Zeit bis auf 
36. vermehret wurden; Deromegen fihdie Schweden gemüßiget bes 
fanden, eine Flotte dahingegen auszurüften. 

Pie die Rand» Völker nach Holftein transportiret, und der 
Krieg gegen Schweden fo wohl zu Waſſer als zu Lande verfündiget 
war, veifete Se, Maielt. den 12. Seot.mit feinem ganzen Lager nach 
Gadebuſch, um mit den Churfuͤrſten von dem gegenwaͤrtigen Zuftande Der König 
zu reden, undfich zu berathfehlanen. So bald Se. Churfl. Durchl. und derChur⸗ 
bievon Rundfchafft erbielte,brach ermit 3000. Dann von feinem Lager Furft von 
auf, und am den 14. dico bey Gadebufc) an, wofelbft die zwey Poten⸗ Bunenes 
tatenmit einander überlegten, auf welche Art fie ihre Waffen am be, ei 
fien gegen Schweden gebrauchen Eönten. Nachdem fie nun in zwey⸗ 
en Tagen fehr vertraulich mit einander geredet hatten, brach Se. Mas 
jeftät wiederum auf, und marchirte nach Pommern. Er ſelbſt Fam 
vor die Stadt Wismar, welche er befichtigte und einige Trouppen da⸗ 
felbft verbleiben ließ, um die Stadt bloquirt zu halten, mit dem Reſt — 
ne 
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nes Lagers rückte er in pommern hinein, kam den 24ftennach Buchow, 
und des andern Tages nach Dobrau, roofelbfter mit dem Ehurfürs 
ften inConference trat, und ward darinnen feſt beſchloſſen, daß der 
König von Dännemard, indeffen die Brandenburgifchen eine andere 
Stadt belagerten, Damgarten angreiffen fülte, weilder Graf Koͤnigs⸗ 
mard dafelbft mit einer Schrwedifiben Guarnifonlag. Den 11. Dct. 
Fam Se. Majeftär dorthin, und machte fogleich Auftalt, felbigen Ort 
anzugreiffen. Nie einige Tage mit Schieffen an beyden Seiten zus 
gebracht waren, bereiteten fich die Dähnen den ırten zum Sturm : 
Allein die Schweden hatten keine Ruft einen Sturm auszuhalten, und 
veclieffen dahero beyde Haupt: Schangen, nebft denen andern Wer⸗ 
cken, welchedie Dähnen fogleich einnahmen, und dafelbft eine Menge 
Kriegs» Vorrath fanden. Die flüchtigen Fonten Sie dafelbft niche 
einhohfen, weil fie alle Brüden hinter fi) abgehauen hatten. Inzwi⸗ 
fehen hatten dieBrandenburger die Stadt W ollin und denGets-gauer 
Paseingenommen. | 

Nach ſolchem Verluſt räumeten die Schweden gaͤntzlich das Feld 
und krochen in ihre feſten Städte. Koͤnigsmarck, welcher Dammgar- 
ten verließ, begab ſich nad) Strahlſund, der Feld-Marſchalck Marde- 
feld, und der Obrifte Wrangelin giengen nach Rügen, weil fie bes 
fürchteten, daß felbige Inſul mochte überfallen werden. Jedoch hats 
ten die Schweden Hoffnung ihre Sachen zu redrefiren, fo bald ihre 
Flottein See kommen würde. Den 29 Odtob. ließ fich felb'ge Flot⸗ 
te 40. Schiffe ſtarck fehen, und nachdem fie eine kurtze Zeit in der See 
gervefen war, ward felbige Flotte voneinem ſtarcken Sturm überfals 
len, welcher die Schiffe dergeftalt zurichteten, daß fie im feibigen Jahre 
ſich niche mehr fehen laffen durfften. 

Nachdem diefer Sturm fich gelegt, bekam die Daͤhniſche Flotte 
Ordre ſich nad) Eopenhagen zu begeben; die gröften Schiffe verblies 
ben dafelbft, aber mit Denen Eleineften befam der Vice-Admiral Roth- 
ftein Befehl ben denen Pommeriſchen Küften zu kreutzen. Der Herr 

Der General General-Adiniral Adeler, welcher unpäßlich auf der See gemorden 
Adler ſtirbt war, ließ fich ans Land fegen, um zu medieiniren, und ftarb Fur dar⸗ 
auf. Sein Tod ward höchlich von dem Könige und dem gangen Lan⸗ 
de beBlaget, und zwar nicht ohne Urfache, weil man hoffete, daß diefer 

et See⸗Mann, welcher durch feine Tapfferfeit und Erfahrenheit 

fremden fo groffe Ehre eingeleger hatte, nunmehro dem König und 

- nem 
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einem DBatersLande wichtige Dienfte thun würde. Wie nun diefer 
Mann einer von denen groͤſten See, Helden im vorigen Seculo geweſen 
ft. fo muß aud) billigfein Nahme in dem Gedächtnif der Dähnen und 
tormännerniemahls ausfterben: allein er hat felbiges Schickſal ges Ex tra& vom 
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noſſen, als andere berühmte Männer in diefen Dieichen, indem niemand diefes groffen 
das geringfte von ihren Thaten aufgeyeichnet bat. Das eingige, re 
ich zum Unterricht von dieſem groffen Manne gefunden habe, ift das⸗ 
enige, fdin feinem Programmare pondem gelehrten Do&t. Olao Borri- 
, twelcherohne Ziveiffel einen Extratt aus denen annoch damahis 
»nfervirten Journalenbefommen hatte, ang i 
Er war bon geringer Herkunfft aus einem kleinen Ort in Norwe⸗ 
gen, Brewig genannt, woſelbſt er Anno 1622. den 16, Decembr. geboh⸗ 
ten ward. Er verließ in feinen unmündigen Jahren fein Vaterland, 

id begab ſich nad) Holland, und, nachdem er fich dafelbft in Mache- 
mathiſchen Wiffenfafften geubet, und die Navigarions-Kunft ſtudi- 
set hatte, begab er ſich in Holändifche Dienfte, und gieng zu Schiff 
als Matros, in welcher Qualicät er unter dem weitbefannten Sees Hels 
den Martin Tronpdiente., Nachdem er nun unter diefem groffen 
Manne eine ziemliche Erfahrung in der Navigation befommen hatte, 
und er fich felbft geſchickt zu ſeyn befand, zu cormmandiren, nahm er ſich 
vor fein Gluͤck inder Mittländifchen See zu verfuchen , und Venetia⸗ 
nifche Dienjte anzunehmen, weil Venedig zu der Zeit in einem Kriege 
mit den Türcken eingewickelt war. Er war indem Dienftediefer Re- 

wblic juerft Lieutenant, unter dem Capitaine Johann Reyers,und 
riegte felbft Das Schiff zu führen, wie gemeldter Capitain mit Tode 
ben wodurch ihm Gelegenheit gegeben ward feine Tapfferkeit fer 




















zulaffen, und von denen auf der Flotte anwefenden Benetianifchen 
Edelleuten, welche ihn nach dem Däbnifchen Nahmen Cort Sivertfen 
irtius Cervifen nannten,diltinguiret zu werden. Es würde zu weit« 

k fallen, alledie Adionen, morinnen er Ehre einlegte, zuerzeh⸗ 
fen, ic) will dahero nur von denen vornehmſten, fo ihm den Weg zur 
Soheit bahneten, Erwehnung thun. Wie er Anno 165 1.das Schiff 
t. Georg führte, ließ er inder,andem Munde des Helleſponts gehaltes 
* acht eine ungemeine Tapfferkeit fehen,fo daß der Veneiiani⸗ 
eEdelmann Jacobus deRivaeinen Theil des erhaltenen Sieges ſei⸗ 
ar Beſtaͤndigkeit zufchrieb,indem ergegen ain ggemenseTrce e 
— Soss Schiffe, 
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Schiffe ſo ihn geänoftiget hatten, Stand hielte. Selbiger Benetianis 
fche Herr geftand auch, daß unfer Norwegiſcher See⸗Held ihm hernach 
fein Leben ervettete; dannn, wie er, nemlich Jacobus de Riva, nach 
Candien fegeln folte, entftunde ein folcher Sturm, daß das Admiral- 
Schiff, worauf 2. Venetianifche Raths⸗Herren waren, felbigenniche 
känger widerftehen , fondern fid) zum Untergange gefaft halten mufte; 
warff ſich Cortsivertſen mit höchfter Lebens⸗/Gefahr ineineChaluppe, 
uñ arbeitete, mit aller Zuſehrer Verwunderung ſich damit durch Die Wel⸗ 
len fort bis nach dem Admiral- Schiff, woſelbſt er gemeldeten Raths 
Herren Daskebe errettete, weil das Schif aleic) Darauf zu Grunde gieng. 

Sr folgenden Jahre recommendirte er fich nicht weniger 
durch eine andere heroifche That,indem er ſich zu verfchiedenen mah⸗ 
len durch die Tuͤrckiſche Flotte hindurch ſchlug, und denen belaͤger⸗ 
ten Städten in Candien Proviant und Recruiten zuführete, welche 
bereits aus Mangel an Proviant und Leuten im Sinne hatten fidy 
zu ergeben; Und, mie er zu dergleichen Dingen nicht weniger Lift als 
einen unüberwindlichen Muth ſehen ließ, fo fand man ihn geſchickt 
zur Verrichtung aler Dinge. Dasjenige aber, fo feinen Nabmen 
auf diehöchfte Ehren» Staffel erhub, mar die preißwuͤrdige That. 
fo er in der Anno 1654. den 16. Maj. abermahl beym Munde des 
Hellefponts gehaltenen groffen Schlacht ausübere und fehen Tieß- 
In diefer Schlacht fochte er allein gegen Die gange Tuͤrckiſche Flotte, 
und ermordete dem weit befannten Zürdifchen Adıniral Ibrahim 
Baſſa mit feiner eigenen Hand. Die Eoftbaren Trophea, fo er bey 
dieſer Gelegenheit erhielte, findet man annoch aufder Koͤnigl. Kunſt⸗ 
Kammer zu Copenhagen verwahret. 

Die zwey General-&ee,Commiffarien Contarini und Fran- 
ceſco Morofini gaben ihm damabls ſchrifftlich das Zeugniß, daß er 
unter allen Helden, fo zu der Zeit für die Chriftenheit fochten, der 
geofte fey, ja fie verglichen ihn wegen feiner Hurtigfeit mit einem Vo⸗ 
gel in der Lufft, und dahero Fam ohne Zweiffel der Nahme Adler 
oder Adelar, fo iym gegeben und beugeleget ward. Ye mehr nun 
fein Nahme anmuche und bekannt ward, je gröffere Begierde ließ 
er fehen, denfelben noch mehr auszubreiten; Und. mie er nach der 
Schlacht hingeſandt ward, die zwey groſſe Dardanellen, Selto und 
Avido, fo die Schlüffel zu Eonftantinopel find, zu belagern, ſchlug 
er ih verſchiedene mahl mie den Tuͤrcken herum, trieb —T > 
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Flucht, und verfolgete fie bis in ihre beſeſtigte Hafen. Wie hernach 
die Chriſtliche Flotte wegen Mangel an friſchem Waffer in grofs 
fen Kummer geriethe, weil die Tuͤrcken allerwerts das Geftade und 
Die Ufer beſetzt hatten, um die Chriften zu verhindern , ſolche Ers 
friſchung zu holen, bahnete er fich mit, der gröften Gefahr den Weg 
nad) denen Dertern, allmo Waſſer zu befommen, und erfrifchetedas 
mit Die gange Flotte. Es würde zu weitläufftig fallen, alle dieſes 
en Mannes Thaten zuerzehlen , welche ihn in folches Anfehen 
brachten, daß er, wo er auch hinkam, von dem gemeinen Manne be⸗ 
gleitet, und mit Gluͤckwuͤnſchungen und einem feölichen Vivac uͤber⸗ 
häuffet ward, Es fuchten aud) verſchiedene Nationen, infonderheit 
Spanien, die Genuefer und Hollander, mit groffen Berheiffungen, 
ihn in ihre Dienfte zu bringen.” Det Herkoa von Modena be 
rühmte feine Helden Thaten in einem latein ſchen Verfe. Wie hoch 
die Venetianifche Republique feine Dienfte anfahe, Fan mandaraus 
erfehen, daß felbige ihn 3. mahl mit güldenen Ketten begabte, ihn 
um General- Admiral Lieutenant, imgleichen zum Ritter von St. 
arco machte, und ihm eine doppelte jährliche Penfion zulegte, 100 » 
von dielegtere auffeine Kindes » Kinder folte fortgepflanger werden: 
Allein, die Nachkommen in der Megierung haben hernach die alten 
Wohlthaten in Bergeffenheit geftelet, iworüber fein Sohn der feel. 
Geheime Rath Adeler fich offt beſchweret hat, und infonderheit has 
ben deſſen Söhne, wie fie vor wenigen Jahren nach Ztalien reifeten, 
wegen Bezahlung feibiger Penfion Anfuchung gethan; fie find aber 
mit Ausfiichten und Entfchuldigungen abgefpeifet worden. Wie nun 
endlich der Admiral Adeler Anno 1663. einiger Verrichtungen hal⸗ 
ben nach Holland gekommen mar, und der König Fridericus III. das 
von Kundſchafft erhielte, ließ er ihm Dienfte in Dännemard anbie⸗ 
ten welche dieſer groſſe Man, auskiebe zu feinem Baterlande,mitFreus 
den annahm,und ward auseinem VenetianifchenGeneral-Admiral- 
Lieutenant einGeneral-Admiral in Dännemarcf. Endlich ftarber, 
tie aefagt, unter Chriltiane V.höchftlöblichen Gedachtniß,au Anfang 
des Schoniſchen Krieges wie man dieHoffnung hatte,groffe Dinge von | 
ihm verrichtet zu ſehen. Diefes mag von diefem beruͤhmten See⸗Helden 
gnug geredt ſeyn Nunmehro wil ich mich wiederum zur Hiſtorie wendẽ. 
Nachdem nun der Koͤnig von Daͤnnemarck Damingarten ero⸗ 
Öss 2: best, 
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bert, und die Schweden bis nad) Stralſund verfolget hatte, gieng er 
wiederum zuruͤck und marchirte mit feiner gangen Macht Durch Ros 
ftock gerade nach Wismar; Sein Lager beftunde aus 18000. 


ann. | 
Die Befhreis _ Die Stadt Wismar ift eine Hanfee- Stadt in dem Faude 
bung von Medienburg an der Oſt⸗See, 7. teutſche Meilen von Luͤbeck gelegen- 
Wismar. Sie iſt vom Käyfer Conftantino Magno ums Jahr 340, geftifftet, 

und fol felbige, wie man fagt, von Wismaro demXIL. Könige in 
Wenden erbauet worden feyn. Sie hat einenfehr berühmten,groffen 
und ſichern, ja faft den bequemften Hafen an der gangen Oſt⸗See; 
Wegen der vielen Moräfte, des ſehr feſten Auſſenwercks, fo von des 
nen Einwohnern gemeiniglic das Neue⸗Werck oder Citadelle ges 
nannt wird, und fehr wohl angelegter Fortification , ift fie feſte, ja 
faft unübertoindlich gefehäget worden. n dem Weſtphaliſchen 
ge Anno 1548. it diefe Stadt der Cron Schweden- heim ge⸗ 

‚ allen, unter reicher felbigenachhero geblieben iſt. 

- Die Dähnen So bald Se, Majeft. für dieſe wichtige Veftung Fam, wurden 
belagern Wis⸗ die Lauff⸗Graben geöffnet, und verfchiedene Batterien aufgeworffen, 
ma von damen fie die Stadt beſchoſſen, es wurden auch 2. Schangen an 

ieder Seite des Hafens aufgetvorffen ‚und eine Kette in die qner über 
Hafen gelegt, um denen Belägerten alle Zufuhr abzufchneiden- 
Am 6. Tagenach Belägerung der Stadt, nemlich den 10. Novembr. 
Fam Ihre Majeſt. die Königin von Dännemard über Lüber zum 
Lager, wofelbft fie durch Löfung der Stuͤcken begrüffet ward. Den 
15. dito ward das bey der Stadt liegende Schwediſche Orlochs⸗ 
Schiff, der Falk genannt, erobert, darinnen fand man 642. Ma- 
trofen und 36. meift metallene Stuͤcken. Hierauf erfolgete die Er» 
oberung der Schantze, Walfifh genannt, deffen Verluſt denen 
Schweden groffen Abbruch that; Dann fie hätten durd) Hülffe dies 
fer Schange Entfagzu Waffer von Strahlfund überfommen fünnen. 
Hiernechſt machten Die Dähnen Anftalt zum Sturm, melcher ver» 
fhiedene mahl, bald vermittelft des fehlimmen Wetters, und bald 
vermittelſt der Zeitung von der Ankunfft des Grafen Koͤnigmarcks, 
(welcher um Wismar zu entfegen, mit einigen 1000. Reutern und 
Dragonsrn aus Strahlfund rückte) verhindert ward; Sobald aber 
Koͤnigsmarck zuhören bekam, Daß der General Arensdorffihm entges 
gen marchirt, begab er fich wiederum nach Strahlfund. Nach⸗ 
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MNNachdem nun endlich die Dähnen fich Meifter von dem Neuen 
erde gemacht hatten, verlohren die Belaͤgerten den Muth, teten 
auf dem Marien: Thurn eine weiſſe Fahne.aus, und übergaben den Erobern ſelbi⸗ 
24. Dec, die Stadt mit Accord an Ge. Königl. Majefl. Den 26.98 Stadt. 
dito hielte Se. Koͤnigl Maj. von Dännemard zu Wismar einen grofr 
ſen Eintritt und wurde von dem Kath und der-Bürgerfchafft dafelbft vor 
dem Thore empfangen, welche vor dem Koͤnige mit entbloͤſten Haͤuptern 
bisvor gs giengen, mofelbft Se. Maj.abſtieg, und durch 
dero Hofr Priefter, Herr Leiten, eine Dans Predigt in Dähnifcher 
Eprache halten, und darauf das Te Deumlaudamus fingen ließ. 
Eben andem Tage, da Wismar an die Dähnen übergienge, 
attaquirte der General Arensdorff Ribnitz, worinnen Koͤnigsmarc 
eine Schwedifche Beſatzung gelegt hatte, und zwar fo hefftig, daß fich 
die Befasung auf Gnade und Lingnade ergeben mufte, Won denen 
Gefangenen aus Ribnig wurden 150. Mann durch Roſtock Cr. 
Koͤnigl. Majeft. zu Dännemard nach Wismar zugeführet. Hoͤchſt⸗ 
gemeldte Se. Majeft. v rordnete den General-Major Walter zum 
Gouverneur in Wismar, und legte in die Stadt s. Regimenter zur 
Befagung. Nachdem nun der König ſich von der Stadt den Eyd der 
Treue auf dem daſigen Rath Haufe. unterthänigft abftatten laffen, 
begab er fich mit der Königin den r. Januar. 1676 nad) Copenhagen, 
und hiemit hatte diefe Campagneein Ende. 66 
Wie nun Se. Majeſt. nad) ſolcher glücklichen Campagne wie⸗ # 
der nad) Copenhagen gelommen war, rüftete er ſich aus aller Macht 
gegen den bevorftehenden Frubling, und brachte in Eurger Zeit eine 
groſſe Macht ſowol zu Lande als zur See auf die Beine, er ließ auch ins 
fonderheit an der Flotte arbeiten, damit felbige fertig feyn Fonte, im 
April Monat einen zten Theil ſtaͤrcker als im abgerichenen Jahre in 
die See zu gehen. Zur felbigen Zeit gefchahedes-befannten Cantz⸗ 
ler Greiftenfelds Fall; weswegen alle Europäifche Höfe, beymelchen 
diefer groffe Minilter in hohen Anfehen war, die Augen öffneten. Dies 
fer Mann, welcher eines Weinhändiers Sohn war, und Peter Schu- 
macher hieß, hatte durch feine Gelehrfamkeit und groffen Verſtand 
ſich dergeftalt recommendiret, daß er mit unerhörter Geſchwindig⸗ 
feit von einer Ehrem-Staffel zur andern avancirte, und endlich Ao, 
1673. allen andern Geheimen Raͤthen vorgezogen, und zum Groß⸗ 
&88 3 Kanßs 


Greiffenfeld 
wird arrelli- 
yet. 
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Eansler und Grafen gemacht ward. In diefem hohen Stande 
maintenirte er fich mit der groften Autoriczc biß Ao, 1676. und war 
bey frembden Potentaren in ſolchem Anfehen, daß auch der Churfürft 
von Brandenburg ihm eine groffe Provintz zum Lehn anbote, wie füls 
ches Pufendorff in feinee Brandenburgifchen Hiſtorie bejeuget. 
Selbiger Kiftorien- Schreiber erzehlet weitläufftig die Urſache zu ſei⸗ 
nem Fall, jedoch haben andere hievon andere Meinung ; meil es 
nun niemanden, auffer denen, welche dasjenige, fü fie fagen, mit au- 
thentiquen Beweißthümern belegen können, zugelaffen ift, von eis 
ner foldyen delicaren Sache zu raiſonniren, ſo will id) dasjenige, 
fo fremde Scribenten hievon præſumiret und errathyen haben, imgleis 
chen die allgemeine Tradition ‚foman hievon hat, bey feinem Werth 
verbleiben laffen, und nur Hiftorice erzehlen, welchergeftalt ihm das 
Reben abgefprochen, und er wiederum mit Gefangniß beanadiget 
wurde. Nachdem Se. Mai. einige vondem Grafen Greiffenfeld 
eigenhändig gefchriebene Brieffe intercipiret, lieſſe Se. Maj. den Hrn. 
General-Lieutenant Arnsdorft benebens einigen groffen des Mors 
gensum 3. Uhr zu fich fordern, und nadydem er ihnen den gangen 
Handel entdecket hatte, gab er um 4. Uhr Ordre, daß fie fidydes Cantz⸗ 
lers Schwager, des Buͤrgermeiſter Fock en, verſichern und ſelbigen 
arreſtiren ſolten, und zwar in ſolcher Stille, daß der Cantzler nicht die 
geringſte Kundſchafft davon bekommen moͤchte, welches dann auch 
ohne eintzige Ombrage zum Effect gebracht ward. 

Wie nun der Sansler feiner Gewohnheit nad; des Morgens 
am 7. Uhr fich nach dem Schloſſe begab, und in der Antichambre 
war, ward er vondem Hrn. Gen. Lieutenant Arnsdorffnach Ber 
gruͤſſung gefragt : Wo ihr Excell. hin verlangte, worauf der Graf 
anttoortete, zu ihrer Maj. Der Hr. Gen. Lieutenant excufirte, fol 
ches Eonte vor dieſes mahl nicht gefchehen , und wolte Ahr Excell, nur 
Feinen Rumor machen, fondern auf Se. Maj. Ordre mit nach der 
Bibltotheck ſich begeben ; tworauf denn der Graf mic diefen Worten 
(iſt e8 Ge. Maj. Ordre, wohlan fo muß ich pariren)dem Hm. Gen. 
Lieutenant durch den Loͤwengang nach der Bibliothec folgete, mo» 
felbft er dem Herren Rofenfrang uͤberlieffert ward, und blieb er bis 
gegen den Abend dafelbft fisen , Da er dann durch den Herrn Roſen⸗ 
Frangen in einem Both nach der Cidatelle geführet,und dem — 

en 








Voigt überlieffert ward. 
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Den 2oten Martii ward ihm fein Degen und das blaue Band mit 
dem Ritter⸗Orden des Elephanten abgenommen, und den Tag das 
rauf hohlete man alle feine Gelder, fo fich auf viele Tonnen Goldes belief⸗ 
fen, aus feinem Haufe , und wurden felbige nach der Eantzeley ges 
bracht. Den 2aten April ward er zum erftenmahl vom Fifeal ange 
klagt, und nad) gehaltenen Examine und Inquificion , ward ihm zus 
gelaffen , ſich fchrifftlich zu verantworten. Wie es aber vonnöthen 
mar, diefe hohe Bedienung mit einer begvemen Perſon zu verfehen, 
mard der Herr Graf Friderich von Ahlefeld an feiner ftatt zum 
Groß Cantzler ernennet. 

Des gefangenen Cantzlers Mutter that zwar zu verſchiedenen 
mahlen Knie/⸗Fall, und bat nicht um ihres Sohnes Leben, fondern 
dag fein Wapen inder Kirchen ungefchändet bleiben möchte ; fie 
Eonte aber hierdurch nichts ausrichten. | 

Im Majo gab der Gefangene eine fehrifftliche Antwort auffeis 
ne Anklage, worauf ihm zu wiſſen gethan ward, daß er annoch eins 
mahl examiniret werden ſolte, und wann er hierauf wiederum geants 
wortet hätte, folte DieSentenrzerfolgen, Nach langer Überlegung 
befam er endlich vom Gericht fein Urtheil folgendergeſtalt, daß nach⸗ 
dem er von unbetrüglichen Zeugen, aus feinen eigenen Schrifften 
sind durch feine eigene Bekaͤntniße überzeuger worden fey , daͤß er 
abſcheuliche und erſchreckliche Miſſethaten, nemlich Coneusfonis, 
Perjurii , Simonie & Perduellionis begangen babe, fo würde er mic 
pomn Leben, Ehre und Guͤther in Se. Rönigl. Maj. böchften 

ngnade rechtmaͤßig verurtheilet, dergeftalt und alſo, daß er von. 





feinem Graͤflichen Stande, alfer andern Ehre, Wuͤrde und An- Ihm wird 


feben, als deren allen er ſich felbft unwuͤrdig gemacht batte, he: das Leben 
runter geftoffen, fein Gtäflicher KTahme gan ausgerorter und und di 


ſchafft, Güter und fein ganses Dermögen conff/quirer ‚und ges 
meldter Graf Greiffenfeld, nunmehroPerer Schumacher, dem Scharfs 
richter zur Hinrichtung uͤberlieffert werden folte- 

Nach abgefprochenen Urtheil ward ihm von dem General-Ad- 
jutanten Schak angedeutet, daß er fich zum Tode bereiten folte, weil 
der rıte Junii zur Execution berahmet war. Gr bereitete fich hier⸗ 
zu unerſchrocken, lieſe zwey Prieſter zu fich Fommen und ward ihm. 

; am 


e Ehre 


— fein Wapen, Schild und Selm zerbrochen ‚feine Graf, abseſprochen. 
L, 


Wird mit 
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am Tage vorhera das heilige Nachtmahl mitgetheilet. An welchem 
Tageder Schloß Voigt feine Wapen aus den Kirchen nahm, und 
felbige ins Eaftell drachte; des Abends ward ein ſchwartzes keich⸗ 
laden nad) dem Eaftel geführet, und des Morgens darauf folgeteder 
Sarg, welcher auswendig mit ſchwartzen Boy, und inwendig mit 
weiſſen Cactun überzogen und bekleydet war. - 

Auf der Erden ward einfchwarges Laden ausgebreitet, wor» 
auf er unerfchroren trat, und fich zum Tode bereitete. Indem er 
nun felbft feine Haare aufbandt, ward fein Wapenvondem Scyarfs 
richt zerbrochen, und Dabey ausgerufen 3 Dieſes gefchicht nicht ums 
fonft,fondern nach verdienten Lohn. Worauf er ohne Alteration 
antwortete: Der Rönig bat mir felbige gegeben,er bat auch folche 
wiederum von mir genommen. Hierauf fiel ee auf feine Knie, 
bat GOtt um Vergebung feiner Sünden , und ermahnete den Scharf⸗ 
richter, er folte fich nicht befümmern, er wolle fein Haupt fteifgnung 
halten. Wie ernun fein Gebeth geendiget, feinen Kopff indie Hör 
be gehoben , und dem Scharfrichter ein Zeichen gegeben hatte, daß er 
fein Haupt abbauen folte, rief der General-Adjutane : Salt ein ! 
Se. Königl. Maj. hat ihm aus Gnaden fein Reben gefchendet. Nach⸗ 


ewigen Ger dem ihm nun dergeftalt mit aller Zuſchauer Verwunderung das Les 
fängnißber ben geſchencket war/ und er dem König für ertwiefene Gnade gedans 


guad 


cket hatte, ward er in erviges Gefängniß geführet, und auf Munckholm 

bey Dronrheim gefeget, daſelbſt m er bis Ao. 1699. da er Frey⸗ 

Be) nach Drontheim zu kommen, mwofelbft er gleich Darauf 
ar | 


Indeſſen diefes zu Kopenhagen pasfirte , gieng die Kriegs, Rüs 
ftung aus aller Macht vor ſich, und hatte Se. Mai. befchloffen, mit 
einer ftarcfen Armee Schonen (als eine Föftliche Perle, fo von uhr⸗ 
alten Zeiten zur Dähnifchen Crone gehöret, und felbige gezieret hat ) 
zu befuchen, und damit ein ſolcher wichtiger Anfchlag mit gutem Forte 
gange ind Werck gerichtet werden Fünte, nahm Se. Majeft.fic) vor, 
im nachfolgenden Jahre alda mit feinen beften Trouppen felbft 
zu agiren; Wie aber Diefer Zug nicht ehe als mitten im Sommer 
vor fich gieng, will ich vorbero erzehlen, was fich indeflen merck⸗ 
toürdiges zugetragen. Mach der Alliance, fo mit Holland geſchloſ⸗ 
fen war, folten die Holländer Schiffe nach Daͤnnemarck N 
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che unter Anfuͤhrung von Admiral Tromp im Julio arrivirten; In⸗ 
wiſchen dag die Schwediſche Flotte gang file. Den 11. Aprä s 
lieffen 9. Orlochs⸗Schiffe aus, von welchen bey Dragöe gmey auf 
den Grund zu ſitzen kamen, fie wurden aber den 13. wieder vom 
-Brunde.abgehoiffen. Den 12. dito Jieffen 2. andere Sthiffe von 
Kopenhagen aus, und conjungixten ſich mit. denen vorigen. Den 16. 
Leſſen fidy 8: Schiffe vor Rügen fehen, in Vorſatz daſelbſt Bold. ang 
Land zufegen, welches auch geſchahe, aber mit fchlechtem Fortgange; 
Dann, Die Leute, fo.ans Land Famen, fanden gröffern Widerftand, 
‚als fie gedacht Hatten,vor fi), und muften fich uber Hals undKopff 
wiederum nach den Schiffen retiriven, Kurtz darauf ließ ſich die 
Ber bey Bornholm fehen, allwo fie zur felbigen Zeit 2. Schwedis 





e Orlochs / Schiffe, Don welchen das eine Confantia, 48. Stüden 
rend, und das andere die Liebe hieß, und 32. Stüden führete, ges 
wahr wurden. Beyde dieſe Schiffe fielen in der Daͤhnen Hände, 
wiewol das eritere Schiff von denen Schweden felbft in Brand ger 
ſteckt war, und nur wenige Sachen, auſſer Den. meiften Stüden, 9% 
rettet wurden. 
Nach dieſem erhaltenen Vortheil begab die Flotte ſich nach 
BSothland,in Willens, ſich ſelbiger Inſul zu bemaͤchtigen. Den 8. 
. „May arrivirten ſie allda, und in wenigen Tagen hernach waren ſie 
Meiſter von der gantzen Inſul. Die Umſtaͤnde hlevon ſind kuͤrtzlich 


Diefe: ' 
"Den 8. May gegen Abend kam der Admiral Niels Juul mit 18. Die Däpmg 
Orlochs⸗Schiffen, nebft andern Fleinen Fahrzeug bey der Inſul an,erob 
legte fich davor, :und.ermartete eine gute Anzahl.anderer Schiffeunstand.. 
‚ter dem Generäl-Admiräl Tromp, welchem Se. Majeft, die garfge 
‚Flotte anvertrauet hatte. Des Nachts Tag die Flotte gang ftile, _ 
. aber des Morgens lieffen 6. der groͤſten Schiffe in den Hafen hinein, 
und begrüfferen den Schwediſchen Gouverneur, Grafen von Oxen- 
ſtiern dergeſtalt / daß er ſich ſogleich mit feinen Leuten, fo er in der Eil, 
um Widerſtand zuthun, geſammlet hatte, in die Flucht begeben, und 
ſich nach der Stadt Wisbyh ſalviren muſte. Von dieſer Flucht nahmen 
die Daͤhnen Gelegenheit, eine Menge ihrer Leute ans Land zu ſetzen und 
wb gleich die Schwediſche Cavallerie, fo ſich nach dem Gehoͤltze reteri⸗ 
xet hatte, ſich vorſetzte, daſelbſt Widerſtand — — 
— x ver⸗ 
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vergeblich; Danndie Dähnen gaben fo ftard Feuer auf fie, daß fie 
in weniger Zeit zerftreuet, und den fürgeften Weg, fo fie konten, neh⸗ 
men mujten. Hierauf famen die Dähnen für die Stadt und das 
Schloß Wisby. Die Bürgermeifter und die vornehmften Bürger 
giengen ihnen fo gleic) entgegen, was aber gebohrne Schiveden waren, 
begaben ſich mit ihren Gütern aufs Schloß, worinnen ein teutfcher 
Commendant war, welcher vor Ankunfft der Dähnen groffe Worte 
gebraucher hatte daß er nemlich das Schloß, fo lange er einen Mann 
hätte, defendiren wolte, er ward aber nunmehro nicht fo behergt gefuns 
den, wie er fish geruͤhmet hatte. Den 1 1. fpieleten die Dähnen derges 
ftalt mit ihren Eanonen von den dreyen Schiffen Guldenloͤw, Delmen⸗ 
borft und Hummer, (welche fie in den Hafen hinauf nachdem Eaftet 
Eommenlaffen) aufdas Schloß, daf die Beldgerten gegen Mittag zu 
capituliren anfiengen, und begehreten, daß fie mit ihrem Gute, wohirn- 
fie wolten, fidy begeben möchten, weiches ihnen nach einigen Bedencken 
zugelaffenward. Hierauf wurden die Dähnen gegen Abend in felbis 
ser Veſtung eingelaffen, und alfo machten fie fic) in dDreyen Tagen 
— Meiſter von der gantzen Inſul. | 34 
Zurtze Bes Dieſe Inſul, fo ohngefehr 10. Meilen lang, und 6. Meilen breit, 
—— ward indem unglücklichen Kriege, weichen Chriftianus IV. mit Chri⸗ 
land. ftina führete, durch den Bromfebroifchen Frieden an Schweden abges 
treten. ie iſt reich und fruchtbar an Victualien; Die Stadt 
Wißby ift von gie Circumference, aber wenig bebauet, das urals 
te Caſtel oder Schloß liegt zwifchen der Stadt und einer Klippe, auf 
einem harten Felfen, und ift mit ftarcfen dicken Mauren umgeben und 
wohl befeftiget. Ein jeder mufte ſich Darüber verwundern, daß die 
Däahnenin zen Tagen fich dersgangen Inſul bemächtigen Eonten ; Der 
Graf Oxenttirn kam aud) darüber in Ungnaden. = nn 
Der Admiral Juul fegte hierauf 530. Mann in die Beftung bins 
ein, machte den Major Bileınberg zum Commendanten darüber, und 
verfchrieb, fo wohl die Geiſtl. als ABeltlichen nach Wyßbye, um den 
Eyd der Treue abzulegen, welche mit fonderbahrer Herkens + Freude 
ſich dafelbft einfanden, verfpradyen St. Königl. Majeft. von Dännes 
marck zu asfiftiren, und alle für einen Mann zu flehen , und conteftir- 
ten, daß fie nichts mehr in der Welt wuͤnſcheten, als ven der Schwe⸗ 
den ſchweren Dienftbarkeit befreyet zu feyn, und dahingegen = 
Or. 
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Sr. Majeft, zu Daͤnnemarck, ihres allergnädigften Herrn, Bothmaͤſ⸗ 
figfeit zu leben und zu fterben ; Zu dem Ende begehreten fie auch, man 
möchte ihnen Gewehr geben, im Fall fie wiederum von denen Schwe⸗ 
den angefallen würden. 

Zu derfelbigen Zeit arrivirte der General- Admiral Tromp nad} 
ausgeftandenen harten Sturm gluͤcklich nad) —— woſelbſt er 
mit groſſen Ehren ⸗Bezeigungen empfangen ward. Selbiger Admi- 
ral ſolte, nachdem er vorhero dem Koͤnige von Daͤnnemarck den Eyd 
der Treue geleiſtet hatte, das ſchoͤne Schiff, Chriſtianus V. genannt, 
ſo 90. metallene Stuͤcken fuͤhrete, und nunmehro fertig lag mit denen 
andernSciffen in See zu lauffen, commandiren. 

Inzwiſchen bekamen die Schweden Zeitung von dem Derluftder 
Inſul Gothland, welches Feine geringe Bekuͤmmerniß verurſachete, und 
weil ſie ſich fürchteten, Ruͤgen möchte ſelbigen weg gehen, machten 

te alle mögliche Anſtalt zu Gegenwehr, um die Daͤhnen von ſelbiger 
nful abzuhalten. Sie lieffen- auch eine mächtige Flotte, aus 60. 
chiffen beftehende,in Geelauffen,felbige Fam den 5. Jun. unter Borns 
holm an, mofelbft ſich auch die Dähnifche Flotte 27. Schiffe ſtarck, uns 
- ter Anführung des Admiral Juuls befand; meilaber die andern Daͤh⸗ 
nifchen und Holändifchen Schiffe unterm Admiral Tromp noch nicht 
bey der Dähnifchen Flotte angefommen waren, als ſuchte der Admi- 
ral Juul aus aller Macht eine Haupt / battallie zu entgehen, aber vers 
geblich; dann diegange Schmwedifche Flotte ſetzte eig auf die Dähs 
nen an, welche, weit fie ſich alzufchtwac) befanden, folher Macht zu 
solderftehen, nur von weiten aufiden Feind canonirten, und nachdem 
felbiges Schieffen von 5. Uhr des Abends biß 11. Uhr des Nachts ge 
mähret hatte, retirirten fiefich inguter Ordnung. Des andern Mors 
gens frühe machten fid) beyde Flotten wiederum zum Schlagen gefaft, 


canonirfen ſtarck aufeinander ‚und nachdem das Treffen eine Zeitlang See⸗Schlacht 
gerähret hatte, nahmeine jede Flotte ihren Weg, und die Dähnifche zwiſchen des 


Fam unbefchädigetnach Kiöge ; Die Dähnen haften nur allein bey 50. — 
Dann, aber nicht ein eintziges Schiff, weder kleines noch groſſes, verloh ⸗ per geoff.n 
ven; Dahingegen die Schweden, ob fie gleich viel ſtaͤrcker waren, den Schwedifchen 
. noch viel gröffern Schaden gelitten, und eine Gallioth von 10. Stuͤcken, Flotte. 


fo die Dahnen ohne Verluſt eines eingigen Mannes in Brand fegs 
ten, verlohren hatten. Diefes Tr 7 ne in Wahrheit ein — 
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für die Daͤhnen, weil der Feind mehr als einnmahl fd ſtarck war, und den? 
noch mit dem groͤffen Verluſt von dannen gieng. 
Wie dieſes nach Copenhagen berichtet ward, bekam der General- 
Admiràâl Tromp Ordre, ſich ſogleich im. die Ste zw begeben. Er 
gieng gegen Abend mit 9. groffen Driochs « Schiffen, von: meldyen Das: 
Meinefte.so; Stücken führete,. unter Sergel, und nachdem er fid) gluͤck⸗ 
lich mit Juuls Flotte conjungirethatte; refolvirte er fich, die Schme« 
den aufufuchen, und — ohnenochden Vice- Admiral Evertſen, 
welcher mit einigen Hollaͤndiſchen Schiffen vermuthen war, zu erwar⸗ 
„ten, eine Schlacht zu liefern. | 
een Den gten Ejusdem befanr erdie Schwediſche Ziortesu Sefichte,. 
KheSteenm und den rıten Fam es jueinem Treffen, worinnen dieSchtweden nach ei 
ral-Adınirat nem harten Gefecht totaliter gefchlagen wurden; Einige Schiffe wur⸗ 
Kreuz wird den in der&chladjtruiniret,einigeerobert,andere kamen aufdem Grun⸗ 
bey Oeland dezu —9* und finde ich, daß ſich die Anzahl der verlohrnen Schiffe, 
—— ge⸗ auf zwoͤlffe bellef, unter welchen die vornehmſten waren, 1) das übers 
Bm mäßige groſſe Schiff, die Crone, Darauf der Schwediſche General- 
Admiral Lorentz Creurz,. welcher nach den Meichs Admiral Stein-- 
buck das Commando über die Flotte bekommen hatte, mit 1100 
Mann und r34. andere fagen 150. metallenen Stücken geweſen, iſt auf 
die Seite gefallen, ımd vor feinemeigenem Pulver in die Lufft geſprun⸗ 
gen. 2) Das Reiche-Schwerdt, ſo die gelbe Flagge geführer, wor⸗ 
aufder HerrAdimiral Ugla geivefer, ward vom General'- Admiral 
Tromp und Admiral Niels fuul' gan& redloß geſchoſſen, ſo daß ſel⸗ 
Biger, nad) dem er ſich 3. Stunderrtapffer geroehret, um Quartier an⸗ 
gehalten, ſo ihm auch verfprocher worden, allein es iſt ein Brander ihm 
unvermuthlich an Bord gefommen, undhat ſelbiges Schiff mit ſolchen 
herrlichen Stuͤcken und 6 zo: Menſchen, davon die zo. nur ſalviret wur⸗ 
den, aufgerieber 
Wegen dieſer herrlichen! Victorie ward in allen Kirchen zu 
Copenhagen das Te Deum geſungen, und arrivirte der Admiral 
Tromp den r. Julüi daſelbſt; und tradtirre anrfelbigen Tage Se. Mar 
jeſt. auffeinem unterhabenden Schiffe Chrift, V. 
tat⸗ im — Indeffen die Flotte ſoſchen herrlichen Fortgang Batte, ward die 
Fan, Wichtige Stade Stade im Bremen vom den Dähnen und: andern 
cwoberg.  Aklürtenbelagern. Gelbige Stadt ward med. Martü Pu * 
* ielte 
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ſielte ſich dennoch biß den 8: Aug, Mittlerweile arbeiteten die Schwe ⸗ 
den aus aller Macht, ſelbige Stadt ſo wohl zu Waſſer als zu Lande 
uwentſetzen, es war aber vergebens, teil die Daͤhnen Meiſter in der: 
See waren ʒweßwegen der Schwediſche Gouverneur Henrich Horn, 
endlich wegen Mangel an Victualien capitulirte, und dieſe wichtige 
Stadt den 12. Aug. an ſaͤmtliche Allürten mit Accord uͤbergab. Sel⸗ 
bige Belaͤgerung waͤhrete zwar lange, es koſtete aber denen Alliirtem 
nur gang wenig, weil ſie wuſten, Daß die Schweden nur wenige Le⸗ 
re Mittel: hatten, und fuchten. dahero am. meiſten felbige aus⸗ 
uhungern. 
Die herrliche Victorie, fo die Flotte unter dem General- Admi- R 
ral Tromp-, welcher daranf den Grafen, Titul und den Elephanten»- 
Drden befam, erhalten hutte, beförderte nicht wenig Sr. Koͤnigl. Ma,Preparatrien 
jeft. Vorfag eine Landung auf Schonen autentiren- Die hohen Ge- p einer Lan⸗ 
aerals· Perſonen ſowohn. als andere Officiers und Soldatenn, waren u auf 
von dem groffen Fortgang, fo die Dähnifchen Waffen gehabt harten, Schonen. 
dergeftalt erniuntert worden, daß fie unter Anführung Sr. Koͤnigl. 
Majeſt reicher fuchte die verlohrne Provintzien wieder zu bekommen, 
und-felbige als rechte Glieder twiederum mit Daͤnnemarck zu vereinis 
gen, mis brennenden Verlangen und mit dergröften Furie, dem Feinde 
unter Augen zugehen begehretem 
„ ‚Zu Volführung. diefes hochwichtigen Wercks mufferte Se. 
Koͤnigl. Majeſt. verſchiedene mahlfeine Armee bey Helfingöhr ‚ ließ 
daſelbſt die Artillerie, Munition, und andere zum Kriege gehörige Sa⸗ 
chen zu erbringen, und eine groſſe Menge Schiffe beſtellen, wel⸗ 
che die Arme nach Schonen transportiren ſolten, und damit eine ſolche 
Menge deſto ſichrer ans Land geſetzet werden koͤnte, ward der Admiral 
—— mit der Flotte abgefertiget, um: ſelbige zu facilitiren und 
zu em u ‚ 
o bald nunTrompmit feinen unterhabenden Schiffen undFregat- 
Kerr vor der Schwediſchen in Bleckingen liegenden Stadt Uyſtedt an⸗ 
Farm ließ er ſolche den sten Julii durch einen Trompeter nach Kriegs⸗ 
Manier auffordern, welchen der Gouverneur von Ferſen geantwor⸗ 
tet, gleichwie Cr. Excelk Die Flotte, alſo wäre ihm auch die Stadt ane 
vertrauet. Hierauf machte der Adıniral Anſtalt die Stadt mie 
Macht anzugreifen, und ließ zu dem Ende 3. 3 4000. Mann theilg 
Solaten, theils Matroſen in einigen Chaluppen und Bothen in inweip 
1 3 0 Theile 


— 


r 
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Theilen vertheilet, ans Land rücken, um an der Oftsund YBeft- Seiten 
u landen, welches aber der Feind mit allee Macht fuchte zu verhindern, 
ndem er mit 700. Pferden und 200. Dann zu Fuß, aufdie Dähnis 
ſchen anmarchirte, denenfelben das Anländen zu vermehren ; allein wie 
fie ans Ufer gekommen, und zwar unter dem Faveur der Canonen, fo 
wohl aus denen Fregarten, ald aud) von den Chalouppen, ward der 
Feind, wie tapffere Gegenwehre er auch thäte, genöthiget fich zu reteri- 
ren, hinterlaffende etwa ıso. Mann, theils Todte, theils gequetſchte. 
Wodurch die Dähnen Gelegenheit befamen, ohne Verhinderung auf 
die Stadt loszugehen. Hieraufgab der Admiral Ordre die Scyange 
an beyden Seiten anzugreifen, da fid) denn die Eingeſeßne der Stadt 
Männer fo wohl ald Weiber Hauffen-weiß fehen lieffen, und berichte, 
ten, daß der Feind, welcher den Sturm nicht abwarten wollen, gemis 
chen fey, worauf die Dähnen ſtracks hineinzogen, und die Schange 
nebftder Stadt befegten, fie wurden von den Einwohnern mit aroffer 
Freude empfangen, weil ſie ſich graculirten, daß fie unter Sr. Koͤnigl. 
Majeftät zu Daͤnnemarck altergnädigfte Bothmäßigkeitgefommer 
waren, wünfcheten dabey herglich, daß GOtt ferner hoͤhſigedach 
Majeft. rechtmäßige Waffen gnädiglich fegnen wolle. In openha 
gen hatte man indeffen gnug zu beftellen, um die Armee mit denen da⸗ 

zu gehörigen Sachen einzufchiifen. Die Flotte, fo dazu ausgeruͤſtet 

ward, beftunde aus ı 1. Orlochs⸗Schiffen, und 5.2 600. Fleinen&chifs 

fen, worauf fich eine Armee von 16000. Mann, unter Commando des 

tapffern Helden des Fürften zu Holftein,Plo&n befand. — 3 
Nachdem nun alles zugeruͤſtet war, bekam Ge. Maieft. von dem 

Admiral Tromp die angenehme Zeitung, daß er ſeine Leute gluͤcklich 

in Schonen ans Land geſetzt hatte, weswegen die Flotte am ſelbigen As 

Die Daͤhni⸗ bend von der Copenhagner Rhede ablieff, und kam den oten Julii uns 
ſche Armee ter die Schoniſche Kuͤſte zwiſchen Helſingburg und Landscron, daſelbſt 
N ng, wurde Die gante Armee ohne Veriuſt eines Mannes ans Land gefegt, 
* 9— weil ſie daſelbſt keinen De vor fich fanden, ausgenommen einige 
Landstron wenige Reuter, welche fo gleich) den nechſten Weg nahmen, fo fie mus 
ans Land gesften. So bald nun Se. Königl. die Landung vollbracht, 
ſetzt. ruͤckte er mit einigen Regimentern vor Helſingburg, und weil ſich der 
Commendant der Obriſt⸗Lieutenant Haſtko mit dem, was er in der 
Eil an Victualien und lebendigen Vieh habhafft werden koͤnnen, auf 


das 








” ‚4 m: 9 * 
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das Schloß reteriret, allda fich beftermaffen ju defendiren, den Buͤr⸗ 
gern aber das Städtlein recommendiret, und fieihres Eydes erinnert 
hatte, refolvirten Die Bürger, teil fie wohl vernahmen, daß fie zu 
ſchwach wären Widerſtand zu thun fich dem Königevon Daͤnnemarck 
zu ergeben, ſendeten auch den Burgermeiſter Benc Pile-cron mit den 
Schluͤſſeln hinaus, uͤberliefferten ſelbige dem Könige, und gratulirten Bemaͤchtigt 

und beneventirten Ge. Majeſtaͤt. Hierauf beſehten die Daͤhnen die fich derStad 
Stadt, und griffendie Beftung mit folcher Force an, daß felbige fich ud Veſtung 





des Nachts zwiſchen den 13. und 14 auf Gnade und Unonade ergeben Lelſingburg⸗ 
e 


Wie nundie Schwediſche Haupt⸗ Armee, bey welcher der Koͤ⸗ 
nig ſich eine lange Zeit aufgehalten hatte, Kundſchafft von der Daͤhnen 
Landung bekam/ und den Verluſt von Helfingburg vernahm, begab fie 


ſich näher nach Ehriftianftadt , und ließ die Brücke bey Marienburg 


— damit Die Armee nicht von den Daͤhnen uͤberfallen werden 
möchte. i 
Nachdem diefes dem Könige Chriltian zu Ohren gebracht war, Belagent 
nahm er fich vor diefen Vortheil nichtzu verfäumen, und gieng dahero Fandefron- 
den 15. Julii mit feiner gangen Armee vor, Landsfron, und belagerte 
felbige Stadt,in nachfolgenden Tagen wurden die Lauf⸗Graben geöffs 
net, und damit fo ernftlich fortgefahren. Daß man in der Eit, vermitteljt 
der aufgerichteten Batterien im Stande war, die Stadt zu befehieffen. 
Den 20. Julii that der Schwediſche Commendant Obriſi Linden⸗ 
berg mit 800. Mann des Nachts einen Furieufen Ausfau auf die Daͤh⸗ 
nen, pouflirten auch dieſelbige, weil fie ſich deſſen nicht verſehen, zudem 
auch mehrMaterialien zur Arbeit, als Gewehr zum Fechten hatten, an⸗ 
fänglich mieder.. Nachdem die Daͤhnen aber fo fort darauf bon den 
ae infonderheit vielen Sranadirern und ihren Offieirern fe- 
eundiret und-entfeget wurden, muften die Schweden wieder meichen, 
und Famen die Dähnen mit denenfelbigen auf den Wall, und. wurden 
endlich, nach einem harten Befechte,der Stadt Meifter. Es blieben in 
diefem Treffen auf beyden Theilen in die 600. Mann, und Foftete an 
Dahnifcher Seite viele wackere Leute und hohe Dfficiver, unter wei— 
chen auch der brave General-Lieutenant Niels Rofencrantz, der Eos 
penhagniſche Commendant, fein Leben verlohr. Nach Eroberung 
der Stadt machte Se. Majeft. Anftalt die Beftung geitn 
| e 
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che der SchwediſcheCcommendant lange mit groſſer Tapferkeit defen- 
dirte, und von keinem Accord hoͤren wolte, weil er ſich auf die ſchoͤne 
Fortification der Veſtung verließ. Wie aber endlich Die Daͤhnen 

fich den 8. Aug. zueinem Genera-Sturm fertig machten, begunte der 

Schwediſche Commendant Lindenberg den Muth fincfen zu laſſen, 
fertigte dahero in der Eil einen Trompeter ab (welches vor die Dähnis 
ſchen BeutsundEhrsbegierige Soldaten ein ſchlechtes Freuden-Zeichen 
tar) um einen Accord anzubalten, welcher den 1zten gefchloffen ward, 

und nahmen die Dähnendie Veſtung ſogleich in Poflefian, worinnen 

fie 80. Eentner, Pulver 120. Canonen, worunter 43. metallene, einen 
ziemlihen Vorrath anfebens, Mitteln,und eine gute Quantitat Kries 

9e8,Munition vorſich fanden. 

Den 16. dito brad) Die gantze Daͤhniſche Armee auf, und mar 


Stadt wird ‚chirte gerade nach Ehriftiansftadt in Bledingen. So baldder Rs . 


belagert. 


nig von Schweden von dieſem Marche Zeitung bekam, lief er 1000. 
Mann zur Defagung in Chriftiansfttadt legen, und retericte fich 
ſtrags darauf laͤnger ins£and hinein, woruͤber die Dähnen Belegen 
beit befamen Ehriftiansfttadt (fo von dem Preiß würdigen Könige 
Chriftiano IV welcher felbige fundiret hat, alfo genennet worden, und 
Hermittelftderfelben Fortification und derdaherumliegenden Moräfte, 
bey nahe für unüberwindlich gehalten iſt) zu belagern. Unangefehen 
der Stärke und Wichtigkeit diefer Stadt, lieffe Se. Majeft. jedoch 
Durch einen Trompeter die Stadt auffordern, derCammendant W olf- 
Fenklau aber entſchuldigte ſich deſſen aufs höflichfte, hinuthuend, daß 
Se. Könige. Majeft. ihme nicht in Ungnaden vermercken würde, wann 
er,als ein rechtſchaffener Soldat / ſich aufdasäufferftedefendirte. Dar⸗ 
auf teſolvirte Se, Majeftat den Ort zu beſtuͤrmen, ehe das angefange⸗ 
ne Regenwetter und andere Incidentien ihnen 86 Perbinderung 
amd Ungelegenheit verurfachen möchte, welcher Sturm dann, nach⸗ 
dem alles darzu zu Lande und zu Waſſer angefihicfet mar, fo gleich dar⸗ 
auf für fich gienge,unddurch die 3.Dazu commandirten Dbriften Ci- 
ai Lützow und Scyönfeld ‚ ſamt Dem Herren General · Major 
Sc ack an dreyen Drten fo gihcklich exequiretivard, daß nach einem 
Weyſtuͤndigen fehr.harten Gefechte Dieferfehr importante Ort vonden 
Dähnen zu Sr, Koͤnigl. Majeſt. unvergleichlichen Gloĩr, unddes tapfs 
fern Hertzogs zu Holſtein⸗Ploͤen, als Dber /Feld⸗ — — 


— 
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her Königl.Generalitzt, unfterblichen Ehren⸗,Ruhm, mit ſtuͤr⸗ 














Reuter, Diedarin gelegen , nurchngefehr 300. Mann, fo um Dvartier 
:iefen, famt allen ihren Oflicirern und dem Commendanten pardonni- 
etundgefangen. Von den Dähnen waren etwan in diefem Sturm 
‚Mann geblieben,auch fonften etlichebrave Officierer todt und ver« 
det, Darunter der Obrifte Ahlefeld und Major Fuchs, Capitain 
ver und Capitain Francke todt. | 
Über diefen ungemeinen Fortgang, fo die Dähnen fo wohl zu 
after als zu Lande hatten, geriethe Schweden in die gröfte Verwir⸗ 
zung; denn man befürchtete fich, daß Die Dähnen in Eurger Zeit fich 
indem Kern von Schweden eindringen folten. Der Reichs» Canks 
ey de la Gardie, welcher dem Könige gerathen hatte, die Frans 
iſche Parthey zu ergreiffen „, durffte damahls nicht nady Stock⸗ 
fommen, aus Furcht er möchte in die Hände des Pobels fallen; 
groffer Theilder Officierer, infonderheit diejenigen, fo mit in der 
See⸗Schlacht geweſen waren, wurden, wie es gemeiniglich, wenn man 
unglücklich ift, zugehen pfleget, befchuldiget, fie hätten nicht gebührend 
gefochten, und muften Dahero Lo hApkaine zuStocfholmden Galgen 
befleiden. Der Admiral Steinbuck ward aud) im Auguft-Monath 
iner Wuͤrde entfeset und verurtheilet, alle Unfoften, fo Ao. 1674 zu 
Ausrüftung der Flotte angewandt waren, und auf230000. Rthl. 
jetrugen, zu bezahlen. 
Bißhero waren die Daͤhnen übermäßig gluͤcklich geweſen, und 
ae ihnen alles nach Wunſch ergangen, aber nunmehro begunte ihre 
ſucks⸗Sonne eine kleine Finſterniß zu leiden, und der Lauffihrer Sie⸗ 
edurch die ungluͤckliche, wiewohl glorieufe Action bey Halmſtadt ges 
bemmet zu werden. Dieſes begab ſich alfo : Ge. Majeſt. von Daͤn⸗ 
narck hatte den General Major Dunkam mit ohngefehr 1000. Reu⸗ 
und dem Fühnifchen Regiment nad) Halmftadt gefandt, um dem 
Obriſten Trop, welcher vorhero mit einem Regiment Dragoner dort 
in gefandt war, zu asfiftiren. Wie nun der König von Schweden 
bievon Kundſchafft bekam, refolvirte er ſich felbige Trouppen anzus 
fallen, inzwifchen als der König Chriltian mit feiner Haupt» Armee 
vor Ehriftiansftadt Ing; Zudem Ende ran er den General Althen: 
INCH uu erg 
















mender Hand erobert worden. . Alles, wasman in Waffen ander to 
vardniedergemachet,und von 1000, Muſquetirern und etliche und 60. Herr, 


s22 CAP. VI. Vondenen Daͤhniſchen Koͤnigen 
bergmit 8000. Mann nach Halmftadt, mit der Ordre, die Dähnen, 
fo vor gemeldter Stadt ae: juattaquiren. 

Sobald derKönig von Daͤñemarck von dieſem Schwediſchen Marche 
Zeitung befam,ließ erGeneral-Major Dunkam durch einen Expreflen 
vonrnen, daß er ſich wohlvorfehen, und im Fallder Feind ihm zu ſtarck 
fey,fich beyzeiten nach Laholm retiriren folte, tdelchem der General Ma- 
jor nachzuleben trachtete, und mit feinen Haas aufbrach: Allein 
er hatte kaum 2, Meilen marchiret, als der Schwediſche General 

Alchenberg ihm ſchon fonahe aufden Leib Fam, daß er kein Treffen 
entgehen Bonte,und war dahero Fein befferer Rath übrig,afs ſich in Ord⸗ 
nung zu einer tapffern Gegenwehr zu ftellen. 

Nachdem das Gefechte anderthalb Stunden lang gewaͤhret hat⸗ 
te, bekam zuletzt der ſtaͤrckeſte die Oberhand, und ward das kühniſche 
Regiment unter dem Obriſten Rofenkrantz meiſtentheils niederge⸗ 

macht, weil die Schweden unter ſich einander zuriefen, keinem gebohr⸗ 
Die Daͤhnen nen Daͤhnen Qvartier zugeben. Denen Dragonern gieng es vermit⸗ 
keiden —* telſt der feindlichen Menge nicht beſſer, dabey der Obriſte Lützow, der 
ads ecy Halm⸗ yegen feiner raten Staͤrcke uñ andern wacfernQualitzten ſonſten wohl 
bekannt, nachdem er vorhero 17. Blauroͤcke mit eigener Hand zu ſeinen 
Fuͤſſen gelegt hatte, ritterlich fechtend geblieben. Mit denen Reutern 
ſchickte es ſich in etwas leidlicher, indem ſelbige ziemlich lang aushielten, 
und ſich beſtmoͤglich zu ſalviren ſuchten, maſſen auch 300. derſelben un⸗ 
beſchaͤdiget nach Helſingburg ankamen; der Reſt von dem gantzen 
Corpo ward entweder geſchlagen oder gefangen. Die vornehmſten 
Gefangenen waren, der General Major Dunkam, der Obriſte Trop, 
und der Dbrift Lieutenant Münchhufen. Wie der König Chri- 
ſtian zu Oftfule von diefer Niederlage Zeitung bekam, befchleunigre 
er um fo viel möglich den March, um mit dem Feinde, mo möglich, noch 
Die Beute zutheilen, allein derfelbige hatte ſich uber Half und Kopff re- 
tiriret, und war nicht weiter zu fehen, weßrwegen Se. Majeft. vor Dies 

fes mahl von feinem Vorſatze abftehen mufte. 

Inzwiſchen hatte der General - Admiral Tromp zu Unftedt alles 
in guten Defenfions-Stande gefeget, und ſich mit denen meiften Schif⸗ 
fen nach denen Pommerfihen Kuften begeben , um den Anſchlag dee 
Alliirten zu favorifiren, und einen Verfuch auf Nügen zuthun. Uber 
die Ankunft der Dähnifchen Flotte ar den Pommerfchen Graͤntzen 

wurden 
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wurden die Schweden fehr beftürst, und, tie fie befürchteten , daß es 

Mügen gelten würde, begab fich der Graf Künigsmarck mit 3000, 

Mann vondem feften Lande nach felbiger Inſul, und brachte Das gange 

Land ins Gewehr, wordurch derAAnfchlagdesAdmirals fruchtloß abliefe, 

uñ er dahero ſich mit der Flotte nach Bleckingen wandte, und ſich daſelbſt 

der Stadt Chriſtignopel, welche am Ende von ſelbiger Landſchafft ge⸗ 

legen iſt, bemaͤchtigte, brachte auch die Stadt in ſolchen Stand, daß 

fie eine Belagerung aushalten konte. Wie nun die Zeit zu verlauffen 

begunte, und die Hollaͤndiſchen Auxiliar-Trouppen fich von einander 

feparirten, und darauf mit dem Vice- Admiral Everflein wiederum 

nad) Holland unter Segel giengen,begab fich aud) der Admiral Tromp 

mit der Flotte nach Copenhagen, und die Dähnifche Armee legte ſich in 

Schonen in die Winter » Dvartiere. Ä 
So heftig als der Krieg in Schonen gegen die Schweden fort- — —— 

geſetzt ward, ſo ſcharff gieng derſelbige ebenfalis in Norwegen vor ſich, wegen. 

mofelbft Se. hohe Excell. der Herr Ulrich Friderich Güldenlew mit 

feinen unterhabenden Normegifchen Trouppen im Junio gegen die 

Stadt VBennersburg, bey dem Wenner⸗See 6. Meilen von Gottens 

burg gelegen, marchirte, und nachdem er die Schweden, fo ihm dem ° 

Daß difpuriren wolten, aus ihrem vortheilhafftigen Poſten getrieben, 

Fam er endlich) vor felbige Stadt an, und lieffe fie nad) Kriege Manier 

auffordern; ob nun zwar der Schwedifche Commendant fich defjen„Senmerds 

zu Anfangs weigerte, ward er Doch zulegt gezwungen, fich mit feiner mn 

gangen Guarnifon auf Diferetion zuergeben. Durch die Eroberung i 

dieſer Stadt und Veſtung, ward Denen Einwohnern in Gottenburgein 

groffer Theilihrer Handlung abgefchnirten, und die gange Wenner⸗ 

See im Zaum gehalten. 

| Ge. hohe Excell. verfolgete fein Su weiter, und fehlug die 

Schweden zwifchen Bahuus und Gottenburg, ließ einige 100. in dag 

Graf beiffen, und nahm einige 100, gefangen, welche er nebenft g. 

Fahnen und 4. Standarten dem König zufandte, er legte fich Darauf vor Gottenburg 

Gpttenburg, morinnen eine Guarnifon von 1500. Goldaten lag, und Is — 

wie er zu der Zeit Nachricht von einem aus z000. Schwediſchen Sol⸗lich belagert. 

daten beftehenden Corpo erhielte, fertigte er fo gleich den General Ma- 

jor Lövenbiel:n mit einigen Trouppen ab, felb'ae zu empfangen, wel⸗ 

ches er auch glücklich verrichtete. hierauf bemächtigte ſich Se. hohe 

Uuu a Excell, 
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Excell, der Inſul Hifing und machte nothwendige Anftalten zur Belaͤ⸗ 
gerung der Stadt Gottenburg. Um diefen hochwichtigen Aufchlag 
zu befördern, ward der Admiral Marcus Rothftein mit 6. guten ' 
Kriegs» Schiffen dorthin gefandt, um die Stadt zu Waſſer anzugreif- 
fen, indeffen Se. hohe Excell, febige zu Rande beangftigte. Bey feis 
ner Anfunfft rückte der HerrGüldenlöw mit feiner gangen Macht vor 
die Stadt, undbelägerte felbige formaliter, 

Allein, wieder Admiral Rothftein vernahm, daß einige Schwe⸗ 
diſche Schiffe, fo lange in Engeland gelegen harten, fich Gottenburg 
näheren, um ſich mit denen dafelbft liegenden Schiffen zu conjungi- 
ren, begab er fich von dDannen, und gieng mit feiner unterhabenden Flot⸗ 
te gerade nach Kopenhagen. Hiermit war Ge. Majeft. nicht wohl 
zufrieden, fondern gab dem Admiral die Ordre, ſich fogleicy wieder, 
um nach Sottenburg zu verfügen, um die Conjundtion der feindlichen 
Schiffe zu verhindern, Wie er fic) aber zu lange aufbielte, befamen 
nicht allein die Schwediſchen Schiffe Zeit ſich zu conjungiren, fon» 
dern fie Freugeten auch im Kattegat, und wie darüber viele Norwegi⸗ 
ſche mit Feurung, Korn und anderer Nothdurfft zum Lager des Statt, 
halters gefandte und beladene Fahr⸗Zeuge und Eleine Schuten von den 
Schweden aufgefangen wurden, fand Se.Hohe Excell, ſich gemüßiget 
die Belägerung aufzuheben, undretirirte fid) wiederum zuruͤck. Hier« 
durch ward diejenige Soffnung zu Waſſer, daß nemlich durch Erobe⸗ 
rung dieſer wichtigen Stadt eine Paflage von Norwegen nach Schonen 
geöffnet werden koͤnte, weil Gottenburg und Halmſtadt nicht 12. Schwe⸗ 
diſche Meilen von einander liegen. | 

Se. Majeſt. fandte darauf den Obrift: Lieutenant Wibe,mels 
her in Holändifchen Dienften See » Capitain gemwefen war, mit einer 
ftarden Efquadre nad) Bottenburg, wohin er den 26. Aug. arrivirte. 
Se. Hohe Excell. der Statthalter wandte fich inzwifchen nach Ba: 
buus, auf dem Marche kam der Obrifte Huitfeld mit zen Schwedi⸗ 
ſchen Iiegimentern, welche von Bahuus negangen waren, um den 
Dahnen eine Diverfion zumachen, in ein glückliches Treffen; Dann 
diefe Schwedifche Regimenter twurden totaliter gefchlagen, und blies 
ben meiftentheils entweder auf der Wahlſtatt liegen, oder wurden 
getangen. Der Schwerifche Obrifte Güldenfpitz ward in felbiger 
Adt:on hart blesfiret. — 
Wei⸗ 
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Weiter ward in Norwegen vermittelit des herannahenden DerFelb⸗Zug 
Winters indiefer Cam —* nichts verrichtet, fondern Se. Hohe Ex- endiget ſich in 

i 1 nn ſich auf König. Befehl nach denen Winter ⸗Quartieren, Norwegen 
rachdemer Wennersburg in Brand geſteckt und verlaffen hatte, weil 
! Stadt wegen ihrer weitlaufftigen Circumference und fchlech» 
‚ten Fortification nicht ohne mit einer groffen Armee Fonte defendiret 


Maunmehro fehienen die Feld-Operationen in diefem Jahre als 
Teriverts geendiget zu feyn, und waren ale Trouppen in die Winter⸗ 
zartiere gelegt , nur allein die zwey fejten Städte Halmftadt und 
almöe wurden blocquirt gehalten, weil man im Sinne hatte, in der 
erften Campagne felbige zu belagern. Weswegen Ge. Majeftät fo 
wobl als dero Herr Bruder, der Pring Georg, und der Ober Felde 
Hr arfchall, der Hergog von Holſtein ⸗Ploͤen, fid) nach Enpenhagen bes 
‚Haben,von dannen der jegterewiederum nach feinem Lande reiſete. Geis 
‚ne Abreife und Retraite will Pufendorf einem Mißverſtaͤndniß zwi⸗ 
ſchen ihm und dem Ober-Füger-Meifter Hahn zufchreiben. 
Nachdem Se. Majeftät zu der Zeit einige Kundſchafft erhiefte, 
daß die Schmwedifche Guarnifon in Earlshafen mit ihrem Ausfallen 
fehr groſſen Schaden verübten, fandteerden Vice Admiral Jens Roth- 
Stein mit feinen unterbabenden Schiffen nebft dem Obriſten Steen Bra- 
 hedorthin, um fich Meifter von felbiger Veſtung zu machen, und das 
Durch Bledingen vonder Schmedifchen Herrfchafft zubefreyen. Wie 
num der Vice-Admiralbey der Veſtung angelanget war , marchirten 
auch zugleich einige Dähnifche Trouppen von Ehriftianftadt, und ber 
rennten zugleich Carlshafen. Nachdem nun die Schiffs-Leute ang Die Dänen 
Land gefeget,die Batterien verfertiget,und Anftalt zum Sturm gemacht Toben 
war, begunte der Schmedifehe Commendant mider Berhoffen zu ca- Latlshafen 
pituliren, verließ mit feiner aus 400. Mann beftehenden Guarnifon 
die Veſtung, und übergab felbige in die Hände der Dähnen , welche 
darinnen einen guten Vorrath fanden, und auffer dem zwey neus / 
erbaute Defenſions⸗ Schiffe, nebft einem Caper und einigen 100. 
Stücken zur Beute befamen. 
Den ı7. Detob begab Ge. Majeft. ſich nebft feinen Herrn Bru Se. Majeftär 
der, dem ringen Georg, geaen alles Vermuthen wiederum nach gebet unver; 


Schonen, da man doch vollkommen in der Mepnung war, daß der Nrbet Mies 
F erum nach 


Uuuz eld Schonen- 
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Feld⸗Zug in diefem Fahre ein Ende genommen hätte. Die Urjache 
biezu war, weil Se. Majeftät von dem Vorhaben des Königs Earl 
Kundfchafft erhalten harte, daß er nemlich nicht allein Malmoͤe entfes 
ar fondern auch fo gar Die anderneroberten Städte überfallen wolle. 
ienun Se. Majeftät nad) Schonen gefommen war, ließ er die gan⸗ 
ge Arınde aus denen Befabungen , nebft denen meiften Trouppen, 
_- Malmde lagen, zufammen bringen. Danun die Schweden in 
almoͤe hierdurch ein wenig Lufft bekamen, begaben jie fich aus der 
Veſtung, und zwungen die "Bauern im Lande eine Menge Proviant 
indie Stadt zu führen; Als fie nun bereits bey soo. Tonnen Korn 
auffer andern Waaren zumege gebracht hatten, erhielten die Dähnen 
bievon Kundſchafft, und nahmen ihnen dieſes alles wiederum ab, und 
befamen überdem verfchiedene Gefangene, unter welchen auch 6. Bürs 
Her von Malmde waren. ‚Hierauflieffen die Dähnen, um den Schwes 
difchen Entfag zu verhindern, die groffe Gedinger : Brücke niederreifs 
fen, und die Stadt von dem Dbriften Schwanwedel wiederum berens 
nen. 
Kurtze Bes Die Schwedifche Armee unter Anführung Sr. Majeftät des 
—— Koͤnigs Carlen, hatte bishero nur ſehr wenige Luft ſehen laſſen, ein 
pr —— Treffen mit den Daͤhnen zu wagen; wie ſelbige aber nunmehro von 
Ds Runden einem ftarcfen Corpo, fo der Graf Magnus de la Gardie mit ſich ges 
in Schonen. bracht hatte, verftärcket war, begunte fie ihr Haupt empor zu richten, 
und fuchte den Dähnen eine Feld Schlacht zu liefern. Den gten Dec. 
bekam man Zeitung davon, daß die Schmwedifche Armee uͤbers Eiß ge⸗ 
kommen wäre, und in volllommener Schlaht- Ordnung ftünde, mess 
wegen fich die Daͤhnen auch in Pofitur fegten, und giengen mit groſſer 
Furie ihren Feinden entgegen. Bende Kriegs Heere famen bey uns 
den zufammen, da dann vom Morgen bis zum Abend daſelbſt ein hefftis 
ges und blutiges Treffen gehalten ward, und über g000. Erfchlagene 
auf der Wahlſtatt gefundenwurden. Der Dähnifche linde Flugel, 
welcher zuerft von dem General Shrensdorff, und hernach von dem 
General-Major Sandberg angefuͤhret ward, hattedas Unalücf, daß 
indem erften Anfall die vornehmften Dfficierer, als Obriſter Sebefted, 
Dbrifte Graf Holck, Dbrifte Paul Joh. Kremberg,.Dbrifte Fride- 
rich Hollftein, Obr. Oertzen, Maj. Diebfchütz, Rittmeifter Mar- 
(chwein, Lepper, und andere mehr, fo die Elquadronen — 
eils 
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theils erſchoſſen, theils tödlich getroffen wurden; auch Der General eis 
nen ſehr gefaͤhrlichen Schuß in den lincken Arm bekam, und alſo der 
watallie nicht weiter beywohnen koͤnnen, welches verurſachete, daß ſel⸗ 

biger Flügel inDisordre geriethe, und ward die Infanterie, nachdem fie 

bon der Cavallerie verlaffen, allerwwerts umgeben, und von den 
"Schweden übermannet, und erlitten dahero ziemlichen Schaden. 

Indeſſen avancirte der Dähnifche rechte Flügel unterm Commando 
des Heren General-Lieutenants Friderich von Arnsdorff und beys 
"der General-Majoren Meerheim und Rantzau mit richt geringer 
"Mühe und Schwuͤrigkeiten über einen hohen Teich, mit tieffen Gras - 
"ben gegen die Schmweden,und brachten in EurgerZeit ihren lincken Fluͤ⸗ 

gelin Confulion. In diefer Adion ward die Schwediſche Guarde 
faſt gaͤntzlich ruiniret, ingleichen ihre Dragoner, deren Standarten 
und Stüden von den Dähnen erobert wurden. Dahero wurden die 
’ SE zu weichen, und ſich nach Zunden zu reteriren, 
wohin die Dahnen felbige verfolgten, in der Flucht viele feindliche Rezi- 

menter ruinirten, und viele Standarten und Fahnen nebft2. Heer⸗ 

Paucken eroberten. 

Wäuie nun der Schwedifche rechte Flügel Kundfehafft erhielte, 
Daß der lincke Flügel gefchlagen war, eilete er aus aller Macht denfels 
ben zuentfesen. Dahero befam der flüchtige Schwedifche lincke Flüs 
gel neuen Muth, und wandte fich wiederum gegen den Dähnifchen 
zechten Flügel, welcher aber mit folcher Tapfferfeit auf beyde feindliche 

Fluͤgel loßgienge, daß derfelbe fie beyde in die Flucht trieb, und fie big 
nach) Lunden verfolgete, 

* Bey dieſer Stadt geſchahe eine groſſe Niederlage auf bey⸗ 
den Seiten, und continuirten das Treffen mit groſſen Blut⸗ 
Bergieffen, bis aufden Abend, fo lange blieben die Dähnen Meifter 
im Felde. Wie nun endlich durch 16.mahligesChargiren alles Puls 
ver und Bley verfchoffen war, begab der General- Lieutenant von 
"Arnsdorfffich in der Nacht beym Mondfchein über die Aue in guter 
Drdnungs Weil aber die ſchweren Eanonen über das ſchwache Eiß 
nicht zu bringen waren, als wurden folche in mehrbefagte Aue nieders 
geſencket. In diefem blutigen Treffen fhrieben fich beyde Partheyen 

e Vittorie zu, und wird dieſerwegen annıoch fehr difpuciret, jedoch 

fehreiben die meiften denen Schweden den Vortheil zu, weil fie * 
er 
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der Schlacht den Wahl Dias behielten. Ge. Maj-nebjtdero Herrn 
Bruder lieffen inder Schlacht geoffe Tapfferkeit fehen,, und begaben 
| ſich dahin, wodas Treffen am härteften war, um die Soldaten zum 
Gefechte zu ermuntern. | | 

Der Feld Zug  Nachdiefem Treffen begab Se. Majeftätfich den 8. Dec. nebft 
wird in * ſeinem Herrn Bruder von Landskron nach Copenhagen, woſelbſt er 
Be mit groffer Freude empfangen und gratulivet ward, Den ı2. dieo 
endiger,  murden vonder Koͤnigl. Leib. Guarde die vondenen Schweden erobers 
te Fahnen, Standarten und Pauden, unter dem Schall der Trom⸗ 
peten und Heer, Pauden eingefuͤhret, und im Zeug-Haufe aufgehens 
get. Wienun Se. Majeſt. fahe; dag man denen Schweden diefen 
Winter nicht mehr Abbruch thun Fönte, und daß Malmde entfeget 
fey, refolvirte er, einen Theil feiner Trouppen in Schonen verbleiben 
zu laffen , um die eroberte Sıadte zu befegen, und daß der Reſt feiner 
Armeenach Seeland übergeführet, und in die Hinter » Quartiere 

gelegt roerden folte, welches auch geichahee 
Wie nun die Schweden in Schonen dahero Lufft befommen 
hatten, nahmen fie fic) vor, wiewohl in dem kaͤlteſten Winter, zu vers 
fuchen, ob fie einige von denen verlohrnen Städten wiederum befoms 
Die Schwe⸗ men möchten; zu dem Ende fandten fie einige 1000. Soldaten nach _ 
den erobern Helfingburg, welche die Veſtung belagerten, und felbige zwungen fich 
rn den ı 1. Januar. zu ergeben. Wach der Eroberung der Stadt Helſing⸗ 
eg bürg giengen fie auf Chriftianopelloß, welche Stadt gleicherweife in 
und asihre Hände fiel. Carlshafen trachteten fie auch mit 1500. Mann u 

Carlsha⸗ —— 
fen. überrumpeln; allein, wieder Daͤhniſche Commendanthievon in Zei⸗ 
ten Nachricht erhielte, ließ er in der Eil das Eiß um die daſelbſt 
liegenden Schiffe herum aufbrechen , und die Stuͤcken mit Schret 
laden, mit welchen er die Schweden fo mohlempfieng, daß fie mit groß 
ſem Verluſt fich retiriren muften, wie fie aber mit gröflerer Macht wies 
der umkehreten, muſte die Veſtung, nachdem fie in dreyen Tagen bes 
ſchoſſen, und der Commendant erfchoffen war, ſich aufgeben, und alfo 
” die gange Landfchafft Bledingen denen Schweden mieder in die 
e 


Hände. 
Kelagern Durch diefen Fortgang wurden die Schmeden fo murhig, daß 
nn ſie vor Chriſtians⸗Stadt rückten, tworinnen derGeneral-Major Meer- 
heim commandirte., Selbige Stadt war fo wohl mit Mannſchafft 
als 
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als Vorrath an Lebens⸗Mitteln auf 8. Monath wohl verſehen. Die 
Schweden warffen ein Werck rings um die Stadt auf, und verſahen 
ſelbiges mit Palliſaden; Allein der Commendant that ihnen durch 
ſeine Ausfaͤlle ziemlichen Schaden, und hielte ſie continuirlich in 
Allarm, Ge. Majeft. wandte feinen aͤuſſerſten Fleiß an, um dieſe 
wichtige Stadt zu erlöfen, und fo bald das Eyß zerſchmoltzen, und die 
Hafen allerwerts offen waren, wurden täglich viele Trouppen von 
Copenhagen nach Landskron übergeführe. Se, Majeft. nebft dem 
zer Georg famen den 23. Mart. dorthin, und machten Anftalt 
» gemeldter Stadt Landskron eine Armee aufdie Beine zu bringen, 
um Ehriftians Stadt zuentfegen. 
Indeſſen hatten die Schweden felbige Stadt dergeftalt gefpers 
vet, daß niemand weder ausnoch einfommen Eonte. te fie aber 
zu hören befamen, daß Se. Maj. eine Menge Trouppen nad) Landes 
kron überführen ließ, verlieffen fie Die eine Seite der Stadt, und bes 
gaben ſich nach Lunden, weil ihr Lager bey Malmöe formiret werden 
folte. Als nunder General-Major Meerheim hievon Nachricht be’ zeiden Schu 
Fam, verfolgete er felbige mit 1500. MannCavallerie, und fiel Ferſens den für ge 
Megiment mit folcher Tapfferkeit an, daß felbiges faft gänglich ruini- meldter 
ret, auch der Dbrift Lübecker nebft vielen gemeinen gefangen genom, Stadt. 
men ward, und die wenige übrigen von Ferſens Regiment Ferfen- Geld 
geben muften. 
In Norwegen ftunde es damahls recht wohl; Dann Se. hs 
be Excellence that eine glückliche Partbey, und fehlug 300: Schwe⸗ 
dentotaliter. In ſelbiger Action nahm Der General Lövenhielm 
eine Standarte von denen Feinden mit feiner eigenen Hand, fonften 
ward vermittelft des harten Winters nichts verrichtet. 
ie der KönigChriftian eine gute Armee auf die Beine gebracht 
batte, marchirte er den 6. Junii gerade gegen die Schweden, welche 
einige 1000. Mann vor Ehriftianss Stadt verbleiben lieffen, und den 
Heft aneinem vortheilhafftigen Ort, ohngefehr 2. Meilen von Lands . - 
Eron gefest hatten; Als nun der König dafelbft anlangete, ftelte er Or- - 
dre, daß feine Leute ſich zu einer Feld, Schlacht fertig halten ſolten. 
Die Schweden rückten imgleichen aus-ihrem Rager, und ftelleten fich 
in Schlacht Drdmung, ſo daß man nicht daran zweiffelte, eg wuͤrde ja 
zu einem Daupw Treffen gekommen ſeyn he Alein, wie die — 
FF en 


/ 
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vollen Marche waren, begaben ſich die Schweden wiederum nach Ihe 
ven Berfehangungen, und verlieffen endlich bey nächtlicherzeit in aller 
Stille die Stadt, nachdem. die. Belagerung.s. Monathe gewaͤhret 


atte.. 
ß So bald die Dähnen Zeitung vonihrer Retraite erhielten, vera 
folgeten ſie ihre Feinde aus aller Macht, konten aber felbige nicht dazur 
bringen, daß fie Standthielten. Die Trouppen fo bey Chriſtians⸗ 
Stadt lagen, hielten eben ſo wenig Stand, als die Armee; Denn fie 
perlieffen: bep nächtlichen Weile ihre Wercke, und marchirten in aller 
Stille fort... Kurk:dorhero: hatten fie von einem: Ausfal aus der 
Stadt jiemlichen Schaden erlitten; Denn, wie die Dähnifdye Guar- 
Dit. Schwe⸗ nıfon in der Stadt.d achricht erhielte, dag die Daͤhniſche Armee in: 
den. befoms ... fey, fielen fie aus gegendie Schweden, von welchen ein groſ⸗ 
menabermapl ſer Theil caputiret, 100 Mann gefangen, und 18. eiferne, nebft 3.mes 
—— tallnen Städten, wie auch 4. Fahnen und einige Ruͤſt ⸗Wagen erobert, 
Stadt, md. undin die Stadt geführetwurden. 

wird. felbige- Gleich darauf hielte Se. Majeft. feinen Einzugin Chriſtians⸗ 
Beftung. ent: Stadtz und ward von dern General:Major herrlich tradiret: Gele 
ſr bet. biger General-Major hatte ſich gegen. die Buͤrger als ein Vater, und 
gegen feine Feinde als ein Loͤwe erreiefen, weswegen Se. Majeft. ihn 
in groffen Ehren bielte, ihn zum-General-Lieutenant, tie auch zum 
Kitter von Dannebroge machte, und ihm eine Foftbare güldeneKerte 
verehrete.. Der Obriſt · Lieutenant Schwanwedel bekam auch vers: 
mitteiſt ſeiner getreuen Dienſte des General Major Sandbergs Re⸗ 
giment. Selbiger Schwanwedel; ob er gleich neulich bleſſiret war; 
drang ſich doch mit einer Parthey in Uyſted ein, woſelbſt er die Schwe ⸗ 
den, ſo er darinnen vorfand, caputirte, die Daͤhniſchen Gefangene be⸗ 
freyete, und mit guter Beute wieder zuruͤcke gieng; Er und Meerheim 

waren die groͤſten Parthey⸗Gaͤnger in dieſem Kriege. Sie hatten gute 
Correſpondence mit den Schnaphanen und Frey Schüsen in Scho⸗ 
nen, und waren nicht- weniger hurtig als glücklich, ſo daß der. gemeine: 

Mann felbige beynahe als Zauberer anfahe:. 

Solches Gluͤck hatten die Dähnen in Schonen und zu Lande; 
wit die Zeitung einlieff/ DieGottenburgifcyeEsquadre, ſo aus 11. Schifs 
fen, 3 Brander. 2: Galiotten und 2. Proviant · Schiffen beftunde, 
wäre unterm/Admiral Erich deebladt von. Gottenburg ausgelauffen, 
um; 


aus dem Hoͤchſtl. Oldenburgiſchen Stamme. 531 


um ſich mit der Schwediſchen Flotte in der Oſt/ See zu conjungiren. 
et pe Dähnifche Admiral Niels JuelOrdre bekam, ſich mit | 
einigen Kriege- Schiffen in See zubegeben, um gemeldte Esquadre 
aufzuſuchen, von welcher er auch den 9. Jun. Kundfchaffterhielte, dag 
felbige Nyburg vorbey paißret ſey; und wie er vernahm, daß feine 
Esquadre der Schmedifchen gemachfen fey, verfolgete er felbige aus 
aller Macht, und befam fie endlid) 3. Meilen von Roſtock, allwo fie 
vor Ander Tag, zu Geſichte. Ob nun gleich die Schweden fahen, 
Daß die Dähnen ihre Aufferfte Mühe anmendeten, um bey ihnen zu 
Eommen,blieben fie dennoch auf ihrem Ancker liegen. Es war fehr til 
Better, alfo daß die Daͤhnen nicht als langſam Tonten nähern, und 
tie die. Schweden endlich den Ernſt fpühreten, hieben ſie geſchwinde 
Ihre Anderab,und bemrüheten fic) zu entkommen, und den Dähnen 
ihre Spiegel zugufehren, aber vergeblich; Dann die Dähmentaren Flache 
ihnen fo nahe auf dem Halſe, daß fig Stand halten muften, und Par panp, main 
men beyde Flosten den 11. juni unter Langeland in ein rechtes nen die Go 
Treffen mit einander, worinnen die Dähnen mit folder Tapfferkeitzendurgifche 
fochten, daß die Schmedifche Esquadre in kurtzer Zeit beynahe gänß- —— tot 
lid) ruiniret ward. Der Admiral Niels Juel eroberte nad) einem te" Selle 
gwenftüundigen harten Gefechte Das Schwediſche Admiral- Schiff ar mann 
Amaranthe, welthes der Schmedifdye Admiral Seebladt comman- * 
eirte, mit 6o. Stuͤcken Geſchuͤtz, und > Mann; Hierauf ward 
auch) das Schiff, der Engel Gabtiel, ſo 50. Stücken, und über die 
200. Mann aufhatte, gezwungen die Flagge zu ftreichen, und fich auf 
Discretion zu übergeben. Der Dähnifche Vice-Admiral Chriltian 
Bielcke, ließ auch nicht weniger Tapfferkeit fehen, indem er nicht als 
- fein dem Admiral Juel treulich afliltirte, fondern auch das groffe 
Schwediſche Schiff, genennet das Caftel von Calmar, welches 74 
Stüden und 400. Mann führere, felbft eroberte. Die 2. Capitai- 
ne Dreyer und de Witt thaten auch ihr Devoir; Dann jener era 
oberte das Schiff, genennet Wrangels Pallaft, mit 44. Stücken und 
300: Mann, diefer aber, das Meer⸗Weib, mit 46. Stücken, und 
ebenfalls 300 Mann. Don denen Flüchtigen wurden 2. Brander 
und 2. Advis-Xachten, die Diana und Venus, jede mit 4. Stuͤcken, 
erobert. Auf denen eroberten Schiffen waren 800. Schmedifche 
Eoldaten, gecammandiget von dem — Lieutenant m. 

. ra — 
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- welcher gleich wie der Schwediſche Admiral Seeblade neben 5. big 6. 
Capit. 8,bis 9.Lieut. und andern Officirern zufammen, mit allen 
dem Boths⸗Volcke und gewoͤhnlichen Soldaten, die auf den Schiffen 
waren, in die Hände der Dahnen fielen, und nad) Eopenhagen ges 
führet wurden; Dahingegen hatten die Dähnen nicht ein Schiff 
verlohren, und. nicht über 70. Todte, darunter niemand von hober 

Qualitze war, befommen. - | 

1677. Dis ungemeine Glück fo zu Waffer als zu Lande machete, daf 
Die Daͤhnen St Maieft. die Belagerung von Malmöe angieng, und Fam das 
belagernrat, Daͤhniſche Lager den 19. Junii dafür. Der Schwedifche Feld Mars 
mör. fchal von Ferfen commandirte drinnen ale Gouverneur, und mad)» 
te derfelbe alle mögliche Anftalt zur Defenfion, weil er wohl fahe, 
daß durch deſſen Verluſt gang Schonen den Dähnen in die Hans 
de fallen wurde. Den 20. machten fie einen neuen Anfang mit 
ihren Lauff-Sraben, und ob gleich die Schweden ſtets auffie cano- 
nirten, und verfchiedene Ausfälle thaten, fo avancirten fie doch in kur⸗ 
ger Zeit ziemlich weit. . — 
Dieweil nun der König bon. Dannemard ale Tage Zeitung 
empfieng von dem Auslauffen der Schmedifchen Flotte, und beforget 
war, daß feine See⸗Macht gegen diefelbe nicht folte beftehen koͤnnen, 
dieweil die Holländifchen Auxiliar- Schiffe noch nicht waren ange⸗ 
Tommen, und man dahero urtheilete, daß die Schwediſche Florte ſu⸗ 
chen würde, denen von Malmöe von der See⸗Seite zu fuccuriren; fo 
refolvirte Se. Majeft. mit einem General-Sturm diefe Belagerung 
zu endigen. Wie nun der General-Lieutenant von Ferfen hievon 
Kundſchafft erhielte, ftelete er zur Gegen. Wehr Ordre, ritte allers 
werts in der Stadt herum, und vermahnete einen jeden, feine Pflicht 
wohl wahrzunehmen. Um Mitternacht zwiſchen den 5. und 6. Julü 
gieng der Sturm vor ſich, und geſchahe der Anfall von 3. unterfehieds 
lichen Ecken. Der Her&og von Croy commandirte an der einen, 
der General-Major Bibau an der andern, und der Obriſt Bufch an 
der dritten, und ward in denfelben tapffer gefochten, und die TBälle 
mit den Degen in der Hand beftiegen, fo übermeifterten die Anfals 
lende auch das Werck an der Strand⸗Pforte, faffeten Poft an der 
Corps de Guarde vom Bollwercke Stockholm, und auf dem Walle 
zwiſchen denen Bollwercken Gottenburg und Malmöe, ja paflireten 

- ’ zwi⸗ 
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wiſchen der legten, und der von Norköping, nicht allein den Öraben, 
fondern waren aud) fehon uber die Waͤlle geftiegen, fo daß der Ge- 
neral-Major Bibau fich nach der Pforte wolte begeben, um diefelbe 
für die Cavallerie zu öffnen, da dag Unglück gefchahe, Daß die Lauff⸗ 
Brücke, über welche die Trouppen von Referve denen übergefoms 
menen muͤſſen folgen, und die ungemein ſtarck Darüber wolten gehen, 
jerbrach, und viele, die darauf waren, in das Waſſer niederftürges 
ten, welches denen Belägerten, von welchen einige ſchon ihr Gerehr - 
weggeworffen hatten, und am weichen waren, neuen Muth gab,hins | 
egen den Dähnen, die darinn auf den Waͤllen waren, Beine Heine mr. mit 
erfehlagenheit, da fie fich von neuen von denen drinnen geattagui ei felbis 
ret fahen, und fich nicht ſtarck genug um fich felber zu helffen, fo daß ge Stadt wies 
fie fic) gedrungen befunden, in der Eyl zuruͤcke zu Eehren, woruͤber der verlaſſen - 
nicht wenig, wie manhernach vernahm, blieben. “—— 
Dieſer Verluſt ward durch den herrlichen Sieg, fo der Admi- 
ral Juel zur See erhielte, mehr als reichlich erfeget; Gemeldtes See⸗ 
Treffen gefehahefolgender Geftalt: 
Nachdem der Admiral Niels Juel, tie gefaat, die Gottenburgis Befchreibung 
fehe Flotte ruiniret hatte, legte er fich mit feiner Esquadre zwiſchen & —2 
Dragöe und Kiöge, um die Schiffe zu repariren. Allein, wie man * Kläger 
Zeitung erhielte, daß die Schwedifche Haupt⸗Flotte von einigen undpucht, 
40. Schiffen unterm General- Admiral Heinrich Horn in&ee 9% 
lauffen fen, und die vermuthete Hollaͤndiſche Auxiliar - Schiffe wider 
Verhoffen etwas lange ausblieben, wurden zu Copenhagen in grös 
ften Eyl einige Kriegs: Schiffe ausgeräftet, und unter Anführung der 
zweyen Admiralen Marcus und Jens Rothftein ausgefandt, um 
fidy mit Niels Juel zu conjungiren, fo daß die gange DähnifcheFlots 
te aus 25. Schiffen beftunde, mit welchen man ſich refolvirte, dem 
Feinde entgegen zu gehen im Fall esnicht anders feyn koͤnte. 
Wie fihnun.die Schmedifche Flotte mehr und mehr näherte, 
und der Admiral Juel fahe, daß e8 nicht ohne ein Haupt, Treffen abs 
lauffen wuͤrde, rieff er alle feine unterhabende Officirer zufammen, 
und ermahnete fie, tapffern Widerftand zu thun. Allein, weil er- 
feine vollEommene Ordre zu ſchlagen hatte,ließ er vorhero Sr, Maj. 
wiſſen, daß fomwol die Officier als der gemeine Dann groffe Luft zu 
fechten hätten, und begehrete dahero allerunterthänigft die Permis- 
ur Err 3 fon. 
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Tion, denen Schmeden eine Schlacht zu lieffern, ehe ſie no mit denen 
8. Schiffen, ſo fie von Stodholm erwarteten, verftärcfer wuͤrden. 
Nachdem nun Ge. Majeft. ſolches bemilliget, und zu dem Ende 
Den Hexen Baron Jens Juel nad) der Flotte gefandt hatte, um dem 
Admiral ſowol mit Rath als That an die Hand zu gehen, machte man 
fich fertig, den Feind zuempfangen. Die Königl. Dahnifche Flotte 
ward in zen Esquadren vertheilee, Der Admiral Niels Juel führete 


| die Bataille, MarcusRothftein die Avant-Guarde, und Jens Roth- 


dtein Die Arrier-Guarde. Die Schwebdifche Esquadre, fo aus 4% 
Schiffen beftunde, unter welchen 36. Orlochs⸗Schiffe und Fregat- 
ten waren, war auch in 3. Esquadren getheilet, und toard von dem 
:General-AdmiralHeinrich Horn commandire. Den x. Jul, ka- 
men die Flotten.auf einen Canonen-Schuß nahe an einander, und 
bemüheten fich beyde den Lufft zu befommen, oder den Wind zu ihrem 
Vortheil zu erhalten; Allein, weil es ihnen Dähnifcher Seits ni 
gelingen molte, gäb der Admiral Niels Juel Durch Löfung zer Stüs 
den ein Zeichen, daß er auf die Schweden warte, aber Diefe hielten 
ſich gang ftile, bis ihnen die Dähnifche Flotte fehr nahe Fam. Anfänge 
Ich kam ein Schwediſches Schiff von so. Stücken, indem eswenden 
wolte, auf den Grund zu ſitzen, welches einer von denen Schwediſchen Vi⸗ 
ce·Adniralen mits. Schiffen entfegte,dahero die Flotte ſepariret ward. 
Dieſe 6. Schiffe wurden von dem Admiral Rothitein und dem Vice- 
Admiral Henrich Span mit folcher Tapfferkeit attaquiget, daß fie 
Sich nach) einigem Widerftande reteriren muften, 3. von ihnen, nems 
lich Se. Hieronymus, Calmar undMercurius nahmen die Flucht nach 
. Malmöe, ynd 2. Famen bey Falſter⸗Voos⸗Riff auf den Grund zu 


itzen. 
Nach dieſem gluͤcklichen Treffen ſuchte der AdmiralRothftein 
wiederum ben der Flotte anzulangen, welches auch glücklich geſchahe. 
Alsdann gieng das Treffen erft recht an, und muften viele auf bey» 
den Seiten das Leben einbuͤſſen. Das Schiff, fo der Admiral Juel 
führete, nemlich Chrißianus Quintus, war fo redelos geſchoſſen, daß 
er daffelbe nad) Eopenhagen mufte auffenden, und felber in dag 
Schiff Fridericus Tertius üdergehen, roelches auch in kurtzer Zeit eben 
das Schickſal harte, fo daß er ſich auf Das zte Charlorea Amalia ge⸗ 
nannt, reterigen muſte. Auf dem Schiffe Fridericus Tertius ward 
E23 
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er von zen Admiralen und einigen andernSchiffen attaquiret, und bes: 
Bam dadurch 3: Fuß Waffer ins Schiff, jedoch entfegte ihn der Ca-- 

itain Gedde dergeftalt, daß er vermittelſt feiner Tapfferkeit groffe - 
re einfegte; und dahero hoͤchlich beruhmet, auch: von Sr. Maj.nad 
der Schlacht regaliret ward. Bin 

Wie nun die Schlacht einige Stunden mit der gröften Furie Die 

und Hitze gewaͤhret hatte, ergriffen die Schweden zulegt Die Flucht, und den werben 
wurden von den Dähnen bis nach Bornholm verfolget, woſelbſt fie eg toral'ter" ges 
dahin zu bringen fuchten,daß die Schweden Stand halten folten, es ſchlagen. 
war abervergebens, weswegen ihn der Admiral Juel mit der Dähnis 
ſchen Flotte wiederum zurück, wandte. In dieſer weit bekannten 

Schlacht verlohren die Schweden 13, Krieg, Schiffe, und wurden 
“300, Goldaten und Matrofen gefangen. Die Dahnen hingegen. 

ver lohren nicht ein eingiges Schiff. 

Zur Erinnerung dieſer herrlichen Vickorie ließ Se. Maj. eine yur Reg: pu 
fehr groſſe Medaille ſchlagen, roorauf diefe Worte fehen: Sic Co+gg. tab.” zu. 
dani turbas conciliaffe juvac, Eine andere Medaille ward dDemn.ıg. j 
Admiral Juelzu Ehren geſchlagen, aufderen einer Seite des Admira- 
len Effigies, und auf der andern Seite dieſe merckliche See⸗Schlacht Ibid. pag. 998 
reprzfentiret ward, und ward einem jeden See · Officier eine ſolche tab. 32..2— 
Medaille zum Zeicyen feiner erroiefenen Tapfferkeit und Treue gegen 
den König und das Vaterland, gegeben... Der Admiral-Juel ward 
hiernechſt vor feine ruhmwuͤrdige Conduite yon Sr. Königk Majeſt 
allergnaͤdigſt zum General; Adıniral-Lieutenane gemacht: 

Es ift in der That ſehr merckwuͤrdig, daß Se. Majeft, an dem: 
erften Tage in einigen Monathen fehr glücklich gemefen iſt Anno 
1677. den 1. May ward die Inſul Gothland erobert; «Den 1. Juni: 
im -felbigen Jahre geſchahe die Schlacht bev Oeland, worimmen die: 
Schweden 12: Schiffe nebft ihrem General-Admiral Kreutz, und; 
dem Admiral Algla verlohren. Anno: 2677; den 1. Juliimard diefe: 
hertliche Vidtorie bey Kiöge erfochten:: | Ä 
Gleich wie die Dähnen und Schweden einander fo Bart zur: 
Ste begegneten, ſo geriethen fie auch in dieſem Jahr in ein bfutis- 
ges Treffen mit einander zu Lande, worinnen ihnen beyde Parthenen 
die Victorie zuſchrieben. Die Umſtaͤnde von dieſer blutigen Schlacht 
ſinde ich alſo: 

Dach⸗ 
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Schlacht by Nachdem die Königl. Armee kaum bis vor Landskron war ges 
Landstron. avanciret, in Meynung, Helfingburg näher zu kommen, um die Con- 


1677. 


tenance der Schweden deſto beſſer in acht zunehmen, find dieſe, nach⸗ 
dem fie ihren Secours von vielerley Plägen an fich gezogen, und alfo 
ein ziemliches Corpus zufammen gebracht hatten, der Dähnifchen 
Armee über einen ungebahnten Weg durch einen Bußh entgegen 
gezogen; Als nun beyde Armeen des Morgens einander fo nahe ges 
fommen waren, daß fie einander mit den Canonen erreichen Fonten, 
ward von beyden Seiten ungefehr um 6. Uhr die Lofung gegeben, doch 
weil die Schweden fihon einen vortheilhafften Platz, nemlid) die Hoͤ⸗ 
be von Renneberg, alda die Dähnen fid) vermepnten zu poltiren, 
eingenommen, und fich in voller Baraille geftellet haften, bereiteten 
fich Die Dähnen nicht weniger zudem Treffen, und mußten ſich zudem 
Ende ziemlich aus ihrem Vortheil begeben. Um ro. Uhr gieng dag 
Gefecht an, da dann Se. König, Majeft. perföhntich den rechten Fluͤ⸗ 
gel, und der General-Lieutenant den lincken Flügel angeführet. 
Der lincke Dähnifche Flügel hatte das Ungluͤck, wie in der 
Schlacht bey Lunden, daß felbiger gleich Anfangs feine hohe Officier 


/ 


verlohr, von welchen einige erfchoffen, andere, infonderheit der Gene- 


ral-Major Rumor,der denen Schweden fo weit nachgefeget, gefans 
gen worden, dadurch eine ziemliche Alceration entftand, fo daf der 
Dähnifche lincke Flügel in Confufion gerieth, und fich zu reteriren 
begunte; Dahingegen attaquirte Der rechte * unter Anfuͤhrung 
des Koͤnig Chriftians, den feindlichen lincken Fl 
daß felbiger fich in Die Flucht begeben mufte, und von denDähnen durch 
zwey Dorffer verfolget wurde. Wie aber Se. Majeft. von dem 
fchlechten Zuftande des lincken Flügels Nachricht erhielte, und daß ſel⸗ 
biger nicht wiederum in Stand gebracht werden Eönte, hielte er es nicht 
rathfam zu feyn, den Feind länger zu verfolgen, und begab ſich dahero 
in guter Ordnung gegen Abend wiederum nach feinem vorigen Lager, 
ohne von dem Feinde nachgefeget zu werden, welcher auch von dem 
blutigen undlangen Treffer fehr abgemattet war. Die Anzahl der 
Verlohrnen war faft gleich groß. Die vornehmften Officirer von 
der Dähnifchen Seite waren, Der General-Major Rumor, welcher ge⸗ 
fangen, und der General Major Walter, welcher erfchoflen ward. 
Bon der Schwedifchen Seite ward der General Geld» Darfepatl 
ein» 


ügel mit folder Force, - 
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Heſmfeſd erſchoſſen, der General Schönleben gefangen, und die 2. 
General-Majoren Afchenberg undBielcke bleflire. Von beyden 
Seiten wurden verfchiedene gaben und Standarten verlohren und 
erobert, esfiel aberein groffer Theil von der Artillerie in der Schwe⸗ 
den Hände, weswegen fie fich Die Victorie zufthrieben. 8 
Der herrliche Sieg, fo man Über die Schwediſche Flotte er, — — 
halten hatte, verurfachte, daß Sr. Majeſt. Ordre andie Fiotte gab, 
daß felbige ſich, fo bald es müglich fey , twiederum in die See begeben 
folte, umdie Schwedifhen Inſuln zu beſuchen. Den 3r. Julütieff 
feibige abermahl 22. ſtarck, fo Krieges. Schiffe als Fregatten aus, 
mit welchen fich 9 Doländifcye Auxiliar- Schiffe unter dem Lieute- 
nant Admiral Wilhelm Baftianfen , conjungirten. Den zıten 
Aug. kam felbige Flotte nady Oeland, und lieffe bey der Veftung 
Borckholm ihre Anderfallen. Den ı2ten kam bey ihnen der General- 
Admiral T'romp, führend das Schiff St. Georg, mit dem Vice- Admi- 
ral Chriftian Bielcke mit dem Schiffe der Chur» Pring, und noch 
einem Schiffe die Schwediſche Charitas, das denen Schmeden abs 
genommen war. Der General- Admiral. Lieutenant Niels Juel, 
welcher zuvor Die Flotteals Haupt commandirte , hatteunterdeffen 
fehon zwey Trompeter ‚den einennach Schmaland,, und den andern 
nad) Ocland abgefertiget, um denen Einmehnern anzudeuten, daß 
fie über die Brand » Schagung fid) mit den Dähnen in Güte verglels 

n ſolten, aber an deffen ftatt habenfie Die Hingefendete mit groffen 
Bedrohungen zuruͤcke getrieben ‚und übel mitihnen gehandelt; wel⸗ 
ches von den Dähnendefto höher aufgenommen ward dieweil fie uns 
ter andern in denen eroberten Schwedifchen Schiffendie Ordre ges 
funden ‚ die fie hatten, um im Fall die Schwedifche Haupt-Flotteden 

Sieg bekäme, fie, nemlich die Einwohner der gemeldten Inſul, mit 
dazu helffen folten, alle die Daͤhniſche Infuln / ſo Städte als lecken, 
mit Feuer und Schmwerd zuvermüften ; Dannenherofandte der Gen. 
Admiral-Lieutenarit den ObriftenGeorg Müller mit 200. Solda⸗ 
ten und ıco. Matrofen nad) Schmaland,, und den Vice-Admiral 
- Span,nebft dem Capitain Geddemit einigen Soldaten nad) Oeland, 
auf daß, da die Schwediſche Unterthanen möchten halsftarrig blei⸗ 
ben, er fiedurch Feuer beangftigen-folte. Ben Ankunfft der Troup- 
pen unter dem Obriften Müller waren A Einwohner auf — 
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land noch eben fo. hartnaͤckig, wie vorhero, und wolten fich zu Feinen 
Brand ⸗Schatz verſtehen, weswegen 4. adeliche Höfe, einige Doͤrf⸗ 
fer und Das Städfein Münlterraes, von x40. bis 150: Haͤuſer, in 
den Brand gejtecfet und im die Afche geleget, auch 36. gewaffnete 








Bauren niedergemachet wurden ; Dahingegen Fam der Vice- Ad- 


mical Span aneinen Ort auf Oeland ‚da die Schweden ihre Schifs 
fe bauen lieffen, und ließ alda eine groſſe Menge Teer, Dielen, Brets 
ter undandere zum Schiffs » Baunöthige Materialien anſtecken, und 
das Volck, ſo er ben fich hatte, verheerete noch zwey adeliche Höfe und 
4. Bauren · Dörffer. Den 2ten dico begab fich der Gen. Admiral 
Straf Tromp, und Gen, Admiral- Lieutenant Juel mit soo. Mann in 
unterfehiedliche Chaluppen,, und fuhren damit nach Oeland , um das 
fort, das rechtgegen Calmar mit 7, Regulieren Bollwercfen und die 
bon örlandifihen Steinen gemacht, an dem Waſſer lag, anzugreifs 
fen ; Sie lieffen darauf daffelbige auffordern, aber die Schweden 
weigerten es zu übergeben, fo daß fie es alſobald attaquiren lieffen, und 
ward felbiges mit hürmender Hand eingenommen und deffen Guar: 
nifon niederoemachet. Allein die Beftung Börckholm anngreiffen; 
dazu fanden fich Die Dähnen nicht ſtarck genung, weil darinnen eine _. 
DBefasung von 1400. Mann lag, undlieffen ſich dahero Daran begmis 
gen das Land auszupluͤndern, und über 2000. Stuͤck Vieh auf die 
Flotte zu bringen. | 
Hierauf ward der General- Admiral Tromp mit den Auxili- 
ar- Schiffen , und der Admiral Marcus Rothftein mit einigen der 
ſchwereſten Daͤhniſchen Schiffen nach Eopenhagen beruffen,, wohin 
fie auch den 26. Aug. ihren Cours ſetzten dahero reſolvirte der Gen, 
Admiral - Lieutenant, welcher die zurücfgebliebene Schiffe comman- 
dirte, weil er nicht mächtig genungmwar / etwas weiter gegen Oeland 
‚ noch) gegen Calınar vorzunehmen, von dannen zu feegeln, und im 
Vorbeygehen für Smaland die Inſuln Uckno und Runo auszuplüns 
dern, welches auch gefchahe , und murden die Einwohner , Die 
fi) wolten zur Gegenwehr ftellen , niedergemachet ; und wie die 
Dahnifche- Schiffe ferner Nordrverts auf fegelten , kam eine von 
den Daͤhniſchen Fregarten, die in der See gekreutzet hatte, zu der 
gedachten Flotte mit einer Finnifchen Echute , geladen mit Dies 
ten , Pech und Teere , die Damit von Wefterwick nach Stockholm 
hatte geroolt, und derer Boths⸗Volck ſagte, dag den — 
au 





auf. 

Durch diefen Zug iftin Schweden, ja ſelbſt bis Stockholm zu , Dies 
weil die Dähnen zu Norkoping miteinigen Bokf ans Land geweſen 
waren , alles in Schreden gebracht worden. | 

Inzwiſchen dieſes von der Flotte und der Armee in Schonen vers 
richtet ward, legte Se. Excellentz der tapffere Güldenlow groffe 
Ehrein Norwegen ein, roofelbft er Anftalt machte, die Stadt Mar- 
Strand zu belagern , weldye Stadt vermitteljt ihrer Fortification und 


Situation faf für unüberrwindlich gehalten ward. Sie iftin dem 
hufer Aimte ‚vom Schloſſe Bahuus 2. und von Gottenburg 4. 
‚Meilen gelegen, rund um mit Klippen umbringet , und find alda mehr 
Inſuln >aber unterfhiedliche ohne Nahmen. Die Stadt hateinen 
sehr guten Hafen, Da einige 100. Schiffe hineingehenfönnen. Die 

Bufal, worauf Marltrandlieget, führet felbigen Nahmen, und iftin der 
Runde nicht viel groffer als eine Meile ‚unddarauf liegen aud) Carl- 
‚Rein ‚und Gultavusburg. 

Um diefes fürhabende Werd zu vollführen,hatte Se. Excellence 

nedie Galleen , welche er hatte, viel Eleines Fahrzeug zufammen ges 

„bracht, und bey 1600. Mann, mit welchen er aufden 28ten Julii den 

“Angriff fo glücklich thun ließ, daß die Normänner, nad) dem fie mit 
‚den Feinden 2. Stunden gefochten hatten, Meifter vonder Stadt 

J AByin 2 wur⸗ 


* 


Verrichtun⸗ 
gen in Nom 
wegen, 
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wurden ; dann die Schweden verlieflen nicht allein die Stadt, for» 
Er nzcen, dern ſtecketen auch Die Zeitung Guftavusburg in Brand, und rete- 
Güldenjöyy rirten ſich in Die Feſtung Carlitein,, fo ſtarck von Situation, und die 
eroßert Ma,. hohe Mauren hatte, alfo daß eine groffe Macht zu derfelben Erobe⸗ 
Arand. zung erfordert ward, nichts deſtoweniger gieng Sr.hohe Excellence 
mit groffer Force auffelbigeloß. Nachdem nun die Normaͤnner ihr 
Geſchuͤtz auf den behörlichen Ort gebracht, fiengen fie von 4. Bacte- 
rien an / ſo hefftig auf den Feindzucanoniren,daß felbiger nach 4. bis 5. 
Stunden feine Batterien quittiren,, und fidy unter in den Gewoͤlben 
für den Bomben verbergen mufte- Hierauf ließ hochgemeldte Se. Exr- 
cellence rund um die Feftung Allarm fchlagen , und Anftait zum 
General - Sturm machen, welches denen Schweden ein ſolches Schre⸗ 
cken einjagte, daß fie um Accord rieffen, die Chamade ſchlagen 
lieſſen, und dieſe wichtige Feſtung mit Accord uͤbergaben. Hierin⸗ 
nen fo wohl als in der Stadt bekamen die Daͤhnen 84. Stücken, 
und unter andern auch zwey ſchwartze Fahnen, worauf dieſe Vetſe 


den: 
Som trofaſt Mand jug traͤder fram 
Mod Fiaͤndan at ſtrida 
Af Gioͤtha⸗Blod og ſamma Moth 
J Werdan beroͤmte fan vida. 

terland, Diele glücliche Gellngung machete, daß Sr. Excell. Gülden- 
zen löw neue Anfchläge unternahm , infonderheit um Fempterland, E 
unter Rorwe⸗ vorhero ein Glied von Norwegen gervefen, wiederum unter felbige 
9m. Erone zu bringen; Zudem Ende wurden die zwey Obriften von Hoven 
und Schultzen von Drontheim aus commandiret, welche vermits 
telft eines geſchwinden Marche ‚den Schwediſchen General Sparre, 
welcher die Norwegiſchen Kupffer⸗Bergwercke verderben wolte, zu⸗ 
vorkommen, feine Finniſchen Trouppen den rten Augufti ruinirten, 
und endlich Jempter » Land unter den Gehorfam Sr. König. Maj. 

von Dännemarck brachten. - 
Der Schwediſche Cansler Magnus delaGardie brachte eine 
Armee von 1000, Mann auf die ‘Beine, womit er fich in voller 
Pofitur bey Oddewald fegte, nachdem er gehoͤret, daß die Normaͤn⸗ 
ner nicht weit von dannen wären. Wie nun der General-Major Lö- 
wenhelm ſolches zu wiſſen bekam, gienger , obgleich feine Armee * 
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druck auf den Feind Iosgieng,daß deffen Infanterie bereits des Nach, Männer bie 
mittages zerſtreuet und meiſtentheils caputiretiwar ; Die Cavallerie EN 
aber falvirte fich mit der Flucht. Der Schwedifche Berluft ward über Oddewrakd, 
1000. Mann gerechnet, von welchen ohngefehr bey 200. gefans 
gen wurden, am felbigen Tage ward Sr. Königl. Maj. erfte Prin- 
‚cesfin Sophia Hedewig an diefe Welt gebohren , deren Geburt vers 
mittelft Diefes Sieges uns defto mehr merdtwindig gemacht ward. 
Des Tages vorhero bemächtigte ſich Se. hohe Excellentz der Ju⸗ 
fül Oeroft bey Oddewald, und ı machte drittehalb Compagnie 
Shweifche Soldaten zu Kriegs:Gefangenen. Anſchlag auf 
Das Unglüd traf damahls Schweden auf allen Geiten,und gigen, 
wie der König Chriftian vernahm, daß es ihm fo wohl glückte, bes 
ſchloß er einen gröffern Wortheil,, als einige Inſuln auszuplündern, 
‚zu fuchen, und einen Verſuch aufdie wichtige Inſul Rügen zu thun; 
zu dem Ende ließ Sr. Maj. einige 1000. Mann von Schonen berufs 
fen, —* inzwiſchen diruͤbergebliebenen Trouppen nur defenſive 
agiren ſolten. 
Den iten Sept. gieng Sr. Dar. ſelbſt zu Schiffe nebſt dem Ge- 
.. . — * — Baftianfen , und bekam * 
6. dito Rügen zu Geſichte; Allein man verzog mitdem Landgang bis 
am folgenden Tage, da dann um 4. Uhr des Nachmittages die In- 
fanterie ſo wohl alß die Cavalerie meiftentheileans Land gefegt ward. (dh Ib? 
Ohngefehr 160. Schwediſche Reuter und Dragoner thaten anfängs feisiger 
lich nicht geringen Widerſtand, wie man aber ausdenen Stücken von Ans dand, | 
denen Schiffen auf fiezu fpielenbegunte , nahmen fiedie Flucht,mors 
auf die Dühnen fich zwiſchen zweyen Huͤgeln verfäyangeten woſelbſt 
es fehr beichwerlich mar, fie anzugreiffen. Hierauf ſtieg Se. Maj. 
nebft dem Pringen Georg den gten dito felbft ans Land, er verblieb 
aber allda nicht lange, fondern begab fich wiederum nad) Copenha⸗ 
gen, mofelbjttrden ısten dito — arrivirte. 
Wie der. Schwedifche Graf — welcher von Sr. 
99 3 Mai, 
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Maj. von Schweden zum Gouverneur über dieſe wichtige Inſul ges 
‚fesst ‚Die Zeitungen erhielte,dag die Dähnen in ‚feiner Abweſenheit fich 
ans Land geſetzt hatten, begab erficd) mit 5000. aufden Weg, im Vor⸗ 
ſb felbigetwieder abjutreiben, als er aber merckte, daß es fehr gefähr«- 
Hd) feyn würde; felbige in ihren Verſchantzungen anzufallen ‚ ließ er 
alle Ritterfchafft und famtlihe Einwohner aufbiethen „ ficy zum 
Kriegs» Heer zu verfügen, allein, weildie Dähnen eine Contra-Or- 
dre ausgehen lieffen,das im Fall die Einwohner ſich mit denen Schwe⸗ 
‚Den conjungirten, fie. alsdann ohne Gnade niedergemacht werden ſol⸗ 
ten, ſo bekam der Graf nur gang wenig Hülffe von ihnen. Die Daͤh⸗ 
nen wurden hingegen nidyt allein mit denen Brandenburgifchen vers 
ſtaͤrckee, fondern Se. Maj. der König Chriltian kam aud) mit einem 
Hauffen Reuter zu ihnen, fo daß fie ohngefehr 8000. Mann ſtarck 
wurden , und wie diefe Inſul vermittelt des Strahlfundifchen Privi- 
jegi , Feine groffe mit Mauren verfehene Stadt haben mufte, fluͤchte⸗ 
sen die Einwohner mir ihren beften Sachen nah Strahlſund, und 
dieffen ihr Vieh inder gröften Unordnung übers Waſſer ſchwimmen. 
Als nun der Graf Königsmarck vernahm ‚daß erzufchwach _ 
feydie Daͤhnen von der Inſul zu treiben, begab er ſich mit feinen Leuten 
nad Strahlfund, unduberließ Das gange Land, ausgenommen die 
alte und neue Fehr» Schanse, in der pen Hände; Benode die⸗ 
fe Schantzen waren wohl verſehen, aber die neue konte ſich nicht ſo lan⸗ 
ge halten ‚als die. alte; denn wie man mit den Stuͤcken davor kam, und 
einen General · Sturm verſuchen wolte, giengen die uͤbergebliebenen 
Schweden den aten Octobr. nach Pommern dahero felbige einge⸗ 
nommen, und von General Meerheim beſetzt ward. Allein die alte 
Schantze war beffer verſehen, und that auch dahero gröffern Wider⸗ 
Bemeiftern ftand. Hierinnen commandirte ein Frantzoß, welcher feine Stücke 
Rchder Inſul · EHRE gebrauchen wufte,daßdie Dähnendie Hoffnung verlohren, - 
Abigeh ald zu erobern, und refolvicten ſich dahero ſelbige Schan« 
ge den Winter über eingefchloffen zu halten. Ä 
Nachdem Königsmarck ‚tie gefagt , Die Inſul verlaffen haste, 
fegelte St. Maj. mit dem Admiral Hopp den 16. Octobr. tviederum 
sonder Inſul Rügen ab. Auf der See mufte er einenharten Sturm, 
welcher 5. Tage mährete, ausftchen, wordurch das Ancker und der 
Both verlohren giengen , und dns Schiff kaum durch 4. nee 
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durch Gottes fonderbare Vorfehung nad) Copenhagen. Zu einem Gen =; Mai. if 
daͤchtniß diefer ausgeftandenen Gefahr ward —— ——— 


Dieſer en. Major ließ zwar einen groſſen Muth ſehen, die Feinde 
zu empfangen, allein er ließ fich nach verftandiger Leute Meynung mit 
einemdefperaten Feinde, welcher viel beffer als er mit Stücken und 
Gewehr verſehen war, inein unnöthiges Treffen ein Gleich Ans 6m 
fange hatten die Schweden das Gluͤck, daß fienicht allein mit ihrem 
Geſchuͤtz den linden Allürten Fluͤgel fehr befchädinten, fondern auch 
Ben Gen. Major felbft traffen , welcher von einer Stu: Kugelfeinen 
finden Arm und ein Stuͤck aus der Eeite verlohr, und ſtracks a 
“ er⸗ 
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erde fiel; Hierüber gerieihe die Armee in foldye Unoronung, daß 
enicht mehr in Stand Fommen konte. Die Schweden hingegen faß 


den vitorifi- ſeten einen groffen Muth, und fagten fo hefftig auf die Allürcen an, daß 


gen. 


ren auf Ruͤ⸗ Sie nach einem harten Treffen fich Meifter von der Höhe machten wo⸗ 


(bft die Allürcen vorhero geftanden. Hierauf nahın Die Reuterey die 
Flucht, undließ die Infanterie und Stüden inden Händen der Fein⸗ 
de. Das Fuß, Bold defendirtefich ziwar lange, wurden aber zu 
letzt, wie fie ſich von der feindhichen Cavallerie und Infanterie umrine 
get fahe ‚ genoͤthiget, ſich auf Gnade und Ungnade zu ergeben. 

- Um nundie Flüchtigen zu verfolgen , rüdete der Graf Königs- 


marck am felbigen Abend mit feinen Trouppen ſo weit fort, daß er el⸗ 


Die Schwe⸗ 
den belaͤgern 
w 


eru 
Chriſtian⸗ 
ſtadt. 


ne Meile von Bergen zu ſtehen kam; Durch dieſes Staͤdlein marchir- 
te er den Tag darauf gegen Wittau, wohin ſich die Daͤhniſchen Reu⸗ 
ter retiriret hatten, und zwang ſelbige, ſich auf eben ſolche Art, wie die 
Infanterie, zu ergeben. Dieſe Victorie gab denen Schweden einige 
Vergeltung vor den ſtetigen groſſen Verluſt, ſo ſie im ſelbigen groſſen 
Kriege gelitten hatten. Es contribuirte ein groſſes zu ihrem Gluͤck, 
daß der Daͤhniſche General im erſten Anfall erſchoſſen ward, inglei⸗ 
chen daß die Armee aus fo vielen Nationen beftunde ; Dann es wa⸗ 
ren nur wenige Dähnen Darunter , die andern waren Rayferliche, 
Brandenburgifche, Heffifche und Münfterifche Trouppen ‚welche 
ale von dem Dähnifchen General- Major commandiret murden 5 
Es iftaber beſchwerlich fo viele Köpffeunter einen Huth zu bringen, 
weil ung die Erfahrenheit lehret, Daß eine Armee, fo von verſchicdenen 
Nationen jufammen gefammilet iſt, wann ſie gleich alle treu und red» 
lich) find, jedennod) nicht Dasjenige, welches ein Kriegs⸗Heer, ſo aus 
Leuten voneiner Narion bejtehet, ausrichten Fan. 

Uber diefen Vortheil befam der König in Schweden wieder eis 
nen guten Muth, und weil die Dähnische Armee vermittelftder weg⸗ 
gefandten Trouppen fehr geſchwaͤchet, die Schweden hingegen von 
den Gefangenen Trouppen , weiche meiftentheils nad) der ungluͤck⸗ 
fihen Schlaht Schwedifhe Dienfte annahmen, ſehr verftärcket 
wwaren,refolvirte er ſich, Die Dähnen wiederum aus Schonen zu 
treiben ‚und belägerte zudem Ende Chriftianftadt, worinnen der Ge- 
neral-Major von Olten sag welcher die. Stadt mit groffer Tapffers 
Feit defendirte, und denen Schweden durch Ausfaͤlle mercklichen Abs 
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bruch that. Den ısten April verſuchten die Schweden einen General- 
Sturm, wurden aber dergeftalt empfangen , daß fie mit Verluſt ſehr 
vieler Leute, undaller ihrer Fahrzeug und Schiffe , fich wiederum re- 
eirigen muften. Mac) diefem Vortheil folgete einanderer; Dann 
die zwey Gen.Majoren Rantzau und Meerheim, giengen mit einis 
gen Trouppen vor Landskron nad) Engelholm, wofelbft die Schwe⸗ 
den eine ngevor der Stadt mit 120. Mann befest hatten dieſe 
Schantze beftürmeten fie den 27. des Morgens frühe, und giengen 
daraufaufdie Stadt loß, welche ſie an 4. Orten angriffen, und fich 
glücklich Dahineindrungen. Die Schweden reterirtenfic) hinter eis _ 
ne Kirche, woſelbſt die Dähnen felbige nicht ohne Gefahr angreifen 
Fonten ; Um aber diefe Hinderniß zu heben ſteckten fie einige Haus 
fer, fo ihnen im Wege ftunden, in Brand, da dann das Feuer ders 
geftalt überhand nahm, daß die gange Stadt eingeaͤſchert ward. 
Inʒwiſchen continuirte die Belägerung vor Chriftiansftadt, 
welche Se. Maj. aus Aufferften — zu entſetzen ſuchte, und 
um denen Schweden eine Diverfion zu machen, beorderte er Se. ho⸗ 
be Excellence mit denen Norwegiſchen Trouppen die vortrefliche pahnus wird 
Veſtung Bahuus bey Gottenburg zu belägern. Bey Ankunfft der vergebens 
Mormegifihen Trouppen verlieffen die Schweden die Stadt, und von den Nor 
retirirten fich alle in die ſtarcke Veſtung, welche zu conferviren fie wännern br; 
Feine Mühe fpareten, und damit felbige bey Zeiten entfeget werden laͤgert. 
konten, brachten fie bey Gottenburg eine gute Armee auf die Bei⸗ 
ne. Iny zwiſchen beftürmeren Die Normaͤnner zu verfchiedenen mah⸗ 
len die Stadt, aber vergeblich , fie liefen jedennoch den Muth nicht 
fallen, fondern hatten aute Hoffnung fich der Veſtung zu bemächtis 
gen, bis die Schredifchen Trouppen, welche neulich mit einigen 
1000, Mann vonder HauptsArmee in Schonen verftärcket waren, 
zum Entfas ankamen. Darauf befchloß Se. er Excellence, 
- weil er befücchtete,die Feinde möchten ihm den Paß abfchneiden, und 
überdem fahe , daß es befchwerlich fey, fich Bahuus zu bemächtigen, 
es fey dann, daß er Communication mit der Inſul Hisüing hatte,die 
Belägeruna aufzuheben, welches auch gefchahe. e 
In Schonen waren die Dähnen glücklicher in Belagerung der 
Stadt Helfingburg ; Denn indeffen die Schweden Ehriftiansftadt, 


belägerten, hatte des General Arusdorff —— ⸗ erhalten, - 
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der Commendant auf dem Schloffe zu Helfingburg Mangel an Pro» 
viant hatte, und fich deffen , fo in der Stadt zu befommen mar, bedies 
nete, und fandtedahero einige Trouppen unterdem Hergog von Eroy 
dorthin , welche ohne Mühe in die Stadt brachen, und alles dasjenis 
ge, fo fie nicht mit fich führen Eonten, ruinirten. Hierauflegten fie fich 
vor die Veſtung, welchefie dergeftalt mit ihren Stücken, Pompen 
mr und Sranaten beängftigten , daß der Schwediſche Commendant und 
re Dbrifter Haar felbigemit Accord aufgeben mufte. Durch die Er⸗ 
——— oberung dieſer Veſtung, wurden die Daͤhnen wiederum Meiſter vom 
Srunde, der König von Schweden mar ſelbſt mitgo00. Mann auf 
dem Marche, um felbige zu entfegen,, wie er aber vernahm, daß die 
Zeitung bereits übergegangen fey ; begaber fich wiederum nach Chris 
fliansitadt. 
Unterdeffen war&hriftiansftadt wegen Mangel an Provlant aufs 
Aufferfte gebracht. Der König Chriftian beſchloß in Zeiten die Stadt 
zu enefegen , und brach in diefem Vorhaben, mit 12. bis 14000. Mann 
von. Landscron auf, und am gangnahe zum Schwedifchen Lager, 
welches fo ſtarck verfchanget war , daß es nicht ohne mit gröfter Ser 
— fahr angegriffen werden konte. Se. Maj. ließ verſchiedene mahl Los 
nacheiner fung zum Treffen und Feldzug — ſcharmuͤtzierte mit denen 
iangenBaaͤ⸗ Feindlichen Vortrouppen. r konte aber die Schweden zu keinem 
errung an die Treffen bringen, ſondern ſie blieben in ihren Verſchantzungen, und 
Schweden muſte endlich die Stade fich aus Hungers⸗Noth den 1 sten Aug. mit 
aufgegeben. Accord ergeben. 
Hierauf marchirte die Befagung ‚aus 1400. Mann befichens 
de,unter dem General Major von Often nad) Helfingburg. Gemeldter 
General - Major ward, vermirtelft feines gethanen tapfern Wider⸗ 
ftandes , von Sr. Maj. in groffen Eſtim gehalten ; Denn wie er ver⸗ 
. nahm, daß der Entſatz nicht fo bald kommen fonte ‚ theilete er unter des 
nen Soldaten in 4. Monatben täglich nicht mehr als 1. Pf. Brod aus, 
und muften fie fi) dazu in 6. Wochen mit Waſſer, ingleichen Pfer⸗ 
de» und Katzen⸗Fleiſch begnugen laffen. Man fagt, daß ſie uͤber 100. 
erde verzehret haben , und war doch nichts deftomweniger die Guar- 
nifon in guten Stande, und fehiene Feine Hungers⸗Noth ausaeftans 
den zuhaben. Der General Arensdorff ward befchuldiget , daß er 
bey dem Entfag diefer Stadt feine Pflicht nicht obfervirer — 
un 
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und dahero feiner Charge entſetzet, und an feiner ftatt der Baron We- 
del verordnet, welcher den 13. Aug. in die Schwedifche Arriere- Gar- 
de fiel, und ihnen feinen geringen —* that. Im ſelbigen Mona⸗ 
Fi ki. Se. Maieft. die Stadt Helfingburg gegen den Feind vers 

nm 

Nahdemder Graf Königsmarck , wie geſagt, ſich Rügen bes 
meiftert hatte, arbeitete er. aus aler Macht daran, felbige im guten 
Stand zu bringen , im Fall die Allüirten einen andern Verſuch dars 
auf thun wuͤrden, es wolte ihm aber nicht gelingen, fondern er ward 
in Eurger Zeit wieder ausgetrieben, und fiel die gange Inſul zum andern 
mahlin der Dähnen Hände. Weil nun felbiger Inſui wegen fo vie» 
les Blut vergoffen ward, will ich etwas weniges von deren Situation u 
Zuftande reden, Damit der Lefer defto beffer verftehen Fönne, von wel⸗ 
cher Wichtigkeit diefe Inſul ſey. 


Die Inſul Rügen, fo mit denen zugehörigen theils halben, theils Kurtze Be 
sangen Inſuln, als Wittau, Jaſmund, Hiddenfee ıc. insgemein vor fhreibung _ 
7. Meilen gerechnet wird, liegt inder Oft» See etwan eine halbe Meis Pr Inſul tie . 
le vom feften Lande , gegen der Stade Strablfund über, derer Spei⸗ 
fe» Sammer fie auch von vielen genennee wird: ift in uralten Zeiten 
ein eigenes Fürftenthum gemefen, biß daß im Jahr 1325. nad) Ehris 
fi Geburt der Fürftl. Stamm ausgeftörben. . Bor diefem gehörete fels 

igenfulzuDännemard,und ward hernach bon verfchiedenen Dähnis 
ſchen Königen,als Waldemaro Ill. Ao 135 9.dergleichen auch vom Koͤ⸗ 
nige Olavo dem V. Ao. 1367: &c. den Hergogen von Pommern Bo- 
gislaus, Burnim und Wenceslaus &c. in Verlehnung gegeben, wel⸗ 
che dahero allezeit einen fchrifftlicyen Revers haben von fich geben muͤſ⸗ 
fen. In dem teutſchen Kriege fiel felbige nebft Pommery in der Schwe⸗ 
den Hände, welche diefe Inſul Ao. 1648. in dem Weſiphaͤliſchen Frie⸗ 
den zum eroigen Befig befamen. In vorigen Zeiten hatte felbige eine 
geoffe Stadt, welche Ancona hieß, nunmehro ift ‘Bergen, fo mitten im a 
Lande liegt, Die vornehmſte. Das Erdreich in mehr.befagter Inſul Ruͤ⸗ 
gen iſt fehr fruchtbar, giebt allerley Getraide überflußig, ift auch ziem⸗ 
lich Vieh⸗ reich, und wegen des kleinen Viehes,abfonderlich wegen der 
Gaͤnſe berühmt, Woͤlffe und Nasen werden dafelbft Feine gefunden. 

Man will dafür halten, daß diefe Inſul 7000, Mann zur Landes;De- 
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— koͤnne aufbringen, woraus man ſchlieſſen kan, wie Voſckreich 

Ibige ſey. 9 

Die Daͤhnen Um nun dieſe wichtige Inſul wieder zuruͤck zu bekommen, ward 

fontmen wies von dem Könige in Daͤnnemarck fo wohl, als dem Churfuͤrſt von 

ron af Brandenburg, ihr äufferfter Fleiß angewandte. Ihr Borfas ſchlug 

wegen ijhnen auch nicht fehl; denn nachdem der tapffere General Löwenhelm 
die Schweden vorhero Durch verfchiedene falfche Anfälle ausgemattet 
hatte, faſſete er unvermuthlich pofto auf der Inſul, und trieb die 
Schweden, welche ihn mit groffer Furieanfielen, 3. mahl zuruͤck; Am 
folgenden Tage nemlich den 13.Sept. Tandeten die Chur» Brandens 
—— unterm General- Adıniral Tromp und dem General 
Dörffling. 

Nachdem num der Graf en ee allen muͤglichen Wider⸗ 
ſtand, wiewohl vergeblich, gethan, und eine Menge ſeinerLeute verlohren 
hatte, ließ er ſich mit ſeinen uͤberbliebenen Trouppen nach Strahlſund 

überſetzen, allein zweh Prahmen, fo von den vielen Fluͤchtigen, worun⸗ 

ter ſich auch verſchiedene vornehme Officirer befanden, uͤberladen mar 

ren, giengen zu Grunde. Hierauf beſtuͤrmeten die Allürten die alte 
Fehr-Schange, und eroberten ſelbige; Hierinnen wurden einige 100, 

Mann caputiret, und befamenfie 700. Gefangene und 3000. Pferde, 

worunter 800. Bauer» Pferde, und der Reſt Reuter⸗Pferde zum 
Bemächtigen Theilmit Satteln, Piftolen und voller Mundirung waren. Nach 
ſich der gan⸗ Eroberung der alten Schange gieng man loß aufdie neue, deren Bes 
ven Inſul. fatzung, fo aus 200. Mann beftunde, zu Kriegs » Gefangenen gemacht 
ward. Dergeftalt wurden die Schweden innerhalb 4. Tagen gaͤntz⸗ 

lich von der Inſul gerrieben. Se. Majeft. fette über die gantze In⸗ 

ſul den Deren Baron Juel, und den General- Major Löwenhielm. 
Zur@rinnerungder&roberung dieſer Inſul ward eine Medaille gefchlas 

gen, aufderen einen Seite ein Fraueuzimmer ftehet, welche in der lin⸗ 

een Hand das Dännemärdifche und Normegifche Wapen halt, und 
Vid. Muf. Reg. mit der rechten auf eine Pyramide weiſet, mit diefer Infcription Ru- 
Ba; 100. ia Recepta. 13.Sept. 1678. aufder andern Saite ift ein ausgeſtreckter 
dler zufehen, in feinen Klauen ein Schild haltende, worinnen des Koͤ⸗ 

nigs Chrifliani, und Ehurfürften Friderici Wilhelmi Nahmen, in» 

gleichen Diefe Worte ſtehen: Volitabit fama per orbem. . | 

Nach Eroberung der Inſul Rügen ward Strahlfund zur größten 

. Xtre- 
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Extremitzer'gebracht; und nachdem felbige Stadt eine Zeitlang bela⸗ 
gert gehalten war, ergab fie ſich den 11. Octobt an den Ehurfürften ee eg | 
don Brandenburg. Den 21. dito machte hoͤchſt gemeldter Churfuͤrſt gänglich von 
I auch Meifter von der legten Stadt, fodie Schweden in Pommern dem teutfchen 
efaffen, nemlich Greifswald , zu deffen Eroberung die Dähnifche Boden geirie⸗ 
Flotte nicht ein weniges contribuirte, indem fie allen Entfas zur See?" 
verhinderte. 
Wie nundie übergebliebene Schtwedifche Milize in Pommern, 
fo aus 5000, Mann beftunde, nach dem mit dem Ehurfürften gemach⸗ 
ten Accord von dannen nad) Schweden transpertiret werden folte, 
firandeten felbige bey Bornholm, eine groffe Menge von ihnen erfoffen, 
die übrigen wurden gezwungen ſich zu Kriegs /Gefangenen zu ergeben. 
Die Schweden beſchwereten fih zwar befftig hierüber, weil 
felbige Trouppen mit See» Wäflen verfehen waren; Die Dähnen 
— vermeyneten, daß ein See⸗Paß keinen Nutzen aufs Land 
aͤtte, und fanden ſich nicht verbunden zu ſeyn, ſelbige nach Schweden 
zu transportiren, hielten es auch nicht vor rathſam, ſo viele bewaffnete 
Leute im Lande unterhalten. Daß dieſes mit Billigkeit geſchahe, 
ſolches hat eine kluge Feder in einer Ao. 1679. publicirten Schrifft mit 
vielen herrlichen und unwiderſprechlichen Argumenten erwieſen. 
Im nachfolgenden 1679. Fahre ruͤſtete ſſch Daͤnnemarck zu, den 
Krieg aus aller Macht zu continuiren, ob gleich das Reich von dem 
gröften Theil feiner Alliirten verlaffen war. Die Holländer, welchen 
am wenigften hiezu Urfache gegeben war, waren die erften, fo aus Dies 
fer groffen Alliance traten, und den 31. Junii Ao. 1678. zu Nimwe⸗ 
gen einen befondern Frieden mit Franckreich fchloffen, nicht bedencken⸗ 
de, daß die Allürten ihnen aus fo groffer Noth geholffen, und ihre Re- 
publique gleichfam ausder Srangofen Händen geriffen hatten. Nach 
Holland folgeteSpanien,weldyes Reich auch den 7.Sept. Anniejusd.zu 
Nimwegen mitder Eron Frandreid) Frieden machte. Hieraus Fon 
te Se. Majeft. der König Chriltian wohl abnehmen, daß fie ihn allel⸗ 
ne im Stiche laſſen wolten ; Er ließ aber dennod) den Muth nicht fin« 
cken, fondern legte feinen Plenipotentiarien in Nimwegen die Ordre 
ben, feinen Stillftand einzugehen. 
Sm April Monath gieng die Dähnifche Flotte, unter General. Verrichtun⸗ 
Admiral - Lieutenant Niels Juel, 2 die See, felbige war 32. Capi · gen in Cor 
33 3 tals 
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tal- Schiffe jtarck, und fanden ſich bey Denenfeiben eben fo viele Bran⸗ 
der und Advis-Jachten. = 

Gemeldte Flotte gieng gegen die Schweden in die Oſt⸗See, weil 
man annoch nur wenig fürdenen Frantzoͤſiſchen Schiffen, weiche dem 
Feinde zu Hülffe kommen folten, ſich zu fürchten hatte. ‘Der Admiral 
Juel fegte fi) den 3. Julii unter Bornholm vor Ander, von dannen er 
einige Schiffe gegen Calmar fandte, umdie Schwediſche Flottein See 
zu locken, welches auch gefchahe, 

Den 4. Julii ward man einige Schiffe gewahr, weßwegen der 
Vice - Admiral Ordre befam, auf felbige loß zu aehen, allein wie es 
etwas ausdem Norden Fühlete, fo Eonte er nur allein die legtern Schif⸗ 
fe erreichen. Hierauflöfete er feine Stüden, und begrüfte ein Schwe⸗ 
difches Schiff Dergeftalt, daß es fich hätte ergeben müffen, im Fall es 
nicht von 9. andern Schiffen wäre fecundiret worden, worauf ein 
hartes Treffen erfolgete; weil aber der Vice - Admiral Span mit feis 
nem Secundanten dem Capitain Schwenckel alleine fechten muſte, 
angefehen die Dähnifche Flotte nicht fo bald zum Entſatz kommen fon» 
te, warder genöthiget, das halb eroberte Shif zu berlaffen, und fich 
etwas zurück? zu ziehen, biß die Flotte zum Entfag anfüme. ‘Bey Ans 
Funfft der Dähnifchen Flotte fuchten die Schwedifchen Schiffe fo 
gleich, den Dähnen den Spiegel zu zufehren und den Schlüffel zur 
freyen See zu ſuchen, und liefen Das vorgemeldte Schiff im Stiche, 
welches Die Dähnen eroberten. Die andere Schwediſche Schiffe ka⸗ 


men abermani men in der Nacht bey Deland, und begaben fid) hernach zu mehrer Si» 
Schlägezur cherheit weiter hinein unter die Calmarfchen Klippen, wohin fie von 


Ger. 


den Dähnen verfolge wurden , welche dafelbit liegen blieben, 
und fich ftelleten, als wolten fie landen, oderdie Schwedifchen Schiffe 
im Hafen angreiffen. Hieruͤber ward der König von Schweden ges 
zwungen einige Trouppen von Schonen dorthin zu fenden, welches feis 
ne Armee dergeftalt ſchwaͤchete, Daß er twiederum von Helfingburg, fo 
mit einer Belaͤgerung bedrohet war, abweichen mufte. 

Der General - Admiral- Lieutenant Juelbegabfich den 8. dico 
von dannen nach Gothland, um fich mit frifchen Waſſer und anderer 
Nothdurfft zu verfehen. Nachdem er fich nun dafelbft biß den 18. 
aufgehalten, begab er fich wiederum in die See, mofelbft er den 25, 
dito 5. capitale Schwediſche Schiffe antraff, weßwegen er DR — 

= i- 
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Admiral Span hinfandte, felbige anzugreiffen, welcher ihnen auch um 
ı 1, Uhrfonahe Fam, daß er fie mit den Stuͤcken erreichen konte. Dar» 
auf gieng das Treffen mit folcher Force an, als man nicht invielen 
groffen See-Schlachten gefehen hatte; Dann ob gleich die Schtwes ;ra1 span 
den nut wenige Schiffe hatten,fo waren jedoch felbige von der Bonitzet, fhlägt eine 
daß fie vor den Kern der Schwedifchen Flotte pafiren Eonten, und Schwedifche . 
defendirten fidy auch rühmlich,; jedoch ftets inderRetraite. Um 12. Elquadre 
Uhr am eins von diefen Schwediſchen Schiffen auf dem Grunde zu und ruiniret 
figen, dannenhero man.aus aler Macht auf felbiges , nebft einem an⸗ 
dern, fo es fecundiren wolte, loß gieng, manfand aber geöffern Wireiche- 
derftand,als man vermuthen war ; denn das groſſe Schiff,der Reiche, Schluffel ger 
Schluͤſſel genannt, war mit 86. Stücken, unter welchen 56. metallinenannt. 

Maren, und mit 600. Mann verfehen. Endlich Fam nad) einem lan⸗ 
gen Widerſtand, eine Kugelvon des Vice - Admiralen-Sciff, genen» 
net Chriftianus1V. in deffen Pulver « Sammer geflogen, weßmegen 
das koſtbare Schiff mie allen feinen Leuten in die Lufft ſprang, kaum 
war dieſes gefchehen, fo gerieth Dasandere Schiff ebenfalls in Brand, 
ward aber wieder gelöfchet, und mit greoffer Mühe nach der Schwedi⸗ 
fchen Flotte gefchleppet. 

Zu Lande warendie Schweden nicht viel gluͤcklichet, infonders 
heit in Norwegen, woſelbſt Se. hohe Excell. iynen groffen Abbruch 
thate, und fichüber 16. Meilen in Schweden hineindrang, und damit 
er den Schaden, fo die Schweden bey Drontheim gethan hatten, raͤ⸗ 
chen möchte, legte er viele Flecken und Dörffer in die Aſche. Ertrieb 

auch überdem 3000. Schweden von Dddewald, und wieder General 
Steinbuck fic) vor die Oddewalds Schange legte, nötbigte er ihn nach 
14.tägiger Belagerung von dannen zumarchiren. Mitfelbiger ‘Bes 
lagerung gieng es alfo zu: Wie der Feld⸗Marſchall Steinbuck diefe 
Schantze worinnen derCapitain Skou mit 1 10.Normegifchen Solda⸗ 
ten lag, mit 7000. Dann belägert hatte , Fam Ge. Excell. mit 1200. - 
Mann auserlefenen Normännern auf 6. Galleen und 8. Scheer, Bd: Die Schwe⸗ 
then an, fegte feine Leute ans Land, und poftirte ſich auf einem Hügel — 
gerade dem Feinde uͤber. Hierauf thaten die Schweden ſogleich einen vergeblich. 
Anfall auf die Normänner, wurden aber zuruͤck gewieſen. Inzwi⸗ 
ſchen marchirte der Major Folckershum mit einer Parthey hinter die 
Schweden, und ſchlug zwey Convoyen, fo mit Lebens- Mitteln * 
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dem Schwediſchen tager gehen wolten, worüber die Schweden groſſe 
Noth litten, und wurden endlich) von einer folchen kleinen Macht ge» 
zwungen, Die Schange zu verlaffen. Bor Helfingburg hatten fie kein 
beſſeres Gluͤck, fondern fie muften ebenfalls mit unverrichteter Sache 
don dannen weichen, 

Se. Majeftät vernahmnunmehro wohl, daß die gantze Krieges⸗ 
Laft auf ihn fallen wuͤrde, meil der eine von feinen Allürten nach 





Aliieten ger; dem andern das Gewehr niederfegte und Frieden machte. Der Hers 


609 von Braunſchweig / Luͤneburg hatte den 26. Januarii, und der Bis 
ſchoff von Paderborn und Münfter den 19. Martii mit Sranckreich 
Srieden gefchloffen. Nichts deftoweniger ließ huchftgemeldete Koͤnigl. 
Maieft. fo wohl, alsder Churfürft von Brandenburg und der Bis 
fchoff von Münfter,den Muth nicht ſincken, ſondern lieſſen, ob fie gleich 
groffeFeinde auf dem Halſe hatten,dennoch groſſe Freymuͤthigkeit ſehen. 
Se, Majeft. ließ eine befondere Muͤntze ſchlagen, auf deren einer Sei⸗ 
tedie Stadt Copenhagen, und aufder andern Seite eine gegen Platz⸗ 
Degen, Hagel und Sturm unbeweglich ftehende Pyramide ftchet, mit 
diefer Überfchrifft: necvi,nec mecu, 

Wie nun endlich Ehurs Brandenburg den ıHten Junii zu Sc. 
Germain güchden Frieden mit Franckreich fehloß, und die Frangöfis 
fche an unter Marquis de Crequi auf Zulaffung des Roͤmiſchen 
Meichs in Oldenburg und Delmenhorft kamen, und Se. Majeftät fidy 
Feine Hülffe von jemanden fahe, fchloffe er durch feinen Envoye Mey- 
ercron den 10.Yugufti zu Fontainebleau mit Franckreich den$rieden, 
worauf zu Runden in Schonen ein Stilftand zwiſchen beyden Nordis 


ndreich. ſchen Reichen gemacht, und endlich den zten Sept. durch Frangöfifche 


und Ehur-Sächfifche Mediation ein ewiger Friede gefchloffen ward, 

worinnen Se. Majeftät von Dännemard in Anfehung des Koͤni 
von Frankreich verfprach, Helfingburg, Landskron, Gothland, Rus 
gen, Wißmar, Carolusburg, Zwinger⸗Schantze, Marftrand, Oddes 
wald unddas gantze Bahuuſiſche Stifft wiederum zurück zugeben, jes 
doch fo, daß Se. Majeſt. von jedem Ort 10. Stücken mit ſich führen 
molle, und daß der Schwedifche Mißbrauch mit dem Orefundifchen 
olle durch einen Tradtar vorgebauet werden folte. "Ben dem Lundis 
chen Frieden waren von Dähnifcher Seite der Graf Anthon von Ol- 
denburg, der Geheime Rath Jens Juel, und Conrad | von 
ri 
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Ehrenſchild, von Schwediſcher Seite der Baron Johann Gülden- 
dtern, und Frantz Joel Oernitedt. 4 me; 
Solchergeſtalt ward diefer Krieg gemeiniglich. der Schonifche 
‚Krieg genamnt, geendiget, von welchem Kriege Daͤnnemarck, welches 
abermahl von feinen Alkirten verlaffen ward, zwar nur wenig Vor⸗ 
theil, aber groffe Reputation erhielte, fo Daß die Dähnen, welche diefen 
Krieg mit einem foldyen Muth und Hurtigkeit geführet hatten, in viel 
gröfferes Anfehen, ats wie fie vorher waren, zu fommen begunten ; 
allein Die verlohrne Provintzien verblieben annoch in den Händen der 
Schweden, ja der Zuftand der Einwohner in Schonen ward hiedurch 
viel ſchlechter, als felbiger vorhin gervefen war ; denn, wie fiein Diefem 
Kriege groffe Begierde fehen laffen, twieder unter die Dähnifche Kro⸗ 
ne zu Fommen, befchloß die Regierung in Schweden, felbige beffer im 
Zügel zu alten, und ihnen zum Theilden *Brod» Korb höher zuhängen ; 
verfchiedene hatten bereits das Land quittiret, als die drey Gebrüder 
Holger, Tage, undKnut Tott. Der Lundifehe Profeffor Theologia 
‚Doötor Jofua Schwartz, welcher hernach General-Superintendent 
inmn denen Fürftenthiimern Schleßwig ⸗ Hoiſtein ward, hattefich mit der 
Slucht falviret, weil er ſich vermercken laffen, daßer Dännemard afte- 
Ctioniret fey ; Ja einem andern Profeflor Weifev ward fo gar der 
Kopff für. die Füffe gelegt, weil er dem Könige Chriftian mit diefen 
Verſen gratulirethatte: | 
Perge Triumphator reliquas fubmittere terras, 
Sicreditad Dominum, quod fuit ante fuum. 
Nachdem der Friede gefchtoffen mar, veränderten fidy DieConjundtu- 
ten dergeftalt, daß Schweden die Frantzoͤſiſche Parthey verließ, und 
ſich zu der Kaͤyſerl. Parthey ſchlug; Dännemard hingegen hielte ftets 
vertrauliche Freundfchafft mit Franckreich, fo lange als der König Chri- Der König 
ſtian lebte, und wurden zu dem Ende von beyden HöfenAmbafladeurs ftitt nach Dem 
gefandt, Monſ. Mortunguis fam nach) Copenhagen, und Juft Hoëg nn 
gieng vonhierabnady Paris. Es ward auch ſo gareine Defenfiv- Al- in Alliance. 
liance zwifchen beyden Königen auf Die Art gefchloffen , daß Dännes 
marck jaͤhrlich von Franckreich 8. Tonnen Goldes aenieffen, und dafür 
12000. Mann ımd.14. Schiffe zu Frandreichs Dienften, warn es 
vonnoͤthen waͤre, bereit halten folte, und find dahero in Feines Koͤnigs 
Zeit niemahls fo viele Frantzoͤſiſche Ambafladeurs nad) Eopenhagen 
YAaaa gefandt 
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gefandt werden, als in Chriftiani Vti Zeiten. Wann man nun dies 
ſes weiß, fo Fan man leicht fehen, daß fremde Scribenten mehr aus 
Haß als Begierde zur Wahcheit, ſo verächelich von der Dähnifchen 
Milice und andern Sachen gefehrieben haben. Jedennoch hatte Ge. 
Majeſtaͤt ſich nicht fo hart an Franckreich gebunden, daß er ja, fo offt 
eg feine Honneur und Interefle erforderte, Diejenigen, ſo iedoch Franck⸗ 
reichs Feinde waren, entfegete, welches man infonderheit daraus erfes 
hen Fan, daß erdem Pringen von Dranien 7000. Mann nad) Zrrland 
sum Entfag jufandte, wovon hernach ein mehrers. PEIBE TEN \ To 
Der König Nachdem nun das Reich Durch den Frieden in Ruhe geſetzt war, 
verlanger die refolvirte S. Majeftät fich von den Hamburgern huldigen zu laſſen, 
Huldigung undnäherte ſich zudem Ende der Stadt mit einer guten Armee, und 
—— Ham Drohete ihr mit einer Belägerung, im Fal ſie ſich deſſen weigern würde; 
= am gedoch wolte Se. Maieftät zuerit verfuchen, ob es inder Güte gefches 
hen koͤnte, und ließ Dahero der Stadt durch feine Miniftern diefe Pro- 
pofitionentbun: ı. Ob die Stadt nad) ihrer vor einigen 100. Jahren 
angebohrnen, und in dem Rendsburgiſchen Vergleich confirmirten 
Pfiicht Sr. Majeftät, als regierenden Fürften zu Holftein, Die ges 
wöhnliche Huldigung leiften, 2. eine gebührende und billige Satisfadti- 
on für den fo offt gegen Dännemard begangenen Muthwillen und 
erwieſenen Verdruß, und 3. eine volllommene Berficherung von ih⸗ 
rer nachherigen fchuldigen Pflicht geben molte. | 
marchirct mit Diefe Propofitionen waren den Hamburgern nicht fonderlich 
feiner rmee angenehm, toeldye Dahero nach Gewohnheit verfehiedene Ausflüchte 
er ie fcheten, und alles, was fie Eonten, an den Tag brachten, um damit 
ihre Immedietæt zu beweifen, fo daß Se. Majeftät vernahm, daß die 
Streitigkeit in der Güte nicht beugeleget werden würde, weswegen er 
fich fürdie Stadt legte, und Die Elbe fo hart eingefperret hielte, Daß die 
Hamburgifchen Schiffe weder ausnoch einfommen Eonten. Wes⸗ 
wegen verfchiedene Potentaten,infonderheitgrandreich, Brandenburg 
und Züneburg fich mit foldyem Eifer darzwiſchen legten, daß endlich ein 
Vergleich getroffen, und die Streitigkeit durch nachfolgenden Inte- 
rims Recels abgethan ward: 
r. Sol Ge. Majeftät Dero Recht und Pretenfion, imgleichen 
der et ihr Recht bis weiter vorbehalten feyn. 
2. Haben die Bürgermeifter und Rath forohl, als die Ce 
| — afft 
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ſchafft in Hamburg mit unterthäntgfter und dandbarer Annebmung 
foldyes allergnädigfien König!. Anerbiethens verfprochen und zugefagt, 
daß fie Sr. Königt. Mas. zugethan feyn und bleiben, in alteruntertäa« 

nigſter nebührender Devotion fein beftes befördern, und fü weit alg 
moglich ift, feinen Schaden abwenden, ſich gebührend an Ge. Königt. 

- Majeftät balten, und im übrigen dahin ftreben wollen, ſich Sr. Mas 
jeftät Gnade würdigzu machen; dahingegen hat Se. Majeftät der 
Stadt feine Königl.Önade verfprochen und zugefaget. 

3. Diefelbigen erklaͤhren fich ferner zu defto mehrer Verficherung 
ihrer unterthänigften Devortion Gr. Majeft. ſolche igre unterthänigfte 
Intention durch eine Deputation von Perfonen aus ihren Mitteln, im 
Nahmen des Raths und der Bürgerfehaftt, mündlich vorzutragen. 

4. Weil Gr. Koͤnigl. Majeftät ſich von Sr, allerchriftlichften 

Majeftat von Frandreidb, Sr. Ehurfürftt. Durchlizu Brandenburg, 

und denen Hergogen zu Braunſchweig und Lüneburg hat bewegen laſ⸗ 

fen, den gegen die Stadt gefaßten Unwillen und Ungnade fallen zu laß 

fen. So angeloben die Hamburger, um ſolche Gnade allerunterchäs 
nigſt zu erkennen, in gewiffen Terıninen 220000. Nthir. zu erlegen. 

5. Berfpricht Ge Könige. Majeft.diefenInterims-Receßs inners 
halb 8. Tagen zu racificiren; Die Bürgermeifter, der Rath und die 
Buͤrgerſchafft hingegen verheiffen innerhalb folcher 8. Tage dieſes zu 
confirmiren, und hernach in alle Wege foichem getreulich nachzukom⸗ 
men, Actum Pinnenberg den —— Det: 1679, 

Hierauf begab ſich S. Majeſt. wiederum zurück, und arrivirte, 
nebſt der Königin, in Kopenhagen, woſelbſt ein Dandfagungs : Feft, 
wegen des ahaltenen Friedensim Norden, angeftellet ward. Hernach 
ward täglich ein Regiment nad) dem andern reduciget, und wurde 
Bon denen Rönigl. reducirten Dfficirern die Trabanten oder Cavalle- 
rie-Guarde aufgerichtet. Die Koͤnigl. See» Bedienten und Mas 
‚trofen ‚begnädigte S. Majeft. mit der Befreyung von allen bürgerli» 
chen Oneribus und Auflagen, und ließ ihnen nichts deftoreniger zu, 
bürgerliche Nahrung zu treiben. 

Deym Ausgang diefes Jahre, kam der Frangöfifche Ambafla. 
deur Monf, Montangis nad) Eopenhagen; da hingegen ward der 
Herr Juft Ho&g ale Ambafladeur nad) Franckreich gefandt. Dies 
fes ift das merckwuͤrdigſte, fo fich a. 1679. Jahre zugetragen. * 
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Das nachfolgende 1680ſte Jahr war fehr erfreulich ver Daͤn⸗ 
nemarck vermittelft des Beylagers der Daͤhniſchen Pringeßin Ulrice 
Eleonore mit St. KRönigl. Majeft.von Schweden, imgleichen wegen 
der Geburth Sr. Prinsl. Hoheit Printz Carls, welche mir aroffer So- 








Nüsliche Ans lennitæt celebriret wurden. Nunmehro nahm fi) Se. Maj. vor, 


Kalten im 
Reiche. 


1681. 


1982, 


weil ihm GOtt den Frieden verliehen hatte, das Reich in guten Stand 
zu fegen, den Handel beftmöglichft in Flor zu bringen, dasjenige, ſo ver⸗ 
fallen und in Abgang gekommen war, wieder zu verbeffern und aufzus 
richten, und alles in gute Ordnung zu feßen. In diefem Fahre ward 
eine Compagnie jur Handlung nach) Ißland und Feröe aufgerichtet, 
und einem jeden Königl. Unterthanen die Srenbeit gegeben, den Wall⸗ 
fifch» Fang bey Grönland zu gebrauchen, Die Kauffieute wurden 
auch durch eine Königl. Verordnung zur Fahrt nach Weft - dien 
und nach Guinea encouragiret, Zum Behuff der Oſt⸗Indiſchen 
Compagnie murden ausführliche Schiffs, Articul ausgegeben, und _ 
ein jeder, welcher fic), um neue Manufadturen anzurichten, für dem 
Commerce-Collegio angab, bekam gewiſſe Frepheiten. Imglei⸗ 
chen ward verordnet, daß die Gaſſen in Capenhagen ordentlicher und 
mehr regulier eingerichtet, fo auch, daß alle ledige Plaͤtze bebauet 
werden folten; Zu dem Ende wardder fo genannte Platz Friedrichs⸗ 
holm oder Callebre mit verfchiedenen fehönen Gebäuden gerieret. In 
Norwegen ward bey Drontheim die Veſtung Ehriftians,Stein ans 
gelegt, ꝛc. Hierdurch ließ Se. Majeft. feine Sorgfalt und väterlis 
che Borforge für feine Reiche und Unterthanen ſehen. Bey Ausgang 
diefes Jahrs ftarb der in gang Europa berühmte Anatomicus D, Tho- 
mas Bartholin, welcher mehr als 100. herrliche Schriffteh binterlaf 
fen, und dadurch die gelchrte Welt ihm fehr verbindlich gemacht bat. 
Im nachſolgenden 168 ıften Jahre ward in der Grafſchafft Dis 
denburg der Grund zu einer neuen Stadt und Veſtung, genennet Chri⸗ 
ſtiansburg, gelegt, und gab Se. Majeſt. denen, fo ſich daſelbſt nieder⸗ 
lieffen, verfchiedene Privilegien, Gonften befam Se: Majeſt. in dies 
ſem Jahre 2. betrübte Zeitungen: 1) Daß ein reiches Oft: Indifches 
Schiff geitrander fen, und alle ſich darauf befindliche Leute erfoffen 
toären, 2) Daß die Stadt Drontheim in Norwegen durd) eine uns 
gluͤckliche Feuers: Brunft beynahe ruiniret fey. 
Anno 1682. ward die Stadt Fridericia in Zütland mit 
Sr err⸗ 
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herrlichen Privilegien begnadiget, unter andern aud), daß alle dieje⸗ 

nigen, fo fich Dafelbft niederlieffen, in 30. Fahren von aller Contribu- 

tion, Steuer und Confumption befreyet feyn, und eine freye Religis 

ons: Libung genieffen folten; Es ward auch denen Zuden zugelaffen, 

ſich dafelbft eine Synagoge zuerbauen; Gemeldte Stadt befamaudy 

= 8 Afyli, fo Daß alle diejenigen, fo dorthin fidhen, unmoleſtiret 
n folten. 

Den 30. O&tobr. ließ Se. Majeft. einen Anfang mit dem Kir 
chen-Bau auf Ehriftianshafen machen, und ward diefer Bau von 
dem General-®aumeifter van Havendirigiret. Dieſerwegen ward 
eine Muͤntze gefchlagen, auf deren einer Seite der König ftebet, auf der 
andern die&hriftianshafener Kirche,mit der Uberſchrifft: Monumen- 
tum pietatis. R 

_Chriftianus IV. welcher die Stadt Ehriftianshafen fundirte,ließ 
zwar auch zu feiner Zeiteine Kirche erbauen, aber nur eine folche, des 
ren fich die Gemeine nur allein aufeine Zeit bedienen koͤnte und folte, bis 
Se. Majeft. Zeit befommen wuͤrde, eine befjere und fehönere Kirche 
aufzurichten, welche er im Sinne hatte, neben der alten Kirche zu er⸗ 
banen, jaer begunte bereits dazu den Grund zulegen. Weilaber dies 
fes Werck durch verfchiedene Damahls einfallende beſchwerliche Zeis 
ten ausgefeget und aufgefchoben ward, fo mufte man in des hoͤchſige⸗ 
meldten Königs Zeiten fid) alleine ander Eleinen Kirche begnügen lafs 
fen; Wie num felbige baufällig zu roerden und zu verfallen begunte, 
nahm man fich vor in Friderici 11T. Zeiten eine neue zu erbauen, wors 
zu ein Plag im Norder Quartier der Stadt bey der Pforte ermehlet 
ward, und wurde Anno 16 57.ein Theil der Kirchen⸗Guͤter auf Moen 
dahin gelegt, ale aber das Reich im felbigen Fahr mit Schweden in ei⸗ 
nen Krieg verfiel, ward das Werck abermahl eingeftellet und aufges 
ſchoben, Bis endlich die alte Kirdye dergeftalt verfallen war, daß fie 
mit Sparren unterftüßt werden mufte, alsdann nahm der KönigChri- 
ſtianus V. hoͤchſtlöbl. Gedaͤchtniß ſich dieſes Wercks im Ernft an, und 
erwehlete zum Fundament der Kirche denſelbigen Platz, welchen Chri- 
ftianus IV.dazu deſtniret hatte, nemlich neben der alten Kirche, und 
nachdem der General-Baumeifter Lambert van Haven einen von 
dem Könige approbirten Abriß aemacht hatte, mard Anno 1682. das 
Fundament gelegt, und legte Se. Majeſt. den erften Stein, welcher 
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ander mitternächtlichen Seite des Chors lieget. Hierauf iſt dieſes 
Gebäude voneiner Zeit zur andern dergeftalt gexieret worden, Daß es 
nunmehro für eine der ſchoͤnſten Kirchen in Kopenhagen gehalten 
wird. 
Eteeitigkeit Sonſten hatte Se. Majeft. in Diefem Fahre eine Streitigkeit 
wegen der mit dem Fuͤrſten von Anhalt⸗Zerbſt, anlangend die Hertſchafft Jevern, 
Grafihaffe uͤber welches der König von Franckteich, als Herr in Burgundien, 
Jebern. dem Königein Daͤnnemarck die Jura Feudalitatis und Superioritatis 
| gab. GhemeldteLandfchafft, welche 3. Meilen lang und breit, und in 
Dft-Frießland gelegen iſt, war lange Zeit unter der Herrſchafft der 
Dldenburgifchen Grafen geweſen. Wie nun der legte Graf Antho- 
nius Güncherus Anno 1667. mitTode abgieng,fegte er ſeinen Schwe⸗ 
ſter / Sohn Johannem von Anhalt⸗Zerbſt zum Erben der Landſchafft 
Jevern ein. 

Allein es verblieb nicht daben, denn in diefem Jahre begunte der 
König von Franckreich eine Pretenfion auf felbige Kandfchafft zu for- 
miren, vorgebend, es feyein Lehn von Burgundien, fo indem Nimwe⸗ 
sifchen Frieden an Franckreich gegeben war. Weil aber gemeldte 
Landſchafft, ſo weit von Franckreich entfernet liegt,tvat feine allerchriſtl. 
Majeft, feine Prætenſion an den König von Daͤnnemarck ab, welcher 
fogleich Jevern in Poflefion nahm. Hieruͤber entftunde eine groffe 

treitigkeit zroifchen Dännemard und Anhalt-Zerbft, welche bis Ao. 
1589. währete, dadannendlich ein ſolcher Vergleich getroffen ward, 
zw beyge⸗ daß der Fürft gemeldte Landſchafft Jevern behalten, dahingegen aber 
* in 5.Zahren 100000. Rihlt. an Daͤnnemarck bezahlen, und zugleich 
von allen andern Allodial-Bütern in dem Oldenburgiſchen Erbtheil 

abftehen folte. 
1683; Anno 1683. im Januar, ward die Mariage zwiſchen Sr. Pringt. 
Hoheit dem Bringen Georg und der Pringefin Anna von Engeland 
Des Pringen getroffen. Es twurden zudem Endevondem Könige Carl, und dem 
GeorgsBeylas Dergegen von Yorck verfchiedene Englifche Herren gefandt, um ihn 
re mit der nach Engeland abzuholen, mit welchen Se: Printzl. Hohelt in Anwe⸗ 
— — ſenheit Sr. Koͤnigl Majeſt. ſich von Giuͤckſtadt nach Engeland begab, 
elond, __mohin er gluͤcklich arrivirte, daſelbſt mit groſſer Freude empfangen, 
9 und zum Ritter vom Hofenbande, wie auch zum Englifchen Herboge 
und zum Generaliffimo bey der Armee gemacht ward. Den — 

war 
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ward Dero Beplager mit groffer Solennitzc celebriret. Indeſſen 

ließ Se. Majeſt. groſſe Sorgfalt ſehen, um alles in gute Ordnung zu 

ſetzen. Den 13. Mart. ließ er durch eine neue Policey/ Verordnung 

allen Pracht in Kleidern, und allen Uberfluß bey Hochzeiten und Gas 

ftereyen 2c. verbiethen, Den 15. April confirmirte Se. Majeft. mit 

feinem Hand⸗Zeichen das meit bekannte Dähnifche Geſetz, welches 

aus verfchiedenen alten und neuen Dähnifchen Geſetz-Buͤchern, Re- 

ceffen und Verordnungen extrahiret war. Diefes Gefeß : Buch 

hält alles dasjenige in fich, fo ein Corpus Juris vonnöthen hat; Es 
ward den 23. Jun. publicitet. Die Ungleichheit in Maaß und Ger Die Publise- 
wicht, fo vorhero gebräuchlich war, ward auch in dieſem Fahre abge, tion des neuen 
fchaffet, und von dem berühmten Mathematico Römer eine Gleich: —— 
heit hierinnen eingefuͤhret. Uberdem gabSe. Majeſt. in dieſem Jah⸗ * 

re verſchiedene herrliche Verordnungen heraus, weiche zu weitlaͤufftig 
fallen würden, aufzurechnen. Das neue Duaft-Hauß ward den 23. 

Junii für Soldaten und Matroſen eingeſtifftet, und ward alles das⸗ 

jenige zu deſſen Einkommen gelegt, weiches ausdenen Confiscationen 
"und Geld⸗Straffen gefammiet wurde. z 

Sonften trug fich in dieſem Jahre nichts merckwuͤrdiges zu aus⸗ 

genommen, daß das Laboratorium auf-Ehriftianshafen von einem 
unvermuthlichen Feuer, mit einem fo erfchrecflichen Krachen in dieLufft 

flog, daß meit herum liegende Käufer Davon befchädiget wurden; Im⸗ 

gleichen die Ankunfft 22. Fransöfifcher Kriege: Schiffe im Sunde uns 

term Marquis de Preville, welche ſich mit einigen Königl. Dähnifchen 

Schiffen conjungirten, und in der Oft: See Preugeten. Ich kan nicht 

vorbey gehen, von derjenigen harfenExecution zu reden, welche an einis 

gen Rebellen exequiret ward. Es beftunde ihre gottlofe That hierin». 

nen: Man hatte bey Ausgang des verwichenen Jahrs einKönigliches 

Schiff, genennet der Meer⸗Mann, mit 190. Mann nach Guinea, und 

von dannen nad) St. Thomas mit einer guten fadung gefandt, So Eine ſeltſam 
lange nun die Schiffs⸗Leute die Dähnifchen und teutfchen Kuͤſten DOL Mordthatanf 
bey fegelten, hielten fie ſich ſchicklich, ſo batd fie aber an die Englifcheneinem Bihur 
und Frangofifchen Küften kamen, lieffen fie fich von einem gottlofen ſchen na 
Menfchen, einem Hamburger, nahmentlich Hans Borman, verführen, af + Indien 
ihre Officier zu ermorden, und fich alleine des Schiffs zu bemeiſtern sig, 
ie nunihre Parthey ziemlich ftarck geworden war, warffen fie ner 
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den Gouverneuren mit feinen neugebohrnen Sohne , und darauf den 
Capitain, Schiffer xc. lebendig ins Meer. Hieraufrefoivirten fiefich 
nad) Irrland zugehen, um dafelbft das Schiffund die Guͤther zu vers 
Fauffen. Nun waren viele Sclaven auf dem Schiffe, welche wegen 
ihrer begangenen Miffethaten verurtheiler waren, als Leibeigene nach 
Guinea zu gehen, wie nun diefe ziemlich Mannſtarck waren, rotteten 
fie ſich gegen die fchlimmen Mörder zufammen, fielen die vornehmften 
von ihnen unvermuthlich an, und legten 5. derfelben in Ketten ‚wege 
wegen ihre Parthey ftärdder ward. Hieraufnahmen fie ihren Weg 
gerade nach Kopenhagen, allein das Schiff ftrandte bey Sottenburg, 
und murden die Leute vondem dDafigen Gouverneur nad) Eopenhas 
gen gefandt; dafelbft wurden nun diefe Mörder aufs ſchaͤrffeſte ges 
ftraffet. Der Anführer ward mit glüendenZangen gezupfft,darauf ges 
raͤdert, und lebendig aufs Rad geflochten, Die andern befamen auch 
ihren verdienten Lohn. Ihre Bekehrung mufte nehft GOtt dem D. 
Laffenio zugefchrieben werden, welcher es fo weit brachte, daß fie 
von ihrer aͤnſſerſten Hartnaͤckigkeit nachlieffen ‚und mit Freuden und 
Andacht zum Tode giengen. 


1684. Im nachfolgenden Jahre hatte Sr. Majeft. mit Cinforderung 
Steeitigkeit der fogenannten Dvartier ‚Gelder in dem Nieder: Sächfifchen zu 
wegender thun; Denn, wieder König den Krieg wieder Schweden, deffen Kös 
—— als ein Feind des Roͤmiſchen Reichs erklaͤret war, anfienge, ward 

er r. Maj. vondem Kayſer zugelaffen, mit feinen Trouppen in des 

nen Rieder - Sächfifchen Ländern, welche nicht gegen Schweden in 
Alliance ftunden, Dvartier zunehmen ‚und weil foldjes in dem Kries 
genurmenig praeftiret war, pretendirte der König , daß fie dahero 
Dpartier, Gelder bezahlen ſolten, und fandte im Merk Monathe eis 
nige Trouppen nach Mecklenburg und Sachſen⸗Lauenburg, und zus 
gleich ein Schreiben an den Hergogenvon Sachfensfauenburg, eins 
haltend, welchergeftalt in dem letztern Kriege zwifchendem Römifchen 
Reiche, und den 2 Eronen Frandreich und Schweden unter denen 
wenigen Hülffs Dvartieren auch des Fürften Länder asfligniret mäs 
zen, und weil nunmehro auf verfhiedene Erinnerung Feine gebührens 
De Satisfaction gefchehen ey ; So habe Se. Maj. einige Trouppen 
unter Commando des General-Major Musbachs nad) des Bene 

Ans 
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Länder geſandt, mitder Ordre, dafelbft fo Lange zu verbleiben, bis ges 
- bührende Satisfa&tion gegeben würde. 

- Kurg darauf überrumpelten die Dähnifchen Trouppen die Fleis Der König 
ne Stadt Mölln im Sachfen » Lauenburgifchen durch einen Kriegs, treibt a 
Rand, worüber der Hersog gezwungen ward, Sr. Maj. gebührend ME N 
- zufrieden zu ftellen ; Mecklenburg verglich ſich auch auf felbige Art, 
und ward dadurch von denen eingvartierten 1500. Dähnifchen Reu⸗ 
tern befreyet, Luͤbeck hatte im vorigen Jahre eben diefes gethan, . 
weswegen Sr. Maj. die Trouppen wieder aus dem SHolfteinifchen 
führen ließ. Die Flotterward auch darauf abgetadelt, dDieMagazi- _ ü 
nen verkaufft, und alles kam in die Ruhe, ausgenommen die Holſtein _ 
Gottorffiſche Sachen, wovon hernach ein mehrers. v5 

An diefem Fahr ward aufeiner kleinen Inſul, genennet Ercholm, er ae Res. 
in der Oſt⸗See bey Bornholm gelegen, eine Veſtung angelegt und Nass 
Chriftians-Oe genannt, weswegen eine Medaille gefblagen ward, 

mnachfolgeriden 1685 ten Jahre den zoten Februarii, nahm 655. 
Sr. Königl. Maj. Frau Mutter Sophia Amalia Abfchied aus diefer 
Sterblichkeit , und ward ihre Leiche Den 26ten Martii nach Roſchild 
geführet ‚und dafelbft bey Zhrem Sel. Herrn in den Konigl. Begräbs - - - - - 
niffen beogefegt. Die Frangh⸗ 

Wie die Hugenotten oder Reformirten zu diefer Zeitin Frand® fen 
reich hefftig wg wurden, begaben fich viele Familien’ von dans orten befoms 
nen, theils nach Teutſchland, Engeland und Holland, theils nach men Privite- 
Dännemard , wofelbft fie mit gewilfen Conditionen verfchiedene gi" in Dän- 
ſchoͤne Privileg'en befamen ; welche Privilegien, hauptfächlich in nema 
9. Articuln beftehende, ich vorhero in dem Eapitelvon der Religion 
angeführet habe. 5 

Den gten May ward ein Anfang zu dem vortreflichen Chrifti- - . 
anshafener Wall durch die See nach der Zoll /Bude gemacht, wel⸗ 
cher hernach mit Baltionen und Cortinen zur Vollkommenheit ge 
bracht , und der gange See⸗Hafen inder Veſtung der Stadt einges : 
fchloffen ward. Diefes marein groffes und wichtiges Werck, wel⸗ 
ches viele Mühe Eoftete. 

Nachdem Sr. Mai. dem Fransöfifchen Ambafladeur, Marquis Des Könige 
de Villars, feine Abfhieds- Audience gegeben, und den Hrn von Reife nach 
Breitenau , al Königl. — un nach Wien — Norwegen. 

at⸗ 
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hatte, begab er fichdenıpten May auf Die Reife nach Norwegen. 
Et. Mai. gieng von Fladitrand zu Schiffe und arrivirte den 27ten 
glücklich bey Krageröe , von dannen er darauf nad) Chriltiania, 
Drontheim , Bergen, &c. reiſete; Die gange Reiſe ward in 7« 
Kochen und 3. Tagen volkndet, ' 
Das nachfolgende Zahr war merckwuͤrdig In Anfehung dee 
Streitigkeiten mit dem Hertzoge zu Holftein, und mit der Stadt 
KHamburg ; vonder Gottorffiichen Sache wird-an einem andern 
Ort geredet. ' 
Mas die Stadt Hamburg betrifft, fo habe ich vorhero berich⸗ 





a a tet, welchergeftaht zwifchen St. Maj. und felbiger Stadt vor 7. Jah⸗ 
Hımbargern ren ein Vergleich und ein Interims-Recefl zu Pinnenberggefchloffen 
woirdermen ward, worinnen unter andern die Hamburger wegen ihrer unters 


ert. 


Koͤnigl. G 


yamına, - 


thänigften Devotion gegen Se. Maj. Verficherung gegeben und ans 
gelobet hatten, Seine Intereffe aus aler Macht zu befordern, Seinen 
Schaden hingegen möglichft abzuwenden ; Wie ſchoͤn fieaber fol 
ehem nachlebeten , Fan man aus denen Beſchwerden, fo in Regensburg 
übergeben wurden, und in nachfolgenden Pundten beftunden,erfehen : 

1.) Od gleich die Stadt Ao. 1680. und Ao. 168 1. von Se, 
Königl. Majeft. Reſidenten und andern Miniftern erinnert ward, 
daß weil der Homagial- Pundt nebſt andern Streitigkeiten in dem 
Pinnenbergiſchen Vergleich zur meitern Abhandelung ausgefeget 
waͤren, folches nunmehro mochte vorgenonmen und abgethan wer⸗ 
den; fo haben jedoch folche Erinnerungen niemahls etwas gefruchtet, 

2.) Sat der Magiftrat, gegen die in dem ‘Pinnenbergifchen 
Ver gleich zugefagte Devotion fo wohl, als wider Die Neurralitzt, 
fich mit dem Lüneburgifchen Hauſe, welches damahls in Mißver ſtaͤnd⸗ 
niß mit Se. Koͤnigl. Maj. ſtunde, in Tracdaten eingelaſſen, denſelben 
jährlich mit einer gewiſſen Summa Geldes asſiſtiret, und Ao. 1683, 
denen Luneburgern zugelaffen, diſſeits der Elbezu Fommen, wordurch 
Se. Maj. gegmungen worden, feine Trouppen, zur Defenfion der 
Grängen, mit groffen Unkoſten zufammen iy ziehen. 

3.) Hit nicht allein dasfogenannte Neue Werck beydem Stein, 
Thore / ohne Se.Maj. Finwiligung, auf feinem Grunde, weldyen 
die Stadt nur. Pfandi⸗Weiſe befiget , aufgeführet, fondern auch fo 
gar die Stern Schange in Defenfions-Stande gebracht. 
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4.) Dat der Magiſtrat fi unterſtanden, fo wohl von fremden 
Schiffen, alsaud) von Se-Maj. Unterthanen, warn fieeinige Wah⸗ 
ven auf der Elbe bey Altona oder Gluͤckſtadt ausluden , Geld zu fors 
dern; und obgleich die Hamburger „.nac) Königl. gethanen Remon- 
ſttationen Ao, 1681, bon diefer Kuͤhnheit abſtunden, fiengen fie doch 

Ao. 1685. wieder an, ſich Derfelbigen Kuͤhnheit zu bedienen. 

5.) Obgleich) das fogenannte Kielmannfcye Hauß in Hamburg 
Se. Maieft. abgefianden war, fo hat er jedoch’ felbiges Hauf nicht 
mächtig werden koͤnnen, weiches nicht einmahl einer Privar- ‘Perfouw 
mit Billigkeit koͤnte verfagt werden. R 

6.) Dat der Magiltrat fi) unterftanden ‚den Koͤnigl. Poftbos 
then, welcher fich in Hamburg aufhielte,, mit Dem vierten Schilling 
und verfchiedenen Aufflagen zu befchweren. 

7.) Solte das Holfteinifche Hauß den halben Theil von dem für 
genandten Schaumburgifchen Zoll genieffen , welchen der Magiltrat 
jedoch dergeftalt in Abnehmen gebracht ‚daß felbiger faſt nichts mehr 
ämporeitet, 

8.) Hat der Magiftratnicht allem Ao. 1681. die Kald's Führer von 
Segeberg mit neuen Aufflagen beſchweret, fondern auch fo gar ges 
gen den-alten Vergleich, felbige nicht einmahl nad) Hamburg kom⸗ 
men laſſen wollen. 

9.) Will man auch, gegen den aufgerichteten Vergleich oder 
die Accordata zwiſchen der Grafſchafft Pinnenberg und der Stadt 
Hamburg, nicht allein verbiethen, daß die Altonaifche Wahren im 
die Stadt kommen, und auf der Börfe daſelbſt verfauffet werden 
mögen , fondern man hat fich auch ſogar unterflanden,einen Altonai- 
ſchen Einwohner dieferhalben zu arreltiren. 

Diefes beduͤnckte Se. Maj. mit denen. Verheiffungen und 
Verſprechungen, fo die Hamburger in dem legten Jnterims-Receffe 
von ihren Gehorſam und Devotion gegeben hatten , keinesweges üs 
bereinzufommen., und nahm ſich Dahero vor, fetbige noch) einmahl zu 
befinhen, im Fall fie np nicht fo.gleich zu der gewöhnlicher Huldis 
gung bequemen wuͤrdeñn. Che ich num meiter fortgehe,, will ich von 
der mweitbefannten Zwiftigkeit und Unruhe, fo zu der Zeitin Hamburg 
rege gemacht ward, mit wenigen reden. N 

Es mar vor einiger Zeit cin Mißverſtaͤndniß zwiſchen Dem Ma- 
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Streitigkeit giſtrat und der Bürgerfchafft entftanden, welche in Furger Zeit Derges 
zroifchen Dem. ſtalt Oberhand nahm, daß der Stadt mit einem vollfommenen Ruin 
a nsitrat gedrohet ward, weil der gemeine Mann fich weigerte , etwas zur Uns 
und der Bir erhaltung der Stadt zu contribuigen, ehe fie von dem Magiltrat Sa- 
gerfchaffe. tisfaction befamen. Zuder Zeit warunter denen Raths + Herren eis 
ner mit Nahmen NiclasKrull, melcher vorhero ein groffer Patron des 
gemeinen Mannes geweſen war; aberhernach, wie er in Den Raths⸗ 
Herren Stand gefommen war , verthädigte er aus Aufferfter Macht 
die Autoritæt des Magiltrats, welches ihm einen folchen Haß bey den 
gemeinen Reuten zuwege brachte, daß fie mit groffer DBerbitterung von 
dem Magiftrat begehreten, daß derfeibe ihn feines Amts entfegen moͤch⸗ 
‚te, welches der Rath aus Frristihnenzu Öefallenthunmufte.e 
Alein Krull mwolte nicht fo leicht feine Beftallung verlichren, und 
‚ appellirte dahero an den Kayſer, underhielte das Urtheil, Daß er wie⸗ 
derum in feine Würde gefeget werdenfolte, Diefes Urtheil achtete der 
gemeine Mann fo wenig, daß fie kurtz darauf felbige Tragoedie mit 
dem Bürgermeifter Mauer fpieleten, welcher fo gleich Die Stadt vers 
ließ, und feine Zuflucht nach dem Zellifchen Hofe nahm, woſelbſt er 
den Fürften zu Zelle anreigete, fich feiner ‘Perfon anzumehmen. Weil 
er nun ein Mann von groſſem Anfehen war, bekam er leichtlich den 
Fürften auf feine Seite, welcher nicht alleine die Schiffe verhinderte, 
die Elbe nad) Hamburg zu paffiren, fondern er fandte auch einige 
Trouppen gegen die Stadt. _ 

Die Vornehmften, welche die Parthey des gemeinen Mannes 
hielten, twaren Conrad Jaftram und Hieronymus Schnitger, Wie 
der legtere von dieſen beyden zur felbigen Zeit aus der Stadt nach feinen 
arten reifen wolte, ward er nebft feiner Ehefrau auf dem Wege über« 
falenund mweggeführe. Diefer Raub ward fo gleid) Fundbar in der 
Stadt, weßwegen ihnen in der gröften Eyl Leute nachgeſandt wurden, 
welche Diejenigen attrappirten, 6 diefen Kauffmann entführen wolten, 
brachten felbige in die Stadt, wofelbft fie nach fcharffer Tortur und 
Examen, nebft verfehiedenen andern, welche befunden wurden , hiers 
innen mitroiffend geweſen zu feyn, hingerichtet wurden; Schnitger 
bingegen ward mit Freuden empfangen, und ward ihm allerwerts das 
Vivat zu geruffen. : 

Diefe harte Execution war Baum überftanden, fo befamSchnit- 

ger 
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ger einen Brief in die Hände dieſes Zunhalts: Ihr Ertz / Verfuͤh⸗ 
rer der Bürgerfchafft! bifbero har niemand ned) eurem Blute 
getrachtet, fo iht aber jemand eurentwegen binrichten laſſet, fo 
ſollet ihr flerben, wann ibr auch 10. Haͤlſe hättet, und mit 100. 
Mauren umgeben wäret, deffen koͤnnet ihr euch verfichert halten, 

Es ift ein Sreund, fo euch diefes vorher, Aaieu. 

Aus dem, fo darauferfolgete, Eonte man leicht fchlieffen, woher 
diefer Brief gekommen fey ; dann die Lüneburgifchen Trouppen mar- 
chirten fo gleich) nach dem Hamburgiſchen Diftrit, und nahmen das 
ſelbſt Winters Dvartier, wiewohl fie hernach, wie fie verfchiedene 
Feindlichfeiten ausgeüber hatten, wiederum aus dem Lande marchir- 
*5 arg ift genug geredet von der Hamburgifchen Uneinigfeit und 

effen Elfect. | . 

Se.Königl. Majeft. refolvirte indeffendie Hamburger zur gebuͤh⸗ Dee — 
renden Huldigung zu bringen, und ließ ihnen Dahero den 19. Aug. ſel⸗ genHamburg- 
biges durch den Herrn Lilienkron vorhalten; mieaber-aufdie Propo- 
fition Beine Antroort erfolgete, warchirte Se. Majeſt. mit einer Armee 
gegen die Stadt, und Fam den 22. fo nahe, daß die Hamburger mit ih⸗ 
ren Eanonen von den Waͤllen zus fpielen begunten, und nachdem fie die, 
um die Stadt herum liegende, Häufer niedergeriffen hatten , unters 
ftunden fie ſich auch die Fleine Koͤnigl. Inſul Gravenhoff zu ruiniren, 
lieffen eine Batterie ausdem Gebäude machen, und felbige mit Ham⸗ 
burgifchen Leuten befegen. | 
Nachdem diefes gefchehen war,marchirten einige von denen Koͤ⸗ 
nigl. Trouppen unvermerckt bey nächtlicher Weile durch Altona nady 
dem Hamburger Berge, und Famen,che es Tag ward,mit ihren Lauff⸗ 
Graben unter die Hamburgifchen Stufen. Dafelbft ift eine Schans 
ge von 5. Baftionen, weßwegen fie auch die Stern» Schange genannt 
wird, felbige griffen die Dähnen zu zweyenmahlen an,aber mit wenigen 
Succeß. Den 25. thaten die Hamburger einen Ausfal mit 2600. 
Mann, welche in dem erften Anfall viele von den Dähnifchen Fuß⸗ 
Knechten nledermachten, wie ihnen aber die Keuteren zum Entfag kam, 
murden die Hamburger zurüd getrieben, und von dem General - Lieu- 
tenant Dumenie, und dem General- Major Cormaillon biß an den 
Schlag» Baum — und verſchiedene caputiret. 

Jedoch bewilligte Se. Majeſt. durch Intervention verſchiedener 
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angenonmien. 
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Posentaten, einen Stillſtand, welcher auf unterthänigfte Bitte des 
Magiltrats von einer Zeit zur andern biß den 23. Octobr. prolongi- 
ret ward, alsdann bewilligte der König auf inftändiges Begehren des 
Ehurfürften von Brandenburg, des Fürften von Zelle und des Land» 
Grafen von Heffen » Caffel, Daß das Hamburgifche Weſen bey dem 
Pinnenbergiſchen Receſs von Ao. 1679. verbleiben möchte, 

Zu einer Erinnerung dieſer abermahligen erwieſenen Koͤniglichen 


Gnade gegen die Stadt Hamburg, fam eine Medaille ans Licht, auf 


1637- 


deren einen Seite ftehet das Hamburgifche Wapen mit einem Meftels . 
Blat, rwelchesdie Hamburger zuvor auf ihren Münsen gebraucht has 
ben, alsein Zeichen , daß fie von Holftein dependireten, hierbey ftes 
hen diefe Worte: In gratiam recepti, Ao. 1686. wieder zu Gnaden 
angenommen, auf der andern Seite ward die mit einer Belaͤgerung 
bedrohere Stadt Hamburg prxfenciret, und ſtunden achtzehn P. 
am Rande, welche Diefe Worte zu erfennen gaben: Propter preces 
plurimum Principum pacem petentium, petulantibus poenam 
ræpetem prillin® pr&vicacie paventibus pius Pater Patriz pr&- 
ens protinus pepercit, auf teutſch: Der fromme Landes, Darer 
Bat mit der gefchwinden Straffe, deren fich die Ungehorſame we⸗ 
gen ihrer Halßſtarrigkeit befuͤrchteten, auf Vorbitte verfchiedener 
Potentaten eingehalten. | 
Das nachfolgende 1687. Jahr war merckwuͤrdig vermittelſt der 
Geburth Des Bringen Wilhelms, mie auch wegen der Ankunfft des 
Pringen Georgs nad) Daͤnnemarck, welcher den 22. Junüi von Enge⸗ 
land in Gluͤckſtad arrivirte, mwofelbft er von Ge. Hohen Excellence 
Güldenlöm empfangen ward. Den 28. Junii famer nach Friderichs⸗ 
burg, und den 4. Julii nach Copenhagen und divertirte fid) alda mit 
perichiedenen Luftbarfeiten biß zu Anfang des Auguſti Monathe, da 
er fi) wieder nad) Eingeland begab, 


Ao. 1689. überließ Se. Majeft. an den König Wilhelm’von 
Engetand‘ 7000. Mann, welche, nachdem fie vom Könige felbft bey 
Eoldingen gemuftert waren, von dem Hertzogen von Würtemberg uns 
ter Convoy des Schout bey Nachten von Stöcken nad) Eingeland ges 
fandt wurden. Geineldte Trouppen thaten dem Könige Wilhelm ° 
ſolche Dienjte, und legten durch ihre Tapfferkeit, infonderheit nn 

| groſſen 
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groſſen Schlacht bey dem Fluffe Boyne in Irtland, ſolche Ehre ein, 
Daß es ingang Europa bekannt ift. 

Sonſten war diefes Jahr ehr Traurens voll, fo wohl wegen Di groſſe 
der Printzeßin Chriftianz Charlottæ Tod, als auch wegen der fehr Feuers⸗ 
unglücklichen Feuers-Bruft auf Amalienburg, teiche auf dem Opera Krunf “r 
Haufe ſich entzündet, wie felbiges mit den vornehmſten Cavallie- gqufe in Cor 
sen und Damen aus der Stadt angefület war, von welchen über peuhagen- 
dritthalb hundert von dem Feuer elendiglich verzehret wurden, 
fodaß fich wenige hohe Familien in der. Stadt befanden, welche nicht 
Theil an dieſem groffen Ungfücf harten. Auſſer dem Opera - Haufe 
ward auch das herrliche Schloß Amalienburg, an deſſen Bau von der 
Hochfeel. RöniginSophia Amalia geoffe Unkoften aufgemandt waren, 
meiftentheils eingeäfchert, Dereinsige Troſt war, daß der König, die 
Königin, die Koͤnigl. Pringen und Prinseßinnen nicht mit in diefer 
Tragoedie waren, 

Das 1692. Fahr war merckwuͤrdig wegen des Cron⸗Prin⸗ 
tzens unfers het regierenden allergnädigiten Erb» Königs und Herrn, 
ausländifcher Reife, welche im Januario vor fich gieng. Auf felbiger 
Reiſe ward Se. Königl. Hoheit unter andern von feinem Ober-Cams 
mer-Heren Hans Heinrich von Ahlefeld begleitet, iind, nachdem er die 
vornehmften Städte in Teutfchland, Italien, Franckreich und Hol 
fand befehen hatte, arrivirte er den ı5. April Ao. 1693. wiederum 
glüdtid) nach Eopenhagen. Im felbigen Jahre, wie Se. Koͤnigl. 
— dieſe Reiſe antrat, ward die ritterliche Academie, welche von 
Majeſt. mit verſchiedenen Privilegien begabet ward, inauguri- 
set und eingeweihet. 
Ao. 1693. ward Se. Majeſt. in eine Streitigfeit mit dem Hertzogen 
von Braunfhweig Lüneburg eingewickelt, worzu die Urfache diefe war. 
Der Hertzog zu Sachfen » Lüneburg verftarb, Ao. 1689. ohne Streitigfeit 
Leibes, Erben, weßwegen fich verſchiedene Fürftenin Tentfchland mit Luͤneburs · 
finden lieffen, welche an des verfiorbenen Herkogs Landern Recht zu 
haben pr&tendirten; Linter Diefen waren auch die Hergoge von Lünes 
burg, metche die Länder in Poſſeſſion nahmen , und lieffen die Stadt 
Ratzeburg, welche in dem Hertzogthum Sachſen⸗Lauenburg liegt, mit 
groſſem Fleiſſe befeſtigen. Dieſes konte der König von Daͤnnemarck 
nicht vertragen, weil er vernahm, wie ſchaͤdlich ſolches fuͤr um⸗ 
| egen⸗ 


Der König 


muarchnret mit 
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liegende Länder feyn würde, und ließ Dahero Dem Lüneburgifchen Hau 
fe anmuthen, von ihrem Vornehmen abzuftehen, und die bereits an⸗ 
gelegte Fortificationes zu demoliren; Wie aber Se. Majeft. hierin» 
nen feine Satisfattion befam, refolvirte er fich, ſolches mit Macht zu 
verhindern, und ließ zu dem Ende ein Lager bey Oldesloe abftechen, 
wohin er fich dem 4. Aug. in eigener hohen Perfün nebft dem Cron⸗ 
Pringen und dem Printzen Chriltian begab, und ließ eine Armee in 


einer Armeeindas Sachen⸗ Lauenburgiſche marchiren. Gemeldte Armee ward von 
das Sachſen⸗ dem Feld» Marfcyall Dem Grafen Wedel commandiret , und fam 


Lauenburgi⸗ 
ſche. 


ſelbige den 29. Aug. vor Ratzeburg, und begunte fo gleich in Se. Ma⸗ 
jeft- Anwefenheit die Stadt fo hefftig zu befchieffen , Daß felbige in we⸗ 
nig Stunden eingeäfchert ward, und wurden infonderheit die Fortifi- 
cations- erde von denen Bomben dergeftalt zugerichtet,, daß ein 
geoffe Theil von dem Lüneburgifchen Gefchüg in denen Graben nies 
elen. 


Nunmehro war in der Stadt nichts mehr als die Thum⸗Kirche 
Abrig,” welche die Dähnen keinesweges ruiniren wolten: Allein , wie 
fie vernahmen, daß die Befagung fich dorthin retiriret hatte, gaben fie 
Feuer daraufmiteinigen Canon » Schüffen, welches ein ſolches Schres 
cken verurfachte, daß zwey Priefterübers Waſſer nad) dem Lager Fas 
men, und demüthigft baten,daß man gemeldter Kirche fehonen moͤch⸗ 


te; Se. Majeſt. ggb ihnen folche Antwort, daß man mit Schieffen big 


auf den andern Tag einhalten mwolte, inzwiſchen aber folte fid) der 
Commendant erklären, ob er die Stadt aufgeben wolle oder nicht. 


Der Hertzos Weswegen der Commendant fo gleich einen Trompeter ausfandie, 
von kuͤneburg um einen Stilftand big gegen Abend anzuhalten, welchen er erhielte, 


muß den Kos 


und ward felbiger Stillftand hernach verlängert, big durd) Mediation, 


— verſchiedener Potentaten die Sache zu Hamburg auf ſolche Art ver⸗ 
glichen ward, daß der Hertzog von Lüneburg angeloben muſte, die koſt⸗ 


baren Fortificationen niederʒureiſſen, und feine Milice biß auf 200. 
Mann von diefer Seite der Elbe abzuführen. 


Diefer Tractat ward fo gleich in Gegenwart der Dähnifchen Ars 
mee exequiret. de Erinnerung deffen ward eine Münge gefchlagen, 
auf deren einen Seite das Bruft + Bild Se, Majeft. ftehet, auf der ans 
dera Seite die Göttin Siva,melche Diefüneburger in altenzeiten m 

en, 


aus dem Höchftl. Oldenburgifchen Stamme. 569 
ten, ftehende auf einer Inſul, und ihren Harniſch ins Meer werffende, 
mit dieſer Uberſchrifft: ef 

Qusfufpeta Diis merite Siva dejicit arma, , 

Zu — des 169; ften Jahres bereitete der Printz Chriftian 
ſich zueiner ausländifchen Reife, weldyeim Majo vorfich gieng. Auf 
felbiger Reife ward Se. Pringl. Hoheit von einer Schwachheit anges 
griffen, und ftarb den 27jten Junii zu Ulm. Seine Leiche ward fü» 
gleich nach Dännemardgeführet, und mit gervöhnlichen Ceremonien 
in der Kirchen zu Rofchild beygeſetzt. An Ihm verlohr Dännes 
marc einen Pringen von groffer Hoffnung. 

- Nach) diefer Trauer befam Dännemarck wiederum Feine gerins 
ge Freude durd) das Beylager des Eron-Pringen mit der Mecklen- 
burgifchen Printzeßin Louife, welches den sten Decembr. mit groffer 
Pracht und Solennitzt celebriret ward. 

Sonften entftand eine Streitigkeit, zwiſchen Sr. Majejtät und 
dem neuen Fürften zu Holftein, welche nach des Königs Tod in einem 
offenbahren Krieg ausbrad). 

Weil ich nun in diefem gangen Wercke gefuchet habe, alles ver» 
ſtaͤndlich zumachen, und einejede Sadye aus dem Grunde her zu hob» 
len, fo will ich) auch an diefem Drt mit Eurgen etwasvon dem Urſprun⸗ 
ge dieſer Streitigkeiten zwifchen dem Königl. und Fürftl, Haufe mel: 

en 





Es iſt bekannt und unläugbar, daf das Hertzogthum Schteßnigätusfigen, | 


von uhralten Zeiten nicht weniger als der andere halbe Theil von unfe- 


von dem Ur⸗ 


ver Hald-Ynfulzu Daͤnnemarck gehöret, und Süder-Zütland genannt fprunge der 
worden iſt, gleich wieman den andern Theil Norder » Juͤtland hieß. Holſteini⸗ 
Diefer Suͤder⸗Theil ward verfchiedenemahlvonden Dähnifchen Koͤ⸗ —— 


nigen zur Verlehnung weggegeben, welches zu der Zeit fo wohl hier im 
Reiche, als bey unfern Nachbaren fehr im Gebrauche mar , jedoch mit 
dem Unterfcheid, Daß die Teurfchen Lehne auf denen Nachkommen des 
erften Vafallen, fo lange als jemand von dem männlichen Geſchlecht 
übrig war, fortgepflanget wurden; die Dähnifchen Lehne dahingegen 
"waren, tie Huitfelde bezeuget, nur perfonelle, und erſtrecketen ſich 

nicht aufdie Nachkommen. 
Alſo war es mit den Schleßwigſchen in Chriftophori II. Zeiten 
befchaffen, wie Ao. 1326. die fogenannte Conftitutio WW aldemari ges 
Eee macht 
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macht ward, auf welche Conttitucion die Fürftl. Miniftri fich fo lange 
Zeit beruffen haben, mweildarinnen eingeführet war : Dar dar Hartog⸗ 
dohm Schleswig nimmer wedder an dat Ric Dannemarck fallen 
ſchall. Dieſer Waldemar, fo felbige Conttitution machte, wird von eis 
nigenV Valdemarus 3. genannt,und von andern gänzlich aus derer Koͤ⸗ 
nige Zahl ausgefchloffen, weil cr in denen Unruhen, tworinnen damahls 
das Reich war, fich durch Gerhards, des Grafen zu Holftein, Hulffe 
aufden Thron eindrang, vondannen er doch fogleich verftoffen ward ; 
Und weiler nicht für einen rechtmäßigen König gehalten wird, fo iftes 
vergeblich, aufdiejenigen Confticutionen, welche erdem Reiche zum 
Schaden gemacht hat, fich zu beruffen. Ob nun gleich felbiger YRals 
demar von dem Throne verftojfen ward, und dem rechten Könige Platz 
geben mufte, behielte eriedoc) das Hertzogthum, und fein Sohn Hen- 
rich nad) ihm, biß Anno 1375. felbiger Henrich verftarb, wo 
durch das Herkogthum wiederum mit der Erone vereiniget ward; 
Allein diefe Vereinigung waͤhrete nicht fange, denn derKoͤnig Olaf 
gab es Ao. 1386. dem Örafen Gerhard, des Henrici Ferrei Sohn 
zum Lehn, welches Die Königin Margaretha Ao. 1392. zu VVor- 
dingburg confirmirte; Nie aber aufdiefe Wohlthat groffe Undanck⸗ 
barkeit erfolgte, verdroß es die Königin hernach, und. entfproffen hier» 
aus die groffen langwaͤhrenden Kriege fo wohlinihrer alsin Erici Po- 
merani Zeiten, welcher lestere einmahl eine Armee von 100000. 
Mann indemSchleswigifcyen ftehenhatte, woraus man fehen Fan, 
mit welcher Force der Krieg geführet ward; Dann die Holfteinifchen 
Herren ftunden in Verbuͤndniß mitdenen Wend ſchen Hanfee-Städs 
ten, welches verurſachte, daß ſie ſo lange Widerſtand thaten, end⸗ 
lic) ward Ao. 1435. ju Wordingburg der Friede geſchloſſen, Krafft 
deſſen der Hertzog Adolph, und feine Erben z. Fahre nad) feinem To« 
de das Schleswigiſche behalten möchten. 

Wie Cyhriltianus primus aus dem hoͤchſtloͤblichen Oldenbur⸗ 
giſchen Stam̃e auf dem Daͤhniſchen Throne zu ſitzen kam, ward nicht 
allein Schleßwig, ſondern auch Holſtein, weil er ein Erbe Adolphi, 
des Hertzogs zu Schleswig und Grafen zu Holſtein war, mit dem Rei⸗ 
che vereiniget. Dieſer hoͤchſtloͤbl. Koͤnig hinterließ zwey Soͤhne 
Phannem und Fridericum, von welchen jener in denen Koͤnigreichen 
ſaccedirte, und diefer Schleswig und Holftein alleine zu haben verlan« 

. gete, 


‘ 
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gete, wie ihm foldyes derKönig nicht zuftehen wolte, fo ward die bekann⸗ 
te Theilung gemacht, welche bis auf die Landfluͤchtigkeit des Könige 
Chriftiani II. waͤhrete, da denn der Hergog Friderich Königmward, 
und folglich die Fuͤrſtenthuͤmer wieder mit dem Reiche vereinigte. Cis 
nige Fahre vor dem Tode FridericiI, nemlich Ao. 1544. theilete fein 
oh Chriltianus III. mit feinen ziweyen ‘Brüdern Adolph und Jo- 
hann dem ältern die Fuͤrſtenthuͤmer, und, wie der legte ohne Leibes« 
Erben verftarb, wurden die Fürftenthümer wiederum zu zweyen Theis 
len reduciret, und in das Königl. und Fürfttiche eingetheilet. | 
Zu ſolchen Theilungen ift die übermäßige groffe Liebe, ſo die hoͤchſt⸗ 
loͤblichen Dähnifchen Könige zu ihren Kindern und Brüdern gerragen, 
Urfache geweſen, welchesnicht allein das Reich gegen Teutfchland ges 
ſchwaͤchet, fondern aud) Anlaß zu groffen Unruhen gegeben hat, welches 
aus den Hiftorien aller legtern Könige erhelle. Es fuchte zwar Chri- 
ftianusill. ſolchem durch die fo genannte Communion fd wohl, als 
Die Union in den Fürftenthümern vorzubeugen: Allein, meil felbige 
nach damahliger Schreib»Art in allzu fimplen Terminis abgefaffet 
waren, fohaben die Gottorffifcen hievon zum öfftern Anleitung ges 
nommen, die Worte nach ihrem Intereffe zu verdrehen. Bis zur 
Zeit Friderici III war die Harmonie ziemlich gutzroifchen beyden is 
nien, wie Pufendorff begeuget: Domee Carolus Guflauus Suecie Rex & Bill. Pried. 
domo Gettorpienfi Conjugem fibi adſtivit, i. e. Bis der König von Wilh. Lib. 19, 
Schweden mit dem Gottorffifchen Haufe befhwägert ward. Seht. 62. 
Dann damahls ward der Heine Funden, ven Der annoch rückftändigen 
- Dankbarkeit, welche die Rürftendem Koͤnigl. Haufe pflichtig waren, 
gänglich ausgelöfchet. Man fahe merckliche * hievon ſo wohl 
vor als nach dem Schwediſchen Kriege, ſo der König Friderich führes 
te; dann, an ſtatt daß der Hertzog als eingetreuer Vaſall des Reiche, 
folches gegen die feindliche Gewalt hätte beſchuͤtzen follen , arbeitete er 
im Gegentheilaus aller Machtdaran, wie er e8 in Ungluͤck und Ruin 
ftürgen möchte. Es bejeuget auch Monſ. Terlon, daß der Hersogl. 
Secretaire Pauli, fo in Copenhagen refidirte, dem Könige von Schwe⸗ 
den von allen demjenigen, fo in Dännemard paflirte, Nachricht gegen 
ben habe: Cefur le Sieur Pauli, lauten feine Worte, Secrersire du Duc Mein. de Text, 
de Holftein, qui lui apporta les avis detout ce, qui fe pajla chetz les Da- Tom, 1.p.52. 
mois, luyayant étèé depeché expreffement pour celm Ra der Schwedis 
| Ercca ſche 
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ſche Scribent Pufendorff geftehet felbft, daß der Hertzog mit der Hoffe 
nung Schwanger gieng, daß, wenn der König Friderich gaͤntzlich feis 
nes Reichs beraubet wäre, er die Dähnifche Eroneauf fein Haupt bes 
kommen würde, Wie des Könige Caroli XI Armee von Pohlen ohne 
Geld und Montirung in Holftein angefommen war, griff der Hertzog 
fich feinetwegen dergeftalt an, daß er des Biſchofen vonkübecfe unmüns 
digen Sohns koſtbare Kleinodien verfegte, welches und anderes mehr 
aus der auf Koͤnigl. Ordre Ao. ı 715. publicirten Schrifft fan erfehen 
werden. Ob nun gleich der Herzog für felche begangene Felonie das 
Hergogthum Schleßwig verbrochen hatte, fo machte er fich jedoch 
Dännemards fhlechten Zuftand zu Nutzen, und verlangete zur Satis- 
faction die Souverainicec darüber ; in welchen fauren Apffel S. Mas 
jeftät, um den ganglichen Untergang des Reichs zu verhindern, das 
mahls beiffen, und dem Fürften folche Souverainitet zuftchen mufte. 
Wieder Krieg wiederum angefangen ward, grifferannoch weiter um 
ſich, und trachtete durch Liſt fo wohl Rendsburg, als Gluͤckſtadt und 
Crempe zu bekommen, legte Schwediſche Voͤlcker in Toͤnningen hin⸗ 
ein, und aſſiſtirte dem König von Schweden beydes mit Rath und 
Geld, wie Pufendorfffelbft fo wohl in feinen Schmwedifchen als Brans 
denburgifchen Hiftorien bezeuget. Ja der junge Hertzog war ſelbſt 
mit bey der Schwedifchen Armee, fo vor Copenhagen lag, ſahe auch 
vid. Mem. de aus einem Fenfter auf dem Schloſſe Eronenburg die groffe See⸗ 
Terl, Schlacht an, fo im Sımd gehalten ward. Dieſem allen ungeachtet 
befam dennod) das Sottorffifche Hauß in dem Eopenhagner Frieden 
die Confirmation auf dieSouverainitzt über das Schlekmwigiiche. 
Im folgenden Jahre nach gefchloffenen Frieden, erneuerte der 
Hertzog Chriltian Albrechtdie Alliance mit Schweden, welches ja 
nothwendig den Königl. Däahnifchen Hofallarmiren mufte, infonders 
heit weil man von einigen geheimen Articuln, welche ihr Abfehen zum 
Schaden des Reichs hatten, Kundfchaffterhielte. Jedoch kam dieſes 
zu keiner Extremitaͤt zwiſchen dem Koͤnige und den Hertzogen, ſondern 
die Zwiſtigkeiten, ſo in Holſtein in Anſehung der Contributionen 
— andes entſtunden, wurden einigermaſſen durch einen Recels bey⸗ 
geleget. 
AO. 1663. entftand abermahl eine Zwiſtigkeit zwiſchen dem Koͤ⸗ 
ige und Hergogen, die Einfünffte betreffend, welche durch den fo ge 
nannten 


* 


! 
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nannten Bortorffifchen Peregwarions-Recefs beygeleget ward; Zur 

dieſem Recels ward Die gemeinfchafftliche Land⸗Caſſe abgefchaffet, ſo 

Daß es einem jeden Herrn frey ftehen folte,Seinen Antheilder Revenü- 

en zu gebrauchen ‚noieer wolle. Am felbigen Jahre fand Se. Majeſt. 

es vonnoͤthen zu ſeyn, Die Veſtung Chriſtians⸗Preiß, welche frets unter 

feiner Regierung demoliret gervefen war, mieder aufjubanen, undim 

Defenfiong-Stand zu fegen, worüber der Hertzog allarmiret ward; 
alein esblieb Dabey, und ift felbige Feftung annoch im Stande, und 

befchüget einen Theilder Königl, Dähnifchen Schiffe, und gab fich 

auch der Hertzog ſelbſt men wie ihm Se. Majeftät einige Jahre 

hernach in dem Gluͤckſtaͤdtiſchen Receß verficherte, daß felbige Feftung 
feinen Ländern zu Feiner Pr&judice gereichen folte. Wienun endlic) 

A0.1667.die Königl. Princefle Friderica Amalia an Chriftian Al- 

brecht den Hertzogen zu Holftein vermähler ward, wurden die alten 

Streitigkeiten zwifchen dem Könige und dem Hertzogen durd) den 

Gluͤckſtaͤdtiſchen Recefs ganglich aufgehoben, nach) welcher Zeit, fo 

lange der König lebte, eine gute Verſtaͤndniß zroifchen den Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mernmwar: Allein, alsder König Chriftian V. aufden Thron zu figen 

Fam, entftunde zwiſchen höchftbemeldetem Könige und Hersogen eine 

Zwiftigkeit, betreffend Oldenburg, wovon vorhin geredet iſt. Weil 

Diefe Streitigfeit annoch währete, ward Ao, 1672. eine andere wegen 

Hebung der Contribution rege gemacht. Worauf Se. Fuͤrſtliche 

Durchl. an ftatt den König zu befriedigen, unvermuthlich nach Stock⸗ 

‚helm reiſete, welches ihm groffen Verdacht bey Sr. Majeftät zuwege 
‚brachte, als welcher eben damahls fertig ftunde gegen Schweden los, 
zubrechen; überdem war auch Sr. Majeft. von feinen Alliirten vor» 

Heftellet, daß man fich nur mwenigSucceßs vermuthen fünte, im Fall man 

fich nicht in Holſtein verſicherte; Hierauf invitirte der König den 

Fuͤrſten nach Rendsburg, um dafelbft von denen Zwiftiafeiten zu han⸗ 

deln, und brach damahlsendlicd) der Berdruß hervor, Dann den 26. 

Jumnii wurden die Thore in Rendsburg verfchloffen, und geſchahen das 

felbft die bekannten Propofitionen, worauf der fo genannte Rends⸗ 

burgifche Vergleich daſelbſt aufgerichtet ward, Erafft deffen der Her⸗ 

tzog fein Souverainitzts-Diploma über das Schleswigifche zuruͤck gab, 
und von alen denen Serrlichkeiten, fo die Hertzoge durch den harten 

Rofihildifchen und Eopenhagner Frieden dem Reiche Dännemard 

Ecccz3 abges 
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abgezwungen hatten, abftunde. ‘Die vornehmften Fuͤrſtl. Städte 
ließ Se. Majeftat mit Dähnifchen Trouppen befegen, Damit er, fo 
lange Der Krieg mit Schweden waͤhrete, den Rücken frey haben Eönte, 
und mufte der Commendant in Tönningen Hank Walter felbige Ges 
ftung übergeben. : Ä 
Es kan nicht gelaugnet werden , daß ja dieſes legtere unter vers 
fehiedenen Leuten, infonderheit denen, fo nur allein die Holfteinifchen 
Schrifften gelefen, Anleitung zu vielen Difcourfen und Medilance ges 
ebenhat: Allein, wenn man 1. etrvas in die Zeit zurücke fiehet, und 
etrachtet, wie die Hergoge von Holftein fich gegen dieſes Reid) com- 
portiret, und welche harte Accorden fie durch Schwedifche Macht von 
felbigem extorquirerhaben; 2. Wenn manden König Chriltian V, 
als denjenigen betrachtet, welcher genöthiget war mit Schweden Krieg 
führen, welches nicht mit Hoffnung eines guten Succeifes gefchehen 
onte, folanae Ge. Majeft. nichtden Rücken frey hätte, und ſo lange 
er ſich gleichfam gebunden fahe, indem der Hertzog in den Kern von 
Schleßwig und Holftein ſtarcke Veſtungen, welche den Feind befchüs 
Gen, und einige taufend Soldaten hatte, welche ſich mit felbigen con- 
jungiren Eonten; und 3. wenn man anfiehet Die Conduite des Hers 
3098 Chriftian Albrechtg gegen Daͤnnemarck, feine Alliantzen mit 
Schweden, ja feine Ao. 1674. als neulich vorhero gethane Reiſe nach 
Stockholm; So kan diefe Action des Königs fehr leicht excufiret wer⸗ 
den ; denn die Holfteinifchen Miniftei mögen die Zuriften des gangen 
Roͤmiſchen Reichs, fo lange fie wollen, zu Hülffe ruffen, fo muͤſſen doch 
Diejenigen, fo unparthenifch find, geftehen, daß ein jeder‘Potentat, wann 
erindem Stande gemefen waͤre, daffelbige gethan hätte. 

Der Herkog wolte fich hieran nicht begnügen laffen, fondern re- 
terirte fih nach Hamburg, mofelbft er oͤffentllch gegen dasjenige, fo er 
indem Rendsburaifhen Vergleich accordiret hatte , proteftirete; 
Dannenhero ließ Ge. Majeftät die Fuͤrſtenthuͤmer fequeftriren, und 
ward der befannte Hotfteinifche Minifter Rielmann von Kielmannss 
Eck gefangen nad) Eopenhagengeführet: In ſolchem Zuftande vers 
blieben die Holfteinifchen Sachen bis Ao. 1679. da denn der Her&og 
durch den Frieden wiederumin den vorigen Stand gefest ward. 

Nach dem Fontainebleauifchen Srieden wurden wiederum, vers 
mittelſt einiger in folchen Frieden unabgehandelten Puncten A neue 

Streis 
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Streitigkeiten regegemadt. Der Holfteinifche Cangler Höpffner 
riethe dem Hergogen, fich mie Sr. Majeftät zu vergleichen, indem er 
ihme vorftellig machte, es fen ihm nichts dienlicyer und ficherer, als die 
eundfchafft des Reichs Daͤnnemarck. Diefe Vorftellung brachte 
viel zumege, Daß der Hertzog fich bereits fertig machte, nach Pinnens 
erg, woſelbſt der König ſich aufhielte, zareifen, um an einer beftändi« 
g ndfchafft zu arbeiten. Allein die Schweden bekamen hievon 
bey Zeiten Kundſchafft, und richteten durch Wangelin ſo viel aus, 
daß der Dergog feinen guten Borfag verließ,und Höpffnern feines Amts 
entfegete, fo daß dahero 9. gange Jahre mit Streitigkeiten, infonders 
heit wegen Contributions-Reftancen, zugebracht wurden; Solange 
nun dieſe Difzücen währeten, hieltefich der Hergog in Hamburg auf, 
Was des Königs Forderung anbelanget, hatte felbige ſolche Beſchaf⸗ 
fenheit: Se. Majeftät hatte na) dem Nimwegifchen und Fontaine- 
bleauifcheu Frieden eine Forderung von mehr ald 900000. Rthlr. als 
Contributions-Reftancen von dem verigen Kriege, an den Herkog. 
Bon diefer Summa ſchlug der Koͤnig, auf Franckreichs Interceſſion, 
ein groſſes ab, und ward Ao. 1086. ein ſolcher Vergleich getroffen, daß 
der Hertzog in 6. Jahren 300000. Thle.in gangbarer Münge bezah⸗ 
Sen und Fehmern dieferwegen zur Verficherung geben ſolte. Nun ce- 
dirte Se. Majeft. den erften Termin an feinen Heren Bruder, den 
Pringen Georg, mit welchem der Her&og gleichfalls accordirte, und 
ihm Die 2. Aempter Tremsbüttel und Steinhorſt, zwiſchen Hams 
burg und Lübee? gelegen, als ein Conſtitutum poffeflorium cum pa&to 
executionisverfchrieb. Diefem Vergleich ungecchtet, hielte jedoch 
ber Hertzog um ein Moratorium auf 5. Jahre an, modurd) die In- 
tereſſe des erſten Termins big ins 3. Jahr an höchftgemeldeten Prin⸗ 
gen Georg unbezahlt verbleiben folte; weswegen der König im Nah⸗ 
men des Pringen gemeldete zwey Aemter inPolfefionnahm. A,1688. 
ward ausaufferfterMacht daran gearbeitet, die Streitigkeiten zu En⸗ 
de zubringen, welche auch endlich, im nachfolgenden Sabre, durch den 
bekannten Altonaifchen Tractat bengeleget wurden, wordurch Se, 
Majeftät, auf Intercefion anderer Potentaten, Se. Fuͤrſtl. Durchl. 
wiederum in allen feinen Rändernreftituirte. Mach dem Altonaifchen 
Tra&tae war in denen Fuͤrſtenthuͤmern Friede, fo lange als der Hergog 
Chriltian Albrecht lebte; Wie aber felbiger Ao, 1694. En Tode 
abgieng, 
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abgieng, und der junge HergogTriederich zur Regierung Fam, entftune 
den abermahls neue Streitigkeiten. Se. Königl. Majeft. vernahm, 
daß nach Abfterben Chriftian Albrechts dag Minifterium zu Gots 
torff verändert würde, und daß dieneuen Minillri den jungen Hertzo ⸗ 
gen von denen Principiis, welchen fein Herr Vater nach den Altonais 
fchen Vergleich gefolget hatte, abbraͤchten. Weswegen Se, Maies 
ftät, umrecht auszuforfc)en, wie das Minifterium gefinnet ſer, von dem 
jungen Hertzoge eine Communication von feines Herrn Vaters Tes 
ftament verlangete. Hierauf funden fich gleich Diejenigen, fo dem 
Sergogeriethen, die Confidence zu dem Könige, welche doch fein Va⸗ 
ter mit dem gröften Nutzen gehabt hatte, zu verwerffen, und wurden fo 
gleich ohne des Königs Wiſſen und Willen 500. Schwedifche Sols 
Daten in den Fürftenthümern eingeführet. Nun verlangete Se. Mas 
jeftät, dag diefe Voͤlcker fogleich aus dem Lande geführet würden, in⸗ 
dem er dem Hertzoge vorftellete, wie fehr dleſes gegen die Vereinigung 
zroifchen beyden Hergogthümern, und wider Die gemeinfchafftliche Res 
gierung fteitte; Er richtete aber hiermit nichts aus, welches verurfas 
chete, daß das Schleswigifche Land- Bericht und der Achus communis 
Regiminis aufhörete. Der Hertzog, aufdie Schmedifche Alliance 
fich verlaffende, fuhr in feinem Borfage fort, und verfertigte die Schans 
Gen, fo er angefangen hatte, weswegen man anfieng, die Flotten ſo wohl 
in Dännemarcf als Schweden auszurüften. Die Potentaten, mel« 
che für den Altonaiſchen Vergleich guarantiret hatten, fuchten zwar 
dieſes —— und wurden dieſerwegen zu Hamburg, Pinnenberg 

und Berlin Conferentzien gehalten, es war aber vergebens. Der 
König ruinirteeinige von den Schangen, und der Hertzog ließ felbige 
wiederum aufbauen, und weil er die Schwedifche Pringeßin Sophia 
Hedewig jur Ehe befommen hatte, und durch folche Schwägerfchafft 
mehr und mehr muthig geworden mar, fo fonte man gnungfam fehen, 
daß es zum Krieg ausfallen würde, ehe es aber dazu Fam, ftarb der 
Dis Könige ruhmmwürdige König An. 1699. den 25ſten Aug. in dem 54ſten Fahr 
Chriftianiv. feines Alters, nadydem er 29. Fahr und Ss. Monathe regieret hatte. 
Tod u Ruhm Das Abfterben Sr. Majeftät ward von allen ſchmertzlich beweinet, 
meilman an ihm nicht aBein einen frommen und gnädigen Heren, fon 
dern auch einen wachfamen undtapffern Helden verlohe, welcher durch 
feing Bravoure der Dähnifchen Nation groffes Anfehenermworben hats 
Ae/ 
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ur daß niemahls einiger Feind in feiner Regierungs-Zeit den Fuß 
auf den Daͤhniſchen Boden geſetzet hat, undlegtendie Daͤhnen nicht 
allein gegen die Feinde des Neichs, fondern auch fo gar in fremden 
Dienften ‚groffe Ehre ein. Inſonderheit erwarben ſich die Toon. 
Dähnifcye Trouppen in Serland unter dem Hertog Ferdinand 
Wilhelm von Würtemberg inzen Baraillen, und. beſonders beh dem 
Fluſſe Boyne Anno 1699, groffen Ruhm und Ehre,und wurden dars 
auf in den Niederlanden gebraucht, wofelbft fie bis Anno 1698. wie 
der el che Frieden ‚gefchloffen ward, genfie Dienfte thaten, und 
endlich mit groffem Ruhm nieder zurüde famen. An Se.Ränfert. 
Majeft. wurden eg Sg die Türen in Ungarn zu 
gebrauchen, überlaffen ; fo daß die Dähnifche Milice, infonderheit 
die See · Macht unter Diefem höchftpreißlichen Könige in groffe Con- 
dideration Lamʒ Denn, man wird wenige Erempel in denen Difto: 
‚zien finden, Daß ein Potentat fo.offt zur See victorifiret, und fo vide 
schöne Siege ohne den gerinaften Verluſt in See- Schlachten erhal 
ten habe. Der König von Frankreich merckte Anfonderheit ausdems 
langwierigen Kriege, in welchen Zuftand Se. Majeſt. Dännemard 
gelegt hatte, und fuchte dahero nach demFontainebleauifchen Fries 
den des Königs Chrikiani Freundfchafft vor allen andern Potentas 
ten, ſchloß auch eine Defenlive-Alliance mit Dännemarck, und fuchs 
se ftets, folange.der König lebte, ſolche Freund zu unterhalten, 
zu dem Ende wurden mehrere Srangöfifche Ambafladeurs, als in feis 
nes. vorigen Königs Zeiten gefdhehen war, anhero gefandt, nemüc) 
Monſ. grtangis ‚Marquis,de Yillars;Conte de Chiverni,, Bon- 
repos, und endlich Chamilly. Se. Königl:Majeft. war nicht allein 
‚ingeoffen Anfehen bey Ehriftlichen Potentaten, fondern auch bey Ori- 
entalifchen Puiflancen ; Denn.es tieffen ſich allhier ſowol Perfianifche 
als Tartariſche Geſandten einfinden. | | 
>; Diefer höchftfel. Here war nicht weniger von civilen Sachen 
uͤhmt. Auffer denen vortrefflichen Dähnifchenund Prormegifchen 
Sefeg, Büchern, ließ er auch die Kriegsund SeesArticul, das neue 
Altar Buch, imgleichen die anjetzt gebräuchkichen Daͤhniſchen Geſang⸗ 
Bücher publieiven ;- ‚Er erneuerte die zweh Ritter-Drden, vom Ele⸗ 
phanten und Dannebroge, wovon an einem andern Orte geredet wird; 
Er flifftete den Grafen. und Baronen ⸗ Stand, lief das Land abs 
meſſen und Mei Steine. umd Hügel fegen, wie auch die Gfeichbeit in 
.. Dddd Maaß 
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Maaß und Gewicht einführen ; Er fiifftere eine Brand-Perordnung 
zu Copenhagen, welche faft nirgends, nad) fremder Auffage und Be⸗ 
kaͤnntniß, ihres gleichen findet ; Er fundirte auch die Nitterliche Aca- - 
demie zu Copenhagen. Von diefen Poften find die meiften von der 
ichtigfeit, daß jie verdienen ein jeder vor fich in befondere Tractaten 
verfaffet zu rwerden. 

Mas die Gebäude anbelanget, fo ward in feiner Zeit der neue 
Dafen in Copenhagen, EhriftianssStein bey Drontheim, Chriſtians⸗ 
ve auf Ertholm angelegt, das Hallands /Aar ward gebauet, und 
des Königs Marckt genamıt, imgleichen wurden die fo genannten 
Kallebuden, der groffe Chriſtianshafener Wall und viel anderes von 
Wichtigkeit aufgeführer und verfertiget- M | 

Die Handlungbetreffend, Fan man aus verſchiedenen deſſelbi⸗ 
gen höchftieblichen Regenten Verordnungen erfehen, melchergeftalt 
Se. Majeſt. fich derfelben angelegen fen kaffen, und weil hievon in 
einem andern Capitul geredet wird, will ich fülches allhier mit Still⸗ 
ſchweigen übergehen. - 

In ſonderheit wird dieſer groffe König feiner groffen Leutſelig⸗ 
Zeit und freundfichen Umgaͤngniß wegen hoch gerühmet : Denn erließ 
ſich offt unvermuthlich in Buͤrgerlichen Zuſammen kuͤnfften einfinden, 
und, wann einige Luſibarkeit, als Hochzeiten und Gaſtereyen, auch 
nur bey Mittel⸗Standes⸗Perſonen gehalten wurden, beehrete Se, 
Majeft. felbige mit feiner hohen Gegenwart, welches gar Peine Furdyt 
nder Entfebung bep den Leuten verurfachte, fondern felbige vielmehr 
zu gröfferer Luftigfeit und Fröfichkeit aufmunterfe. Sein Zorn wäh 
rete nicht lange, aber feine Güte und Liebe gegen gewiſſe Perfonen 
mar beftändig. "Unter denjenigen Perfonen, welchen Se. Majeſt. 
am meiften zutranete, mar vornemlich Se. hohe Excell. Ulrich Fri- 
derich Guldenlöw, welchen er ſo hoch Hebte, daß daruͤber verſchie⸗ 
dene fremde Scribenten in den Irrthum gebracht find, Se. Majeft- 
märe in willens geroefen, ihn zum Könige ja Norwegen zu machen; 
Die andern waren der Öroß-Eansler Greiffenfeld, weicher im An⸗ 
fange feiner Regierung fein Hertz in Händen hatte; Der Geheime 
Math) Matthias Moth, der Ober» Faner: Meifter Hahn, und der Ober» 
Cammer-Herr Adam;Levin von Knuth. Seine nachgelaffeneRds 
nigin war.Charlotra Amalia, des Land-⸗Grafen Wilhelmi IV. Toch⸗ 
ser, mit welcher hoͤchſtpreißlichen Königin er nachfolgende a 
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| & Majeft. andern Perfonen allergnadigft angetragen hat, folches 
Ausführlich zu befchreiben, wil ich mit dem Tode des Könige Chriltia- 
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CAP. VII. 


Bonder Eintheilungder Einwoh⸗ 


ner in Claflen, 


8 find die Einwohner ſowol allhier als an andern Orten in 
Weltliche und: Beiftliche, und die Weltliche wiederum in 
>" Edelleute, Burger und Bauren geibeilet. 
Was den Adelichen Standin diefen Reichen betrifft, fo Fan man 
eben nicht accurae deſſen erſten Urſprung anfınren. Arild Hvicfeld 


rielelea Mei⸗ haͤlt davor, daß der Daͤhniſche Adel zuerſt in Waldemari I. Zeit zu 


aung vonden 
Urſprung dee 


ſteigen begunte, und redet hiedon in ſeiner Chronick pag. 146. ſeqq. 


Dahn den alſo: Zur Zeit des Rayſers Ladevici III. welcher Anno 903. regie⸗ 
Adelo. 


tere, und vor feiner Zeit; waren nicht ſo viele und verſchiedene 
Graden des Adel: Standes, wie anfesst, ausgenommen Rönige, 
Fuͤrſten und freye Leute, Allein Hertzoge Marggrafen, Pfalss 
Grafen und Ritter waren zu der Zeit vielmehr Aemter als erblis 
che Nahmen: Denn eswaren die Sergoge, Maggrafen und Gra⸗ 
fer Dorficher derjenigen Weiche und Länder, [6 ihnen vom Kaͤy⸗ 
ff oder ron a andertrauet waren. Kin Hertzog war 
er oberfte Regent über die Kriegs⸗ Voͤlcker in einer Landfchafft, 
nndward Dux #ducendo exereiru genenner. Kin Braf war ein 
Richter an ftate des Röyfers oder eines Königs, und flunde ei⸗ 
ner gewiſſen Stadt oder Landfchafft vor. Deräeftalt war ganz 
Tautfehland voller Grafen, welche denen Graͤntzen und Provins 
‚Bien vorftunden, und Recht und Gerechtigkeit handhabeten. Un⸗ 
ter diefen waren einige Lands Grafen, fo dem Lande vorftimden ; 
Einige waren Marggrafen ( denn das Wort March oder Mark 
bedenter Acker » Stade: oder Land» Grängen.) Einige waren 
Pfals- Grafen oder Pallaft: Grafen, Comites Palarii, das ift, Vor⸗ 
fieber des Kaͤyſerl. Hofes; Einige waren Burg-Brafen, foeinem 
Schloffe oder einer Burg vorgefener woaren, und endlid) waren 
einige Mit · Grafen. (Congravii ) Diefe wurden von freyen Leuten 
oder von RriegssLeuten erwehlet, wiewol ihre Derlehnungen 
nicht erblic; waren. Alleinin der dreyen Baͤyſer Orsonum Em 
| war 
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ward diefes verändert, und wurden die Grafen damahls Erb⸗ 
Zerren, und fliegen Über andere freye Leute; Die Maggrafen, 
2and-Brafen, P altz Brafen find gleichergeftalt Erb Herren ge⸗ 
worden, und haben ihre Verlehnung frey bekommen.ꝛc. 

Unſer Adel iſt hier in Daͤnnemarck ſeit der Regierung ARal. Der Daͤhni⸗ 
demari 1. {ehr geſtiegen; Wir finden in dem Juͤtſchen Befes nicht ſche Adel kam 
das Wort Edelmann genenner, das ift, der fich bey Hofe gab / und zuerſt in Wal- 
fein eigenes ihm angeerbres Gut ( Tordegne-Stavn) verlich,um ——— 

ſtets im Kriege zu dienen, und ward ſelbigen in dem zten Buche — 
zugelafjen, Styrishavn (Den Herſchilt, waren ſonderliche Hoͤfe, 
womit diejenigen, die Styres /Mannes Amt bedienet hatten, von 
. der Eron oder von dem Bifchoffthum belehnet worden find) zu 
kauffen, weil fie ihr Leben flr den Rönig und das Reich wageten 
und auflezeren; Sie waren auch unter einem Gele und Bericht 
mie andern bier im Reiche, und war unfer Adel eben wie in 
Schweden und Norwegen. Hernach find die Styrishavne 
unter dem Adel verändert, und diejenigen, fofelbige befaffen, frey 
gemacht; Denn es waren felbige in vorigen Zeiten nur Verleh⸗ 
nungen, welche allein auf gewiffe Mianns-Perfonen, und nicht 
auf Das Weibliche Geſchlecht oder ımebeliche Rinder ſich ers 
echte, nunmehro aber find felbige erblich, und diejenigen, fo fie 
en, Edelleute geworden. 

Einige von denenjenigen, fo ihr angeerbtes Gut felbft bes 
ſaſſen (in der eh Jordegne Sauren genannt) find Auf melde 
von dem Könige vor Stud, Inde und Leding * gemacht. Art einer ges 
und lauteten Die Adelfchaffts- Briefe zu der Zeit; Daß der A adeltward. 
nig den einen. oder andern Mann zu feinem Diener annabın, und 
ibm vor Stud, Inde und Leding frey machte: Einige von den 
Dähnifchen Edelleuten find auch von Teutſchland bereingefoms 
men, weil die Könige von Dännemarc den Meiſter in den 
Schwediſchen Ländern fpieleten, und fremde Leute in ihren Dien⸗ 
fien gebrauchten, Einige von unferm Adel haben auch ihrer, 
kommen vom Rönigl. Stamme und Befcblecht, welche denen al 
ten Rönigen anverwandt gewefen find, aber nicht alle zum Res 
vn gelangen Fonten, ſondern fonft einige Lands Güter bes 

en · 
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In vorigen Zeiten wurden viele zur Rittern gefchlagen, allein 
> der Stand und die Srepheit war damahle nur per/onelle, und ers 
ftrechte fich nicht af di Nachkommen, bis wir nunmehro auch, 
nach dem Gebrauch, fo in Teutfchland angefangen war, allbier 
begunten eine Deränderung und neue Rriegs-Bebräuche zu mas» 
—* daß der AdelicheStand erblich geworden iſt. Bis hieher 

Hvirfeld, 
MWoraus man erfichet, 1) dag, ob gleich vor des Könige \Wal« 
ge OR demari Zeiten Edelleute im Reiche geweſen ſeyn mögen, fo waren fie 
orte. Doch vor der Zeit Des gemeldten Koͤnigs in feinem-groffen Anfehen ; 
| Denn er faget: Unterm Könige Waldemaro I. begunten fie erft zu 
fteigen.- 2.) Daß die Adeliche Würde nur anfanglid) perfonel 
war, aber hernach nach dem Exempel der Teutfchen erblich ward. 
3.) Daß ihnen in Waldemari Gefeg Lib. 3. zugelaffen fey, Styres« 
gafre u kauffen, welche hernach erblich getorden. 4) Daß der 
Daoͤhniſche Adel mit fremden untermenget fey, und daß die fremden 
allhier im Lande eingeführet find, feit der Zeit die Dähnifchen Könts 
ge fich einen Theil von Teutſchland bemächtigten. 5) Daß dieBers 
Tehnungen nur allein auf die Maͤñlichen Erben fich erftrecften,und nicht 
auf das weibliche Geſchlecht verpflanget würden; ABoben zu mers 
cken ift, daß die groffen Berlehnungen, wodurch Königl. Kinder mit 
einer oder andern Proving vom Meiche verlehnet wurden, nur pro 
perfona gegeben worden find; Denn Hvicfeld bezeuget in der Hl⸗ 
ftorie Erici Pomerani, daß alle Lehn⸗Briefe auf das Hergogthum 
Schleßwig nur allein auf die Perſon lauteten, und wie zu ſelbiger Zelt 
die groffen bekannten Streitigkeiten zwifchen dem Könige und denen 
Hertzogen zu Schlegwig der Verlehnung wegen gemacht wurden, 
legten die Hertzoge foldye nach dem teutichen Rechte ap aus, daß 
felbige auf ihre Erben verpflanset werden fülte, die Koͤnigl. aber ers 
Fläreten es nad) dem Daͤhniſchen Rechte, daß felbige Verkhnung 

nurad vitam & gratiam fid) erftrecke. 

6) Sichet man aus diefen Worten des gemeldten Hvicfelds, 
daß von denenjenigen Bauren, fo ihre angeerbte Güter und Laͤnde⸗ 
Mas Stud, kehen felbit befaflen, oder Proprietarien waren, Edelleute gemacht 
na und de⸗wurden, und zwar alfo, indem fie befreyet wurden vor Stud und 
dingwar, "Inn, dieſes war die Hulffe und Schagung, fo die Bauren jährlich 
| zur 
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zur Beſchuͤtzung des Landes erlegen muſten, nemlich Korn, Geld 
oder andere Sachen, fo fie lieffern konten, und muften ſolche Schatzun⸗ 
laut der Conltitution dee Königs Erichs, jährlich auf St, Andres 
| Sao bezahler und gelieffert werben, wovon gemeldte Confticurion 
+ im sten Paragrapho weiter handelt ; fo daß Dasienige, fo Hvirfeld 
allhier Stud und Inde, oder andere Stod und nn& nenne, 
eben daflelbige ift, fo wir heutzu Tage ordinaire und extraordinai- 
re Schasungen in Kriegs / und Friedens.Zeiten nennen. Dies urn 
jenigen nun , fohievon befreyet twurden , nennete man freye Leut: — 
oder Edelleute; Dieſes iſt der Urſprung von dem Unterſcheid, ſo in Zeiten waren. 
der Dänifchen Hiftorie gemacht wird zwoifchen freyen und unfteyen 
Zeuten, welche Termini viele Fremde, infonderheit den Englifhen 
Scribenten Molesworth verführet haben, daß er glaubte, daß Die 
alten Einwohner alhier in zwey Claflen, nemlichin Edelleute und in 
Leibeigene eingetheilet wurden, und daß, wie ein gewiſſer Reiches 
Math Ao, 1660. aufdem arofien Reichs, Tag zu@openhagen zu denen 
andern Ständen fagte : Ihr folt wiſſen, daß ihr unfrey feyd,,er 
felbige Sclaven geheiffen hatte ‚da Doc) das Wort unfrey in alten Zeis 
gen nichts anders bedeutete, ald unprivilegiret, eben wie gemiffe Pers 
fonen, welche heut zu Tage von denen Koͤnigen aröffere Privilegien als 
andere fimple Edelleute befommen, Frey Herten und Baronen 
heiffen, woraus doch nicht folget, daß andere Sclaven oder Leibeigene 
feyn folten. Für diefe Privilegien, fo Die vorgemeldte Proprietarii ges 
noſſen, beftehende in Befreyung vor Stud, Innaͤ und Leding, oder 
Schatzung zur Defenfion des Landes, verpflichteten fie fich in eigener 
fon in Krieg zu ziehen, und ihr Leben fürden König zu wagen. 
Formular, fo gebraudyt ward, wenn jemand in dem adelichen Gebraͤuchll⸗ 
tandeerhaben werden folte, war dieſe: Recipimus cumin hominem che Formular 
noftrum demittendo eum quittum & liberum ab omni expeditione,guod —* ren 
Stud & nnadieiiur. Was das Wort Storishave belanget / wo⸗ Yen Stande 
von Hvitfeld fagt, daß ihnen zugelaffen wurde, ſolches zu Fauffen, erhoben 
oder wormit fie zuerft pro per'ona , und hernach auf ihre eheliche ward, 
Männliche Erben verlehnet wurden, fo muß nad) Chriften Ofterfens 
Meynung vornehmlich hievon Das 2ofte Cap. in Dem zten Buche deg Was Styrls⸗ 
alten teutſchen Geſetzes nebſt Tord Degens Paraphrafihierüber 9% havn war. 
leſen werden. Man muß demnach zuerſt examiniren, — ein 
I ty⸗ 


efprung d der —* ein ſolcher Hof Styreshaffen genannt. 


erſten adeli⸗ 
chen Hoͤfe 


den Hafen 9. Scheffel Rocken auſſer feinem er n. em 
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Styrismann war, welches Wort einige, fo Feine Kundſch vo 
denen Dähnifchen Antigvitzten haben, mil einem Steue ermann 
—— Pr been Ruder des Schiffes ſitzt „conf iren. € 
tyrismann war ein Chef über einen gewiſſen Heinen. — it 
unter Denen Bauren er muſte für feine eigene Perfon ein (rd, ſth⸗ 
nie, vollkommene Ruͤſtung und Waffen eines Mannes, ei 
gen und 3. zwoͤlffter Pfeilen zum Dienſte des Bet para 
Er folte in denen — wann Krieg 


Storishaffen , womit er verlehnet war, genieffen ‚ er. mufte au 
iffe bauen laſſen, und hatte er das Anfehenund Gehoͤr, dx 
unterhabende fo genannte Haven«Brüder ihm oe Li ur; 
feinen Befehl mitder Schiffs⸗Ruͤſtung, ——— Aualien Ö 
ihm behülfflich feyn muften , da er 2 Macht hatte die Ungehot 

men — e wird dahero Styrismann gene nnt,n le 
diejenigen Bauren ‚fo unter feiner Jurisdition Jagen, gleic re 2 
te und commandirte. Kin folcher Styrismann , meld; 
Beömannes- Ant verrichtet hatte, ward entweder von 
enen Stiffts⸗Buͤthern mit einem gewiſſen Hof se 


Höfen oder Stpreshaffn wurden gemiffe meritirteMänne er ef 
pro perſona, und hernach.auf ihre.cheliche Männlic he Erbe — 
net, und ſiehet man allhier den — zu den fogenat anten C & —* 
fen, welche nach vorhergehender Beft * von. ‚denen Guͤthern 
der Crone oder des Stiffts an einige Vorfteher d Bauren, ode der 
—— gegeben , und hernach Edelleute fo fe ihte 
Nachkommen verpflangeten, ‚entweder verkauffet oder! perehret Du 

den. Ich finde Feinen andern Urfprung zu denen erſtern adelichen 
Hoͤfen, fo ich aber hierinnenirre , will ich gernevon m er. 

‚abftehen, wann.ich.hierüber eine deutliche Erklärung ſchen wer sr 
ſcheinet zwar, als ob das Wort —— y he i 
bemercke, foan der See lieget, und woſelbſt ofen nd in es 
muſten auch andere Guͤther ſolche Schiffs-Ausrehdungen beſore 
und zeiget dieſes, daß zu der Zeit die Staͤrcke des Reiches in der See 
Macht beſtunde, dahero ward das Land eingetheilet in Skibne 


Styrishavne Havnelag und Skibreder, welches letztere * 
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noch in Norwegen gebräuchlich iſt. Daß ein folcher Styrishaffen 
ein ziemliches Guth gemefen feyn müffe, Fan than daraus erleben, 
daß ein jeder Befiser deffelben ‚wann Krieg im Lande war, ein Schiff 
mit 12. Ruder » Knnechten ausrüften mufte. Andere Lehne, fo die Koͤ⸗ 
nige oder Bifchöffe folchen Styrishaffnen zur Verbeſſerung zulegten, 
wurden in dem Juͤtſchen Gefeg Lib. 3. cap. 20. ebenfals Styris⸗ 
havn genannt, welche nach ausgeftorbener Dännlichen Linie, denen 
Königen oder Bifchöffen wiederum anheim fielen. Anderthalb Stys 
rishavn ward ein Boel (ager metatus) genannt, und mufte 18. Mäns 
ner * eig erg hergeben. — ſo mit et 
privilegirten ofen verlehnet waren, wurden Grey » Manner geheiffen, 
teil fie vor Stud und Leding ‚ dasift, von Schagung und Zufchuß bes re 
frenet waren ; Denn das Wort Stud hat felbige Bedeutung als ort Styp. 
Zuftoß oder Zufammenfchuß. Dahero ift im Dähnifchen Brendes 
Stud und Brand» Stöd einerley, und bemerder einen Zufammen» 
ſchuß, fo die Bauren denenjenigen , fo durch Feuers ⸗Brunſt Scha⸗ 
den gelitten hatten, zue-Hulffe und Aufrichtung thun muften , wo⸗ 
von infonderheit das Schonifche Geſetz Lib. XIV, cap, 3. Meldung 


thut. Ba 

Es ift beſchwerlich, das Alter der Dähnifchen adelichen Famili-Das Altes 
en aus unfern eigenen Diftorien heraus zu ſuchen, und folches ward Däpnis 
zweyer Urfachen wegen: 1.) Weil die meiften Edelleute Feine Zunad, Men adelie | 
men hatten , fondern liefen fi) nad) den Nahmen ihrer Väterift hefchwers 
Clauflön , Peterfön &c. nennen. In Friderici I. Zeiten begunten fielich zu finden, 
zuerſt, ſich Nahmen von ihren Wapen beyzulegen, mie foldyes Hvic-und woher 
feld, in des höchftgemeldten Königs Hiſtorie bezeuget. 2.) Weil ſo ſolches kom⸗ 
viele fremde adeliche Familien im Reiche eingefommen find. Alſo "* 
brachte Ericus Pomeranus verfähiedene von feinen LandssReuten mit 
fi) in Dännemarc®, unterandern die Familien yon Barnekau und 
Podebufch ; ingleichen der König Chriftophorus BavarusdieFami- 
lien von Bilde ‚Brockenhuus Lindenau, Pasberg, Pofeick,Schram, 
“ Uhlefeld und Walckendorff, fo meiftentheils Bayeriſche Familien 
waren ; Hievon redet Hvitfeld, alfo : Er führere einige Adelis 
chen mit fich herein , fo fich allbier niederlieffen , ımter denen wa⸗ 
ren auch die von Pasberg, welche alfo beiffen von einem Haufe 
in Ober Bayern, und die von Poſeyck, welche einen Mohren⸗ 

ee e Ropff, 
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Kopff, mit einer weiffen Binde, in ihren Wapen führeten. x. 
und bat diefeg den Helvadero Anleitung gegeben, zweyerley Adel in 
Daͤnnemarck zu ſtatuiren. Dieerften, fagt er, haben ihren Uhr⸗ 
Felvaderi fprung vom uralten Dähnifchen Gebluͤth, welche von denen Koͤnigen 
ſeltſame Mey⸗ Helm und Schilde befommen hatten ; Diefe wurden Heermaͤnner 
—2 (Gerremaͤnd) qvali des Herren oder des Könige Männer, und ihre 
Pr Nachkommen Freygebohrne genennet : Die andern fo aus denen 
Kayferlichen Ländern hereingefommen find ‚heiffet man Adel ab aqui- 
la, oder von dem Adler, fo das Feld:Zeichen des Teutſchen Dieiches 
iſt. Diefe fomohl als vieleandere feltfame Muthmaſſungen Des Hel- 
vaderi laffe ichin ihrem Werth verbleiben. Man findet allhier ver, 
ſchiedene gefchriebene Stamm» Büdyer über die alten Familien, fo 
ihre Wapen fo wohl als ihre Thaten anzeigen, es würde aber zu 
weitlaͤufftig fallen, folches in dieſem Wercke anzuführen ‚weil allhier 
von fo vielen andern Dingen geredet werden fol. Helvaderus 
fehlieffet die vornehmften alten Gefchlechter im nachfolgenden gleich, 
fam Versweyſe ein, alfo lautende: 
Die meiften Sommer, Winter, Wind und Juel, 
Familien in ©re, Worm, Bluß und Hiul, 
einem Verß Biedde, Rraaf, Godſch und Gruͤs, 
eingefhloffen, Hoͤg, Due, Faick und Fruͤs. 
Krumpen, Reckhals, Krag und Lund, 
Groͤn, Brun, Sort, Roͤd und Rud, 
Muß, Gagge und Brochenhuuß, 
Raas, Krauſe Tendhuuß und Kruſe. 
Glob, Rnop, Splid und Green, 
Dunge, Broch und Marſchwin. 
Lycke, Mund, Dus, Lindenou, 
. Hrvirfeld, Rotbfeld und Rönnou, 
Skielbeck, Wendel, Bass und Schenckel, 
Weſtiny, Balt, Bafe, Hoventſchelt. 
Steen, Nolſtrux, und Lymbeck, 
Schram, Freidbeck und Glambeck; 
Faßy, Scheel, Bytter und Baad, 
Galſchytt, Bagge und Schougaard. 
Podbuſch, Boſenkrantz und Paßberg, 
Oper 
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ä Bere: en und — 

92 

inc Krabbe, Tott, Larmann und 

—— rang — 5 — Strud und SR 

Barnetow und Saktendorp, 

J Brahe und Bendarup. 

0. Trolle, Aach, — und Roſtrup⸗ 

Grubbe, Huaß, Uifeld und Uggerup. 
—— Rod, Zoler und Bing, 


Abe: us Siem , 
eat: ming · 

Ks Abildgaard m Stad und Sf 
R WMule, Bratfpeil und Kolberup, 

r bera , Naul und Sarerups » 


Milan! 
XxXXidmann/ ———— und Beck 
nein ran Depp Unger und Hvolbeck. 
de Ulſtand, avensberg und Dan, 
-  Bielcke, Sparre , Banner und * 
Wenſtermann und Oedeland Br 
Hundremarck und! Schadelsnd- 
Rothkirch, Rothftein, Schule und —— RN 
WEN Sendler, Rantzou und Buchwaldt. 
Uldfar, Orne und Nordmann, 
* Dazu Marck danner/ der Daͤhniſche Wann, 
GSott gebe fie Staͤrcke und adelichen Muth, 
Zap Domit fie verbleiben ſo alt als 
ir Hit dieſem Verſe hat der Autor rote Mühe gehabt, ob es 
gleich zu keinem Muſter der Daͤhniſchen oder Teutſchen Poefie dies 
nen Fan, Es ift zwar wahr, daß «sbefchterlich fen, fo viele Nah⸗ 
men in. einen Reim und, leicht, flieffenden Verf zubringen ; Denn 
* ilius basti, wie man fagt+ alleine, wegen der Cadance nicht 
Bemilde iftorie zu feinem Poema-und Gedicht erwehlen, weil 
Roͤmiſchen —— fo weich find,.noch ſich alſo beugen laffen, 
—* die Griechiſchen: Allein unſer Poet haͤtte gleichwohl ſowohl 
die Cadance als Aa Term viel anders ausführen koͤnnen. 
Macht und Autoritze der, Adelfchafft in Reiches 


Was die 
Seren bett, ift felbige zumeilen Een zuweilen kleiner, ia . 


588 CAP. VII. Bon der Eintheilung 


— —— 6 
Die Macht Ten in der Fluth, bisweilen wiederum in der Ebbe geweſen nachdem 
des Ädels die Könige ihre Hoheit mehr oder weniger in Acht genommen haben. 
war nicht al⸗ Es iſt auffer allen — ‚daß ja Waldemarus I. Canutus VI, 
Keitigleid. nd Waldemnarus II mehr zu fagen hatten, als Erich von Yenımern 
und Chriftoffer von Bäpern ; Und findet man in der Hiftorie, 
fonderheit von dem Könige Chriftofter H. und Waldemar IV. daß 
felbige die Könige. Macht fich nicht viel *8 wollen — 
iaſſen, dahero wird der letzte bey Hvitfel en er ah 
x nennet , ober gleich im übrigen gerühmer, her con der 
befanden fien Könige in Dännemare? gehalten wird. Ich habe in 
merctung dev Durchlauffung der Dähnifchen Hiftorien angemercket, daß fi 
von denen niemand von den Dähnifchen Königen, foihren Eltern inder Regi— ji 
Königl. rung fuccediret haben, ben Antritt wen —— en 
DDR oder Capitulationen von fich gegeben haben i 
cher fonften nicht vergeffen hat, die Handveften oder ! 5% ndfchrifft 
von Wort zu Wort anzuführen, bat Feine, ſo von dergleichen 
gen ausgegeben, ang Licht gebracht. Waldernarus I, und Canutus VI. 
als fein Sohn, wie auch Waldemarus I. Erich 
Chriftoffer 1. Erich Glipping, Erich Mend 
ſchrifften vonfich gegeben ‚ teil ein jeder von diefen — i 
Dater oder Bruder ohne Streit im Heiße fucceinte; Dabingegen 
Chriftoffer I], weil er unbermuthlich zur Megierung kam, und aus 
einem Feinde des Meichs von demfelben zum Könige angenommer 
ward, und Olaus, der Königin Margarethe Sohn / ſo keir 
nifcher Pring von Geburt , fondern ein Fremder war, n 
Handfhrifften und-Capitulationen ihre Autoritzt ei 
laffen ; fo daß ich aus diefer Obfervation, fo meines von 
keinem vorhero in Acht genommen worden en — daß die alten 


Daͤhniſchen Könige ihre Autoricze und M ren 
fchrenden laſſen wollen; und daß Se Sankt daher 
fprung haben, daß die Fremden Printzen, welche durch 
muthlich zum Regiment gekommen find, fid) gerne zudem C 


begvemen laffen: faciam, ut des, und haben die Macht, ſo ſie — ih 
vermuthen waren, eingefehrencket und limitiret angenommen, 


ſolcher Cafüs begab fich, wieder GrafChriftian von —— 
Koͤnige in Daͤnnemarck erkohren ward; Denn je 
er 
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er zur Regierung kam, jemehrmufte er zulaffen, Daß feine König. 
Mache durch Handfchrifften und Perpflichtungen eingefchrendet 
tourde, welches aud) hernach denen andern Königen aus dem hoͤchſt⸗ 
löblichen Oldenburgiſchen Haufe wiederfuhr, und ward infonderheit 

die Capitulation hochgefchraubet , nachdem der König Chriftian der 

ate die Reiche verließ, und fein Vater Bruder Fridericus I. unver 
muthlich König ward. Man erfichet alfo hieraus, daß die fogenanns 
ten Handveſte nicht von der forma regiminis oder der Daͤhniſchen 
Regier ungs⸗Natur herflieffen, fondern daß die Stände von denen In- 
en Anleitung genommen haben, felbige zufammen zu ſchmie⸗ 


Wie num Fridericus I. nicht alleinden Landflüchtigen König, Die TR 
ſondern auch deffen Kinder zu Rivalen hatte, ließ er ſich leicht beqbes in groß unter 
men die befannte Handfchrifft auszugeben , wordurch die Autoritzt Friderice 1. 
der Adelfchafft ihren volltommenen Wachsthum und Reiffung erhiels 
te, dauner confirmirte ihnen nicht allein die Herrlichkeiten, fo ihnen 
von denen vorigen Königen gegeben waren, fondern ergabihnen auch 
ſo gar Half und Hand, Mancipium, über ihre Diener, und alle 
Sachen von 40. Marcf Impartance ‚welches Hvitteld in des hoͤchſt⸗ 
bemeldten Königs Hiftorie alfo bezenget : Zr gab denen Adelichen 
Hol und Sand (Mancipium oder Jus vitz & necis) Über ihre 
Bauren und Diener, ingleichen B0e8:20d ‚(totunı alicujus pa- 
trimonium) und alle 40. Marcks⸗Sachen, ebenfo volltommen, 
wie es die Adelfcyafft in dem Fuͤrſtenthum Schlefwig hatte, 

"woeldyes eine herrliche Freyheit war, dergleichen Kein König in 
Dännemard vorbero ausgegeben hatte Hier Eanein jeder bey 
ſich felbft bedencken, weldye Herrlichkeit die Cron vorbero bey den 
Dienern und Bauren der Adelicyen hatte, nemlich ihr Zocss 
Led, alle 40, Marc» Sachen, Half ımd Hand , ausgenom⸗ 
men ZII. FI. und 1X, Marcks⸗Sachen. Eine foldye Freyheit has 
ben diejenigen, fo in Teutſchland Grafen und Frey Herren ge⸗ 
nannt werden, fo daß der Adelſchafft in Dännemarck nichts feh⸗ 
lete ‚ als der Nahmen eines Frafen und Frey⸗Herren, wiewohl 
man felbitte eben fo wohl, als ausländifche Grafen und 8 
Herren, Edle und Wohlgebohrne rieuliverxc. So weit Arild 
Hvitfeld. Woraus man hen kan, daß denen Adelichen in den 
Eee ez Capitu- 
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Cap:talationen der borigen Koͤnige weiter nichts als 3. 6. und » 
Marcks⸗Sachen zugeftanden war, und daß die Eron fih das Boes⸗ 
Loed,und das Recht übers Leben zu urtheilen, ingleichenalle 40 Marcks⸗ 
Sachen fid) vorbehalten hatte. Hierbey ift zu merefen, daß eine 
Marck damahls gang was anders war, aldheutiges Tages, wie man 
aus dem Eapitul von der Dähnifchen Münse erfehen Fan. 
Kommt auf Endlich kam der Adelichen Anſehen und Autoritæt in Friderici 
die hoͤchſte zten Zeiten auf die * Spitze, welches man aus des hoͤchſt⸗preiß⸗ 
Spitze unter ſichen Königs Handſchrifft, datiret den 8.May, Ao. 1648. erſehen 
Friderko ll: Ban, und muß ein jeder bekennen, daß felbige fo hoch gefpannet war, 
als es in einigem Reiche gefchehen Fönte. Das Regiment folte zwar 
meift auf des Königs Perſon hengen, allein der Reichs Hof, Meis 
fter, der Reichs » Cangler und der Reichs » Marfchall hatten faft die 
Könige. Macht und Autoritæt anfic) geriffen. Der Reichs⸗Rath 
oder der Senac beftunde aus 23. Adelichen Perfonen, und mann von 
diefen einer mit Tode abgieng, hatten die andern durch eine Bewilli⸗ 
gung Ao. 1645. die Freyheit befommen, aus derjenigen Provintz, wor⸗ 
innen der Verſtorbene wohnhafft nemefen, 6. a 8. Perfonen vorzuftels 
len, woraus der König einen zum Reichs + Rath, und Feinen andern er« 
wehlete, und wann einer von denen höchften Reichs «Miniftern,, als 
Reichs» Hofs Meifter, Reichs » Kansler, Reichs + Marfchall, Reiches 
Admiral, oder der Stadthalter in Norwegen verftarb,.brachten die 
Meichs » Räthe 3. Perfonen in Borfchlag, welche felbiger Bedienung; 
vorſtehen Fonten, von welchen der König einen dazu verordnete. Aa 
diefer hatte fo fehr an Macht zugenommen, und verthädigte die Pris 
vilegien der. Adelfchafft mit folcher Freyheit, daß ein jeder Edelmann 
ſich zulegt anfahe, eben wie ein Fürftin Teutichland, welcher fein Lehn 
allein vom Kanfer hat, und im übrigen thun Fan, mas ihm geluͤſtet. 
Bann man aber den Bogen zu hoc) fpannet,, fpringet felbiger gemei« 
niglic) in Stücken ; viele von denen wernünfftigften Ebelleuten fahen 
felbft, daß folches in die Länge nicht beftehen Fönte, weil Die andern 
Stände, welche auch ihr Leben und Blut für den Könia, und das Neich 
wageten, dasjenige Mißvergnuͤgen, fo fie über foldye groffe Ungleich« 
heit empfanden, — zum oͤfftern zu erkennen geben muͤſten; 
und, wie demnach dieſe, wie bekannt iſt, die vortreffliche Refolution 


ergriffen, denen Königen ihre alte Gerechtigkeit zu refticuiren , und 
} dadurch 
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dadurch dem Reich aus feinen damahligen verwirretenZuftande zu helf» Fällt durch 
fen, liefen fich die Adelichen auch dazu bequemen, Diefes groffe Werck die Reftitu- 
efördern. Nach der Zeit haben Die höchftlöblichen Könige die grofst on berSou- 
Ungleichheit, welche zreifchen denen Unterthanen fo groffe Jalou-. 
e verurſachete, und dem Reich mit einem vollfommenen Unter 
aangedrohete, aufgehoben, den Adel nady ihrem Stande und Wuͤr⸗ 
befchlget und erhalten, aber deswegen andere aus dem bürgerl. 
ande, fo fid) meritiret gemacht hatten, nicht von wichtigen Bedie⸗ 
nungen ausgefihloffen 5 Und weil die Bürgerfchafft in Copenhagen 
air zur Confervarion des Reichs in der Belaͤgerung contri- 
en, sab Se. Majeft. ihnen Adeliche Privilegien, 
>. Rad) derRelticucion der Souverainitæt haben die hoͤchſtloͤblichen De — * 
mige verſchiedene in den Adelichen Stand erhoben , fo daß man gpeilsein im- 
ige nunmehro in den neuen und alten del eintheilen kan; Zn pein und di- 
gleichen haben fie verfchiedene aus ihnen zu Grafen und Frepherrenttinguirten 
gemacht, fo daß man einen Unterfcheid zmifchen Gmpeln Adel, und Adel. 
charatterifirten Adel, fo die Örafenund Sreyherren find, machen kan. Rn 
Die Fürftlichen Perfonen ſind rar im Norden gewefen, denn es —“ 
bat faſt niemand, ausgenommen die Königlichen Kinder, welche Her: en 
tzoge genennet wurden, den Fuͤrſtl. Titul erhalten; dahero man es Aldnemarc ger 
erwas befonderes in der Daͤhniſchen Hiſtorie anmercket, daß ein Edel / geben. 
man mit NahmenKnudPors in desKönigs Chriftophori I. Zeiten 
zum Herkogin Halland gemacht ward, item in der Norwegiſchen His 
ftorie Bm Gurtorm, welcher den Titul eines Hergogen in Nor 
wegen ſuͤhrete. 
Selbiger Guttorm war des Königs Harald Haarfagers Mut: Einige Her⸗ 
er /Beuder, und ward von felbigem Könige in den gröften Ehren; Boge in Row 
Stand im Neicheerhaben , und Hergog Guttorm genennet, welcher "*I"- 
Tıeulmachhero in Norwegen nicht gebräuchlich geweſen iſt, ſondern 
he Miniftri und die nachften nach dem Könige wurden nur 
Jarl genannt, biß der König Hagen Hagenfen auch felbigen Titulan 
den Herbog Skule gab , weiches mir grofjer Solennitzer auf dem Dires 
Ting oder Gerichts » Ort gefchahe, wie die Norwegiſche Ehronick bes 
get. Wie fonften die Hertzoge creiret wurden, und worinnen ihre 
- Würde beftunde, Davon Fan man in dem Norwegiſchen Hirdſkraa 
oder Hof / Recht das zı,ynd 12. Cap, unterden Ztuln; Ef ** 
gioͤrer 
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Wie felbige 


creiretipugg NOTE Hertuga og um Hertuga Semdir, nachleſen. Die Crea- 
den. tion geſchahe in der Berichts » Stube (Ting) von dem Könige mit dies 
- fen Worten: Den Nahmen, fo GOtt dir gab, legeich auf dich N. 

an GOttes ftart, und die Wacht, fo er mir verlieben bat, felbige 

gebeich dir. GOtt laffe feine Barmhergsigkeit mit dir in allen 

den Dingen, welche er ſiehet, daß fie dir von nöthen find, folgen, 
infonderbeit damit diefe deine Wuͤrde mir zur Ehre und Erleich⸗ 

terung, und dir zur Befoͤrderung und Wohlfart gereichen 


möge zc. | 

Ob die Gra⸗ Was die Grafen anbetrifft, ſo will man ſelbige mit den Jarlen 
fen und Baro- in alten Zeiten vergleichen, denn ſelbige find ſehr alt, und iſt dieſer Tie 
ind —* tul lange fo wohl in Daͤnnemarck als Norwegen gebräuchlich geweſen. 
alten Zeiten Jedoch findet man in den Hiſtorien, daß dieſe Jarls vielmehr ſoiche 
die Jarlen und Perfonen geweſen find, fo man anjego Statthalter nennet; denn wenn 
und Herfar ein Königein Land oder eine Provintz erobert hatte, ſetzte er einen Jarl 
waren. darüber, und findet man, daß folcher Titul gemeiniglich nur pro per- 
' fona gegeben ward, wann man einige wenige ausnimmt, nemlich die 
Orckenoͤrſchen Jarlen, welche das Land und die Inſuln von den Königen 
in Norwegen zu Lehn hatten, und ihre Herrfchafft und Titul auf ihre: 

Kinder und Nachkommen fortpflangeten. 

Daß die JarlsWuͤrde fonften nicht erblich gemefen fey, fan man 
unter andern Daraus abnehmen ; daß, wie Hagen Lade Zarıs Mache 
kommen, ſich mit der Erb» Geredhti keit an die Jarlſchafft in Treundes. 
laget halten wolten, ward ihnen folches unterfaget, und gab Sc. Oluf 
dem Oluf Skialgfön, welcher auf felbiges Recht beftunde , folche Ant⸗ 
wort: Ich will dich vor den vornehmften Lehnshoͤpnding und 
rechften Lehns Wann pssren laſſen; Allein ich will felbft davor 

rathen, , wie groffe Derlebnungen du haben ſolſt. Denn ibe 

Lehns + Hoͤpdinge feyd nicht Edelgebohrne zur Herrlichkeit meines 
Reichs. Die Creation der Jarlen gefchahe faft auf felbige Art und 
mit felbigen Worten, wie bey der Creation eines Hertzogen, welches 
man aus bemeldten Hirdſtraa Cap. 15. unter dem Titul: Averfe Rons 
guͤr goͤrir Far, erfehen Fan. | 

Was die Barohen und Freyherren beteifft,fo hält man davor,daß 
man folche auch in alten Tagen hier im Lande gehabt habe ; denn man 
fagt, daß gewiſſe Herfar, wie die Edda berichtet, eben folche 7* 

| pn 
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J— iſt ‚einen 

nig in Briechenland, und diej ni fo Sierufalems Land vorftes * 

* ——————— Aönige Kayfer la ange 
Stadt Rom, und die, fo inEngeland regieren, Könige in Eng ⸗ 
Be nes Becker —— * 

⸗ ꝛc. t. 

— König, welcher Tribut⸗Koͤnige unter Fr R 
Boͤnig der Rönige genannt werden. Fiernechft find diejenigen, 


Länder haben, m felbige zu Statth | 
att das Land für denen Seinden beſchuͤtzen, das Gericht Balten, die 


bigen in Kriege eine Sahne getragen/ und find Herjar,icı derDähs 
u ——— en Sprache Grafen, 

und in der Engliſchen Freyhetren. Su weir die Edda, 
In dem Norwegiſchen Hrdſtraa HonRefenio herausgegeben in 
mEap om R Cysning (von der Erwehlung eines Könige) 
Finder man ausdrüclich das Wort Zaren; dann felbiges Cap fängt 
alfoan: Wann nunniemand von allen diefen (aus dem Rönigil. 
Gefchlecht) PAR Alsdenn foll der Aernog felbft, wann einer 
da iſt oder Farl, Bifchöffe Aebte und alle Baronen (Baronum aul⸗ 
lum) eiriret und vorgefordert werden. Von dergleichen Baronen oder 
Herfar findet man verfchiedene in er in Ehroni, > 
NIE ats 
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hatten naͤchſt denen Jar/en das gröfte Anfehen und Aucoritze in Nor⸗ 

— und war von Harald Haarfagers Zeit an, welcher der erfte 

unterſcheid Ablolute und allein vegierende König in Norwegen war, unter wel⸗ 
kwifisen chem es alfo verordnet ward, daß über jedes Lehn ein Jarl-feyn folte,, 
Icn undHerfar. welcher dem Könige 40. und jeder Herfar 20. gewaffnete Männer im 
Kriege halten mufte, und folten 4. oder mehrere Derfen unter einem: 

Jarl feyn. Diefe hatten auch wenige Lbereinftimmung und Com- 

paraifon mit denen , welche nunmehro Freyherren oder Baronen, 

genennet werden: fondern wie die Jarlen Statthalter und groffe Mi- 

niftri waren, fo waren Diefe geringere Beamte, welchen Die Könige 
kleinere Provintzien und Diftride anvertrauet hatten. 

Wann der Die Gräflichen Familien, fo man heutiges Tages in dieſen Keks 
Gräßihe chen findet, find nicht fehralt, und iſt dieſes Reich eins von denen letz⸗ 
Stand in tern Europälfchen Reichen, in welchem foldye Tieufn und Hoheiten ein⸗ 
— — gefuͤhret find; Dann in der Königin Chriſtinæ Zeit ward eine anſehn _ 
3 liche Zahl von Grafen und Baronen in Schweden gemacht, da im Ge⸗ 

gentheil die Graffchafften und Baronien alhier nicht eher als Ao. 1671. 

von Chriftiano V. hoͤchſtloͤbl. Gedaͤchtniß geftifftet worden ſind. 
Die Gräflis Was die Grafen betrifft, beftehen ihre Sreyheiten nach der Ri 
he Privile⸗ nigl. Verordnung von Ao, 1688. darinnen:  Zuerjt ward ihnen bes 
gen williget Das Jus Majoratus, daß ihnen oder ihren Älteften Söhnen oder 
Toͤchtern, wann feine Söhne vorhanden, der Gräfliche Titul, Ehre 

und Wuͤrde mit allen denen Gütern, fo zur Grafſchafft erigiret find, 

alleine zugehören, und die jungen Kinder eintzig und allein nebft denen 

Alteiten gefauffte Landereyen und Mobilien erben ſollen. Art . . 

Der Grafen Cadetten oderihre jüngere Söhne und Tochter, ſol⸗ 

len den Titulvon Freyherren und Freyherrin führen, und freyherrliche 
Privilegien genieffen: Jedoch, weil folche Cadetten gebohrne Gräflis 

che Perfonen find, mögen felbige, wann fie fo viel Güter erwerben koͤn⸗ 

nen, als der König für fie in eine Öraffchafft erigiren mwill,den vollkom⸗ 

menen Grafen Titul, Nahmen und Erone, ohne fernere Bewilligung 
undbefonderes Patent genieflen. Art. 2. ——— 

Die Grafen mögen Jus Patronatus und Bird, Gerechtigkeit in 

‚Ihren Braffchafften haben, fie follen felbft Macht haben, Bircke⸗ Rich ⸗ 

ser ( Judices Bircarum vel pagani)) zu conftituiren; von deren Ur⸗ 

theil fein Appel, als nur an das höchfte Gericht zugelaffen werden 





der Einwohner in Claflen.. 59% 
Die Sraffehaften mögen nicht von denen Greditoribus mit Ar- 
reftbeleget, noch ohne Mitroiffendererjenigen, welche in der Succeffion 
mit interefhret find, unddarauferhaltenen Königl. befondern Bewil⸗ 
ligung zum Unterpfande gefeget, noch, ausgenommen durch Crimen 
læſæ Majeltatis, verbrochen werden, und in ſolchem Fall faͤllt felbige 
an den nächften Erben, und von ihm aufandere eheliche Defcenden- 
ten in maͤnn / und weiblichen Linien von dem älteften zum älteften, fo 
langeals jemand von ihnen übrig ift,und endlich nach ihrem Tode faltdie 
Graffchafft an die Cron. Wann jemanden 2. Grafſchafften, oder eis 
ne Sraffhafft und eine Freyherrſchafft zu fallen, fo mag er beyder 
Gefchlechte, nebft der Grafſchafften und Frenherrfchafften Nahmen, 
Wapenund Tituln führen, und mag er den rahmen und die Graf⸗ 
fhafften unter zweyen feiner Alteften Söhne theilen. Art.6. 
Es Ban niemand, welcher eine Grafſchaft immediate vom Könige 
ju Lehnträgt, Schulden wegen arrefkiret werden, es fen dann, Daß er 
vorhero durch befondere Verfchreibung ſich dieſes Privilegii begeben 
babe; Jedoch mag er keiner Schulden wegen an feiner Ehre und gu⸗ 
ten Nahmen verurtheilet werden, er mag auch eine fo ſtarcke Berfchreis 
bung von ſich gegeben haben, ais er wolle. Art. Y. Ä 
Er mag aud) feine Retraite und Zuflucht zur Sraffchafft fu, 
in folchen Verbrechen, die das Reben betreffen, biß zu Austrag der 
Sache, ausgenommen in crimine læſæ Majeltatis. Art. 8, 

#7 Und weildie Grafen genöthiget werden, gröffere Depenfen als 
andere zu thun,und überdem ihre Allodial - Güter freywillig zu Feudal. 
Gütern machen, alfo daß felbige ein Lehn der Erone werden und wann 

das Gefchlecht ausgeftorben, der Eron anheim fallen, fo follen die 

Grafen ihren vornehmften Hof und Gräfflichen Sig, und über dem 

ges. Tonnen Hart» Korn (ift fo viel Land, morinnen 300. Tonnen 

” * geſaͤet werben koͤnnen) vor Contribution und Zehenden frey has 
rt. 9. | 


Ihre Bauren und Diener ſollen auch frey feyn vor Sandmaͤnd⸗ ⸗ 


Tag (Alta & quzftiones veridici feu Quzftoris homicidüi atque 
finium arbitri) und Königs Reifen, Art, 10. &11. — 
Die Grafen ſollen auch ſelbſt die Ausſchreibungen in ihren Graf⸗ 
ſchafften verrichten, und follen fie 10. Knechte, für Arbeit an den Feſtun⸗ 


gen in Kriegs» Zeiten frep haben. Art. 13. | 
' . Fff * Die 
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- Die Könige, Amts» Bedienten follen mis denen Graͤflichen 

Gütern und andern Sachen fiihnicht meliven. Art. 16. 

Die Grafen füllen Halß und Hand (Jus vitx & manus, ſeu Jus- 
gladii) über ihre Baurenhaben, item das Recht an dem Wrag (im 
einem Ben Ya verlohene Sachen), fo an ihrem. Grunde treibet. 
Art, 17.& 18. 

So ein Graf ein Hauf in der Koͤnigl Reſidentz⸗ Stadt bauen 
laͤſt, fo fol feliges eben mie die Graſſchafft dem aͤlteſten Sohn an⸗ 
beim fallen, und fo ſolches Hauß oder Graͤfliche Wohnung von al⸗ 
ken Auflagen und Oneribus befreyet feyn 5 Imgleichen follen die Gras 
fen darinnen Ihe Hauß / oder Gaards Recht über ihre Diener eben fü 
wohl, als auf ihren Land» Gütern haben. Art. 27. 2 

Die Gräflichen Procels- Sacher fellen gerade fürs höchfte 
Bericht fommen und citiret werden, jedoch vergonnet ihnen der Kö⸗ 
nig Commiflarien in denen Sachen, welche einige andere Erläuterung: 
erfordern Sind fie in einigen andern Kriegs» Dienften zu Waſſer 
oder Lande, ſo werden felbige, für ihr in: der Bedienung: begangenes: 
Zerfeden, von dem Ryiegsw oder Admiraliczts - Gericht eilet. 

23. 


Zie Grafen allein und keine andere moͤgen eine offene Crone über 
ihre Wapen und Helme führen: Art 25. N | 

Ingleichen wird Ihnen zugelaffen, einen Himmel mit einem 
Ruͤck⸗ Stuͤck über ihrer Tafel in ihren Gemächern zu gebrauchen , ins 
gteichen möge fie ihre Briefe mit rothen Wachs verfigeln: Art.27: 
and 28 


28. 
ER Ihr Titul von denen, Cantzeleyen, iſt Hoch⸗ und Wohlgebohrne. 


29: 

Diefe Privilegien wurden zuerſt den z4. Diay 1071. gegeben, 
woraus man fiebet, welcher Unterſcheid zwiſchen dem Bräflichen, 
and dem fimpeln Adel⸗Stande ift, nemlich r. daß indem Graflichen 
Stande dus Jus Majorazus, oder das Recht der Erſt⸗Geburt iſt, das 
mit nicht die Grafſchafft durch die Theilung etwas von ihrem Anſehen 
verlieren möchte,dahingegen die Adelichen Guͤter ausgenommen aufges 
sichtete Stamm Häufer, unter famtlichen Erben nady dem Gefege 
zetheilet werden. 2, In Anſehung der Birck⸗ Gerechtigkeit, — von 

nen 
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denen Sräflichen Bird®»Sententzen gerade an das höchfte Gericht 
pelliret wird, im Gegentheil müffen Die Sachen von andern Bird 
Gerichten vorhero ans Land » Gericht gelangen. 3. Daß die Graͤff⸗ 
ſichen Berfonen Schulden halben nicht arreftiret werden, auch Feine 
Schulden aufdenen Braffchafftenhafften moͤgen, da doch alle andere 
Adeliche Güter koͤnnen verhypocheciret werden. 4. Daß auffer dem 
-  Rornehmften Hof oder Sig, fo-die Grafen mit andern insgeſamt 

frey haben, fie audy 300. Tonnen Hart-Korn Schatzungsfreh befis - 

gen, und über dem verfchiedene andere kleinere Frevheiten genieffen, fo 
in foigenden Artieuln benennet werden. 5. Daß alle Gräfliche 
Bachen gerade fürs höchfte Bericht gelangen , dahingegen die Adelis 
chen, und diejenigen, fo mit dem Adel privitegiret find, nur allein in Lei⸗ 
bes⸗ und Ehren⸗Sachen dahin citiret werden. 6. Daßfte eineoffene 
Cron über a“ Wapen führenmögen, welches dem Adel nicht zuge» 
laſſen ift ; Endlich 7. wasden Half und Hand betiefft,fo hat ein jeder 
Grafe Macht, Bircke / Dichter zu contticuiren, und die Jurisdiction 
in feiner Graffchafft zu exercieen, dahingegen bey Adelichen Gütern 
kein neues ‘Birk » Bericht angeleget werden mag, fondern diejenigen, 
ſo vor alten Zeitendafelbft gervefen, müffen im Stande bleiben und bey» 
behalten werden. Es verfält aber eine Graffchafft, als ein Feudal- 
oder Lehn⸗ Buth andie Eron, welchem Gefege die Adelichen Höfe, als 
Allodial,umdvolfommen eigenthuͤmliche Guͤter nicht unterworffen ſind. 


Was die Privileglen der Freyherren andelanget, fo im ſelbigem Die Foeyher⸗ 
Jahre und am ſelbigen Tage gegeben worden find , fo iſt nur — — 
Unterſcheid zroifchen ſelbigen und denen Graͤflichen Privilegien welches Reiche. 
man aus denen gedruckten Privilegien Der Freyherren don Ao. 1688. 
eriehen Fan. Der Unterfcheid befteher fürnehmlich darinnen, daß, Ihre Privlle⸗ 
wenn die Grafen auffer ihrem vornehmften Sig 300. Tonnen Harts gism 
Korn frey haben, fo haben die Freyberren nur alleine 200. Tonnen 
Hart» Korn frey. Hernach im Rangund Titul, daß, wenn jene von 
denen angelleyen den Titul Hoch und Wohlgebohrne bekommen, 
fo genieſſen dieſen nur den Titul Wohlgebohrne⸗ 


Sfſſs⸗ Eu 
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rafſchafften find in Dännemard 


eiſte berGraf⸗ 
—3— nachfolgende: 
* In Seeland. 
1) Wallöe. 
-2) Holltenburg. 
3) Samföe. 
n Söhnen 
4) — 5 aaa 
5) Güldenftein. : 
6) Langeland, Welches lange dem Gräflichen Haufe 
von Ahlefeld zugehöret hat. 
In Laland. 
7) Knutenburg, 
8) Chriftiansburg, 
| n Juͤtland. 
9) MO, 
10) Löwenholm. 
ıı) Frifenburg. | 
12) Scheel. 


Zuge Frey⸗Herrſchafften find diefe: 


* n Seeland und Fuͤhnen 
font, 1) Holckenhaven. 5 hnen. 
2) Brahe Trollerup. 
3) Scheelenburg. 
4) Einfiedelsburg und Kiörup, 
In Laland. | er 
5) Juellinge. | 
6) Wintersburg. 
n Juͤtland. 
7) ——— 
8) Lindenburg. 
9) Mar- 
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9) Marfellisburg, 
ı0) Högholm, 
ır) Ruffenftein. / 


Grafſchafften in Norwegen find; 


1) Laurwigen, 
2) Jarlsberg, 


Frey⸗-Herrſchafft. 
Rofendhl. 


Diefes mag von dem Adelichen Stande gnug geredet feyn- 
Was den Seiftlichen Stand belanget, fo ift bey felbigem nichts Der geiſtliche 


— — 


ſonderliches zu mercken; Denn dieſelbige Ordnung und dieſelbigen Stan. 
Kirchen-Ceremonien, fo. allhier gefunden werden, find auch an des 

nen meiften andern Evangeliſchen Drten anzutreffen. Die Geifts 
lichkeit wird allhier allein eingetheilet in Superincendenten, Probs 

fie und Priefter, 

Die Superintendenten betreffend, — iſt einer derſelben in je Superinten- 
dem Gtiffte, eben fo wie in denen Eatholifchen Zeiten die Biſchoͤffe denten. 
waren; Allein diefe Superintendenten haben bey weiten nicht die 
Einkünffte, oder das Anfehen und Autorität, fo die alten Biſchoͤffe 
hatten: Denn ſolches verblieb nur allein in Engeland bey der Re- 
formation unverändert. Sie werden jedoch annoch nad) gemeis 
ner Medens» Art Bifchöffe genennet, ob gleich die Könige ſeit der 
Reformation ihnen feine andere Titul, als Superintendenten, ge⸗ 
geben haben, fie werden auch in dem Geſetz nicht anders betitult. 

Daß der Seeländifche Superintendent Schwane in Friderici III. 
Zeiten Erg-Bifchoff tourde, iſt ein ſonderliches Erempel, und ift fols 
ches niemanden, auffer dieſem Manne, feiner fonderbaren Meriten 
wegen, wiederfahren. Sie werden alle von dent Könige, als dem 
Haupt der Kirchen, ernennet und conftituiret, und iſt ein Superin- 
zendent in Seeland, einer in Fühnen, worunter auch Laland und 
Salfter gehöret, und 4. in Juͤtland, 4, in Norwegen, nemlich einer 
in Chriftiania, einer in Bergen, einer in Drontheim einer in Chris 
Bians-Sund, und 2. In Ißland, nemlich zu Skalhole und — 
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Hille diefe Superintendenten merden von Dem Seeländifchen Bir 
{hoff in der St. MariensKicche in Copenhagen introducirer , und 
diefer wiederum von dem nechften, fü gemeiniglid) der Biſchoff in 
Fuͤhnen iſt, eingeweihet. Der Superintendent inSeeland 
Ind Sit über alle andere Superintendenten in Dänn im⸗ 
gleichen der Superintendent in Chriftiania über dielandern in Mor⸗ 
wegen; Jedoch giebt ihnen folder Rang Feine Macht. oder Jurisdi- 
ion über andere Stifte. Der Superintendent in Seeland fol 
in der Königl. Refideng-Stadt wohnen, und foll zugleich Trertius - 
Profeffor Theologizfeyn, weiter redet hievon das nifhe Se⸗ 
feg nichts, fo daß ih hieraus fchlieffe,daß das Decanat inder Theo- 
logifehen Facultät, welches die Seeländifchen Bifchöffe eine Zeitlang. 
Ay Aut. ftets verwaltet haben, ſich nur allein; auf der Praxi gende. Ale 
Superintendenten find nach des Öefeges2ten Bud) 17. Cap. 9.Art. 
verbunden, ihre Stiffts-Kirchen jährlich ale zu befuchen, Daß Feine 
Kirche innerhalb zen Fahren unbeſuchet bleibet. Sieurtheilen nicht - 
in weltlichen Sachen, auch nicht einmahl in dem fo genanntenTam- 
per-oder Quatember-Gericht, ( darinnen erden alle Che: 
gefehlichtet und abgethan) worinnen allein der Stifte, Ammann 
mit denen Canonicis einesjeden Orts das Urtheil faͤlet. 
göhfe. Mach) denen Superintendenten folgen in der Ordnung Die 
Pröbfte, und gleich wie ein Superintenden in einem jeden Stifte 
er + u = og in u. jeven 2* * einen kleinen An⸗ 
ei tiffts ausmachet. e ſin uperintendenten 
see Berk oi,.Gehüfen, um acht zu haben, daß Die Kitcheumd Schul: Bes 
dienten ihr Amt gebührend verrichten, und daß alles wohl zugehe; 
Und wie die Superintendenten einmahl jährlich ihre Stifte * 
chen, fo find auch Die Proͤbſte verbunden, jahr) einmahl oder oͤff⸗ 
= ters, nachhdem es der Superintendent für noͤthig erachtet , in. allen 
Kirchſpielen und Pfarr⸗Kirchen in ihrer Pröbftey die Vifitation zu 
Yerrichten, um zu fehen, ob alles mit Dem Kirchen »'Dienite und dee 
Anterweifung der Zugend recht zugehe, imgleichen der Kirchen Sin⸗ 
Eiinffte wwegen, fo auch, mie fie im Stande gebalten werden, fich zu 
erkundigen, und für folche feine Mühe bekommt der Probſt einen 
Rtbir. von einer jeden Kirche, Diejenigen Sachen, ſo zwiſchen dem 
Hriefter, Worfänger.oder Kirchner (Precenror) ‚und der Gemeine, 


der Einwohner in Claffen, , 601 
fo zu felbiger. Kirche gehören, vorfallen, werden von dem Hardes⸗ 
Proͤbſten beygelegt, oder die Sache wird nach der fo genannten 
Proͤbſte⸗Verſammlung (Forum D.oeceleos , feujudicium Pr&po- 
‚Gtorum) fo jährlich 2. mahl gehalten wird, hingewieſen. Die Pröbs 
fte find auch Stiffte oder Theilungs Verwalter ( Adminiftratores 
diyifionis) denn, wenn ein Priefter oder Schul, Bedienter in den 
Städten mit Tode abgehet, fo fol der Probft nebft einem Priefter 
aus felbiger Harde, fo er aber verhindert oder felbft mit Tode abgegans 
gen ift, anfeiner Statt der nechfte Priefter in felbiger Harde fich fo 
gleich nach des Verftorbenen Hauß und Berlaffenfcbafft begeben und 
ſelbige verſiegeln; Hernach fol derjenige, fo zum Probſt verordnet 
- wird, mit zweyen Prieftern bey der Theilung anmefend feyn, und fels 
bige nach des Landes Öefegadminiftziren und zu Ende bringen; Hle- 
er man das 16. Cap. imandern Buche des Dähnifchen Geſetzes 
nachleſen. 
Vach denen Proͤbſten folgen die Prieſter, bey welchem Stande Vrieſtet. 
anzumercken iſt, daß niemand dazu angenommen werden muß, er ſey 
denn vorhero von denen Profeſſoribus Theologiæ examiniret, und 
habe ein ſchrifftliches Gezeugniß, erſtlich wegen ſeiner Gelehrſamkeit, 
und fuͤrs andere wegen ſeiner Gaben von der Cantzel, von ihnen be⸗ 
kommen, ſolche Teſtimonia werden gemeiniglich Arteßarz und Dimifr 
genennet. Uberdem ſoll er ein Zeugniß von der Univerfität ſowol ſei⸗ 
ner Gelehrſamkeit, als feines Lebens und Wandels wegen haben, wel⸗ 
ches Tellimonium publicum heiſſet. Und hat Chriftianus IV.höchfte 
loͤblichen Gedaͤchtniß verordnet, daß niemand zum Priefter-Amte ges 
kaffen werden foll, er habe denn fein 25ſtes Jahr zuruͤckgeleget, welche 
Berordnung in Chriftiani V. Gefeg confirmiret ift. Einem jeden 
Pfarr Priefter oder Haupt-Pattori iftzugelaffen, einen Mit, Diener 
anzunehmen, jedoch mit des Superintendenten und des Probften 
Rath, und erden folhe Mit» Diener. anno) gemeiniglich 
Capellanen genennet, eben wie in denen Eatholifchen Zeiten. Ein | 
Capellan muß feinem Pfarr Priefter gehorfam feyn und Folge leir | 
ften, und fic) gegen ihm, als feinem Water und Herrn verhalten. Sol. 2WeHexiey 
the Capellanen muß man unterfcheiden von andern Mit-Dienern, “? — 
ſo vom Koͤnige verordnet werden, welche auch gemeiniglich Capellanen 
heiſſen, ob gleich ein groſſer Unterſchied zwiſchen dieſen und jenen iſt; 
| ©s9 8 Danıs 
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Dann diefe dependiren nicht von dem Haupts oder Pfarr-Priefter, 
fondern haben eben forvol ihren Antheil am Amte, als wieder Pfarr⸗ 
Prieſter, und fan derfelbe einem foldyen Capellan Feine Arbeit aufle- 
gen, foihmnicht zukommt. Giefind dahero als Paltores fecundarii- 
anzufehen, und werden von denen Haupt-Paltoren allein dem Range 
und der Würde nad) unterfchieden, Mach gemeiner Nedens Art 
nennet mandie erften Hauß:Capellanen, und die legten refidirende 
Capellanen. Ich weiß fonften nichts befonders von denen Prieftern 
anzuzeichnen; Denn der Sottesdienft wird allhier auf felbige Art, wie 
bey andern Verwandten der Augfpurgifcdyen Confefion verrichtet, 
und find die Priefter allhier felbigem Gefege untergeben, als wie ans 
derwerts. Ihre Einfünffte beftehen meift in ungeroiffen Geldern, 
woben fie fich nicht übel befinden in einem Lande, wofelbft die Einwoh⸗ 
ner befonderg freygebig find ; Allein eben diefes verurfachet auch, daß ein 
Priefter in feiner ‘Pfarre doppelte Kinfünffte gegen einem andern has 
ben, unddageinCapellan zutveilen mehr als ein Haupt · Paſtor einneh⸗ 
men Fönne, gleicy wie ein jeder beyfeiner Gemeine ftehet, und mie er 
mitihr umzugehen weiß. = | 
Die Fleinen Kirchen + Bedienen find Kirchner oder Küfter, 
(Klocker) —— in der Landes⸗Sprache Degne, (Præcen- 
tores ) und Subfticuren. > 
je Rüfter oder Kirchner zditui oder templorum Cuftodes find 


Kirn Oder ſolche Perfonen, fo Die Ornamenta der Kirchen in Verwahrung, und 


den Schlüffel zum Thurn und zur Kirchen haben, auf dem Lande vers 
richten die Borfänger oder Degne zugleich das Küfter- Amt, weswe⸗ 
gen fie an vielen Drten, infonderheitin Norwegen Klocker oder Küfter 
( æditui) genennet werden: Allein in Städten, woſelbſt Cathedral- 
Schulen find, verrichten die fo genannten Hörer ( Hypodidascali ) 
das Amt der Borfänger, und die Kirchner haben alleine Borforge für 
die Kirchen, veranftalten die Begräbniffe, Copulacionen, Kindtauffen 
und andere Verrichtungen, bey welchen fie anmefend feyn muͤſſen, wenn 
der Prieſtet fein Amt verrichtet. Sie führen in Daͤnnemarck den 
Namen von denen Glocken, und werben Klocfer genannt, weil der groͤ⸗ 
fie Theil ihres Amts darinn befteher, daß fie Anftalt machen mit den 
Glocken zu lauten, und haben fie geringere Perſonen unter fich, fo ſol⸗ 
ches verrichten. * 
a 
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Was die Vorfänger, in der Landes. Sprache Degne genannt, Vorfänger 
betrifft, findfelbige albier nicht folche Leute, als die Diaconi an andern oder Degne. 
Drten ; Denn Diefe Vorfänger haben nichts anders zu verrichten, als 
die Geſaͤnge anzufangen, die Fugend zu informiren, und auf dem Lan⸗ 
de zugleich das Küfter- Amt zu verrichten. Ihre Vicarii werden Sub- Subllituten. 
ſtituten genennet. 
Es wird 2. mahldes Fahre einSynodus, in der Landes⸗Spra⸗ 
che Lande» Mode genennet,gehalten, wobey fid) der Stiffts Amtmann, 
der Superintendent und alle Stifte, Pröbfte verfammien und einfin zn. —— 
den, und wenn die Proͤbſte wiederum aus ſolcher Verſammlung zur uͤck °F oaodu⸗. 
kommen, berufft ein jeder ſeine Hardes· Prieſter zuſammen, um ihnen 
Bericht von demjenigen, fo in Dem Synodo verhandelt iſt, zu geben. 
Wann ein Probft fonften etwas mit [amtlichen Hardes⸗Prieſtern zu 
verrichten hat, verfchreibt er felbige nach einer belegenen Kirche, ohn⸗ 
gefehr mitten in der Hardg, eine folche Verſammlung wird gemeinigs 
lich Proͤbſte⸗,Mode genennet. Was particulaire geiſtliche Sachen Proͤbſte ⸗/Mo⸗ 
anfangen, nemlich zwiſchen dem Prieſter und Vorſaͤnger (Degne) de, Forumbi- 
urtheilet der Probſt hierinnen, und iſt ſoiches dasjenige, fo man Proͤbſte ⸗ celeos. 
Urtheile (Juciciales ſententiæ Herredz Præpoſitorum )nennet, von 
welchen Urtheilen an die Verſammlung der Proͤbſte⸗Mode (Judici. 
umPrzpofitorum) appelliret wird. R 
Die zte Claffe beftchet aus Bürgern, von welchen ich generali- Det Burgen 
cer nichts reden will ; denn folches iftunnöthig, weil die Bürger diefer Stand. 
Reiche nichts haben, fo nicht mit denen Bürgern anderer Souverainen 
Reiche übereintommt ; Sie find mehr oder weniger privilegiret, nach⸗ 
dem die Städte, worinnen fie wohnen, Durch Meriten oder bey einer 
oder der andern Gelegenheit groͤſſere oder geringere Freyheiten erhalten 
haben, es würde aber zu weitlaͤufftig fallen, die Burgerfchafft einer je 
den Stadt zu examiniren. Ich till demnach nur allein allhler einen 
kurtzen Abriß von den Bürgern der Stadt Eopenhagen geben, theils 
weil fiedie Haupt-Stadt bewohnen theils auch, tweil man bey ihnen 
Se merckwuͤrdiges findet, fonichtanandern Orten anzutrefs 
n . 


ie meiften halten Davor,daß die Copenhagener Einwohner vor der Irrthum ders 

Souverainitzetunfreye Leute getvefen. In der SouverainitztsHis jenigen, wei⸗ 

- ftorie, fp von fremden nefihrieben iſt, * fie in ſolchem Stande he meynen, 
| 9892 vor⸗ 
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Ai, vorgeſtellet. Einige von unſern eigenen deril eigenenScribenten haben aus Unwiſ⸗ 
—— ſenheit eben ſo geſchrieben, und ſind in die Fußſtapffen der fremden 
ad — Scribenten, fo wohl in dieſer als vielen andern falſchen Mehnun 
epef, alEnach getreten, ais zum Exempel 1. daß af gro u und —— Rei 
— Tas Ao. 1660.Qu8 überlegten- Rath peomn it zu Eopenbar 
Seepheiten Se beruͤhmet morden, da es vorhin —— geweſen fen, Die 
ichs⸗ Tage zu Ddenfee zu halten; Wiewohl die 
Km vie bezeuget, daß die Reichs: Tage ohne Unterfcheid bald in der einen 
bald in derandern Provintz gehalten worden feynd. 2. daß ein vom 
nehmer Reichs» Rath auf felbigem Reichs ⸗ Tage die Bürgerfchafft 
ein unfreyes Volck genennet haben folte; vieler andern Dinge zu ges 
ſchweigen, fo von diefem Reichs» Tage erzehlet werden; Denn Die 
gange Hiftorie, ſowohl von fremden, als gewiſſen Leuten von unſern 
eigenen Ser benten angeführet, iſt eine Kette von lauter Unwiſſenheit 
Dieſes gehoͤret eben nicht hieher zu dieſem Eapitul, ſondern ich will nur 
eigen, daß dieſe Worte, fo indes gemeldten Reichs: Raths Wunde 
gelegt werden, nichts anders als eine falſche Tradition feyn koͤnnen: 
Denn, wie kan es fich reimen , Daß denen Bürgern in 
welche lange vor dem Reiche-Tage und-der Reftitution der Souve- 
räinitzt mit adelichen Privilegien beggbet waren ‚, von einem Reichs⸗ 
Rath oder Raths⸗Herren, weicher felbft dergleichen Privilegien unters 
zeichnet hatte, ein folches Prdicat gegeben fepn fülte. Ich finde daß 
YhrePrivile: die herrliche Frepheiten Ao. 1658. den ro. Aug. denen Bürgern in Eos 
gien gegeben penhagengegeben, und von St. Majeftät Friderico IH. un von nach⸗ 
ben fofgenden Reichs / Rathen als Joachim Gerflorf, Olu£Pasberg, Jür- 
% a Seefeld, ne Hoäg, Friderich. Reitz, Gunde Rofenkrantz,, 
tto Krag, Axel Urup und Peter Rerz unterzeichnet worden feynd, 
Ausdiefen Diplomate erfiehet man, daß Eopenhagen gu einer Sta⸗ 
pel-Stadt gemacht wurde. Art... Die Bürger für Reichs⸗ 
Staͤnde erklaͤret, und daß fie mit Zuthun Buͤrgermeiſter und Raths 
32. Mann ermählen möchten, von welchen 2. ſtets einen freuen Zus 
gang zu Str. Majeft, haben folten, und nebft denen Reichs, Räthen 
diejenigen Sachen, ſo ihr Abfehen zum Nugen der Stadt und dem: 
gemeinen Beften hätten, antragen möchten. Art. 2. Daß die Eins 
wohner in Copenhagen fo wohl geiftlichen als weltlichen Standes ades- 
liche &and-Büther fauffen und fich zuhandeln moͤchten/ und daß ren 


' 


4 
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Bige mit gleicher Grepheit ‚neieder Adel genieſſen folten- Art 3. Daß: 
fie mit feinen andern Auflagen beſchweret werden folten, als der Adeh- * 
Art. 4. & 5. Daß ſie ihre Kinder und Nachkommen mit dem Adel glei, confirmirer _ 
hen Zugang ad off cia & honores haben und genieſſen ſolten. Art. 6. und mit Zu⸗ 
&c. So ſiehet man nun hieraus, daß dieſe Verorduung nach der Sou- lage vermeh⸗ 
verainitæt Ao. 1661. nicht ſo ſehr gegeben, als confirmiret und ders ERD: I000- 
. „fehiedenes —— wurde. Dieſe herrliche Privilegien, ſo &e. 
Koͤnigl. Majeſt. denen Bürgern der Haupt: Stadt,für ihre getreuen 
- Dienfte inder Belaͤgerung allergnaͤdigſt gab und bewilligte, haben 
ſelbige zuden anfehnlichften Bürgern gemacht, fo in einigem Reiche 
— werden moͤgen; Dahero auch die Obrigkeit der Stadt, 
fo wohl geiſtliche als weltliche, den Rang und Preference fuͤr allen 
andern Stadt-Obrigkeitenhat.. San. ne: | 
2. Was die Regierungder Bürgerfchafft anbelanget, fo find alle Die Regie, 
diejenigen, welche fichinder Stadt niederlaffen, und bürgerliche Nah⸗ rung derBuͤr⸗ 
‚zung treiben, verpflichtet, Die Buͤrgerſchafft zu gewinnen, und untey 
der Jurisdiction des Magiſtrats zu fortiren. Treib:tjemand bürgers 
liche Nahrung, eheer Bürger worden „und feinen Eyd für dem Ma- 
— abgeleget hat, wird felbiger verurtheilet 40. Loth Silber an den. 
Önig.und andie Stadt zu begahlen; und ſolches nach des Geſetzes zten 
Bude 3. Cap, und: wenn einer alfo die Bürgerfehafft angenommen: 
bat, ſo kan er ſich nicht entfählagen, die Bürgerfchafftlichen Verrich⸗ 
kungen und Auflagen der Stadt, welcheihm von dem Magiftrae anges 
fragen und aufgeleger werden, Über fich zunehmen. Soiche Bediens 
ten und Beſtallungs ⸗· Männer der Stadtfind. - 
2.2. Zinghorer oder Stode- Männer (Judieii auditores, confes- Sie Aemter 
fores feu feabini)- welche zeugen, haben aber Feine Vota, ohne in Le⸗ und Verrich⸗ 
‚benssund Ehren- Sachen, da fie zugleich nebſt dem Stadt⸗Voigt das Eh ber 
‚ Uscheil’fowohl, als das Zeugen ⸗Verhoͤr, welche deſchrieben werden, Vuͤrgerſchafft 
unterſchreiben. Nach dem alten Juͤtſchen Recht muſten in jeden Ge⸗ 
richte 12. Stocke⸗Maͤnner feyn,und wurden ſelbige dazu von dem Boig ⸗ Stoce Mãn⸗ 
te , welcher ſelbſt der 1zte war, und zwar 3. aus jeden Ting. Stoͤck ner. 
(Quartier der Jurisdidtion) nach Chrifkiani III. Verordnung, erweh⸗ 
‚Rt: Allein Chriftiani V. Gefeg, welches aniegt gebrauchet wird, ver⸗ 
'pednet allein 8, oder wenigftens 7. ſolcher Stocke ⸗Maͤnner auffer dem 
% Sag 93 2 Rottr 
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Kott-Meifter- 2, Rottsoder Rodmeifter, wozu zwey Bürger aus einem jeden 
Quartier ernennet werden, um die Schagungen einzutreiben, 
Armen ⸗Vor⸗ 3. Der Atmen Vorſteher, welche nach dem Geſetze Lib. 2. Cap. 
ſteher. 19. Art. 15. die Zinfen von denjenigen Geldern, fo denen Armen zuge⸗ 
lege find, wie aud) von dem, fo gottesfürchtige Leute gutwillig geben, 
oder indenen Kirchen- Tafeln oder Kling-"Beuteln geſammlet wird, be 
ben, und in Gegenwart der Obrigkeit und des Haupt:Paftoren das’ 
bon ee. ablegen ſollen. Von dieſen Amte an ein Bürger hier 
inder Stadt befreyet werden, wenn er 100. fünff Marcks⸗Thaler an 
| die Armen geben voill, se 

Ober Vor⸗ 4. Ober⸗Vormuͤnder, welche ſollen in einer jeden Stadt 2. vor⸗ 

minder. nehme Bürger ſeyn, fo ziemlich bey Fahren und wohl vermoͤgend find, 
und iftihr Amt, mit andern Vormuͤndern, ingleichen mit Erziehung 
der Zugend Aufſicht zu haben. Diefe follen nad) dem Gefeg Lib. 3. 
cap. 18. Art. 3. in folchem Amt 4. Jahre verbleiben. Die Ober: Bors 
münder werden von andern Stadts:Aemtern und Verrichtungen vers 
ſchonet, fo lange fie in diefem Amte find, und werden auch hernach von 
der Bedienung eines Kämners befreyet, ibid, Art. 6. 

Kaͤmmer. F . Kaͤmner (Quæltores urbani, Curatores Civitatis, ſeu logi- 
fti) fo von dem Magiftrat jährlich den 2dern Januar. 1. oder mehr, fo 
es vonnöthen, von deneg vornehmften Bürgern ernennet werden follen, 
fo daß in jeglichen Jahre neue Kämner feyn ſollen, an welche die vo⸗ 
tigen den Behalt der Stadt-Belder, fo fiein Verwaltung gehabt has 
ben, überlieffern, undinnerhalb 14. Tagen, nach Abtretungihres Am ⸗ 
tes, in Gegenwart des Magiltrats undeiniger Dürger Rechnung able 
‚gen müffen. Was diefe Adiles oder Stadts⸗Kaͤmner weiter betrifft, 
und bey ihnen zumercfenift, Fan man in dem Gefege Lib. 3. cap. 5. 
= I. 2. 3. welches hierinnen Chriltiani IV. Recefs nad)gefolget ift, 
erfehen. 

Taxier-Bürs 6. Taxier-Bürger (Cenfores Urbani ) von diefen werden jährs 

ger. lich den 3. Sanuar, 2. oder mehr Buͤrger, welche lange in der Stadt 

emohner, und denen Die Selegenheit der Bürger bekannt ift, von der 
uͤrgerſchafft erwehlet. Selbige füllen mit denen Kämnern des voris 
gen Jahres am erfien Sonntageim Februario indem Jahre diejeni⸗ 
gen, fo in der erg und taxiren, wornach die Ausgifft 
sum geiftlichen und weltlichen Gebrauch einem jeden berechnet — 
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fol. Hiervon Fan man weiter nachlefen im Gefege Lib, 3. Gap. 6, 
welches hierinnen Dem vorgemeldeten Receſs Chriltiani IV. Lib. ı 1. 
cap. & Art. 3. nachgefolget iſt. 

Der Stadt» Poigt hat auch Macht in Proceß⸗Sachen einige 
Bürger zur Befichtigung und anderer nothwendigen Infpettion und 
Erforfchung zu ernermen- F Policey/ und Commerce-Gachen, 
muß die Bürgerfchafft, nach Belchaffenheit der Sarhen, fi) vor dem 
Ober ˖ und Unter» Bolicey Gericht ſiſtiren. Eine jede Zunfft hat ihe 
apartes Gericht, worinnen die Aelter⸗Maͤnner mit zu fich genommes 
nen Zunfft · Bruͤdern figen, und in vorfommenden Zroiftigfeiten die, 
Partheyen einruffen, und vergleichen entweder felbige, oder fie geben 
ihr Bedenden hierüber, nach denen Zunfft-Articuln, an den — 
ſtrat, wornach geurtheilet, und ſolches hernach exequiret werden 
ne. Anlangend kleine Schuld⸗Sachen, ſo nicht 10. Rthlr. uͤberſtei⸗ 
gen, iſt vor wenigen Jahren eine Königl. Refolution herausgekom⸗ 
men, Daß alle dergleichen Sadyen zwifchen denen Bürgern von 2en 
—— welche zu dem Ende alle Dienſtage Vormittage, im 
Gerichte ſitzen, abgethan, und darinnen geurtheilet werden ſollen; fü 
aber jemand von denen Partheyen mit dem Ausſpruch nicht zufrieden 
iſt, muß ſelbiger ſich mit einem Memorial an den Kath addteſiren, 
mofelbft das Urteil exequiret, und die Sache endlich decidiret wird. 
Die 32. Männer beſtehen aus denenen älteften Bürgern, welche dazu _. 
von dem Magiftrat ermennet werden. Selbige haben einen Wort, Diesa Man⸗ 

Halter oder Bor Mann, welcher die andern zufammen beruffen läft, "" 
wann entweder der Magiftrat folhe Sammlung beordert, oder fie 
felbften vonnöthen zuſeyn erachten über einige Mothdurfft der Stadt 

oder der Bürger zu deliberiren, das Refultat wird dem Magi- 

ſtrat communicir&, welcher, wann es vonnoͤthen ift, 2. aus der Soci- 
etze mit ſich nimmt, umd zugleich nebft zweyen aus ihren Mitteln bey 
dem Könige Audientz begehren; um dasjenige, fo fie zum Beften der 

Stadt vonnöthen zu ſeyn erachten, anzutragen und vorftellig zu mas 

then. Diefe Societzt der 32, Männer ift angerichtet und angeords 

net, wie die Privilegiender Stadt Copenhagen von Friderico III. vers 

* wurden, wie ſolches das Patent vom: ro. Auguſti 1658. aus⸗ 

ei t. ®_ ⸗ 
Bas die militaite Difeiplin anlanget, ſo hat der Stades ⸗ Haupt - Jurderau. 
| mann 
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Mann die Macht über die Buͤrgerſchafft, Unter-Officier zu ernens 

nen, und Sr. Maj. Dber-Officirer in Borfehlag zu bringen. Die 

Stadt ift eingetheilet in 12. Dpartieren, als Norder, Kiüdeboe, 

Kauffmacher , Ofier, Strand, Schnarens, Weſter, Nofenburgs, 

Sc. Anna, Djter» Theil, dito Wefter, Theil und Chriltianshafens- 

Dvartieren, von welchen ein jedes eine Compagnie von ungleicher 

Groͤſſe ausmachet, nachdem nemlich viele oder wenige Bürger in jes 

dem Dovartier wohnen, aufferdem find Die Brand⸗Leute, welche faſt 

eben fo viele Mannfchafft auemachen, als alle,ız. Compagnien; 

Denn wiediejenigen , fo fich Darunter begeben, bon ver ſchiedenen Auf⸗ 

lagen der Stadt befreyer find, fo ſchlagen ſich die meiften armen Bürs 

Her dazu, infonderheit. Zimmer und Mauer: Meifter und ihre Geſel⸗ 

len, Was mweiterdas Brand» IBefen anbelanget, Fan man felbiges 

in der Brand» Ordonantz von z3ten Julii 1489. erfehen , felbiger 

wird gengunachselebet, fo daß hierinnen jtetseine preißliche Ordnung 

sehalten wird. — 

Stadts⸗ Der Stadts⸗Haupt/⸗Mann hat einen Stadts⸗Adjutanten, 

" Yaupfman- welcher feine Ordres qusrichtet, imgleichen täglich eine Ordinantz 

bey fich. Auf Chriltianss Hafen iftein Exercitz- Hauß, wofelbft 

die Bürgerichafft wöchentlid) geübt wird, mit dem Getvehr umzus 

sehen. Die Bürgerfhafft thutin Friedens,Zeiten Beine Wachten, 

ausgenommen ale Nacht auf dem Rath» Haufe, mofelbft fie ihre 

Corps de garde haben,und die Arreltanten empfangen, fo die Nacht⸗ 

Wächter ihnen zubeingen. Wann einiger Einzug, in Copenha⸗ 

gen gehalten wird, fo befegt die Bürgerfhafft die Gaſſen, durch wel⸗ 

che die Paflage geſchicht, und die Guarnifon die publiguen Plaͤtze. 

Am Stod» Haufe ift ein Stadts, Capitain oder mehrere, und ge 

nieſſet bafelbft den Rang mit denen Officirern von der Guarnifon 

nad) ihrer Anciennite , aber auffen vor haben ſie keinen Rang,auss 

nommen der Stadte»Hauptmann. Von allen diefen vorgemeldten 

emtern Ban fich Fein Burger entſchlagen, oder ſich deſſen weigern, 

MWasvon es fen Dann, daß er charadterifiget fey , oder von Sr. Koͤnigl. Maj. 

demjenigen, ein befonders Privilegium erhalten habe. Gonften iſt insgemein zu 
fo —* mercken, daß keinem ſchicklichen Fremden die Buͤrgerſchafft in di 

neben Reichen verfagetwird. Er wird allein Durch eine Werordnung,da- 

werde diret den 18. Dec. 1691. angehalten, ſich eidlich zu derpflichten, 10. 
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Jahr aller wohnhafft zu verbleiben, und iſt er verbunden, wenn ee 
die Reiche verlaͤſt, den Sten und zoten Pfennig von denen Mitteln, 
foer mit ſich führer, zu bezahlen + Allein Die Manufadturen findhies 
vor verſchonet, laut einer Verordnung vom zo.Dec. Ao, 1698, 

Anlangend Die ste Clafle, nemlic, die Bauren, inder Lande» 
Sprache Bänder genannt, fo hatfoldyes ABort Bonde Bauer) in 
der nifchen Sprache verfehledene Bemerdungen: 7.) bedeutet 
- Bonde ein Hauß-Pater, Pater familias, und iſt dieſer Nahme all⸗ 
gemein , und erſtrecket ſich auf alleund jede, mes Standes fie auch 
find, alfo fagt man Huußbonde ‚welches daffelbige bemercket als Herr 
; Haufe. 2.) Bedeutet Bonde einen Landmann oder Proprietair, _ 
und wird von einem Bürger oder Stadt-Mann unterfchieden, alfs 
werden im Geſetz alle Proprietarien, wes Standes fie auch find, 
Bänder genannt, und ift nach dem alten Zürfchen Geſetz Odel⸗Bon⸗ 
De einer, welcher volle Kriegs » Rüftung und andere zur Landes De- 
fenfion wonnöthene Waffen parat 'hielte, und wurden feine Kinder 
Ddel Bonder Börngeheiffen. 3. Bedeutet Bonde einer, derfelbft den 
Adler bauer, und alleine davon lebet. Diefe werden heut zu Tage 
nach gemeiner Redens · Art eigentlich Boͤnder genannt, um ſelbige von 
Buͤrgern und groſſen Proprietarien zu unterſcheiden, und ſind es 
ſche, aus welchen die Ate und letzte Claſſe, in einem jeden Lande 
t. Dieſe Boͤnder (ich — in der Uberſetzung dieſer 
Materie das Daͤhniſche Wort Bonde und Boͤnder mit den Daͤh⸗ 
niſchen Compofitis und Adjektivis, meil ſolche Wörter Deutlich ers 
Eläret werden ,) werden wiederum in Selv-eyer Bünder und Faͤſte⸗ 
Bönder, Dienern und Wornedes eingetheilet. Selveyer - Bönder 
erden diejenigen genannt, welche felbft einen kleinen Hof befigen, 
ſo ſie entweder — oder geerbet haben, und koͤnnen wiederum in 
a. fogenannte Selvejer Boͤnder und Odels⸗Boͤnder eingetheis 


Eigentlich To genannte Selv/eyer Bänder » welche auch Jor⸗Selv⸗ener 

degne Bänder heiffen , find Diejenigen / weiche ſelbſt ihre Höfe alſo beBoͤnder. 

figen, daß fie davon Eeine Abgifft oder fogenannte Landgiide ( mer- 

ces pr&diorum pecuniaria) noch.andere dergleithen Dinge zu erle⸗ 

gen verbunden find,fondern geben nurjaͤhrlich an diejenige Evan 

von welcher fie in UNE TIL eine kleine Erk + 
114 
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Beit. Ihre Höfe werde wie andere eigenthiumlicheSachen aufihre Rinder 
Ihr Zuſtaud undErben verpflantzet. In Schonen Halland undBleckin 
ſelbige Provintzien annoch unter Daͤñemarck lagen, ein gro Hd 
leihen Fordegne oder GEatte» Yönder , welche ihre Höfe alfo bes _ 
5** daß ſie Mann nach Mann erbeten, fie muſten aber nicht allein ihr 
rer Herrfchafft davon eine anfehnliche jährliche Abgifft oder Landgie 
de geben, fondern auch fo gar bey Antretungderfelben nach Di 
fenheit der Höfe, eine Summa Geldes erlegen. In Juͤthland 
det man annoch viele Kordegne» Boͤnder, welche ihre eigene 4 
haben ‚von * fie hrer Herrſchafft Feine Landgilde noch 
maal (Laudemia, ſeu pecunia pro introitu ſoluta) —— 
allein eine — Erranntuchkeit geben, und find damit — 
allen andern Beſchwerden und Ausgifften, ausgeno die allge⸗ 
meinen Land⸗Schatzungen, fo fie gegen andere Säfte» Bonder dop⸗ 
pelt zu erlegen ſchubig find; Woraus man ſiehet, Daß der 
aller Kordegne» Boͤnder nicht einerley ift. Gelbige find aud) der 
Beränderung unsergeben geweſen, und war ihr Zuftand in alten Tas 
gen noch beffer 5; Denn Arent Berentfen bejeuget, daß vor dem 
Kriege des Sehiffer Clements fein Unterfcheid zwifchen enen Ade⸗ 
— lichen und Jordegne⸗Boͤnder Guͤthern war, ausgenommen di 
Ihr ge degne» Bonder Stud oder Leding geben muften, 
SER. fragen woher es komme, daß diejenige, fü felbft * 
lich Bann, dennoch verbunden find, ihrer 


















| =. Antoris Urſache hiezu ausfinden- —— a arein 
RS Commandeur Croelcher damahls nur Schiffer —— vard) 
dazır irfache Chriftiani 2. Zeiten, und bielte derſelbe nebſt dem Grafen Chriftof- 
geweſen. fer von Dfvenburg die Marthey des Königs Chrifkiani II. 
König Friderich. dem 1. amd inttigirse die Baurenin 
Auffruhr. Wes wegen er hingerichtet ward, und muften * Ba 
zen zum Creutz kriechen, und einen Revers, welchen man vit- 
feld. pag. 1433. angejeichnet findet, von fich geben. Es 
bero nicht ungereimt zufenn, daß, weil der IZuftand der — 


Boͤnder ſeit der Fehde dieſes Schiffers Clements — J— 
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iſt, die Adelichen von ihrem Auffruhr werden Anleitung genommen 
haben, ſelbige unter eine gewiſſe Art der Herrſchafft zu bringen, ſo 
daß ein jeder Jordegne⸗Bonde, welcher vorhero gang frey war, den 
naͤchſten Edelmann für feine Herrſchafft hat erkennen, und ſich vers 
bindlichy machen muͤſſen, jaͤhrlich eine Erkaͤntlichkeit oder gewifſe Abs 
gifft von ſeinem Hofe, welchen er nachhero nicht pleno jure beſaß, 
angeben. Andere Nas 
Ein Yordeigen Bonde mag alleine den Hof ſo daß das errungen 
Guth, ſo dazu gehoͤret, role Lehn⸗Guth von Natur feſt iſt, indem ein ner Sebeie 
von dem einenauf den andern gantz und unbeſchniiten faͤllt, je Bönder. 
doch werden andere Mit⸗Erben deflen theithafftig , fo der Hof, über 
die Königl. Schatzungen, und die Abgifft, fo aneine andere Herr, 
ſchafft gegeben wird, ertragen fan. Diefeshaben fie auch mit Lehn⸗ 
Stern gemein, daß, wenn der Befizer die Holtzungen zur Unges 
bühr verhauet , etwas von denen dazu liegenden een abs 
haͤndiget, oder den Hof nicht im guten Stande hält, der Lehnsmann 
alsdann Macht habe, den Hof einem andern Mit⸗rben anzubieten, 
und zwar nach Chriftiani IN, Recefs cap. 40. welches auch in Chri- 
ftiani V. Gefeg Lib. 3. cap. 12. Art. 1.2. 3.4. confirmitet wird,und 
het man aus dem sten Art. wie viel ein Selosejer Bonde pflichtig iſt 
mijenigen, welcher die Herrlichkeit und Herrſchafft au den Hof'hat, 
zu geben nemlich den 4ten Theil von demjenigen, fo ein Faͤſte-Bonde 
eben muß. Es iſt fonften infonderheit, fo wohl bey Selvsejer Hoͤ⸗ 
fein Daͤnnemarck als Adels; Öfen in Norwegen zu mercken, daß die 
delichen ohne des Koͤnigs Zulaffung ‚ laut der Handfchrifft und 
Capitulation des Königs Erici, die erften nicht an fich Fauffen mus 
ſten, und der Norwegiſche Adel ebenfals die legten nicht an ſich hans 
dein durfften : Allein von folchem Verboth wird inunferm anjetzt 
gebräuchlichen Geſetz nichts gedacht ; Im Gegentheil finder mania 
Chriftiani 5 GefegLib, 5. cap.3.art. I. Daß ein Selv-ejer Bonde ſei⸗ 
nen Hof, an werner wolle verfauffen möge, wenn er felbigen vorhere 
an zen Gerichts, Tagen, feinen nächften Anvermandten , welche ihn 
erben follen, gerichtlich angerragen , und davon ein gerichtlicyes und 
befehriebenes Zeugniß empfangen habe. Zerner ibid. art. 27. mag 
ein jeder Selvsejer Bonde die Herrlichkeit feines Hofes von demjenis 
gen, der folche befiget, für eben felbigen Pr ‚fo feine vu. 
2 m 
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BB U — 
dem König dafuͤr gegeben hat, kauffen; Jedoch ſollen ale Bruͤchen und 
Geid⸗Buſſen dem Könige zugehoͤren, und ſoll der Bauer oder Bonde 

mit ee Hauß Geſinde in ſoweit unter des Königs Amts Bedien« 
ten fossiren. er _ 

Odels / Bon Odels· Boönder in Norwegen find freye Bauren, und ihre Gi 

der ter, freye Land⸗Guͤter, welche eine jede Privat / Perſon oder Bauer bes 
figen Ban, wann er es 30 Winter imgeruhiger Pofleflion gehadt,oder- 
durdswechtmäßigen Kauf. Brief oder Verehrung von dem rechten Be⸗ 
figer bekommen hat. Ingleichen it dasjenige ein Odels, Gut, ſo 
sven Manner nach ihren Eltern gehabt haben, und bereitsaufden drit⸗ 
ten Mann gekommen ift, md welches ſeldige in zo. Wintern, ohne daß 
darüber gelſaget worden, im Beſitz und Gebrauch gehabt haben wel⸗ 
Des man weiter in des Norwegiſchen Geſetzes Odels⸗Balcken Cap. 
kefen kan. Daß das Dies. Recht ſehr alt ſeh, kan man aus der 
Rorwegiſchen Ehtonick erſehen, welche ſagt, daß, wie Harald Haar- 
fager ſich Norwegen unterwarff, und ein abſoluter König daruͤber 
ward, er fich auch alle Odels⸗Guͤter unterwuͤrffig gemacht habe, fo daß: 
alk Bauren ihm Contribution und Abgifft von ihren Höfen geben 
muften :lleinderKönig Hagen Adelfteen verfprach im Gericht wie er 
sumSönig angeno m̃en ward,dag en denen Baurẽ ihren Odelund Eigen⸗ 
um wieder juruͤck geben lund ſelbige zu Odel⸗gebohrne machen wolle- 

Die Odels⸗Freyheit beſtehet darinnen, daß ein jeder nicht allein 

ſich ſolches Gut zu verhandeln kan, um ſelbiges ſelbſt zu gebrauchen 
— zu beſitzen, Perser 5 sa es — eier u —— 
en, gegen eine jaͤhrliche Penſion ifft. Und iſt inſonderheit 

Anterfcheid dieſer Unterſcheid zwiſchen ihnen und denen Fordegnen : Böndern im. 

we und DAnnensarc zu ınerchen, Daß die Odels⸗Boͤnder Feine andere Herr⸗ 

Eeti z ejer ſcafft ertennen, fondern alleine ihre Schagungen an die Eron erle⸗ 

Tönder ger, —— die Odels/Guͤter dieſelbige Herrlichkeit, wie Adeliche 

er haden. —E 
Odels Gut wird nach Chriſtiani IV, Recefs lib 3. art. 33. ver⸗ 
brochen und verfaͤllt an die Cron durch Avindſchiold, Ubodemaal dere 
raͤtherlichen Mord und andere Miſſethaten, die das Leben verwiccket 
haben, fo auch, wann Feine Leding von dem Gute, ſo der Odels-⸗Mann 
befaß.m dreyen Jahren neseben ward, werans man fichet, das die Höfe 
wenig von denen Adehchen Höfen differiven, und dag. cin —— 
er 


der Ginoßtei Chin, _ )__6r2 
fiber Ddels» Mann ein Edelmann en mignature * 


Edelmann verbrach ebenfalls nach dem Seelaͤndiſchen ehr) lb. in Doris, 


Sn fein Gut durch Avindfebiold, das m. er ausMeid und 


& feinen Schild und Waffen gegen fein Vaterland ge Edelmann eu 
brauchte, oder einen Aufruhr im Reich ameichtete; imgleichen Me nature. 


un er bodemaal, welches alſo genennet wird, weit felbiges nicht 
gebüffet und verjöhnet werden konte, und faffete folches ver» 
Aa der er Mifferhatentn ſich als Rauberey Zauberey, groſ⸗ 
ſer abſcheulicher Mord tc. Daherodas Norwegiſche Geſetz im Tyve⸗ 
Balcken (das iſt, in der Abtheilung oder dem Buche, ſo von Dieben 
und Miſſethaͤtern handelt) cap. u daß diejenigen, fo wegen Ubo⸗ 
demaal angeklaget und deffen beichuldigermurden, ſich mit 12. Mäns 
ner End purgiren und davon befreyen ſolten. Endlich) iſt zu mercken, 
daß der Odel ein — ſarger Eigenthum ſey/ daß es —— allgemeine 
—— hniſchen Sprache geworden, wenn man andere 
verſchencket, oder zum undiſputirlichen und —— 

ſigan andere verkauffet, daß man zu ſagen pflegte: Evindelig Odel o 
fe, (as iſt zu ewigen Beſitz. Wann demnach jemand einen Doc 
gekaufft hat, und felbigen wieder verFauffen will ſoll der Odel erſtlich 
demjenigen, welcher ihn zuerſt verfanffte, Besen an⸗ 
geboten werden, nach Einpalt des Odels⸗ Balcken Die Nor⸗ 
wegiſchen Bauren halten ſich in dieſer Abſicht fuͤr ————— 
fee hr Doc Orr alsihr gröftes Kleinod an. Es haben 
uchdie Höchfttäbtichen Dähnifchen Koͤnige, ungeachtet der Veraͤnde⸗ 
— ſo im Reiche vorgenommen, und verſchiedene Vorſchlaͤge, fo 
hiewider gethan worden, Dennoch niemahls etwas verordnen wollen, 
6 Bas Ode, Ruhr feprwächen koͤnte; Denn eben diefe Herrlichkeit 
Norwegiſchen Bauren eine Ambition, weldye nüslich furs 
in infonderheit in KriegsZeiten. Denm, weil die meiften fidy 
einbilden, daß ſie vom alten Norwegiſchen Met herftammen, welche 
Meynung nicht gaͤntzlich ungegruͤndet ſeyn Ram; fo find fie gemeiniglich 
mehr Ehr⸗begierig als andere Bauren, undgeben dadero an Tapffers 

Beik keiner Netioninder‘ Welt etwas nady. 


Nach Schwsejed Boͤnder und Odels Boͤnder folgen die Faſte⸗ Zee/ vow 


Bänder, oni conduclitii) deren Hoͤfe Faͤſte Hoͤfe⸗ Staͤdoo der de 
RB DIE genennet noerden ; — Tr tine en: 
3 


Byxel⸗Boͤn⸗ muß erfeines Hosbonden und —— Acker | 
der in Norwe⸗ werden foldye Bauren Dyael nder genannt; Denn das 


gen. 


beya 
Diener oder _ Nach ihnen folgen die Diener, reiche auch nad) gemelner 
Runechte. 
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Geldes, nach der Gröffe und Gelegenheit des Hofes gemiethet oder ges 
pachtet, und giebt ein jeder Leye⸗Bonde nicht allein an feinen Herrn 
nder fogenannten Hosbonde eine jährliche Land» Gilde oder fdyuldis 

Abgifft, fondern er ift auch verpflichtet, auf demjenigen 74 
Herren ⸗Sitz, worunter er liegt, Hof⸗Dienſte zu thun, = in ſonderheit 































giſche Wort Byogſel oder Börel, iſt eben daſſelbige, als 
(miethen oder pachten. ) Bey ſelbigen Bauren iſt zu mercken 
zuerſt den Hof nebſt einem Stück Landes buͤxlen oder faͤſten, (dag i 
miethen oder pachten) welches die erfte Tage oder Miethe genennet 
teird, hernach müffen fie alle 3. Jahr felbiges aufs neue bürein o 
miethen, welches man die deitte Tage oder Miethe heiſſet, wozu ſie bey 
Berluft ihres Hofesverbunden find. Das alte Normegifche Geſetz 
verordnet im Landleyes Balcken cap, 1. daß, wenn mehrere Lodss 
eyere (fo Theil) daran haben, C Be Hofe find, fo genieſ⸗ 
fet derjenige allein den Buͤrel, (das Mieth » Geld) welcherdengrös 
ften Theil au dem Hofe und Ländereyen hat, welche verpachtet werden 
follen, und, wann die Lodseyergleich groſſen Antheil daran haben, 
wird ein Unterfcheid in dem Stande gemacht, alſo, daß wenn der eine 
Lodseyer ein Bedienter oder Priefter, und der andere ein Bauer iſt fü 
hebt derienige das Mieth⸗Geid/ oder Läft fich byrlem, telcher in Dem 
gemeldien der beite Mann genannt wird. Jedoch bi 
Norwegiſchen Leye⸗Boͤnder die Herrlichkeit für den DA 

aus, daß / weildiemeiften Land Guter in Norwegen zerſtreuete © 

ind, in der Landes Sprache Stroͤe⸗Gods genennet, fo fi 

für Hof Dienfte zu denen Höfen, tsorunter fie geboren, un 

indem Stande, mit denen beneficirten Leye⸗Boͤnder in Dann 
das iſt/ mit denenjenigen Bauren, welche der Ulniverliewes-3 
und Communitzts, &e. Höfe und Lündereyen gefäfter odergemie 
haben; Denn fülche Güter liegen hie und da zerſtreuet und find keinem 
Hauptoder Edel⸗Hofe unterlegt,fo daß fie nur allein die has 
gungen, und ihre Herrſchafft die Gefälle oder Land⸗Gilde bezahlen. 


wel 

Ru 

de Bauten aenennet werden , ob fie gleich nur Diener oder Dienſt 
bothen der Bauren find, Man Fönte zwar fagen, daß Die Ei 


der Einwohner in Clan, 6 


Bönder ( Mierhroder Pacht-Bauren) ja auch nichts anders als Dies 
‚ner ‚wären, weil fie an dem Baurens Hof , Ländereyen , und was 
zum Aderbau ıc. gehöret, Fein Eigenthum beſitzen, fondern der Jord⸗ 
drotte oder Herr des Hofes und Landereyen , an ftart ihnen für ihre 
Arbeit am Ackerbau einen jährlidyen Kohn zu geben, fehlieffet einen 
folchen Contract mit ihnen, daß fieanihn, als ihrer Herrſchafft, eine 
jährliche Abgifft von denen Landes; Früchten geben, und das übrige 
zum Lohn für ihre Arbeit behalten ſollen, toelches in dem Grunde von 
felbiger Natur ift, als diejenige Contradten find, fo man mit Dies 
nern oder Dienjt» Bothen aufrichtet : Allein, der Unterſcheid, fo 
zwifchen Faͤſte⸗Boͤndern und Dienern oder Knechten ift, beſtehet dar⸗ 
innen ‚ daß Fein Fäfte--Bonde nach dem Gefes von feinem Hofe ger 
trieben werden kan, fondern er behält feibigen die Zeit feines Lebens, 
fo lange er feine Schatzungen und Landgilde oder Abgifft bezahlet, 
und er ſich fonften nicht groͤblich verficehet ; Denn alle Fafte’Briefe 
werden mit folchen Bedingungen auf Lebens-Zeit ausgegeben und ges 
ſchrieben, fo daß daher ein Faͤſte · Bonde mehr einem Locatario oder 
Pachter, als einem Diener oder . Knecht gleiche , infonderheie dies 
jenigen Faͤſte⸗Boͤnder, fo feine Hof ⸗/ und Frobn, Dienfte tdun. Eis 
nem Bauren⸗Knechte hingegen Fan man auf gewiſſe jährliche Ter- 
minen feinen Dienft auffündigen, nachdem fie auf lange oder fur 
Zeit angenommen find , alfo hat man Jahr⸗Knechte, Wochen⸗Knech⸗ 
te und TagesAnechte. aa 
NMaunmehro komme ich zu die Vornedes, dieſes iſt eine befondere Vorneden. 
Art Bauren in Daͤnnemarck nnd verdienen dahero, daß man mit 
mehrer Weitläufftigkeit von felbigen rede. Selbige Bauren werden 
Vornede genennet , vielleicht von dem lateinifchen Worte Verna, 
fo einen gebohrnen Leibeigenen bedeutet, wiewohl fie eigentlich nicht 
Vern®, fondern addidtitii glebz genennet werden können, weil fie 
nicht von dem Lande und Guthe, worauf fie gebohren find, Eönnen 
gefchieden werden, fo daß, wenn jemand ein Land» Guth kauffet, kauft 
rauch zugleich die Bauren mit, fo Darauf twohnen ‚und der Forddrot 
oder Land-Hert bat Macht diejenigen zu reclamiren, fo fid) von dan« 
nen begeben, welches man in dem Geſetze Lib, 3. cap, 14. Art. 1,01 
feben kan. Jedoch find fie Deswegen Feine Sclaven ſondern in ſol⸗ 
hen Zuſtande wie die Addictitu glebx bey denen Römern, 2 


Anterfcheid 
zwiſchen Des 
nen Dahnis 
ſchen und al⸗ 


gen Nömifchen nen, Daß hier im Lande ein Herr ſeine Vornede frey geben kan, fiman 


vornedes. 


ches man aus Juftiniani Nov. 123. cap. 17. erfehen® 


‚gross are in Barbadoer. Dasift: Die Seeländifchen | 
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Zuftand von dem Käyfer Theodofio und Valentiniano alſo beſchrie⸗ 
ben wird: Licer conditione videantar ingenui, Servi samen terraipfins, ” 
in qua nati ſunc, exifiimantur. Das ift: Ob fie gleich) ſcheinen, 
vom freyen Stande zu feyn, fo find fie doch deibeigene Knech⸗ 
te von demjenigen Lande , worauf fie gebobren find. Der 
Unterfheid, melcher zwiſchen denen alten Roͤmiſchen Vornedes, 
und dieſen, von weichen ich allhier vede, iſt, beſtehet vornehmlich darin⸗ 





in dem Geſetze loc, cit. Art. 9. erſehen Fan. Dahingegen konte nach 
dem Roͤmiſchen Recht ſich fein Vornede von dem Lande begeben, wor⸗ 
auf ergebehren war, dergeftalt, Daß wann einereinen Theil feinesgans 


Theil des Landes wiel 

um zurück fommen, —*2* >> * die ae er zu vlel 
Allein der Verkau un (ie Eisen 

u 












vorifirten, auch ſo gar mit keinen Prieſtern, wann fie: hrer H 
‚ren Wiſſen und Willen ordiniret waren, durch die Finger ſahen weh 
heiſt = igynorante Domino, —— * Er a unius 
anni ſpatium fervum ſuum recipere. So Daß nad) felbigem Rechte 
nichts als die Bilakmine uͤrde einen Vorned freymachte: Pop 
ordinationem Jervili & ‚adferipeirla fortuma Eee = um 
pimus. ibid. Woraus man erfehen Fan ‚daß das 'Gefes in Dänne 
mare bey weiten nicht ſo hart ift, als die Römifchen ‚und da 
dennoch gleichwohl die Roͤmiſchen adfcriptitii.gleb& 1 kons 
ten genannt werden, ſo kan man noch vielweniger die "See 
Dornedes alfo heiffen, weil ihr Zuftand noch weit beffer it; Wen 
demnach der Englifche Scribent Molesworch nur im Su 
feß Fündig geweſen wäre, fo würde er nicht alfo von’diefer Art N 
geredehaben: In Zealand rhey are all as abfolue Sclades as the Nes 
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. eben ſo geoffe Selaven als die Schwargen in Barbadees, Allein, 
‚wie folte derjenige recht von andern reden Fünnen, welcher nicht in den 


der 
Levit. Deut. XV, 


eſetzen feines eigenen Landeserfahren iſt; Denn der bekannte Engli⸗ 
fehe Jariſt Littleton redet zu feiner Zeit von ſolchen Vornedes alfo: 
Mann ein Vorned, oder einer, welcher ſchuldig x feinem Seren 
nftesu beweifen, ein facerdor fecularis wird, (0 Fan fein Herr 
ch feines Buts bemächtigen, und ihn wiederum in den vorigen 
tand bringen. Esift nicht allein beydenen Römern, fondern aud) 
den Herichiedenen andern Nationen fülches Recht im Gebrauch gewe⸗ 
1, In ſolchem Stande waren bey denen Lacedzmoniern die Hilo- 
welche, ob fie gleich verbunden waren , in demjenigen Lande, 
tinnen fie gebohren waren, ftets den Ader j bauen , und 
) nicht don dannen begeben Fonten, fo waren Doch felbige Feine 
claven. Ben denen Hebräcen, wurden einige, ſo ſich zum Dienfte 
aufften, im fiebenden el andere im Jubel ⸗Jahre befrepet, 
| Hieher gehöret auch einiger maffen diejenis 
e Art Leute, welche manus mortuz, und von denen Frantzoſen gens 
e la main morte genennet werden; Diefe waren Bauten, welche 
mit der Condition Joß gegeben wurden, Daß, wenn fieohne keibes⸗Er⸗ 
ben verftürben, ihr Gut dem Patron atıheim fallen fülte, fo fie aber 
Leibes- Erben nachtieffen, folte der Herr andem — en und 
beften Kleinod, welches der Verſtorbene hinterließ, ſich begnuͤgen laſ⸗ 
fen: faͤnde ſich aber keines dergleichen, muſte man dem Verſtorbenen 
die rechte Hand abhauen, und dem Patron zuſchicken. Die alten Li- 
berti waren auch in einem Stande, fo zwifchen der Brevheit und der 
eigenſchafft war: Denn obgleich fie manumisfi oder Freygelaffes 
waren, fo waren ſie dennoch verpflichtet, ihren Patronen verfhiehes 
ienfte zu eriveifen, und muften zu dem Ende, wann fie verfturben, 
a Ihe Guthhinterlaffen; Und nennet Grotius alle folche Arten der 
afte fervicutes imperfedtas, | 
Die Dähnifchen Vornede haben entroeder Ihren Nahmen von 
der ateinifchen Worte Verna oder von dem Dähnifthen Worte 
mde, oder, der an einem Ort verbleiber, oder, wie Hietzholm am 
jlaublichften davor hält, von Dürdned, wurdieret und taxivet, quafi 
enfizi ;Diefes find gewiſſe und gebohrne Bauren in Seeland,Faland, 
Falſter und Moen, über welchen — oder Landherr und ui 
ron 
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tron ein fonderbahres und befonderliches Recht hat, nemlich daß foldye 
DBornede id) aufhalten, dienen und wohnen follen, allwo es ihre Ders 
ten und Patronen haben wollen, und mögen nicht ohne feinen Willen 
und Wiffen vom Gute ab ſich anderwerts zu wohnen hin begeben. 
Der Here oder Hosbonde hat auch Macht felbige fren zu geben, und fie 
weg zu taufchen, oder ihnen ihre Frepheit für Geld abzuftehen. In vor 
rigen Zeiten war es fo weit gefommen, daß, wenn jemand von ihnen 
ſich unfichtbar machte, wurde felbiger in dem Hardes⸗ oder Land Ger 
richt vogelftey gemacht und profcribiret, aber Chriſtianus IV. höchfts 
loͤblichen Gedaͤchtniß hat ſolches verbothen, und allein verordnet, daß, 
wenn des Königs Vornede von ihrem Geburts Drt entlieffen, ein Urs 
theil überfie gefället werden folte, daß man felbige, wo man fie antrafs 

fe, wegführen Eönte. 
Derüefprung _ Was den irfprungdiefes Standes anbetrifft, fo ift folcher nicht 
des Vornede leicht zufinden; Olterfen, welcher ein, inder Dähnifchen Hiftorie und 
Standes iſt denen alten Geſetzen, wohlerfahrner Mann wat, bezeuget, daßer 10% 
angewiß der etwas davon geſchrieben gefunden habe, noch deſſen Urſprung von 
verſchiedenen vornehme Leuten, welchen er zu ſeiner Zeit deswegen be⸗ 
fragte, ausforſchen koͤnnen, dahero man des Helvaderi Zeugniß nicht 
andersals eine pure Muthmaſſung anfehen kan; gemeldter Scribent 
— redet in ſeiner encl. pag. 29 1. hievon alſo: Der Rönig Naldemarus IL, 
= 2 en faß biß ins 4. Jahr im — ward von ſeinen Untertha⸗ 
nen für 40000, loͤthige Marck Silber ausgeloͤſet. Die Juͤtlaͤnder 
und die Daͤhnen auf allen andern Inſuln ſchoſſen Geld fuͤr ihm zu⸗ 
ſammen, aber die fo genannten Seelands⸗ Fahrer, oder die Ein⸗ 
wobhner in Seeland, wolten hiezu nichts comribuiven, Deswegen 
er ihnen nachhero folche Pen und Strafe auflegete, daß fie leibei⸗ 
gene und Sclaven in ihrem eigenen Lande feyn folten. Alſo redet 
Helvaderus von dem Urfprunge der Wornedes, und zwar mit folcher 
Gicherheit, eben ald wenn man das Factum in denen alten Dähnifchen 
Hiſtorien fände, oder, als wenn ein Articul Davon in \Waldemari 
Geſetz⸗Buche zu finden fen, da doch weder die Geſetze noch Hiftorien 
hievon etrwasreden, fondern Hvicfeld redet in Waldemari IH, Lebens⸗ 
Deren Ts Beſchreibung von den Vornedes lange vor deffelbigen Königs Gefäng 
> niß. Man meißeben fo menig, woher Helvaderus die Hifforie von 
der Art Des Königs Rantzion genommen habe, nemlich daß 3* 
ro⸗ 


J 
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Provintzien freywillig Geld dazu hergefchoffen, und andere fich deifen 
eweigert haben, als man don der Strafe zu fagen weiß, fo darauf ers 
Iget feun fol ; Denn Huitfeld fagt allein, daß die Döhnifchen Leute 
nund feinen Sohn mit 45000. loͤthigen Mar Silber aus dem Ge⸗ 
-  fangniß rantzionirten, fo daß es ſcheinet, daß Helvaderus die gange 
iftorie fingiret habe, vielleicht aus der Urfache, daß, gleichwie das 
auenzimmer, toelche den König Svend Tiugeskioeg aus dem Ges 
naniffe löfeten, und dahero alfo belohnet wurden, daß fie ein Schwes 
fter Lodd (iſt halb fo viel als der brüderliche Antheil am Erbe) erben 
möchten, fo müfte ebenfals ad: imitationem etwas merdliches bey 
Waldemari Rantzion vorgegangen feyn, nemlich, daß fich einige 
dazu behülflich zu feyn weigern, und dahero geftraffet würden, fo daß 
es nach dem Sprichwort heiffenmag: Si non & verog ben trovato, 
Olfterfen führet in feinem Gloflario infonderheit 2 Beweißthuͤmer an, Oferfens 
daß vor der Befreyung Waldemari II. Bornede zu Seeland gervefen merdlicher 
ſeynd, erfttich aus Waldemaril, Geeländifchen Geſetze Lib, 3, cap. —*** ſo 
28. wofelbft von Herremaͤnds oder Edelmanns Vorthuet geredt ſeyn Holm, feinen 
fol; allein Hirtzholm meifet, daß er hierinnen irre, und daß diefe Pal- Cenfore nicht 
fage nach des Königs Erichs Gefeß hingehöre. Den andern Beweiß angemercket 
nimter ausdes Königs Erich Chriltofterfens Geſetz, 22. Jahr fuͤr des iſt. 
gefangenen Koͤnigs Befreyung ausgegeben; woruͤber ich mich ſehr 
verwundere, weil ſelbiget Erich Chriftofferfen lange hernach regiere⸗ 
te, fo daß zwiſchen ihm und dem Könige Waldemaro II, 3. Könige 
geweſen feynd, nemlich Erich 5. Abel und ChriltofferI, und feget er 
eine Jahrs⸗Zahl, worinnen das Gefes zu Wiburg datiret fey, nems 
lich 1204. welches der Anfangvon Waldemari Regierung war, und 
kommt air dieſer Irrthum um defto feltfamer vor, weil Hirtzholm, 
welcher fich doch aroffe Mühe giebt, Ofterfen hierinnen zu en, 
ſelbſt nicht von diefem letzten Poſt redet; Da aber gemeldter Hirtz- „ige pepoiter- 
holm an einem andern Orte Olterfen einen neuen Irrthum beyleget,ten, worinnen 
nemlich, als haͤtte er gefagt, das Wort Bornede werde nurin Seeland, fie doch bey 
Laland, Falfter und Moͤen, undin denen Gefegen felbiger Provingien de einig find. 
gefunden, da doch Olterfen nicht allein hievon nichts meldet, fondern 
- im Gegentheil fagt, daß es in andern Provintzien gefunden werde , fü 
hoͤret dieſe Verwunderung auf, arg - hieraus ——— * 
iii 2 eben 
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fehen Ban, daß Hirtzholm denjenigen Autorem, welchen er refutiret, 
nicht mit Attention gelefen habe, 


Man Fan übrigens fomohl aus den Dähnifchen Hiftorien, als 
aus denen alten, Geſetzen fchlieffen und abnehmen, dag das Wort 
———— Vorned vor Zeiten eine weitläufftigere Bemerckung gehabt habe, als 
sick: a wie heutiges Tages: denn in des gemeldten Königs Erici Geſetz wird 
dungen. Denen Männern des Königs Freyheit und Frelfe über alle ihre Vorne⸗ 
dein Schonen gegeben. Dfftgemelöter Olterfen reder aud) von eis 
nem Buche, fo er auf Pergament gefchrieben gefunden habe, worin, 
nen verfchiedene Eopien von Kauff- Briefen und dergleichen, auch uns 
ter andern diefe Worte gefunden würden: Daß der Ehrwuͤrdige 
Dater und Herr mir GOtt, Jacob, von GOttes Gnaden Ertz⸗ 
Biſchoff zu Lunden, Fuͤrſt in Schweden und Paͤbſtlicher Legat 
von dem Ritter Abraham Broderſen 300. loͤthige Marck in recht 
weiſſen Geldern empfangen und gehoben habe, und ihm dafuͤr 
die Rirchen / Güter und das Biſchoffs⸗CLehn in Suder⸗ und Nor⸗ 
der Halland, nebft denen Gütern, und Zebenden, Bebäuden und 
Vornede, wie auch Brüchen und andern Berechtigkeiten auf feine 
Lebens » Zeit überlaffen und abgetreten hätte. Hirtzholm führet 
überdem verfchiedene Paflagen von alten Gefegen. und Verordnun⸗ 
genan, daß das Wort Borned nicht allein in Schonen, fondern auch 
fo garin Juͤtland und Bornholm, allwo doc Feine dergleichen leibeis 
gene Bauren gemefen, im Gebrauch war. Nachdem man nun weiß, 
daß Feine folche Vornede, das ift halbe Sclaven oder Leibeigene, in 
Schonen, Halland, Bleckingen, Juͤtland und Fühnen, wie in See⸗ 
land, Laland, auf Moͤen und Bogoͤe geweſen fennd , fo Fan man bier 
aus fchlieffen, daß das Wort Vornede in alten Zeiten eine weitlaͤuffti⸗ 
gere Bedeutung gehabt habe, und daß unter den Vornedes zumeilen 
auch Faͤſte-Boͤnder (coloni condudticii ) welche fich freywillig vers 
binden, an einem Drt zu feyn und bfeiben, oder eines gewiſſen Edel 
mannes Ader zu bauen, verftanden werden. Dahingegen find die 
Vornede in Seeland, Laland, auf Moͤen und Bogoͤe von weit andes 
rer Befchaffenheit, denn fie find ganglich unfrey und faft mie halbe 
Sclaven und £eibeigene zu achten, fo daß fie Fönnen gezwungen wer⸗ 
den, derjenigen roüften und ungebaueten Platz, fo ihnen ihr Herr Fer 
N) 
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Hosbond vorlegt, zu bauen und zu befigen, fie koͤnnen ingleichen, mie 
andere Wahren verkauft, gekauft und meggefandt werden. | 
Wann diefe Vornede in folchen Sclavifchen Stand gefoms Die glaub 

men find, Fan man nicht wiſſen. Es ift auch nicht weniger unbe ⸗ wuͤrdigſte 
wuſt / aus welcher Urfache folches gefehehen ſey, und warum ns 
Stand die Einwohner in Seeland, Laland und Möen alleine ber („rung der 
teoffen habe. Ofterfen urtheilet nicht ungereimt , Daß gewiſſe Pro-Bornedes. 
prietarien zuerft die ihnen zufommende und gebührende Macht, ſo 
fie über ihre Diener hatten, gemißbrauchet haben, und, daB Dasjenis 
# fo nur anfänglich eine Ufarpation gemefen ift, zulegt durch Gewohn⸗ 

it und Lange der Zeit zueinem Recht geworden fen, wovon man in Des 
nen Hiftorien viele Exempel finde. Weil nun die Juͤtlaͤndiſchen 
Bauren behergter und kuͤhner find, als die Bauren in Seeland, ſo kan 
man fagen, daß die Korddrotten oder Land»Herren in Juͤtland mehr 
rern Widerſtand gefunden haben, und dahero mit Einführung folcher 
Sclaverey nicht haben durchdringen Fönnen ; Denn es ift nicht glaub» 
lich , daß fich jemand diefem Joche freywillig untermorffen habe, noch) 
daß ein Koͤnig es gewaget habe, Die freyen Bauren in gangen Provinz 
gien aufeinmahl für Sclaven zu erflären, was fie auch verfehen und 
verbrochen haben müchten. 


ſetz⸗Buche einführen, daß alle Bauren in Seeland und aufdenen ans 
dern Eleinen Inſuln frey vondem Guthe, worauf fiegebohren waren, 
(Föde- Sted) feyn folten, noeswegendie Einwohner in Seeland, wie 
ein Aufftand im Meiche gegen den König erreget ward, ihm aufs neue 
den Epd der Treue leifteten 5 Denn Huitfeld fagt pag. 1206. 
Sie waren ibm fehr zugethan für die Srepheit, fo er fowohl 
denen Cronsals Adelichen Bauren von dem Guthe, worauf fie ges 
bohren waren, gegebenbatte. Allein mit dem Fall des Königs fiel 
auch wiederum Die Freyheit der, — und das neue Geſetz vo 
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unter andern aych diefesPundts halben, als ein ſchaͤdliches und wider 

gute Policey und Regiment lauffendes Gefeg von dem Juͤthlaͤndi⸗ 

ſchen Rath öffentlich in dem Land» Gericht zu Wiburg verbrannt. 

Imgleichen Gleichwie der groſſe König Chriftianus IV. in allen feinen Verrich⸗ 
CarauusiV. tungen und Bornehmen dahin trachtete, dasjenige, ſo rm Reiche bau, 
faͤlig und ſchaͤdlich war, zu verbeffern, fo arbeitete er auch aus einer 
Ehriftlichen Abficht daran, dieſe Sclaverey außuheben, und gab zudem 

Ende Ao. 1634, dem Reichs⸗Marſchall und Rath Heren Jürgen Urs 

ne die Vollmacht mit der Adelfchafft wegender Freyheit der Seelaͤndi⸗ 

ſchen und Laländifchen Vornede zu handeln. Ein groffer Theil der 

Adelſchafft confentirte hierinnen aus einem Ehriftlichen Mittleiden, 

aber andere fegten fich aus aͤuſſerſter Macht dagegen, fo daß Diefes groffe 

Werck keinen Fortgang gewann, ehe Fridericus IV, unfer ietztregie⸗ 

gender alergnädiafter König auf dem Thron zu figen kam. Diefer 
Hochft-preißliche und befonders Chriſtliche Monarch überiegte genau 

Die Vorned⸗ heym Antritt feiner Regierung, wie wenig ſolche Sciaverey mit der 
tt Epriftlichen Lehre accordire, und tie ſchadlich felbige dem Lande 
wige Friderico ſey, Indem Die armen Bauren unter folchem Joche alle Luft zur Arbeit, 
Iv. aufgeho, unddie Hertzhafftigkeit, fürdas Vaterland zu fkreiten , verlohren, ins 
ben. gleichen betrachtete erdie Schmach, fo felbigem Stande folgete, indem 
die Bauren unverfehuldeter Weiſe mehr zu Sclaven in der einen als. 

in der andern Proving gebohren merden folten, weswegen er dieſe Scla⸗ 

verey durch die groffe Verordnung de dato Copenhagen den 21. Febr. 

- 1702. abſchaffete. Diefe Verordnung , welche die gröfte Zierde in 

diefes groffen Königs Hiftorie ift, halte ich vonnoͤthen allhier von Wort 

. — nzufuͤhren, und lautet ſelbige in Teutſcher Sprache uͤberſetzt 

alſo: 


—— Ir FRIDERICH der Vierdte von GOttes Gnaden, 
ur * König zu Daͤnnemarck, Norwegen ꝛc. ze. thun Eund hiemit, 

daß, wie unſer hertzliebſter Herr Vater, Seel. und hoͤchſtloͤbl. 
Gedaͤchtniß, durch eine Ao. 1695. den Io. Auguſt. belangend das 
Keuter» Guth in unferm Reihe Dännemard, ausgegebene Verord⸗ 
nung, im aten Art. allergnädigft bewilliget hat, daß aller freyen Bauer 
Kuechte, fo Bauer, Höfe oder Wohnungen in unfern Reuter⸗Diſtricten 
in Seeland miethen, pachten oder annehmen wollen, ihre Söhne, e 
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fleauf dem Guthe zeugen, nicht verbunden feyn folen, an dem Orte, 
wo fie gebohren, zu verbleiben, noch der Vornede-Gerechtigkeit, nach 
dem Öefege, unterworffen zu feyn,fondern gänglich Davon befreyer feyn 
mögen und follen; Imgleichen durch eine andere Verordnung vom 8. 
Dec- 1696. im sten Art. daß ſowohl alle diejenigen, fo auf unferm 
Lande Moen und Bogoͤe gebohren, und dajelbft wuͤrcklich zur Stelle 
find, fie mögen verheprathet und dafelbft wohnhaft feyn oder nicht, 
als auch diejenigen, fo auf gemeldten Ländern gezeuget und gebohren 
werden, für der Vornede⸗Gerechtigkeit und Anfpruch wegen des Orts, 
wo fie gebohren (Foͤde⸗ ſted) vollentommen und gänglich befreyet ſeyn 
mögen und follen; Da mir nun von dem Antritt unferer Regi run 
an, allergnädigft dahin getrachter haben, daß folche Vornede⸗Freyhelt 
denenjenigen, fo in unſern Landern und Provinsien, mwofelbftdie Vor⸗ 
nede- Gerechtigkeit nad) dem Geſetz exerciret wird, wohnen, fehr zum 
Nutzen und Heften gereichen möge, welches Wir auch bereits durch 
Die Anordnung, ſo Wir zu Jaͤgers Preiß wegen der Vornede⸗Freyheit 
derer dahin gehörigen Bauren vor einiger Zeit ausgehen laffen, bes 
funden haben ; So wollen wir den Einhalt felbiger Verordnung, ans 
langend die Veränderung der Vornede⸗Gerechtigkeit auf unfern Reu⸗ 
ters Güthern in Seeland, und unfern Land» Güthern auf Moͤen und 
Bogde, hiemit nicht allein confirmiret und befräfftiget haben, ſondern 


Bir haben auch für Unfern andern lieben und getreuen Unterthanen - 


auf dem Lande, fo wohlauf Unfere eigene, als der Proprietarien Güs 
ther in Unfern Provingien Seeland, Laland, Falfter, Moͤen und dars 
unter belegenen Znfuln, Daß felbige eben fo wohl, als Unſere Untertha⸗ 
nien, in Unfern andern ‘Provingien und Ländern, mitder Zeit felbige 
Freyheit genieffen mochten, damit fie deftomehr Luft, Muth und Herg 
bekommen koͤnnen, arbeitfam, fleißig und forofältig zu feyn, ja, wenn 
es vonnoͤthen ift, ihr Leben für Uns und das Vaterland zu wagen, ins 
fonderheit wenn fie fehen, daß fie und ihre Kinder denjenigen Drt, wes⸗ 
wegen fie fich bemühen, in Freyheit befigen und im Gebrauch behalten 
Eonnen, fo auch, daß die jungen Manns Perfonen, aus Unſern andern 
— * viel mehr Verlangen darnach tragen moͤchten, in ihrem 

aterlande zu dienen, und in vorgemeldten Provingien Hoͤſe zu mies 
then, als ſich aus Furcht fur Vornede / Zwang anderwaͤrts hin aus den 
Lande zu begeben; Imgleichen, daß diejenigen Leute auf Dem kanbeı 
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welche GOtt mit vielen Söhnen gefegnet, welche nicht ale zur Baurens 
Arbeit und dem Ader-Bau incliniven, noc) dazu nothwendig gebraus 
chet werden müffen , einige Derfelben entweder ein Handwerck, die 
Kauffinannfchafft, Schiffarch oder anderes Fönnen lernen laffen, wo» 
durch fie mit der Zeit fic) ehrlich und redlich ernähren Fönnen, und nicht 
befürchten Dürffen, daß fie gegtwungen werden follen, an dem Drt, wo 
fiegebohren, zu verbleiben, allergnäadigft für gut befunden, mit der 
Vornede⸗Gerechtigkeit in gemeldten Unfern Provintzien Seeland, Las 
land, Falfter, Möen und Bogoͤe, nebft allenandern darunter liegen⸗ 
den Sinfuln, zu defto gröfferer Freyheit, Mugen, und Beften Unferer 
lieben und gerreuen Unterthanen, nachfolgende Verordnung zu mar 


chen. 

Ale freye Bauer» Kerl oder Knechte, fie mögen in Juͤtland, 
Fühnen, Rangeland, Norwegen, oder an andern Drten, mofelbft die 
Vornede⸗Gerechtigkeit nicht im Gebrauch gemefenift, gebohren feyn, 
welche Bauer-Höfe, Häufer, oder Wohnungen ineiner von unfern ges 
meldten Provingien, Seeland, Laland, Falfter, Moͤen und Bogoͤe 
oder unterliegenden Provintzien gemiethet haben, eder mierhen (fäften) 
rollen, es fey auf Unfern eigenen, bey denen Aemtern behaltenen, ſo 
auch allen andern Güthern, worzu Wir ing die Herrlichkeit oder das 
Reluitions-Recht referviret haben, oder es fey, aufder Proprietairen 
Büthern, felbiger ihre Soͤhne und mÄnnlicheNachfommen, follen zu es 
wigen Zeiten für der Vornede⸗Gerechtigkeit befreyet, und wegen des 
Dres, wo fie gebohren, Feinen Anſpruch leiden, fondern follen dafür frey 
und berfchonet feyn, welche Frepheit in denen Faͤſte⸗Briefen, fo hier⸗ 
nechft von jemanden ausgegeben werden, exorefle einaeführet und 
fpecificıret werden fol, jedoch follen gleichwohl felbige Bauren und 
Knechte, nebft ihren Söhnen und männlichen Nachfommen, welche 
dergeftalt vom Bornede- Zwang befrenet werden, verpflichtet feyn, an 
denen Drten, wofie Bauer-Höfe zur Fafte befommen, ihre gemiethete 
(fäftende) und bewohnende Höfegebührendim Stande zu halten, ims 
gleichen ihre Schagungen nad) der Matricul, und ihre Land» Gilde, 
(Abgifft andie Herrichafft) nach dem Erd- Buche zurechter Zeit zu be⸗ 
zahlen und zu clariren, imgleichen ihre billige und gebräuchliche Hofs 
Dienfte zu verrichten, oder woſelbſt Feine Hof Dienfte gebrauchet wer⸗ 
den, billige Hovnings⸗Gelder (ſo an ſtatt der Hof⸗Dienſte erleget = 
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den) bezahlen follen, alles nach dem Geſetz, fo aber dieſes nicht ges 
schicht, wird es mit ihnen, wie mit denen andern Pacht ⸗Bauern (Fäs 
ften::Bonder) in denen. andern Provintzien nach dem Gefege und Des 
nen Berordnungen verhalten. : 

Den Söhnen aller Befiger der Bauer Höfe, Wohnungen 
oder Haͤuſer, welche nad) dem Antritt unferer Regierung, nemlic) 
den 25ten Aug. Ao. 1699. gebohren find, es fey auf unfern eigenen, 
“ oder der Proprietairen Guͤther, fo auch auf allen andern Land⸗Guͤ⸗ 
thern, wie vorhero gemeldet ift, haben wir alergnadigft zugelaffen 
und bewilliget, daß fie, ihre Söhne und Männliche Nachkommen 
für die Vornede⸗Gerechtigkeit, und nach dem Gefeg für den Anfprucy 
wegen des Orts, wo ſie gebohren, zu ewigen Zeiten frey und verfchos 
net ſeyn mögen und foßen, jedoch mit dem Bedinge, daß, wenn fie 
anmwachfen, und tüchtig werden , Bauer-Höfe zur Miethe (Faͤſte) ans 
zunehmen, fie alsdarm die Bauer-Höfe gebührend im Stande hals 
ten,und mas ihnen zukommt nad) dem Gefege, der Matricul und 
dem Erd» e bezahlen ſollen, wie folches weiter im nächftoorhers 
gehenden erften Poft von denen freyen BauersKnechten gemeldet ift. 
Ä Was die übrigen Bauren, junge Kerlen und Bauer Söhne ans 
belanget, welche vor dem Antritt Unferer Regierung, nemlich den- 
25ten Aug. Ao. 1699. gebohren find, es fey aufilinfern eigenen, 
- Geiftlichen oder Proprietarien Guͤthern, nichts hievon auf Feinerley 
Weiſe ausgenommen , fo haben wir auc) zu ihrer Erleichterung und 
deſto mehrer Aufmunterung zur Fleißigfeit und Arbeit für ihnen die 
RBornede-Gerechtigkeitin nachfolgenden Poften allergnädigft mode- 
riren wollen. 

1. Art, diejenigen Bauren, welche mit Frau und Kindern Baus 
er⸗Hoͤfe, Häufer und Wohnungen in vorgemeldten Provintzien, 
woſelbſt fie gebohren , befisen, oder, Diejenigen, fo noch unverheyr 
tather find, welche Höfe, Haufer und Wohnungen zur Fäfte haben, 
oder zur Faͤſte und Mierhe bekommen, und dag Gebäude nach dem 
Geſetze gebührend im Stande halten, ingleichen die Schagungen 
nad) der Matricul, unddie Landgilde nach dem Erdbuche zu rechter 
Zeit bezahlen, und billige und rechtmäßige Hof Dienfte verrichten, 
oder bilige Hovnings-Gelder erlegen , mögen nicht wider ihren Wil⸗ 
len von dem Hoffe genommen oder Rn ‚noch gezwungen Der 
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den, wäfteund ungebauete Höfe und Plaͤtze anzunehmen ‚ fondern fie 
mögen und folen diejenigen Bauer» Höfe, Häuferund Wohnungen, 
fo fie anjeßt befigen und im Gebrauch haben, oder hiernechft zur Mies 
the oder Faͤſte befommen, mit gleichem Recht ae aa zeit ih⸗ 
res Lebens gebrauchen,und behalten, wie andere frepe "Pacht : Bauren 
(Fäfte-Bönder) in denen andern Provintzlen, woſelbſt ſie Feine Vornede 
ſind; Handelt jemand hiegegen, ſo ſoll er zur Straffe 20. Rihl. für 
jede Tonne Hart⸗Korn, wofür der Hof, von welchem ein Bauer 
dergeftalt verjtoffen wird, in der Matricul angefchlagen ift ‚bezahlen, 
und überdem feine Borned» Gerechtigkeit amfelbigem Hofe verbros. 
chen haben,undftehet esdemjenigen, welcher Unrecht leidet,frey, füls 
ches ſogleich für dem Ambt⸗Mann, in deſſen Amt es pasliret, anzu» 
geben, und follen fodann unfere Amt:Leute gehalten ſeyn, Die Sache 
unfertmegen ‚gleich auszuführen, und die Straf. eider einfordern 
zu laſſen wovon der Angeber die Helffte, und unfers Erloͤſers Kirche 
auf Chriltianshafen die andere Helffte genieffen fol, und bezahlet 
über dem der Schuldige die Unkoften dDesProcesfes. Wann unfere 
Amtsgeute nad) dem Geſetz pag. 560. und 561. den Idten und fol. 
genden Art. in denen ihnen anvertrauten Aemtern zweymahl des 
Jahrs Inquiſition halten, ſollen fie fich zu gleich erkundigen, ob ſemand 
von denen Bauren auf dieſe Art oder in andern Zufaͤllen gegen das Ge⸗ 
ſetz oder diefe allergnädigft wohlgemeinte Verordnung Unrecht leide, 
da dann einjeder Amt Mann folches ung fogleich.allerunterthänigft 
juerfennen geben fol, damit mir weitere allergnädigfte Anordnung 
thun können. 

2. Art. DieProprietarien oder Befiger einiger Land Güther 
‚müffen feinen Vornede gegen das Geſetz verfauffen, fondern der Pro- 
prietair ‘oder Herr des Guths fol den Vornede, welcher feinen 
Freyheits-Brief von dem Vornede⸗Recht, welchem er nachdem Ges 
ſetz untermorffen ift ‚fuchet ‚gegen eine billige Erkaͤntlichkeit ‚nach dem 

eines jeden Vermoͤgen ſoſches leidet, jedoch daß es nicht 30. bisso- 

Rthl. aufs hoͤchſte uͤberſteige, freygeben, handelt ſemand hiewieder, 

fo foll er drey doppelte Straffe bezahlen, und weiter damit nach dem 

Angeben, der Anklage und Unterfuchung verhalten werden, wie es 

im nechſtvorhergehenden Articul gemeldet ift. 

3. Art, Ale Vornede, fo ſich in RATE Ar 
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Dajelbft ohne Anfpruch und Anforderung 5. Jahre gemohnt ‚haben, 
und find entweder gute Handwercks⸗Leute, Kauff⸗Leute oder Schiffs 
Leute, imgleichen ale die Bornede, welcheauf dem Lande, aufferhalb 
des Proprietairen oder Beſitzers Guth, worauf fie gebohren , wohn⸗ 
hafft geweſen, und nicht in 10. Zahren erinnert oder angefaget find, 
an dem Drt, wo fie gebohren „ ſich einfinden zu laſſen, ſolche moͤ⸗ 
gen für den Anfpruch des Proprietarien und den Zwang, wiederum 
an den Drt, wo ſie gebohren, fich einfinden zu laſſen, frey und vers 
ſchonet ſeyn; zu melchen 5. und 10. Jahren wir die Zeit vorhin bie 
auf dem dato der Publication diefer Verordnung allergnaͤdigſt wol⸗ 
len confideriret und verftanden haben ; Fan auch ein Vornede, mel 
cher in der Stadt oderauf dem Lande eine Eurge Zeit gedienet oder 
gemohnerhat, einen tüchtigen Kerl, welcher einen Bauer-Hof ans 
nehmen und vorfteben Fan, an feiner Stelle verfehaffen , und ihm so. 
Rihl. zur Annehmung und Befesung des Bauer» Hofes zu pi 
geben, fomager fuͤr die Vornede ⸗Gerechtigkeit, welcher ernac) dem 
Gefeg unterworffen ift, frey ſeyn. 

4. Art. Alle verebelichte oder unverehelichte Vornede, welche fich 
zu unfern oder des Baterlandes Dienften zu Lande und Ei Waſſer 
tuͤchtig gemacht haben, oder auch einige Civile oder militaire Be⸗ 
dienungen vorzuſtehen, oder welche ein gutes Handwerck auf dem 
Holm oder anderwerts in Unſern Reichen und Laͤndern gelernet ha⸗ 
ben, und in Zeitvons. Jahren, wie gemeldet iſt, zu dieſer Verord⸗ 
nungs Publications dato, der Bornede, Gerechtigkeit wegen nicht 
belanget find, oder feinen Anſpruch gelitten haben, wollen wir auch 
für fernern Anſpruch des Proprierairen und Befigers.des Guthes, 
worauf er gebohren, allergnädigft befreyethaben,, und fo jemand von 
‚ihnen innerhalb foldyen 5. Jahren mit dem Befiger des Guths durch 
eine billige Erkaͤntlichkeit, welche jedoch nicht über 50. Rthl. ſich bes 
tragen muß, fich abfinden Fan, mag felbiger aud) von offtgemeldter 
Borned-Gerechtigkeit, und mas davon dependiret, befreyet feyn- 

In allen übrigen wird es nad) dem Gefeg verhalten, und muß 
Fein Bauer oder Bauer» Kerl , welcher Bauer» Höfe, Häufer oder 
Wohnungen zur Fäfte angenommen oder gemiethet hat ‚ goittiren 
oder von feinem Hoffe gehen, fondern er foll nach dem Geſetz, und 
nach Einhalt feines Fäftesoder Pacht⸗Brieffes, dabey verbleiben , fo 

Kkkk2 moͤgen 
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mögen auch Feine junge Bauer:Kerl, welche auf eine geroiffe Zeit ſich 
in Dienfte vermiethet und begeben haben, ihre Herren oder andere, 
bey denen fie dienen, quittiren, oder, ehe ihre Zeit zu Endeift, nach 
vorgängiger Geſetzmaͤhiger Aufffündigung aus ihren Dienften ges 
hen, weil es unfer allergnädigfter Nille und Intencion iſt, daß alle 
und ein jeder fo wohl en oder Haußs Väter als Diener in dieſem 
Fall ſich nach des Geſetzes zten Buche cap. 19. art. 9. richten und 
verhalten, oder gebührend beftraffet werden follen; Golte fonjten 
jemanden von unfern lieben und geireuen Unterthanen gegen unſern 
alergnädigften Willen und Intention auf obenbefchriebene Art ei» 
nige Undilligkeit oder Unrecht wiederfahren, wollen wiz felbige allers 
gnaͤdigſt handhaben und beſchuͤtzen, ſo daß ein jeder defto gröffere Luft 
und Begierde haben koͤnne, ſich in unſern Reichen und Laͤndern zu 
ernähren, und fein Brod zu verdienen; zu dem Endes fo mag auch 
niemand von umfern Unterthanen fich aus unfern Reichen und Laͤn⸗ 
dern heimlich oder offenbahr begeben (Seefahrende Leute, welche auf 
den Schiffen unferer eigenen Unterthanen gebraucht werden, alleine 
ausgenommen) ohne unfere eigene allergnädigfte Zulaffung, oder auch 
des Amtmanns auf dem Lande und der Obrigkeit in den Städten ih⸗ 
ren Paß, 100 felbige nicht gebührender Straffe unterworffen,, und 
als muthroillige Ubertreter unſerer Mandaten angefeßen feyn wollen. 
Wornach ſich männiglich, dem es angehet , alleruntertyänigft zu ach⸗ 
ten. Gebieten und befehlen demnach unfern Grafen und Frey Ders 
ren: Amt, Leuten, Land » Richtern, wie auch Bürgermeiftern und 
Rath, Voigten und allen andern , denen esbeyfommt und diefe uns 
fere Verordnung unter unferm Cantzelley » Siegel zugefeetigt wird, 
allergnädigft hiermit, daß fie folche angehörige Derter zu Männigl. 
Nachricht fo gleich ablefen und verfündigen laffen ſollen ; Inſonder⸗ 
heit wird denen Superintendenten anbefohlen, daß ein jeder in ſei⸗ 
nem anvertraueten Stiffte, die Anftaltmachen folle , daß diefe Ver⸗ 
ordnung zum deſto beffern Unterricht der Gemeinen von denen Can⸗ 
tzeln abgeleſen werde. Uhrkundlich unter unſerm Koͤnigl. Hands 
Zeichen und vorgedruckten Inſiegel. Gegeben auf Unſerer 
Koͤnigl. Keſidente zu Copenhagen den 2uten 
Februarii Ao. 1702. 
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Wonm Handel und Gewerbe 
J. alten Zeiten wurde nur wenig Handel und Gewerbe im 


Daͤnnemarck, Schweden und Norwegen getrieben; denn 
die jogenannten Hanfee - Städte hatten ſich deſſen faft allein 
angemaffet und ſich folche Freyheiten ſtipuliret, mordurch denen Eins 
wohnern in denen Nordifchen Reichen nänslich Die Hände gebunden 
waren, und, weil die gange Mordifche Handlung allein Durch die ges 
meldte Hanfee- Städte, welche zu dem Ende überall ihre Comptoirs 
batten, getrieben wurde, fo wird es vonnoͤthen feyn, vorhero etwas 
von deren Urfprung, Anwachs und Abnehmen zu reden, eheich von 
‚dem Handel dieſer Reiche, welcher erft zu wachſen begunte, wie der 
Hanfee-Stadte Handel abnahm, zu reden anfange. 
Bon dem Urfprung der Hanfee, Srädte find verſchiedene ftrei Wieder Ham 
ige Meynungen, und führen einige ihren erften Anfang hin aufdas del a 
Jahr 1270. einige auf eine andere Zeit. Go vielman aus — 
Schrifften und Documenten urtheilen kan, haben einige Wendiſche re 
«Städte, infonderheit Lübeck und Hamburg, im II, Seculo megen 
Sicherheit der Handlung einen Band mit einander aufgerichtet. 
Wie ſich nun bey Diefer Gelegenheit mehrere und andere Städte zu 
ihnen ſchlugen, ward mit der Zeit die aroffe bekannte Socierxt, Con- Derirfprung 
foederatio Hanfeatica, oder der Hanſeatiſche Bund genannt, auf —— 
gerichtet; Selbige Societzt war im Anfange nur klein, und von ge⸗ — 
ringem Anſehen, ſie ward aber nachgerade, wie ſich verſchiedene 
Städte dazuſchlugen, ſomaͤchtig, Daß alle umliegende Potentaten 
derſelben Freundfchafft fuchten ‚ja was noch mehrift , waren dieſe vers 
«inigte Städte in ſolchem Anſehen beydenen Nordifchen Königen,daß 
fie feibige zu Arbierisoder Schiede, Richtern in vielen groffen Zwi⸗ 
ftigfeiten, fo unter ihnen entſtunden, gebrauchten, hievon redet Pe- 
trus Bertius alſo: Hoc conflat earum ope gravia bella olim fuiſſe com» 
pofita, discordias visinorum Regum Frincipumque fopiras , pacem re- 
firuram, quod magnum crederetur momentum ipfarum potentia alla- 
zura ‚fi [efe alterutri parsi adjunxijfent : Merito ut focieras Tento- 
SRIEr3g »ica 
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nica ſeqveſtra pauıs, publicagre per Germanıam tranguillratir procu- 
ratrix multis jan fecwüs babira fit. 
Was die Zahl der gemeldten Hanfee- Städte betrifft ‚fo hält 
der bekannte Scribent Chytrzus davor, Daß derfelben mehr als 80. 
geweſen ſeynd, wiewohl andere felbige Anzahl einfchrenden ; Es 
ift gewiß genung , daß im Jahr 1494. in der groffen Luͤbeckiſchen 
Verſamlung 72. und Ao. 1554. annody 63. Städte übrig waren. 
Die Hanfers Saͤmtliche Städtewaren im 4. Claffen getheilet , und hatte eine 
aenn jede Claſſe ihre Haupt⸗Stadt, welche gemeiniglicy die Dvartiers 
Fe — Stadt genennet ward. Die Haupt⸗Stadt der erſten Claſſe ſowohl 
"als des gantzen Hanſeatiſchen Bundes war Luͤbeck eine reiche und 
mächtige Stadt, worinnen das Archiv und die allgemeine Schatz⸗ 
Sammer war ſelbige Stadt begrif in ihrer Claſſe die Wendiſchen und 
Pommerſchen Städte. In der andern Claſſe war Coͤlln die Haupt⸗ 
Stadt, worunter die Cleviſchen, Marckiſchen, Weſſphaliſchen, 
Geldriſchen und Oberyſelſchen Staͤdte begriffen waren. Liber die zte 
Claſſe war Braunſchweig die Haupt-Stadt, und hatte die Saͤchſi⸗ 
fehen Städte unter ſich; Gelbige Stadt ward 1337. vonder Al- 
liance, weil fie fich in einee Sache verfehen, ausgefchicifen , wie fie 
aber 4. jahre hernach in einer Öffentlichen Berfamlung zu Luͤbeck Poe- 
nitentze that,und die Deputirten ausder Stadt mit bloffen Haͤuptern 
und Fuͤſſen Wache Kergen vonder St. Marien, Kirchen nad) dem 
Rath⸗Hauß trugen, und dafelbft auf den Knien um Vergebung bas 
ten, ward felbige nach Einwilligung aller Städte wiederum zu Gna⸗ 
den angenommen. In der gten Claffe war Dantzig die Haupt⸗ 
are und begrif unter ſich Die Preußifchen und Lieffländifchen 
ta te, ‚ * 
Der Hanfee- Diefe Hanfee- Städte verfahen ſich hernach mit allen dem⸗ 
Städt: Com· jenigen, fo zu ihrem Wohlftande und Confervation etwas contri- 
ptoirs. buiren konte; zu dem Ende infinuirten fie fic) bey verfehiedenen, ſo daß 
fie von ihnen groffe Privilegien und Freyheiten erhielten, und ward 
ihnen bewilliget hin und nieder in folcyer Potentaten Länder vers 
fehiedene Contoirs wegen der Handlung aufzurichten. in folches 
1.zu Londen. Contoir ward zu Londen in Engeland aufgerichtet, welches von dem 
Könige Henrico III. mit vielen herrlichen Privilegien begabet ward. 
Hierzu ward folche Gelegenheit gegeben: Wie der König Henrich u 
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in einem harten Kriege eingewickelt war, fuccurrirten ihm die Hans 
ſee⸗Staͤdte mit einigen Schiffen , jedoch mit folchen Conditionen, 
daß, im Fall einige von folchen Schiffen von dem Feinde genommen, 
oder fonjten verlohren gehen fülten , der König felbige alsdann mit 
bahrem Gelde bezahlen ſolte; Wie nun , nachdem der Krieg glüc« 
lid) geendiget war, eingroffer Theil von ihrer Flotte auf der Zurück 
reife ruiniret ward, und felbiger König Henrich nicht in dem Stans 
de wwar,ihnen ſolchen Schaden zuerftatten, vereinigte er ſich alfo mit des ' 
nen Hanfee-Städten ‚daß er. durch einen befondern Brief ihnen die 
Freyheit gab, allerley Wahren in Engeland eins und auszuführen, 
wann fie den sooten Theil davon ſtatt des Zolles bezahlten und ers 
legten. Solches Privilegium ward von feinen Nachkommen nicht 
allein confirmiret , fondern auch verbeſſert, bis 60. Hanfeatifche 
Schiffe vonden Englifehen geplündert wurden ‚welches die Englifchen 
an jtatt der Repreflalien gebrauchten, weil ihre Schiffe im Sund 
meggenommenwaren 5; Hieruͤber entftund ein 3 jähriger Krieg zwi⸗ 
ſchen Engeland und denen Städten, welcher jedoch durch Unterhands 
lung und Intercesfion des Hertzogs Carolivon Burgundien Ao, 1474. 
zu Maſtricht beygeleget ward. Von der Zeit an genoſſen Die Städte 
ihre Freyheiten unbeſchnitten unter Kichardo UI. Henrico VI. und 
V.I, Allein, wie unter der Regierung Eduardi VI. einige Kauffleute 
von Dangig eine Menge Pohlnifcher Wahren, ſo fie für ihre eigene 
ausgaben, in Engeland eingeführet ‚und dadurch dem Könige feine 
Zul, Gerechtigkeit an feibigen Wahren benommen hatten „nahmen 
die Englifchen Rauff»Leute hievon Anleitung Denen Städten ihre 
Freyheiten zu befchneiden, und erhielten einen Parlaments-Schluß, 
wordurch die groffe Privilegien, fo denen Hanfee-Städten gegeben 
baren, aufgehoben wurden. Hernach ward dieferwegen zwifchen bey⸗ 
den Theilen vieles verhandelt. Nach Eduardi Tode bekamen zwar 
die Städte unter der Regierung feiner Schweſter Maria ihr voriges 
Recht wieder; Allein, wie Die ruhmwuͤrdige Königin Elifaberh auf 
den Thron zu figen Fam, undfelbige Königin vernahm, wie ſchaͤd⸗ 
lich ſolche Freyheit für ihre eigenen Unterthanen fey, ward felbige von 
ihe gänglich abgefchaffet und ‚aufgehoben, welches man aus ihrer 
Ehronick, von Camdenobefchrieben, erfehen Fan welcher Autor nicht 
allein das Bornehmen und Berfahren der Königin darinnen 

fondern 
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fondern fie auch) fg gar deswegen ruͤhmet; Dahingegen kam zu 
Luͤbeck Anno 1609. eine Schrift ans Licht, mit diefem Titul: Der 
vereinigtenTeutfchen hanfee-Städtefamt angehängter Proteſtatio⸗ 
wider etliche /pargirteSchrifften, darinnen der uralte Hanſeatiſche 
Bund für eine verborbene Zigs uͤbel angezogen und ausgeruffen 
2. 7Brügge. worden. | 
Das andere Contoir war zu Brügge in Flandern, welches von 
Anno 1262. bis Anno 1488. ehr florirte, wie aberin dem Aufruhr, 
ſo gegen Maximilianum gefchahe, derKäyfet Fridericus III den Hafen 
derfperrete, ward felbiges Contoir auf Begehren der Luͤbecker nad) 
Antwerpen verlegt,und ward daſelbſt das groffe Gebäude, genennet der 
Ofterlinger Hauß, für die Handlung der Städte mit groffen Koften 
aufgerichtet; Wie aber Amfterdam fo fehr zusunehmen begunte, fo fiel 
3. Zu Neu⸗auch der Städte-Handel in Antwerpen. 
sw. Das zte groffe Contoir war zu Neugard in Moſcowien, und 
Aoriretein zen Seculis, ſelbiges ward aber hernach unter der harten Re⸗ 
'gierung Johannis Baſilidis zuerftnach Revel in Kieftand, und hernady 
nad) Narva verlegt; allein der Handel der Städte ward dafelbft in 
den Schwedifchen Kriegen fehr geſchwaͤchet, und endlich beynahe gaͤntz⸗ 
4.3u Bergen lich niedergelegt. - 
in Norwegen. Das 4te Contoir war zu Bergen in Norwegen, wildes an 
Wichtigkeit Beinem der andern etwas nachgab; allein auch dafelbft 
Die Dähnenlittedie Handlung der Städte in Denen Nordifchen Kriegen groffen 
fangen unter Schaden, infonderheit begunte felbige unter der Regierung Chriltia- 
eg ni III. mercklich abzunehmen, wie die Dähnen felbft Fleiß anwandten, 
\ ii, fih aupfich aufdie Handlung zulegen, und wurden nachgerade forvol die kuͤ⸗ 
die Handlung beckiſchen als Hamburgiſchen Privilegien, welche den Daͤhnen zum 
zulegen. Schaden und Nachtheil an ihrer Handlung gereicheten, aufgehoben. 
. Die Lübecker proteltirten Anno 1554. ſtarck hiegegen , und im Fahr 
Seh hernach, wie ein allgemeiner Reiches Tag zu Copenhagen achalten 
dene iwifige WALD, fandten fieihre Geſandten dorthin, welche ſich weülaͤufftig auf 
feiten zois Die Frepheiten und Privilegien, fo ihren von den vorigen Königen ges 
fchen den Rei⸗ geben waren, berieffen: Alein der König Chriftian ſowol als die 
hen und der ſaͤmtlichen damahls verfammletenieichs » Käthe antworteten, daß fie 
—— —— von ſolchen Privilegien, inſonderheit von denenjenigen, fo etwa vor ei⸗ 
— 9° nigen 100. Fahren möchten ausgegeben ſeyn, Feine gewiſſe Kundſchafft 
hatten, noch wiſſen Fönten, wie weit fich felbige erftredfeten, j - 
ghero 
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Reihe, Tage zu Ddenkeein Receß aufgerichtet, worinnen gemeldet 

wird, mwelchergeftalt e8 mit denen Privilegien der Wendiſchen und Dre Dbenfels 

ge in Dännemarcf und Norwegen verhalten werden ſche 
te, und ward dieſer Recefs der Odenſeeiſche Keceſs genennet, wel⸗ 

cher von Hvitfeld in Fridericill. Hiftorie angeführet iſt, wiewol ſelbi⸗ 

ger Recefs in der gedruckten und von Refenio publicirten Chronick 

nicht zu finden ift, fondern e8 wird nur darinnen von einer allgemeinen 

RBerfammlung mit denen Städten, und von einem allgemeinen aufge⸗ 

richteten Recefs geredet, fo Daß diefer Recefs, wann er in Hvitfelds 

Manufcript eingeführet ift, auch mit Billigfeit nicht in der gedrudten 

Chronick hätte ausgelaffen werden follen. 

' Die Hamburger hatten ſich eines Rechts aufder Elbe angemaß Was dag 
fet, welches fie Jus reftringendinenneten, Selbiges Recht beftunde Hamburgis 
darinnen, daß fie Macht haben wolten, die Städte, fo diſſeits Hams ſche Jusreftrin- 
burg liegen, in ihrer Schiffarch auf der Elbe zu verhindern, und felbi, gendi war. 
ge zu zwingen, allesKorn, fo fie verfauffen wolten, zuerfinah Hamburg 
zu führen, ſich auf Kaͤyſerl. Privilegien beruffende, durch welche fie 
vermeynten, daß ihnen ein ſolches Monopolium vergönnet fey, und üb» 
ten dahero ſelbiges Jus mit der gröften Rigeur, zwangen die Koͤnigl Un⸗ 
terthanen in Holftein, Erempe und Wilſtermarch, und verhinderten 
felbige, ihre Waaren auf der Elbean andere Derter als nad) Ham⸗ 
burg hinzuführen, wofelbft fie für den Brei, fo die Hamburger für gut 
befanden, auf folche Waaren zu fegen,verfaufft wurden : Ein befondes 
tes Monopolium und fonderbare Privilegien, deren ſich auch die ans 
dere Hanfee-Städte angemaffet hatten, und konten die Dähnifchen 
Könige vermittelft des verwirreten Zuftandes der Reiche Feine Gele 
genheit bekommen, ſelbige abzuſchaffen. Chriltianus II. welcher nebſt 
andern böfen Affedten, fo ihm zugefchrieben werden, auch viele gute 

Qualitzeten befaß, nahm ſich vor, foldye dem Reiche in der Handlung 
hoͤch ſtſchaͤdliche Privilegien zu — man aus eg 
ord⸗ 
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ordnung de dato Copenhagen Anno ss 21. erfehen Ean, welche Ders 
ordnung dieferwegen von Hvitfeldohne Grund getadelt wird: Allein, 
diefes hatte wegen des Aufftandes im Meiche, fo gegen den König 
fchahe, feinen Fortgang, fondern es nahmen damahls die Hanfe»Stad»s 
se ihren Tempo in acht, und fuchten dergleichen Freyheiten ſich wieder⸗ 
um zu bemächtigen,weldyes man ausihremFchde, Brief gegen den Kos 
Chriftianus ni.nig Chriftianum II datiret Anno 1523. erfehen Fan. Der König 
ſuchet ſetbiges Chriftianus IIL griff die Sachen gegen die Städte wiederum an, wie 
abjufchaffen. vothero geſagt, und hieß infonderheitdie Hamburger vermahnen und 
erinnern, daß fie ablaffen möchten, feine Unterthanen auf ſolche Art 
fernerweit zu beſchweren, und ihre rechte Handlung und Fatth zu ders 
hindern, und folten fiedie Schiffe, fo fieangehalten hätten, fogleich zus 
rüc geben, oder auch ihre Privilegien, womit fie ihr Recht behaupten 
koͤnten, fehen und demonftriren laffen; Im entfichenden Fall aber, 
wolle Se. Majeft. auf Rath und Mittetbedacht feyn, ſolches ihr Vor⸗ 
nehmen zuhbemmen. Die Hamburger vermeynten, fie hätten folches 
Jus reftringendi eine lange Zeit im Gebrauch gehabt, und durch Con- 
fervation und Pr&fcription confirmiret, weswegen fie davor hiels 
ten, daß ihnen niemand mit Recht folches vermehren umd benehmen 
koͤnte; Alleinder König erachtete, daß folcyes Bein Recht fey, fo man 
fid) in dem verwirreten Zuftande der Reiche angemaffet hatte, und vers 
langete dahero, daß fie ihre Privilegien vorweifen, und inzwiſchen die 
Etreitigteis Barth frey und ungehindert feyn Jaſſen folten. Se. Majeſt. wuſte 
ten dieferige, WOhl, daß es ihnen beſchwerlich ſeyn wuͤrde, diejenigen Privilegien, 
en worauf fie fich berieffen, zu produciren, und trieb dahero fo fehr dar⸗ 
auf, daß ſelbige vors Richt kommen möchten, weil er aber ein befonders 
friedfertiger Herr war, verblieb Die Sache folange in ſtatu quo, big 
der König Fridericus 1H.auf dem Thron zu figen Fam, da dann in Dies 
fes Koͤnigs Zeit verſchiedene mahl Zwiſtigkeiten wegen des offt bemeld⸗ 
ten Juris reſtringendi entſtunden, und wolten die Hamburger ſo we⸗ 
nig davon abſtehen, daß ſie auch ſtets ein Kriegs⸗Schiff auf der Elbe 
liegen hatten, um die Korn⸗Schiffe zu zwingen, daß fie nach Hamburg 
fegeln mujten. Anno 356 1. erkuͤhneten fie fich aufdem Dithmarſcher 
Fahr⸗Waſſer ein Friſiſches Schiff, ſo vor Ander lag, und mit Korn 
beladen war, wegzunehmen, Heffen felbiges Schiff nach Hamburg fich⸗ 
sen, und nothigten die Leute, ihre Waaren alldort —— 
is 
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König Fridericus IL. ließ hierauf Die Hamburger freund:ich erinnern, 
daß fie das Schiff wiederum fahren laffen, dem Kauffmann feinen 
Schaden, per dabey gelitten hatte, erftatten,und Die Koͤnigl. Länder, 
Unterthanen und Ströme oder Fahr⸗Waſſer hiernechſt unmolellirefgperpen um 
laffen folten; Allein die Hamburger berieffen fich auf ihre fang ger terFriderico 1: 
brauchte Käyferl, Privileg'en, and verlangeten unpartheyiſche Rich⸗fortgeſetzet. 
ter, fo in ihrem Rechte urtheilen Bönten, weswegen Ge. Majeft. alle 
Hamburgifche Schiffe in feinen Reichen anhalten lief. Diefes jagte 
ihnen ein folches Schreien ein, daß fie ihre Zuflucht bey Denen Churs 
fürften von Sachfen und Brandenburg fuchten, Durch Deren Unter Her Reoefs zu 
ndfung den gten May Anno 1562, zu Copenhagen die Sache alſo Gopenhagen. 
geleget ward, daß die Hamburger 10000. Rthir. zur Straffe an 
den König erlegen, und fich Daben verpflichten muften, Feine fernerellr⸗ 
che zu ſolchen Streitigkeiten zugeben, noch dergleichen Ungelegen» 
en zu verurſachen ; Es ward aud) dafelbft abgeredet, daß ihrePrx- 
tenfionen von unpartheyifchen Richtern examiniret werden fülten. 
Allein, wie im Jahr hernach dee Schwedische Krieg Fam, verblieb die 
Sache langeZeit alfo beftehen; Anjrifchen wurden die — in 
—— 6. Jahren von allem Handel und Gewerbe in Daͤnnemarck, 
orwegen und Ißland ausgeſchloſſen, weswegen fie ſich znlegt in Ernſt 
iR demüthigen begunten, und fehr ſtarck um die Königl. Gnade ars 
jelten, welche fie auch in der Flensburgifchen Derfammlung mit 
dem Bedienge erhielten, daß fie zur Etraffe für ihren Ungehorfam 
Er. Majeft. 100000, Rthlr. in 5. Jahren zuzahlen, geben folten. Was 
die Hauptsache betraf, ward befchloffen, daß dieferwegen zu Kiel 
in Hoiftein eine Berfammlung gehalten werden folte, und wann die 
Zwiltigfeiten dafelbjt nicht Fönten abgethan werden, fo folte die 
Sache für das Ränferl. Cammer, Gericht gelangen, inzwifchen folte 
die Einsund Ausführung aufder Elbe frey feyn, und alles nach vorges 
meldtem Eopenhagener Recefs von Anno 1562, gehalten werden. 
Endlich ward durch Schied⸗richterlichen Ausfpruch all in der Gas 
the erkannt, daß es beyden Partheyen frey ftehen folte, allerhand Art 
Korn (ausgenommen Gerſten und Maltz) ein/und auszufuͤhren, It. 
daß kein Preiß oder Tax für denen Koͤnigi. und Fuͤrſtl. Unterthanen 
in Hambura geſetzt werden, ſondern ein jeder die Bezahlung genieflen 
ſolte, wis er koͤnte accorcliret werten. Allein die Hamburger bes 
| e£iliz ſchwe⸗ 
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ſchwereten ſich uͤber dieſen Ausſpruch, ſo daß die Streitigkeit von 
dem jure reſtringendi fo lange währete, als der König Fridericus IL; 
regierete. Es ift fonften anzumercfen,daß,meil die ſer König in einem fehr 
guten Verſtaͤndniß mit Spanien ſtunde, fo ward in feinerZeit zum Dans 
Dee Grund del der Hollander in diefen Reichen in der Oft-See der Grund gelegt. 
Der Hattan. In ſolchem Zuftande verblieben die Sachen in Friderici II. Zeiten, der 
indiefen Reis groſſe und muntee König Chriftianus IV. aber nahm ſich In&enft vor, 
en. felbigen Mißbrauch zu heben, und ließ zu dem Ende Kriegs Schiffe 
auf der Elbe legen, um die Handlung gegen diefeg Jus reltringendi, 
Chriftianus IV. welches er vermeynte unleidlich zu ſeyn zu befhügen. Die Hams 
arbeiterinfons hurger verlieſſen fich ſowol aufden Känfer, als auf die andern Hanſee⸗ 
ig ers Städte, und ftelleten fid) an, als molten fiemit Macht ihr vermeyntes 
des Keichs zu Necht behaupten, Die — — aber wurden vor das mahl Anno 
befördern,  1621.durchden befannten Steinburgifchen Vergleich bis weiter aus · 
und die Han⸗ gefegt. inige Jahre hernach würcfeten die Hamburger durch ein 
fee » Städte Käyferl, Diploma abermahl die Herrfchafft über die Eibe aus, und 
an begunten die Schiffarth, wie vorhero, zu verunruhigen; Wes 
FR Se. Majeſt. Anno 1630 nicht allein einige Kriegs ⸗S auf der 
Die Zwiſtig⸗ Eibe, zur Beſchuͤtzung der Handlung, legen ließ, fondern er legte auch 
keiten vom Ju. einenneuen Zoll zu Gluͤckſtadt an, woſelbſt ein freyer ZoU von denen 
rerefring:mdi vorbeyſegelnden Hamburgiſchen Schiffen, zu Repreflalien tur die 
werden eu Gewaltthaͤtigkeiten, fo fie verübet hatten, gefordert ward. Hierauf 
neuert. kam es zum offenbaren Krieg, welcher ſolchen Ausgang gewann, daß 
Offenbarer die Hamburger mit dem Koͤnige durch eine bewegliche Abbitt⸗Schrifft, 
Krieg. welche ich in Chriſtiani IV. Hiftorie angefuͤhret habe, ſich aus ſoͤhnen, 
und überdemfich verbinden muften, 280000. Rthlr. zubezahlen- Seit 
Der Hanfees der Zeitiftider Handel der Hanfee- Städte in Abnehmen gerathen,und 
eier nahm die Handlung diefer Reiche mehr und mehrzu, jedoch Fan man 
"nicht fagen, daß die Einwohner befonders mit ihren eigenen Schiffen 
Zuftand der schandelt haben, ehe und bevor Chriltianus V. höchftlöbl. Gedaͤcht⸗ 
Handiung ME, ur Regierung kam, fondern die meiften Waaren wurden von des 
unter Chrittia- nen Holändifshen Schiffen geholet.. Dann felbige und andere fülleten 
noY. thre Schiffe und Fahr⸗Zeug mit foliden und vonnöthenen Sachen, 
infonderheit mit denenjenigen, fo Norwegen produciret, an, dafie ung 
dann felbige fabriquiret, und in eine andere Form aracffen, wieder 
verkaufften, eben wie Die Eingeländer heutiges Tages marke 

na 
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nach Canarien verkauffen und verhandeln, nachdem ihre Wein ⸗ Ver⸗/ 1er Perio- 
laſſer einen neuen und andern Geſchmack darquf geſetzet haben. Man dus in ver 
fan demnach vondem Jahre 1671. wie in nemarcf Defenfions. Däpnifchen 
Schiffe verordnet wurden, einen neuen Periodum in der Handlung Handlung 
diefer Reiche fegen. Es Fan zwar nicht geläugnet werden, Daß ja hies 
fige Einwohner vorhero auch mit ihren eigenen Fahr: Zeug fegelten. 
Allein folches war rar, und kam es zuerſt bey diefer Gelegenheit zecht Die Daͤhnen 
in Gebrauch. Was dieſe Defenfions-Schiffe waren, wann und wie fangen an mit 
felbige eingerichtet und verordnet wurden, fan man aus ihren Privile- Saga 
ien, ſo den 24. May Anno 1671. publiciget tworden find, erfehen. iR 
enen Unterthanen bevder Reiche forvol, als fremden, welche durch 
befondere aufgerichtete Tractaten mit den Dähnen und Normännern Defenfions- 
gleich ——— ſeyn möchten, ſolte es zugelaffen ſeyn, an den privi- Schiffe und 
legirten Defenfions-Schiffen, welche nach dem zu Eopenhagen ver, ihre Privile- 
faffeten Model gebauet werden folten, zu participiren, und einen An, 8% 
theil daran zu nehmen, und diejenigen, welche Schiffe von 34. und 36. 
Stücken bauen mwolten, folten den Vortheil im Zoll genieffen, daß fie 
von einer Laſt Spanifchen und Pertugifiichen Saltzes nichts mehr als 
5. Rthlr. erlegen folten, und, fo fie & chiffe von 24. Stücken ausrehden 2 
wolten, folten fie nichtmehr als 83 Rth'r. für die Laft bezahlen, wann 
ſie fünften felbige Waaren in Spanien und Portugal felbft zur Ladung 
einnehmen würden. Arc. r. Geibige Zoll⸗Freyheiten folten diejenigen 
genieffen, welche Schiffe von 12. Stücken, wann fienach Engeland, 
Holland, Frankreich, Schottland, Irrland, und andern,an der Weſt⸗ 
Oſt⸗ und Nord⸗ See belegenen Drten fahren, ausrehden wollen; Als 
lein auf Spanien und Portugal nicht, ausgenommen diejenigen, fo 
wie gefagt, 36. Stüden führeten. Zur Vergeltung für dergleichen 
Privilegien, folten diefe Schiffe in Bereftfchafft gehalten werden, fo 
offt felbıge zum Dienft des Königs erfordert würden, Diejenigen, 
ſo einige von denen Ißlaͤndiſchen Häfen, woſelbſt Feine ſchwere und 
tieffftecFende Schiffe aehen Fönnen, befegelten, möchten felbige Frey» 
heiten im Zoll mie Schiffen von 6. Stuͤcken genieſſen, und müften fich 
dahero in Kriegs-Zeiten zu Transport- Schiffen gebrauchen faffen. 
Art. 4. Die Rehder auf denen Defenfions - Schiffen folten Zols 
Freyheit für alle Ammunition , fo fie aufgemeldten Schiffen benoͤthi⸗ 
get feyn möchten, geniefien. Arc,6. Und diejenigen, fo aufdenenDefen- 
21113 fions- 
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fions-Schiffen würdlich in Dienften waren, folten von allen Bürgers 
lichen Auflagen befreget fepn. Art. 7. Che ein Defenfions - Schiff 
die Defenfions-$reyheit genoß, folten ſowol die Schiffe als die Stüs 
een vonder Admiralitzt und dem Commerce-Collegio examiniret 
werden. Art 9. DieMatrofen auf offtgemeldtenDefenfions-Schiffen 
folten wenigftens 2. oder 3. Biertheile von des Landes eigenen Einwoh⸗ 
nern ſeyn. Art, 12. Selbige Schiffe folten für diejenige Fracht, fo ans 
dere Schiffein gleichen Zufäßen bekamen, fich in des Königs Dien- 
sten gebrauchen faffen, und muften die Schiffe nicht an fremde vers 
Faufft werden, ehe nach Berlauffvon ro. Fahren, wenn felbige nem⸗ 
lich) hier im Lande fo lange gebraucht waren. Art. 13.undı4. Wann 
die Defenfions- Schiffe in des Königs Dienften waren, folte es denen 
Rehdern zugelaffen feyn, ſich anderer Schiffe zu Einführung des Sal 
Ges mit gleicher Freyheit, wie die montirten Schiffe, zu bedienen, 
wenn felbige Schiffe nur des Königs eigenen Unterthanen zugehöre, 
ten. Art, ı9. Diefes allzumahl ward von hoͤchſtgemeldtem Könige in 
einer andern Verordnung de dato Copenhagen den 28. Jan. 1696 
confirmiret, mit diefer Zulage, daß, wenn der König felbige Defen- 
Sions-Sciffe zu feinem Dienfte benöthiget fey, fo folte die Admirali- 
tät denen Rehdern 3. Monathe vorhero anfagen, und muß alsdenn 
das Schiff zuder Zeit fertig und parac ſeyn, und mit der gangen Kür 
ftung und 6o. Mann verfehen, und für ſolche Mannſchafft auffo viele 
Monathe, als vonder Admiralitat zu erfennen gegeben wird, provian- 
tiret ſeyn; Icem, fo lange ſolches Schiffin des Königs Dienften ift, 
follen die Rehder (Conſortes) monathlich 850. Rthlr. genieffen, fü 
aber der König felbft die Rüftung verſchaffet, befommen fie nur 675. 
Rthlr. Diefe Freyheiten ermunterten die Einwohner viele groffe 
Schiffe bauen zu laſſen, und verdienten die Engeländer und Holläns 
dernur wenige Sracht vondenen Kauffleuten dieſer Reiche, fo lange 
alsdiefe Anftalt waͤhrete. Ich erinnere mich, daß in meiner Geburts⸗ 
Stadt Bergen eine anfehnliche Anzahl von ſolchen Defenfions- 
Schiffen war, woſelbſt einer von denen vornehmften Bürgern Chef 
bey der Efquadre mar, und ward derfelbige dahero von Sr. Maieft- 
zum Schouc bey Nacht gemacht. C*) Dieſe 


C(In Chrifiani IV. Zeiten waren auch Defenlions-Schiffe, welches man 
aus ihren Privilegien, Anno 1621. gegeben, erfehen Fan; Diefe waren 
verbunden in Kriegs⸗Zeiten Dienfte zu than. Allein, daß felbige ihrer 


— 
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Diefe Einwohner nahmen alfo Gelegenheit von dem allgemeis 
nen Kriege , worinnen faft gang Europa in des hoͤchſtſel. Königs 
Zeiten eingeroickelt war, und von dem Frieden, womit. Diefe Reiche 
gefegnet und begabet waren, fid) mit Ernſt eigene Schiffe anzufchafs 
fen, um Wahren von Franckreich und Spanien aus der erſten Hand 
zubohlen. Allein, ſolches kam jedoch zu Feiner Volllommenheit, ehe 


‚als in unſers jetztregierenden allergnaͤdigſten Königs Zeiten; Denn 
wie dieſer höchftpreißliche Regent, vor alen andern Daͤhniſchen Koͤ⸗ 


nigen, eine beſondere Vorſorge für die Wohlfahrt des Landes ges 
habt hat, fo iſt Se. Maj. auch auf Mittel gedacht geweſen, die Hands 


lung in Flor zu bringen. Se. Königl. Maj. vernahme,daß, nachdem Der König 
‚der Krieg mit Schweden zu einem erwünfchten Ende gebracht war, die Fridericus IV. 


Handfung in der Königl. Refidentz- Stadt mercklich abnaͤhme, und if Der rechte 
daß die Städte an der Oſt⸗See und andere denen kleinen Städten in —— * 
den Proinbien ausland ſche Wahren ‚infonderheit Wein, Brandt ind des com- 
wein, Saltz und Toback, wovon wenig und zumeilen Fein Zoll er: merci. 
ieget ward, zuführeten, fo daß die Bürger in Eopenhagen ohne merck⸗ 
lichen Schaden mit ihnen nicht vor gleichen Preiß Öiche Wahren 
verkauffen konten. Weswegen Ge. Koͤnigl. Maj. Ao. 1726. den 
ıten Junii dieſer 4. Species halben zu. Copenhagen allergnaͤdigſt einen 
Stapel verordnete, und zwar alſo, daß die Provintzien ihr Sal, 
Bein, Brandwem und Tobad allein vondannenbohlen ſolten, die⸗ 
fes gefchahe jedoch nicht ohne lange Zwiſtigkeit; Denn die ‘Brovin- 
gien ftelleten 1) vor, daß es etwas neues ſey, und Daß Copenhagen Verordnung 
ein Monopolium verlange, fo felbige Stadt vorhero nicht gehabt ha, Wegen ber ſo⸗ 
be. 2.) Daß die Waaren dahero würden theurer verkaufft werden, Sn 4- 
3.) Daßes ihnen, infonderheit denen Städten an der Weſt⸗See, RE 
leichter und beqvemer ſey, dergleichen Wahren von denen Fremden 
zu hohlen, und daß endlich 4) ihre eigene Schiffe ihnen zu Feinen Nu⸗ 

gen 


Pflicht nicht nachgekommen find, ſolches weiſet eine Verordnung, datiret 
auf dem Koͤnigl Orlochs⸗Schiff Dreyfaltigkeit in Fleckeroͤe den zten Junii 
Anno 1644 worinnen hoͤchſtgemeldter König über ihre Nachlaͤßigkeit 
sind Berfammlung Flaget,und wie hernach nichts mehr von folchen De- 
fenhious- Schiffen geredee wird, fo iſt es glaublich, daß felbige nach demn 
Stieden Anno 3645. abgefchaffer worden feynd, 


* 
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Gen gereichen würden. Die Kaujf-Leure in Copenhagen machten 
im Gegentheilvorftelig, daß die Gelder, fodie andern Provingien 
denen Spaniewund Srandreidy » Fahrern für ihre Wahren bezahle, 
ten, alsdann im Lande blieben, und daß Copenhagen näher als 
Fremde ſey, folchen Gewinſt zu genieffen ; daß die Einkuͤnffte des 
Königl. Zolles hierüber Eönten vermehret, und die Stadt Eopenhas 
gen hierdurch von ihrem Untergange errettet werden, und daß Die 
ine Ungelegenheit , fo hieraus flieffen wurde daß nemlich gemeldre 
4. Species ein wenig höher zu ftehen kommen möchten ‚nicht gegen 
den groffen Mugen balanciren Fonte, angefehen nemlich hierdurch 
groſſe Gel, Summen , fo fremde Leute aus Dem Lande führten ‚ins 
dem fie ung die Wahren, fo fie felbft in Spanien und Frandreich 
Faufften, zubrächten, im Rande verblieben. Diefe Motiven ſchienen 
Sr. Majeft. meift gegründet zu fenn, und verordnete dahero allergnaͤ⸗ 
digft, daß die Provinsien hiernechſt die 4. Species von Copenhagen ho⸗ 
Jen folten, jedod) folte es denenjenigen, welche unmittelbar folche Waa⸗ 
zen von der erften Hand holen wolten, nicht verboten feyn, nach Spas 
nien oder Franckreich mit ihren eigenen Schiffen — ſegeln. Zu deſto 
mehrer Beförderung der Handlung reducirte Ge. Majeſt. die Cou- 
Verotdnung rant· Muͤntze, wovon in einem anbern Capitul geredet wird, und vers 
Zegen der ordnete, daß die Buͤrger in Copenhagen alle mit eigenen Schiffen die 
Handlung offtgemeldten 4.Species von Franckreich und Spanien von der erſten 
ie eigenen Hand holen folten, wordurd) Sr. Majeſt. Unterthanen defto beffer in 
iffen der Schiffs;Farth geubet werden, und Die Fracht:elder, fo jährlich an 
andere bezahlet wurden, und fich auf anfehnlicye Summen befieffen, im 
Lande verbleiben Fonten. 

Von einer jes Auffer der Handlung, fo die Einwohner diefer Reiche mit andern “ 
den Arthand⸗ Mordifchen Nationen gemein haben, nemlich auf Spanien, Frands 
lung in ſperiereich, Engeland, Holl and und in der Oſt⸗See, haben ſie auch in Oſt⸗ 
ek Indien, Weſt/⸗Indlen, Guinea und Grönland feften Fuß befommen, 
draſelbſt Colonien aufgerichtet, und wegen aufnehmender Handlung 
an felbigen Dertern Compagnien geftifftet. Won demllefprung und 
| Anmwachs diefer Compagnien will ich allhier Pürglich reden, und dem 

Nrforung im Leſer dasjenige mittheilen, fd ich hlevon habe ausforfcyen koͤnnen. 
der Of-Andis Was den Oft» Zndifchen Handel betrifft ‚fo iftvon den Eins 
fiyen Hands mohnern des Landes von, deſſen Urfprung nichts aufgezeichnet 
lung. | wor 
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worden, ausgenommen dasjenige, ſo man indes Heren Owe Gieddes 
Gee: Journal findet, welches aber fo mager if, DaB man hieraus mit 
nichten eine Hiftorie verfaffen Fan, und kan ich dahero hievon keinen zus 
reichlichen Unterricht geben, wie ich wuͤnſchte. Der Holländifhe 
Seribent Baldeus fcheinet, da ex wolle zu erkennen geben, der bekann⸗ Baldei Jors 
te Niederländer Marchelis Boshouwer habe die Dähnen zuerft auf die thum. 
Gedancken gebracht, auf Oſt⸗Indien zu handeln, allein er irret ſowohl 
indiefem: alsin vielen andern Stuͤcken. Es kan zwar nicht gelaͤugnet 
. werden, daß ja dieſer Handel zuerſt recht begunte ins Werck geſetzet 
zu werden wie gemeldter Boshouwer nad) Daͤnnemarck Fam, und 
daß die erſten Schiffe mit ihm unter des Herrn Owe Gieddes Com- 
mando abgefertiget wurden: Allein daß die Daͤhnen vorhero, nad) 
dem Exempel anderer Nationen, aufden Oft, Jadifhen Handelbedacht 
eweſen feynd, folches fehe ich aus einer Konial. Bewilligung wegen 
tifftung einer Compagnie, datire Antwortichow den 17. Martii 
1616. Der Vorfchlag vonder Stiftung folcher Compagnie beſtun / Die Bewilli⸗ 
dein 34. Articuln, wovon nachfolgende die vornehmften find: gung wegen 
1. Art. Daß Se, Rönigl. Majeſtaͤt zulaffen wolle, daß vors Stiftung ei; 
erfte in feinen Koͤnigreichen Zwey Schiffe, und hernach jo viele Mr Oſt⸗ Indi⸗ 
Schiffe als zu einer jeden Reiſe auf Oſt / Indien (vorbep demCapo de —* Compa- 
'bona Speranza) vonnötben find, ausgerufter werden möchten, und? 
daß niemand ſich unterfteben folte, in 12. Jahren, oder fo lange 
es Ge. !Wajeft. feenerweit zulaffen würde, in Sr. Majeſt. Ländern 
Schiffe aussuräften, und mit felbiggen gemeldten Capo de bona Spe- 
ranza, bey Lebens; Straffe und Derluft der Guͤther vorbey zu für 


N. 1 
10. Art. Es ſoll einem jeden frey ſtehen, fo viel als er will zur 
Handlung berzufchieffen, jedoch) nicht weniger als 150. Thir., es 
feydann, daß es anders von der Compagnie bevoilligt wuͤrde; und, 
f etwas mehr als die Handlung erfordert , oder dazu vonnoͤthen 
—* vorgeſchoſſen wuͤrde, ſoll ſelbiges nicht angenommen wer⸗ 


20. Art. Diefe Compagnie ſoll im Jahr 1616. anfangen und 

12. Jahre währen, oder fo lange Se. Boͤnigl. Majeſtaͤt diefen 
Handel gnädigft bevoilligen woill, zc. Ä 
21. Art, So offt indem Geld / Raftenvon denen Oſt⸗Indi⸗ 
Mmmım fchen 
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ſchen Waaren 1 5- von 100. eingebracht find, follen foldye Gelder 
fogteich unter die Parzicipansen ausgerheiler werden. 

33. Art, Zueiner Unterthaͤnigſten Erkaͤnntlichkeit für diefe 
ꝓrivilegirten Arsiculn, ſoll die Compagnie, nachdem die Schiffe von 
der erften Reife wiederum zuruͤck gefommen find, an Se. Rönigl, 
Majeſtaͤt 2000. Roſenobel geben, zc. 

Hierauserfiehet man, Daß die Dähnen nicht allein Darauf bes 
dacht gemefen find, fondern aud) fo gar einen Anfang zur Stiftung 
einer Oſt⸗/ Indiſchen Compagnie gemacht haben, ehe nod) Boshouwer 
Ao. 1617. nad) Dännemard Fam, und daß gemeldter Boshouwer 
nicht fo ſehr Anlaß zum Oſt⸗Indiſchen Handel gegeben habe, als daßer 
juft zu gelegener Zeit, wie eben diefesim Werck war, nad) Daͤnnemarck 
gekommen fey. Allein ehe ich weiter fortfahre, muß ich etwas meniges 
von der Hiſtorie diefes bekannten Mannes, wie auch von der Urfache 
feiner Ankunfft hier im Reiche, berühren. 

Des Printzen Zu der Zeit, tie die Holländer ſuchten Portugal allerwerts in 

son Migom- Indien Abbruch zu thun, ward ein fogenannter Unter-Kauffmann, mit 

me Hiſlorie. Nahmen Marchelis Boshouwer Ao. 1612, vondenen Staaten und 
dem ‘Bringen Mauritz von Dranien an den Käpfer von Ceylon ges 
fandt, um einen Commerce-Tradtat zu ſchlieſſen. Boshouwer news 
richtete fein Gerverbe fehr wohl, fehloß den Tractat zu beyder Partheys 
en Bergnügen, und Famdadurch bey dem Kanfer in ſolche Gnaden, 
daß erihn nicht wiederumfahren laſſen wolte. Gemeldter Boshou- 
wer verblieb alſo im Lande, woſelbſt er zu groffer Ehre und Würde erhas 
ben, und zum Printzen von Migomme, geheimen Rath und General 
Admiral gemacht ward. Alle feine prächtige Tituln habe ich in einem 
eigenhändigen Briefan den König Chriftian den 4ten, datirt Capo de 
bona Speranza den 37. Julit 1659. gefehen ‚ und lauteten felbige alfo : 
Marchelis Princevan Migomme, Cackelecorle, Annanogopore ende Niwi- 
tegael, Heere van de ordre des Guldenfons, Prafident van de hoogs ende 
Krycks Raauen, Tiveeden in den Secreten Raadt, Amiral, Capitais, Ge 
meraclvanı' Keyferryck Ceylon &e. 

Diefes war nun alles Stück, ſo ein armer Unter- Kauffmann ſich 
ineiniger $ahreh vermuthen Eonte. Nachdem nun Boshouwer eis 
nige Zeit in folchem Anſehen gelebet hatte, befam er Luft eine Reiſe 
wach Holland zu hun, um fich vielleicht von feinen Landes⸗Leuten fehen 

iu 
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zu laffen, und ihnen zu zeigen, was por eine groffe Ereatur er geworden 
ſey. Aufinftändiges Begehren befam er endlich Ao. 16515. Perınis- 
fion, eine ſolche Reife zuthun: Allein, wie er wiederum nad) Holland 
gekommen war, und daſelbſt prætendirte, wie ein Prins von Migom- 
me geachtet und angefehen zu fen, fand er, daß das bekannte Sprich» 
wort die Wahrheit in ſich fafle, daß nemlich ein Prophet nirgends we⸗ 
niger, als in feinem eigenen Daterlande geachtet ſey; Denn die Hol 
länder konten diefe Metamorphofin nicht fo gefchwind in Kopff bes 
kommen, daß ein Unter» Kauffmann natürlicher Weiſe in 2. oder 3. 
Jahren ein Bring werden koͤnte, und wolten ihm daheronicht die Ehr⸗ 
erbiethung und Veneration ermweifen, fo ervermeinete, daß es ihm zus * 
kame. Dahero ward er erzuͤrnet, und begab ſich Ao. 1017. nach Daͤn⸗ 5* 4 
nemarck weil er ohne Zweiffel gehoͤret hatte, daß die Einwohner daſelbſt Dannemar. 
daran arbeiteten, eine Oſt⸗ Indiſche Compagnie zu ſtifften, und that 
er daſelbſt dem Könige Chriftiano IV. Höchkloblichen Gedaͤchtniß, den 
Vorſchlag, daß er Dännemard? die Ceylonifchye Handlung zuwege 
bringenmwolle. Hierauf eilete man, die Compagnie, woran man fo 
lange gearbeitet hatte, in Stand zu bringen, und Boshouwer, welcher Schließt ei⸗ 
fich allerwerts Pring von Migomme tituliven ließ, ſchloß einen Con- nen Commer- 
tract im Nahmen des Käyfers von Ceylon, welcher Contract, nachce-Tradtat mit 
Baldei Auffage, von St. Königl. Majeſtat Ao. 1618. den zo. Marti Dännemarc 
unterzeichnet feynfoll; PBierohlich felbigen Contract in einem Hol dry guurız 
laͤndiſchen Manufeript de dato 2. Aug. gefehen habe, welcher alfo geryon Corlon. 
fehloffen und geendiget war | 
Gefebiet , believer, bewilliget, accorderet, verfproocken, ende too- 
gelegt in der Conincklycken Stadt Copenhaven den andern Augufii Anno 
1018. Stylo veteri. 
Marchelis de Boshouwer, 
Pieter van Santen. 


Roland Krape. 


So daß entweder das HorigeDatumnichtrichtig feyn muß, oder es muß 
auch folcher Commerce-Tradat im felbigen Zahre zweymahl gefchlofe 


n, 
Nachdem der Contra&t geſchloſſen ar, begab ſich der Printz 
von Migomme im ſelbigen Jahre, mit einem groſſen Schiffe und einer 
Mmmmz2 Jacht 
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Gieddes, Monathen, Av. 1620. den 16. May bey Ceylon anlangeten. Der 


Holländifche Scribent Baldeusfehreibet, daßder ‘Pring von Migom- 
me auf Dem Wege geftorben fey, daß Diefes ſich aber nicht alfo verhalte, 
beweilet der Commerce- Tractat zwiſchen dem Könige von Daͤnne⸗ 
marck und dem Känfer gefchloffen, tworinnen der ‘Jsring vonMigomme, 
welcher damahls aufder Dähnifchen beyCeylon liegenden Flotte mar, 
benennet wird, fodaß es feheinet, Daß der Tod diefes Gefandten, kurtz 
nad) Ankunfft auffelbiger Inſul geſchehen ſey. Den Tractat habeic) 
im Dähnifchen gedruckt gefunden, und ift im Teutfchen überfegt ohn⸗ 
gefehr von nachfolgenden Innhalt. 

x) Iſt nach derjenigen Vollmacht, ſo dem Cerlonifchen Ber 
ſandten, dem Prinzen von Migomme mitgegeben iſt, ein ſtarckes 
Verbuͤndniß zwoifchen St. Rönigl. Majeſtaͤt und den Kaͤyſer von 
Ceylon gefchloffen, krafft deffen niemand, ausgenommen die Däbs 
nifche Narion, und welchemit ihnen folgen, infeinem Kaͤyſerthum 
handeln foll, und folfen felbige die koͤſtlichen Maaren, Specien, Er 
delfteine, und was fonften vor Zrofe dafelbft fallen Fan, genief 

en, 


fi | 
— 2) Der Geſandte und Pring von Migomme ſoll ſich mit Frau 
abermahl Und Rindern nicht von dem Schiffe begeben, fondern für die ger 
corrigire,. thane Verbeiffung hafften, fo lange bis der Käyfer fo viel Bold 
und Rleinodien zum Lnterpfand einführer, daß der Raufmann 
durch folches Unterpfand vergewoiffert fep ; welches vorgemelöte 
Unterpfand wiederum geliefert werden fol, wann dem Derfpre 

chen von den zen Pfennigen für einen nachgekommen ift. 
3).Sollen die Dähnen keinen Zoll geben für einige Ein⸗ oder 

Ausführung. | 

4) Iſt der Kaͤyſer verpflichtet, der Compagnie alle Rauffı 
manns» Waaren befjer Rauff zu verfchaffen, als felbige ander 
waͤrts bezahlet werden, fodaß wenn zu Bantam ein Sack Drr 
| er 
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fer 8 Realen gilt, fo fol der Räyfer felbigen für 6, lieffern, und alfo 
auch mie andern Waaren. 

5) ft der Räyfer verpflichtet , der Compagnie zur woeitern 
Sandlung bey andern ndianifchen Rönigen und Herren, mit woels 
chen Er in Verbuͤndniß ſtehet, beförderlich zufeyn. 

6) Solldie Dähnifche Compagnie Freyheit haben mit jeder⸗ 

mann, dem die freyeaandlung zugelaffenift, in des Räyfers Lans 
Den zu bandeln, ıc, | 

Diefer Tractat, er fey entweder mit Boshouwer dufden Schif Der Ceyloni. 
fenim Nahmen des Kaͤhſers, oder mit dem Känfer felbft gefchloffen, be Handel 
ſcheinet zu beweifen, daß felbiger Mann lebte, nachdem die Schiffe bey Bot ee 4 
Ceylon angefommen waren , und daß fein Tod etwas nach der Ans vesfpringen 
kunfft gefchehen feyn muß ; allein, er mag vorhero oder hernach geſche von Migom- 
ben feyn, fo brachte felbiger,nemlich der Tod diefes Mannes, die Daͤh⸗ me Tod. 
nifchen Sachen gänglich in Verwirrung und ward diejenige Hoffnung 
zu Waſſer, welche Daͤnnemarck durch feine Vermittelung gefchöpffet 
hatte; Dann wieder Käyfer den Tod des Boshouwers zu hören bes 
Fam, molte er nicht in demjenigen confentiren, welches der Gefandte 
mit Daͤnnemarck contrahiret hatte; jaerläugneteausdrüdlich, daß 
er Ordre zu folcher Unterhandlung gegeben habe. 

ie fi) nun Owe Giedde alfo betrogen fahe, fieß er für den 
Schaden und Linfoften , worein Boshouwer das Reich gebracht 
hatte, deffen Güter und Mittel confilquiren. Bes Boshouwers 
Frau ließ er auf ihr Begehren mit einigen Sungfrauen, fo ihr aufwar⸗ 
teten, nach Candy führen, und befam fie fo viel von denen Mitteln, z 146; dritter 
als zu ihrer Unterhaltung dienen Eonte.  Baldeus fagt , daß Owe Itrthum. 
Giedde darauf mit unverrichteter Sache fü gleich wieder nach Däns 
nemarck verreifet fey, folches aber verhält fic) in Wahrheit nicht alfo; 
Dann er begab fich von Eeylon nach den Küften von Coromandel, wo⸗ 
son er, nach einer langen und befehwerlichen Negotiation, tie fein Die Dähnen 





ag⸗ Negifter ausmweifet, von dem Könige oder Naiken von Tanjour —— 


den Ort Tranquebar erhielte, woſelbſt die Veſtung Dansburg anges genen Coro- 
legt ward, in welcher Veſtung die Compagnie eine Beſatzung biß Auf mandelifchen 
dieſen Tag gehalten hat. Die Art und Weiſe, wie Tranquebar Küften an. 
überlaffen, und der Contract, fodieferwegen gefchloffen ward, find mir 
unbekannt, weil offt gemeldtes Taa » Megifter nichts weiter Davon res 
Mmmm3 det, 
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det, als daß felbiger Ort in der Dähnen Hände kam, welche felbigen be 

fegen lieffen, ehe fie wieder weg reiſeten; So daß diefer Zug gar nic) 

fruchtloß ablief, fondern vielmehr den Grund zue Oſt-Indiſchen 
Handlung, welche in mehr als 100. Zahren hier im Reiche beybehal⸗ 

ten, und continuiretift, geleget hat. (*) Welches Eapital anfängs 

lich von der Compagnie dazu hingelegt fen, ift mir unbefannt, daß 

Die alte Hi⸗ ſelbiges Capital nicht fehr anſehnlich geweſen feyn muß, fcheinet der 
er der 10, Articul des Vorfehlages von Stiftung der Compagnie, den 17. 
—— Martii 1616, zu Antwortfdjou confirmiret, zu weiſen, woraus man 
gnieaugOri- ſiehet, daß einer darinnen Participant werden fönte, wann er 150. 
ginal-Docu- Rethl. zuſchoß. Dahero finde ich aud) aus verfehiedenen Briefen 
menten für und Documenten, Daß der Handel fo gleich wackelte, und es beynahe 
lich verfaflet. ap dem war, daß er wiederum aufgehoben werden folte ; denn Ao, 
1627. 





(*) Tranquebar war anfanglich, wie die Daͤhnen felbigen Ort Faufften, wenig 
mehr als ein Flecken, ift aber hernach in der Dahnnen Handen eine anfehnlis 
che Stadt geworden, und ift Die Compagnie nach denen Tractaten verbuns 
Den, jährlich an den König von Tanjour 2000. l’erdous zubegahlen. Der 
Det iſt mit einer ſtarcken Mauer befeftiget, und deſſen Bafionen find mit 
Stuͤcken wohlverfehen worden. Es find 3. Kirchen in Tranquebar, nenz 
lich eine Dähnifche Kirche, genennet Sion, eine andere für Die befehrten 
Malabaren, fo Jeruſalem Heiffet, und die dritte iff eine Roͤmiſch⸗ Catholi⸗ 
fhe Kirche. Uber dem ift Dafelbft auch ein groffer Mahometanifcher Tem⸗ 
pel, imgleichen 5. groffe Pagoden oder Heydnifche Tempeln. Die Eins 
wohner find dreyerley, nemlich Europaer, Mohren und Malabaren,welche 
Iegtere die grofle Anzahl ausmachen. 

Daß Territorium der Stadt begreifft 15. Dörffer unter fich, von wel⸗ 
chen Borcjar dag groͤſte, und beynahe eben fo ſtarck bewohnt ift, ale Trans 
quebar. Der König, von welchem diefe Stadt gefaufft ift, befitst nur ein 
fleincs Land, fo ohngefehr 320. Meilen in dieLaͤnge ift,und die Haupt⸗Stadt, 
woſelbſt er feinen Königlichen Sig hat, heiſt Tanjour, man findet auch im 
dem gantzen Reiche nur 4. befeſtigte Stadte ; So daß eg fcheinet, daß ein 
folcher kleiner König nicht fehr fermidable für die Dähnifche Colonie ſeyn 
wurde, infonderheit weiler von dem groffen Mogul, an weichen, als den 
Dberherren des Landes eine jährliche Schagung bezahlet werden muß, 
dependiret+ Nichts defto weniger kan cr, weil er groſſe Einfünffte hat, in 
Kriegs⸗Zeiten in kurger Frift eine anfehnliche Armee auf die Beine brins 
gen. Alſo ließ er fich bey Ausgang des vorigen Sesuli mit 40000. Manz 
vor Trangvebar fehen, und hielte felbige Veſtung 9. Monathe belägert, 
wolte auch Die Belagerung nicht aufheben, ehe man ihu mir einer Summa 
Geldes zufrieden ſtellete 


fiedem Könige für den Einfehuß, fo Se. Majeft. zur Handlung ges 

than hatte, Rechnung thun foleen. Undobgleich der König der Compa⸗ 

gnienac alle MöglichFeit afiltirte,fo ſchiene es Doch, daß es Feinen Forte 

- „gang haben wolle; Denn ich finde in einem Eläglichen Memorial, den 

22. May 1634. von denen Gevollmachtigten der Participanten auf 

Skanderburg eingegeben, daß die Compagnie zuftehet, an Se. Ma: 

jeft. 156000. Rthl. fchuldig zu feyn, auf welche Summa fie allerde⸗ 
möthigft einen Abſchlag begehreten. 


Solche Anftöffe hatte diefe Handlung fogleich im Anfange, wes⸗ 
wegen fich — * fanden, ſo davor hielten, es wuͤrde am dienlichſten 
ſeyn, ſelbige gaͤntzlich aufzuheben 5; Es hat aber die eine und andere 
glückliche Retour der Compagnie einen Muth gemacht,fo daß der Hans 
del biß auf diefen Tag continuiret und beybehalten iſt. Inzwiſchen 
ift ftetig difputiret worden, und wird annoch difputiret, ob der Dft-Zn- 
difche Handel nüglich ſey oder nicht ? Wann man vongang Europa Kurtzes Be 
insgemein reden will, fo iftes auffer allen Zweifel, daß ja felbiger Dans hei * — 
del ſchaͤdlich ſey, weil man nach Indien faſt nichts anders als Gold und —— 
bares Geld fuͤhret, welches ſtets daſelbſt im Lande verbleibet, und nie⸗ ſhen Hands 
mahls durch Circulation wiederum zuruͤcke kommt, theils weil die Zn: lung. 
dianer keine frembde Wahren beduͤrffen, theils auch weil ein groſſer 
Theil von dem Golde und Silber, ſo dorthin gefuͤhret wird, entweder 
aus Furcht fuͤr der Gewalt der Obrigkeit, oder aus Aberglauben 
von dem gemeinen Manne und denen Einwohnern daſelbſt in die Erde 
vergraben, und zum oͤfftern niemahls wieder gefunden wird; So daß 
daheroSir Politik in der finn» reichen Comoedie beym Sc. Euremont 
die Erd» Kugel anfahe, als eine Creatur, welche mit Berftopffung ges 
plaget ift, und welcher nicht geholfen werden Fan, es fey dann, daß man 
Indoltan ein Elnftier fegte, um den Reichthum der Erden, fo —* 
verbor⸗ 
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verborgenliegt, wiederum in Circulation zu bringen. Viele halten 
auch davor, Daß diefer Handel für einejede Nation infonderheit ſchaͤd⸗ 
lich fey, welches man aus verfihiedenen Diefermegen ausgegebenen 
Schrifften erfehen kan, infonderheit aus einer Schrift, fo bey Aus» 
gang des vorigen Seculi in Engeland ang Licht fam, unter dem Titul: 
Engliſche Handlung rwinivet durd) die Indianiſche. Alein, 
wenn eine jede Nation ihre Rechnung alfo machet, daß felbige auf 
dem Debic ſolcher Wahren bey ihren Nachbaren wiederum fo viel 
bares Geld, als fie nach) Indien führer, geroinnen fan, fo thut felbige 
nicht übel, daß fie die Oftindifche Handlung conferviret und beybehält, 
wordurch Die Gelder, welche man fonften in Erkauffung der Spece⸗ 
reyen aus der andern Hand anwendet, erfparet werden, und teovon 
zugleich fo viele Menſchen ſich ernähren, und in groſſen Schiffarten 
fich üben Finnen; Zugeſchweigen die Bequemlichkeit, fo felbige Hands 
Jung mit ſich führet, Daß nemlich vornehme Leute, fo in Armuth ges 
rathen find, und ſich ſchaͤmen in ihrem Vaterland zu leben, ihre Rech⸗ 
nung dabey finden, daß fiein eine andere Welt kommen, und dafelbft 
ohne Hohn und Spott den übrigen Reftihres Lebens zubringen, oder, 
welches offt gefchicht, wohl bemittelt twiederum zurück Eommen koͤn⸗ 
nen; Zmgleichen, daß mandie unbändige und ruchlofe Jugend dort, 
Hin verfenden Ean, denn man hat mehr als ein Srempel, daß viele tolle 
und unbändige jungeMenfchen mit Vernunft wiederum zurück gekom̃en 
find, und haben ihre Tollheit, indem fie die Linie pafiret find, verlohren, 
gleichwie man fichet, daß zumeilen Eluge feute, ihrer rechten Vernunft 
dadurch beraubet worden find. Weiter habe ich nichts von dem Urs 
fprung der Oft, Indiſchen Handlung zu melden, welches, wie wenig 
es auch ift, dennoch das meifte und faft das eingige ift, fo man hies 
von angezeichnet hat. Nunmehro ift annoch übrig, Fürslich davon zu 
reden, morinnen Die Handlung beftehe, und wie Die Regierung oder 
| Direction befchaffen fey- 

Maaren, fo Die VBaaren, fo von Europa fo mohlnach der Dähnifchen Co- 
ee lonie, als aud) nad) andern Orten in Oſt⸗Indien geführet werden, 
Dedndien find wenige oder feine, weil Die Indianer nicht fonderlich die Cüropdir 
eführer wer, ſchen Waaren bedürffen, ausgenemmen das Eifen, fo in ziemlicher 
a Menge dorthin geführet wird, fo daß diefe Handlung dabero alleine 
mit barem Gelde oder Silber» Süden, wordurch man ho — 

iani 
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dianifche Waaren, fo nacb Europa geführet werden , zu verhandelt, 
getrieben roird. Diejenigen Waaren, fo infonderheit von der Daͤh⸗ 
nifchen Colonie a gebracht werden, find Sirſe und allerley Ars 
ten von Eattun; Denn Tranquebar iftdie befte Fabrick /Stadt auf 
der gangen Coromandelifchen Küfte, woſelbſt Eattun gemacht wird. 
Das andere beftehet in Neſſeltuch, “Pfeffer, Salpeter , auffer denen 
Bengalifchen, Chineſiſchen und andern Waaren, welche wir uns in 
dien von andern Europäifchen Schiffen, fo an andern Drten Hands 
lung treiben, anfauffen. Und darinnen beftchet nunmehre der ganse 

andel, welcher in vorigen Zeiten von — 2 Begriff war, wie die 

aͤhnen nebenft Trangvebar auch Colonien in Bengalen, Surate, = 
auf der Pfeffer» Küften,, in Perfien und an andern Drten befaffen, 
welche Eolonien von einer Zeic zur andern, wegen Mangel an Gelde 
und eingefallenen befchwerlichen Zeiten, verlafien worden find. 

Was fonftendie Handlung und Regierung anbelanget, Fan für, Die Regie⸗ 
nehmlich aus der Königl. O&troye, fo der Compagnie yon dem Königerung derCom⸗ 
Chriftiano V, höchftfeel. Gedächtniß, den 29. O&obr. 1698, mit Am-P’I"*- 
plification von unferm jegt regierenden allergnädigften Könige gegeben 
ift , erfehen werden. elbige Octroye ift in 14. Articuln verfaffet, 
wovon der ı. Articul einhält, daß der Compagnie zugelaffen fey, im 
Mahmen des Königs Alliancen außurichten, und Tractaten mit des 
nen Indianiſchen Königen zu ſchlieſſen, auch im Fall der Noth, mit ſel⸗ 
bigen Krieg zu führen. Wasdie Widerwaͤrtigkeiten aber anbelangef, 
fo ihnen von Europäifchen Herren, Potentaten und Staaten zugefüs 
get werden Fönten, darüber muß die Compagnie, ohne zu einiger 

tremität zu fehreiten, vorhero Königl. Ordre erwarten. Die Com⸗ 
pagnie hat ingleichen Bollmacht an folchen Drten, Logen, Veſtungen 
und Contoiren zu errichten, als fie vermeynet, für die Commerce qlls 
da nuͤtzlich zu ſeyn. j 

Der andere Articuldermeldet, daß, ob gleich der König fich das 
Eaſtel Dansburg, und die Stadt Trangvebar für behält, fo mögen 
doch die Direteurs und Haupt : Participanten der Compagnie nach 
den meiften Stimmen einen Commendanten oder Vice - &ommen- 
danten annehmen und beftellen, welche von dem Könige in foldyerChar« 
gen confirmiret werden, uf für denenDire&teurs ihren ſchrifftlichen Eyd 

ablegen follen. Und muß nach Dem aten Arc. weder gemeldter Com- 
\ Nnunn mendant, 
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mendant, noch jemand von dem Secreten Rath einige Negotien für 
fich ſelbſt treiben, fondern fie muͤſſen ſich mit der Hage, die einem jeden 
von den Directeurs zugelget wird, begnügen laffen, und die Handlung 
für der Compagnie alleine treiben. «He 
Die Compagnie genieffet nach dem ten Art. alle Finfünffte des 
Eaftels Dansburg und der Stadt Tranquebar, wogegen fie bedächt 
feyn muß, beydes felbiges Eaftelund Stadt mit ihrer Guarnifon auf 
ihre eigene Koften zu unterhalten, fo ſtarck befeget, als wie eg fich ges 
höret, zum wenigſten mit 200. Europäern, und fo vielen Schwargen, 
als bifhero gefchehen, und muß imofeichen gemeldte Compagnie an 
Den Naiken von Tanjour , die ihm jährlic) bighero gegebene und bes 
Dungene Penfion bezahlen. 
| Nachdem Einhaltdes sten Articuls der Octroye muß Fein Un⸗ 
terthan, bey Berluft des Schiffs und der Güter, nach Oſt⸗Indien der 
Handlung wegen fahren,ausgenommen die Compagnie alleine fo in der 
Königl. Refideng » Stadt Copenhagen ift, wohin die Oft» Zndifcyen 
Waaren bißhero alleine gebracht morden find. Diefer Articul ift von. 
unferm jegtregierenden allergnädiaften Könige alfo amplificiret, daß . 
die Compagnienad) eigenem Gutbefinden , die Oſt⸗ Zndifchen Waa⸗ 
ren nach andern inden Reichen, Fürftenthümern und Landen liegen, 
den bequemen Städten und Hafen führen faffen möge, Fer: 
Die Schiffe und Guͤter der Compagnie entweder insgemein oder 
ins beſondere koͤmen, nachdemsten Articul, auf keinerley Weiſe, um 
einigerley Urſache willen, wie fie auch ſeyn moͤgen, weder arreftiret, 
noch zu einigen andern Gebrauch, gegen der Compagnie Willen, ange⸗ 
wandt, oder einige andere Hinderniß zugefuͤget werden, es ſey entiveder 
in Friedens⸗ oder in Kriegs⸗Zeiten; Und hat unſer jegtregierender als 
lergnaͤdigſter Koͤnig dieſes hinzu gefuͤget, daß alle der Compagnie Schif⸗ 
fe, Guͤter und Effecten, zu allen Zeiten, in allewege und an allen Or⸗ 
ten, von allen Oneribus, Beſchwerungen und Abgifften (ausgenom⸗ 
men was jaͤhrlich zu erlegen ſtipuliret) infonderheit auch die frembden 
Capitalien pon Abgifft des Gten und soten Pfennings, gang und gar, 
unter was Nahmen es auch ſeyn koͤnte, mögen und follen befrenet ſeyn. 
Welche Herrlichkeit und Freyheit infonderheit deswegen beroilliget ift, 
am die vorgenommene Aflociation zu beftärefen, woven hernach cin 
mehrere. Ar 
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Ims . ↄ.und 10. Articul wird bewilliget, daß die Participanten, 

welche Stimmen haben, unter fich felbft Directeurs über felbige Com⸗ 
pagnie erwehlen und beftellen mögen, und haben felbige Directeurs 
auch Macht, alle andere Bedienten der Compagnie, beydes in Euros 
pa und in Oſt / Indien anzunehmen, und abzufchaffen. Ja die Compa: 
gnie mag auch ihr eigen Serichthaben, dergeftalt, daß die Diredteurs 
entweder felbft richten und urtheilen mögen,in allen Sachen und Streis 
tigkeiten, die der Compagnie Bediente angehen, oder auf2. oder meh⸗ 
tere von denen Participanten, die ſolches ihrentwegen verrichten füns 
nen,ernennen, und find dergleichen Urtheile keinem Appel unterworffen, 
es ſey dann, daß fie jemand Ehre oder Leben abfprechen, da es Danndem 
Verurtheilten zugelaffen ift, wegen des ergangenen Urtheils für das 
höchfte Gericht zu appelliren. 


Fuͤr welche und andere Herrlichkeiten und Privilegien die Com⸗ 
pagnie verpflichtet ift, wann eine oder mehrere fo wohl beladene Schif⸗ 
- fezu Haufe kommen, daß Die Ladung bey der Auction über 150000. 
Mehl. ausagebracht werden Fan, aufdem Königlichen Zeug» Haufe 
100000. Pfund Salpeter, oder an ftatt deſſen, fuͤr jedes 100. Pfund 
Salpeter 8. Reichs Thaler indie Königl. Sammer zuliefern; Wenn 
aber die Ladungen unter 150000. Rtihl. auf der Audtion ausgebracht 
werden, Iftdie Compagnie von diefer Abgifft befreyet. 


Aus diefer Octroye fiehet man die Regierungs » Form und 
Machtder Compagnie, nemlich, Daß die vornehmften Participanten, 
welche Stimmen haben, Dire&teurs erwehlen und beftellen, welche Di- 
recteurs hohe und niedrige Bedienten ein, und abfegen, und ohne Ap⸗ 
pel, ausgenommen in Ehren» und Lebens⸗Sachen, urtheilen, item, dag 
die Compagnie Alliancen mit $ndianifchen Potentaten fehlieffen, und 
mit ihnen Krieg führen Fönnen, imgleichen welchein ihrem Dienfte ge⸗ 
haften werden, und was dergleidyen mehr. Auſſer dem Collegio, 
welches aus denen Diredteurs in Copenhagen beftehet, ift in Tranques 
bar einSecret- Rath für die Handlung, fo aus dem Commendanten 
mif 3.2 4. Stimmen beftehet. Imgleichen ein Ober» Gericht für 
die Juftitz, tworinnen einer, welchen der Commendant aus dem Se- 
cret · Rath erwehlet, prefidiret, von dannen wird nach der Compagnie 
Bericht in Eopenhagen appelliret. 

Ä Ynnnz Wie 
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Wie nun kein König in Dännemarck, wenn ich den König Chri- 
ftianum1V, excipire, fo forgfältig für das Aufnehmen der Handlung 
gewefen ift, als FridericusIV. fo hatdiefer höchft- preißlicye König, 
mie einige Klagen, wegen der Schwachheit der Oft» Indiſchen Hands 
lung eingegeben wurden, eine Commifhion beordern und anftellen laſ⸗ 
fen, um zu erforfchen, tworinnen foldye Schtwachheit fürnehmlich ber 
ftünde, und wie felbiger geholffen werden koͤnte. Se. Majeft. hat auch, 
um die Ao. 1728, vorgenommene Aflociation zu beſtaͤrcken, verſchie⸗ 
* Articuln in der Octroye der Oſt/Indiſchen Compagnie am- 
plificiret. 

Rene — Was gemeldte Aſſociation betrifft, iſt ſelbige von nachfolgen⸗ 
tion zur Vers der Beſchaffenheit: Die Compagnie hat aus langer Erfahrung ver 
ee. der nommen, daß das Abnehmen und die täglich anwachſende Schwach⸗ 
re heitder Handlung infonderheit Daher entfiche, daß der erfte Fond nicht 
men. zureichlich gewefen, den vorgenommenen Indianiſchen Handel im 
Stande zu halten, und daß der Geld » Diangeldie Compagnie genoͤthi⸗ 
get habe, verfchiedene Logen, und ihren Handel, fo fie vorhero mit eiv 
genen Schiffen auf Eoromandel, Bengala und China treiben, zu ver 
laffen ; Weswegen die Directeurs fid) Ao. 1728. refolviret haben,den 
vorigen Fond der Compagnie mit Subfcription mehrerer Intereflen- 
ten zuaugmentiren, und haben zu dem Ende auf vortheilhafftige und 
fichere Conditionen Einheimiſche fo wohl ale Ausländifche invitirer, 
mit in forhane Oft» Indiſche Handlung einzutreten. Die Condi- 
tionen find diefe: Die fubferibirten Gelder follen in der Compagnie 
Caffa in Copenhagen entweder mitSpecies in natura, oder in Cou- 
rant mit 20. pro cent Agio geliefert, fremsbde Gelder follen Hingegen 
in der Hamburger Banco auf der Compagnie Rechnung abgefchries 
ben werden, weswegen ein jeder eine Obligation oder Adtie bekommt, 
Daß er nemlic) in der Compagnie für fo viele Attien oder Portionen, 
als er ſich anzeichnen, laſſen intereflire, und an denen Freyheiten, wel⸗ 
che die Königl. Octroye in ſich hält, Theil nehme und participire. 
Eine jede Adtie beftehet aus 1000. oder wenigſtens aus soo. Rthlr. 
Species oder Banco, worvon fogleich 20. pro Cento, und von dem uͤbri⸗ 
gen alle 4. Monathe 20. pro Cento, warm die Diredteurs fonften die 
volle Bezahlung noͤthig zu fenn befinden, erleget werden follen. Dies 
jenigen Capitalien, fo nicht ſupplixet werden, verfallen andie — 
tere 
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Iatereflenten, &c. Welchen Fortgang fonften diefer Vorſchlag ger 
habt bat, ft zur Gnuͤge befannt. 

Der Urſprung der Handlung auf Euinea iſt dieſer; In der Re, Der Suinsi⸗ 

gierungs » Zeit Friderici III. höchfttöbl. Gedaͤchtniß richteten die Daͤh⸗ ſche Nandel 
nen eine Eleine Loge indem Koͤnigreich Acara an, foineinigen Jahren 
im Stande gehalten ward. 2. Jahre hernach befamen die Schweden 
auch einen feſten Fuß an einemandern Ort in Guinea und legten auf 
Bewilligung des Koͤnigs in Fetu bey Cabo Corſſo eine Veſtung an,fo fie 
Earolusburg nenneten, und war der erfie Geuverneurinfi Ve⸗ 
ſtung ein Schweitzer, mit Nahmen Iſaac Meville: Allein, wie der 
Krieg zwiſchen Schweden und Daͤnnemarck angieng nahm Ao. 1658. 
der bekannte Schwede Henrich Carlof, gemeldte — Carolus⸗ ae Core 
burg bey Eabo Eorffo von den Schweden, und überlieferte jelbige Ber Dapnen 
ftung an Dännemard, und mard der Öuineifche Handel Ao. 1660, Hände, 
in dem Eopenbagener Friedens » Schluffe dem Reiche Dännemarcf 
abgetreten. Auf welche Art diefe Veſtung eingenommen ward, Fan 
man umftändlid) aus des ‘Priefterd Johann Müllers Relation erſe⸗ 
hen; Allein der Dähnifche Gouverneur Samuel Schmit verfauffte 
Die Veftunggleich darauf, auf eine vereätherifche Weiſe, für eine groffe 
Summa Heldes andie Holaͤnder, welche felbige jedoch nicht Lange bes 
hielten; Denn die natürlichen Einwohner nahmen felbige in — 
Monathe ein, und uͤberlieferten die Veſtung an die Schweden, felbige 
festen einenHamburger mit Nahmen Anthon Voß hierüber zumGou- 
verneur, und behielten die Deftung biß Ao. 1663. Da fie abermahl 
Bon denen Einwohnern des Landes eingenommen, und denen Holläns 
dern, welche damahls faft überdie ganse Guineifche Küfte Meifter 
waren, übergeben ward. 

Inʒwiſchen hatten die Dähnen Ao. 1559. einen Canon» Schuß Die — 
von Cabo Corſſo ab, eine Veſtung angeleget, und ſelbige Friderichs⸗ kung. an 9w 
berg genennet, dieſe Beftung konten die Holländer, nad) dem fie Meis nennet Fridgs 
fter von Cabo Eorffo geworden waren, nicht fo nahe leiden, und bes richsberg 
gunten dahero von felbigem Eabo Corſſo foldye Veſtung zu befchieffen. 

- Cie bemächtigten fich ſtracks einer Dähnifchen Dafelbft liegenden Loge, 
und fprungenfehr übel mit den Daͤhnen um, fofie dafelbft fanden, 
pie fie fih aber zurüfteten Friderichsberg zu beftürmen, und felbige 
Veſtung in der aͤuſſerſten Gefahr * kam der Engliſche Admiral — 

nnn3 ʒert 
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bert Holın auf der Rehde mit 13. Kriegs ⸗Schiffen, und ließ foglelch 


. den Dähnen roiffen, daß ein Verbuͤndniß zroifchen Dännemard und 


ahnen 


—— geſchloſſen fey, und daß er Ordre hätte, die Daͤhnen nach als 
ler Möglichkeit zu entſetzen. Dahero roendete fich das Blat dergeftalt 
um, dag die Holländer von der gefamten Dähnifchen und Englifchen 
Macht angegriffen, und Cabo Eorffo zu Lande und Waſſer, infonder, 
beit von Friderichsberg befchoffen wurde, biß der Hollaͤndiſche Gouver- 
neur Tobias Penfado den 3.May 1664. die Veſtung mit Accord übers 
geben mufte, und Fam alfo Cabo Corflo unter der Englifchen Herr 
fchafft, nachdem felbige in einigen wenigen Jahren in fo vieler Poten⸗ 
taten Haͤnden geweſen war. 

as Friderichsberganbelanget, fo ward ſelbige Veſtung wie 
geſagt, Ao. 1659. von dem Daͤhniſchen Gouverneur Jofeph Kra- 
mer angelegt, und war big Ao. 1685. in der Dähnen Hände, da die 
Beftungdann von dem Commendanten Hans Lykke ohne Permis- 
fion und gegen alle "Pflicht an die Englifchen auf Cabo Corflo zu Pfans 
de gefegt ward, und Fam alfo von der odtroyrten Dähnifchen Com- 
pagnie. 


Die andere Dähnifche Feftung Chriftiansburg indem Königs 


D 
iron er reiche Acara, ift eben fo wohl wunderlichem Schieffahl untermorffen 


ges Tages 
nur allein 


Chriſtians⸗ 
burg- 


gervefen. &elbiger Ort ward aus einer Eleinen Loge allererft Ao. 
1659. von dem Dähnifchen Gouverneur Henrich Albrecht zu einer 
Veſtung gemacht. Jedoch kam felbige nicht zur Vollkommenheit 
bisChriſten CornelifenAo. 166 1. im Rahmen der DähnifchenCom- 
pagnie nad) felbiger Beftung Fam. Erließdie Mauren von Grund 
auf Mauren und aufrichten, und brachte die gange Fortification, mels 
che man nur anzulegen angefangen hatte, zur Vollkommenheit. Sel 
biger Cornelifen dienete nach Tillemands Zeugniß in feiner Guinel⸗ 
ſchen Belchreibung, dee Dähnifchen Compagnie In 6. Yahren mit 
groffer Treue, ob er.gleich fo wohl heimlich, als offenbahr von neidifcyen 
Peuten am dDafigen Drte verfolger ward. Er ward im hbrigen von 
denen Africanern, feiner freundlichen Umgaͤngniß und Aufführung mes 
gen, dergeftalt geliebet, Daß, wie er twieder nach feinem Vater lande 
reifen folte, Fam der König von Acara felbft mit allen feinen Ehe: Weir 
been fo weit hinunter ins Land, und andie See⸗Kuͤſten, alser niemals 
vorhero geweſen war, und folchesnur allein, um mit Cornelifen er 
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fehied zunehmen, und bezeugete, daß ihn feine Abreiſe ſehr bekuͤmmer⸗ 
te, und, weil er nicht felbft fo glücklich feyn Fönte, ihn nach dem Stran⸗ 
de das Geleith zu geben, weil es gegen den Gebrauch des Landes fey, 
fo befahl er feinen Eheweibern, Raͤthen und Muficanten, ihm bis ans 
Schiff das Geleite zu geben. Gemeldter Tillemann bezeuget auch 
dieies, fo fehr mercklich ift, nemlich, Daß viele von denen Schwargen 
zu feinem Gedächtniß ihre Kinder Cornelisfi nennen liefjen, woraus 
ai fehen Fan, daß er ein befonders tugendhaffter Mann geweſen feyn 
müffe. 

Chriſtiansburg war alfo bis Ao. 1679. inden Händen der Daͤh⸗ Pefehreibung 
nen, da felbige Beftung von einem Kauffmann Peter Bolt , welcher ee 
dafelbjt commandirte, auf eine verrätherifche Weiſe für 36. Pfund. 
Goldes an die Portugiefen verfauffet ward: Allein im Jahr 16339 
Fam felbige wiederum an die Dähnen, weildie Portugiefen von ihrem 
Könige Ordre befamen, ſolche Veftung juverlaffen. Ä 

Im Jahr 1591. ift dieſe Veſtung von dem befannten groffen 
Kauffmann und Commerce-Rarh Nicolai Janfen Arv unter Dire- 
&ion genommen, von ihm überall verbeffert, und mit aller Nothdurfft 
verfehen: allein Ao. 1693. ward felbige von denen Einwohnern in 
Quambu, aufihres Königs Barfiars Einwilligung eingenommen. Die 
Chriſten wurden damahls übeltractiret, und Nicolai Janfens dafelbft 
befindliche anfehnliche Mitteln weggenommen, aber im nachfolgenden 
Fahre wardfelbiger Ort wiederum vondenen Quambuifchen mit einet 
groffen Summa Geldes gelöfet, und ift annoch bis auf diefen Tag in 
der Dähnen Gewalt, unter der Weſt⸗Indiſchen und Guineiſchen 
Compagnie Dire&tion, welche von dem Könige Friderico II. höchft 
bl. Gedaͤchtniß Ao. 1659. eine Octroye befam. 

Ron der Fortification der Beftung Chriftiansburg redet Wil- - 
helm Bosmann in feiner Guineifchen Reiſe-Beſchreibung alſo: Ze 
fort Chrißiansbourg en lui möme vaut autant, que celui des Anglois. Il ef 
a peu pres guarre, avec quatre Batterier, ilaune tres belle apparence, 
& ondiroit,, que tout lefort n’ eſt qui une Batterie; car, etant plat par 
en baut & bati für des tres belles voutes onypent planter par tout du Ca- 
non. Sonſten kan die Geftalt der Beftung in dem Muſæo Regio 
ausder Muͤntze, fo Ao. 1688. geſchlagen ward, erſehen werden. 

Der Guineiſche Handel iſt ohne Zweiffel in alten Zeiten, = = 

0 
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Die Wichtige Einwohner den Werth des Goldes kennen lerneten/ von groſſer Wich⸗ 
kelt der Gui⸗ tigkeit geweſen: allein nunmehro wiſſen fie eben ſo wohl mit dem Ge⸗ 
—— wichte / als wie die kluͤgſten Chriſten umzugehen, ja fie kͤnnen am Ge 


wicht in der Hand ein Banco⸗Gewicht von dem ſogenannten Troi- 
Gewicht unterfcheiden, und bejeuget Tillemann, daß in feiner Zeit ein 
Lorch Gold für 8. Rthlr. eingehandelt, und für felbigen Werth wieder» 
um ausgegeben ward, fo daß derjenige Profit, welchen man darauf has 
ben foQ, allein von denen Waaren, ſo verkaufft, und für felbiges Gold 
gegeben werden, dependiret. Die Verfaͤlſchung des Goldes iſt nun⸗ 
mehro aud) gantz gemein, fodaß die Schwargen zumeilen aus einem 
Loth zwey machen, welches vielen, fo nicht mit dem Probiten umzuges 
ben wiſſen, zum Schaden gereichet. Das Gold kommt fonften mei⸗ 
ftentheils ausdem Koͤnigreich Acania, welches für das gröfte Reich in 


Wie die Ein; Guinea gehalten wird. Solches wird von denen Acaniſchen Schr 
wohner das ben zuerft in kleinen Staub»Körnern, wie feiner Sand, morunter doch 


Gold ſaͤu⸗ 
bern 


zuweilen einige geoffe Stürfen gefunden werden, aus der Erden gegras 
ben. Gielegen die ausgegrabene Erde in flache hölgerne Schalen, 
da dann die Erde von der SonnensHige gang trocken gemacht wird, 
und dahero in dem Waſſer firads diffolviret werden Fan, gehen dar⸗ 
auf mit denen Schaalen ins Waffer, und fpülen die Erde ab, dahins 
gegen nicht Das allergeringfte Gold⸗Korn, wegen feiner Schwere, ver« 
lohren gehen Fan, fondern es fällt auf den Boden, und continuiren fie 
ſolches fo lange, bisnichts mehr beym Umruͤhren flieffen, noch ſich ab» 
fpühlen laffen will, da denn das Gold mit andern kleinen Steinen und 
anderer ſchweren Materie, fo Darunter gervefen ift, in denen Schaalen 
zurüc bleibt. Hierauf tragen es die Sclaven zu ihrem Bomba oder 
Dbriften, welcher alles, was er in den Schaalen findet, herausnimmt, 
und miteinem Kupffer » Siebe nebft einigen Eleinen Becken es meiftens 
theild mit Blafen des Mundes fehr behende von einander fepariret, ſo 
daß das Bord, fo fich nicht wegblaſen laft, alleine liegen bleibt, und alle 
andere Unreinigkeit wegflieget. 

„ Manmepnet, daß, ſo die Einwohner inder Berg-Kunft erfah- 
sen wären, und die Gold» Minen zu fuchen müften , fie alsdann eis 
nen unglaublichen Reichthum finden Eönten; allein, fie laffen ſich dar⸗ 
an begnügen , dasjenige, fo man Gold⸗Sand nennet, und bey denen 
Stansofen L’or en poudre heiffet, mit Schauffein und Spaden u. 

E jugraben. 


x 
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zu graben, — redet obengemeldter Bosmann in ſeiner Guinei- 

ſchen Reiſe ⸗Beſchreibung alſo: Die Schwarzen graben die Erde 

ohne Kundſchafft, und bemuͤhen ſich nicht die Adern aufzuſuchen. 

Man ſolte gedencken, daß die Schwartzen keine ſonderliche Wiſſen⸗ 

ſchafft in der Handlung haͤtten, und dahero leicht betrogen werden 

koͤnten = Allein Johann Müller bezeuget, daß ſie zu ſeiner Zeit bereits Ihre Ver⸗ 
fo abgerichtet und verſchlagen waren, daß ihnen niemand Hollaͤndi⸗ſchlagenheit 
ſche Stoffen für Engliſche verfauffen Fonte, als welche fie an der Far, it der Hand⸗ 
be von einander zu unterſcheiden wuſten; Ingleichen daß fie Unter, 8- 
ſcheid zwiſchen Indianiſchen Zeug, und denjenigen, fo in Europa nach⸗l 

gemacht wird, zumachen muften. 

Dasjenige , fo der Dandlungin Guinea ſchadet, ift diefes, daß 
dafelbft. zuweilen auf einmahl allzuviele Europäifche Wahren Foms 
men , und bezeuget offtgemeldter Muller, daß Ao, 1669. aufder Reh⸗ 
de von Cabo Corflo auf einmahl 14. wohlbeladene Schiffelagen. 

In der Dähnifchen Veſtung Chriftiansburg, fo der eingige Dit, 
ift,, welchen die Dähnen-nunmehro in Guinea beſitzen, hat die Com- um a. 
pagnie einen Gouverneur ‚einen Kauffmann , einen Buchhalter und En. — 
einige Copiſten. Der Gouverneur nebſt dem Kauffmann und 
Buchhalter dirigiren den Handel fuͤr die Compagnie in Copenhagen, 
welche den Nahmen von der Guineifchen und Weſtindiſchen Com. 
pagnie führet, weil auch die Inſul Sc, Thomas in Weſt/Indien 
darunter begriffen wird, 

Die Waaren , fovon Dännemard nach Guinea geführet wer» Waaren fo 
den, find fuͤrnehmlich Brandtwein, Pulver, Slinten, Tallig , aller, Nah und 
led Dftindifche und Wolline Waaren. Für diefe Waaren befom: Be Juinea 
men fie Gold, Sclaven und Elephanten⸗Zaͤhne, nebft Provifion für — wer 
die Sclaven, fo ausgefuͤhret werden. Der Compagnie Schiffe neh⸗ 
men daſelbſt ſo viele Sclaven ein als ſie bergen koͤnnen, und bringen 
ſelbige nad) St. Thomas in Weſt ⸗Indien, das Gold aber und die Eles 
phanñten/Zaͤhne oder Elffenbein, werden nach Copenhagen gebracht. 

Anlangend den Handel auf St. Thomas in Weſt⸗Indien, fo 
ward Ao. 1671. zuallererft eine Compagnie für den Americanifchen Der Weſt⸗In⸗ 
Handel errichtet ‚welches man aus der von dem Könige Chriltiano V, diſcheHandel 
hoͤchſtloͤbl. Gedächtniß den zıten May felbigen Yahres gegebenen 
Octroye erſehen Fan,und wurden damahls Jens Juel, Peter Peterfen 

er D00 9 Lerche, 


or 
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Lerche, Aſſeſſor im hoͤchſten Gericht, und Hans Nanfen zu Dire- 
cteurs angenommen und beſtellet. Ein jeder wes Standes er auch war 
hatte die Freyheit in ſelbige Compagnie zu treten, fo man dus einer 


Die Oftroye den 16. Martii felbigen Jahres von gemeldten Direftcuren ausgegebe ⸗ 
der Weftindi nen Publication erfehen Fan, und hält felbige Publication das Regle- 


ſchen Con- 
pagnir, 


Spaniſche 


Præienſionen. 


ment für die Handlung in ſich, nemlich, Daß der geringſte Part cder 
Adie darinnen 100. ſchlechte Thaler feyn folte, ingleichen daß die 
Compagnie durd) 6. Diretteurs, wovon ein jeder 2000, Rthl. in 
der Compagnie haben mufte, verwaltet werden folte. , 

Sch finde in einer allerunterthänigften Vorftelung an den Kos 
nig de dato 29. Julii 1675. daß St. Thomasin Friderici II. Zeiten 
vonden Dähnen bereits befegelt worden ſey, und daß höchitgemeldter 
Konigdem Schiffer Erich ‚welcher Ac. 1660. aufder InſulSt. Tho- 
mas ftarb, und dafelbft begraben lieget . die Freyheit gegeben habe nach 
felbiger zu fegeln : Allein die Weſtindiſche Compagnie nahm aller 
erft Ao, 1672. die Inſul in Poflesfion , und zwar auf ſolche Art: St. 
Thomas tar vorhero von denen Einglifchen in Poflestion genommen, 
welche felbige Znful an Daͤnnemarck überlieffen ‚nachdem fievorhero 
ihre Gebäude und Parks Häufer niedergeriffen hatten, und brachte 
Sr. Maj. durd) feinen Envoye Marcus Göel bey dem Engliſchen 
Hofe eine Ordre anden Englifchen Gouverneur Stapleton zuwege, 
daß er St. Thomas verlajfen folte , welche Inſul als ein freymillig vers 
laffenes Land primo occupantizugehören folte, Es gründet ſich dem⸗ 
nach das Recht, fodie Dähnen an diefe Inſul haben, auf diefe Abs 
tretung. Des Königs von Engeland Brief an Scapleton findet 
manin Englifher Sprache und im Daͤhniſchen überfest in der Com- 
pagnie Protocoll. . 

Ron der Zeit an haben die Dähnen Sc. Thomas ohne einige 
Anfechtung flets in Poffesfion gehabt ‚ausgenommen, daß die Spas 
nier fich verlauten lieſſen, die Inſul Fame ihnen zu, weil felbige auf 
den Küften von Yucatan oder Campeche lieget, welches man aus 
einem allerunterthänigften Memorial anden König Chriftian V. von 
Peter Peterfen Lerche und Hans Nanfen unterfchrieben, erfehen 
fan; denn hierinnen ward bey Sr. Maj. Anfuchung gethan, daß die 
Königin von Spanien durch ein Schreiben möchte erfuchet werden, 
von ihrer vermeinten Pratenfion auf St. Thomas —— 

—⸗ 
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Dähnen folche Inſul mit eben dem Rechte, wie die Engelaͤnder, beſaſſen. 
ag ift alles, fo ic) von dem Urfprungdiefer Handlung habe fins 
en koͤnnen. F 
Macher Zeit iſt St. Thomas ohne einige merckliche Vereini⸗ — 
gung in der Daͤhnen Hände geweſen. Ich ſage ohne einige Veraͤn venburg. 
derung. Dann Brandenburgließ ſich auf einige Jahre in diefer Hands 
lung ein, die Inſul ward aud) mit emigen Brandenburgern befegt, 
welche den Handel fortfegen und bepbehalten folten ‚ dieſes gefchahe 
aber mit fo wenigen Eiffer und Nachdruck, daß beynahe nichts als 
der bloffe Nahme von einer Handlung übrigblieb. Es hat zwar jetzt⸗ 
tegierende Königl, Maj. von Preuffen und Chur Fürft von Brandens 
burg, wie die Zeit exfpiriret mar, wegen Fortfegung diefer Hands 
lung neue VBorfchläge thun laſſen; Wie man aber vernahm ‚daß die 
Brandenburger den Dähnen ein Hauffen Ge ſchuldig geblieben mas 
ten, ift davon nichts ferner geredet worden. Ich finde fünften eine, 
wegen der Weftindifchen Compagnie de dato Copenhagen den 19. 
April 1687. ausgesangene Verordnung, morinnen einem jeden zus 
Helaffen wird, auf feinen eigenen Rifico auf St, Thomas zuhandeln, Reglement 
und gegen eine billige Erfäntlichkeit die Waaren in der Compagnie oanylung 
Schiffe einladen und einfchiffen zu laſſen. Inſonderheit befamen die 
Einwohner inEopenhagen , Bergen und Chriftiansfand in Norwe⸗ 
gen, krafft diefer Verordnung, die Freyheit mit eigenen Schiffen nach 
Weſtindien, mit gleicher Freyheit wie die Compagnie hatte, ju fegeln, 
und zwar in 6. Zahren vondem dato felbiger Verordnung anzurechs 
nen, dergeftalt, daß fie für die Freyheit der Handlung für ein jedes 
Schiff eine billige Recognition , mie fie fi) am beften mit den Di- 
redteurs dieferwegen vereinigen Fönten ‚ geben folten. 
Im übrigen findet man für die Compagnie in felbiger Verord⸗ 
nungnachfolgendes Reglement, 
1.) Daß niemand, fonicht bereits soo. fehlechte Thaler in der 
Compagnie participiret, fich einige von denen anjegt in der Com- 
Pagnie befindlichen Portionen zuverhandeln muß, imgleichen daß 
niemand ſich viele Eleine Portionen zuverhandeln mag, um hernad) 
defto weniger Einſchuß zutbun, und eine gleiche und gerade Summa 
zubekommen, und, damit alle Unrichtigkeiten mit Fleinen und ungleis 
hen Summen horgebauet ‚und eine richtige Rechnung in der Com- 
80092 pagnie 
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pagnie Bücher fünne formiret werden, foll einjeder Participant, fo ets 
was in der Compagnie hat,fein darein gefegtes Capital zu einer gewiſ⸗ 
fenSumma completiren, und der eine fich nichts von dem andern zu ders 
bandeln,fondern ein jeder fol feine Summa mit baarem Gelde alſo com- 
pletiren ‚Daß derjenige, welcher in der Compagnie weniger als 100, 
ſchlechte Thaler hat,un diejenigen fo höhereGapitalen von mehrern 100. 
Thalern und zugleich eine ungerade Summavon 30. 40, go. und meh⸗ 
ern Tihalern darinnen ftehen haben , felbige follen folche ungerade 
Summa auf ı. oder mehr 100. Thalern, twie es ihnen beliebet, verhoͤ⸗ 
In und completiren, jedod) alles auf eime gerade Summa von 100, 
chlechten Thalern ; Derjenige aber, fo diefes nicht thun will, fol dens 
jenigen Antheil, fo fihnicht auf 100. Thaler beträgt, oder die Sum- 
ma ſo darunter ift, verlujtig gehen, und folesan den Participanten, 
8 den Uberſchuß auf 100. Thalern completiren will, oder an die 
ompagnie verfallen ſeyn. 2.) Daß niemand, fo nicht auf gleiche 
Weiſe inder Compagnie soo. fehlechte Thaler participiret , einiges 
Votum, wann die Participanten verfamlet find ‚haben möge, fondern 
Diejenigen, fo weniger in der Compagnie haben, follen damit zu frie⸗ 
Pa en was die Participanten nad) denen meiften Stimmen be⸗ 
ieffen. 

Aus diefer Deränderung fiehet man, daß dererfte Fond der 
Compagnie nur mäßig geivefen feyn muß weil einer ein Haupt / Par· 
ticipant war, welcher 500. fehlechte Thaler in der Compagnie einge» 
ſetzet hatte, und ale andere Kauffleute die Freyheit hatten, gegen eineRe- 
cognition an DieCompagnie, aufSt. Thomas zu handeln. Was aber 
dicjes fagen wil,daßdie3.Gtädte,Eopenhagen, Bergen undChriftians- 
Tand infonderheigdie Freyheit haben folten, mit ihren eigenen Schiffen 
zu handeln, ſolches Fan ichnicht wiffen, fondern muchmaffe, daß fel 
bige alleine dieferwegen Anfuchung gethan haben mäffen ‚oderesmuß - 
aud) Daher gefommen feyn, weil die 2. erften indem beften Zuftane 
de waren, und daß die letztere Stadt, nemlich Chriftiansfand , fo 
Furg vorhero angelegt war, durch befondere Privilegien aufgemuns, 
tert erden folte. Die Srepheit, welche fonften diefen gemeldten zen 
Städten auf 6. Jahre und nicht länger gegeben ward, meifet , daß 
die Handlung annoch damahls nicht recht in Gang gekommen tar, 
und, daß die Compagnie fo lange Zeitnöthig hatte, umihre Sachen 
auf einem guren Fuß zu bringen, daß fie die Handlung alleine treis 
ben Ponte, ; Unter 





CAP. VII Vom Handel und Gewebe 661 


Unter dem Nahmen von Sc. Thomas wird auch ðt. Jan, und einige Die Reg 
andere Eleine Caribiſche Inſuln verftanden ; Die Compagnie halt das ung, 
felbft einen Commendanten und einen Vice- Commendanten, einen 
Dber-Rauffmann, einen Casfirer und einen Secretair nebft einer Bes 
fasung von 100. Soldaten, dahingegen die Beſatzung in Chriltians- 
burg auffer denen Offieirern nur aus einigen und 20. Soldaten bes 
ſtehet. Dorthin werden verfchiedene ſo wohl Oſtindiſche als Euro, Welche en 
päifche Waaren, fo alle unter dem Nahmen von der AWeftindifchen SE" Ma un 
Cargaifon pasfiren, geführet , überdem ‚ werden viele Sclaven dahin mas gebracht 
gebracht ‚ welche an die Einwohner, zu Fortfegung ihrer Plantagen, werden. 
verkauffet werden, und befommt die Compagnie des Landes und ans 
dere Weſtindiſche Früchte, als Zucker , Baummolle, Häute, Indi- 
g0, Carer, Tobatf,Orlean und allerley zur Farberey dienliches 
Hols wiederum zurück. ß 

Nunmehro komme ich zu der Grönlandifchen Handlung ; ehe 
ich aber vonder Grönlandifchen Compagnie, fo indiefen legten Jah DerGrönläns 
ren zu Bergen in Norwegen aufgerichtet,, item von der. Colonie, diſche Handel. 
fo beyder Strath Davis, nachdemdas Land einige 100. Jahr vers 
laſſen geweſen, angeleget ift, reden will, halte ich e8 vonnöthen zu 
ſeyn, nach meiner angenommenen. Art, den Urfprung zu Ibefehen, 
um zu zeigen, daß diefe Neiche zur Poflesfion diefer Küften alleine 
berechtiget feynd, und andere Nationen davon abhalten Eönnen. Die 
Hiftorie fagt, daß, wie ein Normwegiicher Edelmann, mit Nahmen 
Torwald, einen Mord in Norwegen begangen hatte, flohe er mit 
feinem Cohn Erich Rödhoved Roth⸗-Kopff) — —— 
woſelbſt Torwald ſtarb; Wie nun der Sohn Erich Torwald- 
fen ficy eine Zeitlang in Ißland aufgehalten hatte , benieng er 
auch einen neuen Mord, weswegen er fuchte, fich mitder Flucht 
zu erretten, wuſte aber nicht wohin er fliehen ſolte. Endlich refol- DerNorman⸗ 
virte er ſich, ein Land zu fuchen, fo ihm einer mie Nahmen Gund- ner erfteColo- 
Biörn befchrieben hatte, daß es Nordweſt von Ißland abliegen folte,nie unter Erich 
Diefe Reife gieng auch A0.982.vorfich, und fam Erich RödhovedRödhoved. 
zu erft aneine Inſul bey einem Sund liegend , welchen er Zrichr- 
Sund nennete, wofelbft er auch den Winter über verblieb, gegen 
den Frühling begab er ſich nachdem feften Lande, und meil felbiges 
Land grün und angenehm ausſahe, lich er es Grönland nennen,wels 
D00903 chen 
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chen Nahmen die gantze groſſe Kuͤſte bis aufdiefen Tag behalten hat, 
und der Hafen, woſelbſt er landete, ward Krichs; Siord genennet. 
Nachdem er ſich nun einige Fahre bald auf der Inſul, bald auf 
dem feften Lande aufgehalten hatte, nahm er fich vor, eine Reife nad) - 
Ißland zu hun, um die länder, mit welchen er fich ausgefühnet hats 
te , zu überreden, ihm nach Grönland zu folgen, welches auch geichas 
be; Dann die Ißlaͤnder wurden aufgemuntert, und befamen Luft, 
weil ihnen Erich das Land alfo befchrieb, daß daſelbſt ſchoͤne Weyden, 
eine Mengevon Bild und fifchreiche- Fidrde und Sunde wären, und 
begaben fich hauffenweife dorthin. 
Einige Jahre hernach that Leiff Erichſen eine Reife nach Norwegen, 
woſelbſt er Das neu⸗ erfundene Land, für Dem Könige Olaf Tryggeſen, 
fo damahls in Norwegen regierete, abmahlete. Der König, welcher 
neulich den Ehriftlichen Glauben angenommen hatte, überredete Leiff, 
das Heidenthum zu verlaffen, fo daß er fich tauffen ließ, und verblieb 
den Winter über beym Hofe des Königs, ‚gegen den Frühling fandte 
ihn der Koͤnig wiederum nad) Grönland, und gab ihm einen Priefter 
Das Land mit, welcher feinen Vater Erich, nebſt denen andern Leuten auf dem 
—* von DE Lande inder Eheiftlichen Religion untermeifenfolte. Erich Rödho- 
Teyaselin ‚  ved erzürnete fich anfänglic) Darüber, daß ſein Sohn fremde Leute und 
mit mehrern Voͤlcker ans Land brachte, und ihnen Dadurch den Weg bahnete, ſich 
geuten befegt. Groͤnlandes zu bemeiftern ; Allein der Sohn redete fo lange vor ihm, bis 
er ihn uberredete, fo Daß er endlich nicht allein zufrieden geftelet ward, 
fonderner ließ ſich auch fo gar mit allen feinen Leuten tauffen. Diefes ift 
der Anfang zur Groͤnlaͤndiſchen Handlung. Die Dähnifche Ehros 
nie, fo Relm⸗weiſe verfaffet üft, fagt, daß diefer Zug Anno 770. gefches 
ben fey, allein Snoro Sturlefens Ißlaͤndiſche Chronick führer es hin 
aufdas Jahr 982. ohngefehr zu der Zeit, wie Olaf Tryggefen in 
Norwegen regierete. 
Die Einwohner, fo ſich taͤglich in Grönland vermehreten, drun⸗ 
gen ſich nachgerade weiter ins Land hinein, woſelbſt ſie unter den Ber⸗ 
Eintheilung gen fruchtbare und grüne Wieſen fanden, und theileten dasLand in Oſt⸗ 
in Oſt⸗ I und Weſt ⸗Groͤnland, fie baueten aud) eine kleine Stadt in Oſt⸗Groͤn⸗ 
er ⸗Gron⸗ (and, welche fie Garde nenneten, in welcher Stadt die Normaͤnner alle 
* Fahre ihren Handel trieben. Hiernechftmardeine andere Stadt ans 
gelegt, und Albe genannt, imgleichen ein Kloſter St. Thomas zu Ehren 
am 
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am Ufer erbauet. Die Stadt Garde ward zum en ger 
macht,und dieSt,Nicolai-Rirche ward eineCathedral- Kirche in Groͤn⸗ 
land. Der YhländifcheScribent Jonas Arngrim hat uns eine Vers 
jeichniß von allen Grönländifchen Bifchöffen gegeben, und Hvitfeld 
bezeuget in feiner Dähnifchen Chronick, daß ein Grönländifcher Bis 
ſchoff Anno 1389. in einer geiftfichen Verfammlung, ſo zu Nyburgin 
Fühnen gehalten ward, gegentvärtig geweſen fey. Diefe Bifchöffe Grönland 
lagen unter dem Biſchoffsthum in “Drentheim, unddependirte das ig eimatrg, 
Land in weltlichen Sachen von denen Normegifchen Königen, und ging vonNier; 
ward nad) dem Ißlaͤndiſchen Geſetz vondenen Gtatthaltern, fo die Köswegen. 
nige von Norwegen dahin fandten, regieret. 

Die Dähnifche Chronick fagt, daß Grönland Anno 1256. gegen 
die Norwegiſchen Könige rebeilirethabe, allein der König Magnus in 
Norwegen habe durch des Dähnifchen KönigsErichsHüfffe die Groͤn⸗ 
länder wiederum zum Gehorſam gebracht, fb daß Anno 1261, der 
Friede gefchloffen ward, und nennet Arngrim Jonas drey don denen 
vornehmſten Öronländern, fo diefen Frieden unterzeichneten, Kra 
deſſen Groͤnland ſich aufs neue verband, jährliche Schagungan-di 
Norwegiſchen Könige zu erlegen, und ward ſolche Schabung zu der 
gemeldten Könige Tafel gelegt, 

Diefesift dasjenige, fo manim Furgen Begriff von Grönland Man hält da⸗ 
fagen an, und wird die Hiftoriediefes Landes Anno 1348. geendiget, der, mer 
weit im felbigen Fahre Die fehruargePeft den gröften Theil der Nordis [HWarec So 
fiben Leute dahin eiß, unter andern muften auchdie vornehmſten See⸗ Srönländi: 
Leute, imgleichen die Daͤhniſchen und Norwegiſchen Kauffleute, wor⸗ fchen Einwoh⸗ 
aus die Groͤnlaͤndiſche Compagnie beftunde, ihr Leben einbüffen, fo nern denGat— 
daß der Grönländifche Handel von der Zeit an zufallen begunte, und gemacht 
endlich gar untergieng. Man findet zwar, Daß der Ertz ⸗Biſchoff IP 
Efchild in Droutheim ſich Anno 1406. anftelete, als wolte er das. 
Grönländifche Weſen wiederum aufden alten Fuß bringen, und fands 
te einen mit Nahmen Andreas von Norwegen ab, um dem legten 
‚ Btöntändifchen Bifchoff zu luccediren; Allein er hat nachhero feine 
Seitung meder von felbigem Andreas, noch von denen andern Gröns 

difchen Einmohnern erhalten, ſo daß man meynet, daß die menigen, j 
fo von der ſchwartzen Peft übrig geblieben, verftorben find,tweil fie feine 
Zufuhr mehr von Norwegen befommen haben. F 
* | 4 
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Krich von Nachdem Norwegen mit Daͤnnemarck vereiniget war, und die 
Pomern vers Könige fonften fo vieles zu verrichten hatten, ward die Grönlandifcye 
faumet die Handlung gang vergeſſen; Denn Erich von Pommern, welcher der 
Grönlandis Königin Margarethe fuccedirfe, weiler ein fremder war, und uͤber 3. 
N mächtige Königreiche regierete, bekam Feine Zeit, fich informiren zu 
laflen, ob ein folches Land, fo man Groͤnland nenne, in der Welt fep. 
Chriftoffer von Bayern, welcher dem Konig Erich in der Regie 
Ingleichen rung felgete,gedachteeben ſo wenig an die Handlung, fo dag in feiner 
die nahfob Zeit nicht von Grönland geredet ward. 
—— ↄb⸗ Der Koͤnig Chriſtianus J. fuͤhrete groſſe und wichtige Kriege, 
reiſete nach Rom, ſuchte Dithmarſchen mit der Cron zu vereinigen, 
worzu er auch Kaͤhſerl. Bewilligung erhielte, ſetzte ſich in Poſſeſſion 
von Schleßwigund Holſtein, und war die meiſte Zeit feiner Regierung 
mit Rebellionen in Schweden geplaget, ſo daß er nicht Zeit bekam, an 
den Groͤnlaͤndiſchen Handel zu gedencken. Eben diefes fan man auch 
von feinem Succeſſore dem Könige Johanne ſagen: Zn Chriſtiani B. 
eit nahm Erich Walckendorff, der Ertz⸗Biſchoff von Drontheim 
ich vor, Groͤnland wiederum aufzufuchen; Er laß zu dem Ende alle 
diejenigen Bücher, fo vondem Lande gefchrieben waren, und exami- 
nirtedie Kauff · und Schiff-Leute in Vrormegen, fo hievon Kundfchafft 
hatten, ließ auch eine See» Karte über Den Weg, fo man dahin nehmen 
folte,machen: Allein, role gemeldter Erich Walkendorffein Anhaͤn⸗ 
ger vondem Könige Chriftiano II. war, fomufte er Norwegen vers 
Laffen, wie höchftgemeldter König die Reiche verließ, und der König 
Friderich aufden Thron zu figen fam, und begab er ſich nach Rom, wo⸗ 
ſelbſt er verſtarb. Mit ihm fielen auch die Compagnien, welche er für 
den Srönländifchen Handel aufgerichtet hatte. 
Chriliamsmm Der König Chriftianus III. nahm fid) vor, Grönland wieder 
bemühet fihaufzufuchen, aber vergebens; Denn diejenigen, fo dorthin gefandt 
Grönland wurden, Eonten das alte Land nicht wieder finden. Diefer König 
wiederum (ieh das Verbot aufheben,fo von denen vorigenKönigen gemacht mar, 
—— daß niemand ohne Zulaſſung auf Grönland ſegeln möchte, und ließ ei⸗ 
bene. nem jeden, ohne ſich vorzuftagen, die freye Schiffarth zu, um dadurd) 
die Unterthanen zu encouragiren, felbiges Land wiederum aufzufüs 
chen; Alein, Norwegen war damahls in folchem fihlechten Zuftande, 
daß es Feine Kräffte harte, Schiffe zu folchem Zuge auszurüften. 
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Der Könia Fridericusil. nahm ich auch diefes Wercks an, und Imgleichen 
fandte einen mit Nahmen Magnus Henningfen,dasverlohrne Land“ idericus 10 
aufzufuchen. Gelbigem Henningfen begegnete eine wunderliche 
Begebenheit: Nachdem er nad) verfchiedenen ur mg Be⸗ 
ſchwerlichkeiten, ſo nahe gefommen war, daß er das Land ſehen Eonte, 
ſtutzete das Schiff eben zu ſelbiger Zeit, und blieb zum groͤſſen Schre⸗ 
den aller Schiffs⸗Leute mitten in der Seeftille ftehen, ob gleich der 
Wind gut war,fie mitten aufdem Meer waren tieffen Grund hatten, uñ 
von Felnem Eife verhindert mmurden.  Weilmannunnicht weiter fort⸗ 
kommen Eonte, wandte Henningfen wiederum zurücd nach Daͤnne⸗ 
marc, underzeblete dem Könige dieſe wunderbare Begebenheit,davor 
baltende, es müfteein Magnet am Grunde des Meeres liegen, welcher 
das Schiff zurück hielte. Ich laſſe dieſe Muthmaſſung inihrem Werth 
verbleiben, und gehe weiter fort. * 

Der groffe und muntere König Chriftianus TV.griffdieles Wera ,. 0 3% 
mit dem allergroͤſten E ffer an. _ Cr fandte 4. mahl Schiffe dorthin,gsgige —* 
ſo man aus ſeiner Hiſtorie, woſelbſt dieſe Zuge eingefuͤhret find, erferGrsnland. 
hen kan; Allein er konte doch nicht das alte Land finden, weswegen er 





Db gleichder König diefes Werck verlieh, ſchlugen ſich doch ver /DDie Gr 
ſchiedene Kauff⸗Leute in Copenhagen zuſammen, un ie Basti —— 
Groͤnlaͤndiſche er auf, worein hernach verfchiedeneStanspagnic in Co⸗ 
des⸗ nen traten. 


ten iedene Waaren des Landes mit ſich, als von Fuͤchſen 
und andern Creaturen, fuͤr welche ſie ſich ſſer und Nadeln, 
fo ihnen die Schiffs⸗Leute zeigeten, erhandein wolten: Allein, wie 
eben mit einander inder Handlung ſtunden/ oͤſete man eine Canone, 
vielleicht wegen einer Geſundheit, ne ward, welches ein —* 
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ches Schrecken in die Wilden jagte, daß fie- 
ten, und richteten ihre Köpffenichteher wieder in 


100. Schritt vom Schiff ab waren, ſo daß man groſſe 


ſelbige wiederum zuruͤck zu locken. 
— Nachdem nun die Daͤhnen einige Lan 
Die Silsiegaufft hatten, ward einer von denen Ct 
Bon en 109 des Sand am fer gewahr, weswegen er ſich 
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rönländiz Fand, daß felbiges Sand nicht allein glängend, ſondern auch ſo ſa 


fhen Gold» tie Gold war. Auhler gedachte man nun, würde das Nor 
Sande, Peru ſehn, man ließ ein ganges Schiff mit ſolchem Gande'c 
und begaben fie fich, ohne ſich um andere Sachen zu b 






der nad) Daͤnnemarck. — men nn — 


der Groͤmandiſchen Compagnie war, vertvunderte ſich 
ſchwinde Zurückkunfft, und wie er nach der Urſache deffen fragte,befar 
er zur Anewort, daß fie gang America an ftatt der Ballaft mit ſich üb; 
reten. Der Hofmeifter ließ fogleich darauf das Sand von dene 
Goldſchmieden inCopenhagen probiren, alleinman mochtek bu 
was man molte, ſo war es Sand und verblieb Sand, und 











das geringfte Gold Korn herausgebracht werden. DerEt inder be: 


Fam dahero Befehl, fich wiederum nad) feinem 
lag, zu begeben, und feinen Schag indie See su 
ftorie von dem eingebildeten Gold-Sande 


die Bergenfche Eolonie angeleget ward, ebenfalls von folcher 
fo fie bey der Strath Davis gefehen harten, Weſen 


bieffen ſich dahero guldene Berge. 
Die Groͤnlaͤn⸗ M Sotehe Mihe nahmen fidy die Dähnen, u 


difche Yand-inChriftiani IV. Zeiten wieder zu finden, weil aber vg 
ung wid war, und man allen möglichen Fleiß darauf angewandt hatte, ba 
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fäumet, aus,folhes nad) der Zeit ausden Gedanken gefchlagen, und hielten anda 


genommen dor, daß die alte Farth von Ißland nach Groͤ 
der Wallfiſch⸗ derſtopffet und verſperret ſeyn muͤſte, fo 
Fang mehr kommen Fünte, fondern denjenigen 
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daß manden < te X e x 3— 
Weg, fo nad) Capo Farv 


und Strath⸗Davis führete, folgen muͤſte, und hat man nac yero felbige 
Küfte YIeu-Brönland geheiffen,um fol 8 vondem alten Grönland 
fo vorhero von denen Norwegiſchen Leuten bewohnt geweſen war, und 
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welche man vermeynet, daß ſie von der ſchwartzen Peſt Anno 1348. 
ausgeſtorben feynd, zu unterſcheiden; Denn es ſcheinet nicht glaublich 
zu ſeyn, daß diejenigen Groͤnlaͤnder, fo Godſche Lindenou inChriſtia- 
nilV, Zeiten mit ſich nad Daͤnnemarck brachte, von denen alten Nor⸗ 
wegifchen Einwohnern geweſen fepnd, weil fiemit Denen andern Nor⸗ 
difchen Leuten ander Geſtalt, Gitten und Rede feine Ubereinftims 
mung hatten. Sie redeten fo wunderlich und geſchwind, daß man 
vonihrer Rede nichts als Diez. Wörter ra Indechn diltinzuiren 
konte. Diejenige Farth, fo hernach auf Grönland bepbehalten ift, iſt 
alleine des Wallſiſch⸗Fanges wegen gefcheben, ohne daß man fich um 
das Land bekümmert hat,bis voreinigen Jahren die bekannte Colo- 
nie beyder Strath Davis angelegt ward, wobon ic) etwas weitlaͤuff⸗ 
fig reden muß, weildie.Diftorie curieus und merckwuͤrdig iſt, und ich 
überdem der Grönländifchen Miffionarien Journal in Händen ges 


babt habe. 
*+ Ein Priefter Inden Nordlanden,mit Nahmen Herr Hans Egede, Anleitung zu 
hattemit Fleiß die altenMordifchen Hiftorien —5 und unter I 
anderndarinnen gefunden, daß Grönland in alten Zeiten von Mornoes igteren 
giſchen Chriſtlichen Leuten bewohnt geweſen ſey, von welchen man an Groͤniandi⸗ 
jetzt keine Kundſchafft mehr hatte, weil die Farth in einigen 100. Jah ſchen Compa; 
gen verfaͤumet worden war, und ward dahero geſinnet, von der Er, gule in Ber⸗ 
deuerung folcher Farih einen Vorſchlag zu tyun, und ſelbſt mie zu ben 
Dion: im Faß einiger Zug bosgenommen merden folte. Er corre- Herr Hans 
——— vorhero dieſerwegen lange mit dem Biſchoffe In Bergen Egede. 

o&t. Niels Randulph, und hernechft mit deffen Nachfolger Mag. 
Niels Schmidt: Allein an ftatt zu feinem Borfag aufgemuntert zu: 
werden, ward er von ihnen, und allen denenjenigen, ſo feinen Vor⸗ 
ſchlag höreren, alsein Vifionaire angefehen, und angerathen, von fols 
cher Thorheit abzuftehen, als welche zu nichts anders dienen würde, 
als nur fich felbit zum Gelächter zum machen; fo daß «8 ihm hierine 
nen ergienge, eben wie Chriftophoro Columbo, welcher mit 
Borfchlage von einem Hofe zum andern abgerviefen ward. Groſſe 
und Fühne Unternehmungen haben gemeiniglich ſolches Schickſaal 
unb allermeift in diefen Nordiſchen Landern, mofelbft folches fo gleich 
Träume und Thorbeiten genennet wird, wann einer von der Lands 
Straffe abweichet, den alten Schlenterjan verläft, und etwas 
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neues erfindet. Der Derr Hans Egede verbfieb nichts defto weni⸗ 
ger ben feinem Vorſatze, ſo daß er keine Ruhe hatte, che er feine Pfar⸗ 
ze verließ, und mit Frau und Kindernnach Bergen reifete, mofelbft er 
fleißig mit dem Birchoffe Clemens Schunide conferirk , und that zus 
gleich der Buͤrgerſchafft einen Vorſchlag von des Stiftung einer 
Gröntändifchen Compagnie. Er ftellete denen Geiſtlichen vor, es ſey 
der Ehriften- Menſchen Pflicht, an der Bekehrung der. Heyden zu arbeis 
ten, inſonderheit da felbige ihre eigene Landes / Leute waren; denen 
Weitlichen oder oder Kau hingegen hielte er den Vortheil vor, fo fie 
von der Handlung haben koͤnten: Allein erfaud eben fo wenig Bey 
fall bey dem geiftlichen als weltlichen Stande, Deromegen fandte er 
keinen Vorſchlag an —— und brachte dadurch von —— 
einen Befehl an den Magiſtrat in Bergen zuwege, dag ſelbiger die 
Buͤr gerſchafft für ſich ae und einen Vorſchlag wegen Anrichtung 
einer Ge zn... Compagnie thun folte. 
aber der meifte Det von der Bürgerfchafft annoch keinen 
— fanden, reiſete det Prieſter — e ſelbſt nach Co⸗ 
penhagen. Ale und jede verwunderten ſich über Beftändi 
und viele begimten damahls folches anzufehen, als einen 
göttlichen Trieb, und einen heiligen Sofer; Wiewohl andere fein Bor⸗ 
nehmen erklaͤreten, entweder als eine Wirdung vom end um 
durch neue und dreiftige Vorſchlaͤge ſich den Weg zum w 
nen , oder, daß es von einem unrubigen und ſchwermuͤthigen 
perfommne; ; aber alle diefenige,, fo diefen guten Dann Eenneten, bezeu⸗ 
geten ale einmäthig, daß er mit feinem vorigen Gluͤck vergnüget fen, 
weil er in einer Pfarre lebte, welche ihn mit Frau und Kader reich» 
lich ernähren Eonte,fie bezeugeten aud), daß er allezeit für einen vernuͤnff⸗ 
tigen Mann gehalten ſey, welchesder Ausgang audy gewieſen hat. 
Wie der Priefter nach Copenhagen kam, und daſelbſt —5* 
beit, erhielte feinen Vorſchlag bey Hofe anzutragen, a;probirte 
Majeſt feinen Antrag und Vorbringen , und verhieh allergnädigft zm 
deifen Beiörderung behülfftich zu ſeyn, fo man die Bürger in Dergen 
dazu vermögen koͤnte, etwas in der Handlung ju ſetzen. Hierauf reis 
ſete Htrr Hans Egede wieder hinauf nach Bergen, und trieb daſelbſt 
das Were? mir ſoſchem Eyfer und Ernſt, Daß Die Geiftlichkeir und Buͤr⸗ 
gerſchafft ihren Einſchuß thaten, welcher ſich zuerſt auf eine Summa 
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von 5000. Rthit. belief. Hernach haben fie nach und nad) verichiedene Der erfte Ein” 
andere Einfhüffe gethan, fo daß fie zulegt ein Capital von ohngefeht ſhus der Der; 
2000. Rthir. befamen, und ward damahls Ao. 1721. eine Groͤn⸗ yore eig 
Compagnie aufgerichtet:  Yım felbigem Jahre fegeiten 3. : 

Schiffe nach Grönland, und führetenden Prieſter nedenſt feiner gaur 

gen Famille mirfih. Das eine Schiff, worauf der Prieſter war/kam 

nach) ausgetandener groſſer Gefahr, weil-es vom Treib ⸗ Eiß umrins Neue Colo⸗ 
get war, endlich gluͤcküch ans Land, woſelbſt es überwinterte. Das „ein Gröns 
andere Schiff, fo auch ans Land kam, gieng wiederum im feibigen (quo. 

Beat ohne die geringfte Ladung nach Bergen, weil die Reiſe etwas 
patim Jahre vorgenommen war: Das 3 Schiff ward auf der Rei 
fe von einem harten Wetter überfallen, und muſte vermittelt Sturm 
und Ungewitier wiederum zurück wenden. So daf demnad) groſſe 
Koften, ohne zu. —— ſelbige — koͤnte, ge⸗ 

waren, welches nur ſchlechte Hoffnung und groſſe Verwirtung 

—32 Damit nun das Werck nicht fallen möchte, greiff Se Ze nn 
Majeft. alleranädigft der —— unter die Arme durch Accor- Compagnie | 
dirungeiner Kotterey, und durch Ausfchreibung einer maͤßi⸗ unter die Ars 
gen g in beyden Reichen ; Das erfiere bazte keinen Fortgang, me. 

die Schagung aber belieff fich auf eine anfehnliche Summa. p 

fen fegte fich der “Priefter, mt 40. Männern, fodafelbft verblieben, Im 

Bande feft, und ließ ein Hauß bauen, wozu die Wilden felbft „ weil fie 

von einer leutfeeligen Natur find, ihnen behülfflich waren. ‘Die Co- 

lonie ward auf einer Inſul auſſen vor dem fo genannten Bols Riviere 

im 60. Grad angeleget, jedoch ward Feine Schange aufgeworffen, fon, 

dern die Stücken wurden auffen vor dem Kaufe auf einer Klippen ge⸗ 

Pflanget.  A0,1722. fegelte ein: Schiff ‚mit Proviant dorthin, 
und im Jahr hernach nemlich Ao, 1723. '3. andere Schiffe, 
von weichendas eineim Sturm vergieng, und auffen vordem Eife ver ⸗ 
lohren ward; Das andere übermwinterte in Grönland, und das 3- fü 

auf den Wallfiſch /Fang gehen folte, Bam Ao. 1724. wiederum nad) Fortfegung 
‚Bergen, und brachte einen Fiſch mit ſich von mehr als go, Kordelen, — 
wovon der Werth an Thran und Fiſch⸗Bein, fo damahls in guten luns. 
Preiß war, ſich auf2700. Rthir. betragen Fonte. 40. 1724 ward 

ein Schiff ausgeſandt, um das fo are Oſter⸗Bygd (der * 

* PP» 3 
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e Theil von Grönland ) aufjufuchen, weil man ans 


Ö 
weiß, daß diefer Theil infonderheit von denen alten “ 
4 nt ne fen; Darm Erich Rödhowed —— 
Allein das Schiff konte wermit⸗ 


































eng es hin und richtete eine Loge auf, an einen Ort 
nennet, im söten und einen halben Grad belegen. 
tointerten die Schiffs» Leute zugleich mit dem neuen Prieſter ' 
bert Top, welcher von dem Herr Hans Egede zum Mitgehülffen vers 
langet war: Allein im nachfolgenden Jahr, wie felbiger Priefter mit 
Denen andern Nepeſene verließ, um ſich nach der erfien Coloniezubes 
geben, tward Die Loge, roie man vermeynet, vondenen Holländer: 


Feurung zufinden, weil es aber nicht weiter vor Eiß fe 
—* 


fhermit we / gebrandt.  Ao. 1725. wurden abermahl zwey Schiffe ausgeſandt, 
—** Vor⸗ welche wiederum mit einer mäßigen Ladung zurück kamen; ‚Die rau 


fanman erfehen,, in welchem fchlechten Zuſtande damahls ee 
pagnie gervefen ſeyn muß, und daß das * ‚Bere ohnfehlba 
würde zu Waſſer geworden ſeyn, wann nicht Ge. Majeſt aus einer 
befondern Eyfer, folchesauf vorgemeldte Art unterjtügerhäfte, In⸗ 
zwiſchen befleißigte fich Der Priefter Die Groͤnlaͤndiſche Spradye zu ler 
nen, und die Einwohner durch Güte und Leutfeeligkeit zu getoinnen. 
Er erwarb fich groffe Liebe unter ihnen, ja ein groͤſſeres Anſchen al 
er verlangte; Dann fie faffeten folche hohe Gedanken von ihm, dag 
„ alle diejenigen, welchen etwas fehlete, zu ihm kamen, und ihn baten, 
Der Groͤnlaͤn⸗ ſie anzublafen. Er vermeldet in feinem Journal,’ daß dieſe Nation 
der Att wi aus gutthätigen und befonders friedfertigen Leuten beftehe; Sie lebe 
Eigenfhaft- Ine Regiment und Obrigkeit in dem natürlichen Stande. * Dei 
Sommers find fie aufder Jagd und Fifcheren, und des Winters fd) 
gen fie fich andem einen oder andern Ort zufammen, um daſelbſt das“ 
jenige, fo fie gejaget und gefifchet haben, mit einander zu verjebren. 
Der Briefter ſchreibt ihnen feine Religion zu, obgleichihre Andacht 
man zu getoiffen Zeiten an ihnen wahrnimmt, das —— 
beweiſen ſcheinet ja daß ihre Gauckeleyen und Beſchwerungen 
che fie ſtets uͤben, einen Exceß der Religion und Aberglaubens zu erken⸗ 
en 


— 
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nen giebt. Sie üben verfchiedene moralifdye Tugenden „ und zwar 
mehr auseinem natürlichen Triebe, als ausSpeculation; Denn, das 
ſelbſt iſt —— — gleichwie bey ung eine 
Theorie ohne Praxin iſt. hg lieben die Eltern ihre Kins 
der herglich, und die —— {denn ein jeder läft ſich an — rau be⸗ 
en ) leben in Eintracht und mit e m Sie enthalten. 
2 Dieberey, —— und Mordthaten, imgleichen enthalten 
fich die Eltern vom Eheſtande mit ihren Kindern, eintzig und allein 
aus einem natürlichen Triebe, * zu wiſſen warum; Ein herrli⸗ 
cher Beweiß gegen diejenige, ſo da die Blut-Schande nicht 
gegen die Natur ſtreite; denn im, — nd dieſe Leute inalln Din⸗ 
gen grob und umwiffend. Daß fiezum wen oten Feine groſfe Meo⸗ 
nomi ſeyn muͤſſen, weiſet ihre Meynung, fo fie von dem Mond haben, 
nemlich,daß wenn felbiger unter dem Horizont gehet, ſo vermeynen fie, 
daß er * * — — proviantigen, und nach Meer⸗ 


3 Allein, en ef dieſe Pi ur ift, fo. 
—* — — jechen eben ſo — 





Gedancken —— ek kt fo 
ſchliche fich Die n ruh er: 
iich an dem —— es Sen In —* R 
ſcheinen. Aus eben fo die Srönländer von dem Mond 


haben, kan man fch ſelbigem Planeten Pi fonderlich ges 
n —— ‚mei = I ni eonung nach, ihnen in ih⸗ 
Menfchen bon allen 

— nach ih en eigenen tri — — Are die Groͤn · 
Ländem, —*— ts auf dem era der € den verrichtet werde, als daß 
man nach Se —— 8 * ſo wie eine 8 dumme Na⸗ 
tion, von welcher Paul Lucas in einer Reife» Defchreibung erzehler, 
dapfeibigefich allein von Seiden Würmern ernährer und daherd vers 
meinet, Daß aller Reichthum in Maulbeer⸗ Baͤumen beſtehe / weswe⸗ 
geneiner von ihnen, wie er von dem Reichthum des Königsin Franck⸗ 
zeichrerzehlen hörete, fagte: Diefer Roͤnig muß denn fehr viele Maul 
beer / Baͤume baben. Einige von denen Wilden haben ſich den gan⸗ 
s Be en 
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en Winter über indes Priefters Haug aufgehalten, und wurden 2. 
Don ihnen vor wenigen Jahren nach Copenhagen gefandt, woſelbſt fie 
Öffentlich für dem Könige und der gantzen Stadt * — 
keit im Rudern, und mit ihren Handsoder Werff zu ſchieſſen, 
Par. Slie ſchienen ſehr Iehrroilig —— 
derſelbe lernte in der Eil Daͤhniſche Buchſtaben 
—* und habe ich felbft gefehen,, daß er * Koͤnigs Nahmen 
—* dericus IV, und zwar ziemli —— Er war ſonſten mun ⸗ 
ter, luſtig und zum Lachen geneigt, dahi der ältere eiwas melan ⸗ 
choliſch ausſahe, und —* man —8* elancholie dem Verlangen 
zu, ſo er hatte, wiederum ſeine Frau han en Diefer Ietstere ftarb 
aud) auf der Hinreifenad) Bergen, 6 begrabentiegt. 
Man kan hieraus fehen, Daß es nicht beſchwerlich weniger un. 
— * ſeyn wird/ mit derzeit ein Volck von ſo guter Natur zu poliren, 
und muß man dahero mit einer ſo mit ihnen 
ee ned — 
ermuthen kan, allein au er Ein 
dahin treiben fol ihre Waaren lieber an die Daͤhnen und —— 
als an die Hollaͤnder zu verhandeln. 
Quzft. Ob es Es iſt ſonſten diſputiret worden, und wird annoch 
der Muͤhe ob es der Mühe werth ſey, dieſen — — und 
werth — in einem ſo magern Lande zu unt Diejenigen, ſo 535* 
Ders —— —— A ——— 
rtsufeßen? ringt n ts hervor, als nur etwas Gra ie 
N lich des Eiſes; man koͤnte A nn 
die Schiffe allein zum Wallfiſch⸗Fang — uchte; 
Die Hollaͤnder leiden nicht, daft ande Norwegiſche | 
gefeget werden, infonderheit wenn fie vernehmen, Daß ihr Hi 
den Einwohnern dadurch Abbruch leide, und was r 
Hierauf wird Erg ı) daßein Fand, —— 
enden und 











anders ale — Fan überdem auf dem Re nach Ißland feine 
Wabfiſche, wie auf dem Wege nad) Grönland ar — 
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fan ja niemand anders fagen, als daß ja Ißland ein Land fey, fo werth 
zu beſitzen ift; Daß dieHandlung, fo mit denen Groͤnlaͤndern getrieben 
wird, von Wichtigkeit feyn muß, Fan man daraus abnehmen, daß die 
Hollaͤndiſchen Schiffe für einige 100: Rthlr. von Eleinen Puppen-Zeug 
n bringen Eönnen, welchemit (oliden Waaren, ſo im Lande bes 
ndlich, umgewechſelt werden. (2) Die —— niemahls fo difi- 
iLangefehen worden , daß felbige den Kauffmann von der Handlun 
ich Diefen Küften habe abfchrecfen koͤnnen. (3) Diejenigen, fo 
* e ihre Schiffe zum Wallfiſch⸗/Fang gebrauchen, muͤſſen ſich auf 
lele verlohrne Reiſen gefaſt machen; Dahingegen, wann die Hand⸗ 
lung mit denen Groͤnlaͤndern erſt recht in Stand kommt, fo wird man 
niemahls an Retour Mangel haben. Was endlich(4) die Hollaͤn⸗ 
der betrifft, fo ubertreten felbige das Natur und Wälder» Recht, fo fie 
etwashiegegen tentiren, und Eönnen fie fich nicht im geringften bekla⸗ 
gen, foman Repreflalien gebrauchet. Wann man e8 nur allein fü 
weit beinget , daß man in der Handlung balanciren fan, fo wird doch 
dieſes dabey gewonnen, daß man eine anfehnliche Menge grober Hey⸗ 
den zum Erfanntniß bringen kan. Ä 
Um aber wieder auf die Hiftorie zu Eommen, fo wurden abers 
mahl Ao. 1726. 2. Schiffe ausgefandt, von weldyen das eine vergieng, 
und das andere, fo. daſelbſt übermwinterte, kam 1727. wiederum zuruͤck, 
und brachte Sachen, fo 1600. Rthlr.an Werth waren, und in Speck, 
Rauchwerck und Häuten beftunden, mitfich, ‚Ao. 1727. giengen auch 
3. Schiffe mirProviant nach denenEolonien,und Eamen im Herbfte wies 
derum zuruͤck, und führeten 60, Cordelen Speck und einige Fell Waa⸗ 
ren mit fih. Nichts deſto weniger defperirten doc) die Intereflen. 
an dem Vortheil bey diefer Handlung, und hatten keine Luft neuen 
ſchuß zu thun, fo. daß es das Anfehen hatte, daß der Handel gängs 
lich fall en wuͤrde, obgleich der Koͤnig verſchiedene mahl der Compagnie 
ur die Armen gegriffen hatte, bald mit Zulaffung einer Lotterie, bald 
Ausfhreibung einer neuen Schasung inbeyden Reichen, fo die h 
Srönländifche Schasung genennet ward.  Aesmesen Se. Majeft. Du nr 
zuleßt die. Handlung felbft über fichnahm, und. Ao. 1728.Cchiffe und 2—— 
Leute mit allen von noͤthenen Dingen, als Vieh und Pferden ꝛc. zu auf fic. 
Stiftung einer rechten und beftändigen Eolonie, dorthin fandte. Ans 
langend die Waaren, ſo dahin geführet werden, und von dannen wie⸗ 
Dggg derum 
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Derum zuruͤck kommen, fo twerden Hembder, Strümpffe, Meffer, 
Scheeren, Angeln, Nehnadeln, Fingerhuͤthe, mehingene Keffeln, hoͤl⸗ 
gerne Schuͤſſein, zinnerne Kannen nebenft andern Kleinigkeiten als 
Stech⸗Nadeln, unechte Perlen x. dorthin gefuͤhret; von dannen 
wird Speck, Fiſchbein, Einhorn und Haͤute von Rennthieren, Fuͤchſen 
und Seehunden anhero gebracht, und Fan man ſich für kleines Puppen⸗ 
zeug Waaren bon groſſem Werth erhandein. Sie fiſchen ſon⸗ 
ſten im Lande keine Lachſe, oder groſſe Emm Derter , Peine Tor» 
ſche, undeinigeRorh » Fifche. Zur Faften- Zeit und zumeilen des 
"Sommers fangen fie auch einigefo genannte Hveter oder Hellefiunder 
find groffe Schollen, wovon der befannte Rafund Reckling gemacht 
wird) Rennsthiere, Hafen und Rypen (iſt eine Art Vogel, etwas 
‚gröffer als eine Taube ) findet man zwar aud) dafelbft , allein, fie find 
dergeftalt von den Grönländern verjaget, Daß man nur wenige von ih⸗ 
‚nen zu fehen befommt. Es findet ſich auch Dafelbft eine groffe Menge Als 
— cken und See⸗Voͤgel, welche die Groͤnlaͤnder haͤuffig ſpeiſen. 

Fü nbifcher as die Ißlaͤndiſche Handlung betrifft, fo haben die Hollaͤnder, 
Hamburgerund Bremer in vorigen Zeitendas Band befegelt, und ihre 
Handlungdafelbft getrieben; Was felbigedafür jur Recognition ges 
‚gebenhaben, ſolches kan ich nicht fagen, weil ic) hievon nichts gefuns 
den habe. er groffe und höchftpreißliche König Chriftianus IV. 

Diane ‚nahm Ao, 1619. und 1620, dieſen Handel zuerſt von denen Frembden, 

nt es undrichtete für Die Ißlaͤndiſche Handlung eine Compagnie zu Copen⸗ 

Sompagnie hagen auf, und gab felbiger Compagnie herrliche Privilegien, ſo daß fie 

zu Copenha; nicht allem die Fplandifche, Färvifche und Hithlaͤndiſche fondern auch 

gu DIeNordländifche Handlung befam, und-adminiftrirten die Interes- 
fenten der Compagnie folche Handlung über 40. Jahr, biß felbige 

Durch eine Verordnung vom 7ten Martii A0, 1662. aufgehoben ward. 

Das vornehmfte fo fich in felbiger Zeit zutrug, war Diefes, daß die 

Tuͤrcken Ao. 1627. ſich unter Ißland ſehen lieſſen, in Grindewig und 

auf Weſtmanns⸗Inſul einfielen, und viele Menſchen nach Algier in 

‚die Sclaverey nebſt einem Schiffe mit der gantzen Ruͤſtung weg⸗ 

» _ "führeten, und mufte der König Anno 1629. die Gefangene mies 
—— derum rantzioniren. Dieſes Ungluͤck verurſachete, daß die Com⸗ 
pagnie aufgehoben ward, und fiel es alſo aus, daß derjenige, welcher 
»1000. courante Thaler eingeſetzt hatte, bekam. bey 500. Thaler 

aund derjenige der nur 200. Thaler eingeſchoſſen hatte, bekam nichts 

wie⸗ 
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wiederum juruͤck. Was ſonſten in 0. $ahren weiter pasfirte,— 


und wie dieCompagnie wiederum empor men, ifkmir unbekannt ; 
finde allein, daß die Compagnie dem Könige für Hafen einen 
rtugalöfer zur Verpachtung gab, und für jedes Schiff 16. Specie- - 
ichs, Thaler an den Stiffts » Ammann, und überdem eine gewiſſe 

Summa von der Weftmanns » Safıl in des Königs Speiß Cams 

mer erlegen und contribuiren mufte. K 

Mach der Zeit fanden fich Intereffenten ein, welche das Land In Das reg 
4. Theile theileten. Für deneinen Theilallein hatte fich der Prefident Seil. y — 
Hans Nanſen zeichnen laſſen; für den aten Theil der Buͤrgermeiſter epeigse. 
Chriftoffer Hanfen ; für den zten Theitdie Admiralin Adelaer, und 
für den sten Theil Jonas Trellund, welche 4. von gang Ißland jähre 
lid) 4900, Rthlr. in Verpachtung gaben. 

A0.1680.denr2 Febr.ward durch eine Verordnung Fundbar gemacht, erorbnung, 
—— Handel, wann die denen 4. Haupt / Participanten gegebene ee 
Odtroyeju&nde wärs,in eine gewiſſe Compagnie eingerichtet werde fol nor Eoms 
te und ward der BürgermeifterBarcholomzus Jenfen, als derjenige ers pagnie 
nennet,bey welchen die Luſthabende fich angeben Eonten, und wie in dem 
20. die Verpachtung der gemeldten 4,Participanten zu Ende lief⸗ 

d ward die Ißlaͤndiſche Handlung für einen gewiſſen jährlichen Taxt 
an den Buͤrgermeiſter Bartholomæus Jenfen, Aſſeſſor Henrich Höy- 
er, Morten Nielfen, und Thomas Jenfen Dobbelſtein überlaffen,und 
ihnen als Diredteurs zugeftanden, Participanten zu famlen, und einen 
feften Grund zur Compagnie zu legen, imgleichen darüber ein Regle- 
mene zu verfaffen, fo daß die Participanten ro, ander Zahl feyn , und 
Die Ausrehdungen von Copenhagen gefchehen follen. | 

A0. 1684. Den 29. Januar. ward die Handlung zum erften mahl Die 2* 
durch öffentliche Auction aufs, Jahre verpachtet, und iſt mit ſolcher en * 
Verpachtung biß auf dieſe Zeit continuiret worden, dergeftalt, Daß" 
ein jeder Ißlaͤndiſcher Kauffmann in Copenhagen feinen Hafen bat, 
wovon er anden König feine Berpachtungs » Gelder bezahlet. 

Was die Handlung auf Ißland fonften insgemein betrifft , babe Die &ifipen 
id) vorhero angefuͤhret, daß das Land in Fiſcher / und Schlachter⸗Ha⸗ und Schlach⸗ 
fen getheifetift. Die Schiffe von Eopefihagen kommen gemeiniglich ker / Kafen 
im Majo und Junio zu denen Fiſcher · Hafen, und ftoffen wiederum im 
Augult - Monath vom Lande ab, dahingegen kommen fie im Junio und 

2442 Julig 
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— fahren, bey Werluft ihrer 
andiung wegen zu fa ey Ver und Ladun 
und die Königl. Bedienten, man mit Fuhrendsepern zu yani 
findet, werden mit Verluſt een a daabe 
ter, und nach Beſchaffenheit der Sache mit dem Bremerholn 
Luhrendreyer ſind gemeiniglich die ren und: Hol 
chenzuweilen Schiffe von Bayone und Bifcayen + weld 
Prætext des Wall » Fifchfanges fich einfäpleichen, wm mit? 
wohnern zuhandeln. Die vornehmften Kaufmanns» Baaren, 
"Baaren fo nach Fhland geführet werden, find Meht, - Thaler, Eifer 
al > vr Rupffer, Sal, Wein, Brandtwein Meeth, * Toback, Tuch Le 
Del wer, nen, SifchersGeräthe, Eifenkrahm, Zimmer und dergleichen, D 
den. fü hrung dahingegen aus denen Fiſch erhafens befteheti tgeborreien Fi 
nn Ar ifchen, Thran, SITE — | 
pfe, Wadmel undEndersDunen; Aus denen Schlachter⸗Hafen brin 
gen ſie Schaaf⸗u. Dehfen,Sleifeh, Lürner- Fellen,Tallig Bufte r > 
Strümpffe, Wolle, Wadmel, und zuweilen Torfh und Kl 
Reflexion über Wenn man nachdendet, daß Daͤnnemarck feineExporten 1 ha 
die Handinng oder Waaren ausführen an, und wenn man dahingegen Die gro 
ber Neiche Begierde betrachtet,fodiefe Nation Talente 0% ** 
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Dännamard 
„sen Waaren trägt, fo alleine zur Uppigkeit und Wolli em 
n Anaacı Daßivenige Sachen hier imLande ——— y Fanman fa 


and j 
nein, nicht begreifen, wie es möglich fey, daß annoch baares di ‘ 
ſeyn Fönne: Allein,die groffenLöcher,fo die ftetige Ausführung — 
Rechte Urſa⸗Gelder gemacht haben; find ‚bishero durch diejenigen Gelder, 
he zum Geld; Mormegifchen Exporten zurück gebracht haben,einigermaffengeft IL 
A in fer worden; Ich ſage einigermaſſen; Dann ob gleich die $ 
* rn N die Einwohner in Norwegen durch ihre Exporten von Eifer 
Sifchen, Hols, Thran, Pech, Tehr 2c. bey fremden zugute: nn 
ziemlich) confiderabel find, fo ift doch die Ausführung — 
Daͤngemarck fo unmaͤßig geweſen, daß der Gewinnſi des einen 
den Schaden des andern Reichs nicht zureichlich hat 
nen. Denn Daͤnnemarck hat koͤnnen angeſehen werden ais —* 
See, von welcher ſtets ein Strom in dem groſſen — 
da dann das Waſſer niemahls wiederum juruͤck ko 
hingegen iſt anzuſehen geweſen alse ein Fluß, der in ſelbige See —* 
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Dadurch verhindert, daß fie nicht fo leicht austrocknen Fan. In ſolchem 
Zuftande ift der. Handel diefer beyden Reiche inlanger Zeit geftanden, 
und die Dähnen haben nicht recht gemercket, mit welcher ſchwindſuchti⸗ 
‚genKrandheit das Land behafftet geweſen iſt ehe die Norwegiſchen Fluͤſ⸗ 
ei auchzu vermindern begunten,das ift,che fremdeNationenzimer, 
SHifferMaften, Dedy,Tehr undFifche,fo fie vorhero allein in Notwe⸗ 
‚gen bekamen, von ihren Colonien in America iu holen begunten, und 
zu dieſem Ungluͤck Fam auch ein anders daß nemlich der kleine und eingis 
‚ge Export, welchen Dännemard an Stal-Ochfen hatte,ebenfalls he⸗ Wie ſolcher 
fehwächet ward, indem die Holländer anfingen Stall ⸗ Ochſen aus gyangeı tan 
Braband und Flandern zu polen ; Hierauf beguntenendlich die Augen erfeger wer; 
der Einwohner dieſes Reichs geöffnet zu werden, und verrünftigeKauffs den- 
leute ftelleten fich Deutlich vordlugen welchen Ausgang dieSache gewin⸗ 
nen würde, fo nicht die übermaßige Ausführung des Geldes durd) Trei⸗ 
bung der Handlung mit eigenen Schiffen, und durch Einrichtung al, 1.) Dur) 
lerley Fabriquen, beyZeiten gehemmet würde. Das erfte ward, tie, — 
ol nicht ohne groſſe Difficultzt, ins Werck geſetzt, weil es der gemei⸗ Sn 
neMann nicht in Kopff friegen und begreiffen Eonte, daß es demLan⸗ Ä 
de nuͤtzlich fey, Daß der Preiß der Waaren zu fteigen begunte, nicht bes 
denckende, daß 4 Theilevon denCapitalien , fo man vorhero an Ftacht⸗ 

Geldern bezahlete, im Lande conferviret würden, und bedünckte «8 
vielen Kauffleuten felbft beffer und ficherer zu feyn, daß ihnen die Waa ⸗ 
ren von denen fremden für einen mohlfeilen Preiß für die Stuben» 
Thür gebracht wuͤrden, weil felbige nicht überlegten, welche Früchte 
auffolche Gewaͤchlichkeit mit der Zeit folgen würden, und ift es nicht 
zu befchreiben, welche Mouvemensdie Kauffleute felbft gemacht has 
n, um ihren eigenen Ruin zu befördern, und welche nfländige Ans 
ſuchungen fie gethanhaben, daß fie doch ftets unter dem Engliſchen, 
‚Holländifchen und Hamburgifchen Joche, bis fie keinen Schilling 
‚mehr übrig hätten, leben mochten ; So daß man dergleichen Kauff⸗ 
leute in diefem Fall mit denen Mofcomitifchen Weibern vergleichen 
kan, welche betrübt werden, man fie nicht nach ihrer altenigewöhnlichen 
Art leben mögen, das ift,daß fie alle Tage von ihren Männern mit einer.) Durch 
‚Prügel-Suppe tradtiret werden mögen. Den andern Poft, fo fie Manufacturen 
vor nöthig anfahen, um die wenigen Gelder zurück zu behalten, war die 
‚Einrichtung der Fabriquen, damit, fo man endlich) Geld für fremde ro, 
be Waaren ausgeben mufte, man jedoch dasjenige, fo vorhero auch für 
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Arbeits-Lohn ausgieng, falviren möchte, welches fo confiderabel if, 
daß die Koften, fo aufdierohen Materien gewandt werden, nicht dage⸗ 
gen verglichen werden koͤnnen. Und find dahero die Manufafturen 
in diefer Abficht die rechten Quellen zum Wohlftande, infonderheit in 
einen Lande, wie diefes ift, worinnen Beine Exportea find, wo⸗durch 
man Waaren mit Waaren vertaufchen Ean, fondern wofelbft man 
ſich ales für baar Geld anfauffenmuß. Es haben viele, welche far 
n, worinnen die Kranckheit beftünde, vor noͤthig angefehen, um die 
berbliebene Gelder zu falviren, die meifte Handlung mit fremden eins 
zuftellen, und fich allein an denen Landes,Produdten, beydesin Nah⸗ 
zung und Kleidung, genuͤgen zulaffen. Allein folche Art von Spar» 
famkeit, weil felbige Anleitung zur Faulheit giebt, gereicht mehr zur 
Schwächung als jur Promotion der Staͤrcke des Landes. Es has 
ben unsdie Hiftorien gelehret, Daß es ein falfches Staats,Principium 
fey, daß man ein Land alleine Durch Sparfamteit und Karglichkeit zum 


viret werden Wohlſtande und Aufnehmen bringen wolle: Denn Kärglichfeit an 


mohlein Hauß, aber nicht ein gantzes Land reich machen, imgleichen 
Bandie Berthulichkeit bald eine Familie ruiniren,aber nicht ein gantzes 
eich ſchwaͤchen, mofelbft die Sachen, deren man fich zus Ders 
ſchwendung bedienet, fabriquiret werden, teil e8 nicht die Materie, 
ſondern der Arbeits,Lohn ift, fo den Schaden verurfachel. Denn, 
wenn wir eine Ede von Holändifchen Laden in unfern Krahm ⸗· Buden 
Bauffen, fo bezahlen wir an Spanien 3.Kr. für die Materie oder die 
Holle, undz JRihl. an Holland fire Arbeits-Lohn; im Gegentheil, 
mann wir eine Elle von demin unferm eigenen Lande fabriquirten Las 
een oder Tuch Fauffen, bezahlen wir 3. Kr. für die Wolle an einen 
Spanier, aber 3 IRthl. für Arbeits-Lohn an Daͤnnemarck. ers 
ner, wann wir für 100. Rthl. ausländifher Spigen kauffen, verlichret 
das Land folche t100. Rthl. dahingegen, wenn wir zoo. an koſtbaren, 
aber im Lande fabriquirten Spigen anlegen, fo zerfi ul und ver⸗ 
ſchwindet alein das Geld, fo man für den Zwirn bezahlet hat, welches 
ſich ohngefehr auf x. Rthl. belauffen Fan, aber die übrigen 99. Rithlr.fo 
Arbeits,Lohn ift, verbleiben im Lande. Hieraus fiehet man, daß es 
nicht die Vertäulichkeit, fondern die Gemaͤchlichkeit ift, fo ein Land 
ruiniret. Wann demnad) ein Predicant gegen die koſtbare Kleider⸗ 
Tracht in Engeland declamiret, hat folches bey weiten nicht —— 
| r 
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druck, als wenn dergleichen Predigten in Pohlen gefchehen; Denn an 
dem erſten Ort ift die Predigt dieſe: Schaͤmet euch,ibr Landes» Ders 
‚derber ! die ihr Spigen,von 20. Rthl. die Elle, traget: Diefes ift ſo 
viel gefagt : Ihr Landes Derderber! die ihr jährl. 8. Luͤbſch⸗Schil⸗ 
ling an3wirn verbrauchet ; Den die uͤbrigen 19. Rthl. 40. Luͤbſchilling 
verbleiben imLande, woſelbſt es der Regierung gleich viel ſeyn kan, ob ſel⸗ 
bige Gelder bey einem petit maitre verbleiben,oder ob felbige raulliren, 
und in die Hände eines armen Knippel- Mädchens fallen, welche ets 
wa in einer andern Gaffe wohnet; So daß dahero ſolche Predigt 
nicht allein Feine Force hat, fondern ift faft Tacherlich in einem Lande, 
alrvo die foftbaren Sachen fabriquiret werden. In einem andern 
Lande dahingegen, wofelbft die Handwercker und Künfte nicht floriren, 
finder folhe Lehre und Predigt geöffern Nachdruck; Denn dafelbft 
wirfft ein jedes Eoftbares Haußgeräth, eine jede tapilirte Wand, ein 
jedes kuͤnſtliches Gemaͤhlde und Schilderey einem Hauß- Vater feine Veethulich⸗ 
Thorheit und Verſchwendung vor, und zeiget anbey, daß er nicht we⸗keit ſchadet 
*5 einthörichter Hauß⸗ Vater, als ein ſchaͤdlicher Bürger in einer wicht —— 
Stadt ſey; Ja ſo ſehr ein koſtbares Gemaͤhlde, wenn es im Lande ge⸗ —22 
macht ift, ein Hauß zieret, föfehr defiguriret es eines Mannes Wand Sachen, fo 
oder Mauer, wenn es an einem fremden Drte verarbeitet ift; Dennman zur Vers 
jenes hat Feineandereböfe Suite für das Land, als daß es ein taufendthulichfeit ges 
haler von einer Gaffe zur andern, und von einem reichen Bürger anbrauaet, vers 
einen.armen Schilder, Mahler oder Taperen-Macher transportiret, gm, — er⸗ 
und fan eine Genereufitzt oder Allmofen an einen armen Künftler ges 
nennet werden; Diefes aber Fan eine Verſchwendung, Peculatus 
oder Diebftaldes Landes, weil es das Geld. aus dem Rande führer, mit 
recht heiffen. 
DieleNationen.haben fidy in diefenPrincipiis geirret,und die Kaͤrg⸗ 
lichkeit als einegenerate-und Haupt⸗ Tugend, als welche die Stärde 
eines Landes befördere, angefehen,.ob gleich Diefänge der Zeit gewieſen 
bat, daßesdiegröfteBizarrerie fey, wenn man gedendet, daß man ein 
Land mit Sparfamkeit, wann felbige mit Gaulheit und Traͤgheit ac- Erempel hie⸗ 
compagniret iſt ſtaͤrcken und in Aufnehmen bringen wolle. DieSpa⸗npe 
nier find beſonders ſparſame Leute, allein, weil fieauch anbey gemaͤch⸗ 
lich ſind, ſo kan man ſagen, daß ſie eben ſo arm als ſparſam ſeynd. Die 
Dartarn eſſen Pferde⸗Fleiſch, und tragen geringe Kleider, ae — 
Nqhero 
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dahero nicht gedenden, daß ſolches ein haupt / reiches Volck ſeyn muͤſſe, 
nein, denn weil ſie zugleich faul und traͤge ſind, ſo iſt die Armuth bey 
aller ihrer Sparſamkeit ſo groß, daß ſie von ſelbiger angetrieben wer⸗ 
alle, ſich von Straſſenraͤuberey zu ernähren. Zwey alte griechiſche 
Städte hatten vor Zeiten zwey differente Staate,Principia; dieeine, 
nemlich Lacedzmon zwang ihre Bürger und Einwohner zur arınfelis 
gen Nahrung und geringen Kleidung ; die andere Stadt hingegen 
gab denen Bürgern Freyheit, fich prächtig zu halten, und fich zu gute zu 
thun: Allein jene Stadt verblieb allegeit fparfam und arm, und Diefe 
ftets wolluͤſtig und reich, weil zu Lacedemon nebenftder Sparfamteit 
auch der Müßiggangregierete, undzu Achen nebender Wolluſt auch 
Hurtigfeitin der Handlung und Künften war, Go fehr ich mid) 
demnach darüber freue, wannich höre, Daß eine Manufadtur geftiff:et 
werden foll, mit fo groſſer Kaltfinnigkeithöre ich hingegen von der Ein⸗ 
ſchrenckung in der Nahrung und Kleidung reden, weil ich aus den His 
ftorien angemercket habe, wie wenig diefes gegen Die Hurtigkeit und 
Arbeitfamkeitfamteit zum Aufnehmen des Landes contribuire; Denn, 
wenn ein Land fruchtbar an Künften und Handwerckern ift, und eseine 
hurtige und arbeitfame Gemeine hat, ſo iſt einreicher und karger File 
eben fo ſchaͤdlich in einer Stadt, alsdie Obſtruction indem Reibe eines 
Menfchen :- Denn fo bald der farge Fils feinen Kaften mit dem Tode 
verwechſelt, ſo bald wird gleichfam die Ader der Eranden Stadt geoͤff⸗ 
net, und das Blut, ich meyne das fchimlichte Geld, kommt in feine Cir- 
eulation, und erquicket arme Leute, indem es ihnen Arbeit und Nah⸗ 
sung verfchaffet. 

Man folte gedencken, daß ich alhier der Verſchwendung das 
Mortrede. Mein Feines weges, fondern ich bin der Meynung, daß 
die Sparſamkeit in diefem Lande, woſelbſt man alles, fo zur Verthu⸗ 
lichkeit dienet, mitbarem Gelde aus fremder Hand Fauffen muß, im 
hohen Grad ausgeubet werden müfle: Allein, ic) fage nur, daß die 
Wohlfarth des Landes nicht von der Sparfamteit, fondern von der 
Hurtigkeit und von vielen arbeitfamen Händen dependire, und daß 
wenn die Manufacturen recht in Gang kommen, man alsdann ohne 
Schaden des Landes ſowol feines Tuch, als Sammet und Eoftbare 
Spigen tragen und verbrauchen koͤnne. Dahero haben diejenigen 
Projecten, ſo wegen der Kärglichkeit und eingefchrensften Lebens Art 

ges 
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gemad)t werden, gröffere Apparence zum Wohlſtande, alsfie dazu 
contribuireh. Die wenigen Manufadturen, foeinige Zeithero im Gan⸗ 
ge gervefen find, Haben bereits eine gröffere Menge Geldes conferviree 
als man fich folte einbilden können. Linfere Seiffen-Siedereyen, Sat 
Fabrigven apierundgupfier- Mühlen Cattun-Druderepenborcek 
lain- Manufadturen, grobe Tuch⸗oder Lacken / kabrigyen &c, ſtopf⸗ 
fen mercklich das groſſe Loch, welches das feine Tuch oder das feine 
fremde Lacken, Leinwand und auſſerhalb Landes fabriquirte Galan- 
terien machen und verurſachen, und iſt nicht daran zu zweiffeln, daß 
fo bald auch diefe Tegtere Sorten im Brauch und Gange, ja auch) als⸗ 
Dann die alte Klage über den Mangel an baaren Belde aufhören, die 
unzehlig vielen Betler, welche ung auf den Gaſſen und Straffen 

verfolgen, verſchwinden und ‚dünne mwerden, und das Land 

mit burtigen und arbeitfamen Leuten angefüllet 
feyn wird Ä 


® 





CAP. IX. 
Von der Düne. 


As die Dähnifche Muͤntze betrifft, fo waren unter den erſten 
Daͤhniſchen Konigen wenige oder Feine Muͤntzen im Ges 
brauch weil die Einwohner, Waaren für Waaren gaben, 
und beftunde die Altefte Münge aus_Fleinen Kupffer » Pfennigen, Vorbereitung 
welche gebraucht wurden, entweder um Sachen von geringen XBertheit dieſem Ca⸗ 
davor zu kauffen, oder, um die Samma der gewechſelten und vers m 
taufchten Waaren zu completiren ; Dann die Ehre der alten Koͤ⸗ 
nige beftunde mehr in ihren Waffen, ‚als in ihren Reichthuͤmern, wie 
Saxo Lib. 8. ſchreibet. Westvegen nach Muhlenii Zeugniß pref. 
Numism. Dan.nichts weniger als die alte Daͤhniſche Muͤntz ⸗Sachen 
bekannt find. Wie die Handlung.auf-eine andere Art begunte getrie⸗ 
ben zu werden, rechnete man das Silber und Gold nad) dem Gewicht, 
wes wegen in allen unfern Gefegen nicht van Geld , ſondern von Loth⸗ 
Rrrr Silber, 
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Die andere Claſſe begreifft diejenigen Muͤntzen In ſich, worauf 
ein oder wenige Buchſtaben gefunden worden 5; Bon welchem hal 
| e 


J 








— ſind, wird gemuthmaſſet, Daß ſelbige von JacobAnderfen, dem 
ifchoffe in Rofchild, in des Königs Olufs Zeiten gefchlagen fey, 
und ſo weiter. 
Die 3te Claſſe Hält diejenigen Muͤntzen in ſich, worauf man fo 
wohl die Nahmen als loſcriptionen und figuren findet, ſo daß man 
daraus erſehen kan, von welchem ſie geſchlagen ſind. 
Autor Muſæi Regii hält es glaublich zu ſeyn, daß, weil die Die erſten 

erſten Muͤntz⸗Meiſter Engelaͤnder waren ſelbige zu erſt von dem Koͤ⸗Nüuntz Mei⸗ 
nige Knud dem groſſen hier im Bande eingebracht worden find, und; ne in 
‚daf von — an die Nordiſchen Leute ſich zuerſt mit Fleiß aufengefänper 
das Muͤntz⸗Weſen gelegt haben ; Denn unter den legteen heidnifchen 
Königen findet man Fein Zeichen einer einheimifchen Münse , fondern 
die Einwohner in dieſen Reichen brauchten, tie ſchon vorhergemeldt 

iſt, entweder fremdes Geld, oder fie gaben Waare für Waare, wel⸗ 

des annoch in Aland und in den Nordländern in Normegen ges 
bräuchlich iſt. Es wird zwar oft inden Hiftorien von dem groffen 
Schatz und Reichthum verfihiedener Nordiſchen Könige geredet,dies 
fes aber zeiget nicht an , daß für der Zeit der Ehriftlichen Könige all⸗ 
bier Muͤntze gefchlagen fey; Dann die Dähnen und Normänner wol⸗ 

ten kaum von gefihlagener Münge etwas zu fagen wiſſen, Damit das 

Gold und Silber nicht verfalfchet werden ſolte, und nahmen es das 

hero lieber nachdem Gewicht au. 

Nachdem die groffen Schasungen und Tributen, fd man bon 
verfchiedenen bezwungenen Voͤlckern befam, aufhöreten, und die 
Daͤhnen von der See⸗Rauberey ablieffen, oder foldyes Handwerk 

zum menigften nicht mit folchen Eiffer, wie vorhero, trieben, beguns 

te das Gold und Silber ſo wohl als das fremde Geld dünne zu wer, 

den, welches fcheinet , die une Leute dazu getrieben zu — 
rrr ⸗ a 
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daß fie ſich befliffen,, Geld zu ſchlagen, fo fie nebft fremder Münge 
gebrauchten. Die inden Nordifchen Ländern gefchlagenen Gelder 
nahm man vor,nach gerade zu verderben, und felbige mitKupffer zu me- 
liren, fodaß vondenen alten Silbernen Müngen ‚fo wis haben ‚ feine 
don purem Silber ift, ausgenommen einige Eleine Müngen von dem 
Könige Knud ; Dabero man in den Hiftorien fo groſſen Unterfcheid 
itzwiſchen den See landifchen Schoniſchen und andern Mareen, in 
Anfehung ihrer puriczt und Gehalts gemacht finde- Der König 
Chriftopharus I. fcheinet zuerft fid) vorgenommen zu haben, foldye 
Unordnung zu heben ; Dann man findet in feinem Geſetz dieſe Wor⸗ 
te: Damit eine rechte und beftändige Muͤntze in Dännemarch 
ſeyn moͤge. Sein Sohn Erich Glipping, war auch dieſerwegen 
forgfältig, in der Ao. 1284. zu Nyburg in Fühnen gehaltenen Vers 
ſamlung, eine Gleichheit in der Münge einzuführen. Allein weil faſt 
in allen Provingien Muͤntze⸗Staͤdte waren, ſo Funte foldye Anords 
Nummi ufüa- nung Beinen Beſtand haben. Hiervon kam es, daß einige Gelder, 
ks& legitimi. vote und vechtmäßige, andere gangbare Gelder genennet wurden. 
Daß man von diefen legtern Geldern eine fo groſſe Menge in den Kloͤ⸗ 
ftern ‚ von den Mönchen und anderer Geiftlichkeit vergraben gefuns 
den hat, folches wird ihrem Bei zugefchrieben, teil fie die ſchlechte 
Münge molten abgefchaffet haben, damit fie alle ihre Einkünffte in 
guten Eilber»Gelde empfangen möchten. _ 
In alten Zeis Sonſten ift diefes mercflich, daß im den meiften Probinsier 
est, Müng » Städte gervefen find. Von dieſen Müngen mar die Münge 
tn Ripen der anfehnlichfte Muͤntz⸗ Ort. Die Privilegien fo von Erich 
Provingien. Glipping der Stadt Ripen gegeben wurden ‚zeigen daß dafelbft füe 
ie Mungs des gemeldten Königs Zeiten ein Müng-Drt aufgerichter gemefen war, 
Staͤtte zu Ri⸗ weil darinnen des — yo ‚welcher vorhero beſchicket war, 
— — gedacht wird. Gelbige Stadt hatte in 400. Jahren nach einander 
nehrmften. continuirlich das Recht Muͤntze zu ſchlagen, und ſoll man annoch eis 
nen Barten inder Stadt finden, woſelbſt alte Leute ſagen, daß fiedas 
felbft Merckmahle und Kennzeichen von einer Müngs IBerckitate 
nechſt bey dem allgemeinen ‘Bade, und der Gaffe, fo dahero Badſtub⸗ 
Gaſſe genennet wird, gefehen haben. Der König Fridericus 1. lie 
unter andern die Ripenfche göldene Münse fchlagen, welches infons 
derheit merckwuͤrdig ift, theils weil felbige von Gold war, angefchen 
feine 
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leine andere Dähnifche Stadt Recht hatte, andere als kleine Silber 
ne Müngen zu ſchlagen, theils auch, weil hochftgemeldter König fels 
nen Nahmen dazu legte. Allein Fridericus L liebte infonderheit Ri⸗ 
pen, weil felbige Stadt fo wohlin Friedens » ald Kriegs» Zeiten ihm 
groffe Dienfte gethan und befondere Treue erwieſen hatte. Wie lans 
ge fonften die Müng- Stätte, in den Provintzien wäÄhreten, und 
wenn eine jede ins befondere aufgerichtet und abgefchaffet ward, ift 
ſchwer zu fagen. Diefes mag genug geredet feyn von dee Münge ins⸗ 
gemein, Nunmehro will ich davon reden, welches Schicffal das 
Muͤntz⸗Weſen unter einen jeden vonden Dähnifchen Königen gehabt 
babe, welches ich zu zweyen Claſſen hinfuͤhre/ nemlich für dem Ol⸗ 
denburaifchen und nach dem Dldenburgifchen Stamme. Der Zuftand 
WMan fiehet aus denen Inferiptionen auf des Königs Canuti y..grünge 
Magni Geldern Cnut Rex An. Daß meiftentheils alle feine Gelder in unter einem 
Engeland geſchlagen find, und fan man hieraus lehren, Daß das jeden Könige 
Muntz⸗ Weſen in Dännemard , Norwegen und andern dieſem grof, ins befondere. 
fem Könige unterwortfenen Ländern , nichtin folchem Flor gemefen 
fen, daß die innländifchen Gelder zur Handlung etwas verſchlagen 
Eonten, fondern daß diefe Nrordifchen Leute fich der Englifchen Münge 
bedienet haben, und bezeugen Die fo genannte Statuta convivii Cor- 
ris Chrifti, welcye 1388 in Laaland auf Pergament gefchrieben 
ind, daß Engliſche Groats, item Gterling, Schillingeim Handel und 
Wandel gebraucht wurden, nun ijt fein Zweiffel daran, daß das Wort 
Schilling javon dem Englifchen hier in Dännemarc? in Gebraudy 
gekommen inglelchen Daß das Dähnifche Wort Penge (Geld) von Hanti Maeni 
dem Engliſchen Wort penny hergefommen fey. Auffer denen Englie gufper — 
ſchen Geldern waren hier damahls auch verſchiedene andere Muͤntzen, meift alle Ens 
unter welchendie Frangöfifche Müngen Tournois genennet, welche glifche. 
Hvitfeld Tarnover nennet, und fagt, daß feldige 5. Eleine Daͤhni⸗ 
ſche Pfenning gegolten habe. Von diefen fo mohl als den Englifchen 
Geldern ift eine groffe Menge in Daͤnnemarck aufgegraben worden, 
Man fiehet auch ausden Reverfen auf ſelbigen Englifchen Geldern, 
daß die Englifchen Grafen oder Earls mit der Münge zu beftellen hats 
ten. Diefe Earls, welche in des Königs Canuti Zeiten in groffer 
Menge über die Provintzien in Engeland gefest wurden, find eben 
diefeltigen, wie die Dähnifisen und Norwegiſchen Jarls waren ; 
. Rrerr 3 Denn 
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Denn von dem Wort Jarl kam zuerſt Eorl, hernach Earl, welches 
annoch gebräuchlich ift. 
Dielnkerioti Daß derKönig Suend Eltridfen durch Engliſche Muͤntz⸗Meiſter 
nen auf habe Geld ſchlagen laffen, und barinnen das XBerd, ſo Canutus Ma- 
erftern Runge baus begunte, fortgefeget, feheinen die Infcriptionen der Müngen zu 
find mit Ensjeigen: Zven Rex ad Daner. item Godivne M. An. Dne R. deren Mey⸗ 
glifhen und nung ift Sueno Rex Danorum und Godvine Monetarius Danorum ; 
——— Denn weil der Muͤntz⸗Meiſter Godvin die Sprache nicht recht vers 
—* ver⸗ Munde, fo hat er Engliſch und Daͤhniſch unter einander gemenget; denn 
die Particul An wird oft auf Englifche Müngen an ftatt in gebrauchet. 
ke Arändr In Suend Graathehedesgeit begunten die Muͤntz ⸗Staͤtte inden Pros 
Su vingien recht in Gang zu kommen, weldyesdie Gelder ausweiſen, wor⸗ 
men in den Auf ſtunde Randrofia oder Randers, Heringa, nunmehro Hiörin- 
provingien ge eine Stadtin Bröglunds oder Aalburgs⸗Stifft, Aleburga oder 
zu. Aalburg, und belegen unfere Antiquarii eg mit verfchiedenen Beweiß⸗ 
thuͤmern, daß ſolche Müngen zu Eeinem andern Könige Suend, alszur 
ZeitdiefesSuends Graathehede hingehören. DieieGelder find auch 
auf Engliſche Manier geſchlagen; Denn ob gleich Daͤnnemarck her⸗ 
nad) eigene Müngs Meifter bekam, fo haben fie doch Jange continui- 
yet, Die erften zu imitiren. | 
An des Könige Waldemaril. Zeiten ward von zen Herren um 
die Crone geftritten, dahero haben die Unterthanen, weil fie in‘Partheps 
en vertheilet waren, Münse gefchlagen, eine jede Parthey ihrem Könige 
zu Ehren, vonder Müngediefes Waldemari 1. find nur gang tvenige 
zurück, welches um deſto mehr verwunderlich ifk, weil felbiger groffe 
Koͤnig lange reglerete. Es iſt nicht Daran zu zweiffeln, Daß, wie er ein 
guter Regent war, ja auch das Muͤntz⸗Weſen unter ihm zugenommen 
habe. Allein fein Geld ift nicht von der alten Bonitæt, welches zum theil 
die filbernen Muͤntzen diefes Königs, fo ziemlich mit Kupffer vermenget 
find, anzeigen, zum theilaud) des Bifchoff Abfolons Teſtament, wor⸗ 
innen von Schonifchen Marcken in Geld von alter Münge alfo geres 
det wird, daß man daraus fchlieffen kan, daß die neue geſchlagene Müns 
Be nicht fo gut geweſen fep. | 
DerBirhöffe_ _ Aufdes Königs Waldemari II. oder des Siegreichen Gelder, 
Nahmen auf findet man gemeiniglich auch einen Bifchoffs-Nahmen, welches ans - 
den Mungen: zeiget, daß die Bifchöffe fih auch) die Macht erworben hatten, n Kr | 
echt 


I 
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Recht Muͤntze zu fchlagen. Man fichet auch in des Koͤmg Erich ’ 
Mendveds Hiftorie, daß der Paͤbſil. Legat Jfarnus Anno 1299, . 

gegen felbigen König, dem Ertz-Biſchoff zu Lunden den dritten: 

Theil von der Münge, fo zu Lunden in Schonen mar, zu ers 

kannte. Daß Waldemarus II. fonften fehr forgfältig für die Müns 

Ge geweſen, fiehet man aus einem Articul, ſo wegen Verfälfchung der 

Münge,in feinem Geſetz eingeführetift; Die Meynung davon lautet 

im teutfchenohngefehr alſo: Es iſt falfch, wenn man eine Muͤntz⸗ 

Staͤtte aufrichtet, undohne des Königs Permi ſſion und Befehl Geld 

ſchlaͤgt: Derjenige Mann, welcher Falſchheit begehet oder mie 

Falſchheit gefunden, und als einer, der Falſchheit begangen, von 

dem Befer erkannt und verurtheilet voird, deffen Hand ift in des Zwey Kenn⸗ 

Rönigs Macht. Sonſten ijthier bey der Muͤntze anzumerefen,daß Zeichen des . 

"das alte Römifch-Srangöfifche Gepräge, fo DieFrangofen inEngeland, Deßnihen 
und die Engeländifchen wiederum in Daͤnnemarck einführeten , VON yünge, Trans 
\Waldemari II: Zeit abzunehmen begunte, und wurden hernach runs öfifehe und - 
de Mönch-Buchftaben, an ftatt der Roͤmiſchen Charadteren, ſo in des — 
Koͤnigs Alfreds Zeiten von Franckreich nach Engeland, und von Enge, Charatteren, 
fand nad) Dännemard geführer wurden, gebrauchet, und Fan diefes —* — 
zum Kenn⸗Zeichen des Alters der alten Daͤhniſchen Muͤntze dienen. 

Auf der Münge,fo von Erich Plogpenning (welcher alſo genannt 
wird, weiter Schasung auf alle Pflüge legte, ) geſchlagen ift, finder, 
mandie 2. nahmkuͤndige Praclaten Nicolaus Bifchoff zu Roſchild, und 
Jacob Erlandfen, ebenfalls Biſchoff zu Roſchild, und hernach Ertz⸗ 
Biſchoff zu Lunden, beyde halsſtatrige und trotzige Koͤpffe gegen den 
König. Es iſt von Nicolao zu mercken, daß er nicht allein ſeinen Nah⸗ 
men, wie die andern vorigen Biſchoͤffe thaten, ſondern auch fo gar fein 
Effigiem auf das Gelde pragen ließ. 

In des König Abels Zeiten findet man, daß eine groffe 
Menge Muͤntze gefchlagen ſey, welches um defto mehr verwunder⸗ 
lich iſt, weil feine Regierung nur furg war; Man halt deros 
tvegen Davor, daß die meiften Gelder von denen Biſchoͤffen ges 
ſchlagen ſeynd, welchen der König Abel, um ihre Gunſt zu gewinnen, 
weit er fich Durch einen Bruder-Mord den Weg zum Thron bahnete, 
nichts derfagen noch. abfchlagen durffte, und daß dahero die Bir 

ſchoͤffe unter feiner Regierung die Müng » echtigkeit, fo fie zum Theil 
vorhero erworben hatten, vollfommen exercisten. Dann den + 
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P ⏑ — — — —— — 37 ERIC WEGES 
Die Muntz· Biſchoffen zu Lunden mar bereits von Canuti ſancti Zeiten an, der 4te 
aeg eit Theil von der Münge zugelaffen worden, welches unter Erich Mend- 
fchöffe. vedbiß aufeinen zten Theil, wie vorhero gemeldt,vermehret ward. Ju 
des Könige Abels Zeiten mar auch hier im Lande eine groffe Menge - 
frembder Münge gangbar, infonderheit Die Stangsfifchen Toürnois, 
melche Hvicfeld neue Törnover nennet, und anbey faget, daß die 
Strandfriefner ihre jaͤhrliche Schatzungen an den Hergogen von Hol⸗ 
fteinin ſoicher Münge bezahleten. Allein, obgleich der König Abel fo frey⸗ 
gebig gegen die Geiftlichen war, (0 findet man doch in feiner Zeit Feines 
eingigen Bifchoffs Efigiem oder Nahmen auf den Muͤntzen, wie uns 
ter Der Regierung W aldemari IL, oder Erich Plogpenuings, und vers 
mepnet man,daß dieſes aus einer befondern Staats» Raifon geſchehe 
fey, damit nicht andere Bifchöffe das Recht, fo die zwey hoffartige 
Männer,der Biſchoff Nicolaus Tygotius, und Jacob Erlar fen, f d 
vorbehalten haben wolten, mißbrauchen moͤchten. Diele von dennach« 
folgenden Königen haben diefes ebenfalls in Acht genommen, teil —* 





Mauͤntz ⸗Gerechtigkeit als ein groſſes Regale anſahen, west 
des der Könige und Biſchoͤffe Rahmen auf nachfolgenden 
bi ins 14. Seculum ausgelaſſen worden, als dann beguntenbie 
ſchoͤffe wiederum ihre Nahmen auf den Muͤntzen fchlagen zu laffen- 
Die Menge Chriftophorus1, war ein bitterer Feind der GeiftlichEeit und 
der —— {ag beynahe mit offtgemeldten Ertz ·Biſchoffen Jacob Erlandient 
naeh zu Feide. Unter andern Steitigkeiten, fo unter ihnen 
—*3 macht wurden, war auch diejenige wegen dee Muͤntze, weil der König 
beffereMuns die Muͤntze verderbte, wordurch Die Geiſtlichen, ſo auffrembden Uni- 
heais die an⸗ verficzten ſtudirten, Schaden litten, imgleichen weil er in einen 
dere hatte Schreiben an den Ming» Meifter Johann in Rofchild,demfelben ver, 
both, die 100. Marck loͤthiges Silber amd 200. Mard an alten Gel⸗ 
dern, foder König Jacob Erlandfen ſchuldig war, an gen | 
Biſchoff zu bezahlen. Woraus man erſehen Fan, daß man damahls 
Unterfcheid unter dem Gelde machete. Man hatte Schonifche Marck, 
Seeländifche und Zütländifche Mare. Die Schonifche Mard wur⸗ 
den in Waldemaril, und Canuti VI. Zeiten für einmahl fo wichtig 
als die Seeländifchen Marck gehalten, welches man aus des Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoff Abfolons Teftament erfiehet,und Daß die Juͤtlaͤndiſchen Marcke 
wiederum geringer waren, als die Seelaͤndiſchen, kan man — ab⸗ 
men, 


om 
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nehmen, daß Chriften der Bifchoff zu Ripen in einem Diplomate von. 
Ao, 1312. von einer Summa Geldes redet, fo aneinen Edelmann mit 
Nahmen Hein bezahlet werden folte, welche Summa ſich gemeldter 
Edelmann nicht in Fürländifcher fondern in Seeländifcher Muͤntze bes 
dungenhatte. Es ſcheinet zwar, daß diefer König Chriftopher diefe Die Könige 
Ungleichheit in der Münge habe aufheben wollen, weil man in ſei⸗ fuchen fich Die 
nem Gefege dieſe Worte findet: Damit eine beftändige Muͤntze is eg — 
Reiche ſeyn moͤge. Imgleichen ſein Sohn Erich Glipping, weil er ai = felbis 
durch ein geftrenges Placat Ao. 1284.befahl, daß einerlen Münge in gezur zgali- 
allen Provingien feyn folte: Aber dennoch waͤhrete dieſe Ungleichheit tat zubrinm 
ſehr lange. Daß diejenige Muͤntze, fo Oere genannt ward, damahls BR 5 —— 
im Gebrauch war, Fan man aus dem Copenhagener Stadt» Recht vergebens. 
1254. erfehen, und wird das Wort Dere allerwegen inden Daͤhniſchen 

Gehten gefunden. 
Ä Erich Glipping trat hierinnen in feines Vaters Fußftapffen, ins 
dem er ſuchte, ſich der Münge alleine anzumaffen, und infonderheit des 
nen Biſchoͤffen die Müng» Gerechtigkeit zu benehmen. Allein mit 
den Städten ifter fehr gelinde geweſen; Denn man hält davor, daß 
zu feiner Zeit viele Gelder inden Ming: Städten der Provingien ger 
ſchlagen worden. Es kan zwar nicht geläugnet'werden, daß ja auch 
damahls einige Bifchoffliche Gelder gefchlagen worden find, folches 
aber gefchahe allein unter des Königs Autoritæt mit feinen Nah⸗ 
menund Titul, und wolte er nicht zulafien, daß die Müngen auf andere 
rt gepräget werden folten, welches man unter andern aus derjenis 





gen Deprecation, fo der Days Waldemar von Suͤder⸗Juͤtland Ao. 
1236. gemeldten Könige zu Nyburg that, erfehen kan, worinne der Hers 


tzog angelobte, daß er Feine Münge in Schleßwig ſchlagen laſſen wol⸗ 
te, ohne mit des Könige Nahmen und Titul. Man hält davor, daß 
das Wort Schiling und Scherf, zuerft in dieſes Königs oder in feis 
nes Vaters Zeiten in Gebrauch gefommen fey ; dann man findet, 
daß die Wörter Schilling-Pfenning, Schilling, Brot, und Scherff 
zuerft inden Privilegien, fo der Stadt Ripen gegeben worden, von ihm 
- oder feinem Vater eingeführet find, weil man biernnen diefe Worte 
findet: Wann eine Tonne Rogken 6. Schilling-Pfenning gilt, fo 
foll ein Stönroggä, (das ift ein Rocken / Brod) einen ing 
gelten, undı. Pfund Coͤllniſcher — waͤgen, und ein u 
: 898 
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— — — — — — — — — — — — 
Brod ſoll 22. Loth nach ſelbigem Gewicht waͤgen. Erich Mendved, 
Taiſo genannt, weil et, wann ex etwas bejahen oder verneinen ſolte ſich 
gemeiniglich — bediente: Ja ſom Maͤnd, ney ſom Maͤnd) 
folgete feinem et Erich Glipping ( welcyer diefen Beynahmen 
Dabero befommen harte, weil er fehr mit den Augenmindete.) Fu 
dieſes Erich Mendveds Seiten liefet man von einer groffen Menge 
neuer gefchlagenen Münge, und redet Hvitfeld in feiner Bifoffer 
Chronick pag.63. von einem Koniglichem Brief, fo dem Eapitel in. 
Lunden 27. Marek Geld in neuer Münse, fo in der Stadt Lunden ges 
fchlagen, confirmirte. Bon diefem neuen Gelde wird in den. Hiſto⸗ 
rien biß 135 5. geredet, und werden felbige neue Schonifche Gelder ger 
nennet, Und vermepnet man, daß fie von geringern Gehalt, als 
die vorigen, gewefen find. Wiewohl man aus einer Donation au 


gm th waren ; Denn in gemeldter Donation Ä 

terling mit Marin Geld verglichen, fo daß 40. Marck in Geld 
eben fa viel als 5. * Sterling war. In ſelbiger Donation wird 
auch Unterſcheid zwiſchen rechtmaͤßigen und chlichen Geldern, 


dl. 7 tn 
Es war feine Es iſt —*8 mercken, daß, weil viele Koͤnige, ſo den Rahmen 
n Daͤnnemarck geweſen find, dahero die Gelder, ſo 


Da man unter andern aus der König. Obligation, an den Herrn 


Mard, und für 4 4 Marek Schonifche Gelder 1, Marck Silber nad) 
Coͤlniſchen Gewicht, folte entsichter werden: Man fan hieraus — 
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Daß 9. Marck Seelaͤndiſche Gelder eine Mar pur Silber ausmachten. 
Und fchreibet fich der Urfprung des heutigen Unterfcheides zwifchen 
Dahnifchen und Luͤbſchen Marden, von diefer Seeländifchen Münge _ 
Sn dann die fehlechten Seeländifchen Gelder haben zulegt in allen 
rovintzen Oberhand genommen, weswegen man annoch heutiges Ta» 
es 2. Mar Dähnifch gegen eine Marck Luͤbſch rechnet, und kam eine 
Marck von alten Schonifchen Geldern mit einer Marc Lübfch übers 
ein. Es fuchte zwar der König Fridericus U. höchftlöblichen Ges 
dächtniß, Ao. 1574. die Dähnifche Münge mit der Luͤbſchen gleich zu 
— — aber nicht lange, ehe ſelbige wiederum auf den 
en Fuß kam. 
ie Gerechtigkeit, fo die Biſchoͤffe zuvor zur Muͤntze hatten, und 
welche eine Zeitlang eingeftellet war, rward ihm von Dem Könige Olao, 
auf Einrathen feiner Mutter Margarechz, wiederum reſtituiret; denn, 
man findet, daß der Ertz⸗Biſchoff zu Lunden damahls den 4ten Theil 
von der Münge befam. u. in feiner Chronick pag. 568. 
daß damahls die Hvider und Luͤbſche Schilinge in Dännemarck 
fehr im Gebrauch geweſen, und daß Ao. 1381. ein Widder 4.Hvid, 
undeine Kuhe 3. Luͤbſche Schillinge gegolten habe. Jedoch muß man 
biebey mercfen, daß ein Luͤbſchilling damahls wichtiger war, als felbi« 
ger anjego ift, und daß ſolche 7 Schillinge dasjenige an Werth auss 
machten, fo wir nunmehro Uncialis oder Reicherhaler nennen, und daß 
3. Hvid zu der Zeit einen Lübfeh » Schiling ausmachten, welches zu 
wiffen von nöthen ift, weil viele von dem Worte Hvidund Schilling 
find betrogen worden, daß fie fic) Die Zeiten und den Kauff viel beſſer 
als fie waren eingebildet haben, meilfie die alten Hvide, Schillinge 
und Marcken mit den anjegt gebräuchlichen confundiret, und nicht ob» 
ferviret haben, daß obgleich Die Nahmen eben fo beybehalten worden, 
dennoch die v@deur verändert fey. 

In der Königin — Zeit mar die Muͤntze rar in dem Unterſcheld 
Provintzien, fo man aus felbiger ruhmmürdigen Königin Klage in ihr — — 
rem Geſetze, ſo ſie zu Wiburg Ao. 1396. heraus gab, erſehen Fan. a: 
Man fiehet auch aus ihrer Hiſtorie, daß man damahls einen Unterfcheid den an Gielde, 
machte zroifchen löthigen Marden und löthigen Marden an Geld, 

- weiljene von puren geſchmeltzten Silber waren, diefe aber aus gerins 
gern Silber und Geld» Gewichte beſtunden. Man kan aus allem die, 
| CHE we fem 
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fem fehen, wie leicht die Hifkorien- Schreiber von dem Nahmen betros 
gen werden können 5; Denn damahls rechnete man alhier aud) die 

Schillinge nad) den Englifchen Schillingen, wovon anjego ein Luͤb⸗ 
fchilling nur einen Eleinen Theil und kaum fo viel ausmachet, als heu⸗ 
tiges tages ein Engliſche Pence if, Bon derjenigen Muͤntze, fo 
höchffbemeldte Königin Margarecha fonften fehlagen ließ, worauf ein 
O ftunde, haben die Schwediſchen Scribenten hepliche Anmerckun⸗ 
gen gemacht, und folches D, als etwas deffen man fich zu nennen 
ſchaͤmet, erfläret, auch vorgegeben ſolches ſey Sch veden zum Ders 
acht auf die Münge gefegt; Allein wenn man weiß, daß felbige Müns 
ße zu Oreboe gefchlagen worden ift ‚fofan man leicht die Ausdeutung 
diefes Buchftabens finden, ohne daß man nöthig hat, zu folchen uns 
— und unanſtaͤndigen Muthmaſſungen ſeine Zuflucht zu 
nehmen. 

Die Engliſche Muͤntze war bereits vorhero ziemlich in Daͤn⸗ 
nemarck im Gebrauch, ſelbige ward aber in Erici Pomerani Zeiten 
daſelbſt vollkommen gangbar, weil ſelbiger König Henrici V Tochs 
ter von Engeland zur Ehe, und mit ihr eine groſſe Ausſieuer an Gelde 
bekam, ſo daß man findet, daß dieſer Koͤnig Erich Gothland wiede⸗ 
rum von denen ſo genannten Teutoniſchen Rittern mit 9000. Engli⸗ 
ſchen Noblen einloͤſete. Gleichwie dieſer König Ericus Pomeranus 
ein ſchaͤdlicher Koͤnig fuͤr Daͤnnemarck war, ſo legte er ſich auch kei⸗ 
ne Ehre mit den Muͤntzen ein; Denn felbige wurden ſtarck mit 
Kupffer vermenget, fo daß der Senat ſich hefftig darüber beklagete. 
Chriftophorus Bavarus ließ bey feiner Ankunfft zur Regierung eine 
anfehnliche Münge ſchlagen, worauf 3 Löwen ‚als das Dännemars 
ckiſche Wapen ftunden, mitdiefen Worten : Gloria in Excelfis Deo, 
und mar felbige Münge gröffer als ale diejenige , fo hishero in Nor⸗ 
den waren gefchlagen worden, weil dafelbft vorhero hichts als Elein 

n Geld gepraget war, welches zu Pfunden, Marden und Schillingen 
Recapitula. berechnet ward. Allhier endigen ſich die Könige von der eriten Clas- 

tion von dem⸗ ſe, aus deren Muͤntz⸗Hiſtorie man nachfolgende Poſten lehren Fan: 

— ‚fo 1.) Daß die erften Muͤntz⸗Staͤtte von Englifchen Muͤntz Meis 

fagtit.um, ſtern geftifftet worden find, und zwar bey der Gelegenheit, weil der 

folchesdeno König Canutus Magnus auch über Engeland herrfchete. 

te zu ver⸗ 2.) Daß, obgleich Daͤnnemarck hernach eigene — 
hen. | | er 
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fter befam, man fid) jedoch) lange hernach der Englifchen Art und 
Manier in der Münge bedienet habe, fo daß ſolches zum Kennzeichen 
Des Alters der Münge dienen kan. “ 3* 

3.) Da in allen Provintzien Muͤntz + Städte geweſen find, 
4). Daß eben ſolches die Urſache zur Ungleichheit der Daͤh⸗ 
nifhen Münge geweſen, fo nicht wieder gehoben werden Eonte. 
| 5.) Daß die Inferiptionen auf einigen alten Geldern aus 
vermifchten Däbnifihen und Englifchen Woͤrtern beftehen , welches 
anzeiget, daß fie von Engliſchen Muͤntz⸗Meiſtern müffen gefchlagen 
ſeyn, welche der Daͤhniſchen Sprache nicht mächtig gervefen. 
6) Daß die Bifchöffe fo wohl durch Königliche Bewilligung, 
als durch Päbftlichen Ausipruch einen Theil der Muͤntz-Gerechtig⸗ 
Feit befaffen, und daß ihre Nahmen und zumeilen ihr Effigies auf 
den Münsen ftunden ; Daß aber auch folches Recht mehr oder we⸗ 
niger eingeſchrencket gemefen fey, nachdem die Könige ihr Regale ver⸗ 
fäumeten oder in Acht nahmenund prætendirten. 

7) Daß fremde, infonderheitdie Englifche Münsgen und die 
fogenannten Tornois oder Türnover ftetsmit denen Einheimifchen 
Geldern gleich gangbahr gemefen find. | 

8.) Daß die Siiber-Münse offt mit Kupffer verfälfcher wur⸗ 
‚ be, und daß die ſchlechten KRupffer- Müngerrmeiftentheils in Klöftern 
vergraben geworden find, damit die Mönche und Geiſtlichen ihre 
Einfünffte in guter Silber: Münge befommen möchten. 

9.) Daß eine Schonifhe Mare einmal fo wichtig als eine 
Seelaͤndiſche Marck, und diefe wiederum beffer als eine Züthländifche 
Marck gemefen fen. 

10.) Daß die Seeländifihen Marden zulest in den Provins 
gien uͤberhand genommen haben, und daß es daher gekommen, daß 
nunmehro 2 Marcke Dahnifch eine Marck Lübfch ausmache. 

12.) Daß aufden alten Geldern Feine Jahr-Zahl nach Chif- 
fern bey der Könige Nahmen zu finden feyn, weswegen man aus den 
. Umftänden errathen muß , von welchem Könige fie gefchlagen find,und 
ift diefe Difficuleset meift bey denen Muͤntzen der Könige Erichs, meil 
ie rn in Dännemard geweſen find, fo folchen Nahmen gefühs 
zer haben. 


SIEH 12.) 


— 
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12.) Daß in alten Zeiten nichts als Fleine Müngen (Denarü 
geſchlagen wurden. BR 

13.) Daß nr inden Hiftorien Pfund, Oere, Mar, 

i genannt wird, wummi pmputaritii non cufl waren, 
das ift ‚Feine gefchlagene Gelder ‚ fondern eine geroiffe berechnete Sum- 
ma von der kleinen gefchlagenen Münge 

14.) Daß ein groffer Unterſcheid war zwifchen Löthigen Marden 
und Marde in Geld. ! 

15.) Daß ebenfalls ein groffer Unterſcheid ſey zwiſchen den als . 
ten Schillingen, Hviden und Scherffen, und zwiſchen den neuen,und 
daß die neuen Scribenten fidy von den Nahmen haben verführen 
laffen, und, wann ſie in der alten Hiftorie gefunden haben, daß eine 
Tonne Bier nur einigeSchillinge,eineKub,und das fo mehr von Werth 
tar nur eine Marc, undein Schaf oder Widder nur einige Hvide 
gekoſtet habe, haben fie folches keliciter auf unfere jegtgebräuchliche 
Münge gerechnet und angeführer, ohne zu examiniren , was ein 
Shiking oder Scherff damals war. . 

Sonſten hatten die alten verfchiedene alte Rahmen auf denen Gel⸗ 
dern, und findet man offt das Wort, Oere, in den alten Sefegen ‚wels 
ches auch anfänglich Feine gefchlagene Münge, fondern eine gewiſſe 
$umma von gemüngten Gelde war. Wir lefen inden Norwegiſchen 
‚Hiftorien, dag Haagen Magnufen und fein Sohn Magnus Barfod 
die Norwegiſchen Land,Dere nachgab ‚folches war eine gewiſſe Sum- 
ma Geldes, foeinjeder , welcher das Meich verließ, bezahlen _mufte, 
und hat es das Anfehen , als wenn folches von eben der Natur gerves 
fen ſey als dasjenige, ſo wir heutiges Tages den Gten und soten Pfennig, 
fo für Ausführung der Capitalien erfeget wird,nennen, Anden Daͤh⸗ 
nifchen Sefegen wird aud) von Sagefelds (pecunia multaticia) dere 
— Was die übrigen Nahmen der alten Daͤhniſchen Muͤntzen, und 

usrechnung derſelben Werth, wovon in den Hiſtorien und Geſetzen 
Meldung geſchicht, anbetrifft, habe Ich hievon einen geſchriebenen 
talogum in einem alten Exemplar eines Norwegiſchen Geſetz ⸗ Buches 
in Manufcripto gefunden, welchen ich alhier einführen wi, weil 
felbiger nicht alein die Nahmen vorftellet , fondern auch ihren Werth 
gegen einander berechnet. 

Eine Loͤthige Mar Silber thut « »  16,Loth Silber 

Eine Loͤthige Mask Pfenning ihut » » 7. Pehn a A ß. 
n 






Eine Bugongh Marck im Geſetz hut +» X. Mar 
VII Sagfalds Dere tun ++ +  7.Sags Marck 
- Ein Dere Silber ift .. V.Srten 
Ein Dere Sodift + vo 15. Beine Penghe 
Eine Marek Goldes ift + ⸗⸗⸗VIIl. Marck Daͤnmſch 


Eine Marck iſt a — e⸗0o 688 Bugilde Mar 
Eine Bugilde,‚Marf ft + vs 1,Loh&ilber. 
XXVII. Kapfer Stüverthun +» » » a.TChaler 
LOertugh Silber ihut + + » VII Penghe 
| e..9009 „Alb 


Ein SER ift \ 
il, ⸗ vo + ıME.Dähnifh 
Ein einsiger Dereift, + Pr II. Alb, 


Hanfen 'Laugmand (Eandrichter) in Stavanger in feinen Geſetz⸗ 
Buch diefes und nachfolgendes einfchreiben laſſen. : 
Ein Marek Güber thut os. eine Lothige Marck 
Ein’Pf. Sterling ift oo. V. Rthl. 
⸗ „a 
Ein Penge Grot ift „00, WM 
” 


V. Ortugh thun ⸗ „ss s 1.Lörhige Marck 


h 
1. Thaler in dem Daͤhniſchen Geſetz i » 35 Groſſer 
ı Gulden ift u fan ia en ⸗ 38. a 
24: Mard Silber ift, »“ #0 #. - Ötyrishapn 
VII, Dere Landes, v 9. .35Mard Silber 
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rechnet. Alſo that vorzeiten ein Oertugh in Juͤthland und Fühnen 


10. Scheffel Rocken 12 Scheffel Gerften und 20 Scheffel Haber. 


In dem Juͤtſchen Geſetz von B, Eckenberger im Niederſaͤchſiſchen 


überfeget, findet man Lib, TIL, cap.'13. diefe Worte: in Landbo 
oder Lanfte machte Oertug Soͤlſas tho Schulde Jarlick gifft, 
de redet uth dar druͤdde Part einer Haffne, id eſt 4 Mann tho 
Landtewehre. An andern Oertern hingegen war ein Oertugh nicht 
fo gültig, und varürte nicht weniger als ein Oere, welches bald an 
Gelde,bald an Waaren, bald zu 15. Penge, und-bald tiederumsurz 
berechnet ward, fo daß esfaft unmöglich ift , fich einige recht vollkom⸗ 
meneJdee vonderalten Dähnifchen Münse zu machen ; Dann jes 


mehr man folche nachforfchet , ie mehr wird man darüber vermirret - 


und confundiret. Und habe ich Dahero mehr Kopffbrechens mit dies 
fem als miteinigem andern Eapitul gehabt. 
Der Zuftand, Nunmehtro fehreite ich zu der andern Claffe, welche die höchft 
der Müungen üblichen Könige aus dem Oldenburgiſchen Stamme in fich faffet, 
unser u. unter welchendie Dähnifhe Münge eingans anderes Anſehen ges 
en, Mann, weil man in ihren Zeiten groffe Stücken -beydes_von Gold 
Burgifchen Und Silber zu fehlagen begunte ; Dann ich habe verhin.offt erinnert, 
Haufe. daß, obgleich ın den Hiftorien der vorigen Konige von -Lörhigen 
Marck⸗Schil⸗ Marcken und Marcken Geldes geredet wird, fo maren felbige doch 
——— keine Marck⸗Stuͤcken, angeſehen zu der Zeit nichts als klein Geld, 
gefchlagene denarii, gefchlagen tward, und alle übrige Nahmen waren nur das 
Geld,Stiv Gewicht des Geldes, biß zu allererft die Hanfee-Städte, Luͤbeck, Ham⸗ 
dien fondern burg, Wismar und Lüneburg Ad. 1506. Münge fehlagen lieffen ſo 
Summen vor Marck⸗Stuͤcke genennet wurden, und an ſtatt der fo genannten Pfen⸗ 
rn nige (denarii) lieffen fie Schillinge fchlagen, und legten 16 ſolcher 
Geldern. Schillinge zu jedem Marck, und, weil folches der Zuftandder das 
Die Hanfeer mahls gefchlagenen Lübfchen Marcken war, lieſſen gemeldte Städte 
Städteliegen auf ſolche Muͤntze fegen: Status marcz Lubecenfis 1506, und wird 
„As. 1506. die ſelbige Münge von Hvitfeld der Städte March genennet. 
—— .Unter dem Könige Chriftiano I. wurden verſchiedene gute 
fplagen.  Mungen bepdes von Gold und Silber geſchlagen, wiewohl damahls 
bier im Lande weder Gold/noch Silber: Miienen waren , fondern fie 
wurden von denen Geldern gemünget, fo die Unterthanen dem Koͤ⸗ 
nig zurjahrlichen Schagung gaben. Welche Menge von Kr 
| uns 
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 Müngedamabls hier im Lande war, fan man unter andern ausdem 
Schatz, welchen die Frau Eliſa befaß, erſehen, hievon redet Hvicfeld 
alſo:? Ao. 1468 am Lage Se. Bartbolomei, anvertrauete Die Frau 
SEliſa des Kar. Oluf Nielſen nachlebende Wittwe für ſich und im 

rahmen ihrer Rinder dem Comzoir in Bergen 3. Riften ; In ei⸗ 
ner von diefen Riften , ward Bold, Silber , Zdelgefteine, item 
Dähnifches Held, wie auch 1400. Rbeinifcye Gulden und ; 
Engliſche Noblen gefunden : Allein dieſer Gebrauch von frem 
Geldern ward nachgerade eingeſchrencket, und endlic) gang abge 
fehaffet. Im Mufzo Regio merden 2. Gold-Stüden von diefem 
Könige gewieſen, davon das eine Gold-Stäcf rund, und das ans 
dere gedicht iſt; Auf dem runden fteht ein gefrohntes E und das 
4ecfigte hat auf dereinen Seite den König in vollfommener Pofitur 
und auf der andern 3 Römen, aber keine Jahrs⸗Zahl noch Chiffre 
beydes Königs Nahmen, fondern alleine Chrift. die 4ecfigte Muͤntze 
ward hernach bier im Reiche Klipping genannt, nicht deswegen 
weil fie In folcher 4ecklgten Form geichlagen war, fondern meil der 

— Chriſtian U. ſelbige hernach beklippen oder beſchneiden 
lie 


Unter dem Könige Johanne begunte die Daͤhniſche Muͤntze aller / Der Königjo- 
erſt ihr Anſehen zu bekommen, und wurden damahls groſſe guͤldene hannes lieg 
und filberne Muͤntzen geſchlagen, welche zierlicher ais die vorigen, und 
wie man meynet, zu alererft mit der Jahrs⸗Zahl bemercket waren. 328*— uͤn⸗ 
Denn aufder groſſen guͤddenen Muͤntze findet man das Jahr 1496. 
Unter dem Koͤnige Johanne iſt inſonderheit mercklich, daß damahls 
groſſe ſilberne Stuͤcken, gleich denen, ſo wir anitzt Thaler nennen, ge⸗ 
ſchlagen wurden ; Allein das Wort Thaler oder Joachims-Tipalee 
ward nicht ehe als Anno 15 19.befannt, und der ———— ſtarb 
1513. welchen Nahmen ſonſten dieſe Geld Stuͤcken fuͤhreten, iſt un⸗ 
bekannt, In des Kaͤhſers Ferdinandi Muͤntz⸗ Ordnung von Anno 
15 59. werden fie alleine Silberne Stuͤcken genannt, und wird daſelbſt In denZeiten 
von ihnen geredet, unter dem Nahmen der Daͤnnemarckiſchen gantz des Könige 
filbernen Schicken den Thalern anihrer Gröffe gleich. Es find Murden zuerſt 
aber viele hierdurch verführet worden, und haben davor gehalten, daß Ef ass 
der König Johannes die erften Reich Thaler gefchlagen habe, Aufs (lagen. 9“ 
fer diefen groffen flbernen Stuͤcken In — verſchiedene ſo klei⸗ 

t ver 
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ner waren, gefehlagen. Sonſten iſt auch allyier zu mercen, daß ums 
ger. der fern des Königs Johannis die Hanfee» Städte Marck⸗ 
Stüuůͤcke zu ſchlagen begunten, wovon vorhero gerederift. Die groffen 
fibernen Stücken, foder König Chriltian I. nach dem Erempel feines 
Vaters ſchlagen ließ, führeten auch nicht den Nahmen Thaler, kun⸗ 
ten es auch vorgemeldter Urfachen wegen nicht thun; Sie waren ſon⸗ 
bi von felbiger Gröffe und Gewicht, mie des Königs Johannis groffe 
ünge. , Die Muͤntze, fo unter dem Könige Chriftiano Il. geſchla⸗ 
gen ward, ward wegen des ſtarcken Zufages mit Kupffer fehr getadelt ; 
ihr Fam es, Daß der Senat oder Reichs⸗Rath zu feiner Zeit über Die 
unge Flagete, und flunde darauf, daß er gute Muͤntze, gleich Den 
Muͤntzen der Hanſee⸗Staͤdte münsen laſſen folte, roelches regen der 
Handlung, fo mit denen Hanfe»- Städten geführet ward, vonnörhen 
wäre. Welche Klage man foniten zu feiner Zeit über die Müngen 
führete, Tan manausgemeldten Hvitfeld pag. 1137. erfehen, alwo 
er hievon alfo redet: Alles dasjenige, fo er ſammlete, kunte doch 
nichts zudem Krieg, ſo er fuͤhrete, verfchlagen: Er ward verur⸗ 
fachet Rlippinge ſchlagen sulaffen, fo nicht beſſer als die Rupffers 
Münzen waren, und befam er dabero den Rahmen, daf man 
ibn Rönig Klipping nennete, welches der Daͤhniſche Rein, fo 
der Lector Paulus machte, und annoch bey uns zu finden, ausweis 
fet, ungeachtet feine Handſchrifft nnd Capieuberion vermeldet, daß 
er gute Muͤmtzen, gleich denen Muͤntzen der Städte ſchlagen laſſen 
ſolte. Alle Kauffieute ſcheueten und verlieſſen dahero dieſes Reich 
mit ſhrer Rauffmannſchafft, und diejenigen, welche etwas von 
dem geringen Theil, ſo annoch allhie gebracht ward, verkauffen 
wolten, bedungen voraus, daß der Kauff · Schilling in der Staͤd⸗ 
te Muͤntze oder in Rheiniſchen Gulden bezahlet werden ſolte. 
geben aber dieſe Worte vielmehr des Scribenten Bitterkeit gegen ſel⸗ 
bigen König, als den fchlechten Zuftand der Muͤntze zuerfennen. Ich 
habe vorhero gemeldet, daß die vierecfigten Gelder von Chriftiano I, 
gefchlagen, in dieſes Königs Zeiten Klippinge genennet wurden, weil 
er felbige verderbete und befchnitte. Auffer derjenigen Münge, [6 
Chriftianus H. ſchlagen ließ, rourden auch verfchiedene Gelder von 
dem befannten Grafen Chriſtoffer von Oldenburg gemuͤntzet, web⸗ 
eher ſich diefesbedrängten und landfluͤchtigen Königs annahm, 8 
24 
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fich in deſſen Nahmen allertwertsim Reiche huldigen ließ. Auf der eis 
nen Seite von ſelbiger Muͤntze ſtehet Chriftianus Rex Daciæ, und auf 
der andern Seite Chriftophorus Comes Oldenb. wovon Hvitfeld 
pag. 1422. alforedet: Der Graf ließ auch nach feiner Huldigung 
Rbeinifche Gulden und Heine Münzen ſchlagen; Auf der einen 
Seite ftunde des Rönigs Chrißierni Nahmen, und auf der andern 
Seite fein eigener Nahme, damit man bieraus vernehmen möchte, 
daß er nicht ihm felbft zum beften den Ärieg vorgenommen hätte, 
Es wird auch eine groffe Menge gefchlageneMünge von dem Ertz Bir 
fhoff Walckendorf in Norwegen gefunden, welches bezeuget, wel⸗ 
che groſſe Sorsfalt felbiger Ertz ⸗Biſchoff für die Münse Hatte. Auf 
der einen Seite vondiefen Geldern ftehet Sc. Olaus Rex Norweg.und 
" auf der andern Seite Ericus Dei Grat. Arcep. Nidfen; Woraus 
erhellet, daß annoch damahls die Bifchöffe fich mitder Muͤntze bemen⸗ 
geten. — 
x Der König Fridericus1. fieß zu allererft groffe filberne Müngen Der König 
unter dem Nahmen von Joachims · Thaler ſchlagen, und zwar nach Friderich uͤeß 
dem Erempel der befannten Muͤntze, fo Ao. 1510. juerftin Joachims-Die erſten 
Thal in Böhmen geſchlagen ward, welche anfänglich joackims· enalke 
Thaler, und hernach allein Thaler genennet wurde. Und gaben her? Seh 
nach andere Könige und Fürften ihrem groffen gemüngten Geld:Stüs 
en felbige Nahrmen. Auf einigenderfelben fehet, Fridericus Dei 
gratia Schleswicenf, &Holf.Dux; Auf andern Fridericus & So- 
phia Rex & Regina Daniæ. Auf der fo genannten Ripenfifchen 
Muͤntze, Moneta novaRipenfis, ftehet: Fridericus Rex Daci. Nor. 
welches andeutet,. daß die erftere Münse, wie er allein Hertzog zu 
Schleßwig / Holſtein war, die andere, wie er König in Daͤnnemarck ges 
torden, und die dritte, wie er zugleich zum Kunige in Norwegen ange 
nommentwar, gefchlagenfey. Daß die Münge des höchftgemeldten 
Königs gut geweſen fey, kan man ausdem Verſprechen erfehen, fo ex 
Anno 1523, denen Reichs⸗Raͤthen that: Wir wollen die Muͤntze 
gleich und vonfelbigem Gehalt ſchlagen laſſen, wie die Muͤntze der 
endifchen Städte iſt. Es ward ſonſten unter dieſem berühmten 
Könige faft inallen groffen Städten im Reiche Mimse gefchlagen, - 
nemlich zu Copenhagen in Seeland, zu Noburg in —— Aalburg 
in Juͤtland, Landskron und Malmöe in ren ofeby und er 
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ckingen, Ansloe und Bergen in Norwegen, und Wisbye auf Goth⸗ 
land. Esift merdlich, Daß auf der Gothlaͤndiſchen Muͤntze des bes 
FanntenSören Norbys Wapen ſtehet; Hiervon redet Strelovius im 
feiner Gothlaͤndiſchen Chronick alfo: Anno 1523. ließ Sören Nor- 
by Geld fehlagen, und aufdefien einer Seitedas Oldenburgiſche Was 
pen, undaufder andern Seite ein Lamm, mit der Umſchrifft feines 
Nahmens prägen. Gelbiger Norby mar einer von ChriftianilI. ges 
treueften Dienern, beydes in Glüd und Widerwaͤrtigkeit, Er bes 
meifterte ſich der Inſul Gothland, im Nahmen des Könige Chri- 
ftiani, und defendirte das Schloß und die Stadt Wisbye fehr lan⸗ 
ge, wie er aber von den Schweden und Lübecfern fehr bedränget ward, 
übergab er die gange Inſul an den König Friderich den I, Er ftarb 
endlich in des Känfer Carls Dienften, bey der Belagerung vor Flo⸗ 
rentz, und Fan für einen der gröften Helden zu feiner Zeit pafliven. 
urſache zur Gleich wie der Koͤnig Chriſtianus III. in allen Dingen ein guter 
Unordnung König war, fo war auch feine Muͤntze inſonderheit gut. Es iſt zu mer⸗ 
der rünge. Ben, daß die Könige von Daͤnnemarck, wie ſehr ernſtlich Die meiſten 
ſich auch vornahmen, gute Muͤntze zu machen, dennod) das 
mit nicht Haben ducchdringen Eönnen, aus der Urſache, weil die meis 
ſten Städte im Reiche Recht hatten, Müngezu ſchlagen, und die Bi⸗ 
fchöffe zumeiten mit den Städten um die Wette ftritten, welche von ih⸗ 
nen die fchlechteften Gelder ſchlagen koͤnten, weswegen auch in den ers 
ſten Regierungs ⸗Jahren diefes Königs die Müunge ziemlich wackelte. 
Allein, wie die Papiſtiſche Lehre in dem Reiche abgeſchaffet, und denen 
Biſchoͤffen ihre Fluͤgel beſchnitten wurden, befam Se. Majeſt. Ge⸗ 
legenheit, ſeinen guten Vorſatz ins Werck zu ſetzen. Die Provintzi⸗ 
en, welche annoch damahls eine Zeitlang die Muͤntz Gerechtigkeit be⸗ 
hielten, unterſtunden ſich auch nicht mehr ſolche ſchlechte Gelder wie 
vorhero zu ſchlagen und lieſſen endlich unter ſeinem Sohne Friderico 
II. gaͤntzlich ab, Geld zu müngen, fo daß Chriftianus III. der legte 
— Koͤnig iſt, auf deſſen Geldern man die Nahmen der Biſchoͤffe und 
ee Städte findet. Und kan von dieſem hoͤchſtpreißlichen Könige gleiche 
hnifchen Fam ein neuer Periodus in der Muͤntze gefeget werden. Dann das 
Marks Si⸗mahls wurden die Gelder fafteben fü wie heutiges Tages, nach der 
den fchlagen. Ordnung ge nemlicy Tihalers, ſo 48. S. und Marde, deren 
3. einen folchen Thaler machten, und Schillinge, deren A, einen 
— 
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Der? thaten. Bor der Zeit Chriftiani Ill. waren keine Geld⸗Stuͤ⸗ 
fen unter dem Nahmen Mare und Schiling geſchlagen worden, 
a alle Dähnifche Münge ward von denen Eleinen gefchlagenen 
enningen zu Marcken und Schillingen berechnet, und waren folche 
enninge an Gewicht und Gräfe wenig mehr als die jetzt gebraͤuch⸗ 
licye Afles Lübecenfes, oder Lubſchilinge; Wir haben auch von der 
alten Münge Feine gröffere. Die Hanfee » Städte, Luͤbeck Hams 
burg, Lüneburg und Wismar fAylugen zuerſt Anno 1350. Geld⸗Stuͤ⸗ 
Pe unter dem Nahen Scyillinge, alfa daß dieſe erſtere geſchlagene 
Schiliinge ein weniges mehr als ein-ı 4 Drachmam fich betrugen, 
Br 7. foicher Schillinge ein nachhero gefchlagenes Silber⸗Stuͤck, 
ein Neich®s Thaler genennet ward, ausmacheren; Was die Marck⸗ , 
- Stücfen betrifft, wurden felbige nicht. eher als Auno 1506. wie dor» 
bero gemeldet ift, von den Hanfee : Srädten gefcblagen.. - Allein die 
Nordiſchen Reiche continuirten annoch lange mit ihrem alten Ges 
brauch, undtieffen nichts als fo. genannte Kleine Pfenninge, und einis 
6 ſo ein wenig groͤſſer waren, und Groſſer genannt wurden, muͤntzen. 
Es iſt ſonſten nſonderheit in der Daͤhniſchen Muͤntz ⸗Hiſtorie remar- 
quable, daß dieſer Koͤnig der erſte von allen Daͤhniſchen Koͤnigen war, 
welcher Chiffre oder Zahl bey feinen Nahmen ſetzen ließ, ums zu zei⸗ 
gen, welcher Chriltian er. in der Ordnung ſey; Danuman findet auf Be 
allen feinen Müngen, beydes güldenen und filbernen MüngenChritia- * r Kg. 
mus Ill. RexDan. & Norweg. dahingegen fich die vorigen Könige zur 1: dev crfie 
alleine Ericus, Chriftophorus, Chriftianus zeichnen lieffen ‚fo daß deicher Zahl 
man aus dem Nahmen auf ihren Müngen nicht hat fehen koͤnnen, bey feinem 
welche Könige fie in der Ordnung waren: Man mercket überdem Namen ſetzen 
bey diefem Könige, Daß er der erſte war, welcher der Wenden und Go⸗ ließ— 
then König aufdieMungen pragen ließ und faget Auguftus Dathus 
Irat. 65. lib. 4. daß ſolcher Ticul dent Chriftiano 1. zu Siena in Ita⸗ 
dien, wie er Anno 1474. den Roͤmiſchen Pabſt befuchte, gegeben fen. 
‚Endlich ift zu mercfen,daß Chriftianusill, die 3. Eronen, fo fein Here 
Vater ausgelaffen hatte, wiederum aufdie Münsen fegen ließ. Diefe 
3. Eronen bezeichnen die Vereinigung der dreyen Meichen Daͤnne⸗ 
mare, Norwegen und Schweden, weilche die vorigen Könige feit der 
befannten Bereinigung zwiſchen denen Meichen zu Calmar auf ihren 
Wapen und Müngenfeßen Heffen. | 
* Tttt 3 Allein 
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Allein, wie ſich Schweden unter der Regierung Chriltiani IL. von. 
den zwehen andern Reichen abfonderte, ließ der König Fridericust. 
felbige 3: Cronen aus, welche Chriftianus LIE, hernachzur Eriimerung 
der Pereinigung der Reiche wieder einführere,und gab eben 
Anleitung zudem 7 Jährigen Kriege unterm Könige FridericoNl. Der 
König Fridericus U. tratin * Vaters Fußſtapffen indem er das 
Reich mit guter Muͤntze verſahe. Er ließ in ao. 15600 und 1563. 
die Reichsthaler fchlagen; auf welchen Tre Marck Danſchke 
Marc Daͤhniſch) gezeichnet und gepraͤget ward , fo daß man hier». 
aus erfehenkan, daß z Marck annoch, wie in feines Vaters Zeiten eis 
nen Reichsthaler golten, und war zu der Zeit ein folcher Unterfeheid 
zwiſchen Lübjchen und Daͤhniſchen Fleinen Geldern , daß ein Reiches. 
thaler 2 Mare Luͤbſch und 3 Marck⸗Daͤhniſch/ 32 Luͤbſch Schiln 
ge und 48. Daͤhniſche Schillinge gegolten hat, welches zu erken 
gab, daß 3 Daͤhniſche Marck auf2 Luͤbſche, und 3 Dähnifche au 
2 Luͤbſche Schillinge giengen, der daß die Lhbfihen einen Gelder 
einen zten Theil wichtiger als die Dähnifcyen toaren. Allein d eſe 
berühmte Koͤnig wolte, daß ſeine Münge mit der Hanſee⸗Sͤdte 
Muͤntze gan gleich feyn ſolte, damit nicht die Münge in Der Hant 
lung mit foldyen Städten confandiret merden möchte, 1eB- Dahrte 
AO. 1572. derordnen und die Münge alfo umfegen, tie Eiviefelds 
Manufcript pag. 558. bezeuget, daß 2 Dähnifche Schilling nachd. 
Teutſchen Weſſe für einen, zwoey Marck füreine Marck oder 32Schil 
ling gerechnet werden ſolte. Und damit die Fremden vont eſen Gel⸗ 

dern, inſonderheit den kleinen, welche wichtiger gemuͤntze waren /al 
daß 2 Daͤhniſche Schillinge mit einen Lübfchilling gleichgeachrer wer 
den Eönten , nicht ihren Vortheil fuchen und felbige umfchlagen laffer 
mochten, fo verboth der König, daß Feine von folchen.E deru ai 
dem ande geführet werden möchten ; Denn ein Schilling Däpuifd 
war damahls wohl einen zten Theil weniger als ein Luͤbſch Ting, w 
aber felbiges aljo verändert ward, daß 2 Dähnifche Schilinge f 
einen Lübfchiling gegeben. werden folten, wurden die Dähnifcyen 
Schillinge einen 3 Theil beffer, weswegen der König groffe Urfach 
Hatte, deren Ausführung aus dem Lande zu verbiethhenn. 
Sonſten ward unter diefem Könige eine Münge zu Bergen in 
Norwegen geſchlagen, welche die letzte war , foinder Müngezu Bit 
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gen gefchlagen ward. Ich habe vorhero erzehlet, daß die Dähnifchen — 
und Norwegiſchen Städte in Chriſtiani II. Zeiten nachgerade an⸗ — —— 
fiengen das Muͤntzen einzuſtellen, aber unter dem Könige Frideri- priderici 1. 
eo 1, ward folches Recht gaͤntzlich abgeſchaffet. Zeiten ab zu 
Wbelche Vorſorge Chriftianus IV. für die Münge hatte ‚fichetmüngen 
man aus der Menge der herrlichen Gelder, fo vondiefen groffen Könige dr 
geſchlagen Mind, und welche an Bonitet aller andern Machbaren Mün; —— 
Be uͤbertraff. Jedoch ward das kleine Geld zum oͤfftern unter fels Chriftiano IL. 
ner Degierung verändert, wiewohl die groffen Stufen ſtetg in ihrer aufboͤreten. 
Boniter und valeur verblieben. Ein Reichsthaler gaft ju anfangs fer, Die Muͤntzen 
ner Regierung 4 Mar Diynlich,für welhen Preiß feldiger auch am Infonderbeit 
Endeder Negierung Friderici IL- gegeben ward, ſo man aus der In- 
feription auf felbigen Reichsthalern ‚.nemhich 4 Marck Danet, 
erichen Fan, toovon eine jede Marck 16 Schilling Daͤniſch ausmach⸗ 
se, und eine Reichs⸗Marck, weil ſelbige ein Theil von einem Kayſer⸗ 
lichen oder Reichſthaler war, genennet ward. Allein dieſe Marcken 
nebft Denen andern, fo hernach geſchlagen wurden, muſten offt groſſe 
Veraͤnderung in den Schillingen leiden, nachdem die Reichsſchaler 
beydes in Maren und Schillingen verändert murden, ſo man aus Ei 
des höchftgemeldten Königs Müns- Verordnungen erfehen Fan, von 
welchen diejenige, ſo Ao. 1605. publiciret ward, alſo redet: Daß ein 
Rthi. 33. Luͤb⸗Schilling, oder 66 Schilling Daͤhniſch und daß 
ein Marek⸗Stuͤck Daͤhnſcher Münze 16 Schilling Daͤhniſch 
ten und a Marck Daͤhniſch ein Beichsthaler ausmachen ſolle. 
Hieraus erfichetman, daß eine Reichssoder Dähnifche Marck das 
mahle 164 Schiling galt. Gelbige Verordnung faffete auch cin 
Verboth in fih, daß die Dähnifchen Thaler, fo in den Hanſee⸗ 
Städten in höhern Preiß waren, — dem Lande gefuͤhret wer⸗ 
den muſten; Wie aber dieſes Verboth gicht helffen konte, lieh der 
König Ao, 1609, im Februario verordnen ‚daß ein Rihl. 68 ß. Daͤh⸗ 
niſch/ und eine Reichs Marck 17 ß. gelten ſolte; Dennalfo redet die 
Berordnung davon; Kin jeder Thaler ſoll biernechft in Linfern 
Reichen Daͤnnemarck und Norwegen 34. Löbfb, Schilling oder 
68 Schiting DRPHIRD gelten ; Es ſollen such 4 Marck Daͤhniſch 
init einem Reichsthaier in gleichen werih fepn, fo daß eine jede 
Markt Dinfh 37 Schilling Daͤniſch gelten ſoll. Di * 
rungze 
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Muͤntze ward ſo wohl hier alsüher gang Teutfchland mehr und mehr 
verdorben, weswegen Ao. 1670. verordnet ward, daß 74. Dähnifche 
Schillinge aufeinen Reihsıhalerund 18 B.auf einen Reichs⸗Marck 
ehen folten. Dabey konte e8 annoch nicht verbleiben, fondern der 

eichsthaler flieg Ao. 1616. zu 80. Schiling Daͤhniſch, und endlich, 

durch eine Königl. Verordnung de daco den 16. Nov. 1619. zu 96. 

Schilling Daͤhniſch, und vonder Zeit an begunte man 2 Daͤhniſche 

Schillinge gegen einen Lübfch, Schilling zu rechnen ; In welchen 

Zuftande die kleinere Dähnifche Münge bis aufunfere Zeit geblieben 

ift. Ingleichen ward felbiger Unterfcheid zwiſchen Kübfchen und 
Dähnifchen fehlechten Marcken alfo gemacht, daß von den Jahren 

1621 und 1622. zwey Dähnifche Marcf auf eine Marck. Luͤbſch, und 

6 Dähnifche ſchlechte Marck auf einen Reichsthaler giengen. 

Die Muͤntze Damit aber fremde nicht die Dähnifche Muͤntze verderben, 
wird in Drds felbige aus dem Lande führen, und infonderheit ſchlechte Stuͤcken in 
nung — Form der Daͤhniſchen Marcken nachſchlagen möchten, machte Zr. 
worinnen ſie Maj. 1618. neue Muͤntz⸗Geſetze, und ſetzte die Muͤntze in einer neuen 
zu Drdnung. Es wurden in gemeldten Fahre in der Koͤnigl. Münke 
ö die herrlichen Stücken, Dähnifche Cronen genannt, gefhlagen. 
Diefe Stücken wurden zuerft gange Eronen, und hernach doppelte 

Eronen genannt , und im Jahr hernach ließ er die Müngen in goͤlde⸗ 

nen, filbern, und Kupffern Muͤntzen eintheilen. Die Worie der 
Verordnung lauten alfo: Zuerft doppelte Cronen von guten 

Bolde müngen zu laffen :c: hernechſt follen nachfolgende Muͤn⸗ 

gen von guten Silber geſchlagen werden, nemlich gange , halbe 

und Orts Cronen und auch halbe Örrs-Thaler ‚4 Schilling, 2 

Schilling und Schilling-ftüce ıc. Ingleichen wollen wir auch 

nach gefcbriebene Rupffer» Münzen nemlich Hviden &c. wie auch 

Die erſten blafferten von gutem reinen Aupffer muͤntzen laffen. Es iſt da⸗ 
Eronen fo 2 hero inder Daͤhniſchen Müng-Hiftorie zu mercken, daß die Cronen, 
—— worinnen die meiften Capitalien beſtehen, unter Chriſtiano IV. ju 
Stücenfo erſt ang Licht gefommen und gefchlagen find; Denn die nachfolgen⸗ 
wir anjeget Den höchfttöblichen Könige haben damit continuiret eine groffe Men, 
Cronen nen⸗ ge halber Eronen zu fchlagen, welche mit der Zeit dange Eronen ge 
org da⸗ nennet wurden, ob fie gleich zu Anfang nur den Nahmen von hals 
Halbe Erontn- ben Cronen führeten. Die rechten gangen Eronen, fo anjetzt dob⸗ 


pelte 
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pelte Cronen beißen ‚ galteng fehlechte Marck, dahingegen die halben, 
fo anjegt gange Eronen genennet werden, nur 4. Marc gelten. Unter 
Chriftiano IV. wurden auch die befannten 28 ß Stüden ‚ ingleichen 
die fogenannten Dötchens gefchlagen, die erfte Muͤntze ließ Se. Mai. 
bey der Gelegenheit des undermuthlichen Schwedifchen Finfalls im 
ee und Juͤtland 40. 2643, und 1644 ſchlagen, und war dieIn- 
eription darauf: Jultus Jehova Judex ; Gelbige werden in der‘ 
Muͤntz · Verordnung neue 2 Mard-Stüche genannt. Allein Ao. 1648. 
> nac) dem Tode des Königs wurden felbige auf einen Achten‘ 
heil weniger reduciret, und werden dahero annoch 28. Schilling 
Stuͤck genannt. Dahingegen wurden die Damals gefchlagenen 8. 
Schiking Stücke wegen ihrer Puritzt und Wichtigkeit zu ro h vers 
höher, und werden annoch zo ß. Stücfengeheiffen,, und it die befte 
Kleine Münge, ſo wir Haben, es find aber heutiges Tages nur wenige 
davon uͤbrig. Anlangend die fogenannten Dötchens oder Dötkener, 
meinen unfere Antiquarii, daß felbige von der Frififchen Stadt Dode- 
_ kum, contradte Dokum, ihren Nahmen befommen haben , twofelbft 
ſolche Art Münge zuerft ans Licht gekommen feyn, und die Daͤhni⸗ 
ſchen Dötchens, weil beyde Müng-Sorten von einer valeur waren Dir 
und 3. Lübfchilinge galten, dahero ſolchen Nahmen führen follen. Es a ge 
würde zu weitlaͤufftig falenindiefem Capitul von allen denen Stüsnennse. 
eken int onderheit zu reden, fo von dieſem groffen Kunige gefchlagen find, 
infonderheit von feinen göldenen Medaillen ‚fo bey einer oder andern 
Gelegenheit gefeblagen wurden, weil mein Vorſatz nur ift, von der 
gebräuchlichen Münge zureden. Ich will nur allhier obiter ein we⸗ 
- Dig don zweyen raren Stücken melden, ſo bey befonderer Gelegenheit 
gefchlagen worden: Das erfte iſt ein fehr groſſes Schau⸗Stuͤck auf des 
ten einer Seite man ein Pferd, welches von einem Löwen umgebracht 
wird, findet , und auf der andern Seite ſtehen dieſe Berfe; 
| Fruftra te 
 Opponis frenande 
Caballe Leoni; 
Albus eras, rubeus 
Si modo pergis , eris, 
Selbiges Schau-Stück ward Ao, 1626. zu einer Erinnerung ges 
ſchlagen, daß die Lüneburgifchen . von dem Könige in dem 
uuu teut⸗ 
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teutſchen Kriege abfielen ; Denn das: Lüneburgifche u un 


Finnarcki⸗ 
ſche Muͤntze 
genemnet 
Rubßiſche 
Danninger: 


Pferd, gleich wie ännensare? einen Löwen im Wapen 
weitern Erinnerung eben diefes Abfalles —— ande] 
in voll kommener Gröffevon Kupffer gegoſſen, und in 
ger Garten geſetzt, woſelbſt ſie annoch in ſelbi 
Muͤntz zu ſehen ſind. Die andere i Flein, undn ) geme 
niglich Brillen Ducar genannt, hierauf flunden —— 
wira Doni, mit einer Brille daruͤber. Die Urſe euift 
In des höchftgemeldten Könige Zeiten wurden it 
Gold» Minen gefunden, hievon wurden Ao, 1644. ini 
ten ee ‚ welche auf der Königf.. Kunſt⸗ 
Diefe Ducatenunterftumden ſich einigefremde ; * 
—* nicht von dem Norwegiſchen Golde geſchlagen 
benide, esfeyin Norwegen mir nichten Gold zu finden. | 
St. Mal, u er hernach * er —— 
caten ſchlagen lieg, um daburch am nige, 7 
fes nicht alauberr wolte, oder ſehen koͤnte, ſich einer ). = ebienei 
möchte; Hievon habe ich indem Capitul vonder Befchaffenbeit Ro: 
wegeng weitläufftiger geredet. Sonſten kam in die 
ten eine Eleine befondere Münge heraus. worauf ein R R 
ſo einen Speer inder Hand biete, Diefe Muntze fast — ‚dep! 
fhtagen worden „ daß fie zugleich mit den andern Mufcomoit ſch Gel 
dern in der Handlung mit den£apländern,fo unter der Daͤhr 
Rußiſchen Herrſchafft lagen, gebraucht werden könen Selb ebe 
Pamen von dem Ruffer den Nahmen Kopeck: Denn * 
deutet auf Muſcowitiſch haftacus „oder einer ſo einen, Speer fü 
dahero fie gnnoch unter den Kauffleuten Copicken 
Ein jedes Stück von dieſer Münze macht den 48 Theifeir 
thalers aus, ſo man aus dem König Ao, 16 19 — z. Me 
ſter Johann Pott, wegen Schlagung dieſer Gelder ausg ge ebene nr 
fehi erfehen Fanz Die WBorte lauten alfo: Daß 48. D * reis 
nen Reichsthl. waͤgen und vonfelbiger Probewiedl v * owi 
tiſchen ——— ſeyn ſollen. Sie wurden — — 
ſche Daͤnninger genannt, weil fi fein Dänmemare? von gleichen valeur 
mit Rußifchen Gelder gefehlagen undin Rußland gan 
— zu mercken, daß unter dieſem groſſen —— erſten 
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—— — — 
den, und ———— ward, OHievon iſt weicäufftig an 


‚ Unter den zen hoͤch nachfolgenden Koͤnigen find Die 

faſt eben fo, wieinChriftianiIV. jeben, und, tveil 

Diefe legtere Gelder annoch in aller Leute find, halte ich es un⸗ 

nöthig zu ſeyn, etmasdavonzureden. Die meiflengebtäughlichen groß 
| Sören teen, —— geſchlagen ſind, wurden in Okriſtiani IV. 

halbe Cronen, —— ſchlechte Thaler oder Cronen ge 


nenne, Unter di e Beinen Eronen, fo.Chri- 
Mans VB ne —5 ae e find * 
er bonitæt we eworden daß mar mehr von den⸗ 
gen findet. ‚ter Müngen oder Medaillen i ders 





— Aus 0b nd wdeder Min 
— — ae 


—— SB $Drünge ruf d daß Keeapitnla 
n;tion’deffen, fo 


* na) — ne und SB hg once — * 


* — 3 dernach Thaler genannt Wurden überein Fo ua un 

2) Daß unterfelbigem ** Jahr⸗Zahl zu allererſt — 
* 3) ab Die rembhen Seder ind Müng Sorten ‚fo vorher ot ae 
ſo bar waren, nad) gerade abgeſchaffet zu. werden begunten. a 
—* —— Könige Fridericol. Die erſten Reiche» Thaler 

5) Daß der nig Chriftianusiit,dererftetvar, ‚welcher Chiffre 

feinem Nahmen fegen ließ, um dadurch ‚welcher 

——— De Ornung een diefen Titul: — "enden 


und 
a . Uuuuz 6) DE 
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65 Daß damahls die erſten Mard» Stücken geſchlagen und 
Verordnung gemacht ward, wie viele Mar auf einen Thaler, und 
wie viele Schillinge auf eine Marek gehen folten. 

7) Daß nach der Reforınation die Biſchoͤffe, und hernach die 
Städte inden Provingien das Mungen der Gelder einfteleten , und 
das die Könige dadurch Gelegenheit bekamen, das Müng » Weſen auf 
einen beffern und ordentlichern Fuß einzurichten. 

8) Daß unter Chriltiano IV. die erften Cronen geſchlagen wur⸗ 
den, und daß hoͤchſtgemeldter König ein Stiffter der jetzt gebräuchlis 
chen Münge genannt werden Fan. 

Zu unferer Zeit ifteine unglaubliche Menge Eleiner Münge ge⸗ 
ſchlagen worden, wovon die meiften nicht von der Bonitze find, wie 
die vorigen. Weswegen unfer jebt regierender allergnadigfter König, 
fobald der Schwedifche Krieg feine Endfchafft erreichet Hatte, und die 

— Reiche wiederum in Ruhe gekommen waren, felbige kleine courante 
—— Muͤntzen reduciren ließ. Der langwierige und koſtbare Krieg mit 
wunferer Schweden, hat Se. Majeft. ( welcher vor allen andern Konigen,feis 
Si ne Unterthanen mit groffen Schatzungen ungerne beſchweren wollen) 
dazu gendthiget, kleine Muͤntzen von geringerer Calibre, als die vori 
fchlagen zu laffen, und fich der auchorifirten Zettuln an ftatt des Gel⸗ 
deszu bedienen. Dieſe auchorifirce Zetteln, welche einen ſonderbah⸗ 
ten guten Effect gethan, und den Geld» Mangel diefer Reiche 
wohl redresfiret haben ‚ find von der Regierung miederum eingelöfet, 
So iſt auch diecourant- Mänge beffer als vorhero gervorden, nach⸗ 
dem die Marck /Stuͤcken zu 15. ß. die 12. Stuͤcke zu zo. ß. und 
die feit 1713. gefchlagene 2.6. Stuͤcke nad) Proportion der 12 f- 
— —— — — wi * * 
on den a as die alten Norwegiſchen Muͤntzen betrifft, item mann di 
en, Mrünsftätte juerft in Norwegen aufgerichtet worden find, davon fin, 
find nur det man nichts in denen Hiftorien. Man findet allein 3. Stude auf 
Stücen auf der König. Kunſt / Sammer, das eine ift zu Drontheim, das andere 
—— in Aßloe, und das zte in Bergen geſchlagen, woraus man ſiehet, daß 
Kunſt / Cam⸗ In alten Zeiten viele Muͤntz ⸗ Stätte fo wohl in Norwegen als Daͤn⸗ 
uud nemarcfgerefen find. Die erſte Münge ift von den groffen Könige’ 
Sverre gefehlagen; Dann aufder einen Seite ſtehet Sverus Magnus, 
undaufder andern Ni Ni Ni Ni. Ein jeder hält davor, daß Die * 
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Nidrolſia oder Drontheim bedeuten, welche Stadt von dem Fluß Nid 

- «oder Nidoa und von deſſen Abl ſo die Normänner in alten Zeiten 

Aaos nenneten, den Rahmen führt, fo daß die ‚Stadt vonder Aae Bedencken 
. Cpmebe: Fluß) und deffen Aus oder blauff, bey melcher die Stadt über die erfte 
uiret ift, Nidaar - Auos, contra&te, Nidroas, und auf atein Nidro- in Drontheim 

a genernnet worden ift. Ob fonften vorhero in Drontheim Münge 

gefehlagen, oder ob diefer König Sverre der erfte geweſen ſey, welcher 
dafelbft eine Münge aufrichtete, ſolches fan man nicht vor gewiß fagen. 
. Es ift auch befchrverlich u urtheilen, was das 4. mahlige Ni, fo auf der 
‚andern Seite ſtehet, andeuten fol. Einige halten Davor, daß es Die 4. 
Siege oder König Sverredurc) üfffeder Nidrofienfer oder Dront 
. heimer wider den falfchen König Magnus Erlingfen erhalten habe, 
- andeuten ımd zu erkennen geben folte, weiche Muthmaflung ich in ihr 
zen Werth verbleiben laſſe. nften ift es eine ſchoͤne Münge und 
von puren Silber. | 
Die andere Münge iftin des Hertzogs PhilippiZeiten zu Asloe, in Bedencken 

Mor toeen geſchiagen; Dann auf der ein en Seite RehetPhilippusDux ———— 

Norwegiz, und. auf der andern Qeite Monexa E,Asloens; Dir lage 

dieſes E. verſtehen unfere Antiquarii Eccleſiam, und halten davor, daß antzee 

esdie AsloifheKiehen-Mün &e,Moneta EcclefizAsloenfis fen,fo von 
dem BifchoffeNicolao dem Hertzog Philippo E Ehren gefchlagen wor» 
den, Daf felbigenicht wohl von der Stadt Abloe geftylagen morden 
feyn Fönne, davon wird folcheMuthmaffungangeführet. Die Notwegi⸗ 
ſiorien bezeugen, daß Ahloe von Harald. Hardtaad fundiret 
fen, begunte AO. 1049. eine Stadt zu werben, und bekam ihren Nah⸗ 
menvon der vorbey flieffenden Ane Pop, und deſſen Ausflug, fo die Nor⸗ 
moñer Aaos neũen/ uñ halten dahero dafür,daß, weil dieMünge zwiſchen 
> Den Jahren 1200. und 1218 geſchlagen fey, als in welchen Jahren ges 
weidier Hertzog der Bagler Anführer in Norwegen Aorirete fo koͤnte 
"die Stadt nicht fo geſchwinde Müng + Gerechtigkeit befommen haben, 
infonderheit weil die anfehnliche Handel» Stadt "Bergen zuerft Ao. 

2282. unter dem Könige Erich, zugenahmet|der Priefter /Haſſer, fo * 
viel man lieſſen kan, die Muͤntz⸗ Frevheit bekommen hat. J 
NDieferwegen ſcheinet obengemeldte Muͤntze nicht von dee Stadt 

Aßlo, fondern von Dem Bifchoffe Nicolao, melcher vieleicht eine 
 Müng: Weickſtaͤtte in det Siabihaen seflagengt ſeyn; der ar 
Ba 2 a 
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ſtabe E. oder Ecclefia giebt. auchzu erkennen, Daß es nicht 
fondeen der Kirchen Müngefey. Was den * | 
war felbiger ein Anführer der Bagler in Norwegen, und ward 
1208.de8 Baglern König genennet, und ſcheinet —— 
zu ſeyn, daß die Muͤntze vor Ao. 1208. geſchlagen ſey, weil 
ption lautet Philippus Dux und Rex. ep 
nen zo, jährigen continuirfidyen Krieg gegen hin u and 
ran — Ki ee u ig pa i Bade 
et und Varbelger, fo einander in Norwegen in aren 
fi Voͤlcker gervefen, ſolches fan man aus Snoro S — 
wegiſchen Chronick erſehen. N A 
uber die 3te ie 3te Norwegiſche Münge, foman auf der nit. unſt⸗ 
las 0" Sammer finder , ift in Bergen unter Erick dem Peiefter «Haft 
84 ————— geſchlagen; Denn auf der einen Seiteftehet Ericus 
| * Norweg. und auf der andern ga Unſere 
— halten davor, das es keine andere als des Erich’ 
ntze ſeyn kan, weil niemand anders von dieſem 
*— Koͤnig in Norwegen war, ausgenommen Erich ladoke, Mel 
her A0.929. regierete zu — Müuͤmtʒe in war 
ſo findet man auch keine Nordiſche Muͤntze der ‚nett als 
dieſe, ja was noch mehr iſt, ſo war in des König. ch’ — 
die Stadt Bergen annoch nicht fundiret, vielweniger eine 
ri — angelet- — N — 
Präftes * eſchlagen ſind, weil ſo wohl unter 
* als unter feinem Water Magnus Lagebzrer die Stade 
begunte in Anfehen zu fommen; denn Ao. 1275. gabder König Magau: 
Denen Wendiſchen Städten die Freyheit — andeln wel⸗ 
che Freyheit von Etich Präfte» Hader con rmiret ward; Es iſt 
Demnach nicht ungereimt, ‚Daß zuder? in tadt eine Muͤnt⸗ 
Stätte angelegt worden fey. Sonſien iſt zu mercken daß Dergemdie 
jenige Stadt in Norwegen war, weiche am and ihre Müng «Ge 
Bergen du, ‚techtigkeitbehielte. “Denn felbige — ‚unter dem Koͤni⸗ 
—520 ge Friderico ĩl.dahingegen die andern Staͤdte unter Chriftiano] 
N nn dem Geld Müngen au eiten, weilen ihre Müngen und Gelder, 
Be — der Königl. Muͤntze an Bonitzet und Fr enge 
Städten am Yuffer Diefen brepen feinen Prtvegifihen 
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—** gl Kunft- Cammer gefunden: werden, weiſet Elias Brenner in lan nlüee 
thes. Num.Sveo-Goth, eine andere Norwegiſche Münge,aufderen eis ee 
nen Seite ſtehet: Hackvin Dux Norwegiz, und aufder andern Geis rechtigteit. 
te ein Ereug mit 4. Roſen, misder Umbfthrifft Moneta E. Asloya, wei- 
che Muͤntze die mieiften davor haften, daß fiein Daagen Galinds Zeiten 
von dem Bifcyoffe in Aloe, welches der Buchftabe E, oder Ecclefia 
zwerkennengiebt, geſchlagen ſey. | 

Aus diefen tomigen übergebliebenen Norwegiſchen Geldern er⸗ 
fiehet man, daß die Mimsen in Norwegen annoch rarer als in Daͤn⸗ 
nemarck geweſen ſeyn muͤſſen, und daß die alten Normaͤnner entweder 
im Handel und Wandel ſich fremder Gelder bedienet, oder auc), daß 
fie alleine Waaren für Waaren gegeben haben. Es iſt übrigens nicht 
daran zu zweifeln, daß ja in Norwegen ſowol als in Dännemard 
Gold und Sitber gnug gemefen füy, welches fie aufgut frepbeuterifch 
ſich ſtets erwarben Nach Vereinigungder Keichen,und unter denen 

hoͤchſtloͤblichen Oidenburgiſchen Königen hat Norwegen 

mit Daͤnnemarck RE Muͤntzen 
gehabt. 





CAP X | 
Bon dem Daͤnnemaͤrckiſchen un 
Norwegiſchen Wapen, 


- ann das Daͤhniſche Wort Vaaben insgemein und in feir 
ner rechten Meynung, worinnen es am meiſten gebraͤuch⸗ —*8 
lich iſt, genennet wird, fo wird Darunter nicht alein Schil gear Baader 
de, Helme, Degen, Kpraffe, Panger, Büchten, Bogen, ‘Pfeile, Lam eigentlicz ber 
sen, Piquen, Dolden und Mefern, ſondern auch fo gar Prügel und deutet. | 
Steine, ja alles, was die Menſchen entweder fich ſelbſt zu defendiren, 
oder andern damit zu fehaden, gebrauchen Fönnen, verftanden; Allein 
wenn es fpecialiter betrachtet wird, ſo wird Dadurch dasjenige ange» 
Beurer, fo man ehche Wapen Schild und Helm, oder nyis einem 
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hnifchen Worte Skiolde · Mercke nennet, in welchem Verſtan⸗ 
de es auch hier genommen wird. Und fcheinen dergleichen Ski⸗ 
Ade · Wercke in Dähnifcher Sprache durch das Wort Vaaben nicht 
ſo uͤbel gegeben zu feyn; Denn in alten Zeiten lieſſen die tapffern Rit⸗ 
ter aufihren Ruͤſtungen und Schilden ihre Adeliche Merck eichen und 
Symbola ausftechen und ausgraben, damit, wann fie gewaffnet waren, 
und ihren Helm für dem Angeficht hatten, der eine hiedurd) deſto leich⸗ 
ter von dem andern koͤnte erkennet werden. Don diefem Wott Vaa⸗ 
ben moͤgen vielleicht in alten Tagen dieſenigen Vaͤbnere genennet wor⸗ 
den fenn, weiche in Chren und Würden nechft den Kittern waren, und 
im Kriege ſtets an des Königs Seite fochten, ja feinen Schild für ihm 
bertrugen. . | 
Scutis impacta gerebant 
Fortia fadta Patrum, quotalia vifa virorum 
Incendant animos folius laudis avaros, 
Sagt ein Pot, wann er vonden alten Nordiſchen Leuten redet; Je⸗ 
doch Hält man davor, daß folches in den Familien nicht über 300. Jahr 
erblich geweſen ſey. 
Die Seribenten kommen darinnen nicht alle überein, warum 
fienemlich ihre Kennzeichenund Mercke lieber aufihren Schilden, als 
aufden andern Theilen ihrer Rüftung haben fegen 58 ; Denn eini⸗ 
ge vermepnen, daß fie vornemllch ihre Wapen und ercke hätten an 
ihren Degen tragen füllen, teil dag Schwerdt vornemlich dasjenige 
ift, fo den Sieg erwirbt, und den Weg zur Chre bahnet. 
Rollen twir diealten Teutfchen und Dähnen anfehen, fo find 
ihre Schilde nicht in wenigern Eftim, als bey andern Nationen gerv% 
- fen; Denn wie Alexander ab Alexandro berichtet, fo mufte derjeni⸗ 
ge, fo feinen Schild im Treffen gemiffet und verloffen hatte, nad) der 
Zeit in feines von ihren Heiligthumern und Rerfammlungen eingehen, 
und ward derfelbe aller Ehren und Würden entfeget, und nicht wuͤrdig 
geachtet, daß jemand mit ihm umgeben noch reden folte, welches nad) 
Taciti Bericht, einigen derfelben dergeftalt zu Hergen gieng, daß fit 
fich ſelbſt des Lebens beraubeten. Nach dem alten Buledings: Bes 
woned derjenige, fo feinen Schild verlohr, fuͤr einen Niding gehalten. 
Das gröffefte Schelmſtuͤck, fo jemanden von ihnen übermiefen 
werden Eonte, war, daß er feinen Schild in einem flehenden — 
m 
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miffet habe, fo daß diejenigen, welche diefes Unglück getroffen hatte, we⸗ 
der in einiger publiqguen PBerfammlung, noch wann ihre Gögen, 
Dienfte gehalten wurden, anweſend ſeyn durfften. Um nun 
mit einem Exempel zu bemweifen, mit welchem Eiffer die alten 
Mordifchen Nationen ihre Schilde im Streit in acht nahmen, 
und ſelbige als ihr beftes Kleinod feft hielten, foift dasjenige Fräfftig 
mug, ſo in destapffern Königs in Norwegen Ole Tryggenfens His 
rie ung zum ewigen Andencken angezeichnet worden ift; Denn, ob 
gleich diefer Herr vonden Dähnifchen und Schwedifchen Julinern 
umringet war, alle feine Leute auf feinem Schiffegenennt Ormen den 
lange caputivet und niedergemacher fahe, und er nach langem und 
tapffern Widerſtand genäthiger ward, ins Meer zu fpringen, hielte er 
dennoch feinen Schild veft, und ſchwimmete darunter ; Sa fie haben 
bey ihren Schilde, wie die Scythen bey ihren Schwerdtern ſich mit eins 
ander eidlich verbunden. Es find jedoch hier im Norden die Schilde 
nicht allein milicarifchen Perſonen zugelegt, fondern felbige find audy 
an meltliche Bedienten, als ein Ehren:Zeichen gegebenworden, Der 
König Canutus Magnus gab zwar In feinem Wald⸗Geſetz Den Ober 
Häger-Meiftern, Ober-Förftern und andern Mitte» Standes, Pers 
onen die Freyheit Schilde zutragen, weil ſie Adeliche Derfonen 10a 
ren, allein von denjenigen Jagt ⸗Bedienten in dem niedrigften Stande 
durffte nur ein jedereine Lange, Bogen und Pfeile, und im übrigen kei⸗ 

neandere Waffen und Gewehr tragen. Form und Ge⸗ 

Weil aber verſchiedene Nationen Schilde gebraucht haben, fo Halt der alten 

find felbige nicht ale nach einer Manier gemacht geweſen, fondern eg. SMile: 

nige werden befihrieben als runde, andere länglicht, die dritte Art 
viereckigt, Die vierte Art als ein Hertz, andere roiederum als ein halber 
Mond, oder wiedie Fransofen in einem doppelten halben Mond, und 
noch andere dreyeckigt, welche Art annoch heutiges Tages inder Wa⸗ 
n-KRunft bey ung gebräuchlichift. Was die Teurfehen und Nordie 
—* Nationen belanget, haben ſelbige ihre Schilde fo lang und hoch 
gehabt, alseines Menſchen Länge war, daß ein Mann ficher und ſchuß⸗ 
frey, auch in dem fchärffiten Kampff und Streit hinter felbigem fies 
hen konte, wiewol Cluverius felbige befchreibet, daß fie viereckigt ges 
weſen fenn follen, und hat er hierinnen Taeiti Worten gefolget, und 
anben nicht in acht genommen, daß fie hohl geweſen ſeynd. Ja die 
Schilde find hier im Norden fo groß re daß man auf — die 
xx x od⸗ 


der 
Schilde. 


gg ch ſind fie auch aufverfehiedene Art, undin unterfchiedlichen Au 
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Todten wie aufeiner Leichen» Baar — Fon ‚Auf e 
Schilde ward der Normegifche Fürft Sk ule von d 
Drontheim Bis in die Stadt-gefrägen, wie ſolches Sn 
berichtet, jedoch hatte er damahls einen andern. ſo e 
Angeſicht hielte, welches man bey gedachten — 
Ts ward dieſe Art von Schilden von den alten Daͤh 
nennet, welche dieſes Wort vielleicht von den Fre 
liehen haben, und iſt nicht.daran zu zweiffeln — 
fie Schildezum Sieges-Zeichen, wie fie DR Bofen | ba 
hatten, mit fi) nach Haufe — 2 haben. ER 
Wie nun die alten Dähnifchen Schilde zieml iemnlich gre 
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braucht worden; Bald haben fie als ein Gegelt. — zu | 
die Soldaten ımter offenen Himmel campirtenz — nn yiels 
ten fie felbige über fic) für Schnee, Hagel und Y kan J 00 1 dei 
Königs Magnus’Oluflen Leutne,; wie erin Wenden rri Sa )re A077 
fen koͤnnen; Bald bedienten fie ic) derfelben ſtatt ein * '; dent 
wenn fie im Schiffs⸗Gefechte genoͤthiget wurden, in 23 
gen, warffen fie felbige unter fich, und kunten au 
ſchwimmen, ſo man aus des Königs Ole Tryggefen: 
ift, Marſchall) mit Nahmen Colbern, Erempel fi 
feinem Schilde ans Fand ſchwumme; Bald * 
denn ſowol —— —— er als jußande madı — 
Mi eine Skioldburg, Indem Schild bey — m. 
der Runde gefegt ward; Bald gebrauchten 1 
in ihren —— —** man beym Saxone rei 8 | 
dom Könige Jarmerich, welcher von den Ißlaͤnt läger 
fen Fan, imglähen findet man in des König Gotrichs, Hiftorie, 
ner feine Waͤnde um und um mit verguldeten. Se hild — 


Pe —J 

Ja wenn ein vortrefflicher Held ftarb, toard fein & Shidberihn 
ins Grab gelegt; Alfo ließ der Graf Skule bey des * |nger 
Srab, feinen Schild, ‚Helm und Schwerdt legen, und finden wir in ei⸗ 
nem Geſetz, fo der König Henricus 1, in Engeland ausgegeben, daß 
felbiger Gebrauch auch in andernfändern oblerviret worden, die Wor⸗ 
te dieſes Geſetzes — lauten alſo: So joa einen andern Mann 
er 


und Norwegiſchen Wapın 7t5 


erfchlägt, es gefchebe aus Nothwehr, oder um fich zu rächen, fo 
foller nichts von des Todten Sachen nehmen, es fey Pferd, Helm, 
Schwerd oder Beld, fondern er fol den Leichnam in demStans 
de, worinnen eine Leiche zu liegen pflegt, verbleiben laffen, nemlich 
man fofl ihn oben auffeinen Schild, foer einen bat, mir dem Hau⸗ 
pte gegen Weſten, und mit den Süffen gegen Oſten legen, hernach 
ſoll man feine Langein die Hoͤhe richten, und fein Gewebr rund 
um ihn herum legen. Ab 
Bon diefem Gebrauch Fam auch vielleicht die Gewohnheit bey 
denen erften Ehriften hier im Lande auf, Daß, wann der legte von einer 
Familie abgieng, mard fein Schild gebrochen, und mit ihm ins Grab 
gelegt. Endlich, damit wir nicht den vornehmften Gebrauch, wozu 
die alten Dahnen aufferhalb des Krieges ihre Schilde gebrauchten, 
vorbey gehen, fo mögen wir ung wohl des Gafiodori orte bedies 
nen, und dasjenige annehmen, als ſey es von den Dähnen gefagt, ſo er 
uns von den Öothenerzehlet : — ———— geben, ſagt 
er, welchergeſtalt unſere Gothiſche Väter unter ihren bloffen 
Schwerdtein , una nach GGttes Willen zur Rönigl. Hoheit 
und Wuͤrde erhoben haben, indern fie nach ihrem hnlichen 
Gebrauch, uns aufeinen Schild gefest haben, damit anzudeuten, 
daß Waffen und Bewehr demjenigen Ehre geben wuͤrde, woels 
cher im Rriege und gegen feine Seinde durch befondere mann, 
bafftige Thaten fich einen guten Ruhm und Gredir unter feinen 
Leuten erworben hatte. Mit kurgen Worten zu fagen: Die 
Dähnen haben fo groffen Preiß auf ihre Schilde gefegt, daß fie in ih⸗ 
ren alten Geſaͤngen und Gedichten ihre — Skioldunger (das iſt 
diejenigen, fo Schilde tragen) hieffen; Diefer Nahme, damit ich 
mich des Arngrimi Worte in feinem Briefean D, Worm gefchries 
ben, bediene, iſt derjenige Ticul, welcher zuder Zeit generaliter denen 
Königen gegeben ward, und ihnen mit Recht zufam, weil ſie vortrefflis 
cher als andere in ihren Schilden und Waffen waren. Selbiger 
Nahme und Titul ward vornemlich und am eigentlichften den Di . 
nifchen Königen beygeleat. Zuleßt bedienten fidy aber die Poeten der 
Frepheit, dieſen Nahmen auch andern Koͤnigen benzulegen, 
Wie die alten ihre Schilde, als das vornehmſte Stück und 
Theil ihrer Rüftung angefehen haben, gr es auch rolederum _ 
xxxF 2 ⸗ 
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derfprechlich gewiß, daß fie keinen geringen Fleiß anwendeten, ſelblge 
ihreSchilde auszuzieren, und ir Plan, entweder ihretapffereThas 
‚ten, odereines oderdes andern Thiers Geſtalt, fo am meiften mit ih⸗ 
rem Weſen überein fommen,und einigermaffen ihre actionen bezeich⸗ 
nen Eonte, ausgraben zu laſſen; Dann ein oder anderes Kennzeicyen 
im Schilde zu führen, iftgewißlich ein Ding, fo nicht heut oder geftern 
erfunden morden, fondern von vielen Seculis her im Gebraud) und 
Servohnheit geweſen iſt. ar 
Wollen wir der alten Kriegs,Difciplin anfehen, fo finden wir, 
daß es ein angenommener Gebrauch war, daß demjenigen, fo man erft 
unter die Militie annahm, zwar ein Schild gegeben ward, alleiner war 
annoch weißund bloß, und nichts darauf gezeichnet, wie Hzppingius, - 
de Jure inignium Cap. 5. pag. II. weiter erzehlet; Weswegen auch 
Virgilius von einem, welcher — Krieg gekommen war, ſchrei⸗ 
bet, daß er annoch keine beruͤhmte That verrichtet habe, und dahero 
ſey fein Schild annoch weiß, und ward ein ſolches Schild ein Expe- 
Banız. Scyildgenennet.. Es waren demnach die weiffen Schilde, als 
wie eine Tafel, dadann die jungen und rohen Soldaten ſtets verhoffer 
ten, daß fie Gluͤck und Gelegenheit finden würden, durch eine männliche 
That, darinnen ein MerckZeichen, fo von ihrem Much und Hershaffs 
tigkeit zeugen koͤnne, angezeichnet zu bekommen, fo daß ein jeder tapffe⸗ 
rer und braver Soldat frebete, feinen Schild mit einer oder andern 
Abbildung von feinen männlichen Thaten zu zieren. 
Gehen wir zuunfern alten Dähnifchen Helden und Fürften, (6 
finden wir auch, daß felbige gemahlete und gezierete Schildegehabr has 





ben, obgleich Plutarchus in Mario fagen till, daß die Cimbrier weiſ⸗ 


fe Schiidehatten. Einen Krieges, Mann, welcher 18. Marck ohnefeis 
ne Rüstung und Kleider befaß, war nach Guletings und andern Geſe⸗ 
sen anbefohlen, einen rothen Schild zu tragen. Alſo trug Sigurd 
Slembediakon einen rothen Schild. Sonſten waren auch die Schil⸗ 
de bey uns herrlich gezieret und vergoͤldet; des HergogSkules Schild, 
tie Snoro Sturlefon berichtet, war ebenfalls roth; desKönige Sigurd 
Harald Gillefons Schild war vergoͤldet; des Königs Olaf Tryg- 
gefens Skiolde Mercken oder Wappen in feinem Schilde mar ein Cru- 
cifix, ſo ihm der Prieſter Tangbrand verehrete, wie er ihn in der Chriſt⸗ 
lichen Religion unterrichtete; der König Olaus Sanctus hatte = 
weiten 
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weiſſen Schild, morinnen ein vergoͤldetes Ereug war, und gab er allen 
feinen Leuten Schilde mit weiffen Ereugen. 
Was die drey Löwen anbetrifft, twelche die Dähnifchen Könige Die dep Br 
fo lange inihren Schilden geführet haben, find folche Das rechte Kenn; wen find das 
eichen des Dähnifchen Wapens. Einige bedienen ſich zwar einegthte Frans 
laufärbigen Loͤwen in ihren Wapen, alsdas Königreich Cypern, el Hapnifchen 

ches einen blauen gekrönten Löten in rothen und weiſſen Felde fühtet; Wapens 
Lüneburg, welches einen blauen Loͤwen im vergöldeten Felde führet, mit 
mehrern andern, als Bayern, Kärnten, Sachfen, Braunſchweig und 
Floreng führen einen blauen Löwen in einem Rofen- Bande ; Defters 
reich, Flandern und Schleſien führen einen blauen Loͤwen im weiſſen 
Felde ; Lügelsburgs Wapen iſt ein blauer Loͤwe ineinem rothen Felde 
mit einer verguldeten Erone. Andere führen auch 2. Löwen, als Frieß⸗ 
land, welches zwey biaue Löwen im weiſſen Felde im Wapen hat, und 
Schleßwig⸗Holſtein, fo zwey blaue Loͤwen im verguldeten Felde führet, 
welches Wapen die er nebft dem Lehn ohne Zweiffel von dem 
Königl. Daynifchen Haufe befommen haben, fo hernach weiter erklaͤh⸗ 
ret roerden fol, verfchiedene andere Nationen zugefchtoeigen, von wel⸗ 
chen auch einige drey Loͤwen führen 

Allein das Koͤnigreich Daͤnnemarck iſt das eintzige Reich, wel⸗ 
ches drey Himmel⸗blaue Loͤwen in einem vergoͤldeten Felde fuͤhret, wel⸗ 
ches auch ſelbigem Reiche mit allem Recht zu gebrauchen zukommt, weil 
die Natur durch Situation dieſes Reiches gleichſam ſcheinet, als Habe 
ſie zu dergleichen Wapen Anleitung geben wollen, weswegen auch 
Jonas Co:dingenſis in feiner Beſchreibung über Dännemard in dem 
andern Theile fehr artig faget: Wie Frandreich nicht ohne befondere 
Bemerdung in dem Wapen drey Lilien, der Czaar ven Mofcou einen 
vergoͤldeten und der Känfer einen ſchwartzen Adler mit ziveyen Köpffen 
führet, fohat des Königreichs Dännemarck, fo wohl als deffen regier 
render Monarchen Wapen, nemlich die drey Himmel, blauen Loͤwen, 
ihren Uhrſprung von dem drendoppelten Belte, melcher fich mir einer 
drepdoppelten Farth zwiſchen denen Provintzien diefes Reiches hinein 
dringet, und Fütland von Fühnen, Fühnen von Seeland, und Gew 
land wiederum von Schonen fepariret. Man fagte, daß dieKoͤ⸗ 
nigin Margaretha denen Roſenkrantzen nicht habe zulaffen wollen, daß 
fie Löwen in ihren Wapen führen — weil ſoiches Königlich 
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und iſt dahero eine Tradition, Daß gemeldete Rofenkrangen unter ih⸗ 
ver — Loͤwen aus ihren Wapen nehmen muͤſſen. 

Wie Daͤnnemarck ſowohl als andere Koͤnigreiche in Europa 
fein beſonderes Wapen und ðkiolde · Mercke von alten Zeiten her ges 
habt hat, wordurch es von andern Reichen diftinguiret worden ift, ſo 
kommen zwar, (mann man deſſen rechte Form und Geſtalt anſehen 
und es mit feinen rechten Farben beſchreiben will) alle Scribenten dar⸗ 
in überein, daß es drey Löwen find, was aber Die Farbe anbelanget, 
mit welcher die Löwen follen und müffen abgezeichnet werden, davon 
findet man verfchiedene Relationen und Berichte imgleichen von den 
Hertzen, welche bey diefen Löwen in felbigem Schilde rangiret gefun« 
den werden, welche nicht allegeit gleichviel gemefen, noch allezeit an eis 
nem Drt gefeget worden find, fondern felbige wurden nad) Veraͤnde⸗ 
zung der Zeiten, entweder gantz ausgelaſſen, oder auch verändert, wo⸗ 
von weiter geredet werden fol. 

Glaubwuͤrdige Seribenten kommen darinnen überein, daß das 





V 
Veränderuns rechte Wapen, ſo von dem 12. Seculo her zum Kennzeichen des Was 


gen in dem 
Daͤhniſchen 
Wapen . 


eyerley 
ſiegel. 


pens oder Skiolde Merck gebraucht, und als dasjenige, fo dem Königs 
reiche Dännemarck alleine zugehörete und beyFam, von den hoͤchſtloͤd⸗ 
lichen Daͤhniſchen Königen geführet worden ift, In dreyen Himmel 
blauen Löwen ineinemgelben oder vergößdeten Felde mit herumſtehen - 
den 9. Hergenbeftche ; denn alfo find fie ung ſo wohl von unfern eiges 
nen, als andern fremden glaubwürdigen Seribenten vielfältig abge 
mahlet und befchrieben, und alfo finden wir felbige bey ung auf derer 
böchftlöblichen Könige von Dännemard aus dem Oldendurgiſchen 
Stamme, beydes Münsen und Geldern, als auch aufdenen bey ihren 
Briefen und Privilegien angehängten und vorgedruckten Inſie⸗ 


ein. 

u Diefe Inſiegel waren zweyerley, welche in Wachs abgedrudt, 
und bey denen offenen ‘Briefen der Dähnifchen Könige gehänget wurs 
den; das eine ward gedrucket auf beyden Seiten, und mard des 
Reichs Klemme genennet, das andere, fo nur auf dereinen Seiten 
zu fehen war, und annoch heutiges Tages alfo gebraucht wird, nennte 

mandes Reichs Inſiegel. 
Man muß aber zuftehen,(infonderheit weildie vergangene Zeit und 
die vielen Fahre Diejenigen Monumenten verzehret hat, =. * 
önften 
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ſonſten gnugſamen Unterricht conler viret haben würden, welcherge⸗ 
ſtalt dieſe drey Loͤwen vor dem 12ten Seculo in der Daͤhniſchen Mo⸗ 
narchen Wapen gezeichnet waren, fo nicht der Nachkommen Unacht⸗ 
famfeit und ungebührlicher Umgang felbige verdorben und verfommen 
hätten, daß man aus den alten Briefen, Wergkeihen und Schlüffen 
nichts geroiffes herhohlen Fan, ehe in dem ı aten Seculo, und muß man Waldemarns 
dergeftalt mit denen äbereinftimmen, welche W aldemarum den Sieg, IL if ein 2 
hafften für den erften Stifter Diefes Wapens halten, theils weil Saxo en 
Grammaticus, welcher feine Hiftoriejuft bis auf feinen Anteceflo- 
rem den König Canutuin VItum continuiret hat, in felbiger Hiſtorie 
nirgends Meldung getyan, daß die drey Löwen Dännemards Was 
pen waren, welches er fonften mohl, fo es damahls gebrauchlic, gewe⸗ 
fen waͤre, erinnert hatte, weiler alles, infonderheit was die legten Zeis 
ten betraff, fo exatte erzehlet,, theils auch, weil das Dannebrogifche 
Ereug, welches als eine Zierde annoch heutiges Tages bey dem Könige 
lichen Daͤhniſchen Wapen gefunden wird, unter dieſem höchftpreißlis 
chen Könige feinen Urfprung genommen haben fol, und im übrigen, 
weil man dieälteften Inſiegel, fo wirhaben, worinnen die drey Loͤwen 
fichen, bey feinen offenen Briefen gehefftet findet: denn obgleich das 
Wapen bey den vorhergehenden Königen mag in Gebraud) geweſen 
feyn, fo iftesdoch nichtin folcher Suite, wie unter diefes hoͤchſtpreißli⸗ 
hen Monarchen Regierung in dem allgemeinen Dännemardifchen 
Reihe: ABapen geführet und gebrauchen worden; Es ift aber durch 
diefes Königs Anordnung, Durch Aufrichtung und Ausgebung der 
Contradien und Kauff⸗Briefe, Erbauung der Städte, nebenft der 
Fr u un Perfonen in dem Adelichen Stande mehr und 
mehrim Gebrauch kommen. 
Das ſicherſte und gewiſſeſte Document, fo man dahero anfuͤhren 
kan, um dag Alter der drey Loͤwen indem Daͤhniſchen Wapen zu zei⸗ 
en, iſt das Inſiegel von Waldemaro 11. ſonſten gemeiniglich der 
iegreiche genannt, wovon uns Reſenius einen nothwendigen Unter⸗ 
richt gegebẽ hat, daß es vor einigen alten Briefen, ſo er in Haͤnden gehabt 
habe, und ſich in unſern Archiven befinden ſollen, ſey geſehen worden; 
wiewohl man doch glauben muß, daß ſolche von den alten vorher gewe⸗ 
ſenen Koͤnigen gebraucht und gefuͤhret worden ſeynd, ob wir gleich ſel⸗ 
bigen in keinem derſelben Inſiegel finden koͤnnen, ehe und Denen. on 
| nig 
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König Waldemar zur Regierung gekommen, welcher von 1203. big 
1242. den Dähnifchen Thron be und haben auf Die Art die drey 
Loͤwen von den ızten Seculo an ftetsin dem Koͤnigl. Daͤhniſchen Wa⸗ 
pe ftatt gefunden, wie aus nachfolgenden weiter fan vernommen wers 

en, ja felbe haben viel eher in den Dähnifchen als die Lilien in dem 
Bransöffgen Wapen geftanden, als welche legtere, twie Monf, le 

lanc in feiner Schrift genennet, Le Traite desmonoyes de France 
Pag. 208. ung erjehlet, erft Ao. 1287. in der Frangöfifchen Könige 
Wapen gekommen ſeyn follen, welches er qus des Königs Philippi Pul- 
chri nfiegelzudemonftriven fuchet, welches das aͤlteſte Inſiegel ſeyn 
foll, worauf der Frangofifchen Könige Wapen gefunden worden 


iſt. 
Die Geſtalt Selbiges vorgemeldte Daͤhniſche Siegel, welches 2 JZoll breit 
des Daͤhni⸗ iſt, wiewohl ohne einige Inſerĩption, ſtellet uns auf der erſtern Seite 
Wa⸗ den König annoch jung von Anſehen vor, ſitzende auf ſeinem Koͤniglichen 


ders 0 Thron in ſeiner gantzen Königl. Pracht, haltende in der rechten Hand 
Seiten: nn den Reichs⸗Apffel mit einem Ereug darauf, und in der linden ein See⸗ 


pter mit einer Lilie gezieret, zugleich miteiner offenen, oder recht zu ſa⸗ 
gen , Dornen, Weife gefpigten Erone auf dem Haupte. Auf dem 
Revers fiehetman einen meiftencheils dreyeckigten Schild mitdenen 
Darinnen gezeichneten dreyen Lumen, von derrechten nach der linden 
Hand gehende, oben, mitten und zwiſchen den Löwen find hin und wie 
der 24. alle aufwerts fiehende Hergen geftreuet. 

Dem Könige Waldemaro II. ſuccedirte Ao. 1242. fein Sohn 
der König Ericus V. welcher Ao. 1250. umgebrad)t ward, und oh 
man gleich Feines von diefes Königs Inſiegel gefunden hat, fo F doch 
gaublich, Daß er darinnen drey Loͤwen gefuͤhret habe, weil fein Here 

ruder der —— welcher ihm ſuccedirte, ſich dieſes ſeines vaͤter⸗ 
lichen Wapens bedienete. 

Obgleich des Koͤnig Abels nachgelaſſene Koͤnigin Mechtildis, aus 
dem Graͤflichen Holſteiniſchen Stamme, aus einem beſondern Haß 
gegen die nachfolgenden Daͤhniſchen Koͤnige, alle die alten Herkunfft⸗ 
und andere alte Briefe, ſo gfeunden wurden, verbrandte, mit welchen 
die Koͤnige in Daͤnnemarck ihr Recht auf Wenden, Nordalbingen und 
Holſtein beweiſen konten, und welche ung vieleicht zum Theil Anlei⸗ 
ſung gegeben haͤtten, aus den Inſiegeln, wann die Briefe in Rn 

t 
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wären conferviret worden, einigen Unterricht zu bekommen, welcher 
von denen Dähnifchen Königen Die drey Löwen zuerft in feinem Wa⸗ 
pen geführet habe, weil unter felbigen auch einige alte Briefe geweſen 
feyn folen , ſo Waldemari I, Regierung angiengen,imgleichen feines 
DBaters des Hergogs. Canuti Regierung betroffen, welcher letzterer 
von feinem Verwandten dem Hertzoge Magno Ao. 1128. —— 
ward. Dennoch hat dieſes uns nicht gaͤntzlich den Beweiß berauben 
koͤnnen, ſo wir aus den Koͤnigl. Briefen und Inſiegeln von dem Al⸗ 
ter und Gebrauch der drey Loͤwen ſuchen koͤnnen, vielweniger hat es 
verhindern mögen, daß ja Refenius ſolche wiederum in des Königs 
Chriftophori 1. $nfiegel gefunden habe, welcher des. vorgemeldten Kos 
8 Abels Bruder jund ſolglich Waldemari des Sieghafften 
nmar, 

Solchergeſtalt haben die Wapen mit den 3. Loͤwen bey nach⸗ 
folgenden höchft-löblichen Koͤnigen continuiret, von weldyen man ans 
noch) confervirte Inſiegel zu deſſen Beweiß hat, ausgenommen die Kaͤ⸗ 
nigin Margaretha und ihr Sohn der König Oluf, auf deren Inſiegel 
— zwey Loͤwen, und auf deren Muͤntzen gar keine gefunden wer⸗ 


en. | 
In des Königs Chriftophori II. Zeit gefehahe hierinnen eine 
merchliche Beränderung, denn wie felbiger König fehr prächtig in allen 
_ feinen Sachen war, fo ließ er bey feiner Ankunft zur Megierung AB. 
1319. verordnen, Daß Die drey Loͤwen, welche vorhero über einander 
rangiret waren, aus ſolcher Drdnung verfeget, und als Aufwaͤrter für 
feinem Königl. Thron geftellet werden folten, und twurden dabey zwey 
Spitzen geſezhe t. F ar 
In des Königs Erici Pomerani Zeiten gefchahe auch eine merck/ erdliche 
liche Veraͤnderung bey dem Koͤnigl. Daͤhnſchen Wapen. Und iſt Berand 
dieſer König Autor dazu, daß indem Koͤnigl. Wapen die drey Loͤwen unter Erica 
in dem erften Quartier anden Ort, mofelbften fie annoch gefunden Pomerauo, 
werden, gefeßet worden find; Ja diefer ift der erfte König in Daͤnne⸗ 
marck welcher das Königl. Wapen ſo diſtincte multipliciret hat, und 
es in mehrern Duartierenabtheilen laſſen, da doch die vorigen Könige, 
feine Anteceflores in ihren Inſiegeln ſich nur. allein entweder der drey⸗ 
en gefrünten Loͤwen, oder des Darmebrogifchen Ereuges allein bedienet 
haben; Denn man findet, daß das eg in feinem Wapen nn. j 
| v»yY 
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das Dannebrogifihe Ereug in 4. Theile abgetheilet fey, diefes Crenb, 
fhnelder das Wapen, fo in der Länge drittehalb Zoll, und in der Brei⸗ 
te 2. Zoll bat, mitten Durch, welches hernach von den Koͤnigl. Nach⸗ 
kommen denen DähnifchenRünigen beybehaltenift, fo daß wir hernach 
das Königl. Dähnifche Wapen in der Länge und Breite durch; Dans 
nenbroge abgetheilet zu feyn finden. In der erften Abtheilung finder 
wir das uhralte Dähnifche Wapen, nemlich Das Löwen» Zeichen beſte⸗ 
hende in drey gefrönten Sömen, welche neun Hertzen vor ſich hatten,. 





das eine Herg indem andern in gleicher Linie gefeget, welche Anzahldie 


nachfolgenden Koͤnige ftets beybehalten haben, jedoch mit dieſem Unter⸗ 
ſcheid, daß fie felbige auf eine ordentlichere und beffere Weiſe haben 
vertheilen laffen; In dem andern Quartier ftehen drey Eronen, defr 
ſentwegen fo viel Bluts indem 7. jährigen Kriege, fo der König Fride- 
rich Umit Schweden führete,, vergoffen morden ift, und fichet man 
foiche daſelbſt auffelbige Art rangiret, wie fie annoch in unfers letztte⸗ 
gierenden allergnädigften Königs Inſiegel gefunden werden. Es find 
Diefe drey Eronen diefelbigen, welches man von Uptono beweiſen kan, 
fo von dem Könige Svend, Canuto Magnoynd Canutodem harten, 
mie auch nach) ihnen von beyden Königen Erich Glipping und Mend- 
ved in ihren Wapen geführet worden find, obgleich nicht in felbiger 
Form und Ordnung, als fie hernad) von unferer Nordifchen Semira- 
mis, und von diefem ihrenadoptirten Sohn, Mitgebülffen in der Re⸗ 
gierung, und hernach Succeflore, nach ihrem Ao. 1412, erfolgten 
tödtlichen Abgange, dem Könige Erico Pomerano gefeßer worden 
find, nicht allein die glückliche Conjundtion , welche zwiſchen diefen 
dreyen Rordifchen Reichen gefchehen war, dadurch anzudeuten, fons 
dern auch um die uhralte Gerechtigkeit, fo die Vorfahren in der Re 
gierung zu dem Zeichen dieſes Wapens gehabt haben, Dadurch zuers 
Zennen zu geben. In dem dritten Quartier ſiehet man das Koͤnigl. 
Norwegiſche Wapen, den Loͤwen mit dem Helleparten, welcher zuerſt 
dem Koͤnial. Daͤhniſchen Wapen einverleibet gefunden wird, nachdem 
ſelbiges Reich der Koͤnigin Margarethæ nach ihrem ſeel. Herrn dem 
Könige Haagen, und ihrem Sohn dem Könige Oluf erblich zugefallen, 
und folglich mit der Dahnifchen Eron erblich combiniret ward ; das 
vierte Duartier-prefentiret einen Greiff, als das alte Pommerſche, 
und diefes Königs EriciPomerani vaͤterliches Wapen, weiler —— 

zogs 
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zogs Wratislai des den von Pommern Sohn und der Königin Mar- 
zarethæ Schmwefter-Todhtes-Sohn | 
Was Chriftophori Bavari Wapen anbelanget, findeg man aufInChrile. 
den Inſiegeln der Jahre, 1443. und 1445. den König auf feinem koſt / phori Barani 
bahren Thron figen, und hälter in der lincken Hand das Scepter, und Fllen. 
mit der rechten Handden Reichs⸗Apffel auf feinem Schilde, auf der 
rechten Seite feines Throns fiehet man einen Engel, melcher einen 
Schild für ſich Hält, worinnen das Daͤnnemaͤrckiſche Reichs ⸗· Wapen, 
Die drey gekroͤnten Löwen, mit herumgeſetzten neun Hertzen abgezeich⸗ 
net ſind; An der lincken Seite ſtehet ein andrer Engel, welcher ſich auf 
einen Schild lehnet, welcher in vier Theile getheilet ift, In dem erſten 
Theitefichet mandas Dannebrogifche Ereug, in dem andern einen Lös 
wen, welcher die Pfaltz /Grafſchafft bey Rhein, wovon er fich ſchreibet, 
andeuten fol, indem dritten Das Fürftliche Bäyerifche Wapen, und 
endlich in dem vierdtenden Drachen, als das Slaviſche Wapen, und 
muß man folglid) allhier in acht nehmẽ, daß der KonigChriltopher port . 
Bayern der erfte von den Dähnifchen Königen gemefen ift, welcher das 
Slaviſche Wapen angenommen, und unter denen andern Königlichen : 
Dähnifchen Wapen » Zeichen gefeget hat: ; — | 
Gehen wir weiter zudem erften höchftlöbl. Könige aus dem Ol Yu Chris 
Denburgifchen Stamme Chriftianum 1. fo findet man feine Inſiegel T Zeiten. 
von dem Fahr 1464, mit der Umſchrifft: 8. Majeftatis Chriltierni 
D.G. Daniz, Norwegiz, Slavorum Gothorumque Regis, Comitis | 
Oldenborg& Delmenhorft. Auf feinem Colin sind wird 
uns das Koͤnigl. Daͤhniſche Wapen vorgeſtellet, und iſt ſolches eben 
wie des Erici Pomerani durch den Dannebroge in 4. Theile abgetheis 
let, und zwar mit ſelbigen Figuren und angezeichneten Loͤwen, jedoch 
mit dieſem Unterſcheid, daß man allhier bey den drey Loͤwen keine 
sen finder; das Mittel /Schild, fü ung in jenem Wapen das 
orwegiſche Wapen prælentirte, ift hier abermahl durch das Dans 
nebrogiſche Ereug mit vier gleichen Theilen gerheilet, indem erften und 
vierdten Theil ſiehet man in jedem zwey Loͤwen, fo das Schleßmigifche 
Wapen iſt, und indem andern und dritten das Neffelbiat, fo das Hol - 
fteinifche Wapenift, und fiehet man fonften indem Mitte Schriide der 
hft-löblichen Dähnifchen Könige Stamm ⸗Wapen, nemlich das 
rgiſche Die 2. Balcken. | 
= | Yyyy2 Was 
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In des Kös Was das Wapen des Königs Johannis betrifft, findet man in 

ãigs Johannis feinem Inſiegel Anno 1486. eben ſowol alsinder andern Koͤnige Wa⸗ 

zeiten pen die 3. Löwen, ja das Königl. Wapen wird ung mit eben ſolchen Fi- 
guren und Merden, wie in feines Herrn Vaters Znfiegeln, fürgeftels 
let, zugleich mit der Infcription: Secretum Johannis Dania, Suecia, 
Slavorum Gotborumque Regis, Ducis Schlesvicenfis ac Hol/atia, Stor- 
mariæ & Ditbmarfie, Comitis in Oldenburg & Delmenborß. 

Jedoch iſt diefer Unterfcheid zwiſchen dieſen zweyen Wapen, dag 
jenes durch das Dañebrogiſche Creutz ſo in dieſem nicht gefunden wird, 
in 4. Theile getheilet wird, bey der Crone iſt hier auch zu obſerviren, daß 
man dieſe zierlicher und beſſer ausgearbeitet findet, und daß die Schild⸗ 
halter allhier ein Loͤwe und ein Leopard waren, von welchen jener ander 
rechten, und diefer an der linden Seite des Schildes finde. - 

In Chrifliani Unter den Snfiegeln Chriftierni IL. welcher diefem feinen Herrn 

11, Zeiten. Vater dem Könige Johanni Anno 15 13. fuccedirte, und 1923. die 
Reiche verlief, findet man Feines mit drepen, aber einige mit weyen 
Loͤwen. Jedoch findet man, daß er 3. Loͤwen, als das rechte Dahn 
ſche Wapen, auffeinen Müngen geführet und gebraucht habe. 

Was das Wapen des Königs Friderici 1. anlanget, fan man 

1.008 einem Inſiegel, fo von Refenio zum Jahr 1532. bingeführet 
eiten. wird, erſehen, daß auch von ihm die alten 3. Loͤwen gebraucht worden 
ſind, jedoch mit dem Unterſcheid, daß, wie die andern Loͤwen von der 

rechten zur lincken, ſo glengen dieſe von der lincken zur rechten Hand, 

unter dieſer Abtheilung ſiehet man indem andern Schilde das Schleß⸗ 

wigſche Wapen, nemlich 2. Löwen; An der linden Seite des Dans 

nebroges ſtehet der geeroͤnte Norwegiſche Loͤwe mit dem Hellepart, 

ebenfalls auf einem gecroͤnten Schilde, fo daß die 3. Cronen, ob fie 

gleich allhier nicht in einem aparten Schildeoder Abteilung geſehet 

waren, dennoch in diefem Znfiegel ftatt gefunden haben, nemlich die 

eine Erone unter die 3. Lörven, die andere über Dannebroge, und die 

dritte über den Norwegiſchen Loͤwen; Unter felbigem ſiehet man das 

Slaviſche Wapen, nemlich den Drachen, unter die ſem das Stormas 

sifche YBapen,den Schwan, toben hier in acht zunehmen ift, daß an 

ftattder Erone, womit fonftendes Schwanen Hals pflegt gezieret zu 

feyn, man albierfelbigerr mit einem Pfeil durchgeftochen fiehet. An 

der Seite des gemeldten Stormarifchen Wapens fichet man * 

v 
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er Wapen, nemlicdy das Neffelblar. An dem mittelften 
heil ftehet ein anarter Schild mit dem Dldenburgifcyen und Dels 
menhorſtiſchen Wapen, alsdas Stamm. IBapen der Königf, Fami- 
lie, and jehen wir allhier, daß die Figuren, fo in feiner Vor⸗Eltern Zeis 

- ten in dem Königl. Wapen geftanden haben, beynahe unverändert 
von ihm conferviret worden find,ob gleid) ſelbige nicht in der Drdnung, 
sie in der vorigen Könige Wapen, gefeßet, zu finden find, ; 

In des höchftpreiblichen Königs Chriftiani IL, Wapen, twelches In Chrifiant 
- fonften wenig vonden andern differiret; iftdie Jahr: Zahl infonderheit ill. Zeiten, 
zu — als welche man ſonſten nicht in der vorigen Koͤnige Inſie⸗ 
et 


ndet. 
Was das Wapen Friderici 1. betrifft, fiehet man, daß das 
Dithmarſiſche Wapen ein Reuter: auf einem weiffen Pferde, unter 
dDiefes höchftpreißlichen Monarchen Regierung zuerft den andern Koͤ⸗ 
nigtichen Dähnifchen Wapen einverleibet ift, weiler dieſes Volck, wel» 
che in fo vielen Zahren die Dähnifchen Könige nicht für iyre Ober⸗ 
Herren haben erkennen wollen, mit Macht glücklich bezwungen hatte, 
und findet man dieſes Wapen in demjenigen Inſiegel, welches er für eis 
nen ‘Brief de dato Roſchild, den 16. Julii Anno 1579. zu hängen, 
hatte befehlen laffen. 1 | 
Sein Sohn und Succeffor der groffe König Chrifkianus Veen — 
machte faſt feine Veraͤnderung indem Daͤhniſchen Wapen, ſo man Zeiten. 
aus feinen Inſiegeln, fo beym Refenio für den Jahren 1608. und 1632, 
gefunden werden, erfehen kan. . — 
Bey dem Wapen Friderici III. hoͤchſtloͤblichen Gedaͤchtniß, iſt Ir Friderici 
dieſes zu mercken, daß man darinnendie 3. Löwen nad) altenGebraudy !il zeiten. 
mit 9. Hertzen gezieret fiehet, welche in Erici Pomerani Zeit zuerft au 
der Zahl reduciret waren, dafelbige in den Inſiegeln der vorigen Kos 
nige in groffer Menge unter denen Loͤwen rangiret zu finden waren, 
aber nach der Zeit des Könige Chriftophori Bavari wurden fie Feiner 
werts aufden Inſiegeln oder andern Wapen der Könige aus dem Ol⸗ 
denburgilchen Stamme gefunden, che und bevor felbige in Diefes hoͤchſt⸗ 
preißlichen Königs Zeiten, auf feinen Inſiegeln, Müngen und andern 
Wapen, fo von feiner erfor her ne vorkommen, 
wiederum angenommen find, und hern⸗ zeit unter und bey den 3. 
Loͤwen gefunden werden. | * 
Dyyyz Alſo 
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Alſo iſt dieſes Koͤnigl. Daͤhniſche Wapen von den zweyen letzten 
hoͤchſtpreißlichen Koͤnigen bis auf dieſen Tag continuiret worden; 
Die Heinen Veraͤnderungen, ſo hierinnen vorgegangen find, Fan man 
ausverfchiedenen Inſiegeln und Medaillen, welche bey Der einen oder 
andern Gelegenheit gefehlagen worden find, erfehen. 

Diefes ift gnug geredet vondem Urſprung der Koͤnigl. Dähnts - 
fhen Wapen, und welchen Beränderungen felbigeuntergeben gewe⸗ 
fen find. Nunmehro ift annoch übrig, Die Wapen diefer Reiche ſowol 
als dazu gehörigen Provintzien insbefondere vorzuftellen. ’ 


Dänemardd Dännemards Wapen beftehet demnach aus zen himmelblaus 
Wapen. 8 Loͤwen, im gelben oder verguldeten Felde, mit herumgeſetzten 9. 
ertzen. 


Norwegens Das Wapen von Norwegen iſt ein gelber gecroͤnter Loͤwe, mit 
Wapen. einem Hellepart in den Klauen, in einem rothen Felde, und vermennet 
„ '  Svaningius,daß folches Anno 1388. unter der Regierung der Koͤni⸗ 
. 9m Margareth® in demKoͤnigl. Dähnifchen Wapen eingeführet fey 5 
b man gleich felbigesnicht eher inden Inſiegeln der Dähnijchen Kor 
nige gefehen hat, als Anno 1397, unter dem Könige Erico Pome- 
rano, 
Das gemeins Der Keiche gemeinfchafftliches Wapen, fo man dag Unions- 
fi Ran Wapennennen Ean, find 3. güldene@ronen, und wird das Jahr 1388. 
Norbifchen von Svaningio ‚gefegt, in welchem felbiges unter den andern, Koͤ⸗ 
Reiche. niglichen Wapen eingeführetift, weil zu der Zeit die 3. Nordiſchen 
Reiche in ein eingiges Corpus gebracht, und unter einer eingigen Res 
gierung angenommen ward. ; 
Dasaltekim Das alte Eimbrifche oder Gothiſche Wapen ift ein blauer Loͤwe, 
beifche_ oder uͤber g. rothe Hergen, in einem gelben Felde, welches — ſehr 
re alt macht, und halter davor, daß ſelbiges bereits Anno Mundi 1960. 
Wapen. in denen Eimbrifchen Fürftenthümern gervefen fey; Allein es fey doch 
von feinem der Dähnifchen Könige eher als unter der Regierung des 
Königs Chriftiani I, gebraucht worden, wofelbft man es zu allererft in 
einem feiner nflegel indet. 
Das ar as Schleßwigſche Wapen beftehet aus zen blauen Löten, 
ee in einem gelben Felde; Das Holfteinifche ift ein roeiffes Neffelblat,mit 
Norwegiihe 3 Nägeln in einem rothen Felde, und das Stormariſche iſt ein roeiffer 
Wapen. Schwan, mit einer Crone um den Hals, in einem rothen Felde; —— 
* 3. Auge 
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3. Wapen wurden Anno 1459 nach des Hertzogen von Holſtein To⸗ 
de, von dem KönigeChriftiano 1. welchem Herrn felbige Länder erblich 
zugefallen waren, Denen Königl. XBapen incorporiref. 
. Das Dithmarfifche Wapen iftein gewaffneter Reuter auf ei⸗ Das Dith⸗ 
nem weiſſen Pferde, imrochen Felde, welches Wapen zuerft von demmarſiſche. 
Könige Friderico II, welcher ihm felbiges Land untermärffig machte, 
in Dännemardgeführet worden ift. 
Das Didenburgifche Wapen find 2. rothe Balcken, im gelben. 5 Olden⸗ 
Ide, und dag Delmenhorſtiſche ein weiſſes Creutz, in einem rothen purgifche und 
elde gezeichnet, welche Anno 1448. als das Oldenburgiſche Stamm: Deimenhors 
Wapen von dem Könige Chriftiano I. moeiler der erfte aus felbigem ſtiſche Wa⸗ 
höchftpreiflichen Haufe war, fo den Königl. Dähnifchen Thron be: Pe- 
flieg, unter denen übrigen Königl. Dähnifchen Wapen angeführet. 
worden find; Jedoch find felbige Wapen nunmehro nicht länger als 
bloffe Stamm» Wapen anzufehen, weil ſelbige Grafſchafften von dem 
Könige Chriftiano V. denen übrigen andern und Reichen Incorpori- 


get worden find. j — 

Das kleine Cimbriſche oder Fehmerſche Wapen, iſt eine güdene a 
Erone, in einem Lavendeibiauen Felde, welches in Friderici 11. Leich⸗ 
Proceffion unter den andern König. Wapen⸗Fahnen Anno 1558. fl 
geführet worden, wo esnicht noch Alter ift. 

Der güldene Drache oder Lindwurm in einem blauen Felde, fol a enpolmis 
das alte Baltifche Reichs · Wapen bedeuten, welches Reich unter Der ſches Wapen 
Regierung des Könige Haraldi Hyldebrands durch das Zunehmen. 
des Dähnifchen Reichs untergieng ‚ und ift felbiges annoch im der 
Provinz Borringholm, als ein Theil von dem WapensZeichen ſelbi⸗ 

8 Reiches gebräuchlich, wiewohl nun felbiges Wapen vielälter ger 

alten wird, alsdie 2 Löwen, fo findet man jedoch felbiges nicht unter 

den Wapen der Dähnifchen Könige, bis es der König Chriſtianus V. 
Anno 1671. auffeiner Medaille ſchlagen ließ. - 

Etwas Alter iftdas Gothlaͤndiſche Wapen, das weiffe Lamm, ſo 
eine Sahne mit einem weiffen Ereuge hält, in einem rothen Felde ; Dies 
fes Wapen, vermeynet Svaningius, habe feinen Anfang unter dem er: 
ften Regenten ſolches Landes Chielvaro Anno Mundi 2264. ge⸗ 
nommen. =. F 
Das Oeſelſche Wapen iſt ein ſchwartzer, andere ſchreiben gelber Das Defehe 
F | Adler, (he Wapen⸗ 


Gothländis 
ſche Wapen · 
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Adler, im blaueu Felde; Dieſes Wapen kan nicht länger deffenStelle 
unter denen Dähnifcyen Wapen behaupten,als von den Zeiten Fride- 
rici II, ob gleich ale Welt geftehen muß, daß Dännemard auffelbiges 
Land von vielen Seculis her rechtmäßige Prerenfionen gehabt habe, 
undfiehet man, daß felbiger Adler in dem Dähnifhen Wapen auf eis 
nem Reichsihaler, fo nad) des Kunigs Friderici II, Befehl-Anno ı 578. 
diſches geſchlagen ward, ſeine Stelle bekommen habe. 
ee. Das Färdifeye Wapen follein meiffer Bock oder Widder mit 
ſchwartzen Sieden, in einem blauen Felde feyn. 
Ißlaͤndiſche Das Ißlaͤndiſche Wapen, ſo ein weiſſer gecroͤnter Stockſiſch im 
Wapen. rothen Felde iſt, ſcheinet allem Anſehen nach zugleich mit dem Norwe⸗ 
giſchen Wapen, weil es eineclependence von ſelbigem Reiche ift, von 
der Koͤnigin Margaretha Anno 1380. denen andern Daͤhniſchen 
Wapen einverleibet geworden zu ſeyn. 

Gronlaͤndi⸗ Endlich kan mit dem Groͤnlaͤndiſchen Wapen⸗Zeichen, ſo ein 
ſche Wapen· weiſſer Bär im blauen Felde iſt, geſchloſſen worden, und findet man ſol⸗ 
| ches zuerft indes Königs Friderici 1, Zeiten unter denen Königl. 
Wapen⸗Zeichen, welches aus einer Anno 1660. gemüngs 
ten Medaille zu erfehen iſt. 


. CAP. XI. 
Vonder Kriegs⸗Macht zu Waſſer 


und zu Lande. 


VER)IN welhem Anſehen die Nordiſche Kriegs Macht in alten 
Zeiten gervefen ‚Fan man aus den Thaten und Siegen der 
Nordiſchen Voͤlcker erfehen, wordurch nicht allein ihre Nach⸗ 

barn, fondern auch weit entlegene Nationen ihrer Herrfchafft unters 
worffen, oder gezwungen worden, an fie Tribuc und Schatzung 
zu erlegen. Das Kriegs⸗Heer beſtunde zwar nur inrohen und-undifei- 
plinirten Voͤlckern, welche in der&yl, wann zum Kriege ausgeſchriebes 
ward, zuſammen geſamlet wurden : Allein dasjenige, — F 

Iciplia 


zu Waffer und zu Lande, „29 
Fi plin abgieng, ward durch die. Tapfferkeit der Einwohner wieder 
erfeget,roeliyes nicht allein Das Nordiſche Clima perurfachete , fondern 
es waren ihnen por Einführung des Chriftenthums folchePrincipia 
eingepräget worden, Daß nemlich niemand, welcher auf dem Krancken⸗ 
Beite ftorb, nach den gluͤcklichen Wohnungen des Odins fommen 
koͤnte. Sonſten fichet man , day des Landes Staͤrcke meiſt inder 
See Macht beftunde, dahero das Land in ‚pafinelanShibreder; Hvirfelds Yes 
Styris havne ig. eingetheilet war, Arild Hvitfeld giebtung einen — —— 
Adriß von der aiten Milig / und deren Anftalten ‚fo man davon in den bierübet. 
alten Dähnifchen und Norwegiſchen Gefegen findet,und zwar alfo; 
| n vorigen Zeiten war es bier im Weiche alfo perordner 
und icket, - jede Harde in un gewoiffe Havnelag eins 
era wat alle Laͤndereyen fo die Selveyer ( Folonipreprierarii) 
faffen , als Marck · Goldes⸗ Laͤ Marck⸗Silber, Vier⸗ 
theil, Achttheil, Sechstheil, und alle reiffgetheilte Laͤndereyen 
(æÆri metati) waren für Lething und Landvären geſetzet / das ift.fie 
muſten zur Defenfion des Landes ihren Antheil herbeyſchaffen, 
fe mochten ander Ser Seite wohnen oder nicht ‚und muſte von 
vielen Ländereyen „fo die Selveyere befafjen, und fihzu 24 
March Silber an Werth betrugen, eine acht mir 12 Rudern 
find ı2 Warm ohne den Steuer: Mann ausgerfifterwerden, Er 
und die Havne / Bruͤder folten den Schiffs / Bau bekoften ‚und fels 
biges, wann es vonnschen wer ein und ausführen; Sie folten 
ſich felbft mir 3 Monath Proviane verforgen, und fich mit Waf⸗ 
fen und Gewehr, nemlich mit Spieffen, eifernen Huͤten, und 
3 Zwoölffter Pfeilen verfeben, | Zus 
Alle Land-Bauren, wer fie auch zugeböreten, waren nicht 
nach der Wurdierung, fondern nach den Schulden und Land» 
Gielden für Leding angefesst, und war es damit alfo berechnet,daß 
von 8 Oertug Silber an Schuld 4 Mann und von2. Oertug 
Silber ein Mann ausgemacher werden folte. Welcher Landbo 
oder Selveyer fo vor geringer ftunde, der chat weder Lebing oder 
Landvaͤre; fondern er faß in Dverfede, hieß "Indebonde, und 
contribuirte etwas zur Koͤnigl. Taffel. Balz tl.e 
| Yun ward in alten Zeiten ein Boel (ger merarus) auf 24 
Oertug Silber gerechnet , folches Er 3 Lefter Landes, und 
Ä LIE) war 


* 


mo CAP. X. — — 






Waldemar II gieng * 1400. ſolcher Schiffe 
wir Lieffland einnahmen, er 
Religion, weswegen wir annoch in dem Daͤnnemarcki 
pen das weiſſe Creutz führen, er Aare ana - Schiffe auf 
den 12 Haffne⸗Bruͤdern auch einen Curarfires sein eichtes Pfert 

Ä und einen Schuͤtzen. So weit Hvitfeldii. 
Erllaͤhrung Dieſe Worte beduͤrffen Erklaͤrung, weil felbige mit 
—— nem jeden verſtanden werden. Er ſagt zuerſt, das « ka 
fe Brirfelds, ”Plein oder groß ‚nachder Proportion zug Ausruͤſtung / welche 

mabls Leding genannt ward, contribuirfe, : Die Länderepe 

Hecker — eilet in Marck⸗Guͤlds⸗ Ward 
de ıc. Diefesift fo viel gefagt, als in br, ee 
Marck Goldes, weiche 8 MarckSilber — 

fuͤhreten alſo die Aecker den Nahmen von ihrem Ferwine ld u 
ber. run wares verordnet, daß ein jeder Acker ſo vo * 
und Groͤſſe war, daß er vor 24 Marck Silberverfauf 
te, und dahero 24 Marck⸗Soͤlffs/ jord genannt wourde,, iv. * 

mit 12 Rudern ſtunde, und ſolche ausruͤſten ſolte, woraus — 
eine Marck /Goldes / "ford, den zten Theil, nemlich 4 W ı) d 
Rudern ausrehden folte, welches man aus dem Yütfehen ẽ 
Eckenberzen translatiret Lib.3. Cap. 12. erfehenfan, da et 
Kin Bonde, de dar Landr befft, dat eine halve Marck © 
edder mehr werdt is, de ſchall darvon uthreeden, due di d8 
Part einer Haffne. Wente ein druͤdde Part einer Haffne kan 
von ringerem Lande, alfo von einer Marck Goldes nicht uthge⸗ 
zedet werden, und aljo mufte nad) Proportion ein fand von 2 
March Cilbers werth einen Mann oder einen Nuder, wie es * 

n 

















ya: 
J J 


| zu Wafler und zu Lande. ’ 778 
nannt ward, ausrehden. Weiter faot Hvirfeld , daß einjeder Lands 
boe⸗Bonde oder Lanfte, reicher 8 Dertug Silber zu Land» Schulde 
hatte, 4 Mann ausrehden folte, und muſte confequenter ein Land, fo 
vor 2. Dertug fiunde, ı Wann ausmachen. Ein Dertug ward das 
mahls zu 7 2 8 berechnet 5; Was aber ein Schilling zuder Zeit war, 
kan man ausdem Capicul vonder Münge erfenden. Diefe Länder von 
2 Dertugoder2 Marck Silber waren die geringften, fo für Landvaͤre 
ftunden / oder etwas. zur Kriege, Rüftung concribuirten ; Denn 
Hvitfeld ſagt, ale Landbo oder Lanften ‚fo für weniger ftunden, con- 
_ tribuirten nichts zur Leding oder Land» Vaͤre (Eandes-Defenfion) 
fondern faffen in Ovaͤrſaden, concribuirten etwas zur Königl. Tas 
fel, undhießen Inde Bonde. Dosefäde war ein geringes Land, wo⸗ 
von nad) der Land⸗Schuld Feine Ausrüftung oder Contribution ges 
geben erden fonte , und wird deswegen nach Ofterfens Erfläs 
rung genannt, weil fie quäre, oder fiille für Die 
Kriegs » Ausrhftung ſaſſen. Hievon kommt das Wort Ovaͤr⸗ 
fättele, welches in denen Gefegen einen Arrelt bedeutet. Al⸗ 
fein damit diefe Ovaͤrſaͤde⸗Bauren, , das find diejenigen, deren 
Land unter 2 Dertus Schulde waren, nicht gaͤntzlich freu für 
Aufflagen feyn folten , ward ihnen aufgelegt, an ftatt Leding, etwas 
zur Koͤnigl. Tafel zu contribuiren , und wurden ſolche Bauren Inde⸗ 
Donder genenner, daher kommt es, daß wir annoch die armen Bau⸗ 
ven, foben andern Hauß ⸗/Raum genieffen ‚Inderfte,s nennen. Was 
Boei und Styrisbaven war, iſt anderwerts gemsiefen worden. Man 
fiehet ausdiefen Anordnungen ‚den Zuftandder alten Militienemlich, 
daß damals weder eine Flotte noch flehende Trouppen zu gewiſſen £8 waren le⸗ 
eiten geſamlet waren. Sondern wenn ein Krieg entſtunde, mut ne 
—* Land, ſo 24 Marck Silber an Werth rear, eine Jacht mit 12 alten Zeiten. 
ann und Rudern ausrüften, und war niemand, ansgenommen die 
Edclleute, davon befreyet, welche dahingegen dem König in eigener 
Bepn mit voller Ruͤſtung folgeten, ingleichen muſten die Prieſter in 
aſehung ihrer Aemter und Geiſtlichen Verrlchtungen mit folgen. 
Es ward Fein Sold gegeben, fo lange der Krieg mit einheimiſchen 
Trouppen geführet ward, es waren auch Feine Magazinen aufgerich⸗ 
tet, ſondern ein jeder brachte eine gewiſſe Wantitæt Proviant mit 
ſich nach den Sammel⸗Platz. Man ſiehet ͤberdem/ daß die Schiffe 
in alten Zeiten ſehr klein geweſen, weil auf jedem Schiff nur 12 Mann 
3335 2 waren, 
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waren, von welchen ein jeder mit einem Spieß, eiſernen Sturm ⸗Huth 
und mit 3 Zwoͤlffter oder 36 Pfeilen, nebft 3 Monathe Proviant mus 
fte verfehen ſeyn, hieher kommt es, daß diejenigen, fo Beine Kundfchafft 
won den Antiquitzten haben, es für eine Fabel halten, wenn von 
dem Könige Waldemaro II erzehlet wird, daß er eine Flotte von 

1409 Schiffen nad) Lieffland führete. Solche Schiffe waren lan» 
ge im Gebrauch, bis man zulegt begunte,die fogenannten langen Schiffe 
zu gebrauchen,von welchen ein jedwedes 120. Dann führete, und findet 
man, daß in Norwegen eine jede Fylcke oder Lehn fuͤr ein ſolches langes 
Schiffjtunde Die Quota der Provintzien in den allgemeinen Aus⸗ 
fhreibungen kan man einiger maffen erfehen,aus dem grofjen Aufboth, 
fo der König Canutus VI, that, wie er in Wenden Krieg fuhren wolte; 
Denn damahls findet man, dag Scleßwig 130. das Stift Ripen 
120. Wenſyſſel so. Fühnen 100. Seeland 120. und Schonen 150. 
Schiffe geben müffen. 

* s das alte Kriegs⸗Weſen in Norwegen anbelanget, redet offt 
gemeldter Hvitfeld in der Vorrede zu dem Norwegiſchen Hirdßkraa 
hievon alſo: In Leding oder Kriegs⸗Haͤndeln, war es vor Zeiten 
in Norwegen alſo verordnet, daß ein jeder Lehns ⸗Mann oder 
Spflemann von jeder 15. Marck Silber, ſo er felbft an Zinkünff, 
ten befaß, 5. Mann auf feinen und ihren eigenen,nicht aufdes Koͤ⸗ 
nige Roften ausmachen folte; Und von 20. Mann, fo dem 
Lehns » Wann oder Syßleman von dem Röniguntergeben waren, 
folte 6. Mann ausgemacher und aufibre eigene Roften 3. Monath 
mit Waffen, Gewehr und Proviant — werden, ausgenoms 
men Nordweſt im Lande, wofelbft das Land nicht bebauer war, 
dafelbftwar ein jedes Lehn für eine gewiſſe Anzahl Leute geſetzt. 
Diele Leute 12 und 12. zuſammen wurden aufein Tolv⸗Mindigs 
ſtib, das ift, ein Hoch mir 12. Rudern gefetst, und waren damahls 
viele Jaffneläg oder Skibrede in jeder Fylcke oder Lebn; Es was 
ven ſoiche Schiffe, folange im Bebrauch, biß man anfieng ein lan⸗ 
nes Schiff von jeder Fylcke auszuruͤſten, auf einem jeden langen 
Schiffe waren 120. Mann (*) Wie die Norwegiſchen Schiffe 

befdaf, 

- (*) Aühier iſt vonnoͤthen einige alte vorfommende Wörter zu erflären, ald: 
"  Beving oder Lebting, welches ſowohl Kriegs⸗Ausruͤſtung als Ba 

fur 
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befchaffen waren, und was in der See» Schlacht in acht genommen 
ward, hievon wird in den Anmerckungen zu dem Notwegiſchen Hird⸗ 
ſtraas 44. Capit. alfo geredet: 

Sie theileten ihre Schiffe in 3. Theile nemlih in Staunen, Wie die Now 
Krappetummet und Lyfeningen. Im Stavn war det Wierckes, 8° 2. 
Wann oder detjenige, weldyer das Ariegs + Nerck oder Zeichen Gun und 
führete mie feinen verordneren Staveboreh oder Staungiemern, gebauet wa⸗ 
welche fechten ſolten. Im Rrapperum wären die Ruders / Leute ren. 
mit ihren zugeordneten Kriegs» Leuten. Im 2yfining, oder 
Hintertheil des Schiffes, war der König ſelbſt mit dem Stalla⸗ 
ten ober Marſchall. Auf den Schiffen war in der Witten keine 
Palfage ober Bänge, fondern es waren dajelbft verfchiedene Raͤu⸗ 
me, worinnen die Kuders » Leute feyn folten, dahero gebrauchte 
man Tieldinger oder Gezelte über die Rrapperumme , oder die 
Abtheilungen, fo mitten im Schiffe waren, welche fie abnabmen, 
wenn das Befecht angeben folte. Alsdann banden fie ihre Scyifs 
fe sllesufammen, oder legten ihre Schiffe dicht an einander, und 
— > auf ihre Feinde mit Bogenfchüffen, und gebrauchten , 
allerley Waffen. : 

Auf weiche Art zu der Zeit RL eingeridr 
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Steur oder Schatzung bedeutet: hievon kommen die Wörter Ledingfaͤrd 
item Ledingafaͤld, die Straffe fuͤr diejenigen, fo die Ausruͤſtung bes Krie⸗ 
ges;oder die Kriegs ; Steuren verſaͤumeten. 

Slibreder, war ein Stuͤck Landes, fo für eine Schiffs⸗-Ausruͤſtung ſtunde. 
Man hält davor, daß Haagen Adelflein zuerft Norwegen, wie Canutus Ma- 
enus Dännemard,in Skibreder getheilet habe. 

| Sylee, ſo in alten Tagen ein Lehn war, und wird derivirt von dem Verbo 

Fyicke, i. e. ein Kriegs s Heer in Drdnung fegen. Hieher lommen die Woͤr⸗ 

ter SylEing (i.e.) ein in Ordnung geſetztes Kriegs; Heer.  Sylkingarm 

(i.e.) dereine Flügelder Armee KylEi-Esnger (i.e.) Könige über Heine 

* ien, welche auch Neſſekoͤnige genennet werden, und weil die Lehne 

uͤr die Ausruͤſtung des Kriegs⸗Heers ſtunde, fo wurden ſelbige Fylcker 
genannt. 

St. Norwegen iſt auch in alten Tagen in Syßlen eingetheilet geweſen, 
und war über jedes Spffelein Sıffelmand, wie annoch In Ißland. Und 

ndet man, daß Juͤtland auch in Syſſeln eingerheilet geweſen iſt. Das 
vet wird deriviret von dem Verbo ſyßlen, oder etwas beftellen, dahero iſt 
Epffelmann eben daffelbige als sin Brdienter oder Beftallungs, Mann. 


gierung felbiges Yan 


— 
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tet wurden, findet man nicht. Manmeiß allein, daß ein;jeder unter 
feinem Panier Funde, und daß fie damahls ein Haupt Panier hatten, 
fo Dannebroge genannt ward, worunter die Dahnen von Waldema- 
ri li. Zelten an biß ech den König Johannes fteitten, unter deffen Res 

Panier Ao. ı 500,in dem unglücklichen Dithmarſi⸗ 
ſchen Kriegeverlohren ward. Dieſes Panier, welches bunt und eins 


! ‚geeenget war, und dahero Dannebroge genannt wurde, vermeynet 


vitfeld fey vom Pabſte als ein Cruciat gefandt worden, um die Daͤh⸗ 
nen zum Streit gegen die Heyden aufjzumuntern: Allein die Priefter 
bildeten hernach den gemeinen Leuten ein, daß felbiges ‘Panier vom 


‚Himmel gefallen fey, gleichwiedas Roͤmiſche Feld-Zeichen unter Con- 


ftantino Magno, worauf ein Ereug ftunde mit diefen Worten : 1a 
hoc ſigno vinces. Man findet auch, daß diefe Invention allhier 


‚eben fo gute Würdung als bey den Römern gethan; Denn die Daͤh⸗ 


nen waren forgfälziger ihr Panier, alsihr eigenes Leben, gu confervi- 


zen. Es ward dahero alsdasgröfte Unglück in der groflen Schladyt 


Dis Waffen ' 
der Nordis 
ſchen Leute. 


Shmerbter. 


Helme und 
Schilde. 


Bucklara. 


in Ditmarfchen gehalten, daß felbiges Dannebroge verlohren wurde, 


Die Waffen und Gewehre, fo die Nordifchen Leute gebrauchten, 
waren groſſe Schwerdter, Helm, Schilde, Bucklara, Spieſſe, Bogen 
und Pfeile, Brynier, Waffen⸗-Troyer oder Roͤcke, eiſerne Hands 
ſchue, Aexte, Keulen, eichene Pfaͤle und Steine. 

Was die Schwerdter betrifft, befleißigten ſich die Alten darauf 
ſchoͤne Schwerdter zu haben, und hatten die Koͤnigl. und andere vor⸗ 
nehme Schwerdter eigene und beſondere Nahmen, als Qvernebid⸗ 
der, Fodbred, Guldhialtin, Neiter, Legbider und andere ſo man in 
den alten Hiſtorien findet. 

Was die Helme und Schilde anlangen, ſo iſt davon indem Cap. 
von denen Reichs⸗Wapen geredet worden. Dieſes iſt allein bier anzu⸗ 
mercken, daß, wenn ſie aus dem Streit flohen, warffen fie ihre Schilde 
hinter ſich, um den Drücken frey zu haben, und daß fie die Gewohnheit 
hatten, auf ihre Schilde zu ſchlagen und Damit zu raffeln, una dem Feind 
bange zu machen. 

Bucklara ward ein Eleines Schild genannt , welches fie in der 
Hand hielten, um den Hieb der Schwerdter dadurd) abzuhalten, da 
das andere groffe Schild, fo entweder auf dem Arın hieng, oder * - 

Ä sden 
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u — gebraucht ward, den gantzen Leib fuͤr allerley Geſchoß 
zu bedecken. | 
Spieffe waren verfchledene Sorten, als Hand: Spieffe und Spieſſe 
- Snar- Spiefje oder Gavliner. Der König Oluf Tryggefen wird 
in der Normegifchen Chronick Deswegen berühmet,weiler mit 2. Spieſ⸗ 
fen zugleich ſchieſſen konte. 
Die Pfeile hatten auch zumeilen eigene rahmen; Denn der Pfeile 
Pfeil, womit der König Haagen Adelttein, tödtlic) bleffiret ward, 
ward. Sleim genennet. Zwoͤlff Pfeile nannte manein- Tylt oder 
Zwölffter, und wuſte ein jeder wie viel Zwoͤlffter Pfeife er mit fich in 
Krieg führen folte, | | | 
Brynier waren auch unterfchledlich als Rinbrynier undSpang: Brynier. 
brynier, hatten auch eigne Nahmen. Denn Harald Haardraades 
Brynie ward Emma gunannt, ee ** 
Vaabentroye waren Kyriffe,womitder gantze Leib bedecket war. Vaaben 
Yeyte waren zweyerley, Hands Aexte und breite Aexte, fo in alten FOl* 
Zeiten viel in den Feld, Schlachten, infonderheit in Norwegen, ger gerie. 
braucht wurden, woſelbſt folche Aexte beffer als in Dännemard nem 
fen feyn follen; Dahero findet ınan, daß der König Knud von Däns Fu! 
nemarck 36. breite Aexte von Norwegen verfchreiben ließ. Kammer Hammer and 
und Keulen wurden auch in Feld » Schlachten gebrauchet, fo bedienete Keule. 
Be nn er der — u er — um * von den Mau⸗ | 
ren der Feftung oder von den en herunter zu werffen. 
Wann im Lande Zeitung von Krieg Fam, ward ein Stoe oder ——— 
ind, worinnen ein Drath gebunden war, durch die Koͤnigl. Anbuds gen in 
aͤnner oder Hardes⸗ Boigte von einem Dof zum andern gefandt, um Kriegs; Zeis 
dasjertige,fp verrichtet werdenfolte, zu verfündigen. Wann felbiger ten. u 
fogenannte Bothſtikke an dem einen Ende gebrannt war, bedeutete ſel⸗ 
biger Krieg. Hievon redet das alte Norwegiſche Gefeg Udf. Balk, 
cap. 3. alſo: Wann ein Kriegs⸗ Heer ins Land kommt, , oder einis 
ger Aufruhr im Lande entfteher, fo foll man die Budſtikke zu recht 
fchneiden, und felbige durchs Land fahren laffen. Wer ſolchen 
“Budftifen verfäumer, der fol nach felbigem Gefeg Fredloß, das ift, in 
die Acht erfläret (proferipsus) feyn. 
Man hatte auch die fü genannten Lldvarder auf hohe Klippen in 
Norwegen, worauf man ein Feuer anzundete, wann der Feind a 
and 
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Land Fam, und fagt Die Norwegiſche Chronick, daß man vermittelft 
folcher Udvarder und Wahr⸗Zeichen in 7. Tagen und Naͤchten überg 
sange Land von den Deftlichen Dertern biß auf die Höhe von Helie⸗ 
' Fand Zeitung befommen koͤnte. * ru 
an marnete auch bey Anfunffe der Feinde durchs Blaſen im 
Horn. Hievon reder die Norwegiſche Hirdſkraa cap. 47. ale: Die: 
jenigen Maͤnner, ſo in Hnfriedens » Zeiten zur Udvarde oder War⸗ 
nung der Einwohner ausgeben follen gute Ludur, das iſt, Horn mit 
ſich haben. Wann der Streit angieng bließ man auch in foldyen 
Hörnern. Wie Hagen Hagenfen Skule Jarlin Opsloe überfiel, bes 
fahler feinem Trompeter zu blafen, und wie er nicht Jaut genug bließ 
fagte der König: Bedre bläfer Auelpen pas Bryggen for ingen pen» 
dinge, end du gidr, und ſchreibt man, daß die Baglern einmahleıne 
Schlacht gegen die Birckenbernen verlohren, weil ihr Trompeter 
nicht blafen wolte, woraus man fichet, wie vonnoͤthen dergleichen Hör 

ner damahls waren. | ira 
ie die Beu⸗ Die Beute, ſo Im Streit erobert ward, wurde nach des Königs 
te — Merck oder Standart getragen, ſo der Merckes Mann oder Faͤndrich 
oe mitten in einem Kreiß der Kriegs » Beute feste, und alsdann ward felbis 
ge Beute durch 12. Männer, fo der König Dazu ernennete , ausgetheis 
let ; Solche Beute ward Herfang genennet, wovon Hirdffraa cap. 38; 
alforedet: Die ı2 Maͤnner, fo der Roͤnig dazu ernenner, follen die 
Beuteoder hHerfang theilen. Weiter bievon fan das Juͤtſche Geſetj 
vom Kriege oder Leding, in dem alten Norwegiſchen Geſetze die Udfar⸗ 
Balch (die Abtheilung vom Kriege) und die Hiftorien, woraus ich 

diefes gefammiet habe, nachgefebenmwerden. | 

Wenige Daß fonften feine fonderlicye Ordnung oder Kriegs »Difciplin 
* Diſci· hey Der alten Norwegiſchen Milig geweſen ift, kan man aus den Aus⸗ 
— ſchreibungen roher und ungeuͤbter Leute erſehen, unter welchen ſich auch 
offt Biſchoͤffe und Prieſter befanden; Denn Hvitfeld bezeuget indes 
Königs Nicolai Hiftorie, daß man in der Schlacht bey Fodwig in 
SchonendieBifchöffe Peter von Rofchild,Fakke von Ripen,Albrecht 
von Schleßwig, Flocus von Aarhuus, Henrich von Schweden, und 
überdem zo, Priefter aufder Wahlſtatt gefunden habe, welches bes 
meifet, theils daß zu der Zeit die Biebelnicht fehr in der Mode gewe⸗ 
fen (denn es iſt nicht glaublich, Daß fie mit dem Altar» Buche in der 
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| Be geftorben find) theils auch, Daß der Krieg nicht mit greffer 
ednung geführet worden ſey Es ift auch) mercklich daß Der. aller» 
gröfte General ſowohl zu Waſſer als zu Lande ein geiſtlicher Mann, 
nemlichder Bifchoff Abfolon geweſen iſt, und war felbiger anbey der 
geöfte Staats-Minilter, wie auchdem Anfehen nad), der groͤſte Theo-« 
logus und wuͤrdigſte Bifchoff zuder Zeit. — Schlacht, 
weiche die Holſteiniſchen Herren Ao. 1289. mit den Dithmarſchen 
hielten, kam das Holftemifche Kriegs » Heer in Mißordnung und ward 
gefchlagen, weilfiefahen, daß ein Hafe über den Weg gelauffen Fam, 
und die Dähnen werlohren unter Chriltophoro II, eine Schlacht bey 
Gottorff ‚alleine Deswegen, weil die Holfteiner zu ruffen anfiengen: 
Die Daͤhnen loopen, welches allzumahl gnugſam ausweifer, daß nur 
wenig. Kriegs+ Difciplin unter ihnen war. Kin Kriegs Rand oder 
Stratagema; fo anjegt füreine Tugend paffiret, warddamahlsfür uns 
anftandig gehalten; Daherofagte der Graf Erling vor Zeiten, daß 
diejenigen, fo bey Nacht Fleitten, nach dem Norwegiſchen Gefege 
Ubode.sder'berüchtigte undunehrlithe Leute waͤren. 
Wann die Dähnen zuerft anfiengen Kugelmund Bley zu gebrau⸗ Wann die Ku⸗ 
chen, folchyes kan ich nicht eigentlich und gewiß fagen ; Denn ich Langeln und Pul⸗ 
inder Dähnifchen Hiftorie (es fey denn, daß ich unwiſſend vorhero eig ser * 
nige Linien einflieſſen laſſen) keine Spuhr davon ehe als in Chriltia · m, —e 
nil, Zeiten finden; Denn da ſaget Hvitfeld, daß der König in derkamen 
Schlacht bey Brundebiergmit einem Lodd im Munde gefchoffen fey; 
Jedoch unterſtehe ich mich.nicht Dahero zu fagen, daß Damahls Pulver 
‚Rugeln gebräuchlich waren, theils weil ich nidyt weiß, mas der bes 
ruͤhmte Seribent durch ein’ £odd verſtehet, theils auch „.meil ich finde, 
dab unter der Regierung des Königs, Johannis die Pfeile annoch im 
vollen Gebrauch in Schtoeden waren; Denn in der Schlacht bey Ro 
debroe,mofelbft 320000. Dalekerkn von den Daͤhnen gefchlagen wurden, 
fagt offt gemeldter- Hvicfeld, haben Die Dalekerlen mit ihren Pfeilen 
über die Brücke: gefchoflen ‚welche: fo.hauffig :als Schnee unter die 
Dähnen fielen: So daß manihierausfehenkan,daß, wann gleich die 
Büchfen und Flintendamahls im Gebrauch gefommen waren, fo find 
felbigedoch nicht injedermanns» Händen, fondern rar gemefen. Es 
feheinet dahero nicht ungereimt zu feyn, daß zuerſt von der bekannten 
Saͤchſiſchen Guardie; ſo der Zunder 5 Daͤnnemarck füherte, 
| Fa aa er 
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der Gebrauch mitden Flinteneingeführet worden ift ; Dannin dem 
Uberſchlag, foder König über die Koften machte, fo aufden Schwe⸗ 
difchen Krieg angermandt waren, befindet man, daß der König, an 
die Fremden Herrn und Reuter 150000. Rheiniſche Gulden bes 
zahlet, und ihnen überdem Proviant, Buͤchſen, Pulver und ‘Pfeile 
gegeben habe, und fcblieffe ich aus diefen Worten, daß der Gebrauch 
der Kugeln und des Pulvers damahls annoch nicht fehr ale hier im 
Meiche war, weil man Büchfen und Pfeile unter einander gebrauch“ 
te, und die Bauren fich annody der Pfeile bedienetenz; es waͤhrete 
aber nicht lange ehe die Buͤchſen gemein wurden. 

Diefes war der Zuftand der Dalmifchen Milice in alten Zeiten, 
und wurden zuden groffen Kriegen, fo Diefe Leute mit allerley Natio- 
nen führeten, allein die Einwohner des Landes gebraucht ‚bis die‘ 
teutfchen Lande» Änechte, fo der Kanfer Maximilianus I. ftifftefe,in 
Anfehn kamen. Weil nun diefe beffer -aldandere Fuß: Bolder di- 
fcipliniret waren, fo wurden fie von verfchiedenen Nationen in Krieges 
Dienften gebraucht , und waren felbige hier in Norden indem Anſe⸗ 
ben, wievor Zeiten die Schweiger in Franckreich und Ztaliar; oder 
als wie die Schotten hernach in Schweden. Die Kriegs;Difciplin 
weltzet ſich, eben tie andere Wilfenfchafften, von einem Lande aufs 
andere und fpielet gerne dasjenige Land den Meifter, woſelbſt die Mi- 
lice ambeften eingerichtet ift. Zange vor Erfindung der Kugeln und 
Pulver, waren die Engeländer und Schotten in Anfehen, und ber 
dienten fich einer gemiffen Art Schwerdter, womit die Englifchen uns 
glaubliche Dinge in Franckreich ausrichteten. Hernach begunte die 
Frantzoͤſiſche Cavallerie, ingleichen die Schmweigerifchen Fuß Voͤl⸗ 
cker, zufteigen, und uͤberſchwemmeten gatıs Zralien ; Dabero ward 
die Frangöfifche Cavallerie wegen ihrer Hurtigkeit, und das Schwei⸗ 
gerifche Fuß ⸗Volcke, wegen Ihrer ungeroöhnlich groffen Mufgve- 
ten und Büchfen (deren Kugeln ein folches Loch machten, daß man 
eine gange Dand dahinein ſtecken Fonte) von den Ztaliänern als le⸗ 
bendigeTeuffet angefehen,, twelche ‚nach Machiavelli Zeugniß in feis 
ner Florentinifden Hiftorie , gewohnt waren , von Morgen biß zum 





sandte Saͤch⸗ Abend ohne Berluft eineseingigen Mannes Feld, Schlachten zu hal⸗ 


ſiſche Guarde. 


ten. Endlich Famen in Teuffchland ımter dem Käyfer Maximiliano L 
die [ogenannten Lands⸗Knechte in Eltim, und Fan man nicht laͤug⸗ 
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nen,daß jadie Dähnen infonderheit in den Zeiten des Königs Jo- 


’ 


hannis und Chriftiani U. von ihnen Nugen gehabt haben. In wel⸗ 
chen Anfehen die Saͤchſiſchen Trouppen, foder Eölnifhe General 
Jurgen Schientz anführete, in Dännemard waren , ſolches Fan 


‘man aus des höchftgemelöten Königs Johannis Hiftorie erfehen. 


Allein eben diefes verurfachte, Daß die Dähnen vieles von ihrer vori⸗ 

gen Tapfferfeit verlohren, und daß felbige weniger, als vorhero, geach⸗ 3 

tet wurden. Mach Reftitution der Souverainitzr ward verordnet, Milice nad 
daß jährlich in Dännemard 24000. Reuter und Fuß /Voͤlcker zur Reititarion dee 
Defenfion des Landes.auf den Beinen gehalten merden fülten. Auf Sowverainitzt 
welche Art die Officierer fo wohl, als die Gemeinen, Damals Ihren 

Gold genoffen, kan man aus. der Verordnung ‚fo Ao. 1660. gleich 

nach der Souverainitzt publiciref ward, erfehen. Nach der Zeit 

haben unfere höchfttöblichen Könige ſich dahin beftrebet, die Milice In 

gutem Stand zu ſetzen, welches aus verſchiedenen fo wohl Frideri- 

ci ill. als V. Verordnungen Fan erfehen werden. Es kam aber je 

doch zu Feiner Vollkommenheit che und bevor unfer ſetztregierender 
alergnädigfter König. auf dem Thron zu fisen Fam ; ©o daß Dieftr nn rione Iv, 
böchftpreiftliche König der erfte Stifter Dev Milice genannt werden che 
kan, welchesman-aus der Aufyebungder Vorned, Gerechtigkeit, fD Mitice, 
vorhero angefügret ift, undinfonderheit ausder Verordnung, ſo we⸗ 

gen der and»Milice den 22. Febr. 1-701. publiciret iſt, deutlich abneh⸗ 

men kanz auf diefer legtern.groffen Bersrdnung gründet fid) der Staat 

der £and»Milice in Dännemard. Wie die Land»Milice in Nor⸗ 

wegen von felbigen Unfern höchfipreißlichen Könige eingerichtet ſey, 

folches findet man inder DBerordnung, fo dieſetwegen Ao. 1705. 

heraus Fam, wohin ich den Leſer verweiſen will. _ 

Es ward hernach von höchftgemeldten unfern jegtregierenden Einftiffe ung 
Könige eine werckliche Veraͤnderung mit den Reutern in Dännes der Keuter 
marc gemadıt. Seibige lagen vorhero zerftreuet und hin und wie, Dilite 
der über das gange Land bey den Bauren eingvartieret : Allein das ’ 
mit Se. Mai. felbige bey einander , und unter ftetiger Difciplin der 
Officirer erhalten koͤnte, committirte er Ao, 1717. den 2. Aug. ge⸗ 
wiſſe Männer, um einen Vorſchlag zuthun, weiche Guter dienlich 
und begvem fern Fünten, zu Eineichtung ı2 Diſtricten, worinnen 
12 Regimenter Reuter eingbartieret und verpfleget werden folten ; 
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Hiezu murden nun einige Guͤther gekaufft, einige reluiret, und einis 
ge don Sr. Maj: eigenen behaltenen Gütern angewandt... Hernach 
wurden an verfchiedenen Dertern Baraqven. zu ihren Dpartieren ers 
Ditrid Schu,tie dieſe Einrichtung gemacht war, ließ Se. Maj. 240: Schulen 
len. jur Information der Jugend erbauen, nemlich 20: Schulen in je⸗ 
dem Regiments-Diftriet, über. einer jedem Schub Thür ſtehen Diefe 
Worte in Stein gegraben < | 
FRIDERICUS 177 
Hanc Scholam hujusque ad inflar , Ducentas Quadragintas: 
Intirculis adperpetuo alendas Duodecim 
Cobortes Eqvefires , ame inſtitutis 
Eundavi MDCCXXI. 
Salvtredfindstpve Aar, Bud, Her du nig opholdet 
Ar Spadom, Krig og Peft mig inter ont her voldet, 
Thi yder jeg min Tack, og Breder ud dit Navn, 
Od bygger Skoler op, de Faltige til! gavn. 
Bud lad i dette Werck die Naades⸗Fylde kiende 
Lad deme Min kundats beſtaae tik verdens Ende 
Lad altiid pas min: Stoel eenfindes af min Aet 
Som meener dig, min Bud, og diße Skoler rät: 
Welches in Teutſcher Sprache ohngefehr alſo lauten möchte: _ 
Der Höchfte GOtt bat funfftʒig Jahr mich laffen wohl bewahren, 
Daß mir von Kranckheit, Krieg: und Peft Fein Leid ift wieder⸗ 


fahren, . 
Dabero breit ich danckbarlic) des hoͤchſten Nahmen aus, 
Undbau den Armen jegt zurSchul und Nutzen diefes Hauß · 
Ach GOtt !laß du in dieſem Werck dein Gnad und Seegen feben, 
Daß diefe meine Stifftung moͤt zu: deiner Ehr befteben, 
Und daß der Erbe meinen Stuhl, fo von meinen Gefchlecht, 
Und welcheresmic die, mein. GOtt! und diefer Schul meint 


recht.. 
Verzeichniß Die Reuter Diftridte, woruͤber RegimentsSchreiber geſetzt 
* Reutei⸗ wurden, find nachfolgende: 
ie, 


Dase — 
1.) Das Copenhagniſche 
penhagnifch 2) D0f 
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2.) Das Friederichs burgiſche 
3.) Das Cronenburgiſche 
4) Das Tryggeweldifche 
5.) Das Antwortfkowifche 
6) Das Wordingborgifcye 
| n Fuͤhnen 
7) Das Zühnifhe 
In dhuͤthland 
8.) Das Eoldingifche 
9:) Das Dronningborgifche 
20.) Das Skanderborgifche: 
In Laaland- 
11.) Das Laaländifche 
) Das Salfeiihe 
12.) Das Sal e 
Einige Zahre vorhero‘, ehe diefe groffe Anordnung‘ gemacht Dir — 
ward, nemlich 1714. ließ hoͤchſtgemeldter König: ein. Seminarium: uca. 
oder Compagnie von Land Cadetten aufrichten, beſtehende aus 100 
Jungen Perſohnen, welchen eine gewiſſe jährliche Gage zugelegt ward. 
Es wurden: für fie verfchiedene Exercirien » Meifter angeordnet, 
eben fo wie vorhero für die See⸗Cadetten, welche felbige in dem Chri⸗ 
ſtenthum unterweiferr, undin der Geographie, Zeichen Kunff, For- 
tification, Sprachen, Tangen und Fechten: unterrichten und üben 
folten.- Es ward ihnen zuerft das: Hauß, woſelbſt vorhero die Rit⸗ 
terliche Academie war , eingeraͤumet, vom dannen fie hernacher in: 
das fo genannte Opera · Hauß verlegt wurden. RR 
Man folte zwar vermuthen, daß ich in diefen Gapitulmir vor⸗ 
nehmen würde, die ftehende Milice diefer Reiche zu befchreiben, in« 
fonderheit, weil foldyesam leichteften von mir gefchehen Eönte ,angefes 
ben ein jeder Officier mir hievon ein Regiſter und Verzeichniß geben 
Eönte ; Alleine ich folge hierinmen nicht dem meiffen Scribenten, wel⸗ 
che ihre Schriften mit weitläufftigen Catalogis der Nahmen ans 
füllen, weil folche alle Fahr verändert werden, und dahero zu wenigen 
Nugen gereichen 5 Denn, foich hätte diefen Weg gehen wollen, wuͤr⸗ 
de ich ein eben ſo dickes Buch, wiediefes ift, mitdem 10, Theilder ges 
habten Muͤhe haben verfertigen können: 
Aaa aa 3 Was 
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Der alte Zus Was die See: Macht anberrifft, habe id) vorhero angezeiget, 
Fand derer daß cin Kriegs, Schiff in alten Zeiten eine Jacht mit 12. Rudern war, 
Made. und daß man hernach begunte,die fo genannten langen Schiffe, wozu 
120. Maũ erfordert wurden,zu gebrauchen. Zedoch hatte man damahis 
einige gewiffe groſſe Schiffe,fo die Könige nicht weniger zur Pracht als 
zurDefenfion hattenerbauenlaffen. Alſo ließ der König Olaf Tryg- 
gefen das Schiff Ormen bin lange erbauen, melches Schiff ver 
mittelft deffen Sröffe für ein Wunderwerck zu der Zeit gehalten ward. 
Canutus Magnus ließ auch ein anders Schiff, der Drache genannt, 
erbauen, welches nad) vnoro Scurlefens ‘Bericht übermäßig groß ge⸗ 
weſen feyn fol. Der König Suerre ließ auch ein Schiff, genannt 
Mariefuden,erbauen,melchesnad) dem Gezeugniß des gemeldtenScri- 
” Zange Schigfe. benten, nach Ormen lange,das gröfte in Norwegen geweſen feyn fol. 
- DerDradye,melchen der König Kaut bauen u. 60. Kaum gehabt 
haben, deffen Bedeutung ich nicht vollkommen — kan, wiewol offt⸗ 
gemeldter Snoro Sturleſen ſolches in Ingi Baardſens Hiftorfe mit dies 
fen Worten zu erklären fheinet: Die Bagler lieffen unter andern 3, 
Schiffe gröffer als einiges Schiff vorbero in LTorwegen gewe⸗ 
_ fen, erbauen; Dann es waren zwiſchen den Oeſterraumen 24. Rus 
der, und oben auf 48. Ruder, 20. Ellen lang, (die Tielding ) 
oder das Bezeltüber den Ruderbäncken, war 35. Ellen lang, und 
folten 8. Wanninjeden halben Raum ſeyn. Sodaßmanbieraus 
fehlieffen Fan, daß, wenn jeber Raum in des Könige Knuts Schiff 
eben fo viele Mannfchafft bedurffte, fo hat der Drache nicht mit weni⸗ 
er Mannſchafft, als eines von den gröften Orlochs⸗Schiffen jegiger 
‚Zeit befegt werden fönnen. Ich habe aber gefagt daß dergleichen 
Schiffe rar waren, dann dieordinairen gebräuchlichen Schiffe führ 

reten erftlich nur 12. Ruder. 

Hernach nahmen die Schiffe, ſowol hier als an andern Oertern 
mehr und mehr an der Gröffe zu. Jedoch Fan ich nicht für geroiß ſa⸗ 
gen, wann in diefen Reichen zuerft beftändige Flotten angelegt wurden, 
Es ſcheinet zwar aus denen Diftorien, Daß allbier von der Zeitan,da die 
erften Könige aus dem höchilöblichen Didenburgifhen Haufe zur Re⸗ 
gierung Famen, gewiſſe regulirte Schiffs- Flotten geweſen find; Al 
lein ich finde jedoch, daß auch fo gar in Friderici I. Hiftorie ‚von de 
Provintzien Ausfteuer an Kriegs Schiffen alfo geredet wird, 8* 
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Staͤdte Neſtved und Schlagelſe vor ein Kriegs-Schiff von 60. Sol⸗ 
daten, und Roſchild und Kioͤge fuͤr eben daſſelbige ſtunden. 
Der König Johannes ließ unter andern zwey Schiffe, den Engel 
und Maria,ein jedes von 400. Laſt erbauen, dergleichennach Hvitfelds 
Auſſage nicht vorhero in der Of, See gefehen waren. Sonſten iſt 
diefes merklich, Daß die Dähnen, nach altem Gebrauch, Macht hats 
ten, fremde Schiffe aufzunehmen, und ſich derfelben in Kriegs⸗Zeiten 
zu bedienen; Hiebon redet Hvitfeld in des höchftgemeldten Königs Jo- 
hannis Hiftorie alfo : Im Fruͤhling kamen 200. SolländifcheSchifs 
fe in Sund; Donfelbigen nahm der Rönig Johannes einige nach 
der Wurdierung, unter andern eines, welches Maris von Zurichzee 
hieß; Einige nahm er in Dienfte, nach dem alten Gebrauch dies 
fes Reichs. Daß man in Friderici Il. Zeit fich auf.groffe Schiffe 
Helegt und befleißiget Habe, Fan man aus dem übermäßig groffen 
Schwedifchen Schiffe, genennet Makelos, (das nicht feines gleichen 
bat) erfehen, welches, wie die Hiftorien bezeugen, 200, Stuͤcken ge 
führethabenfül. _ catiann w 
Alein der groſſe König Chriſtianus IV. Fan billig für den erſten, ger rechte 
welcher die Sc Macht inrechten Stand gebracht, gehalten werden. Stifter der 
Höchftgemeldter König ließ auch fo gar in feiner Jugend groffe Incli- Ser Macht. 
nation zum See⸗Weſen fehen, denn, wie er unter Bormundfchafft ſich 
auf dem Schloffe Skanderburg aufhielte, divertirte er fich meijtens 
theils damit, daß er aufeinem Fleinen Schiffe über die See, fo bey ſel⸗ 
bigem Schloffe liegt, fegelte, reiches Schiff er im Sturm zu regieren, . 
und ale Schiffs-Geräthe Darauf zu nennen wuſte; Er befam aud) 
folche Fundamenta inder Schiffs⸗Bau⸗Kunſt, daß er zu den aller 
fhönften Schiffen, (von welchen er vielleicht mehr als einiger Potens 
tat in Europa bauen ließ) die Modellen mit feiner eigenen Hand vers 
fertigte, und war dahero die Dähnifche Se» Macht die alleranfehn: 
lichſte in gantz Europa. Esiftbefannt, welches Schrecken diegroffen 
Daͤhniſchen Schiffe, die Holländifche Flotte, unter Commando des 
Louis de Geer indem legten Kriege, fo höchftgemeldter König genen 
Schweden führege, einjagete. In der Zeit Chriftiani V. höchftlöbl. | 
Gedächtniß, erivarb diefes Reich durch ihre See Macht fich folche Die Daͤniſch⸗ 
Reputation, daß Die Schtweden, ob fie gleich viel ſtaͤrcker waren, fich See s Mache 
Baum in der See fehen liefen, wann die Dähnifche Flotte allda — ehen 
J Venn 
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Denn fie erlitten in felbigem Kriege in verfchirdenen See Schlachten 
ſolchen groffen Schaden, daß von ihrer. gangen groſſen Flotte kaum 
20. Schiffe übrig, welche uͤberdem auch übel zugerichtet waren, fo daß 
fie auf einmahl nachdem der Friede gefchloffen war, 30. Schiffe in 
Earls » Cron bauen laffen muften, wohin die Schmedifche Flotte das 
mahls von Stodholm verleget ward. Wordurch zwar ihre Sees 
Macht mehr formidable für Dännemard ‚geworden ift, theils weil 
die Flotte Diefem Reiche näher gekommen iſt, theils auch, weil felbige 
geſchwinder in die See fommen Fan, angeſehen felbige vorhero in den 
Scheeren bey Stocfhahn, ‚bis weitim Frählinghinein ‚pflegte einges 
feorenzuliegen ; Nichts deſto weniger aber fpielte doch die Dähnifche 
Flotte den Meifter, welches man aus dem letzten langwierigen Kriege 
erfehen kan, worinnen die Schweden ftets evitiret haben, in See zu 
kommen /ſo lange die Daͤhniſche Flotte im Stande geweſen ift. Son» 
ſten iſt dieſes anzumercken, daß unſer jetzt regierender Koͤnig daß gröfte 
Schiff ſo eine Zeithero im See geſehen wordenift, hat erbauen laſſen; 
Dann der Engliſche Secretair, welcher die voyage en Dannemarck 
gefchrieben hat, bezeuget, daß er fülches einige Fuß länger als das Ens 
glifche Schiff, genenmet The royal ‘Sovereign, gefunden habe, wels 
ches doch ſonſten Die Engeländer für das allergröfte Schiff halten. 
Man findet zwar in denen Hiſtorien, daß die zwey groſſe Schwediſchen 
Schiffe, Makelös und 3. Cronen, mehrere Stuͤcken aeführet haben; 
Aleindie Stücken find nicht von der.Calibre gemefen, ſie waren auch 
uͤberdem näher zufammen gepflanget. 





Die Stiftung Unſer jetzt regierender allergnädigfter König ließ zu Anfang feiner 
‚der See; Ca- Regierung, nemlich den 7.May 1 701. eine Compagnie von 100. See⸗ 


detten. 


‚Cadetten aufrichten, damit die Flotte niemahls Mangel an guten 
&esOfficirern haben folte, :und ward einem jeden derfelben jährliche 
‚Gage zugelegt. Es wurden auch verfthicdene Exercitien-Meifter, ins 
fonderheit in der Navigation ‚-für.fie beftellet und.angeordnet. Bey⸗ 
der Corps von Seesund Land⸗Cadetten wurden Anno 1728. in dem 
vorigen. Opera-Haufe, welches nunmehro die neue Agademie genens 
net wird, einquartiret, woſelbſt fie amtlich unter dem Commando des 
Obriſten Ellern ſtehen. 


Es 
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Es werden ftets in ade Str teif130.Compagnien Matrofen 
unterhalten, um einen Be —— iſt, in der 

eſetzen, u aut 

ee, 
auch vie — engem eit andere zur ewi⸗ 
gen Arbeit veruttheilet find vorgemeldie oſen wohnen, 
in einemeigenen Quartier Inder Stadt, Aa a Neuen Bas 
net wird. Diefe Leute hat unferfept —— ronadigſter ao, den · 


nig durch eine Ilaltruction fo: den s. Janur.01720, a rin u 7 
in einen ordentlichen Stand gefe verm mn ka Ver 8. tisch aifivi 
felbige in geroiffe Divifionen wurden, fo daß in allem 


Divifionen gemacht murden, deren ehe jede. 10. Compagnien 

in -fich hält. Einer’ jeden Diviion’rgard ein Commander nema der 
als Chef fürgefegt, welcher dahin ſehen mußr daß felbige im 

Stande gehalten werde. Es ward and), eben wie bey der Lands 

Armee einem jeden Chef vr tn 10. amt 

ner von den Matrofen zu haben. 


gIhh geheaihier vorbey ineL.ite überdie Sin — 
fe * geben, aus ſelbiger N fo ich vorhers in Anſehung derKriegs⸗ 
Macht zu£ande angeführet habe; Wil —5 — dieſes Capitul mit ei⸗ 


Verzeichnlß de ck und 
— ri * 
Veſtungen in Dännemard ſind 


1) Copenhagen, 2) Cronenburg, 3) Hammershuus auf Born⸗ 
holm, 4) Chriſtiansſoe, 5) Nebuts 6) Fridericia, 7Std 
ftrand und Hals: Schangen. — 


Veſtungen in Notwenen fi nd: 


Aggershuus, Feidrichftadt, ı Ehriftianssund Friderichshofm‘,! * 
derichſtein, Basmoͤe, a ha und Ehriftiangfield, 
dern, Bergens/⸗Veſtung, Drontheims /Veſtung 


Bob bb cap, 


— SE > ey XI, 


Bon demurſerung uidgo " 
des Dähnifchen Rechts. 


as die Hiſtorie von dem Daͤhniſchen Recht —— 

a 38 muͤſſen Dabey verſchiedene Periodi in acht genommen 
Civilis Danici, werden. DererftePeriodus häledie in fich, in mel» 
cher Feine Könige, fondern nur allein Richter im: Lande: waren, das 

mahls war fein gefchrieben Recht, fondern — alles nach der na⸗ 

türlichen Billigkeit und hergebrachten Gewohnheit geurtheilet. — 


be chen —— regieret ward, —* Zeit erben * 


Une dena p Periodum gehöret dieenigenet, 
zung des Ehriſtenthums in Dännnmarcf, bis yl die 
Burgtfgen Kb 1 Periodo.dag 


_ * PET) rt) 








D 
uralten nr So erh, ml nenn De = ling 
EEE en enchn arme Se bier Zeiten he Dunn 

Ki 9) gervefen fen, weil die Hiftorien felbiner Zeiten fehr 
—— en unvollkommen find. — —— — 

geſchriebene 

brauch und Gewohnhel — J ——— Da F 
kaͤnntniß und Ausſpruch angelommen iſt, welches in der Vorrede des 
Königs Chriltiani V. Geſetz ⸗ Buches mit dieſen Wotten zu erkennen 
ge⸗ 


| des Daͤhniſchen Reed. 7.47 
egeben wird: In alten Zeiten beftunden die alten Geſetze mehr in 
— Gedaͤchtniß der Unterthanen, als in geſchrie⸗ 
Eben dieſes bezeuget auch Loccenius von denen Schweden In 
feinen Antiquitatibus Sveo Gochicis, woſelbſt er alſo redet: In der 


ndheit ——— R 15a ne * 
—n — ne icjenicge, 
—— nterthanen geſcheieben amd —— 


FR uein, wie Die Könige jur Regierungbier in Daͤmemarc kamen, 
begunte das Daͤhniſche Recht und Geſetz nach gerade zujunchmen, ob» 
leich deſſen Anwachs in dem andern Periodo unter denen Heydni⸗ 
* chen Koͤnlgen nur klein und geringe war; Denn obgleich die meiſten Derdortgang 
derfelben Könige von einem und andern Geſeb und > nöerortmung be⸗des —— 
kannt wurden, ſo sag doch keiner von ihnen den Nahmen und Ti⸗ (hen A 
tuleines Geſetz ⸗ Gebers wie aber die hg Religion eingeführet He —2 
ward, begunte das Däpnifie Geſetz mehr Kräffte zu bekommen, und 
anzuwachfen. Der erſte undbepnabe der eintzigſte von denen Heyd⸗ 
niſchen Königen, welche ehe Zeiten Gefege gegeben haben, foll Skiold. 
Skiold, der 4te Daͤhniſche König beym Saxone und andern, aber der 
erfte König bey Svanıd. Aagefen und denen Ißlaͤndiſchen Scribenten, 
geweſen ſeyn. Bon diefem SkioldbezeugetSaxo Grammaticus, daß 
er gottlofe und böfe Geſetze abgetbaftt, und andere nügliche wiederum 
- anderen Stelle gegeben habe 

Der nahmfün Dige König Frode 3. weldyer zu Chriſti Zeiten re⸗ Frode, Pi j 
gierete,gab — —* wohl für die Auslaͤndiſchen als Ein⸗ 
heimiſchen. Ein groſſer Theil von gemeldten Geſetzen wird an ver⸗ 
ſchiedenen Orten von Sazone Grammazico in der Hiftorie-diefes Ko⸗ 
nigs angeführet. 

Gemeldter Hiftorien- Schreiber vermeldet auch boneinigen Ge⸗ Snio. 

ſetzen und Verordnungen, welche ineinertheuren Zeit von dem Koͤni⸗ 
ge Snio gegeben wurden, nemlich, daß die Baftereyen abgefchaffet, und 
kein ſtarckes Getraͤncke gebraucht werden folte. 

Selbiger Saxo redet auch von Regner Lothbrog,daf er verord⸗ Regner: 
net habe, ein jeder Hauß / Vater folte denjenigen Sohn, welchen er Lethbrog, 


meift untüchtig fand, und von BER er Feine andere gute Hoffnung 
Bbb bb a hatte, 
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hatte zum Krieges Dienfte übergeben, weiches 
Durd) eine andere Verordnun rn der — 
—* war, ver —— nen, Ep her udn De Kt 
en und tüchtigften So | 
Alte, ee eg —— 
benten, daß alle Streitigkeiten kn nd Pro. Sad unterfüchet, ut 
Non 12; Korper. pr Get waren folsen, - 
it wird Der andere us geendi 
Deu en —— ne —— —— — 
en Geber. 
(on — —* rar —— des Teutſchen Rechts alſo: 
unter den und umliegenden C 
ee ne 3 dem maͤchtigen Daͤhniſchen Koͤnige ——— 
cher indes Kaͤyſers Otzonis I.eit vegierete, befommen a 
Harald Gorm. Zum Beweißchum deffen Sitiret er Adamum-Bremenfem; und 
PN „dep erfte, „ibm, Helmoldum, welcher alſo von dem Könige nm 
a er a 
\ eine Defee 
er Sachfen fowohl als den Däbnen genau in acht genommen wer, 


n. da 
Albertus Stadenfis fagt, daf fsibigee Harald denen Frifen,. 
denenjenigen, ſo jenſeit der Elbe — 
er ee gau he ln nz 5* 
Nach ihm folgete Sven jug jeg; 

a Tiger, —— age Beſetz fir das Frauenzimmerherausigab, Er —* 
die Töchter den halben Theil gegen die Söhneerben * —— 
ſetz annoch gebraͤuchlich, und in Chriftiani V. neuem 
ret iſt. Die Urſache zju dieſem Geſetze — pair pe 
diefen Worten zu erkennen: Der König Svendwonsd drepmabl 

von den Julinern gefangen, von weichen er fich mit einer —— 
Summa Geldes ech uſte. Wie er zum —— ransion- 

ren werden folte, und das Land nichrfo viel zuwege b Bon 

se, gaben die Töchter des Landes ibregöldene md fl müs 

are Bi — ee: ibnen un 





Lande 


— 


er &s werden and) * von ſeinen Geſetzen 
an —— daßerdieDuellen abfchaffete, und die ſogenann⸗ 
en ——— mit dem gluͤenden Eiſen, um die Unſchuld zu bewei⸗ 
Rei 
Unter denen Daͤhniſchen Geſetz ⸗Gebern wird auch Canutus Ma- Oanutus Ma- 
gnus gerechnet, von weichen der alte Dahniſche Serident Syend Aage- · 
len berichtet, daß er dasjenige Recht, fo gemeiniglich Witterlaghs⸗ Sheep 
Ret, oder Hof Recht genannt ward; Av. 1053. geftiffter habe: Gel Recht. 
biges Recht Aorigte in Daͤnnemarck in acht Könige Zeiten, welche Koͤ⸗ 
nige vonSvend Aagefen aufgerechnet werden, und ward ſolches unter 
des Königs Nielfes Regierung etwas verändert. Auf des Könige —. 
Canuti Vi. Befehl ward ſolches Recht durch Fleiß und Gorgfaltdes 
— iſchoffs Abſolons zuerſt in die Feder gebracht und zuſammen ge» 
sieben, 
Nicht lange nach der Regierung des Königs Canuti folgte Ha- Harald Srend- 
‚zald Syend Elteidfens Sohnydeffen Geſetze von Saxone und hernach C”- 
von Crantzio mit. dieſen Worten aufgererhner werden: ETachdem 
der Boͤnig Harald fich mit feinen Maͤnnern oder Minifern berath⸗ 
ſchlaget hatte, gab er einige Derorönungen, welche er verfprochen 
‚batte,beraus, von den Provorations» Recht, Duellen und andern der 
Juſtitʒz beytommenden Sachen. Und; ober gleich hernach, nad) 
‚Saxonis Bericht, die von ihm fell? ausgegabenen Geſehze ſchwaͤchete, 
‚fo wurden ſelbige iedoch/ weil ſie dem gemeinen Manne, ja faſt allen und 
jeden ſehr angenehm waren, lange in acht genommen nd nachgelebet, 
welches Alnothus in dem Leben Canuti Sandli alſo bezeuget: Die 
Daͤhnen begehren, daß die Geſetze, ſo von dem Boͤnige Harald ge⸗ 
geben wurden, von allen Rönigen, ſo wohl von denenjenigen, wel⸗ 
‚che bereits erwehlet find, als auch von denen, ſo erwehler werden 
‚follen,conferviret werden moͤgen, und wird felbigen Koͤnig vermits 
‚telft feiner gegebenen Geſetʒe von denen Unterthanen hoch angefes 
ben und gelieber. 

Bon Canuto IV. jeuget Huicfeld, daß er die alten Reichs · Ge Canutas IV. 
ſetze und Gebraͤuche veraͤnderte und eorrigirte, und andere neue gabe; 
gemeldter Huitſeld fuͤhret auch den Koͤnig Erich, genannt *2*— —E 
‚an, und ſagt, daß er ein Gaards ⸗ Recht und Receßs gegeben habe; 
ches in dem geſchriebenen Sms aM Buche gefunden iR 
er 3 r 
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Er gab auch andere nuͤtzliche Verordnungen heraus, ais von den 
henden, von einer Berfammlung, welche jährlich am Sonntage Tri 
aitatis gehalten werden folte, etc. 
Erich Emund, Daß Ericus ill. fo gemeiniglich Emund genennetoied-auch Ber 
res gegeben habe, foldyes bezeuget Crantzius, wenn'erdavon alfo res 
t: Inzwoifchenerneuerte der Rönit Exich Die Befeye des Vater» 
Kan und veränderte die alten Irrthuͤmer 
Das merckli⸗ Allein bishero war das Daͤhniſche Recht vonrgesingen Anſchen, 
che — und gleichſam unbekannt geweſen, bis es von Waldemaro 
—— es oder). mehr bekannt und anſehnlich gemacht ward, Selbiger K 
unter Walde- gab beydes das Schoniſche und Seelaͤndiſche Geſet —— und 
maro I, blicirte ingleichen dag Kirchen: Recht der gemel 
fich gleich einige finden, welche felbige ——— Könige W 
roll, — dieſe aber werden jedoch von dem 
feld, in der Vorrede feiner Uberſetzung der Sschonifgen Gehge auf 
Schenifiär Batein, kraͤfftig wiederleget; Denn er weiſet gang klat here 
Eeelaͤn⸗ qus denen Chronicken und Chronologien, daß die e Schonifigen Ges 
— 2* Geſetze. ſetze viel eher, als die Juͤtſchen Gefege, publicitet 
theilet er auch aus dem groſſen —— ſo ſich stoifchen dem Füts 
ſchen und gemeldten Schonifchenund Se eländifchen Gefegen befindet, 
daß felbige nicht von einem Geſetz⸗Geber gefkiffter ſeynd weil die 
tern nicht ſo voükommen find, als das Zürfchegefek. Anden 
nifchen Geſetze tadelt er infonderheie diefes, daß Die'meiften 
durch Jernbyrd und dergleicyen decidirer wurden ; 
. Juͤtſche Gefeg verordnet, daß alle Sachen durch Zeugen und 
Ob der König abgethan werdenfolten. Ob aber felbiger Waldemarusallein Au- 
Waldemarus thorzudenGefegen, fo er publiciverhat,fey, oder ob" ——— 
allein Author ſchiedenen feiner Vorfahren Conſtitutiönen und 
ju * e⸗ſammen geſammlet habe, hlevon Fan man keine 
un — wißheit geben. Einige meynen, daß hoͤchſtgemeldter = 
Sammlung mar nur ſelbſt Stifter von einigen wenigen derfelben 
von andern daß er feiner Vorfahren Geſetze zufammen geſammlet habe, 56 
Geſetzen fey- von ihm in ein Corpus redigiret wurden, In welcher 
den Scribenten Arild Huitfeld, und der Schwedilche Seribent 
dorph ftehen: Alleinobes gleich nicht ungereimt feheinet, daß der 
nig Waldemar fich hierinnen alfo verhalten habe, fo kan a 






* 
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deren M fta n Beyfall 
— welche * tuiren, nicht ficher Beyfa F 


—— meht auf Muthmafung als auf * 


——— jugelaffen werden Daß aberfelbige Mehnung 
* gegründet ſey, kan man unter andern daraus erſehen, daß — 
Waldemari Sohn und ducceſſor Canutus VI. ſolche Jernbyrd in eis 
ner von feinen Verordnungen zulaͤſſet. Uberdem findet man in einem 
—* des Schoniſchen Geſetzes, eine Verordnung und Befehl des 
aldemari II. an die Einwohner i in Schonen , wegen Abſchaffung 
foscher Jernbyrd, und daß fie an deren ftatt Zeugen gebraudjen folten; 
morausmanerfiehet, daß Diefer Aberglauben zuerft in Waldemari II. 
it gaͤntzlich abgeſchaffet wurde, zugeſchweigen, daß diefe Art, feine 
afchuld zu bemeifen, unter denen Ehriften keinesweges für-abfcheulic) 
ein —— vielmehr mit — — und —— 
Urtheil genennet wa 


faͤngt das ehe an, 2 in anfrichtiger —— 
— chrieben, — 17. Buͤcher getheilet iſt, von welchen 
ein jedes Buch ſein eigenes Regiſter ei Diefes Recht hat der 
Ertz ⸗ Biſchoff zu Eunden, Andreas Sunonis, im £ateinifchen hberfeget ; 
— Bes —— an —— er * 
urch geſehen, verbeſſert, und mit einer gelehrten Vorre 
den Daͤhniſchen Geſetzen zum Druck befoͤrdert hat. Er war auch 
—— Erklaͤrung daruͤber zu geben, und zu zeigen, in welchen 
Atticuln ſelbiges Recht verbeffert worden war, alleine er veränderte her⸗ 
nach ſolchen feinen loͤblichen Vorſatz. * 


Schoniſches 
RKirchen⸗ 
Recht. 


Seelaͤndi⸗ 
ch 


ſches Geſet · 

























Zur ſelbigen Zeit ward guch das Schoniſche Ki 
gegeben; hievon redet Huitfeld in Des Könige Waldemak 
affo: Arms tıs2.in fiedenden Jahr der en 4 Rönirge 
Waldemirl; voieder Ertz / Biſchoff Eſchild in 25. Tahren geſeſſen 
hatte, oder Biſchoff geweſen war, ward das Kirchen⸗ Geſe 
. Articuln beftehet, und zu denen alten Schoniſchen 
gefüget ift, herausgegeben. Selbiges Recht fängt mitdiefen 
tnan: Diefes iftdas Gefen, ſo von dem Ertz ⸗ Biſchoffe 
der Derfsimmlug, ſo im Steinbanfe zwiſchen Lunden und 
in Schönen auf Begehren der Schonifihen / 
beit des Land-Richrers Thords gegeben ward , weil 
Gefes allzuftrenge war: Dies Gefeg iſt gleichſam J 
der nachfolgenden Kirchen⸗Geſetze, und hu nei Ex Skraan 
oder Gefeg genannt. — 
Hernach gab hoͤchſtgemeldter König Waldemär die Seelan⸗ 
difchen Geſetze Heraus, wie Huitfeld in felbiger Hiſtorle alſt beseuget A 
Anno ır71,wie Waldemar 14, Tabrregierer, und der Erg Bir 
ſchoff Abſolon in 13. Jahren gefeffen hatte, ward a5 € 


ftorie wohi in achtgenommen hat: Bemeldter Rönig Erich, fagter, 

gab dus Seeländifche fo annoch! 

jersund gebrauchet wird : vorbero wardides Rönige Ruinen 

BR ſich faſſet, 
rau 


man aus nachfolgenden Worten, fo man zu ſelbigem 


— 


in 13. Wintern geſeſſen hatte, gegeben worden. Don le er 
Chrifti bis auf Publication dieſer Befene find 1170, Winter, 7. 
Monathe 
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onarbe und 10. Tage; Aus dieſen Worten, fchlieffer Ole W’orm, 
koͤnne man zeigen, zu welcher Zeit Das Serländifche weltliche Necht ges 
see fey, da doch in jelbigen Worten nur allein don Publication des 





chen Kechts gemeldet wird, fodaß es dahero eben fo ungewiß, als 
borhero ift, mann feldiges, nemlich das weltliche Gefe gegeben fey, 
geachtet deflen, daß Arild Huitfeld die — welchen es 
publiciret feyn fol, angezeichnet hat. Es iftleicht zu fehen, daß felbis 
ges Seeländifche Kirchen: Recht aus dem Schonifhen genommen fey, 
wann man das eine Gefeg mit dem andern vergleichet. Es ward iu 
Espenhagen Anno 1505. und abermahl Ao 1576. nebenft des Koͤ⸗ 
nigs Erici Seeländifchen Rechte gedruckt, von welchem Könige felbis 
= Recht nach Huitfelds VBericpt dermehret und verbeffert ſeyn 
WVon felbigem Waldemaro ward auch das ſogenannte Reichs’ Reichs⸗Recht 
Recht und Theile, (Migens Rett og deele) gegeben, wenn man und Theil. 
fonften Lyfchandro Glauben beymeſſen Fan ‚welcher zuerft Walde⸗ 
mar für den Auchor deffelbigen Gefeges gehalten hat; Es ſcheinet 
aber glaubfich zu feyn, Daß ſolches nur eine pure Sg ma 
meldten Scribenten ſey, twelcher dem Waldemaro foldyes Recht 
Hat zufchreiben wollen, deifen Author vorhero unbekannt war; den 
sarah deffen Borrede, fo auf Chriltiani IV. Befehl ausgegeben 
dvermehret ward, daßfelbiges Recht Anno 1244. von dem Könis 
ge Erico confirmiret und vermehret worden fen, e8 wäre aber unbe: 
Fannt, wer felbiges ausgegeben hätte. Weilo theilet felbiges Geſetz 
in feinem Gloflario in drey Articul. Arild Huitfeld redet in des 
Königs Erici 7. Hiftorie von einem Lehn echte, welches der König 
Waldemardem Adel in Liefland gegebenhabe. “Der König Erich, 
[ngt er , gab dem Adel in Piefland, mit Bewilligung der Blſchoͤffe 
d Ständein Daͤnnemarck, diejenige Lehn⸗Gerechtigkeit, welche an⸗ 
mach in Pieflandin acht genommen wird; ferner ſagt er, Daß Die Vor⸗ 
rede zu felbigern Lehn ⸗Rechte weiſet, daß der König Waldemarus I. 
- die Adelichen Familien in Liefland gebracht , und ihnen Laͤndereyen 
nebft verſchledenen brivilegien und Fteyheiten gegeben habe, der Koͤ⸗ 
nig Erich aber habe in vielen Stuͤcken felbiges Recht verbeffern, und 
in die Feder bringen laffen, damit es allen Eund ſeyn möchte, 
* 4 Ceece Es 


v2 
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Dis Könige Es iſt bekannt, Daß der König Canutus VL Wäldemat 
Sanur ıv, Sohn und Succeflor in der Regierung verfchiedene Gefegeund Ders 
Verordnung Ordnungen ausgegeben habe; Hievon redet Hvitfeld in der Hiſtor 
wegen Abs diefes Königs alſo: Im felbigen Jahre nemlidy 1202. ließer ein 
ſchaffung der Yerordnung ausgeben, daß die Freunde und ——— 
re zen Todrfchlägers nicht verbunden feyn folten, für den Th inic 
a Kain Mi Abu - bise Bufe mar B R ge 
d für den Todtſchlag bezahlet ward, felbige mar i 9° 
eg ER getheilet, Der erfte folte von dem Dhaͤter felbft, der andere T 
* — DBerwandten vaͤterlicher, und der dritte Theil von feinen Wer 
wandten mütterlicher Seite erleget und bezahlet werden) © V 
fer Verordnung, welcheſonſten nirgends efunden wird, redet Andre 
as Sunonis in Uberſetzung der Schonifeen —— in le 
Sprache alſo: Ehe die neue Verordnung au 
ſte der Codtſchlaͤger, oder fein Erbe, allein den beim n fei 
nen Mitteln zur Mann ⸗ Buſſe geben, den ande hs — e er 
von feinen väterlichen, und den zten Theil von finen m icher 
Verwandten und Sreunden fordern. Allein, weils 
den meiften folcher Verwandten mehr, als ihnen zu geb 
gepreſſet ward, fo fchaffete hoͤchſtgemeldter Künigt Knud fl 
fehr weißlich ab,damiteine ſolche Miffethat niemanden zu 
und Mugen gereichen, noch die Menfchen anfposnen moͤchte } 
thun, und davon zu profitiren. * — 
Waldemarus Allein ‚der Konig Waldemar der ate genennetder afft 
u. der groffe gieng allen ſeinen Vorfahren in Stifftungnüglicher & 
Geſet⸗ Geber, ordnungen weit zuvor. Man finder feine Hafhrifi 
lation, telche 24. 9phos im fich hält, in dem 
führet. Hvitfeld meldet von verfchiedenen an Berorduung 
diefes Könige Waldemari, welche vor Verfaffung des ® itſe —R je 
Werſthiedene HS Ausgegeben worden find: Der Aönig Waldemar, fagt er, am 
eig rn DE hernach wiederum nad) Daͤnnemarck, wofelbft er al les in in au 
en Ordnungfeste, und in dem Jahr 1203. gabermicl ie 
gen, fo von gen — dere kön Ind 
dem Gefege che in dem Schonifchen Geſetze - Aus 
a Worten des Eiviefeiis folte man — ß 
werden aufggz Dee dem Schoniſchen Rechte angectitet worden ſind 
schusk 
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Rbnige Waldemaro II, ausgegeben wären, welche Muthma ſſung das 
bero fehr beftärcket wird, weil fie nicht in denen uralten Büchern, fons 
dern hernach angeführer gefunden werden. Uberdem kan man uns 
fehlbarlic) erfehen , daß die Verordnung wegen Abfchaffung der 
Jernbyrd, fo unter den andern gefunden wird, den König Walde- 
marum Il. für ihren Auchor erfennet, weil fein Anteceflor Canu- 
tus VI. in einer Verordnung befichlet, ſolche Jernbyrd zu gebraus 
chen; So dag man erfehen Fan, diefee Aberglaube fey bis zur Zeit 
\Waldemari IL im&chmwange gegangen. Auſſer obgemeldten Ver⸗ 
ordnungen meldetAndreas Sunonis von einer andern mit Diefen Wor⸗ 
ten: Auf Anftifften und Einrathen Maldemari II, befchloffen die 
Reichs » Stände in Schonen „ daß die fogenannte Saal, wovon 
vorhero gemeldtet iſt folte abgefchaffer werden ‚und daß der Todts 
fchläger die Mann · Buße aus feinen eigenen Mitteln volltommen 
bezablen, und daß Feine Geld» Buße für Mord oder andere 
Wiiffethaten von des Todfehlägers Verwandten gefordert wers 
den folte, damit der Unſchuldige nicht für den Schuldigen leiden, 
fondern daß der Schuldige allein für ſeine Miſſethat geſtraffet wers 
den möchte. Offtgemeldter Andreas Sunonis meldet auch von einer 
andern Verordnung ‚ welche ohne Zweiffel auch von WaldemaroIl, 

ausgegebenift. LTach der neuen Verordnung Waldemari, fagt er 
in der lateinifchen Verfion , ward angeordnet ‚daß, wenn jemand 
von einem Thiere, fo von woilder Natur ift, als einem Wolffe, 
Wild, Schwein, Adler und dergleichen umgebracht ward,fo folte 
‚davor 9. Marck von demjenigen, dem folches Thier zukaͤme, bes 
zablet werden , und 3. Marck, fo jemand von denenfelben verwuns 
der ward ; Allein, fo jemand von einem Thiere, fo von Natur 
nicht fo fehr graufam und wildift, als einem Hirſchen und Ha⸗ 
bicht, entweder umgebracht oder verwundet ward, fo folte der 
Serr,dem diefes Thier zugebörete, nur 3. Marck bezahlen. Uber⸗ 

dem wird auch von felbigem Scribenten in feiner Lateiniſchen Verfi- 

on eine andere Verordnung vondem Könige Waldemaro II, auss 

gegeben, mit diefen Worten eitiret : Wann jemand, es fey in Ders 

föhnlicher Begenwart des Königs, oder auch, wenn er nur iss 

dem Stiffte zugegen ift , eine Mordthat hegehet, fo foll er nach 

Des Könige Waldemar Verordnung evaiä in die Acht erklaͤret und 

Cecſece a frieds 
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friedloß feyn. Fuͤr Wunden, fo jemand dem andern giebt,follen 
40. Warck an den Rönig, und 40. Marck an den vernrunderen 
bezablet werden. Es fihreibet auch Helvaderus felbigem Könige 
ein ander Gefeß zu, wordurch Waldemarus Il. dem weiblichen Ge 
ſchlecht zugelaffen habe, den halben Theil des Erbrheils gegen ihre 
Brüder zu nehmen , weil fie den König mit ihrem Geſchmeide gelöfet 
Kelvaderi hätten; Allein, man fan leicht fehen, daß Helvaderus hierinnen den 
mercklicher König Waldemar mit Svend Fiuguffieg , wovon vorhero geredt 
Irtthum. iſt, confundiret habe. Was aber diefen hödftpreißlichen König ar 
meiften berühmt machte,wardie Verfaffung des Yürfehen Geſetze 
weswegen er verdienete mit einem befondern Nahmen der ‘ hi 
Das groſſe Beſez Geber gu zu werden, Die Hiftorie vonder Publication 
FürfeheGefet des Juͤtſchen Gefeges befchreibet Hvicfeld in dem Leben des KRonige 
"Waldemari alfo: Anno 1240. Wieder we Waldemar in quten 
Die Hiſtorie Frieden und Buhe regierete, und die groſſe Lineinigkeirvernabt 
von a Suoifchen den Kinwohnern in Dännemarc im Schwange gieng, 
cation des weil fie nicht mit einander im Urtheil und Berichte: Sache 
Juͤtſchen Ge⸗ uͤberein kommen konten (denn viele wolten, daß die Sachen nach 
ſetzes dem Raoͤpyſerlichen Recht, welches damals bier im Reiche wei 
yerfchiedene Belebrre Leute in Daͤnnemauck bereingefommen ws 







































ven, febr gebräuchlich war, abgerban werden folten:) MBeite 
fagt er: Es fanden ſich auch andere bier im Reiche, welche be 
denen alten Könige Handſchrifften nebft den ubralten Bebrät 
cben und Gewohnheiten, irem bey dem Seelaͤndiſch hund: e) ho 
niſchen Recht, fo Waldemarus I, gegeben batte, verbliebei 
darnach urtbeileren ; weswegen der gute Waldemar eine allge 
meine Derfamlung nach Wordingburg ausfibrieb, wofelbjt: 
von Seinen Söhnen, Erich, Abelund Chriftoffer, Ufo der Brurz 
ſchoff zw Lunden zugleich mit denen andern Biſch sffen umt 
Reiche Rkrben mit denen vornehmſten Edelleuten fich einfanden, 
und alsdann ließ. der Rönig Waldemar das Juͤtſche Gele, wel: 
ches wirannorb gebrauchen, zufammenfchreiben ‚und wie er ſel⸗ 
biges Geſetʒ pablieirer hatte ‚ließ er alle Geſetze und Gewohnhei⸗ 
ten , fo gegen ſelbiges Recht ſtritten, fo gleich) verbrennen und abs 
fchaffen. " Aniangend die Schoniſchen und Seelaͤndiſchen Gr 
fee, fo fein Oster. der Rönig aldemarus 1. gegeben hatte, fießer 
ſelbige 
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ſelbige bey ihrem Werth verbleiben, weil dieſes Reich, welches 
unter verſchiedenen Koͤnigen vorhero getheilet war, nicht ſo ge⸗ 
ſchwinde dazu gebracht werden konte, daß deſſen Einwohner 
unter einem Geſetze leben folten; Denn eswar beſchwerlich an» 
noch) zu der Zeit das ganze Reich unter einallgemeines Recht 
zu bringen. Diefer Wohlthat wegen wird der König Waldemar 
böchlid) von uns geruͤhmet und angefehen. Diefe Worte des 
Hvitfelds werden von einer alten ‚von einem unbekannten Authore. 
gefchriebenen,und von dem Profeflore Arnas Magnusfen publicirten 
Seeländifchen Chronick befräfftiget, in welcher Chronick man nachfols 
gende Worte liefet : In diefem Jahr 1240. pablicirte der Rönig Wal 
demar das Dähnifche Geſetz, undließ es in dem Dähnis 
ſchen Buche zufammen ſchreiben / welches Bud) alfo anfänget : 
Maͤth Lagh ſkal mand Land byggia, ( das ift, mit 
Recht und Gericht erhält man Land und Leute.) Hvitfeld befennet, 
daß ein groffer Theil von felbigem Geſetze aus dem Sächfifchen Rechte 
genommen fen; obgleich Peter Golthe infeiner Schrifft de Iure Da- 
. nicoveine andere Meynung heget,twelcher jedoch Feine zuſtreckliche Be⸗ 
weißthümer , um feine Meynung zu beftärcken anführet, und fan man 
deurlich ſehen, daß viele Paflagen aus den Saͤch ſiſchen und Käyferlis 
chen Rechten gezogen , und in felbigem Juͤtſchen Gefeß - Buche einge» 
fuͤhret ſeynd. Hvitfeld berühmet foldyes Geſetz zum höchften , und fas 
get, daßfelbiges allen andern Dähnifchen Gefegen in der Art eine Sa⸗ 
che auszuführen, undin einer Streitigkeit ein Uhrtheil zu fällen, üs 
bertreffe, und wuͤnſchet dahero, daß felbiges Recht iiber das gange 
eich gebrauchet werden möchte. Gelbiges Recht florirte nicht als 
lein in gang Juͤthland, fo wohl in Norder-Juͤthland als Suͤder⸗ 
Juͤthland, oder dem Fürftenthbum Schlefiwig ‚fondern auch in Hol 

ein, Fühnen und andern Provinsien, und verblieb beynahe unders 
Andert, bisdurd) Chriftiani II, Receff’verfchiedenes darin verbeſſert, 
und endlich durch Criftiani V, groſſes Geſetz ⸗Buch folches gaͤntzlich ab⸗ 
geſchaffet ward. 


Dieſes Juͤtſche Geſetz ward zu allererſt in der alten Nieder / Das 


Juͤtſche 


Saͤchſiſchen oder Holſteiniſchen Sprache gedruckt, jedoch ohne den Gefeg“ if fr 


Vahmen des Dolmetſchers „item des Orts, mo es gedruckt ward. verfchiedene 
Voran in felbiger Edition ftehen. — und 5. Biſchoͤffe Bild, —— 
cece3 


niffe, 


— 
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en Nieder niffe, worunter man diefe Worte liefet: Dit ſynt de —— 
Sächfifper. unde Biſchoppe de tyt Recht ab befisderee —— 
Hernach ward feibiges Recht in lateiniſcher und D 
In Lateinische in go gedruckt, in welcher Edition man —— —— 
ſcher. Verfion, und hernach den Daͤhniſchen Text findet, hiebeyfigd Canuei 
des Biſchoffen zu Wiburg lateiniſche Concordantien, welche ſowol 
warte aus dem Jure civili als canonico gezogen waren, annedtiref. wer 
— ach ift ſolches Recht auf Befehl Chriftiani IV. — 
daͤchtniß, in damahliger gebraͤuchlichen Daͤhniſche uͤber⸗ 
ſetzet, und ward durch Fleiß und Sorgfalt — Niels Me 
Anno 1590,34 Copenhagen publiciret. In Diefer Edition findate 
die Irrthuͤmer, fo man in denen borigen Editionen und Manuferi- 
pten findet, geändert, es roerden auch darinnen alle diejenigen Oerter 
fo dunckel und underftändlich find, erklaͤret, und alles dasjenige, fo dar 
innen fehlet, wird durch die Receflen und he Blau Eck * 
Nach dieſer Verfion folget die Holſteiniſche, welche Blafius | 
ger gemacht hat, welcher in vielen Dingen des Bift 
teinifche Verfion gefolger, welches Refenius angeme 
tholinus meldet infeiner Schrifft von den DA nScri 
daß dieſes Recht auch in Hollaͤndiſcher Spra t fen, 
Ip eine Hob giebt vor, daß felbige Uberfegung Anno 1539. ans Licht gekommen 
laͤndiſche Ver- 
— * ſey, wiewol Mollerus davor hält, daß ſelbige nirgends — | 
gem Recht Dern daß diefer Srethum des Bartholini von der 
zu finden fen ? fehen der Holfteinifchen und Niederlaͤndiſchen Sprache in hergeko 
inen fep, und vermeynet Dahero, daß er folche mit Eckenbergers 
In hochteut:fion confundirer habe. Endlich) ift 
ſcher Sprache. ſtiani III. Zeiten durch Erich Krabbe, Reichs⸗Rath in ſema 
gemacht worden, welche Anno 1684. in Copenhagen durd) Refe: 
zum Drudbefördert ward, und achtet gemeldter Refenius diefe Ver. 
fon höher als alle andere, meil felbige die alten Trerminos ‚pin dem 
Dähnifchen Rechte gefunden werden, erfläret, welche doch vorhero in 
feiner andern Verfion erfläret worden fi Vor kurtzer Zeit iſt eine 
neue Auflage von ſelbigem Rechte mit dieſem Titul ang Licht gekom⸗ 
men: Das Juͤtſche Lov⸗Buch mit Ziwrings Gl Kit 
17 17. Auſſer obengemeldten Verfionen findet man auch verfchiedene 
andere inManuferipto in unterfchledlichen Bibliochecken. 
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Zur Erläuterung und Erklärung diefes Rechts dienen die fo ges Schriften, fo 
nannten Thord Degens Articuln, welche alfo anfangen: Arriculm und zur Erläutes 
Derbefferungen des Beferzes, fo der Eleine Tord Degen nach guter Sr —5* 
Leute Rath und Meynung zufammen geſetzt bat, und von dem Ko⸗868 bim⸗ 
nige Waldemar conſirmiret worden ſind. Auſſer dieſen Articuln find Thord Degens 
auch verfchiedene andere Schriften, fo zue Erläuterung des Juͤtſchen Articul. 
Rechts gehören, ans Licht nefommen. Solche Schriften find : Ecken- 
bergersRepertorium Alphabeticum,darinnen die Daͤhnlſchen Woͤr⸗ Eckenbergers 
ter, fo indem Juͤtſchen Lod » Buche etwa dunckel und fehtwer zu verftes Repertorium, 
bende unterlauffen, erfläret zu finden feyn. Nach Ecfenberger folget | 
Chriften Olterfen Weylle, deffen Gloflarium Juridico-Danicum _ . j 
A0. 1641. u Copenhagen ans Licht Bam, darinnen alle alte Woͤrter Chriten Offer‘ 
fo in den Dähnifchen eiegen und Verordnungen vorkommen erblaͤret 
werden. Gelbiges Gloflarium ward hernach zum andernmahl Ao; 
1652.'gedrurft mit dem Tituls Gloflarium Juridicum Danico-Nor=» 
wegicum, weildarinnen auch die Termini des Norwegifchen Rechten. lers 
erklaͤret ſind. Der Cantzler Bielcke hat auch die vornehmſten Con-Bielckes 
tenta des Dähnifihen und Normegifchen Rechts: in Verſen befchriesFlärung- 
ben, und darinnen die Juridifchjen Teerminos erkläret. =) E 

Es fehiene alfo,daf das Daͤhniſche Recht unter den zweyen Wal⸗ 
demaris ſehr zugenommen hatte, nichts defto tveniger aber ward von unter dem 
denen Nachkommen vieleshinzugethan und verbeſſert. Dem Wal Zönige Eni- 
demaroIl, folgete Ericus V, von welchem Hvitfeld bezeuget,, daß ereo V. 
Ao. 1249, wie er in Eftland war, verfchiedenes, betreffende die Geifts 
lichkeit und den Aufenthalt der Priefter, angeordnet habe, Uberdem 
wurden in feiner Zeit verfchiedene Kirchen » Ordnungen heraus geges 
ben; Denn Ufo der Ers + Bifchoff zu kunden ließ A0.1245. eine Vers 
fammlung der Bifchöffe zu Odenſee halten, worinnen er die Conftitus 
tion erneuerte, welche in fich hielte, daß diejenigen, fo die Kirchen⸗Guͤ⸗ 
ther antafteten, zugleich mit denenjenigen, welche die Kirchen » Eeremos 
nien und dergleichen verachteten , in den Bann gethan werden ſol⸗ 
- sen. Hernach forderte gemeldter Ufo Anno 1249. alle Bifchöfs 
fe zu Callundburg in Seeland zufammen, allwo verfchiedene Kirchen 
Drdonnangen gemacht wurden. %. — 

Wie der Koͤnig Erich erſchlagen war, Fam fein Bruder Abel nr. — 
zur Regierung, welcher Ad, 1250. wie er auf dem Reiche — — Könige Abd; 
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Unter Chri- 
Nophoro I, 


uUnter Prich 
@lipping. 





Roſchild gecrönet ward, die Jura und Privilegia der Städte in Daͤn⸗ 
nemard confirmirte, nie foldyes Hvitfeld berichtet, und bezeuget, daß 
er einige von ſolchen Privilegien gefehen babe. Im Zahr hernach, 
faat gemeldter Autor ‚fchrieb der König Abel einen Reichs⸗Tag nach 
Nyburg aus, und verfaffete in Anmefenheit der Biſchoͤffe famt den 
Reichs» Räthen und gefammter Adelfchafft, einige neue Verordnuns 
gen, welche, wie er faget, zu dem Juͤtſchen Rechte gefüger worden find. 
Nach Abei folgeteChriftophorus I. unter deffen Regierung der "Bir 
ſchoff Jacob Erlandfen Ao. 12 54. der Stadt Copenhagen das Stadts⸗ 
Recht befchrieben gab, welches hernach vonnachfolgenden Biſchoͤffen. 
fo lange als fie Herren von felbiger Stadt waren , confirmiret wor» 
denift. Diefes fol, nach Hviefelds Meynung, das erfte Privile⸗ 
gium feyn, fo diefer Stadt gegeben ward, umd hat Hvitfeld ſolches 
von ort zu Wort in feiner Chronick eingeführer. Unter felbigem 
Könige hielte gemeldter Jacob Erlandfen Ao. 1256, eine Landes» Vers 


fammlung, und ward darinnen die Confticution, fo bey Hvitfeld in 
Daͤhniſcher Sprache gefunden wird, gemacht. 


Bein Sohnund Succeflor war Ericus VI. genennet Glipping, 
welcher verfchiedene Gefege gab; Er ließ Ao. 1269. das allgemeine 
Bird Recht zufammen ſchreiben, und bejeuget Hvitfeld, daß folches 
hernach von Chriftophoro Bavaro durchgefehen und verbeflert fev; 
Er gab auch im felbigen Jahre der Stadrfipen das Jus municipale, 
welches zugleichmit denen andern municipalifchen Gefegen Ao. 1683. 
von Relenio zum Drud befördert if. Ao. 1282. gab er auf dem 
Neiche Tage zu Nyburg die bekannte Handvefte fowohl als das 
Meichs- Recht heraus. Gelbige Handvefte oder Handfchrifft findet 
man in dem Zütfchen Recht auf Latein, und hat der berühmte Anti- 
quariusDod. Sperling felbige in feinem Manufcript de legibus Da- 
norum im Dähnifcyen überfeget. Ao. 1284. ward abermahl auf 
dem Reichs /Tage zu Nyburg eine Handfchrifft von felbigem Könige 
Erico gegeben, von welcher Hvitfeld ebenfals redet, und fagt, felbige 
fey dem Seelandifchen Gefege angehänget worden. Gelbiger Hvit- 
feld redet auch voneiner des höchftaemeldten Königs Erici Ao. 1283, 
ausgegebenen Verordnung, angehend die Zehenden in Liefland. Son⸗ 
ſten hält vorgemeldter Sperling davor, daß in dieſes Königs ei ci Ver⸗ 

ordnungen 
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ordnungen vieles eingeflicket fen, fenicht von ihm felbft angeordnet, 
„ fondernvon den Nachkommen nach geradehinzu gethan ift. \ 
‘ Erich der VII. gemeiniglich genennet Mendved gab Ao. 1304. er ru 
eine Verordnung und Befehl an die Einwohner in Norder» Züthlaud 12 aucy 
heraus, fo unfer jegiger gelehrter Antiquarius Arnas Magnzus nebenft : 
dielen andern gefchriebenen Lou «Büchern in Manufcripto hat. Ao, 
1306. fagt Hvicfeld, find die Ständte unter dieſem Könige in Eſtland 
jufammen gekommen, und haben dafelbft wegen, verſchiedener noth» 
wendigen Dinge Anordnung gemacht, wovon man den Einhalt bey 
offt gemeldten Auchore befindet. Hernach Ao. 1313. gab Des Koͤ⸗ 
nigs Statthalter Flenrich Bernover eine foldye Berordnung heraus, 
daß, mann derjenige, fo Feine Erben hätte, und fein Guth verfauffte, in 
der Abſicht, ſich ein anders wiederum zu erwerben, mit Tode abgienge, 
ehe folches in Nichtigkeit gebracht würde, fo fülten feine Gelder dem _ 
Königanheim fallen. Ao. 1315. gab felbiger Königdem Adel in Liefs 
land diejenige Lehn » Gerechtigkeit, welchenach Hvitfelds Auffage,hers 
nach in felbiger Provintz ftets in acht genommen worden ift; Derfelben 
Borredemweifet, daß der König Waldemar dererfte gewefen, welcher 
Aeliche Familien nad) Liefland gebracht, und.felbigen Privilegien 
und Frepheiten gegeben habe. Selbiges Recht und Privilegien vers 
mehrere dieſer Rönig Erich, und ließ felbige in Die Feder bringen, damit 
es allen Fund feyn folte. Ferner bezeuget offt gemeldter Auchor, dag 
der König Erich auch das Seeländifhe Recht, fo in 6. Bücher ges 
theilet iſt, zufammen [chreiben Hieffe; vorhero ward das fo genannte 
neue Gefeg Waldemari, fo in 3. Bücher getheilet ift, gebrauchet. 
Die erfte Edition hievon Fam Ao. 1505. zu Copenhagen durch den 
Druc ans Licht, unter ſolchem Titul: hier fängt das Seeländifche 
Lov an, fo in rechter Dähnifiher Sprache gefchrieben und in 7. 
Büchern getheilet ift ; Ein jedes Buch hat fein eigenes Regiſter, und 
ift fehr genau nachgefeben und verbeffert. Allhier hat der Author 
zu dieſer Edirion aus Verſehen 7. Bücher gefest, da doch das Geſetz 
felbft nur in 6. Büchern befteher, und hat ſolches Sibbern in feiner Bi- 
bliocheca Dano:Norwegica betrogen,angefehen er in ſelbiger Schrifft 
Chriften Ofterfen tadelt, weil ernicht felbigem Irrthum gefolget ift, 
fondern nur von 6. Buͤchern geredt hat, Es ward wiederym A0 1576. 
im Copenhagen aufgeleger. nn. a Danorum fcheis 
| net 


/ 
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net von einer andern Edition diefes Rechts, in 17. Capituln getheilet, 
zu reden, welche Edition er Hvicfeld zufpreibet : Alein, man Fan leicht 
fehen, Daß erdas Schonifche Gefeg mit dem Seeländifcyen confundi- 
ret, weil jenesin 17. Bücher getheilet, und deffen Iateinifche Verfion, 
bon Andrea Sunonis verfertiget durch Hvitfelds Fleiß publiciret wor⸗ 
den ift. Zu diefes Erici Mendveds Zeiten ward aud) Ao. 1289. in 
einer zu Odenſee gehaltenen Berfammlung eine Verordnung wegen 
der Priefter Güter gemacht, deren vornehmften Einhalt man bey 

Hvitfeld findet. 

Unterdem " Rad) dem König Erich Mendved folgete fein Bruder Chri- 
— Chri- ſtoffer, welcher im Anfange feiner Regierung eine Handſchrifft heraus 
> gab, ſo man im Dähnifchen in Hvitfelds Chronick, und im Lateinifchen 
dem Juͤtſchen Recht angehänget findet, allwo felbige in 36. Articuln 

eingetheilet ift. 

Nachdem der König Chriftoffer aus dem Reiche vertrieben war, 
ward, folange dag befannte Interregnum waͤhrete, Feine Veraͤnde⸗ 
zung indem Dähnifchen Rechte vorgenommen, ausgenommen daß der 
Ertz⸗ Bifchoff Peter die Verordnung gegen diejenige ‚fo die Kirchen 
Güter antafteten, erneuerte; Wie aber das Reich wiederum in Ruhe 

unter Walde- gekommen war, undder König Waldemarus1V. genennet Atterdag 
marolV. aufdem Thron zu figen Fam, refolvirte er fid) Ao, 1354. aufdem 
Meichs » Tage zu Nyburgdas Dähnifche Geſetz und Necht, welches in 
der groffen Verwirrung, worinnendas Deich gervefen, lange verfäus 
met und gleichfam begraben gemefen war Durch eine in IL Articuln 
beftehende' Conltitution wiederum im Stand zu fegen; gemeldtt 
Conftitution findet man in feiner Lebens + Befchreibung bey Hvicfeld, 
und auf Latein dem Fürfchen Recht angehänget. Im Jahr hernad) 
nemlich Ao. 1355. fagt Hvicfeld, fey eine Verſammlung zu V’Vrang- 
ſtrup gehalten worden, in welcher verordnet ward, daß diejenigen 

Straf» Gelder, fo nad) Dem Geſetze dem Könige zulämen, verdaps 
pelt werden folten. Am felbigen Drt wurden aud) Furg hernad) die 
Verordnungen von der Münse, den Zehenden, der Bauten »Arkeit, 
and von andern von nöthenen Dingen gemacht. Ao. 1360, gab dir Kr 
nig Waldemar aufden Reichs » Tage zu Eallundburg eine Gonfti- 
zution imd Recels mit verfchiedenen Verficherungen heraus, fo nad 

dem Daͤhniſchen Geſetz und Recht hin gehören, und findgt man felbige 
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in Hvicfelds Hiftorie auf Daͤhniſch, und in dem Zütfchen Recht, in 
3 3. Paragraphis eingetheilet, auf Latein angefübret-. In diefes Wal- 
demari Seit fcheinen Diejenigen Articuln, welche dem kleinen Thord 
Degn zugefchrieben werden, gemacht zu feyn, und find folche Articuln 
in 92. Paragraphis abaetheilet, und zugleicy mit des Biſchoffs Canuti 
Erklärung überdas Juͤtſche Geſetz mit ſolchem Titul herqus gegeben: 
Articulen und Derbefferungen des Geſetzes fo der Fleine Tbord Degn 
zuſammen gefezer, und der Rönig Waldemar mit Zewilligung 
der Reichs » Räche approbirer ind. befräfftiger har. Wer diefer Elcine 
Thord Degn geweſen fey, fan man nicht aus den Hiftorien erfehen. Un» 
fer ſetziger Antiquarius Arnas Magnus feheinet aus einen Pa 
u in deſſelbigen Königs Zeiten ausgegeben ift, einige Kund⸗ 
ſchafft hievon geben zu Fönnen ‚unter diefem Briefe hat unter andern 
einer mit Nahmen Thord Degn fein Siegel gefeßt, fo Daß es glaublid) 
ift, daß es derjenige Thord Degn gewefen fey, welchem gemeldte Ars 
ficufn zugefehrieben werden. Hievon findet man eine Dähnifche Ver- -· 
fion fo wohl auf der Königl.als aufRefens Bibliotheck, nebft Daͤh⸗ 
nifehen Commentarien,, darüber. Nach dem Könige Waldemar aan Dem 
folgete Olaus V, des Königs Hagens aus Norwegen und der, Rönight Olao V. 
Margarechz Sohn; Er gab Ao. 1376. zu Schlagelfe eine Confli- 
tution und Handfchrifft heraus, welche man dem Seelaͤndiſchen Ges 
"fege angehänget hat, uuterdem Titul:. Ron Olufs Haandfoͤſtning, 

wiewohl diejenine, foman in Hvitfelds Hiftorie findet, volfommes 

ner iſt. Zu Latein kam felbige mir dem Juͤtſchen Recht im Druck her» 

aus unter dem Titul: Confirstio Olavi Regis Daciæ, quæ & Regina Mar- 

garita, Regis Waldemari filie, & Haquini Regis Norwegia, intitulatur, 

und hatfeibige2g.Paragraphos. Im Jahr hernach ward ein Reiches 

Tag zu Noburg gehalten, worinnen der König nebft feinen meiften 

Reichs: Näthen Durch eine Confirmation ſich abermahls verfihrieben, 
alle und jede des Königs Waldemari Rechte / Sasungen, Sreyheiten und 
Privilegien ewig zu handhaben und zu halten, welche Verfehreibung in 
Daͤhniſcher Sprache bey Hvitfeldund auf Latein unter denen Conlli- 
tutionen, fo dem Juͤtſchen Recht augedruckt find, gefundenwird. 

Ao. 1383. ward eine Verordnung gemacht, worinnen, um die 

Kriege » Difciplin im Reiche zu conferviren, verbothen ward, daß nie⸗ 

mand Handelfchafft treiben möchte, es fey dann, Daß er eine gewiſſe 

27 Doddd2 Sum⸗ 
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Summa Geldes in Vermögen hätte, und zwar bey Strafe 8. Dertw 
geoder 14. Mar, Im Jahr hernach Ao. 1384, verordnete er , role 
es mit der Handlung folte gehalten werden, und wohin die Unterthas 
nen ihre Waaren führen folten. In des Königs Olai Zeiten ließ der 
Ertz⸗Biſchoff Mogens zu Lunden Ao. 1386, einige Kirchen / Ordnun⸗ 
gen ausgehen, deren Innhalt man bey Hivitfeld finder. 


Unter ders, „Nachdem der König Olaus mit Tode abgegangen war, ward 
nigin Marga.dem Reich von der Königin Margaretha vorgeftanden, und bezeuget 
setha Hvitfeld, daß fie verfehiedene Confticutionen vom Lehn gemacht has 
be. Die fogenannte Kette» Boder, fo fie denen Normaͤnnern gab, 
findet man in Refens Bibliotheck in Manuferipto. Zu ihrer Zeit 
; machteder Bifchoff Efchild zu Ripen verfehiedene Statuta Synodalia, - 
welche von Hvitfeld aufgerechnet werden, 


Ericus Pome- Der König Ericus Pomeranus gab Ao, 1425. eine Verordnung 

ranus. heraus, daß kein Frembder, ſo in Norwegen wohnete, nach Nordland 
ſegeln möchte. Im felbigem Fahr gab er feiner neuen Stadt Oere⸗ 
krug, fo anjegt Helfingöhr heift, Jura und Privilegien. In eben 
dem Fahre verfchrieb er die Bifchöffe zu einer Berfammlung nach Eos 
penhagen, allwo damahls die Ordonnantz,mweldye volltommen auf fa» 
tein und in einem Eurgen Begriffauf Daͤhniſch bey Hvicfeld gefunden 
wird, gemacht ward. Dielen Erico Pomerano wird das Guarder 
Recht, fo vor des Königs Friderici IL. Zeiten hier im Reiche gebraucht 
ward, zugefchrieben- 


Erilephorns Nach dem Könige Erico folgete Chriftophorus Bavarus, wel⸗ 
Bayarus, (her A0. 1443. allen Städten in Dännemard? das allgemeine Birds 
Nechtgegebenhat. Im ſelbigem Zahre gab er der Stadt Eopenhar 

en das Stadts » Recht, welches Refenius zugleich mitdenen andern 

adts» Rechten Ao. 1683. mit Dähnifchen und teutfchen Verfionen 

publiciret hat. Ao. 1444. gab felbiger König allen Dähnifchen 

Städten ihre Stade» Rechte. Im Jahr vorkero Fam eine Berord 

nung wegen Zchenden heraus, wovon ı. Theil an die Kirche, der andes 

sn dem Biſchoff, und der zte Theilan die Prieſter erleger werden 


& 
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Er gab auch der Stadt Bergen verfchiedene Privilegien. Ao. 
1446. kam das ſo genannte Decretum Lollandiæ heraus, von welchem 
der Biſchoff Henning zu Odenſee Auchor war. Er trachtete auch 
ale Schwedifche Geſetze in ein Corpus zuredegiren, wovon Locce- 
nius in der Hiftorie diefes Königs alfo fehreibet: Regni adminiſtratio- 





nem aggre[fus, Leges Provinciales, ut vocant, a Regni Senatu legumque- 


peritis recenferi & emendari fecit, quas authoritate [ua Babilitas dein- 
ceys publicavit, & vi exesutionis animavir. : Zu 

Aus obengemeldten erfichet man, daß das Dahnifche Recht uns 
ter diefen Königen fchr zugenommen habe: Allein, wie das hochlöblis 
che Didenburgifche Hauß aufden Thron zu figen kam, gewann das 
Dähnifche Recht einen noch gröffern Fortgang, und Fam unter denen 
ie Königen aus felbigen Daufe gleichſam auf die höchfte 


tze. 
chriſtianus L gab Ao. 1448. eine Handſchrifft an die Dähnen, 
und im Fahr hernach an die Normaͤnner, welche Hvicfeld in feiner 


Chriftiand I, 


Berorduung. 


Chronick eingeſuͤhret hat. Er gab uͤberdem verfchiedene Verordnun _ 


gen, unter twelchen dieſe, ſo Ao. 1459. heraus Fam, Die mercklichſte war, 
Daß nemlich dieSeiftlichen und das Frauenzim̃er, ſo fiedesjenigen Erben 
maren ‚ welcher einen Mord begangen haite, für diejenige Geld⸗Stra⸗ 
fe, fo fie vorhero fo wohl als andere Erben bezahlen muſten, frey feyn, 
und ſolche Mulckt nachhero von denen andern Anvermandten,ob fie gleich 
nicht des Miffethäters Erben waren, erleget werden folte. Er verords 
nete auch, daß, wenn der Angeklagte durch Sandemänd (Veridicos) 
nicht überzeuget oder befrenet werden koͤnte, fo folte derfelbe durch ans 
dere Zeugen, fo Hoͤrringe genannt werden, geurtheilet werden, und 
folten in diefem Fall die erſtern, nemlich die-Veridici, 3. Marek an 
- denjenigen, fo unrecht gelitten, und 3. Mar an den König bes 


zahl 


en. | 
Sein Sohn der König Johannes gab auffer der Handfchrifft Des Königs 


Ao. 1488. auch das Stadts⸗Recht heraus, welches man an verfchiede, Johannis. 


nen Drten in Manufecriptis findet, aber annoch nicht gedrudt if. Man 
findet auch ein See + Recht von Ao. 1508. in Refenii Bibliocheck, und 
weifet Die Jahr⸗Zahl aus, daß folches der König Johannes ausge, 
eben habe, wiewohl die Hiftorie nichts davon redet. Unter denen 
erordnungen des Königs Johannis war diefe die merckwuͤrdigſte, daß 
ODdddd3 er 


I 
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er Ao.1496. befahl, die Kuren fülten befonders gekleidet gehen, damit 
ft von andern ehrlichen Leuten erkannt und unterfchieden werden 
fönten. 

Chrifliani 11. Sein Succeffor Chriftianus II. folnach Hvitfelds Auffage In 
neues dov⸗ einer Handfcheifft der Adelfchafft Hals und Hand. ( Jus vitæ & ma- 
Buch. nus, ſeu Jus gladii) gegeben haben; Well man aber ſolche Hand» 
fehrifft nicht infeiner Chronick angeführet findet, hat man biliglirfache 
daran zu zweiffeln. In ſeiner Zeit ward Anno ı 522. das fo genannte 
Neue Geſetz gegeben, worinnen vieles ausdenen Teutfchen und Hol 
ländifchen Gefegen angeführet war, und gefchahe in dem modo pro- 
cedendi, oder inder Art und Weiſe twiedie Proceffe geführet merden 
- folten, groffe Veraͤnderung. Diefes Lov⸗Buch verurfachte groffen 
Allarm, infonderheit unter dem Adel, welcher darunter zu leiden fheis 
nete, weswegen Hvicfeld folches eben nicht allzuwohl abgemahlet. 
— wurden unter andern nach der Teutſchen Gebrauch gewiſſe 
chultzen oder Schultheiſſen verordnet, welche Prælidenten in de⸗ 
nen Staͤdten ſeyn ſolten, imgleichen wurden Hof⸗Gerichte angeſtellet, 
wohin appelliret werden ſolte, auch ward derer veridicorum oder Sans 
demaͤnds⸗Eid in Mord⸗Sachen abgeſchaffet. Ob man gleich nicht 
laͤugnen kan, daß ia in dieſem Geſetze viel Gutes geweſen, ward doch 
ſolches unter Friderico I. gänslich abgeſchaffet und annulliret. Unter 
denen Verordnungen diefes Königs, roar Diefe von Anno 15 19. Die 
merckwuͤrdigſte, daß niemand fic) auf das Studiren legen möchte, er 
hätte dann etwas zum beften, weil das Land mitdergleichen Jateinifhen 

Bettlern bereits angefüllet waͤre. 
So bald Fridericus I, aufden Thron zu figen Fam, annullirte 
Denen Adelis et gaͤntzlich Chriftiani II, neues Geſetz. Die Handſchrifft, ſo er Anno 
chen wird von 1523. In Wiburg gab, iſt ſehr bekannt, weil der Adelſchafft darinnen 
Friderico l. Hals und Hand uber ihre Bauren und Diener gegeben ward, wor⸗ 
Hals und durch felbige, nach Hvitfelds Auffage, aleichfam wie Die teutſchen Gra⸗ 
a. gege⸗ fen und Baronen wurden. An Kirchen⸗Sachen veränderter auch 
ng verfchiedeges aufdem Reichs» Tage zu Odenfee, mofelbft er unter am 
= deren Bifchöffen verboth, das Pallium von dem Pabfte zu 

oc n„ Nehmen. j 

—— * Sein Sohn und Succeſſor Chriſtianus III.ließ Anno ı 5377. die 
donnang. Dekannke Kirchen,Ordonnantz machen, weſche von Luchero — 
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fehen und approbiret, und von Petro Palladio im Dähnifthen überfes 
Bet war, wovon in dem Capitul von der Religion,weitläufftiger geredet 
ift, item die fo genannten-Ripenfifchen Articul, Anno 1547. gab.er 
zu Copenhagen den bekannten Receß, und Anno ı 551. einen andern 
zu Dronningburg heraus, und ließ er indem legtern dasjenige, fo im 
erfteen vergeffen war, einführen. Anno 15 58. Fam der Coldingifche | 
Recefs, fo Die andere unter fich begriff, heraus. Durchdiefen Recefs Der Coldin⸗ 
ward des Koͤnigs Waldemari Gefeg, ob gleich nicht gänglich abges gifche Kecels. 
ſchaffet, jedoch ziemlich an Die Seite gefeßt. 
Fridericus Il. publicirte Anno 1561. ein See Recht, aus wel⸗ Unter Fride, 
chem vieles in dem 4ten Buche unfers jegt gebräuchlichen Lod- Buches "co Il. 
eingeführet ift. Alles was man in dem alten Wisby⸗Recht nuͤtzlich zu 
epn befand, ward in Diefem See⸗Recht eingeführet, und neue Articul 
inzugethan. Erließ die alten Gaards, Rechte, fo von dem Könige 
rico Poimerano ausgegeben waren, erneuern und verbeffern, und 
gab Ao. 1576. zu&allundburg einen Receſs in 14. Articuln beftehents 
de heraus. - Seine Ordonnantzen in Eheftands-Sachen,werden ans 
noch in unferm Geſetze, fo anjegt Aoriret, in acht genommen. 
. Wieder groffe und berühmte König Chriftianns IV. in unzgehs 
lichen Dingen die Reiche verbefferte, fo hat er auch in dieſem Stuͤcke 
nichts verfaumet, welches man aus feinem Anno 1642. mit dem Juͤt⸗ chrifiani IV. 
chen Gefeß publicirten Recefs, erfehen Ean, diefer Recels begreift al Receks, 
lesdasjenige, ſo Se: Majeft. von Anno 1596. publiciren und verords 
nenlaffen, infih. Gelbiger beftehetaus 3. Büchern , von welchen 
das erfte von Kirchen⸗Sachen handelt,das andere betrifft die Policey, 
und dasdritte das Reich Norwegen. Viele andere Berordnungen zu 
geſchweigen, welche zu weitläufftig Fallen würden, allhier aufzurechnen. 
Sein Succeffor'Fridericus III. gab auch verfchiedene Verord⸗ 
ungen, ſowol vor alsnach der Souverainität heraus; Unter diefem 
. höchftpreißlichenKönigemard, wie befannt ift, die alte Erb⸗Gerechtig⸗ 
-Peit und fouveraine Macht dem Königl. Haufe wiederum relti- 
tuiret, und die Königliche Handfehrifft casfiret ; Und, wie das 
Regiment in eine gang, andere Form Fam, befahl Se. Maier 
tät einnenes Gefeg Buch, nach gegenmärtiger Zeit und der neuen 
Megierungs: Form einzurichten. Hernach ließ er Anno 1665. das 
Koͤnigs⸗Geſetz verfaflen, worinnener den Nachkommen die — 
J ı 
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ini 5 Ordnung DerSucceflion,dasjenige,fo in der Minderjaͤhrigkeit eines Ko, 
J gs⸗ Ge⸗ igs in acht genom̃en werden ſoll nñ anderesdasKönigl.Gefchlecht bes 
% treffen”, vorſchteibet; Welches Königs» Gefeg unfer jegt vegierender 
alleran digſter König Fridericus IV. fehr prächtig mit dem Titul dru⸗ 
cken ließ: Kex Regta oder Könige Befez, von dem Könige Frideri« 
co III.den 14. Novembr. Anno 1665. gefest,gegeben und unterfchrier 
ben, und von Sr, Rönigl. Majeſt. Zriderico IY. den 4. Sept. 1709, 
| ublicitet. 
— Das neue Gefeg, ſ höchfigemafbter König verfaffen ließ, ward 
fräuchliche unter feinem höchftpreißlichen Succeffore Chriſtiano V. in einen 
vob⸗Buch. vollkommenen Stand gebracht; Denn, nachdem ſelbiger hoͤchſtloͤbli⸗ 
che Koͤnig ſolches von denen vornehmſten Juriften im Lande offt durch⸗ 
fehen laffen hatte, ließ er felbiges endlich Anno 1683. publiciren. Daß 
felbige vortreffliche Werck mar feitAnno 166 1. in der Arbeit, und ward 
Anno 1669. vollends fertiggemachtund gefihrieben, auch hiernechſt 
s. bis 6. mahl von denen gröften und vernünfftigften Männern im 
Reiche mit Fleißrevidiret, Aus dem Adelichen Stande wurden die 
Deffen Vers area, Krabben, Langen, Pasberger, Powiſcher, Reegen, Schöler, 
faßere. eefelder, Trollen und die Winder dazu gebraucht. Aus denen 
Collegien und von der Academie brauchte man V ibe, Ernit Laſſen, 
Nanfen, Refen , Scavenius, Brochmaon, Winding und Schöler. 
Bon der Geiftlichfeit Svane, Wandal, Bagger, Lech und Nold, 
In Zufammenfchreibung dieſes Lov/Buches war Erasmus Winding 
das vurnchmfte Inftrument, und Cafpar Schöler beforderte felbiges 
zum Druck. So daß, nad) der Publication diefes neuen Geſches, die 
alten Gefege aufhöreten, und das groſſe Juͤtſche Gefeg ſelbſt in Juͤtland 
abaefchaffet ward, fo da& niemand, ausgenommen die Einwohner in 
| Süder-Zütland oder Schleßwig, ſolches mehr in acht nimmt oder 
Deffen Kuͤrtze nachlebet. Es werden fowol vonder VortrefflichEeit, als der klaten 
und Deutlich, und reinen Schreib» Art diefes Geſetzes beydes bey Fremden und Eins 
feit. heimiſchen aufrichtige Zeugniffe gefunden; Ja der EnglifcheScribene 
Molesworth, welcher fid) vorgenommen hatte, in Daͤnnemarck nichts 
zu loben, redet hievon alfo: Weil ich nunmehro von dem Däbnifchen 
Geſetʒe reden muß, fo muß ich anfangen zu deffen Ruhm zu fagen, 
daß Bein Befer in der Welt, fo mir bekannt ift, mit demfelben an 
Dilligkeit, Rürgs, Burit⸗ und Deutlichkeit im Vergleich m 
N 
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kan: Denn ſelbiges iſt aufdie Gerechtigkeit und Bechtfertigkeit ges 
gruͤndet, und in der Landes⸗Sprache mit ſolcher Purizer geſchrie⸗ 
ben, daß ein ſeder Menſch/, ſo nur leſen und ſchreiben Fan, felbft fürs 
Gericht geben, und ſeineeigene Sache ohne Proourasor oder Advs- 
eat agiven könne. jefes Geſetz iſt von Henrich Weghorll, wey⸗ 
land Cantzelley ⸗Rath und Profeflore Juris, ſowol in laleiniſcher als 
teutſcher Sprache uͤberſetzet. Die lateiniſche Verſion kam Anno Deſſen Uben 
1698. in 4to, und die teutſche Anno 1700. in gvo Im Druck heraussfegungen. 
Hernach hat ſich Peter Hoyelſe, weyland Aſſeſſor und ‚Rektor bey 
der Schule zu Nykoͤping in Falſter, vorgenommen, an einer andern 
lateiniſchen uͤberſetzung zu arbeiten, welche Anno 1770. nach feinem 
Tode in co ans Licht kan, und wird folche Verſion nicht weniger ihrer 
reinen umd Schreib⸗Art, als derfelben Accuratefle wegen ges 
ruͤhmet. Nach dieſem Geſetz / vder Lov ⸗/Buch Chriltiani V. wird ans 
Hoch indem gantzen Reiche geurthellet, und ſtehet ſelbiges allezeit feſt, 
ausgenommen, daß einige Articul durch die Verordnungen, ſo nach der 
Zeit entweder von dem hoͤchſtgedachten Könige Chrifliano V. ſelbſt, 
oder von feinenshöchftpreißlichen Succeflore Friderico IV. vermehret 
Oder eingefchtenckerfind. Weswegen ein jedweder Richter nothwen⸗Verordnun⸗ 
dig ſolche Verordnungen, welche nach der Publication des Sefegenden, | nah 
ans Licht gekommen find, fich anſchaffen muß. Selbige Verordnun⸗des Gefenes 
gen find.alebey Sr. Koͤnigl. Majeſt. Buchdrucker, dem Aſſeſſore Lo-Herauggege, 
rentzen zu befommen. Es wuͤrde ein allzumeitläufftiger Catalogusben. 
erden, wenn ich alle die groſſen und nüglicyen Verordnungen, welche 
von — ——— allergnaͤdigſten Koͤnig publiciret ſind, auf⸗ 
rechnen wolte. Es iſt genung, wenn ich 83 daß, wie dieſes hoͤchſt⸗ 
preißlichen Königs Haupt⸗ Tugend allezeit Rechtfertigkeit geweſen iſt, 
ſo hat Se Majeft.alle feine eigene Sachen, in feiner gantzen Regie⸗ 
zungss,Zeit, dem Landes⸗Geſetze und Rechten unterworffen,fo daß Fein 
Richter ſich gefürchtethat, noch fürchten dürffen, ein Uetheil gegen des; 
Königs Interefle zu fällen, und Fan man fagen, daf Fein König meh⸗ 
rere nugliche und gründliche Verordnungen, alsdiefer König, aus gege⸗ 
ben habe, und daß die Jufticz unter feiner Regierung auf Die höchfte 
Spitze gefommen fey. Di | Graagaas 
In Norwegen haͤlt man den König Olaum danctum fuͤr den er · 4 vage Ger 
Ren Geſetz⸗Geber · Ergab das HER Gefeg,genennehBrangaaS fe in Rorwer 
ee gegengen, ⸗ 
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gegen Käuberep, Gewalt und Unrecht, roie felches Chriften Ofterfent 

inder Borredefeineg Gloflarii bezeuget. Mach iym, fagt gedachten 

Olterfen, gab der KönigSvend won Daͤnnemarck, denen Norman 

nern verfehiedene Geſetze, welche nah Manier und Gewohnheit der 

—3 anne dreh be nn Author angezeichnet, 

daß dieſe Befege jehr hart gervefen ſeyn Token. 

Wird von Wie Magnus, des Königs Olai Sohn, fein väterliches Reich 
Magneo dem wieder bekommen hate, verbeflerte ex die fogenannte Graagaas 
Kasen ven wordur qh es fich Die Normänner fo gewogen machte, Daß fieihn Ma- 
(eh um den Guten nenneten, mıd-wurden Die Dänifchen und fremden 
eſetze, foder König Svend eingeführerhatre,abgefchaffet, 

Diefes Shefep brauchten Die Normänner bis zurZeit des Königs 

Magnus Haagenfens. Ehe filbiger König zur Regierung kam, mar 

viererley Recht in Norweger gebräuchlich ‚nemlich:_ Sroftetinges 

Recht, Guletings- Recht, Oplands ⸗Recht und Migens Recht, 

auffer verfchiedenen andern kleinen Rechten. Alle dieſe Mechte ließe 

| der König — verbeſſern und vermehren, und ward dahers 
Magnus Bagebäter (ſo die Geſctze virbeſſert) genennet. Es ward 

Virdſtraa· quch Ao, 7273. das Norwegiſche Sirdſkraae oder Gaards⸗Recht, 
fo der König Olaf Haraldſen, genennet der Heilige, hatte ſchreiben 

jaſſen, von ihm verbeſſert. Hivitfeid ließ ſelbiges Recht 40 1594 

zu Copenhagen in Daͤhniſcher Sprache, und Relenius aufs neue 

Ao. 1673. mit Johann Dolmers verſion im Druck heraus geben. 
Mach dem Könige Magnus gab der König Qaus, der Koͤni⸗ 

gin Margarethæ Sohn, fo wohl als die andern Daͤhniſchen Könige, 

fo hm fuccedirtem, verfehiedene Geſetze in Duͤnnemarck und Nom 

wegen. Inſonderheit verordnete der König Chriftianus IV, indem 

ten Theit feines Receffes verſchiedenes, fo Diefes Weich anbetraffr 

— In dem Jahre 1602, Heß hoͤchſtgedachter König alle Laugmaͤnner 
Chrifftani IV. Oder Land⸗Richter zu Opslo zuſammen kommen, und muſten Ir: das 
—— felbft ein Norwegiſches Lov / Buch verfaſſen, welches an den Königl, 
Cautzler geſandt ward, um folches durch zu ſehen und gu verbeſſern, 
und wurden darauf alle andere vorige Rechte abgeſchaffet. Dieſes 
neue Geſetz ⸗· Buch ward 40. 1604. in einer Verſamlung zu Bergen 
in des Koͤnigs, der Adelſchafft und der Land-Richter nie 
leſen, examiniyet, und im felbigen Jahre ingvo zum Drud al 
” . 7 


.bert. Ao. 1657. ward felbiges abermahlmit des Norwegiſchen Can» 

lers Bielckes Anmerdungen ‚aufgelegt. Gemeldtes kon» Buch wird 
. In 8: Büchern und 299. Capituln eingetheilet ,undfinddie Ticuln.der 
gemeldten 8. Bücher diefe : Tingfar⸗Balcken, Udfar / Balden, : 
Kioͤbe⸗ Balcken, Landsleye / Balcken, Mandhelde /Balcken, Cyve ⸗ 
Balken, Arve /Balcken und Odels /Balcken. — 

Dieſes Geſetz ward in Norwegen gebraucht bis Chriftianus V. noyegifgeg 
hoͤchſtfeel. Gedächtniß, denen Normännern das neue Geſetz gab,wel Kuna, 

nunmehro.alleine gebraucht wird. Selbiges ward Ao, 1687, zu -. . 
penhagen in gto gedrudt. Een Te \ 

Diefogenannten Balcken, worinnen das alte Geſetz getheilet 
war, waren eben daſſelbige als Buͤcher, und bedeutet Balck eigent⸗ 
lich einen Zaun oder Abtheilung. Hieher kommt das Wort Balcke⸗ 

Srud, dasift, Miederbrechung eines Zauns, hievon wird indes Nor⸗ 
wegiſchen Geſetzes Landsleye⸗Balcken Cap. 32. geredet. 

Was Ißland anbelanget, ſo iſt nicht daran zu zwelffeln, daß ja 
die erften Einwohher, weil fie aus Norwegen gekommen ſind, das 
Recht unddie Gewhnheiten , fo in Norwegen gebraͤuchlich waren, in 
acht genommen haben. Der Zhländifche Scribent Arngrim berich» 
tet, daß zu allererft Ao. 928. wegen Berfaffung eines Low. Buches 
in Ißland gerathſchlaget wurde, und zwar auf Anftifften und Einrathen 
eines Mannes, Nahmentlich Ulffliots, welcher 2. Jahr vorhero ein 
Exemplar von dem ſogenannten Guletings-Bedyr von Norwegen ges 
bracht hatte. Für diefes Werck Runde Thorleif Hin Spacke mit ei, Erfles os 
nigen andern, fp er dazu erwehlet hatte; Und ward Damals aus die, er u 
fer Urfache das groſſe und allgemeine Gericht, genennt Alting, eins Thorleif ph 
geftifftet, welches von gemeldtem Arngrim alfo befchrieben wird ; Space geges 
Die Zufammenfünffte der Einwohner und jährliche Derfarnm; ben. 
kungen, allwoo die Ißlaͤnder Jährlich zufamınentamen, und wohin 
Die michtigften Sachen gewiefen wurden ‚.nenneten fie Alting. 

A6. 1097. wurden verfchiedene Beränderungen in dem * 
—— — emacht, und andere neue gegeben ‚unter welchen 
far — — vom Todtſchlag, genennet Wuͤgelode, ſich 

net. / 
Ao. 1176. gabeine Obrigkeitlihe Perfohn mit Nahmen Berg-Keikiarestur: 
£hor das Zhländifche Jas Canonicum genennet Kriltinrexgur , ni ne 
Br 77272 qches 


72 C. XI, Vom Urſp. u. Forts. des Dan. Rechts, 
ches vondenen Bifehöffen in Holum und Skalholt vermehret ward 

Wie der König: Aagmus Lagebater in Norwegen tegierete 
wurden derien Ißlaͤndern die Norwegifchen — fa: 


Jens / keb. nahmen, nady deſſen Nahmen foldyes Jons Low m nnet war 
Dieſes Geſetz welches hernach ftets gebrauchet murde,tward Ad. 157 





















che iſt merckwuͤrdig, und lautet im Ten reale: * 
Dis Könige: ‚Magnus mit Gottes Gnaden, R Norwegen, Za ⸗ 
Ann 68 welcher war des Rönigs Sverres Sohns Sobn 


find, zu verbeffern und zu reformiren , und ihr daber ber ehret 
geſſen wert — M 
follet ibr wiſſen, daß ob es ung gleich überdem zu "{me, ehr 
fältig für euch zu ſeyn, fo muß jedoch ſolches um deſte inebr ge 
fehehen, weilibr uns folche wichtige Sacheanvertr: uet ‚unde 
a Lov»Buch für unseingefande habt ‚def wir? rinnen m ich un⸗ 
ſerm eigenen Willen zuſetzen und abnehmen moͤch en. Weil wir 
denmach ſelbiges euer Geſetz / Buch fleißig uͤberg ehen he er, 
fiheineres, daß man vielerwerts die? 1, mit Fürgern Wor 
ten, als vorbero geſchehen, ausfagen koͤnte imgleichenaudh.da 
diefeseuer Befez-Duch an vielen Orten wohleinenZufig bedlrffi 
Wir bekennen uns in Wahrheit zwar nicht chtig, ölche 
über uns zu nebmen , jedoch haben wit dieſes Buch weldes 
wir euch mir Herr Jon Langmann zufchichen, ſchreiben Taffen fi 
hr ſelbſt beſehen und: Üüberlefen koͤnnet und tragen wir Diehoß 
nung zu GOit und dem Rath der Männer ‚welche bep ung 
zugegen waren , daßfolches euren Nutzen und Beſt ‚Kg 


beförderm werde: Darum 1280, — 
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un . 
CAP. XIII. 2 
Höfen, und von der Art und Weiſe, wie 
. die Procefle ausgefuͤhret werden, oder 
vondem Modo procedendi. 
ZLIN alten Zeiten wuſte man von feinen Formalitzeten in Jure gluf welche 
in fagen ; Fin Vater ftraffete ſeine Kinder und Gefinde, ein Art in alten 
| Herr feine Diener „und wann einer von feinen Nachbahren Zeiten proce- 
war vervortheilet worden, rächte er ſich ſelbſt oder die Partheyencirer ward. 
nahmen Compromiffarios oder Arbitros und Schiedrichter an,wels 
che in Zwiſtigkeiten nicht nach geſchriebenen Gefegen, Denn es waren 
Feine verhanden, fondern nach der natürlichen Biligkeit oder Gewohn⸗ 
heit untheileten , twelches die Borrede in Chriftiani V. 200, Buch mit 
diefen Worten zu erfennen giebt: In alten Zeiten beftunden die 
Geſetʒe mebr in dem Bedächtniß der Unterebanen,, als in geſchrie⸗ 
benen Befesen. So daß man hieraus fehlieffen Fan, daß zu der Zeit 
feine Procuratores verhanden gervefen feynd; denn die Procuraco- 
res find eine Art Getwächs ‚welche aus Chicanen entfprieffen , und 
ihre Nahrung und Unterhalt von Formalitzten, wie dieDodtores 
von denen Krandheiten, haben. Diejenigen Formalitzten ‚fo am 
meiften in Zwiſtigkeiten gebraucht wurden, beftunden darinnen, daß 
in alten Zeiten, an ftatt ſich mit Citationen, Contra-Citationen, 
eugen‚Procuratoren &c. zu verfehen, entweder in der Güte, oder 
mit gedoppelten Fäuften die Sachen abthaten ‚fo daß derjenige wel⸗ 
cher in einem Zwey ⸗ Rampff die Oberhand bekam, und confequen- Durch 3we 
ter derjenige, fodie ſtaͤrckſten Armen hatte, Davor angeſehen ward, Fampff * 
daß er fein Recht und die Nichtigkeit feiner Sache bewieſen Habe,eben 
fo wie heutiges Tages offt — welcher am ſtaͤrckſten im Mun⸗ 
de, oder der gefehmägiafte iſt die Sache mit denen ProceßssKoften 
- gerinnet: Sie hatten aud) überdem eine andere Manier zu proce- Durch Jeru⸗ 


diren , nemlich durch Jernbyrd, welches fpäier als die Duellen be, dyrd. 
Eier 3 begunte, 























a 974 CAP.XII. Bonden Daͤhniſchen Serihts.Höfen, 
gunte, undlänger währete ; Denn es wird von Svend 2 
geichrieben , daß er —J Duellen ——n und —— annt 

ernbyrd anordnete / u einſtifftete olche N N 
= ‚ va fie glhende Eifen tragen muften, — ar 
fen ; Man würde folches füreine Fabel halten, wann | 
durch Gefege wäre beftärcketworden: Es werden erſch ie 
ne befondere Verordnungen in dem —— ‚Idee — 


— 


wofelbft.ein Unterſcheid zwiſchen Skuds» 
machei wid, Trägt jemand SENDE, een, 1 fe * IT: 
ſetz, ſo ſoll er9 Zuß lang gehen, ehe er das Eiſen virft er 
— — — ſchuldig 7 * ch 36, je 
gr o ſoll der Trug 12. Fuß von ihm abfteben, — 
seien im Truge Der das Kiffen. auffen v⸗ 
ſao ſoll es derjenige, ſo es „aufnehmen und ab 
2, u ge werffen: Hernach foll eine Handſchue auf — 
und verſiegelt werden, und ſoll man ſelbige — 
nabend aufloͤſen, und zwar indes Antlägers & genwat 
det man alsdann feine Hand unbefchädigt, ſo ſo 
fer ee erflären , findet man aber felbige 
ibn fchuldig erklaͤren. Wann bite ge 
nike , davon find unfere Scribenten ai 
fen fagt in feinem Gloflario.an einem Det, daß felbigeunte mE 
nige Waldemaro1. und aneinemandern Det, | Faden 
fie durch den Pabft Eugenium IV ‚unter le IV. ya 
fet worden fey, es kan aber Feines von beyden richtig f Fig Denn 
Waldemari I. Succeffor Canutus V]. ——— Gin — 
ordnungen von der Jernbyrd, und der ft Eugenius IV .regiere 
te nach der Zeit Waldemari IV. So daß mans — 
daß ſolche Abſchaffung unter dem groſſen Geſetz Geber: * 
— U, geſchehen fen, weil ſelbiger in einer Verordnung, 


—— dem Feige Rechte annediret bat, fagt, — 


ar -, „ 


Ä 


nund modo proctedendi 275 
— — —— 5; — — — 
Die Richterliche Proceſſe ſind in dieſen ſo wohl als in andern — und 
- Ländern entweder ordinaire oder extraordinaire, Der ordinaire extraordinat- 
Proceß ift, wann einer citivet wird, daß er vor fein rechtes Forum, ges ven gerichtlis 
nennet Oärne-Ting, (Forum competens vellegitimum ) gleichfam hen Proceſ⸗ 
Vorned Ting (weilman natürlicher Weiſe zu den» Gericht gehoͤret, — 
von welchem man Vorned iſt, das iſt, nach Erklaͤrung des Geſetzes, cere, 
woſelbſt man Tiſch haͤlt, wohnet oder ſich aufhaͤlt) erſcheinen ſolle. 
Die ſes iſt ein allgemeines Geſetz, welches ſich auf ale Unterthanen Vaͤrne⸗Ting 
‚extendiret, es ſey dann, daß fie durch Rang und Aemter diſtinguiret oder Forum 
worden, in welcher Abficht fie nichtnöthighaben, fürihr Vaͤrne⸗ Ting Ompetenn 
zu erfcheinen,, fondern koͤnnen fich auf ein anderes Gericht beruffen, ’ 
welches das Geſetz dergleichen diftinguirten Perfonen anweiſet. Als 
‚fo gehören die Könige. Bediente, welche in der. Range, Verordnung 
genennet werden, und in Copenhagen wohnen, unter das Königliche 
Dof⸗Gericht; Und andere Königl. Bedienten in denen Collegien, ſo 
nicht im Range genennet find, imgleichen alle Diejenigen, twelche am 
Koͤnigl. Hofeo ang dienen, item die Diener ——2 
nen müffen das M · Gericht für ihr. Forum erkennen; Die Grafen 
‚und Sreyherren konnen für kein anderes als das höchfte Bericht gefors 
‚dert werden; “Die Profeflores, Studiofi, und alle Diejenigen, fo in der 
Uaiverfität®,Matriculeingefchrieben find, gehören‘ unter. das Confi- 
ftorium, und die Geiftlichen haben ihre eigene Berichte. Es gbicht Extepflo fori. 
auch nicht allein in Anfehung der: Perfonen, fondern auch in Regard 
. „geroiffer Sachen, daß man das Forum competens oder Vaͤrne⸗ 
ing vorbey, und nach andern Gerichten gehet; Alſo gehören alle 
Sachen, des Königs Interefle betreffen,gerade nach dem Cammer⸗ 
Collegio, fo daß niemand in dergleichen Sachen fich auffein Vaͤrne⸗ 
‚Qing beruffen mag; Des Königs Kriegs, Eeute werden derjenigen 
Sachen wegen, fodas Leben, Ehre, Bedienung, Befoldung, Gewehr 
und Geld» Forderungen betreffen, für dem Kriegs » Admiraliczts- und 
Arfenal-Gericht belanget, ob fie gleich in andern Sachen bon ihrem 
BärnerTing, das iſt, vondem Richter des Drtsoder Stadt, woſelbſt 
ſie fich aufhalten, ihr Urtheilempfahen; Imgleichen werdendie Sol 
daten, fo aufden Lande ausgefchrieben werden vor ihr Vaͤrneting bes 
Janget, allein , fo bald fie unter die Fahne zu ftehen Pommen ; werden 
felbige für das Kriegs: Spricht gefordert. PN 
e 





ndenordi- | 
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Die Superintendenten gehören in weltlichen Sachen zu dem 
Gericht, worunter die Beiftlichen und gelehrten Leute gehören ; ‚allein, 
fo fie fich in ihrem Amte verfehen ‚ oder in offenbahre Sünde oder Re 
‚Gerep verfallen, werden fie gerade vor das höchfte Gericht citiret. Die 
Univerfität8-Matriculirten werden audyin Anfehungder die‘ 
ſtinguiret; Denn obgleich ihr rechtes Forum das Confiltorial- Ge, 
richt iſt, fo ſtehen ſie doch in Malefitz-Sachen unter der Obrigkeit der 
Stadt. a Eheſtands /Sachen wird. in Der erften Inttantz 
von denen Schiffs, Amtleuten mit denen Canonicis geurthellet. End» 
lich werden in dem Gefege verfchiedene Umftände mentioniret, 18» 

‚durch einer von feinem Foro competente gezogen werden Ean, als zum 
Erxempel, warn Streitigkeiten, wegen Ländereyen, 5 
merund Landmarcken entftehen, fo haͤlt man den orun 
— oder Vaͤrne⸗Ting, unter welchem die ümer,t 
der 


* 


treit eutſtehet, belegen ſind, obgleich derjenige, dem die 
angehet, anderwerts wohnet; ingleichen, wenn jemand etwas in 
Malefitz- Sachen begehet, ſo wird die That an geſche⸗ 










wo ſi 

hen, unterſuchet, und darinnen von dem Gericht n Be 
urtheilet, ob es gleich des in Berhafft gezogenen BarneZing nic 
es feydenn, daß der Miffethater unter einem befondern Gerichte ite 
in welchem Falldie Obrigkeit des Orts folches des Arreſtanten beie 
dern Dbrigkeit zu erkennen giebt, damit der Gefangene abgeforder 
merden koͤnne. Hieraus fiehet man, daß in Proceh-Sachen die 
Reichen eines jeden korum oder Gericht dasjenige Ting oder 
ift, woſelbſt er wohnet und Tiſch haͤlt, es fey dann, daß entweder di 
Qualität der Perfon oder Sache, oder die Umſtaͤnde fo indem 
mentioniret werden, hierinnen eine Veränderung machen, woraus 
die fo genannte Exceptio fori flieffet, welche taͤglich Im Geri und in 
Rechts/oder Proceß⸗Sachen vorfaͤllt, und dem Excip 
Geſetz zugelaſſen ift, ausgenommen, fo er fuͤr Gericht, oderdurch 
und Siegel verfprochen hat, füreinem Bericht, fo nicht fein Bärneting 
ift, ſich belangen zu laffen und dafelbft zu erfcheinen, oderauch, d 
lein des Proceſſes wegen eiciret wird, wann etwas vorfallen folte, fo 
ihm beyfäme, oder Zeugen anzuhören, oder auch, fo man fein eigentlis 
ches Barneting nicht weiß, und er am erften Gerichts⸗Tage verfäu- 
‚met hat, das Forum jy excipiten, und fein rechte⸗ gg 

2 ennen 


und modo procedendi, 777 
Eennen zugeben. Zuweilen begiebt es ſich auch, Daß einer eine doppel⸗ 
te Perſon vorftellet, und Dahero verfchiedene Forahaben koͤnne, indier 
ſem Fall mag der Kläger eines von des Beklagten Foris oder Bärneting, 
welches er will, erweblen, und feinen Contra - Part Davor. belan⸗ 
gen. { : \ 

Ting oder Dinge wurden in alten Zeilten Maale / Staͤvne ges 
nannt, dasift, dee Dre, wohin einer zur Maͤle (Rede) oder für fich 
zu reden und ſich zu verantworten, citiret ward, gleich wie Das ietzt⸗ 
gebraͤuchliche Wort Ting oder Dinge feheinet von den Dingen oder 

errichtungen, fo dDafelbft vorgenommen twerden, feinen Nahmen 
befommen zu haben, fo daß Tingdag (Gerichts, Tag) eben daſſelbige | 
ift, alsdasjenige, fodie Frantzoſen Jour d’ affaire nennen. olche ..., oder@ 
Ting oder Gerichte find verfchiedener Art, als Herreds⸗oder Harde- wer —— 
oder in Norwegen Boͤhgde⸗Ting, Stadt⸗und Bircke/⸗Ting, wie auch ĩerley und 
Landes⸗Ting, wovon weiter in einem andern Capitul. Das See: wann felbige 
laͤndiſche Recht Lib. 3.Cap. 22. meldet, daß das Ting oder Gericht zugehalten wer⸗ 
geroiffen und beftändigen Zeiten, fo der König gefest hat, und in der den. 
Harde im Gebrauch angenommen ift, gehalten werdenfolte, und folte 
nach gerneldtem Seelaͤndiſchen Rechtedas Ting halb Vormittagum 
9. Uhr, und halb Rachmittag um 3. Uhr geendiget werden, fo daß die 
Sachen, fo vor oder hernach gefchahen oder verhandelt würden, als 
Nulliczten geachtet werden folten. : Das iegt gebräuchliche Geſetz 
ſchreibet audy eine Zeit vor, nemlich 3. Uhr des Sommers und 9. Uhr 
des Winters; Und wie ale Nationen ihre dies Faltos und nefaltos 
haben, fo find auch in Diefen Reichen dies nefalti, oder Tage , darinn 
ein Gericht gebalten werden muß, nemlich, alle Feſt⸗Tage, ingteichen 
die 3. nächften Tage vor Dftern,und die Zeit von Aßenna:hten bis am 
Tage derheiligen Drey Könige. Diefes maggenung vom Gericht und 
Gerichts» Tagen geredtfeyn, nunmehromuß ich meiter fortfchreiten, 
und etwas von den Cirationen und Appellationen meiden. 
Es foll feine erichtliche Handlung, ſagt unfer Daͤhniſches Ge Citationen. 
feg, gegen jemand vorgenommen, oderin einigem Berichte Zeugen abs 
gehöret, noch ein Zeugen» Berhör ausgegeben werden etc. 28 fey denn 
derjeniae, deffen Güther, Ehre und Leben in Streit gezogen werden, 
rechtmäßig vorhero vors Gericht gefordert , und ſoll ſolche gerichtliche 
Vocation sder Citation durch zwey Männer entiveder mündlich oder 
Bf ſchrifft⸗ 


“73 CAP. XII. Von den Dahniſchen Serichts-Höfen,. 
ſchrifftlich gefchehen. Schrifftliche Citationes follen für Die Ohren des 
—2 und Citati, oder feinen Angehörigen und Hauß-Genoffen, 
oder derjenigen, fo zuder Zeit gegenwaͤrtig find,für oder in feiner Woh⸗ 
nung verfündiget, und unter den» Gerichts, Siegel ausgeftelet wer⸗ 
den, auch wird in der Citation die Sache, weswegen einer beflaget, 
und ein gewiſſer Tag undein geroiffes Gericht, wohin ex citiree wird, 
benennet. Zum Har des /Bircke und Stadt-Gericht wird des Beklagte 
durch eine muͤndliche oder ſchrifftliche und gerichtliche Vocation auf 8. 
Tage eitiret, wann ſonſten Citatus in der Harde, Birck oder Stadt wor⸗ 
innen das Gericht gehalten wird, wohnet und ſich aufhaͤlt. Auf 14. 
Dage wird der Beklagte citivet, ſo er auſſerhalb der Harde, Bircke 
oder Stadt, jedoch in ſelbiger Probintz iſt, und auf 6. Wochen, fo er 
auſſerhalb der Provintz, jedoch aber im Reiche fi aufhält. SoC# 
tatus Feine Wohnung im Reiche har, und ſich nicht finden Taffen will, 
fo wirdan demjenigen Det, wo er ſich am legen aufgehalten hat, auf 
6. Wochen citiret, und ihm zugleich, ins. Wochen fürs Land ⸗Ge⸗ 
richt zuerfcheinen, angefimdiget; Iſt er aber aufferhalb des Reichs, 
oder, fomannicht weiß, wo er fich aufhalt, fo wird die gerichtliche Vo- 
eation undCitation am vorgemeldten Ort verfündiget,daß er fich blñen 
Jahr und Tag vor das Gericht Alkiren, und ſich verantworten folle; 
And wird dahero der Unterfcheid in der Zeit gemacht, damit niemand. 
mit dem Gericht übereilet werden, ſondern ein jeder Zeit haben ſolte, 
ich einzuftellen, und ſich zu verantworten, und zu dem Ende find die 
and»Berichte, mofelbft folche Civationes und Vocationes geſchehen 
mitten im Lande fieuiret, damit man defto geſchwinder Zeitung davon 
haben könne. Die alten rechneten die Tage von der Cication in 
Mächten, gleichwie die Fahre in Wintern, denn das Seelaͤndiſche 
Recht Lib, 3.Cap. 25.ſagt: Die Cirarion zum Land Gericht PH 
für deffen, welcher für Bericht geforderr wird, oderCieari Brefidl - 
Cdas .ift, Wohnung) in Juͤtland, Schonen und Fuͤhnen fünff 
Naͤchte vorbero, in Seeland aber nur zwey Naͤchte ebe dns 
2ond» Bericht gehalten wird, verfündiger werden. Und it hlebey 
befonders zu mercken, daß Helſingoͤhr wegen Beichwerlicykeitdes We⸗ 
ges inſonderheit hierinnen privilegivet war, ſo daß Denen Einwohnern 
ſelbiger Stadt 14. Tage Zeit In denen Cicarioner zum Pand-Gericht 
— ward, und zar durch eine Verordnung de dato den 9. zu 
631. r 


und modo prockdendi: = 
Dſe Cirationes zum Land» Gericht werden heutiges Tages aufg. zum Lands 
Tage, ehedas Land» Gericht gehalten wird, ausgegeben, es mag auc Gericht. 
derjenige, welcher citiret wird, ſeyn wo er wolle, fber nur vorhero eine 
gerichtficye Citation zur erftern Inftantz bekommen hat, und von dem 
Urtheil prioris inſtantiæ oder judicis inferioris innerhalb 3. Wo⸗ 
chen appelliret wird. u \ | 
Es muß Feine Citation zum Königl. allgemeinen böchften Ge: Zum Höchften 
richt, wegen derjenigen Sachen, morinnen in Daͤnnemarck geurtheilet Gericht. 
ift, Fürger ausgegeben werden, als 5. Wochen vor der Zeit, che folches 
böchfte Gericht feinen Anfang nimmt. Ig denen Sachen aber,von 
reichen in Wormegen an dag höchfte Gericht appelliret wird, fol die F 
Citation ein Viertel⸗Jahr vorhero genommen werden. Wird jemand 
gerichtlich und rechtmäßig eitiret, und weder er ſelbſt noch fein Gevoll⸗ 
mächtigter für feinem gebührenden Unter» oder Ober⸗Richter erfcheinet, 
ces fen dan,daß er demonttrigen Fönte,daß ſolche Verhinderungen vor⸗ 
gefallen waͤren, welche ihn, fo wohl ſelbſt zu erſcheinen als einen Gevoll⸗ 
- mächrigten zufenden, verhindert hätten) fo ſoll ihm von dem Richter ein OL 
gewiſſer Tag,genennet Lav»Dag, angefeget werden, an welchem er erskan: Das. 
fcheinen muß, Ein ſolcher Terminus peremtorius oder comparitionisoder terminus 
_ mufte vor Zeiten nach Friderici I. Recefs Art.g.auf 8. oder 14. Ta, Petemtorims- 
96, item 3. 4. oder 6. Wochen aufs längfte in Daͤnnemarck gefeget 
werden; In Normegen aber ward derfelbe auf 3. mahl 6. Wochen 
geſetzet, ſo man aus des alten Norwegiſchen Geſetzes Tin rBalcken 
cap.6.unds.erfehen Fan. Wenn Citatus an ſolchem Tage und Term 
min, weicher nach unferer jegt gebräuchlichen Weiſe nicht uͤber 14. Tas 
ge extendiret feyn muß,nicht compariref oder erfcheinet,fo fol der Rich⸗ 
ter das Urtheil fprechen, wornach Die Execution geſchehen mag- 


Derfenige, fo einen andern für einem Ober : Richter cieivet, und 
doch weder feibftfich einfindet , noch feinen Gevollmaͤchtigten oder eine 
Demonitration feines rechtmäßigen Vorfalles einfendet, hat feine 
Sache verlohren / bif er feine Citation gerichtlich wiederhohlet, und 
mußer überdemCitaco feine beweißliche Koften , welche in dem Geſetz 
Koft und Zehrung genannt werden, bezahlen; Allein, wann jemand 
oe bat e Gericht citiret — el hei — 
Bevollmächtigten einſendet, fo wird nach Beſchaffenheit ber Dame. 

srfff a . geusthefe 
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geurtheilet, und derjenige, fo fich hlerinnen verfäumet hat, genieffet Feine 
Zulaflung, wiederum aufs neue zu citiren. — 

Hierausfiehet man, dag niemand ohne rechtmaͤßige vorher ge⸗ 
hende Citation einen andern actioniren noch gerichtlich verfolgen Ban. 
Weil esdie natürliche Billigkeit erfordert, dab, man einen jeden vorhe⸗ 
20 warnen muffe, damit er ſich verantworten fonne, item damit mau 
—— erhalte, weswegen man belanget werde, ja ſolches wird in 
allen Gerichten fo heilig in Acht genommen, daß obgleich Cicatus oder 
reus Contra-Pr&tenfionen gegen Citanten oder den Actorem hat, fo 
muß er doch) folche nicht für dem Gerichte allegiren, e8 fey dann, daß er 

Contrz- Cita- dieſer Contra - prztenfionen megen auch eine Citation „ welche Con- 
— era- Citation genennet wird, genommen habe. So auch jemand nach 
genommener Citation! ſich befugt befindet, etwas fernerweitiges in 
der Sache anzufuͤhren, und ſich deſſen zu beklagen, fo muß er fuͤrs Ge⸗ 
richt keine Prætenſionen, welche nicht in der Citation eingefuͤhret ſind 
formiren, noch ſich derſelben bedienen, fondern er muß eine neue Cita- 
Eontinua- tion auffer der altennehmet, welche man Continuations- Citation’ 
tions· Citation.nennet. 

Was die Appellationen anbelanget, iſt dabey in Daͤnnemarck 
Appellatio- zu mercken, daß man von dem Urtheil der Hardes /Proͤbſte für den 
7 Stiffe, Amtmann und Superintendenten appelliren möge; von dem 

Hardes +» und Birk’ Gericht appelliret man für das Land» Gericht, 
ingleichen von denen Stadt» Gerichts » Urtheilen, roofelbft die Bürger 
meifter und Rath Fein Lands Gerichts Recht haben ; Denn, allwo fie 
ſolches haben, dafelbft appellires man von dem Urtheil des Stadt: 
Doigts für Bürgermeifter und Rath. 

Bon denen Burg» Gerichts Urtheilen wird an das Königl. Hof⸗ 
Gerichtappelliret, und wird Feine Appellation in Sachen, deren Ca⸗ 
pital geringer ald 30. Loth Silber feynd, für das gemeldte Hof: Ges 
richt zugelaffen, es feydann, Daßes die Ehre und den guten rahmen 
einer Perſon beträffe. | 

Von denen Bird, Urtheilen inden Grafſchafften und Freyherr⸗ 

ſchafften wird gerade für das höchfte Gericht, und nicht vorbero für 
das Land » Gericht appellirer. 

Bon denen Urtheiten der Land⸗Richter und Ober Richter , ins 
gleichen von dem Ausſpruch der Commiflarien und von denen —* 

maͤnds 
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mands (jodicum delegatorum ) Verrichtungen, wird nach Aus⸗ 
ſpruch des Urtheils innerhalb Jahr und Tag für das hoͤchſte Gericht 
‚appelliret, fo aber dieſes nicht gefchicht, ftehen die Urtheile unbeweg⸗ 
kich, und dieſes nennet man gemeiniglich, über feine Faralia gefommen 
zu ſeyn; jedoch Fan hierinnen Königl. Aufrichtung und Reſtitution 
erroorben werden. Die Uriheile der Unter» Richter find über ihre- 
Fatalia , wenn man verfaumet von felbigen innerhalb 6. Monathen 
für ihr Dber Gericht zu appelliren. Lind weil ferne Appellation für 
das Fand » Gerichtin Sachen, Die geringer als 30. Loth Silber fepnd, 
zugelaffen wird, fo muß ebenfals in Sachen, die geringer als 66. Loth 
Silber find, nicht für das höchfte Gericht appelliret werden. 
| In Norwegen gehen die Appellationen auf felbige Weiſe wie 
in Daͤnnemarck vor ſich, nurdaß es dafelbft mehrere Appellationen 
giebt; Denn, an ftatt daß man in Dännemarck von den Land» Ge⸗ 
richts / und andern Ober / Gerichts⸗Urtheilen gerade für das höchfte 
Gericht appelliret, fo geſchicht die Appellation von denen Urtheilen der 
Fand Richter (Raugmand) und von andern Dder-Gerichten in Nor⸗ 
wegen vorhero fuͤr das Dber » Hof: Gericht in Ehriftiania- 
babe vorhero gemeldet, daß einfeder Citatus für Gericht er⸗ 
fäyeinen oder ein Urtheil über ſich ergehen laſſen muß, es fey Dann, daß 
er feinerechtmäßige Verhinderung demonftr'ren Pönte, welcher fol 
ches verfäumet, von demfagt man, er fey der Citation ungehorfam ges 
weſen, und muften vor Zeiten die Zeugen, welche der Citation Feine 
Folge keifteten, ihre 3. Mard erlegen, ımd durfften felbige hernach, 
als 3. Marcks⸗Leute, in Feiner andern Sache zeugen, und wurden über 
dem die Faͤſte Bauren (Coloni Condudtitii) ihrer Fäfte (das ift, 
ihrer auf lebens + Zeit gleichfam zur Mieche befigenden Höfe) verluftig, 
weldyesman aus dem Seeländijchen Rechte, Schonifiben Geſetze und 
aus Chriftiani UI. Receſs erſehen kan. 

Der Borfad, ſo man im Gericht demonfriren mufte, folte vor en > 
Zeiten von 2. Männern mit aufgereten Fingern beeidiget werden Ninderun 
und wurde ſolcher Borfall nach dem Juͤtſchen Gefeg 3. mahl zugelaf: over Vorfall 
fen, wovon Ekenberger in feiner Verfion des aemeldten Zütfchen ſey 
MechteLib.] cap. 50 alfo redet: Wuͤrde oͤverſt de Beklagede byranne 
verhindert, daß he bewyßliken Voͤrfall krege, unde dat tho denne 
Vedermaals⸗Dinge inſchickede, unde fülven nicht thor Stede 
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gweme ; 59 ſchal eme dat andere Dinge gensmer werden: overft 

wyder als up den druͤdden Dinge» Dach mach neen Voͤrfall gel 

den. Das alte Normwegifche Gefes läjfet auch in geriffen Sachen 

dreymahl Vorfall zu. Nach unſern jest gebräuchlichen Geſetzen find 

dieſes rechtmaͤßige Vorfälle in allen Gerichten: Co jemand auf 

feinem Kranden: Bette liegt, und fü Erand mare, daß. er nicht 

kommen koͤnte; odermanin des Königs Geſchaͤfften verhindert, oder 

auch, Daß man fürein höheres Gericht citiret fey; item, fo man am 

felbigen Tage feinen Leib, Ehr und Guth verbitten und defendiren ſol⸗ 

fe, wann DER Re Tag fein rechter terminus peremtoriusift. Die 

fe Vorfälle, fol Citatus oder Citans mit aufgehabenen Firigern nad) 

dem Gefeg beſchweren laffen: So aber jemand für Bericht gegen« 

wärtig ift, und felbft anhörer, was Citans rider ihn vorzubringen hat, 

oder erim Gerichte angelobet, ſelbſt zu erfiheinen, derſelbe mag ſich her⸗ 

nach Feines Vorfalles bedienen, fondern er ift verflichtet,, entweder 

Er zu  erfeheinen,, oder feinen Gevollmaͤchtigten an feiner ftatt zu 
enden. 

Die Sachen werden indiefen Dieichen entweder von den Bay 

Tommenden fetbit, oder durch ihre Bevollmächtigte plaidiree und vor, 

Peocuratores. getragen ; Solche Öenollmächtigte werden gemeiniglidy Procurato- 

res genennet,und follen felbige gure,unberüchtigte und aufrichtige Mans 

ner feyn. Selbige folen von denen Bürgermeiftern und Rath in den 

Staͤdten, und von der Obrigkeit und Herrſchafft auf dem Lande dazu 

verordnet werden, daß fie anderer Leute Sachen verthädigen, und aus 

führen follen, fo das fich niemand hiezu muß gebrauchen laffen, mel 

cher nicht vonder Obrigkeit dazu verordnet und beeidigetiftz Lind fo' 

jemand feines Principalen Sache nicht mit Treue und Aufrichtigkeit, 

wie das Geſetz vorſchreibet, agiret, ſo ſoll felbiger abgefeger, und ihm 

von Feinem Richter zugelaffen werden, fernerhin für Gericht zu agiren, 

und follen felbige über dem nad) Beſchaffenheit der Sache beftraffet 

werten. Was ihre Salaria betreffen, ſcheinet e8 aus denen Wor⸗ 

ten des Geſetzes, daß folche anfänglic) nur geringe geweſen feond, 

ingleichen, daß die Obrigkeiten felbige reguliret haben ; Denn 

alfo redet hievon Dad Gefeß Lib. I. cap.9. Art. 12. ſoll 

ihnen von Buͤrgermeiſtern und Kath für die Corcipirung der 

Citgrionen an die Unter» und Öbers Berichte, für die en 

- ung 
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fung der Swppliguen und anderer zum Proceß gehoͤrigen Sachen 
und Extraäen, wie aud) für Agirung des ganzen Proceffes, nach⸗ 
dem felbiger weitläufftig, und feines Zrincipalen Vermoͤgen ift, et» 
was sum Lohn zugeleget und as/Agmiret werden: Wann es ihnen 
aber von der Obrigkeit anbefohlen wird, follen fie denen Arınen 
umſonſt dienen, und ihren Lohn und Dergeltungallein in der Roft 
und Zehrung, fo ihnen von-dem Coneraparten nach dem Urtheil gue 
gethan werden follen, fuchen. "Jedoch ift Eeiner verbunden einen 
Procuratorem zugebrauchen, welcher entweder felbft, oder durch) 
feinen TONER Steunde oder Diener feinen Proceß ausfübs 
ven will. 
Ein Zeugniß Fan man für den Gerichten diefer Reiche mündlich Zeugen. 
und ſchrifftlich ablegen, esift aber Fein Zeugniß Eräfftig, es geſchehe 
dann durch 2. in einer Sache uͤbereinſtimmende Perſonen, ingleichen 
wird erfordert, daß ein Zeugniß mit einem Eyde bekraͤfftiget ſey, und 
bat alſo nach unſern jest gebräuchlichen Geſetzen, das eydliche und in 
einee Sache übereinftimmende Zeugniß zweyer Männer die Krafft 
in allen Sachen, morinnen Zeugnig von nöthen it, zu erheben oder zu 
fälten. In einigen von unjern alten Geſetzen war jedod) verordnet, 
Daß einer, welcher der allergröbften Rafter, genennet Orboͤdemaal 
(das ift,folches,fo mit nichts als dem Leben gebüffet werden Fan, )befd'uls 
Diget ward, nicht befreyet werden Eunte, ohne mit 12. Männer Ende; 
Denn alfo redet hiebon des alten Mormenifchen Geſetzes Tyve⸗Bal⸗ 
er cap. 34. Orbödemaal Eand ikke värges uden ved Tyl⸗ 
ter⸗ ed, ve 
Su denen alten Geſetzen finder man verfihiedene Arten dar Eh⸗ 
de benennet, als: ö 
5) Geſchlechts ⸗ Eyd, welcher von denen nächften manntichen Freuns Verſchiedene 
den in der ztenLime, durch 12. ehrliche und unberüchtigte Maͤnner Zn alten 
"ans felbiger Harde abaeleger ward, um dadurch zu beweiſen, Daß 
einer der rechtmaßige Erbe ſeyh. 
2) Stock oder Anrdes:LTeffne Eyd, welcher nad) dem Juͤtſchen 
Rechte von 73. Männern preftiret ward. Diefer Eyd hat den 
Nahmen daher, daß der Hardes / Borat von jedem Dingeſtocke 
.. " (Diltriäs - Dvartier) 3. Mann, ſo 12. Wann ausmacete, ernen⸗ 
nen, und ſelbſt der 13te ſeyn mufte- 
3) Rire⸗ 
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3) Rirchenneffne Eid, war dererjenigen Eid, welche dazu ernennet, 
und aus Denen Kird;fpielen genommen wurden, Daß fie denjeni, 
gen, welcher der Zauberey wegen befihuldiget ward, frey ſchwe⸗ 
ren muften, vide Juͤtſche Recht. Lib. 3. c. 6y. 

4) Ransneffninge Eid, folder ward in Rans / oder Raubes · Sachen 
gebrauchet vid. Juͤtſche Recht Lib.,2. cap. 40. big 58, in- 
elufive. 

) Schiffsneffninge- Eid, davon fagt das Juͤtſche Geſetz Lib; 2. 

j * 5. daß, ſo einer eines Diebſtahles auf dem Schiffe beſchul⸗ 
diget ward, folte der Beſchuldigte ſich durch 8. Schiffs⸗Leute, fo 
aufdem Schiffe fo viele wären, hievon purgiren und beftehen. 

6) Worthaltneffn⸗Eid, war ein befonderer Eid, alfo genannt, weil 
alte, weife und verftändige Männer von denen Reichs-Raͤthen 
und der Adelſchafft ernennet wurden, welche zwifchen Kunigen 
und Fürften wegen Länder und Figenthumer einen Ausfprud) 
tbun und ſchweren muften, imgleichen muften fie eidlich bezeugen, 
ob jemand Awindskiold gegen das Meich führete, (Dasift,cb er 
Dasjenige Rafter, fo wir anjego Crimen læſæ Majeftatis nennen, 
begangen habe.) Denn das Wort Drdhold oder Worthalt wird 
zuerft von deren Eid verftanden, welche von denenjenigen, von 
welchen fie aufgefordert werden, zeugen follen, ob felbige Wort, 
Eid und Berfprechen, als ehrlihen Männern gebühret, gehalten 
haben; Hiernechft wird es alfo verftanden, daß ihre fßerdt, fo 
fie eidlich ausfagen, folen gehalten werden welches man infons 
derheit erfehen fan ausder Zwiftigfeit zwifchen dem Königekrich 
Glipping, und den Hergoge Waldemar von Süder-Füthland, 
belangend das Land Alfen, wovon Hvitfeld.alfo redet : Um diefe 
Streitigkeit zu heben, folten 12. verftändige Maͤnner von 

Daͤnnemarck ernenner werben, welche auffagen und ſchwe⸗ 
ven folten, wen folchesLand und But mic Recht zugebörete, 
und ward foldyer Kid Worthaltneffne Eid genannt. 

7) Raaſtebots ⸗Eid, welches atfo zu verſtehen ift,mann die Partheven - 
für Gericht, wegen unliquider und unrichtiger Schuld in Ziels 
ftigfeit kamen, und der eine dem andern mit. einem Eid aufdrum 
ge, der andere es hingegen mit einem Eid verneinete, welches in 
Chriftiani1V. Recefs verboten ward, - Diefer Eid mar fonften 

«in 
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ein Juramentum voluntarium,und wird in der Land» Gerichtss 
Drdnung part. 3.tit. 22. decilorium litis genennet, imgleichen 
redet hiebon das Juͤtſche NechtLib. 3. cap. 42, 

3) BuchsMEid, alfo geheiſſen, weil felbiger abgeleget ward, indem 
man die Finger aufs Buch legte, und redet Das JuͤtſcheGeſetz hie⸗ 
vonLib. 3. cap, 64: und Lib. 11. cap. 107. 

9) Tylter⸗Eid, das ift, 12. redlicher und unberüchtigteer Männer Eis 
de, welche in gewiſſen Sachen erfordert wurden, dahero war 3. 
Tylter⸗Eid, 36. Männer Eide. 

20) Handtagen Kid, war derſelbe, welcher mit zufammen gelegten 
Händen abgeleget werden mufte. 

Endlich findet manindes Norwegiſchen Geſetzes Tyve · Bal⸗ 
cken einen befondern Eid, genennet Yritter ⸗ Eid, welcher von zen Maͤn⸗ 
nern geleiſtet ward. Die Etymologie dieſes Worts iſt mir unbe⸗ 


unt. 

Allein, alle dieſe und verſchiedene andere alte Eides Nahmen wer⸗ 
den nicht in unſern jetzt gebraͤuchlichen Geſetzen gefunden, weil nach un⸗ 
ſerm heutigen Geſetze das uͤbereinſtimmende eidliche Zeugniß zweyer 
Männer zureichlich genug iſt, in denen Sachen, worinnen ein Eid erfor⸗ 
dertwird; Ja der — genannte Tylt Eid oder 12 Maͤnner Eid, wo⸗ 
von in denen alten Geſetzen ſo viel geredet wird, iſt von Chriſtiano V. 
in feinem neuen ÖefegeLib. 1. cap. 14. Art. 8. ausdrücklich abgeſchaf⸗ 
fet worden, mit diefen Worten: Es fol niemand gehalten feyn, es 
fey in welcher Sache es wolle, fid) durch) 12. Männer Eid zu purs 
given und. zu befreyen. 


Das Veintiche Verhoͤr ift in diefen Reichen in vielen Jahren genn eln 


nicht gebräuchlich gewefen ; Denn folches ift in des KönigsOlai Hand⸗ peinlicheg 
fchriffe und Chriftiani IIL, Recefs verboten, und folches Berbot in Ve 
Chrifkiani V. Gefeg Lib. r. cap. 20. mit diefen Worten confirmirer fl 


Es follniemand peinlich) verbörer werden, es fey denn, daß er vors 
hero in Mulefrz-Sadyen sum Tode verurcheilet worden fey, austtes 
nommen in Crimine læaſe Majeflatis in [ummo gradu, voofelbft es die 
Beſchaffenheit der Sache nicht leider, daß dem ordinaiven Landes⸗ 
Procefs gefolget werden koͤnne. Diefes mag von dem ordinairen 
gerichtlichen Umgang genung geredt feyn, daman denn fichet, daß ſol⸗ 
cher wenig von anderer polirten Nationen Gebrauch diterire. 
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— Ein extraordinairer gerichtlicher Umgang iſt dieſer, wann dieor- 
ee dinairen Gerichte vorbey gegangen, und die Sachen entweder durch 
Da knasre Schiede⸗Richter und Arbirros, oder durch Commiſſarien abgethan 
und geurtheilet werden. 
Schiede⸗ Die Compromis oder Vereinigung, welche die ſtreitige Patthey⸗ 
Richter oder en mit einander eingehen, ſich dem Urtheik und Ausſpruch eines Arbi- 
Arbitri, eri oder Gchiede Richters zu untermerffen, heift bey ung einem eine 
Sache anbefehlen oder anvertrauen, (voldgive) und warn der Theis 
dings » Mann oder Bledermann ( quafi beyder Pattheyen Mann) 
dem die Sache anvertrauet it, Das Urtheil faͤllet, fo hat der Procefßs ein 
Ende, weil das Urtheil eines ſolchen Arbieri unter feinem Appel ſtehet, 
und von feinem Gericht umgeftoffen oder geſchwaͤchet werden Fan Eis 
nes Arbitri oder Biedermannes Urtheil und Erkaͤnntniß, fo in Jure ges 
meiniglich Laudum genennet wird, heiſt in dem Juͤtſchen Geſetzlab. 2. 
cap, 72, —— Verſchiedene Leute laſſen ihre Sachen ad 
Compromiſſarios kommen, um die Proceſſe zu kuͤrtzen und die Koſten 
Adler Esredet auch das Gefeg Lib- r, cap. 6, Art. r. von ihrem 
usfpruch alſo: Wann die Partheyen ſich vergleichen, zufrieden 
zu ſeyn, was die SchiedMaͤnner auſſagen werden, ſo ſoll das jeni⸗ 
ge, was ſolche Arbitri ſagen und erkennen, fo weit nemlich ibre 
Vollmacht ihnen folches zu thun zuläß, feft fteben, und kan von 
ſolchem Urtheil nicht appellivet, noch von einem Berichte umgeſtoſ⸗ 
fen oder geſchwaͤchet werden, jedorh bar der Koͤnig ihm feine Sa ⸗ 
che vorbehalten. 
Commiffarin. Die Commiffarien in dieſen Reichen find zweyerley; dereine 
Eind weher⸗Theil wird vom der Regierung ernenner; der andere Theil wird 
* weher⸗ von denen ſtreitenden Partheyen mit Einwilligung der Regie⸗ 
rung erwehlet. Die erſtern werden von dem Könige ordiniret, um 
gewiſſe hohe Perſonen, als Bringen und Printzeßinnen vom Gebluͤt, 
und des Königs natuͤrliche Kinder, welche nach dem Gefege nicht unter 
dern allgemeinen Rechteftehen, zu urtheifen, fie werden audh zumeilen 
nach Gutbefindendes Königs verordnet, in andern Sachen zu urtheis 
len, und find ihre Urtheile und Erfänntniffe offt ohne Appel, 

Bas die letztere Att der Commiflarien, melche von den Pa 
theyen mit Einmilligung der Regierung angenommen werden, belans 
get, find felbige befondere Richter, fo nirgends als nur indiefen Ländern 
gebrauchlich find, und werde ich in dieſer Meynung von demjenigen 
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beſtaͤrcket, fo der gelehrte Engeländer Humphrey Prideaux von dev 

Manier, ſo in Paleftina gebräuchlich mar, erzehlet, woſelbſt denen Für 

den zugelaffen ward, in Zwiſtigkeiten Gefegkundige Leute an bepden 
Seiten zu erwehlen, welche Manier und Gewohnheit, fagt er, anicht, unterſcheid 
yore ich höre, in Dännemard gebräuchlich ſeyn fol. Der Unterſcheid, wiſchen Com · 
fo zwiſchen Schiedmaͤnnern und Commiſſarien iſt, beſtehet darinnen, miffarien und 
daß von der Schiedmaͤnner Erkaͤnntniß, oder von einer ad Compromif-Schiedemäns 
ſarios gegebenen Sache nicht appelliret werden koͤnne, dahingegen nern. 

kan man von einem Commißhons-Uetheil für das hoͤchſte Gericht zur 


Schwächung und Umftoffung des Urtheils appelliren. Bon denen 


Comniiffarien und ihren Berrichtungen findet man in dem Dähnis 
ſchen Sefebe folgende Reguln: In denjenigen Sachen, worinnen 
esdenen Derwandten zu urtbeilen zukommt, und welche nicht 
füglich im Gerichte entfchieden werden Fönnen, werden auf Anſu⸗ 
chen der Partbeyen von dem Könige Commijfarien bevoilliger und 
verordnet. So aber dierine Parthey fich defjen weigert,und nicht 
folche gute Männer bey dergleichen Streitigkeiten haben will, fo 
folles der Gegen⸗Parthey frey fteben, alleine Koͤnigl. Commiffarien 


‚zu nehmen, jedoch, daß felbige rechtmäßig und gebührend beweiſe, 


Daß ſie ihrem Contraparr, die Helffte Commijfarien anzunehmen, ans 
gebotenhabe. Die Commijlarien follen, wo es möglich, innerbalb 
6. Wochen, nachdem ihnen der Befehl sugefteller, dasjenige, fo ih⸗ 
nen anbefoblenijt, verrichten, und follen he aufs längfte innerhalb 


Monaths⸗Friſt, nach geendigter Derrichtung, ihr Urtheil befchries 


ben geben. Die meiften Stimmen von denen Commijfarien (Ayliefs 
fen das Urtheil, und fo die Stimmen gleich find, fo giebt der Prafes 
oder der Vornehmſte nebft denen, fo ihm folgen, das Urtheil bes 
ſchrieben und die andern fo bierinnen ſtreitig find, geben ihr ſchrift⸗ 
liches Bedencken gegenden Ausfpruch, welches, wenn die Sache 
vors höchfte Gericht kommt, producivet und geleſen wird. 


Unter denen exeraordinairen gerichtlichen Ausfprüchen, koͤnnen urthei le ftots 


auch die Urtheile zwiſchen Anverwandten gezehlet werden, welche nach gehen Ver⸗ 


denen alten Geſetzen 12.gute ehrliche Männer, welche der Kinder Vaͤ⸗ wandten. 
teen und Müttern am nechſten verwandt waren, feyn folten, um zwi⸗ 
ſchen denen Kindern wegen Erbe und Ländereyen zu urtheilen, wie fols 
ches infonderheit das Seelaͤndiſche GefegLib, 1. cap. 19, fegg. bezeu⸗ 
Gss 92det. 
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get. Es folte nach Friderici I. Receſs von beyden Partheyen ein Be 
fehl an die Anverwandten, derjenigen Sachen wegen, worinnen fie 
urtheilen folten, genommen werden. Linfer jest gebräuchliches Geſetz 
fchreibet Feine gewiffe Anzahl der Verwandten vor,fondern redet Lib.;. 
cap. 2. Art. 68. vondenen Verwandten alfo : Sp zwifchen Schwes 
ſtern und Brüdern oder andern ein Streit entftehet, daß jemand in 
der Theilung des Erbes vervortbeiler ſey, oder auf andere Art der 
Theilung wegen Zwoiftigkeit vorfällt,fo mag derjenige, welcher ſich 
vervortheilet befindet, innerhalb Jahr und Tag / ſo er imeiche und 
unmuͤndig ift, die andern zur Veränderung der Inegalirar, und sur 
gleichen Theilung zufammen beruffen, und follen alsdenn die Der: 
wandten zufeben, daß fie felbige vereinigen koͤnnen "So aber die 
Sache von ihnen nicht beygeiegt werden Ean, fo follen einige Com- 
— oder Schiedmaͤnner durch ein Urtheil den Streit auf⸗ 

eben. 











udenen extraordinairen Gerichten gehören auch die fo genann⸗ 

ten Ridemaͤnd, welche Executores, oder von Denen Landes⸗Richtern 
ernannte Richter find, um in gewiſſen Lirfachen zu urtheilen oder zu exe- 
quiven. Diejenigen Briefe oder Ordres, fo felbige empfingen, wur⸗ 
den vor Zeiten Ride⸗Breve genennet, und waren fie verbunden, fols 
chen ‘Briefen nachzufommen, und ihre Berrichtungen, fo ihnen darin, 
unterſcheid Men anbefohlen, innerhalb 6. Wochen zu Ende zubringen. Der Un⸗ 
zroifchen Ru terſcheid fo zwifchen ihnen und denen Commiffarien ift, beftehet dar⸗ 
demaͤnnern innen, daß dieCommiffarien von dem Könige bewilliget werden, allein 
und Commif die Ridemaͤnd werden von denen Landes⸗Richtern angeordnet ; Jene 
Jarien. find alleine Richter, diefe find anbey auch Executores, und werden in- 
fonderheit dan gebraucht, denen Creditoren ihre Bezahlung aus der 

Debitoren Hüter und Vermögen zu verfchaffen. Ron ihren Der 

Sandtmaͤn⸗ richtungen wird gerade für das höchfte Gericht appellire. Endlich 
ack · ¶  Fonnenauch allhierdie Sandtmänner und Nebs- Männer angeführet 
‘werden; Sandtmänner find eine Art juridifcher Perfonen , deren 
Verrichtungen indem Juͤtſchen Gefeg und Chriftiani IIl.Recefs alfo 

befchrieben werden daß fie ſchweren follen über Todtſchlag, abgehauene 
Glieder, Noth uͤchtigung der Weiber, Herrewerck ( ift ein gewaltſa⸗ 

mes Vornehmen, wann jemand in eines andern Hauß eingeh — 

a ars 


Aid; waͤnner. 
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daraus Kleider, Waffen und andereSachen nimmt, fo dem Wirth oder 
feinen Gäften zuſtehen, oder Auch, wenn er jemand darinnen ſchlaͤgt, 
item, den Wirth, die ABirthin, Tochter, oder fünften jemand bindet 
und wegfuͤhret; Imgleichen heift dasjenige im Dähnifchen Herres 
werck ſo jemand die Bruͤcken und denDinge- Stock zerhauet ce.) Marck⸗ 
und Feld» Theilungen, Wunden, Kirchen⸗Eigenthum, und über ent 
ſtandenen Brand. Das jetzt gebraͤuchliche Daͤhniſche Geſetz redet 
von den Sandtmaͤnnern (Veridicis) alſo: Die Sandtmaͤnner ſol⸗ 
len 8. wohnhafftige Maͤnner eines ehrlichen aufrichtigen Nah⸗ 
mens und redlichen Handels und Wandels ſeyn, und ſollen von 
dem Voigt im Gerichte in zweiffelhafftigen Mordthaten, und zur 
Schlichtung und Beylegung der Streitigkeiten wegen Marck⸗ 
und Feld⸗Theilungen, ernennet werden. Und ſollen die Sandt⸗ 
maͤnner ober Veridiei, wann ſie dazu ernannt find, die Sachen, fo 
ihnen aufgetragen, vor fich nehmen, und ihren äufferfien Fleiß ans 
wenden, die Warheit zu erforfchen. Und gleich wie ein Richter 
nicht auch zugleich in einer Sache’ Zeuge fenn Fan, fo fan folches eben» 
falls Fein Sandtmann. Derjenige Eid, ſo ihnen zu Teiften im Geſetz 
vorgeſchrieben ift, roeifet infonderheit, zu welchem Ende fie ernennet 
werden. Der Eid lautet alfo, daß fie conzeßiren und ſchweren ſol⸗ 
ten, daß fie, fo wahr ibnen GOtt helffen folle,ibren Aufferften Fiei 
angewandt baben, um die Wahrheit zu erforfihen, und daß Fi 
nicht anders glauben noch wiffen, alz daß dieſer Mann des Er⸗ 
ſchlagenen Moͤrder ſey. Dieſer Eid ift demnach eben dasjenige, ſo 
die Juriften Juramentum credulitatis nennen. Die Verrichtung 
der Sandtmänner wird im Geſetz Sandemaͤnds⸗Tog (AdaVeridici) 
genennet. In Norwegen iſt es nicht gebräuchlich gemefen, dergleichen 
Sandimanner zu nennen; fie find auch in dieſen Zeiten in 
| Daͤnnemarck ziemlich aus der Mode gs 
. 2 kommen. kr f 
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Bondenen Kitter-Drden, 


@ N dieſem Reiche find 2. Ritter, Drden, der eine wird genen 
Bender Dash A net vom Clephanten, und der andere vom Dannebroge. 
ee Anlangend den erften, nemlich, vom Elephanten, haben da⸗ 
forung deg „don fremde Scribenten, fo von Diefer Marerie gefchrieben, verſchiede⸗ 
Slephanten, ne Meynungen geheget. Einige wollen deſſenürſprung von Chriltia- 
ni lV. andere von Friderici 1, & Il. Chriftiani I. ja von des Königs 
Johannis und Chriftianil, Zeiten berholen. Ein Spanifcher Au- 
cor, mit Wahmen Jofeph Micheli, fihreibet deffen Urfprung und erften 
Einftifftung dem Könige Chriftiano IV. zu, in welcher Mepnung auch 
ein anderer Seribent mit Nahmen Francifcus Mennenius in delic. 
Ord. Equeltr. ftehef. 

Unter denenjenigen, welche Fridericum 11. für den Stiffter dieſes 
Ordens halten, find 2. Englifche Scribenten, James Howel und Sel- 
denus. Seldeni Worte find dieſe: The arms of Danmarck-are in- 
feribed aud in a Collar made of Elephant charged wich caſtle thers 
tho banging our Lady in a radiant circle and to that a little round 
wirh three nails. This is the Collar of their Elephant, begun very 
lately by one of their Kings i Know not, Some fay, by Frederique Fa- 
zber to she prefent Chriftian de IV. In ſelbiger Meynung ftehet auch 
Imhoff notitia Procerum Imperialium. Fridericus I. fagt et, 
flifftete Anno 1580. den Elephant-Orden ein, wie feine Tochter jur 
Zauffe getragen ward, und gab er denen anmwefenden Herren eine guͤl⸗ 
dene Kette, worinnen ein güldener mit Edelfteinen befegter Elephant 
hienge. Der befannte Hiftorien-Schreiber Gregorius Lethi fagt 
in feinem Ceremoniali Hiftorico & Politico, daß FridericusI. Anno 
1530, den Elephant⸗Orden einftifftete, und daß fein Sohn Chriltia- 
nus Ill. felbigen veränderte, indem er das Marien Bild, fo vorbero 
darinnen war, wegnahm. eine Wortelauten alfa: Porra nel Eu- 
ropa il Vanto di gloriofsfimo l’ ordine de Cavallieri deg!’ Elephanti in 

Danimarca. Freaerico detto il Pacefico fflima il [uo fundatore & r. 
Der Spaniſche Autor Bernhardus Comes de Rebolledo Be 
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bet die Einſtifftung diefes Ritter⸗:Vrdens dem Könige Johanni mit dies 
fen Worten zu: | 
Es tradition que inflituia : 
Imitando los otros militantes 
La Orden de la Virgen Mariä 
we d' una Cadena d’ Eleyzhanter 
Que de la Caſtid ad Symbolo hazia 
El fimulacr6 Virginal pendia. 
P. Anshelmius hält davor, daß der König Chriftianus 1.den Ele⸗ 
phant, Drden zuerft geftifftet Habe, und redet infeinemPallatioFono- 
ris hievon alſo: Der Rönig Chrißianus I. genennet der Reiche, Rönig 
3uDännemarch, Schweden undFTorwegen ftifftere den Elephant» 
Ördenein, die Ritter trugen eine güldene Kette um den als, an 
deren Ende ein Elephant hienge. Dicfe Brdens:Ceremonie ward 
zuerſt in der Haupt · Rirche zu Lunden celebrives, voie das Beylager 
feines Sohnes Johannis mit Erneßi, des Sürften zu Sachfen, Toch⸗ . 
ser gebalten ward. , er 
Allein, andere rechnen die Einstifftung diefes Ordens laͤnger hin, Es ſcheinet 
aus, und halten den König Knud VI. fürden rftenAucor und Stiff⸗ am gereimtes 
ser, welcher denen Chriſten die Stadt Pcolemais in Orient reftituirte, * —2 
1 > € ger 
und gegen die Heyden in Liefland Kriege führete; Esift auch am glaub⸗ Hyden beh Ge⸗ 
lichften, daß felbiger Drden feinen Urſprung von den Daͤhniſchen EX fegenheit des 
peditionen gegen die Mohrenund Saracenın habe, denn man ſiehet Daͤhniſchen 
ausdenen Hiftsrien, Daßnicht alein in dem ı # fondern auch im 12, Se-Zuges imDri 
eulo viele Ritters Örden bey verfchiedenen Nationen eingeführet find, = geſtifftet 
infonderbeit in dem Kriege gegen die Mohren und Saracenen. Der!” 
Xohanniter:Orden, fo anjegt der Mathefifche Orden genennet wird, 
mard Anno 1099 und der Tempel- Orden Ao- zı 15. geflifftet; Der 
Teutonifche Ritter- Orden florirte im 12. Seculo; Der Drden von 
Calatrava wird von einigen zum Jahr 1121. und Bon andern auf 1158. 
hingefuͤhret. SA. Jacobs Orden in Spanien foll Anno 1170, der 
Drden von Alcantra Anno 1 176. eingeftifftet feyn, und der fo genann⸗ 
te Schmwerd: Ritter» Örden Anno 1200. floriret haben. So daß man 
fehen Fan, Daß zu der Zeit nichts gemeiners unter denen Ehriften, ſowol 
in denen Morgenlaͤndern, als in Spanien, Portugal, Franckreich, 
Teutfehland, Italien, Liefland, Preuffen, sc. war, als ſolche Ritters 
Orden aufjurichten. er Weil 
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Weil nun auch die Daͤhnen glüdiiche Kriege im Orient und 
Lieffland führeten, um die Chriftliche Religion zu verpflangen, fo if 
es fehr gereimt, daß fie dem Erempel vorberuͤhrter Nationen nad) 
gefolger , und den Elephant Drden, zu einer. Erinnerung ihres glüds 
Jichen Zuges und Thaten im Orienteingeftifftet haben, und feheinet 
dahero, daß Canucus VI, mit beiten Fugen für den Stiffter diefes 
 Drdens fünne gehalten werden, von felbigem berühmten Könige bes 
zeuget Arild Hvitfeld , daß, wie die fogenannten. Cruciata von dem 
Pabſte Clemence Ill, aufgebothen und -befohlen wurden, ſo erklaͤre⸗ 
te gemeldter König fich nicht allein wilinzu den Expeditionen gegen 
Die Mohren und Saracenen, fordern auch ſo gar einen Zug in Lieff⸗ 
land hinein zu thun ‚um die Heyden dafelbft zur Christlichen Reli 
Hion zu bringen und zu zwingen, . Nachdem gemeldter Author die 
meiften Thaten und Verrichtungen in Lieffland qufgerechnet hat,res 
det er fo gleich davon ‚wiehöchftgcmeldter Koͤnig Canucus feinen Bru⸗ 
dir Waldemarum II, zum Ritter gefihlagenhabe: Ao. 1188. ward 
der Hertzog Waldemar in Rofhild zum Ritter geſchlagen, und 
ward feines Bruders Mann und Diener uͤber das Hertzogthum 
Schleswig. Nun ift es unglaublich, daß felbiger Waldemarus IU nicht 
anders zum Ritter gefchlagen fey , als nach der altgemeinen Weyſe, 
das ift, Daß er nur ein Schwerd und einen Gürtel oder Belt ber 
kommen habe, und vermeldet Hvitfeld, e8 fey hier im Rande ein urs 
alter Gebrauch gemefen, auf folche Art Nitter zu ſchlagen, fondern 
daß es ein fonderbahrer vortreffiicher Orden geweſen feyn müffe, mo» 
mit des Königs Bruder bey foldyem (olennen. Adtugezieret wurde. 

Diefe Meynung heget auch der berühmte Mann Marcus Giöe 
in feiner zierlichen Oration, welche Ao. 1694. von dem Elephants 
Drden zu Sridericheburg gehalten ward; ingleicyen Thomas Bartho- 
lin in feiner Hiſtoriſchen Differcation von dem Ritter⸗Orden von 
Dannebroge, woſelbſt er alſo redet: Diefer Grden ıc. von Danne- 
broge, muß nicht mit dem Klepbant:Orden-cönfundiret voerden; 
Denn der Orden von Dannebrog ward obne Linterfeheid allen 
denen. fo entweder von Exsradtion oder Befchlecht, Oder von Tu⸗ 
gend und Tapfferkeit etwas anfehnlich waren, gegeben, weswe: 
gen die Anzahl der Ritter geöffer war ,pllein der $Eiepbant- Or⸗ 
den ward nur denen Porentaren und zwar ſehr felten —— 

ie 











CAP, XIV. Von denen Ritter Orden. 793 


- Wie der König Chriflianus J. von der Reifenach Rom den 
Warggrafen von Mantwa wiederum befuchte, fchlug er dafelbft 
zwey ——— zu Rittern, eben ſo wie er vorhero zu May⸗ 
land gethan hatte, welches ohne Zweifel von Dannebrog war; 
allein dem Marggrafen ſelbſt gab er den Elephant Orden, wel⸗ 
chen unſere Hiſtorien / Schreiber Hvitfeld und Ponranus das goͤl⸗ 
dene Vließ nennen, nicht weil es das ſogenannte goͤldene Vließ 
eweſen, ſondern weil er ſelbigem Orden weder an Vortreff lich⸗ 
it noch Alter cedirte: Denn man haͤlt davor, daß der Daͤhniſche 
Ritter » Drden lange vor der Zeit des Herzogs Philippi von Bur- 
gundien Aoriret babe ‚angefehen gemeldter Herzog Pbikippur für den 
Stiffter des göldenen Vlieſſes gebalten wird. Dir finden auch 
in unſern alten Hiſtorien, daß viele hohe Perfonen mit dem Daͤh⸗ 
niſchen Ritter / Orden gezieret waren, ehe ſelbiger Burgundiſche 
Ritter /· Orden nad) Dannebroge bekannt war. Maldemarus, Ca- 
nuti VI. Bruder ‚ward 40. 2188. ʒu Rofchild von ſelbigem Canuto 
zum Ritter gefchlagen. Albereus der Brafvon Orlemunde ward 
ebenfals Ao. 1201. wegen feiner Thaten und Expeditionen inKieffland 
mit felbigem Orden beehret. Eli | 
Man hat von diefer Materie ein herrliches Licht und Erläute, —— 
rung aus zweyen raren Medaillen, von meichen die eine von dem —* 
Cardinal Beſſarion von Griechenland nach Italien geführet ward, Medaiten. . 
und Fam von felbigem Cardinal indie Hände des beriymten Mannes _ 
Casfiani Puteani; von welcher Medaille Doctor Chrilten Oftenfeld 
redet:Casfanushatte unter feinen rareftenSschen eine goͤldene Muͤn⸗ 
tze, welche er ſehr hoch ſchaͤtzte, und ſagte, daß felbige mit demCardi- 
nalBej]arion vom Orient gefommenfey. Selbige Muͤntze hatte auf der 
einen Seite einen Elephanten ‚welcher aneiner Ketteausdenen Wol⸗ 
‚Een hieng, auf der andern Seite faß die Zungfrau Maria mit dene 
-Kindlein JEſu. Was felbiger Puteanus vondiefer Münge geurs 
theilet habe, giebt Doct. Oftenfeld mitPuteani eigenen Worten zu 
erkennen feil. Daß esder Chriftlichen Soldaten, fo in dem heiligen 
Kriege gegen die Saracenen gefochten hatten, ihr Infigne gewe⸗ 
ſen ſey; Lind fchlieffet er, daß auch ein Körigl. Infigne don dem Drs 
den, fo die Dähnifchen Könige annoch gebrauchen ‚ gerwefen ſey. Cor- 
nelius Lerche bezeuget auch, Daß er folche Münge , wieer Ambaßla- 
PITET, deur 
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deurin Spanien war, gefehen habe. Solche Münge hatte auch der 
feel, Cantzier Früs unter feinen rareſten Sachen. 
Auf, dieſen zweyen Medaillen ſiehet man einen halben Mond, 
denn der fogenannteMarien-oder Elephant. Drden prafentirte folchen 
Mond. Nun weiß man ſo wohl aus verjchiedenen altenScribenten, 
als denen neuen Hiſtorien, daß der Tuͤrcken Feld» Zeichen ein halber 
Mondfey. Daß auch folche Feld»Zeichen unter derjenigen Beute,fo 
die Daͤhnen ausdem Orienrgebracht haben, geweſen feund ‚bezeugen 
nicht allein verfchiedene Zeugniße von der Dähnen Feld» Zügen, fons 
dern auch die Siege über die Mahometaner, unter twelchen infonders 
beit derjenige berühmt ift, welchen fie nad) Eroberung der Stadt 
Nicea erhalten haben. Es redet die alte Chronick de ztatibus tem · 
porum von einem befondern Thurn in gemeldter Stadt, worauf 
man einenhalbenDiond prx&fentiretbefand. Mennenius,de ſymb. 
Principum bezeuget, daß Ludovicus, der Fürft von Bourbon, einen 
balden Mond unter den Füflen der Jungfrauen Maria gefegt, und 
damit zu erfennen gegeben habe, daßer ſtets ein Feind der Tuͤrcken feyn 
wolle. Der neue König von Jeruſalem Godofredus führete nach 
Hieronymide Bara Zeugniß 3. halbe Monden in feinem Schilde und 
Helm, und iftesiunnöthig viele andere Exempel anzuführen , weil 
die Tuͤrcken annoch ſolche Monden zum Feld-Zeichen führen ‚ welche 
verfchiedene mahl von denen Chriften erobert worden find, und annoch 
P unter ihnen gewiefen werden. 
— ——— Nach dem nun etwas von dem Urſprung des EIephant Ordens 
tm Der geredet ift, fo mußich auch mit furgen Meldung thun welche Fara und 
Ben. Deränderungen felbiger Ritter Orden in Dännemarck gehabt habe. 
In Chrifia- Wieder Elephant» Drden in Chriftiani I. Zeiten war., giebt 
mb. Zeit. Hivitfeld inder Dähnifchen, item Peterfen in der Holfteinifchen Chros 
nick zu erkennen, woſelbſt gemeldet wird, daß höchftgedachter König, 
wie er von Rom zuruͤck gefommen war ‚dem Marggraffen von Man- 
eua, Ludovico, das aöldene Vließ ‚oder den Elephant Orden gege⸗ 
ben babe. Die Figur des Ordens, womit felbiger höchftpreißliche 
König den Marggrafen begabete , weifet Bernhardus Juftinianus in 
hiftoria Chronologica ordinum Egveftrium, daß es nach der Bes 
fehreibung, fo in Italien gefunden war, eine Kettevon Patriarcal- 
Ersugen geweſen fey, von welchem sin Elephant, und — 
Mr | i 
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Bildnig der Zungfrauen Marid, mit denen Strahlen der Sonnen 
umgeben, herab hieng ; es waren bey gedachten Marien, Bilde auch 
3. Mägeln zur Erinnerung des Leideng:Ehrifti hinzugelegt. Diefers 
wegen ward der Drden in alten Tagen Marien » Drden genannt, weil 
erdas Bildniß Marid vorftellete. 
Den großmächtigften König Johannem mahfet Thilo Lagius In dee. gü⸗ 
mit einer 3. doppelten Kette mit dem Könige und Des Königs gecrön, "99 Johannis 
ten Bildniffe ab. Eine-folche Figur ift vor Diefem in der Königin So- citen 
phiæ Amaliæ Cabinet juFriderichsburg geſehen worden. OweBil- 
de, melland Bifchoff in Aarhuus, redet von dem Elephant⸗Orden in 
des Königs Johannis Zeiten alſo, daß felbiger beftünde auseinem Ele⸗ 
phanten ſo an einer göldenen Kettehieng, zu deffen Fuͤſſen war eine 
Dornen⸗Kron mit 3. Nägeln; zur Frinnerungdes Leidens Chriſti. 
Eine andere Seftalt des Ordens prefentiret ung des Hrn. Dieterich 
pon Reindens Portrait, weldyes Paul Klingenberg mit fid) von 
Holland brachte , und befkunde felbiges aus einer Kette mit vielen Ele⸗ 
phanten und Thürnen , worunterein Elephant hienge; Man fiehet 
aus denen Hiſtorien, daß diefer Herr zurfelbigen Zeit , wieder König 
Johannes regierete , gelebt habe , es wird auch annoch fein Portrait 
auf der König. Kunft-Cammer zu Copenhagen verwahret. 

Was die Zeit des Königs Chriftianill. betrifft, fo findet man Unter Cheifk- 
einen alten Pergament-‘Brief mit des hoͤchſtgemeldten Königs Siegel," In 
morinnen er Ao. 1508. dem Probſten zu Rofchild Erich Walcken- 
dorff den Elephant-Drden ‚fc, einen Elephanten mit verfchiedenen 
Lilien, zuließ. Gelbiger Königs Brief ift in des Bifchoffs Birche- 
rods Tradtat de ordine Elephantino eingeführet , aus welchem 
Tractat diefe Anmerdungen genommen find. 

In des Königs Friderici I, und dee Königs Chriftiani HI. Unter Frideri- 
eiten war der Elephant-DOxden nicht ftets im Gebrauch , das Ereug, 1, und 

d in alten Tagen zudem Elephanten gelegt war, ward damahis ik. 
nebft — Bildnis der Jungfrauen Marid und denen zen Nägeln 
ausgelaſſen. 

: Unterder Regierung des Königs Friderici II ward der Elephant/ inter Frida; 
Orden fehr verändert. Bon diefem höchfipreißlichen Rönigefan man ee 
fagen ‚daß er felbigen Orden wiederumrefticuirethabe; denn, weil 
er groffen Abſcheu fürdie Papiſtiſchen Irrthuͤmer und Anbetung dee _ 

GITYTKE, Zeile 
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Heiligen hatte, fchaffete er das Marien Bildab, und fegte ftatt deffen 
einen eingigen Elephanten, welcher an einer göldenen Kette hieng, auf 
deffen einer Seite ftand der Königl. Nahme mit denen zweyen Buch⸗ 
ftaben F.S. ( Fridericus Secundus) und unten bey denen Füflen 4. 
Buchſtaben, nemlich T. J. W.B. das it, TREU IST WILDBRAT, 
‚ welches das Koͤnigl. Apophthegma war, welches er fonften auf Icali- 
anifch mitdiefen Worten Fedelta ecofa rara, gebrauchte. Zn defs 
felbigen Königs Zeiten ward auch eine andere Form gebraucht, nems 
lich ein gethuͤrnter Elephant, welcher, mit des Königs Bildniß aufder 
Eeite, an einer göldenen Kette hing, unter den Füffen flunden diefe 
Budftaben: M.H.Z.G. A. dasift: Meine Aoffnung zu GOtt 
allein , weldyes des höchftgedachten Königs Symbolum war. Es 
wurde annoch von dem Könige Friderico II. eine andere Form ges 
braucht, nemlich eine Kette, woran eine Länglichte göldene Medaille 
hieng, worauf ein gethuͤrnter Elephant und des Konige Nahme mit 
F. S ftunde, unter des Elephanten Füffen waren diefe Buchftaben 
T.I. W. B. und daherum diefe Worte, Meine Hoffnung su GOtt 
allein, befindlich. Mr 
‚ Mater Chrifi- In desgroßmächtigften Könige Chriftiani IV. Zeiten ward der 
a00 IV, Eiephant-Drden alfo verändert, e8 ftunde nemlich auf einem gethuͤrn⸗ 
ten Flephanten des Königs Nahmen C. 4. mit einer Erone darüber; 
hernach ward der Nahme des Königs ausgelaffen , und wurden ſtatt 
deffen 4. Diamanten gefegt, zroifchen welchen ein gemaffneter Arm 
ftunde, undauf Dem Halfe des Elepyanten faß ein Mohr. Es wird 
auch eine andere Form, welche in des höchftgemeldten Königs Zeiten 
gebräuchlich geweſen ift, obferviret , nemlich ein von einer goͤldenen 
Kette haͤngender Elephant, inder Mitten deffelben ftunden diefe Hes 
braͤiſche Buchftaben MIN“. Annoch findet man, daß felbiger Kös 
nigeinen Elephanten gebraucht habe, auf deſſen Geite ein Foftbarer 
Edelftein ftunde, und diefes zwar zu einer Erinnerung der Einigkeit, 
welche zu feiner Zeit beydes in der Religion und im Regimente war, 
Was des höchftlöblichen Königs Friderici III, Zeit anlanget, 
—* X*ide. wurden von hoͤchſtgemeldten Könige auf der Seiten des Elephanten 
roll. 5. Diamanten zu einer Erinnerung der $. Wunden Ehriſti geſetzt. 
Selbiger hoͤchſtpreißliche Koͤnig trug ingleichen einen Elephanten mit 
einem eintzigen Foftbaren Diamant, und veränderte Die goͤldene Sehe 
e , j n 
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Än ein blaues Band. Lit diefen Orden ward Johann Georg III, 
begabet, wieerin Eopenhyagen Yo. 1663. mit der Dähnifchen Prins 
ceßin Anna Sophia Beplager hielte. | 
Die legte Veränderung bey dem Elephant⸗Orden gefchahe in des Merdliche 
großmaͤchtigſten Königs Chriltiani V, Zeiten. Höchftgemeldter Koͤ⸗ Veränderung 
nig ließ felbigen lange in feinem vorigen Stande bleiben, morinnen fel, unter Clii- 
'biger in feines Hochfeel. Herrn Vaters Zeiten war, und fegte nural, Wano V. 
lein an ftatt Dominus providebit, welches Friderici III. Symbolum 
war, fein eigenes, nemlich Pietate & Juftitia s Allein hernach mady» 
se höchftgedachter König hierinnen nachfolgende Veränderung: An 
ftatt der drey Eronen, fo in einem filbernen Stern flunden , feßte er das 
Dannebrogiſche Ereuß jur Erinnerung des Ordens von Dannebro⸗ 
ge, welchen er felbft erneuert hatte; ferner ordinirte er eine göldene 
Kette aus lauter Elephanten und Thürnen wechſelwelſe zufammen 
geſetzt, welche bey Solennitzten und an hohen Feft-Tagen von denen 
Mittern getragen werden folte. Uberdem die Ritter-Tracht, Kleider - 
und Hüthemit Edelſteinen und Federn nebft andern prächtigen Ziers 
rath ausftaffire. Er lich auch die Gefege und Statuta des Ritter⸗ 
Drdens durchſehen, vermehren und publiciren, und verordnete, daß 
das Sammlungs⸗Feſt der Ritter jährlich einmahl am 3. Pfingſt / Ta⸗ 
ge in der Friderichsburger Eapell gehalten werden folte, welches Feſt 
auch zum erftenmahl Ao. 1694. den 4. Julii mit grofferSolennitzt ce- 
lebriret ward. Die Befchreibung diefes folennen Adtus finder man 
in des Biſchoffs Bircherods Tractat de Ordine Elephantino. 
Diefe nene Drdens-Ornamenten Fan man meiftentheils aus eis 
ner Medaille, fo im felbigen Jahre gefchlagen ward, erfehen, aufderen 
einer Seite ftehet Chriftiani V. Efigies mit dem Mantel und der 
genen Kette angethan, aufder andern Seiten befinden fich die neuen 
rnarnenta des Elephant-Drdeng, worauf die Sonne ihre Strah⸗ 
fen wirft, mit der Limfehrifft des Ordens,Symboli, fc. MAGNANI- | 
MI PRETIUM. 
Die am ıflen Dec. 1693. publicirten Statuta des Elephant, Drdentsta- 
Ordens befichen vornehmlic, in dieſen Articuln s Daß die Könige aa, 
von Dännemarif alleine Häupter von diefem Orden ſeyn ſollen. Daß 
nur 30. Ritter aufferdem Ordens / Herrn und denen Koͤnigl Kindern, 
welche gebohrne Ritter von dieſem hoͤchſtloͤbl Orden find, ſeyn mögen. 
Ä Hyhhehh 3. Ein 
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Ein jeder Ritter fol dreykig Jahr alt feyn, ausgenommen des Ordens⸗ 
Herrn Anverwandten und natürliche Kinder, melche felbigen Ritters 
Orden genieffen Fönnen, wann fie ihr zwantzigſtes Jahr erreichet has 
ben. Die Ritter follen täglich das Zeichen in einem blauen feidenen 
Bande tragen. Anden Feſt ⸗Tagen folen fie ihren Nitterlichen Has 
bit eine göldene Kette, welche aus göldenen Elephanten und Caſtellen 
wechſelweiſe befteher, tragen, und fol das Ordens Zeichen in felbiger 
Kertehangen. Dieſes OrdenssZeichen fol, fo lange Die Ritter leben, 
dep ihrem ordinairen Wapen geführet und gefeget werden, Damit ein 
jeder wiſſen koͤnne, daß fie Glieder von diefem Drden find. Kin jeder 
Ritter befommtein Tateinifches Diploma unter des Ordens: Herrn 
HandundSigner. In dieſem Drden werden alleine Könige und Fürs 
ften von Evangeliſcher Religion, item des Ordens » Herren geheime 
Raͤthe und hohe Minittri, und die vornehmjten Ritter vom Dannebros 
ge, jedoch alle Evangelifche angenommen. Cs Fan niemand in dies 
fen Orden kommen, er fen dann vorhers Ritter vom Dannebroge ges 
weſen, und im Fall der Ordens⸗Herr jemand, der kein Ritter von 
Dannebroge ift, anzunehmen gedendet, fo fol derfelbe wenigſtens 8. 
Tage vorhero den Drden vom Dannebrogetragen. Allediejenigen, 
6 in dem Elephant ⸗/Orden angenommen find, werden von dem Or⸗ 
eng +, Heren mit dem Titul Herr beehret. Ale Dähnifche Unter 
shanen, die in dieſem Drden angenomen werden , müffen alle andere 
Drdenablegen. Siemüffen aud) ohne des Ordens / Herrn Einwilli⸗ 
gung feinen andern Orden annehmen, und , obgleich fie feine Einwilli⸗ 
gung haben, müffen fie iedech, fo lange fie in des Ordens⸗Herrn Laͤn⸗ 
dern find, Beine andere Drdens- Zeichen gebrauchen. Der nee Ritter 
muß dem DrdengsSecretair fein Wapen und Devife geben, welches 
hernach aufeine Eupfferne Tafel gemahlet, und in der Friderichsburs 
ger Sapellt, dem Ritter zu Ehren, aufgehänget wird. Die Ritter fol 
len dreymahl des Jahres, nemlicy am dritten Weyhnachts⸗Tage, am 
dritten Dfter- Tage, und an des Drdens-Heren Geburths⸗Tage an 
ftatt des Bandes die göldene Kette tragen. Wann der Dr 
dens⸗Herr andere Potentaten mit Krieganfällt, und etwa ein oder ans 
der Unterthan diefes Potentaten, Nirter von diefem Orden ift, fo moͤ⸗ 
gen felbige Ritter ihr Vaterland verthädigen, und follen nicht vor ſol⸗ 
the angehben roerden, die fich wider ihre Ordens» Herren — 


CAP. XIV. Bon denen Ritter-Ordem . 799 


und die Ordens,Staruca überereten haben ; Soaber der Ordens⸗Herr 
angefallen wird, fo muͤſſen fie fich des Krieges entfehlagen, und, im Fall 
fie von ihrem Heren day gezwungen werden, müffen fie den Ordens⸗ 
Herrn ſolches deh Zeiten wiffen laffen. Kein Ritter muß mit Den 
andern duelliren, fondern fein Recht bey dem Ordens⸗Herren fuchen. 
Es muß fich fein Ritter ohne das Ordens: Zeichen oͤffentlich fehen laſ⸗ 
fen unser 20. Ducaten Siraffe an die Armen in Hillerde bey Fride⸗ 
richsburg, und, fojemand übertiefen werden Fan, Daß er das Ritters 
Band nicht getragen habe, foll er von dem Orden ausgefchloffen wer⸗ 
den, Es foll niemand, der am Leben, Guͤther und Ehre verurtheilet 
- Äft, länger ein Glied von dem Orden feyn, ob ihm gleich die Straffe ers * 
jaſſen wird. Ingleichen wird derjenigedes Ordens verluſtig welcher 
in einer Feld⸗Schlacht von ſeinem laͤufft, wie auch derjenige, ſo 
von der Evangeſchen Religion abfallt. Wann jemand dergeſtalt 
feines Ordens verluſtig erklaͤret wird, fo ſoll der Drdeng»Secretair, 
fo bald das Urtheil fält, von dem Schuldigen das Ordens» Zeichen 
abfordern, und fol des Verurtheilten Ausfchlieffung in der Ordener 
Matricul eingeführet werden. Wann ein Ritter ftirbt, fo follen feine, 
Erben das DedenssZeichen.und Die dtatuta von fich liefern. Esfoll 
allezeit ein Cerernonie-Meifter, und ein Ordens / decretair ſeyn, wel Eeremoniw 
che in allen Ordens» Berfammlungen den Orden von Dannebroge mit Meiſter. 
gere aufihren Hüten tragen follen, etc. Des Ceremonie-Meis 
rs Amt ift, zuzufehen, Daß alles an gehörigen Drten mit dem Ordem 
zubereitet wird, warn jemand mit Eeremonie zum Ritter gemacht wers 
den fol. Des OrdenssSecretairen Amtift, die Potentaten zu expe-Drdendä- 
diren, und die Rahmen der Ritter in dee Ordens-Macrieul einzufühe """"" 
ren. Er ſoll auch einem jeden, welcher Mitter wird, Erinnerung thun, 
die Armen in Hillerde mit etwas zu bedenden. Erfoll auch übris 
gens es dem Ordens⸗Herrn referiren, fo jemand von den Rittern 
die Staruta überereten hat... —— po. 
Auſſerdem find auch zwey Herolde beſchicket, welche mit goͤldenen Herolden 
Sceptern in der Hand, und in ihter Herolds⸗Tracht bey denen Cere⸗ 
monien zugegen ſeyn muſſen. an 
E Endlich iſt um Beſchluß zu merefen, daß unfer jegtuegierender 
allergnädigfter König az91, den 3x. April verordnete, daß die —— 
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“ ſtatt des 15. Aprilis, ihre Drdens,Ketten den ı 1. Dctobr. tragen . 
olten. 
neſprung des Der Urſprung des beruͤhmten Ordens von Dannebroge, wird 
Srdens vom gemeiniglich alſo erzehlet: Nie der Koͤnig Waldemarus II. genennet 
Dannebroge. der ſieghaffte, in Liefland Krieg fuͤhrete, und die Daͤhnen dafelbft in eis 
- ner Feld⸗Schlacht ihr Feld-Zeichen verlohren, ſo daß fie nicht wuſten, 
was zuthun, und wolten die Flucht ergreiffen, fiel eine Fahne von ger 
zwirnten Zeug, worauf ein Creutz ftunde, vom Himmelherunter, wes⸗ 
‚wegen Die Daͤhnen, welche vorherso gantz verzagt waren, wiederum 
einen Muth ergriffen, und den Feind ſchlugen. An der Gewißheit 
dieſer Hiſtorie zweiffelt ſo wohl Huitfeld als Pontanus, und halten 
davor, daß ſolches Feld⸗Zeichen als ein Cruciat von dem Pabſte ges 
ſandt worden ſey. Es ſey ihm, wie ihm wolle, ſo ließ hoͤchſtgemeldter 
König ſelbiges Feld⸗Zeichen, genennet Dannebroge, mit groſſem 
Fleiß als ein Heiligthum verwahren, und fuͤhreten die Daͤhnen ſelbiges 
allezeit mit fich, wann ſie gegen den Feind giengen, bis es endlich Inder 
unglücklichen Schlacht in Dithmarfchen unter dem Könige Johanne 
verlohren ward. 


Waidemarus Zueiner Erinnerung diefes Feld » Zeichens, e8 mag nun vom 
—— Himmel hernieder gefallen, oder als ein Helligthum vom Pabſte ges 
' "  fandt fepn, fagt man, habe der König Waldemar, von dem Exempel 

des Lieflandifchen Ritters Drdens aufgemuntert , den berühmten 
Mitter-Drden vom Dannebroge geftifftet, und zu einer Zeit 35. vor⸗ 
nehmeRriegssLeute zu Rittern gefchlagen,indem er felbige mit göldenen 
Ketten, woran am Ende ein geroiffes Creutz hieng, zierete. Der Au- 
chor zu der Schrifft de Ordine Dannebrogz giebt vor, daß er ſol⸗ 
ches mit alten aus dem Koͤnigl. Archiv genommenen; und ihm von dent 
berühmten Rönigl.Antiquario und Bibliothecario Wilhelm Worm 
communicirten Manufcripten beweifen koͤnne, weil unter andern ein 
folchervornehmer Ritter mit Nahmen Abfolon Bellig genenner wird, 
welcher Ao, 1231. verftarb. 


Beweißthuͤ⸗ 
mer hievon. 


Be — — 
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den; aufder einen Seite von diefer Münge ftehet ein Ereug, und auf 
Der andern Seite Waldemari il. Nahmen. 
> Daß die machfolgenden Könige ein folches Creutz als ein Sym- 
bolum gebraucht haben, folches bemeifen verfchiedene Efigies auf der 
Königl. Kunft-Kammer, worinnen unter andern eine alte Kupffers 
Münge von dem Könige Erico, des Waldemari Sohn, gefunden 
wird, auf Deren einer Seiten ftehet ein Schwerdt mit einigen unfennts 
lichen Buchftaben , auf der andern Seite ein Ereug mit 4. Buchſta⸗ 
ben, woraus man ERIC herauebringen Fan. Gemeldter Author 
bezeuget aud), er habe zwey andere von deffelbigen Königs Erichs 
Miüngen gefchen, wovon die eine zu Neftved, und die andere zu Lun⸗ 
den, beyde mit einem Ereug gezeichnet, gefcehlagen gemefen. Man fin 
- det auch eine mit einem Creußbezichnete Münse vom Könige Abel, 
item zwey Müngen vom Könige Chriftoffer , weldyer \Waldemari 
Sohn war, und halt der Auchor davor, daß ſolche Modellen des 
-Dannebrogifchen groffen Ereuges geweſen ſeynd. 

Damit die Nachkommen des Könige Waldemari II. diefem 
Drden einige Authoritzc und Anfehen verſchaffen koͤnten, lieſſen fie, 
nach dem Eyempel des Didens » Stiffters, folches Ereus auf ihrer 
Bruft feßen, und findetman \WaldemarumiV. unter andern auf vers 
ſchiedenen Taapegereyen auf dem Schloſſe zu Eopenhagen mit einem 
weiſſen Creutz gezieret. Hoͤchſtgedachter König Waldemar der IV. 
ſchlug viele Ritter, ehe er ſich auf die Reiſe nach dem heiligen Lande 
begab, und wird inſonderheit einer mit Nahmen Stygge Anderſen 
genennet, deſſen in einem von dem Biſchoff Oluf dem Könige gegebe⸗ 
nen Revers gedacht wird. Er pflegte fonft allezeit, fo offt ereinige 
Expedition vorharte, Ritter zu ſchlagen. Wie er nad) feiner Zus 
ruͤckkunfft vom heiligen Lande die Stadt Berlin Ao. 1349, belägerte, 
ſchlug er verfchiedene Ritter, und vermeinet offtgemeldter Author, 
daß folche Feine andere Ritter, als Ritter vom Dannebroge geweſen 
feynd. Wie er fich zurüftete, einen Zug auf —— zu thun, um ſel⸗ 
bige Provintz wieder von den Holſteinern einzunehmen, ſchlug er vor⸗ 
hero einige Ritter, imgleichen, wie er die Inſul Femern wieder zu ero⸗ 
bern vorhatte. Es wuͤrde zu weitlaͤufftig fallen, alle diejenigen Ritter 
aufzurechnen, welche unter dem Könige Waldemaro IV. genennet 
werden, und in wichtigen Sachen gebraucht worden find , als in 

—E Jii ii Schlieſſung 


‚Der Ritter 
Drden von 
Dannebroge 
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Schlieſſung der Hehrath zwilchen Henrico von Mecklenburg und der 
Dähnifchen Princeffe Ingeborg; in Unterfchreibung derjenigen Bries 
fe, Krafft deren der König das Fuͤrſtenthum Eftland denen Herr 
Meiftern in Liefland abtrat; inder Transadtion zwifchendem Könis 
ge und dem Grafen zu Holftein, nebft verfchiedenen andern hohen Ders 
richtungen. Die Nahmen der Ritter , welche hiezu gebraucht wur, 
= tverden von ArildHuitfeld in feiner Dähnifchen Ehronick aufge 
rechnet. | 

Diefer berügmte Ritter: Orden währete alfo, fo lange obgemels 
detes FeldeZeichen conferviret ward, allein, als das Feld + Zeichen, 


wie vorhero gemeldt, in der unglücklichen Schlacht in Dithmarſchen 


wirdun ei perlohren gieng, ward der Ritter: Orden vom Dannebroge gleichfam 


Könige Chri- 


Stauriret und 
erneuert. 


in der Vergeſſenheit begraben, jedoch ward das Dannebrogiſche 


Creutz annoch fo wohl auf den Müngen als Inſiegeln gebrauchet, biß 
es zuletzt dem großmaͤchtigſten Koͤnige Chriſtiano V. gefiel, ſelbigen 
berühmten Ritter, Orden wiederum zu erneuern; welche Erneuerung 
den 12. Octobr. 1671. gefchahe, und ward der Drden den ı, Sept. 
1693. mit Scatutis verfehen, Krafft deren die Anzahl der Ritter nicht 
so,überfteigen, und Feiner ohne von Adel, und welcher 25. Zahr alt 
iſt, Ritter ſeyn fol. Das Ordens ⸗Zeichen ift ein Ereug mit Diaman⸗ 
sen beſetzt, welches in einem weiflen feidenen Bande hänget, fo die Rit⸗ 
ter ftets, unter 10. Ducaten Straffe, tragen follen. Zum Ordens⸗ 


Feſt ward zu ewigen Zeiten des Koͤnigs Geburts-Tag , nemlich der 


15. Aprilverordnet. Das Drdens-Symbolum ift Teffera fidelium. 


ie bie eiſten Die Ceremonien, mit welchen die erften Ritter, nach Erneuerung des 


Mitter ges 


Drdens Ao. 1671. den 12. Dctobr. gefehlagen wurden, waren Diefe: 


Kolagen wur⸗ Gi ſaß der Candidacus, oder derjenige, weicher zum Ritter gefchlas 


gen werden folte, aufden Knien fürdes Königs Thron. Hierauftrat 
der Ober⸗Cammer⸗Herr hervor, und überliefferte Sr. Majeftät den 
Kitter-Drden, welchen Se. Majeſtaͤt dem Ritter felbft um den Hals 
ie gab ihm feine Hand zu kuͤſſen, worauf der Ritter wieder aufs 
unde, | | 
Wann fonften die Könige von Dännemard vor Zeiten einen 
um Ritter machten, ſchlug der König mit der Fläche eines Schwerdts, 
enjenigen welcher zum Ritter gemacht ward, Ereuß meife auf feine 
Schultern, und fagte dabey diefe Worte: Ich ſchlage dich N. zum 
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Ritter im Nahmen des Daters, Sohnes und des Heiligen Geiftes, 
worauf ihm der König feine Hand gabundfagte: Ritter! ſtehe auf. 
Wie der König Fridericus Il. Ritter gefchlagen habe, ſolches Fan 
man in des vorgemeldten Biſchoffs Birckerods Breviario Equefträ 
meitläufftiger fehen. Man Fan hieraus abnehmen, woher die Res 
Dens, Art: Einen zum Ritter ſchlagen, entftanden. Nunmehro wer⸗ 
den die Ritter» Drden gemeiniglid) bon dem Könige demjenigen 
jugefandt, — damit beehret 
td, 





CAP. XV, * 
Bon Denen Hohen Collegien. 
ſamt denen Gerichts⸗Bedienten und, 
andern Beamten. 


Unmehro muß ich von denen hohen Collegien, worinnen 
Gau weltliche und Geiſtliche Sachen abgethan werden, res 
Aden. Zn vorigen Zeiten war Dashöchfte Collegium der füs 
genannte Reichs Rath, rwelcher aus 23. Reichs, Rätbhen oder Raths⸗ 
Herren, foalle Edelleute waren, beftunde, und waren die wichtigſten 
Verrichtungen des Reichs zwiſchen denen 4. groſſen Männern und 
Miniftern , nemlich dem Reichs⸗Hof⸗Meiſter, dem Reichs⸗Cantzler, 
dem Reichs⸗Marſchall und dem Reichs⸗dwmiral getheilet. Von die⸗ 
fen hohen Aemtern find verſchiedene hohe Collegien, fo Ao. 1660, DieStifftung 
geftifftet wurden, entfproffen, neinlic) Das Staat8,Collegium, heus — 
tiges Tages der Geheime» Rath ober das Geheime Confeil, dag 
* Eangeley; Collegium, Juftitz-Collegium, oder das höchfte Gericht, 
Schag-Cammer,Collegium,, nunmehro die Rent⸗Cammer, Ac 
ralitzts-Collegium, Kriegs⸗Collegium, und endlicd) dag Commer- 
ce-Collegium. Ein jedes von diefen Collegiis muß ich allhier Fürglich 
befchreiben, und zuerftden Geheimen Rath. 
| Zii ii 2⸗ Der 


Staats⸗Col · 
legium. 


Geheimes ⸗ 


Codleil. 


Die Cantzel⸗ 
leyen. 


Die Daͤhni⸗ 
ſche Cantzel⸗ 
Ip. 
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Der Geheime Kath. 


Wie der alte Reichs: Rath abgefchaffet ward, wurde. an deffen 
ftatt Ao. 1660. ein groffes und mweitläufftiges Staats-Collegium ein» 
geftifftet , fo aus vielen hohen ‘Pekfonen, welche _Afleflores Collegii 
Status genannt wurden, beftunde- Gelbiges Staats » Collegium 
währete bis Ao. 1675. von welchem Jahre der jeßtgebräuchliche alfo 
genannte Geheime Rathfeinen Anfang herfchreiben kan. 

Es beftehet heutiges Tages aus dem Grof⸗Cantzler und andern 
Geheimen Räthen , und ift deffen Verrichtung alle von fremden Hös 
fen einlauffende Briefe und Propofitionen , und alle von denen Am- 
baffadeuren und Envoyen einfommende Relationen ſowohl, als auch 
die beydes in der Teurfihen und Dähnifchen Canseley eingegebenen 
Suppligven, fo weit felbige Feine pure Gratialia betreffen , Durchzur 
gehen, und ihr Seneiment und Bedenken Darüber zugeben. Sol⸗ 
ches Geheime Confeil überleget hiernechft zugleich mit Sr. Koͤnigl. 
Mai. felbit alle wichtige Sachen, undift formohl anmefend, wann 
die Ober » Secretairen von der Teurfchen und Dähnifchen Cangelley 
Sr. Maj. die, einem jeden Departement beyfommende Sachenre- 
ferien, als auch, wann Sr. Maj. dasjenige , fo refolviret ift, un 


RE Die Fankelleyen. 


Was die Cangelley betrifft, fo war anfänglich nur eine, worin⸗ 
nen ſowohl die Teutfchen als Dähnifchen, fo wohl die Kriegs,als Ci- 
vile Sachen verrichtet und expediret wurden, bis zu erft Ao. 1660. 
ein Kriegs » Collegium angeordnet ward, welches hernach in eine 
Kriegs⸗Cantzeley verwandelt wurde, und bisdie Teutfche Eantzelled 
eine independente Cantzelley ward,undeinen eigenenÖber-Secretair 
befam. So daß nunmehro allhier 3. Cangelleyen find, nemlich die 
Teutfche , die Daͤhniſche und die Kriegs Tangelley. 

‚Die jegige Daͤhniſche Cantzelleh Hat ihren Urfprung von An. 1660, 
wiewohl felbige gang anders eingerichtet war, als fie heutiges Tages if; 
Dann ſelbige mar vorhero ein volllommenes Collegium, beftehende 
aus einem Cantzler, 2. Dber- Secretairen und 8. Secretairen ‚bon 
welchen der halbe Theil aus dem Adelicyen und der andere halbe Theil 
| aus 
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aus dem Bürgerlichen Stande feyn folten, welche zu gewiſſen Zeiten 

in Conference zufammen treten muften, foman aus der Ao. 1670. Derfelben alte 
ausgegebenen SangelleyInftrudtion erfehen Fan. Die Dähnifche Einrichtung. 
Eangeley war damahls von groſſem Begrif, weil verfchicdene fo wohl 
Sammersals Teutſche Sangelley Sachen darinnen vorgenommen 

und expediret wurden. Wie aber die andere Collegien ordentlis 

cher eingerichtet wurden, die Teutfche Cantzelley ihren eigenen Ober» 

Secretair, und die Kammer ihre eigene Expeditionen befam, ift die 

Dähnifche Cangelley mehr und mehr eingefchrencfet worden ‚undzus 

legt in den Stand gekommen, worinnen fie anjeßo iſt. 

Selbige Eangelley beftehet heutiges Tages auseinem Ober⸗Ihre jegige 
Secretair, einem Maicre des Regvetes , 4 Secretairen , und zen Can: Einrichtung, 
tzelley⸗Verwaltern. Dahin gehören ſowohl alle Anfuchungen , bes 
treffende die Jufticz in Dännemarck und Norwegen, als auch alle 
Suppligven und Anfuchungen um Geiftliche und meltliche Bedies 
nungen, und was fonften auf eine und andere Weiſe, den Bürger, . 
lichen Standtund Weſen betreffende, gefuchet werden Ban. Diefe un 
Suppliqven werden an dem Maitre des Requetes geliefert, deffen — 

me iſt, woͤchentlich an einem Tage ſich mit denen zen Alteften 

angelley:Secretairen zu verſammlen, da fie fo dann alle 3, ein foges 
nanntes Cantzelley » Collegium formiren, worinnen fie alle Einge⸗ 
Fommene Suppliqven vornehmen, ihr fehrifftliches Bedencken über 
eine jede infonderheit geben, ob felbige nemlich Sr. Koͤnigl. Maj. 
als gratialia, fo gleich alerunterchänigft vorgetragen, oder ob fülche 
als unbekannte und dubieufe Sachen vorhero einerwerts zur Ers 
Flärung hingefandt werden, oder auch ob fie in dem Koͤnigl. Confeil, 
als Sachen, fo überleget werden müffen, ehe fiedem Könige vorge 
bracht werden, vorhero referiret werden follen. 

Die erfte undandere Art von Suppligven lieffert der Maitre 
des Regvetes, mit beygezeichneten Fangelleg:Collegii Bedencken, 
an denjenigen Cangelley-Secretair, welcher in dem Dionath die Auf⸗ 
wartung mitden Protocoll hat: Allein die zte Art derSuppligven _ 
behält der maitre des Reqvetes bey ſich, macht daraus einen Extra&t 
in feinem Protocoll, und referiret fo dann einmal wöchentlich den 
Einhalt einer jeden Suppligve in Anweſenheit des Öber»Secretai- 
ten für das Geheime Confeil, und nad) vorhergehender Deliberation, 

Siiiz befommt 


Cantzelley⸗ 
zecretairen. 


Cauntzellp⸗ 
Berwalter. 
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bekommt er hierüber des Conſeils Bedencken, welches er in feinen 
Protocnllin margine zeichnet. . 

Dergleichen im Confe:l vorgehabte Suppligven lieffert er dars 
auf mit des Confeils Bedenden an denjenigen Cangelley » Secre- 
tair , deffen Tour ift, in der Cantzelley aufzumarten. Dieſer Secre- 
tairen find a. ſo monathlich miteinander in Denen Cantzelley⸗Ver⸗ 
richtungen alterniren. Ihr Amt ift 1.) Die Aufichrifften auf den 
Suppligven, welche zur Erflärung verfendet merden follen, zu bes 
forgen,, felbige dem OberSecretairen zur Unterfchrifft zu prefenti- 
ven, und hernechft ihre Wegſendung zu beforgen. 2.) In befondern 
Protocollen alle Suppliquen , welche Sr. Königl. Maj. vorgetragen 
werdenfollen, zu extrahiren, bey einem jeden Extract des Confeils 
Bedencken, und die eingefommene Erklärungen , nebft andern für 
nothwendig erachteten Erinnerungen und Erläuterungen beyjufügen, 
und hernechft felbigeg Protocoll dem Dber-Secretairen zur alleruns 
terthänigften Relation zu überlieffern. 3.) Denen Sollicitanten 
mündliche Antwort zugeben, und fie zu berichten, welche Refolutio- 
nen auf ihre Anfuchungen gefallen find. 4.) Wann gemeldte Pro- 
tocollen mit denen Königl. allergnädigften Refolutionen niederfoms 
— —— fie ſelbige denen Cantzelley⸗Verwaltern jur Expedi. 
tion lieffern. 

Es ſind 2, Cantzelley⸗ Bermalter ‚welche gemeiniglich die Ver 
richtungen alfo unter ſich getheilethaben, Daß der ältefte die Expedi- 
tion der Verſiegelten, und derjüngfte Die Expedition der offenen 
Drieffe beforger. Ihr Amt ift (1) ale Cantzelley⸗Brieffe und Do- 
cumenten zuperwahren, und felbigein guter Ordnung zu halten. 
(2.) Richtige Regiftraturen und Protocollen über alles, fo in der 
Cantzelley ausgefertiget wird, zu halten, (3.) Alles dasjenige, fü bes 
fohlen wird, zu concipiren. In vorigen Zeiten fülten zwar alle Con- 
cepten pon dem Cangelley» Collegio zu erft revidiret, und durch 
deffen Aufſchrifft approbiret werden ; aber anjego werden felbige nur 
dem Dber,Secretair zur Corredtion vorgewieſen. (4.) Selbige Con- 
cepten durd) ihre Leute reinfchreiben zu laſſen, und hernechft dieſel⸗ 
bige dem Ober-Secretair zur Paraphirung, und foldye Sr. Maj. zur 
Unterſchrifft vorzulegen, zu pracfentiren , ingleichen, wann die expe- 
ditiones pon Sr. Maj. unterfihrieben find, ihre A 

eg 
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fiegelungen und Wegſendung zu beforgen. Und endlich) 5) die Eangeleys 
 Sportuln, toelche für die Expeditionen bezahlet werden, einzufordern, 
und wiederum unter denen Beykommenden zu diltribuiren, 
Des Dber » Secretairen Amt ift 1) dem Confeil, wann die Ober sSeere- 
Sachen der Dähnifchen Cantzeley daſelbſt vorgenommen werden, bey; fir. 
zumohnen, fein Bedencken über jeden Poft zu fagen, und zu obfervirem, 
daß des Confeils Conclufum richtig angeführet werde. 2) Gr. Koͤ⸗ 
nigl. Majeſt. alles dasjenige, fo referiret werden mag, zu referiren, 
Sr. Maieft. allergnädigkte Refolutiones daraufzuempfangen, um Die 
Expedition zubeforgen, Alles dasjenige, fo befohlen wird, daß es uns 
ter Sr. Majcft. Hand expediret werden fole, Or. Majeft. zur Unter, 
fehrifft zu præſentiren, alles‘ dergleichen vorhero genau nadyzufehen, 
und, wann er es richtig, und mit Sr. Majeft. Willen conform bes 
befindet, zu paraphiren; Dasjenige fo unter dem Königl. Signet aus⸗ 
gefertiget wird, felbft zu unterfchreiben, und fonften im Nahmen Sr. 
Majeſi. dasjenige, fo es ihm in einer oder andern Sache und Materie 
allergnädigft anbefohlen ift, bekannt zu machen. Vorhero waren 2. 
Dber » Secretairsin der Dähnifchen Eangelley, einer für die Dähnis 
fchen, und einer fürdie Norwegiſchen Sachen: Allein, wie Luxdorff, 
telcher Mothes Collega war, mit Tode abgieng, verblieb der legte ale 
lein Dbers Secretair, und ift feit der Zeit nur einer in der Daͤhniſchen 
Cantzelley geweſen. 

VDiuſſer oben gemeldten Bedienten, iſt bey der Daͤhniſchen Can⸗Lehns / Seare: 
tzelley annoch ein Kehns »Secretair, welcher Bedienung der aͤlteſte air, 
von denen 4.Secretairen gemeiniglich vorftehet. Sein Amtift, Rich» 
tigfeit über die Lehne zu halten, alle Gräfliche und Srepherrliche Paten⸗ 
ten nebft denen Nobilitations - “Briefen zu expediren,auc) übrigens als 
les dasjenige, was dieſer Materien wegen vorfallen möchte, in acht zu 

ehmen. Sonſten wird dieſes Contoir als ein, von der Dähnifchen 
angelley independentes Contoir angefehen, weil der £chng » Secre- 
taire diredte unter dem Groß + Eangler ſtehet. 

Was die Teutſche Canszelley betrifft, fo Fan man zwar Davor Der vorige 
halten, daß felbige fenr alt fey, und daß folche fich von der Zeit herſchrei⸗ Zuſtand der 
ben Fönne, wie die höchftlöblichen Könige aus dem Dldenburgifchen Tuthfen Can⸗ 
Stamme den Thron beftiegen haben, und wie Die teutfchen Provintzien a 
mis dem Reiche vereinigen worden find; Allein, ongleich Die Sachen | 
der 





Derfelben 
jegige Ein⸗ 
richtung. 
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der Teutfchen Provingien durch gewiſſe Bediente verrichtet and expe- 
diret wurden, fo kan man jedach nicht fagen, daß allhier vor Ao. 1688 
eine a parte independente Teutfche Cantzelley gewefen fey; Dann 
vor der Souverainıcet dirigirte der Reichs / Cantzler mit denen Bedien⸗ 
ten, ſo er annahm, alle Cangelley » Sadyen, und, wie das Cantzelley⸗ 
Collegium famt andern hohen Collegien Ao. 1660. geftifftet ward, 
dependirten jedoch die Cangelley » Käthe und andere Bediente, fo die 
Teutſche Eangelley formirten, noch lange von der Dähnifchen Can⸗ 
geilen, ſo daß fie weder a parte Cantzelley⸗Siegel, noc) einen eiges 
nen Ober ‚Secretairen hatten, biß Ao. 1688. auf einmahl 3. Ober⸗ 
Secretairs, nemlich Luxdorff für die Daͤhniſchen, und Moth für die 
Norwegiſchen Sachen in der Dähnifdyen Cangelley, und Jeffen in 
der Teutfihen Cantzelley beftellet wwurden. Wie nungemeldter Jeffen 
der erfte teutfche Ober» Secretair war, fo fan man einiger maflen die 
Independence der Teutfehen Eangelley von dem daco feiner Beftals 
lung anrecnen. 

Die Teutſche Cantzelley beſtehet heutiges Tages aus einemDber, 
Secretair, einem Sangelley » Verwalter, einem geheimen Regiftrato- 
re und andern Räthen und Secretairen. Allhier wird die Correfpon- 
dence mit frembden Höfen und Gefandten geführet,, alles was mit 
frembden Potentaten gefchloffen wird, wird alhier ausgefertiget, alle 
Schleßwigſche, Holfteinifche, und die Sraffchaft Oldenburg und mas 
dazu geböret, betreffende Suppliquen, fauffen alhier ein, und werden 
meiftentheils aufeben die Art, wie bey der Dähnifchen Cantzelley ges 
meldet ift, expediret. Sie wird die Teutſche Cangelep genannt, 
weildarinnenalle Expeditionen für die Teutfchen Provintzien, fo dem 
Könige von Daͤnnemarck zugehören, ausgefertiget werden ; auffers 
halb Landes oder von Ausländern wird felbige die Saats / Cangzʒeiley 
— * in ſelbiger die Correſpondence mit frembden Hoͤfen ge⸗ 

ret wird. 


Kriege, m  . Die Kriegs Kangelley ift nicht fehr alt ; Denn in vorigen Zeiten 


tzelley. 


” wurden alle Dähnifche Sachen, fo von den Koͤnigen befohlen wurden, 


in der Dähnifchen Cantzelley ausgeertiget : Ao. 1660. ward hierzu ein 
befonderes Kriegs » Collegium ‚fo aus einigen Dazu beftellten Genera- 
len und andern Perfonen beftunde, angeordnet. Gelbigem Kriegs⸗ 
Coliegio ward die fo genannte lnterims-Inftruftion de dato Eopen» 


hagen 
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hagen den 2. Jan. 1661. gegeben, welche unter andern geboth, daß das Das afke 

Kriegs » Collegium wöchentlich 3. ordentliche Sefionen, nemlic) amRriegg; Colte; 

Dienftage, Dönnerftageund Sonnabend halte folte; In felbiger Ses-gium. 

fion fofte ein Prefidentmit 4. Aſſeſſoribus figen. Das gange Colle- 

gium beftunde damahls aus einem Pr&fidenten, einigen Kriegs⸗Raͤ⸗ 

then, einemKriegs, Secretair, einem Kriegs ⸗Caͤmmerer, einem Kriegs⸗ 

Notario ‚einem Filcal und 3. Copiften. Diefes waͤhrete alfo biß 

Ao. 1678.dann im felbigen Jahre findetman, daß die legtern Proco- 

collen von dem Kriegs» Collegio gehalten worden find, und ward als⸗ 

dann der damahlige Kriegs: Secretair Harboe zum Dber-Kriegs-Se-Die Stiff⸗ 

cretaire angenommen, das Kriegs, Collegium aufgehoben, und in ei⸗ kung der jegis 

ne Cangelley, welche annoch im Stande ift, und Die Kriegs Cantʒel⸗den Krieger 

ley genennet wird, verwandelt. ngelley. 

Die Kriegs; Tanselley beftehet anjeßo aus einem Dber- Secre-Derfelsen 

tair, einem Cantzelley⸗Verwalter, einem Archivario, 2. Cancelliften Einrichtung. 

und 3. Copilten. Aus diefer Cantzelley befiehlet Se. Majeft. alles das» 

jenige, was dieArmeen, Veſtungen, Zeugs Häufer, Flotte und den 

Holm betrifft, und en generalalles, was von Kriegs » Verrichtun« 

gen, jedochnur en zros, den Nahmen führet; Dann, was ins befons 

dere in Acht zunehmen vorfällt, darzu find andere Collegien verordnet, 

welche in befondern Zufälen, oder auc), wann in generalen Verrich⸗ 

tungen einige Veränderung gefthicht, fpecialiter Dazu beordret wers 

den. Alſo ift des Land⸗ Etats General-Commiffariats Berrichtung 

in genere die richtige Bezahlung der Armeeund der Bedienten in des 

nen Beftungen, Die Mundirung, Verpflegung, Recrutirung, Munftes 

zung, Eingvartierung und Marchen der Regimenter, wie auch die Con- 

fervation und im Stande Haltung der Veſtungen ıc, zu beforgen. 

Alesdiefes ift nunmehro entweder durch feft ftehende Reglementen 

und Drdonnansen angeordnet,mann und wie ſolches gefchehen fol, oder 

e8 wird auch denen Bepfommenden jedesmahl von der Kriegs / Can⸗ 

tzelley befohlen; Nach welchen Drdonnancen oder Befehlen die Rent 

Sammer vorhero die, zur Ausrichtung oder in Standfegung einer 

oder andern Sache , benüthigte Geld» Summa anmeifet, gleichwie 

felbige von einer Zeit zur andern erfordert und requirirer wird; Das 

Rand ‚Etats General - Commiffariat hingegen diftribuiret durd) bes 

fondere Anroeifungenund Afignationen, unter einem jedweden, was 
Kkekkk ihm 
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ihm von gemeldten Geldern zukommt, accordiret mit denen Beykom⸗ 
menden, beranftaltet und nimmt alles dasjenige in Acht, was diefers 
megen veranftalter und in Acht genommen werden muß, und warn in 
generalen Difpofitionen eine Veränderung geſchicht, oder etwas 
neues vorfaͤllt, fo wird foldyes, wie oben gemeldet ift, durch fpeciale 
Ordres, oder auf die, dieſerwegen eingefommene, Borftellungen bes 
‚ fohlen und exequiret, Esiftbey nahe eben die Befchaffenheit ben dem 
Holm, der Flotte und denen See Divifionen, worzu die Rent, Cam⸗ 
merdem See, Etats General-Commiffariat die allergnädigft bewils 
ligte Summen anmeifet, da dann das See » Etats General- Commif- 
fariat felbige Gelder rolederum unter denen, welchen es beyfommt, 
diftribuiret, fo auch alles Dasjenige, fo Die Oeconomie betrifft, beſor⸗ 
get. Die Admiraliter hingegen veranftaltet alles dasjenige, was 
vondem Commando in der See, Mannfchafft oder Schiffarth de- 
pendiret, und der Admiralaufden Holm treibet darauf, daß die anbes 
fohlne Arbeit verantwortlich und twohl gemacht werde. Der rechte 
Gang der Jultice wird durch die General- Auditeurs beforget, an 
welche alle Sachen, fo das Amt, Leben u..\ Die Ehre betreffen, einge» 
fandt werden, welche fie alsdenn cenfuriren, Sr. Majeft. vortragen, 
und darauf allergnädigfte Refolution auswuͤrcken. 


Sonften befommen alle indem Militairifchen Reglement anges 
führte Bedienten biß auf die Fähnrichs inclufive ausder Kriegs, Can» 
geley ihre Beftallungen, und müffen fie dafelbft den Eyd der Freue eins 
liefern. Alle von denen militairifchen Bedienten eingefommene Sup- 
pliquen und Vorſtellungen trägt der Ober» Kriegs Secretair Sr. 
Könige. Majeft. vor und nach denen ihm hierauf ertheilten Refolu- 
tionen, läft er die benoͤthigten Ordres dieſerwegen ausfertigen, 
welche er hernach Sr.Rönigl.Majeftät zur allergnädiaften Unterfehrifft 
przfentiret, Übrigens find die Berrichtungen des Dber Kriegs» Se- 
cretairen bey dem militairifchen Stande bey nahe eben die ſelbigen, wie 
des Ober, Secretairen bey der Dähnifchen Cantzeley. Und mag dies 
fes von denen 3. Eangelleyen gnung geredet ſeyn. 


Die 
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Die Canceley⸗ Expeditionen ſind 
folgende: 


1) Alle Graͤfliche, —— und andere Lehns⸗Briefe, Nobilita. 
tions- ‘Briefe, Legitimations- und Naturalifations - Briefe. 

2) Ale Inftrufionen und Beftallungs» Briefe für alle Bediente, 
—* nichts mit denen Koͤniglichen Ineraden zu beſtellen 

aben, 

3) Privilegien und Begnadigungen. 

4) — auf — Beneficien und dasjenige, fo fünften 
nicht zur Rent» Cammer gehöret. 

5) Pr&laturs oder Pröbftey s Briefe. 

6) Canonicaten oder Pr&benden, 

7) Vicariaten, 
8) Reife: Paͤſſe au —— Landes. 
9) Salve- Condu 

10) Königl. Commiffionen. 

11) Offene Briefe, Mandaten oder Sollmasten, 

ı2) Facultates teſtandi. 

13) Confirmationes quf Teftamenten und padta dotalia, 

14) Bewilligungen, und Teftamente zu machen. 

15) Dilpenfätions » Copulations - und Begräbniß ⸗ » Briefe, 

Reprefälien, 

37) Moratoria, 

18) Arreflen, 

19) Ehren» Briefe, 

20) Beten und Befreyung für die Strafe des unehellchen Bey⸗ 


21) Beſchirmungs / oder Protedtions - Briefe. 

22) Bewilligung der Heyrath im verbothenen Glied. 

. 23) Difpenfation und Befreyung für offenbahre Kirche: Buffe, 

24) * eher er und BEER fodie Jaſtitz und deffen Admini« 
ratıon De 


25) Hoͤltzungs⸗ Nullen, und deffen jährliche Ausweifungen, 
KEreta Die 
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Die Rent⸗Cammer. 


Der alte Zu⸗ Was die Rent⸗Cummer betrifft, giebt ſelbige, weil es das mich” 
ſtand der tigſte Collegium, und am meiſten der Veraͤnderung untergeben gewe⸗ 
Rent Tam⸗ ſen iſt, Gelegenheit und Anleitung, hievon umſtaͤndlicher als von andern 
nr Collegüs zu reden. Die Rent⸗ Cammer ift vor Zeiten nicht ben na» 
he von der Weitlaͤufftigkeit, mie fie anjego ift, gewefen, 1) Weil die 

Einkünffte und Intraden nicht fo groß geweſen find ; Denn die Lehns⸗ 

Die Lehns⸗ Männer, welche anjego Stifftss Amts Leute heiffen, hatten die He⸗ 
Männer har bung der Einkünfte in ihren Stifften, und dieaeiftlicyen Ineraden Tas 
ten vor Seicen Men dor der Reformation nicht zur Sammer» Eaffa. Man hält das 
die bung vor, daß Hannibal Seheftedt zuallererfteine foldye Veränderung in 
der Stiffts Vorſchlag gebracht habe, daß nemlich die Stiffts« Amt Leute die 
jatraden. — Finfünfftedes Stiffts nicht länger. heben, fondern daß felbige, wie ans . 
dere Königliche Bedienten, falariret werden folten. Die 2. Urfache 

zur Einſchrenckung des Sammer / Oerichts war diefe, daß alle Expe- 

ditionen vorhero in der Cantzelley ausgefertiger wurden, fo Daß die 

Rent Meifters mit nichts als Einnahmen und Ausgaben zu beſtellen 

hatten, ja ſie diſponitten auch fü gar nicht einmahl allezeit Darüber. 

Es geſchahe allererft An. 1660. da die Rent /Cammer ihre eigene von 

der Cantzelley fepatirte Expeditionen erhielte, welches man aus einer, 

de ſelbigem Jahre den 13. Nov, anden Cantzier Peter Retz von nach⸗ 
secit onen Folgenden Innhalt, ausgegebenen Ordre erfehen Fan, daß, weil. Sr. 
niengen vor Majeſt. die groffe Unrichtigkeit,fo vorhero mit verfchiedenen dries 
hers durch die fen und Ordres, die Kinfünfftedes Reichs, und was davon eigent⸗ 
Eimtelley. lich dependiren Ban, betreffende, vermittelft der ungewiffen Ders 
sichtung zwiſchen der Cantzelley und der Rent» Cammer 
vorgegangen, erfahren Babe, fo wolle Se. Maſeſtaͤt damit ber» 

nechft alles in befferer Ordnung ohne weitere Confußon gehalten 

werden möchte, hiemit dem Cantzler Peter Rerz anbefoblen haben, 

daß er fogleich die Verfügung und Anftalt mache, daß biernächft 

niches, ſo dem Cammers Collegio und denen Reichs » Inrraden bey» 

kommen Ban und poll, es moͤgen feyn Beſtallungen, Derpschtuns 

gen, Reffancen, Qvitancen, Permutationen, Asfignationen, Contracten 

und dergleichen, welche die Eimahnien und A usgaben betreffen, 

in der Cantzeley angenommen und expedirer werde, fondern daß er 


fo gleich 





den; Denn, daß nicht mehrere Nent-Meifter auf einmahl gewefen eg 
feynd, Fan fo wohl ausder fo genannten Reihs,Rechnungs-Regiftra- hernachz 
tur; ale aus einer Relolution dedato r2 Jun 1572. erſehen werden, 
twelcheR efolution Diefes Einhalts if: Eure andre Fragen betreffend, 

ſo muͤſte es vielfeyn, wann ein Fice-Schag Meiſter/ 3. Rent / Mei⸗ 

ſter, ein Procurateur General, ein Secretair und fo viele Aſcſores nicht 
dasjenige folten verrichten und uberfommen Fönnen, welches vors 

bero zwey Rent · Meiſter haben thun fönnen. Solches iftein kla⸗ 

vr Beweiß, daß vorhero nicht mehr als zwey Rent-Meiſter und keine 
Aſſeſſores geweſen feynd. Ich finde, daß allhier von Anno 1559. 

Rent ⸗Meiſter geweſen ſeynd, und ſtehet Joachim Beck von gemeldtem 

Jahre an bis Ao. 1562. als eintziger Rent⸗Meiſter in der Sammer» 
Gerichts⸗Regiltratur; ingleichen findet man, daß nach ihm ſucceſſive 

nur ein Rent⸗Meiſter geweſen fen, bis Ao. 1599. zwey Nent» Meifter 

auf einmahl, nehmlich Siguard Beck und Envold Krufe beſtellet 
wurden, und daß es alſo mit zweyen Rent⸗Meiſtern, biß Ao. 1660. 

das mue Schatz Cammer⸗Collegium geſtifftet wurde, continuiret 


I 

r Diefe Rent⸗Meiſter revidirten felbft die Kechnungen, welche 

die Nent-Schreiber allein auscopirten, und wurden alle folche Rech⸗ 

nungen, auch fo gar lange nach der Souverainiezt, biß zur Zeit Chri- 

ftiani V. Reichs, Rechnungengenannt. Esiftbefonders mercklich, 

daß die Königl. Hof-Bedienten und verichiedene andere Bedienten 

jährlich Tuch) oder Lacken vonder Rent⸗Cammer genoffen, weswegen abi 

man in der Cammer⸗Gerichts⸗Kegiſtratur Lacken⸗ oder Tuch⸗Cam⸗ — 

mer · Rechnungen findet, Uber dieſe Tuch Cammer war der Reichs gacen. Cam: 

Hofmeiſter Infpector oder Maitre de la Garde Robbe, und hatte er mer war. 

einen Bedienten ımter fi, welcher Tuch Cammer: Schreiber genens 

net ward. Gemeldte Tuch Eammer war aufdem Schloß⸗Platze, 
SIEFE 3 nahe 





damit fie auch den Schneidern und Schuftern in ihrer ul und 
hrete 


sinfenden, Man kan auch die dritte Urfache zur Wenigkeit der Cams 
0 mer⸗ 


/ 
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General-Dieformation vorhatte. Die Sammer» Sachen beka ⸗ Deſſen Ein⸗ 

men damahls nach gerade eine andere Geſtalt; Denn ar ftatt, Daß richtung. 

die Nent» Sammer vorhero allein durch einen oder 2 Rent⸗Meiſter 

dirigiret wurde, ward ein Collegium, genennet Schas-Cammer,Col- 

legium , geftifftet, und Hannibal Sehefted ward darüber als Prafes 

gefegt, und befam den Titul Reiche » Schag » Meifter, Hierauf wur⸗ 

den die Expeditionen von der Kangelley genommen, und v5 der 
| 4 
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Schatz Kammer verlegt, welches man aus obmentionirter Koͤnigl. 
Ordre de dato den 13. Novembr. 1660. an den Carkier Perer 
Retz erfchen fan. Die Hebungen der Steuren ward von du 
nen Lehns⸗Maͤnnern genommen, und wurden felbige nachhero gleich 
andern König. Bedienten falariret, welches aus einer Verordnung 
datiret den ro,Febr. 1650 zuerfehen ift,svorinnen dieſe Worte befind⸗ 
ih: Daß felbige für die Admin Mration des Lehns an ſtatt ibres vo: 
rigen Genanntes ſo fie unfere Reichs Räche find,den halben Theil, 
Die andere Lehns⸗Maͤnner aber, ſo nicht Reichs⸗Raͤthe find, den 
zten Theil von denen ihnen gnaͤdigſt anvertraueten Lehnen ginieh 
fen moͤgen. Es wurden damahs auch gewiſſe Tage ın der Wo— 
che, wie in audern Collegien, zur Verſammlung angeordnet, 
welches dir Köuigliche Verordnung vom 24. Januar, 1661. anzei⸗ 





get, welche hievon alſo redet: So haben wir auch grädigft vers 


ordner daß die 2. Nach⸗Mittage in der Wochen, nemlidy des 
Mutwochens und Sreprages unfer ſaͤntliches Cammer⸗Collegium 
von2 bis 6. Lihr in unferer Schas / Rammer verſammlet ſeyn, und 
einen j:den, welcher etwas zu / ollieniren bat, es mag Geld Sachen 
odereinige Derordnungen oder ande:etinfere Iuraden und Rech⸗ 
nungen betreffen dafelbft Sffentlich verbören, und ohne Verzug 
expedivenfoll. Vorhero difponiriendie Rentmeiſter über die meiſten 
Eammer+ Ausgaben ohne Vorfrage; Allein in diefev Verordnung 
ward auch folches mit Diefen Worten eingefchrendet: Und follen fie 
uns folches zur weitern gnädigften Refslurion unterthaͤnigſt veferi- 
ven, Ferner ward auch zurfelbigen Zeit die Beränderung gemacht, 


daß, wie vorhero ale Rechnungen den ı. May uder Philippi Jacobi 


Tag abgeleget wurden, damahls verordnet wurde, daß folche den ı. 

Januar, abgeleget werden folten, welches aus der Ordre vom 10, Jan. 

166 1.anoffigemeldten Hannib:lSchefted gegeben, erhellet. 
Ungeachtet dieſer Veränderungen, fihreten jedoch die Rech— 


Di: Glieder nungen lange nach wie vor den Nahmen von Reichs⸗Rechnungen; 
der nenen Das neue Schatz Cammer-Collegium ward auch durch Nentmtis 
Schatz⸗Bam ⸗ fter dirigiret, jedoch mit dem Unterfcheid, Daß, wie in der alten Rents 


mer. 


Cammer nicht mehr als 1. oder 2, Rentmeiſter zugleich waren, fo find 
in demmeuen Schag Kammer⸗Collegio zumeilen 3. Rentmeiſter sus 
gleich, auffer dem Schagmeifter, oder Vice-Schagmeifter und andern 
Aflefloribus gemefen, welches man aus EUBENENE SEAT V. 

—2 


* 
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Refolution erfchen kan, als worinnen hoͤchſtgedachter König alfo res 
det: Es muͤſte ſehr wunderlich feyn, wann nichtein Fice Schag, 
meifter, 3. Rentineifter, 1. Procureur- General. 1. Secretair und ſo 
viele Afeffores dasjenige folten verrichtenund überfommenönnen, 
welches vorbero der gethan haben. Ya man finder, 
daß das Schag-Cammer,Collegium Anno 1679. wuͤrcklich aus dies 
fen Bliedern beftanden, nemlich, der Vice-Cantzler Holger Wind, 
die Dientmeifter Mogens Friis, Steen Hohndorff und Henrich 
Müller, der General - Procureur Scavenius (welcher für den 
erften gehalten wird, welcher dieſes Amt befleidee hat) der 
Secretaire Friderich Güfe , item die Afleffores Vitus Bering, 
Reitzer und von Stücken, Es ift fonftenfein Schag-Meifter, ge · 
weſen, ald Hannibal Sehlted , welcher den Titul von Reichs⸗Schatz⸗ —— Sch- 
‚Meifter führete, und-alleinein Vice-Schag» Meifter , nemlich Hol- — 
‚ger Wind, welcher mit dem Titulvon Ao. 1669. bis 1619. in fier. b⸗Mei⸗ 
dem Schag» Sammer-Collegio præſidirte. Denn Ao. 1679. hoͤrete Holger Wind 
der Titulvon Schatz / Cammer auf, und ward im Jahr hernach der Vice--Schage 
alte Titul, Rent⸗Cammer, wieder angenommen. Unter diefer Schag, Meiſter. 
Eammer finddie Amt-Stuben zuerft aufgerichtet, und die Schaguns 
gen von denen Ambts-PBerwaltern gehoben worden , und finde ich 
daß bereits Ao. 1663 die Ambts⸗ Verwalter beftellet geweſen find, 
angefehen eine Verordnung vom felbigen Jahre alforedet : Linfern 
betrauten Amber Leuten und Amts-Derwaltern wird biemit ernſt / Hrfprung der 
lich anbefoblen, daß fie ungefäumt einjeder in feinem anbetrau, Amt⸗Stuben. 
sen Amte und Dißriä in jedem Rirchfpiel-gewoiffe Bauer⸗ Voigte 
ordiniten, welche die ausgeſchriebenen Schatzungen einfordern, 
und an gemeldten Unſern Amt⸗Leutenund Amts⸗Verwaltern lief⸗ 
fern koͤnnen, welche ſelbige hernach, nach unſers General-Rriegss 
Commijlarii Anordnung an verordneren Orten wiederum zu erle, 
gen haben. Und, wie von der. Zeit an nichts mehr von der Hebung Sanbeb-unb 
der Lehns s Männer gedacht wird, fo fichet man hieraus, daß dies Ber 
felbigen ſich der Hebung nicht Jänger angenommen haben, und daß “ 
eines Lehns · Mannes Verrichtung in diefem Poft unter vielen Amts⸗ 
- Berwaltern,, ingleichen Landes, und Kriegs, General - Commilfa- 
rien , welche legtere nunmehro abgefchaffet worden, getheilet ſey. 
Wie der Vice-Schasmeifter Hielges ad die Cammer 
quig- 
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Der Titul Wittirte,ward Ao. 1680. der Nahme Schags Kammer abgefchaffet 
von/Schags Und der alte Titul Rent⸗Cammer wiederum angenommen, jedoch 
Eamner wird continuirte die Sammer unter Rent Meiftern bis Ao. 1691. nur daß 
abgefchaffet: Peter Brand den Titul von Ober⸗Rent⸗Meiſter führete , und hiemit 
Fan der andere Periodusbon der Nent⸗Tammer⸗Hiſtorle gefeget und 
Der erſte Pra- gefchloffen werden ; Denn hernechſt ward einPrzfes, und darauf die. 
fes und bie Deputirten für die Financen, mie fie annoch nr Tages heiffen, 
Deputirten verordnet. Der erfte Præſes war Chriftian Siegfried bon Pleffen, 
Br die Finan- nd die erften, welche den Nahmen von Deputirten für die Financen 
führeten, waren Knut Tott, Breitenau und Rofencreutz. 
Unter dem 3. Periodo der Rent: Cammer Hiftorie befaffe id) 
die Zeit von Anno 169 1. wie die Mentmeifter abgefchaffet, und die 
Eammer- Sachen zuerft durch einen Præſidem, und hernach durch die 
Deputirtenund Committirten allein dirigiret wurden. Esiftuns 
befehreiblich, welche Sorgfalt und Arbeit unfer jegt regierender allers 
onädigfter König gehabt hat, die Rent, Cammer auf einen ordentlichen 
Fuß zufegen; der Bedienten Lohn zu verhöhen, um die Corruption 
Frideriens jy, HU verhindern; die Anzahl der RenSchreiber je vermehren, um die 
"schr, Expeditionen zu facilitiren ; die Gevollmachtigten in allen Eontoi- ° 
iſt der rechte il 
Stifter der ren zu falariren, um dadurch Controlleurs in jedemContoir zu haben; 
jegigen Rent⸗ Denen Deputirten und Sammer,Collegio gewiſſe Contoirs zu affı- 
"Kammer.  gniren, uͤber welche ſie Decifores feyn folten; Denn vor dem Jahre 
1719. gefchahen folche Verrichtungen ohne Ordnung bald von dem 
einem, bald von einem andern; Es wurden auch vorhero die Secreta- 
rien und Rent-Schreiber- Perrichtungen in vielen Dingen confun- . 
dire. Ja man kan ausdeshöchftiüblichen Königs Chriftiani V. Re- 
folution de datoden 12. Junii 1672. erfehen, Daß die Sachen vorhe⸗ 
ro ohne gemiffe Ordnung verrichtet worden feynd: Denn in felbiger 
Refolution findet man diefe Worte: 3 babe fonften darauf ges 
dacht, obes nicht beffer fey, daß die Renrmeifter ihre Verrichtun⸗ 
gen unter fichnad) denen Provinsien theileten. Ihr koͤnnet mich 
euer Bedencken darüber woiffen laffen, oder auf welche Arteseuch 
am beften zu feyn bedüncker, fo will ich mich welter re/alniven. 
Diefe und andere Unordnungen hat der König Fridericus IV, aufges 
hoben, und die Rent Cammer ineine ſolche zlerliche Ordnung einges 
richtet, Daß es ale ein Modellfur die Schag-Rammern aller * 
ei⸗ 





/ 


I 
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Reiche gewieſen werden kan, welches man aus nachfolgender Beſchrei⸗ 
bung erſehen wird. na 

Das KammerCollegium. 


beſtehet beutiges Tages aus 
3. Deputirten für die —— Jetzlge Eins 
6. Zugeordneten im Cammer-Collegio (wiewol zuwellen gas bee 
überdem einer Seffionem ynd Votum als Supernume i 
rarius hat.) und 
3. Cammer⸗ðecretarien. 
Ihre Verrichtungen find folgende: 
1 Vie 3. Deputirten für die Financen haben zwar zugleich 
mit denen Zugeordneten alle Cammer⸗Sachen zu veranftalten; Allein Die nepuirte 
dahingegen difponiren fie allein, und ohne der Zugeordneten Concur-gen für bie 
. rence, über die Gelder, und veranftalten die Ausgaben nach Dem Be, Financen, 
finden und dem Zuftand der Cafle, gleich wie fie auch alleine alle Afi- 
gnationen unterfchreiben ; 2 iſt hiebey zu mercken, daß der Koͤ⸗ 
nig, ſo zu ſagen, allezeit den Schlüffel zur Geld⸗Caſſe hat, ſo daß die 
Deputirten auffer denen in dem Königf. Reglement angeführten Be, 
foldungen und jährlich feft ftehenden Poften, ohne ea ei Fins 
hohlung der. Koͤnigl. allergnädigften Refolation,nichts zur Bezahlung 
anmeifen müffen, welches auch in allen Affignationen allegiret wird, 
nn Sonften ift die Verrichtung der Deputirten für die Financen, Ihre Verrich⸗ 
daß fie wöchentlich einmahl, nemlich des Montags, aleCammer- Bor, fÜrgen- 
fellungen, und die unter der Sammer fortirende Expeditionen übere 
liefern, jene zur allergnädigften Refolution, und dieſe zur allergnädigs 
ſten Unterſchrifft, da ſie dann auch alle vorgemeldte zur allergnädigs 
ſten Unterfchrifft prefentirende Expeditionen paraphiren, und in 
dens Fall felbige Funktion, wie die ObersSecretairs in denen Cantzel⸗ 
Ieyen, verrichten, 

2. Die Zugeordnete oder Commictirte im Cammer⸗Collegio Comnittirte 
haben, wie vorgemeldet ift, mit denen vorkommenden Ausgaben gar im Cammer⸗ 
nichts zubeftellen, dahero unterfchreiben fie auch nicht Diejenigen Bor, Collegio. . 
ftellungen an den König, worinnen zu einer oder andern Ausgabe aller | 
gnädigfte Refolution ausgebeten wird; Dabingegen find alle ans Ihrr Berrich 
dere Sammer» Sachen von Geld» und Korn + Ausfchreibungen, Der "ah 

u zul pach⸗ 


— 


Cammer 
Actairen. 
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pachtungen, nebſt allen andern zur Verbeſſerung der Koͤnigl. Reve- 
nüen gehörende Dinge, ihnen beykommend; Zu dem Ende ſie auch 
alle in ſolchen Fällen vorfommende allerunterthänigfte Borftelungen, 
und die andie Bedienteergehende Sammer, Befehle und Requifitio- 
nen unterfchreiben ; Ja fie unterfchreiben aud) fo gar conjundtim mit 
denen Deputirten für dieFinancen alle Einnahme · Ordres, ſo daß fie 
5 — Fällen eben fo viel, als gemeldte Deputirte, zu ſagen 
aben. 
Wann das Cammer, Gericht gehalten wird (welches woͤ⸗ 


chentlich einmahl gefchicht, und worunter alle Rechnungs Bediente, 


Berpachter, und beyder Cautioniften nebenft andern fortiren )- fo 
isen die Deputirten famt denen Zugeordneten darin, und gilt ein jedes 
otum der legtern eben fo viel als der erftern. 

Spnfonderheitiftdiefes der Zugeordneten im Cammer:Colle- 
gio Fundtion, daß fie alle ausdenen Redynungen flieffende Notaten 
und Mangels: Pöfte decidiren, ſolches gefhicht nicht von ihnen con- 
jundim, fondern alfo, daß ein jeder gewiſſe Contoirs der Rent⸗ 
Schreiber mit feinen Decifionen verfehen müffe, und, ob gleich diefe 
Decifiones über die Annotaten von dem gangen Sammer-Collegio 
(melches aus fämtlichen Deputirten und Zugeordneten beftehet ) uns 
terfchrieben werden, fo ftehee Doch gleichwol nur einer von denen Zuges 
ordneten, als Decifor für deren Richtigkeit, und iftes nur der andern 
Pflicht, felbige, fo role er die Decifiones nach vorgefundenen Umſtaͤn⸗ 
den verfaffer hat, zuunterfchreiben und zu autorifiren. Weswegen 
erdann auch beym Schluß einer jeden Rechnung, nach einem gewiſſen 
Formular, ſich für den Deciforem erklären, und ſich verbindlich mas 
chen muß, allezeit für die Nichtigkeit der Decifionen Rede und Ant⸗ 
wort zu geben, und ſolches muß aufdie Quitance geſchehen, ehe felbige 
von Sr. Königl. Maj. unterfchrieben wird. j 


x 3. Anlangenddiez. Cammer,Secretarien, fo muß man erſt wiſ⸗ 


fen, dag fich 2. Contoiren aufder Sammer befinden, welche die Cam⸗ 
mer. Eangelley genannt toerden, von welchen das eine Contoir die 
Dähnifche und Normegifche, und das andere die Teutſche Sammer 

Eangelley heiffet. 
Diefe 2.Contoiren werden von zen CammersSecretairen vor⸗ 
geſtanden, und find ihnen auffer denen Leuten, fo fie felbft halten * 
en 
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fen, son dem Koͤnige 3. Copülten zur Afiltence gegeben worden / wo⸗ 
bon der Dahniſche Secretair die 2. nemlich den einen zu den Daͤhni⸗ 
fehen,und den andern zu denen Norwegiſchen Sachen gebrauchet, und 
der Teutſche Secrerair folglich den zten Copiiſten hat; 
Anlangend die Verrichtungen dieſer zen Secterairen,beftehen ſel⸗ 
bige, mit kurtzen zu fagen, in demſelbigen, fo in denen Eangelleyen von 
dern Maitre des Requetes, denen: Secrerairen und Cangelley Vers 
maltern verrichtet wird; Denn, ohne allhier von einer oder andern 
zroifchenlauffenden Sache zu.reden, fo extrahirenfie 1) alle bey der 
Cammer einlauffende, und an Se, Majeſt. felbft eingerichtete Memo. 
rialien, und prococolliren felbige alfo extractive, hiernechft referi- 
ven fie ausdiefen Protocollen einmahl wöchentlich im gefammleten 


CammerCollegio, und diltribuiren alsdennan den Rent Schreiber 


die Memorialien, welche nach aufgezeichneten Cammen-Refolutio- 
nen enttoeder nicht fo bald, oder gar nicht vorgeftellet werden Fönnen. 


2) Verfertigen ſie auch und als Concipienten paraphiren. 


alle an Se. Majeſt. aehende Sammer» Rorftellungen, concipiren 


anben und verfertigen alle Königl:Expeditionen in Cammer / Sachen, 


als Verordnungen, Beftallungen, Inftrudiionen, Commiffionen, 
Conceffionen, Confirmationen, Referipta, Ordres zur Ausweiſung 
des Brenn’ Holges und dergleichen, weswegen fie auch 3. als die eigent⸗ 
liche Concipienten zugleich mit denen-Depueirten für die Financen 
folche König. Expeditionen , aber ä und alleruntererft in der 
Ece der Seite, paraphiren. 4) Vou allen gefallenen Königl, aller⸗ 
gnädigften Refolutionen communieiren fie vidimirte  Copeyen in 
den Contoiren der Rent⸗Schreiber, denen es beyfommt, und endlich 
* ) halten fie über alle dieſe Sachen richtige Protocollen undRe- 

iltraturen. “ | k E 
Wobey doch zum Beſchluß zu erinnern It, daß dieſe Verrichtun⸗ 
gen zwiſchen denen zen Cammer / deeretairen alſo eingetheilet find,daß, 
feichtwie.der Teutſche Cammer ⸗ Secretair alles was die · Teutſchen 
robinblen betrifft, expediren muß, fo muß auch der Daͤhniſche Cam⸗ 
mer, Secretair, allesdasjenige ausfertisen, fodie Daͤhniſchen Provin⸗ 
gien concerniret, ausgenommen, daß zur Erleichterung für den Daͤh⸗ 
nifchen Cammer-Secreairen / alle diejenigen Vorftellungen , welche 
über die in Daͤnnemarck und Norwegen Die Ausgaben, — 
3 er 


— 








Juftitz · Secre- 


tair, 


* 
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über die in Daͤnnemarck aufgerichteten Reuter Güter, geſchehen, nicht 
hernach von ihm felbft, fondernreipettive von dem Buchhalter in dem 
Daͤhniſchen Afignations-Contoir, und:denen Kent» Schreibern in 
Amacks und der Reute- Güter Contoiren ausgefertiget werden. 
Diefes find alfo vornemlich der zen erſten Cammer,Secretairen 
PBerrichtungen« a 
Worauf die Bedienung des zten CammersSecrerairen erfol⸗ 
get. Seibigem kommen gänslicy und allein die Cammer,Julticz- 


Sachen bey, undbeftehen allefeine Berrichtungen nur darinnen, daß 


er am Donnerftage Bormittage ( zu welcher Zeit das Cammer⸗Ge⸗ 
richt gehalten wird) alles mas die Partheyen anzubringen haben, ad 
Protocollum führen, und endlich nach denen meiftenVotis das Urtheil 
faffen, wie auch ſolches hernach durch den, ihm Dazu ordinirten, Copi- 
iften, rein ſchreiben laſſen muß. 


Nach dieſen folgen die beige Cammer ⸗Bedien⸗ 
ten, welche ſind: 
u Rent⸗Schreiber. 17. an der Zahl, von welchen einem 


Rent Schreis Un 
ber, jedem ein gewiſſes Contoir anvertrauet ift, wie dann: 


Daͤhniſche 
Contoirtn · 


Norwegiſche 
Gontoiret.; 


auch nachfolgende 17. Rent⸗Schreiber Conzoiren 
würcklich gefunden werden, nemlih: 


— ee — 
1. Daͤhniſche Contoiren. 
Das Copenhagener Hof⸗ und militaire Etats · Contoir, 
Eopenhagener Civil Ecats-Contoir. 
Reuter ⸗Guͤter⸗ Amacks⸗ und Möens-Contoir.. 
Seelands Stiffts,Contoir, 
Aarhuus.und Ripens ⸗StifftsContoir. 
Aalburgs / und Wiburgs Stiffts⸗Oontoir. 


. Rorivegifche Contoiren. 
DR Rorroegifihe Weſter⸗ und Oſter⸗Syndenfieldiſche 
ntoir, 
Normegifche Syndenfieldiſche Zol-Contoir, 
Drontheims Stiffts, Ißlands/ und Frröes Contoir. 
Bergens Stiffts,-Contoir. a 
j cor⸗ 
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Mormwegifibe Bergwercke, nebft Nordenfieldifche Zolls 


ontoir, 


3. Teutſche Contoiren. 


k, 


J 


Das erfte Schleßwigſche Diftrits-Contoir. 
Andere lin h Diltridts-Contoir. —n Con, 


Das Holfteinifche Contoir, worunter die Herrſchafft 
Pinnenberg und die Braffhafft Rantzau gehöret. 
Teutſche Affignations- und Zoll-Contoir. 
Das Dldenburgifche und Dellmenhorſtiſche Contoir. 
Diefe Nahmen findet man auswendig aufden Thuͤren gefehries 


-ben, undift in einem jeden Contoir ein Rent⸗Schreiber, welchem, 


auffer denen Leuten, fo er felbft Salariret, von dem Könige ein Gevolls 
-Mächtigter zur Affiltence gegeben ift. 


gvn vorigen Zeiten,und annoch dor 30. Fahren, waren nur 3. Die Anzahl | 
24 RenSchreiber, aber hernac) hat fih nadgerade felbige Adeh a 


mercklich vermehret, infonderheit hat man feit 1720. iedene 
änderungen mitdenen Contoisen gemacht,und mehrere Rent- Schrei 


ber angenommen, und folches fürnemlich folgender zweyen Urfachen _ 


wegen. Ä Ä 

1) Wellein Ren- Schreiber in vorigen Zeiten wuͤrcklich mehrere 

rn zur Nichtigkeit zu bringen hatte, als er hat überfommen 

nen. | 

2) Weil die Arbeit ſowol bey denen Rechnungen, als fonften, 
bon einer Zeit zur andern auf einen andern undlweitläufftigern Fuß ges 
ſetzt worden ift; Denn an flatt, daß man in vorigen Zeiten bey Revi- 
Lon der Rechnungen für einen jeden richtig befundenen Poſt nur einen 
Ereug- Strich machte, fo fhreibet man nunmehro umftändlich in Mar- 
gine, wo und wie die Nichtigkeit zu findenift. Und, wie man in vor 
tigen Zeiten alles aufs Fürgefte expedirte, fo mentioniret und allegi- 
tet man heutiges Tages darinnen viel, welches zwar für denjenigen, 
welcher die Expedition befommt, unnöthig zu wiſſen ift, foldyes hat 
_ aber in Fünfftigen Zeiten bey der Cammer feinen geoffen Mugen, In 
Summa, man tradtiret, expedivetund befcgreibet anjetzo ale Sachen 
dergeftalt,daß ein jeder ſowol jegt als ins künfftige,nicht allein alle benoͤ⸗ 
thigte Nachricht Haben, fondern auch die Richtigkeit u, * 
achen 


D 


ig 


er⸗ verinehret. 


ie Urfachen 
u. 
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a ern r ninuntessen.es ek sm sztheuhehe 
Sachen deutlich finden und fehen fan. So daß, gleichwie in vorigen 
Zeiten alles aufdem Gedaͤchtniß des Expedienten beruhere, und da⸗ 
heroein alter Cammer⸗Bedienter faſt unentbehrlich war, fo kan im Ge⸗ 
entheil nunmehro einjeder, welcher ſich fünften etwas auf Cammer⸗ 
Soden verftehet, und ein wenig zur Arbeit gewohnt ift, in ein Contoir 
— undfelbigem (wiewol anfaͤnglich nicht ohne Mühe) vor⸗ 
ehen. 
r Rent⸗Schreiber Verrichtungen beſtehen bornemlich dar⸗ 


Die Verrich⸗ Der Rei SR dem Diftriet 
ang derfenss innen, Daß ein jeder alle geführte Rechnungen aus dem Diltricte, fo 


Schreiber. 


Allignations 


Euntoiren. 


zu feinem Contoir gehöret, revidiren, und, nach erfolgter Beantwor⸗ 
tung, felbige zur Decifion, Endfchafft und Quittung befördern muß; er 
muß auch anbey nicht allein alle an die "Bedienten in dem Diftriöte 
feines Contoirs ergehende Cammer ⸗Ordres und andere Briefe (mels 
cheer alleparaphirer) ausfertigen, fondern aud) richtige Protocol- 
len und Regiftraturendarüberhalten, da er denn auch ade Neu · Jahr 
einen Unterricht anden Koͤnig eingeben ſoll, wie weit mit Denen Rech⸗ 
nungen im vorigen Jahre avanciret, und mie viel annoch rücftändig 
fen ; Welche Unterrichts,LEingebungen und Relationen zuerſt Anno 
1716. (meil man vorheroden jährlichen groffen Anwachs der unabs 
gethanen Sachen nicht fo fonderlich hat mercken Eönnen) angeordnet 
worden find,und ward damahls einem jeden Rent-Schreiber Der vor, 
gemeldte Bevollmachtigte ju Huͤlffe gegeben,und einem jeden die Vers 
befferungfeiner Gage beroilliget, und ihnen 200. Rthlr. zugelegt, wo⸗ 
hingegen Die gewöhnliche Quitierungs: Gebühr, welche ein jeder Rech⸗ 
nungs · Bedienter mit „4. pro Cento vonfeiner Gage an den Rents 

Schreiber bezahlen mufte, verboten und abgefchaffet ward. 
Manfindet auch anjegoeinige Revifores, fo aparte Contoirs 
baden, welche einige alte, und in vorigen Jahren hingelegteRechnuns 
n revidiren und abthun follen, Damit die Rent ⸗ſchreiber einmahl für 
oͤſche alte Rechnungen befreyet ſeyn und in Stand gefeßet werden 
indchten , Daß fie inihren Contoiren eine gute Richtigkeit halten koͤn⸗ 
nen. Diefe Revifores find nicht beftändig , fondern, nach dem einer 
fertig wird, gehet er ab, und genieffet wiederum eine andere Bedie⸗ 

nung. 

2. Findet manaud) 1. Buchhalters und 2. Affignations-Con- 
toiren, in dem einen Aflignations - Concoir werden alle Norwegi⸗ 
ſche 


n 
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ſche und Dänifche, und in dem andern alle teutſche Aflignacıo” 
nen und Ausgabe,Ordres expediret und von Wort zu Wort pro 
tocolliret ‚ und wie vorhin bey denen ʒwey Cammer⸗Secretairen gemels 
det ift, daß in dem Dähnifehen Aflignations- Contoir alle diejenl⸗ 
gen Vorftellungen , fo die Dähnifchen und Norwegiſchen Ausgaben 
betreffen, verfertiget werden, fo ift auch hier bey dem Teutſchen As- 

- fignations - Contoir ju erinnern, daß darinnen ebenfals andere Gas 
chen, nehmlich die Revifionen der Schlefwig-Holfteinifchen Zölle 
und Licenten verrichtet werden, zudem Ende es auch unter denen 
Rent⸗Schreiber Contoiren vorhin angeführet it. Wann nun dies 
fe Affignationen ingemeldten Affıgnations - Contoiren aufgefeßt, 
und von dem Principalen und Contoir ( welcher in dem Dähnifchen 
Contoir feine Beftallung als Buchhalter und indem Teutſchen Con- 
coir als Ment- Schreiber hat,) paraphiret, mie auch von denen 
Herrn Deputirten für die Financen unterfihrieben find, fo werden fels 
bige ehe fie ausgegeben und weggefandt werben, in dem borgemeldten 
Buch. Halter Contoir dem Buch Halter zugeftellet, Damit er eine je guppager 
de Summeauf fein behöriges Conto im Haupt⸗Buche notiren, und Si 
fonften daben gebührend Obfervanda obferviren koͤnne; Zu dem Eins 
. de dann auch der Buch Halter zum Zeichen, daß foldyes gefchehen 
fey, auf jeder Alignation feinen Nahmen in margine fhreibet. 

Diefesift dann Fürglicy des Buchhalters und der zweyen As- 
fignations-Contoiren Verrichtungen, undiftnurdiefes annoch zu er⸗ 
innern, daß einjeder Principal in diefen zen Contoiren ebenfals Ao. 
716.wie vorher bey denen Kent, Schreibern gemeldet iſt einen Gevoll⸗ 
maͤchtigten zur Asfiftence bekommen habe. ; 

3. Hiernechſt findet man aucheinen Archivarium welcher zu Archivarius, 
glich mit dem,ihmAo.1716 zugeordneten Gevollmaͤchtigten gute Ord⸗ 
nung im Archiv hält, und nach der ihm zukommenden Defignation, 

_ alle abgethane Sachen welche ihm von denen Rent · Schreibern geliefert 
werden, ju Regiſter führer. Sieben iftzu mercken, daß das Contoir- 
Archiv in vorigen Zeiten die Brief-Cammer, und derjenige, welcher 
damit Einfehen hatte, Brief, Cammer-Schreiber genennet ward, und 
fotches gefchahe fo lange, bis man in das Gebäude des neuen Collegü 
Fam, da. dann Se. Koͤnigl. Majeft. auf Vorftellung der Sammer, bes: 

‚ treffende die neuen Eintheilungen und Ticuln auffen aufdenLammers 

Mmm mm Thüren, 


Land Meſ⸗ 
ſungs⸗Schꝛe 
ber. 


Kammer ’ 
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Thüren ‚den gangen Vorſchlag approbirte ‚allein ausgenommen, 
daß aufdem a parten Contoir , welches dem Brief, Cammer⸗Schrei⸗ 
ber angeriefen ward, nicht BriefrCammer » Schreibers Contöir, 
fondern CammersArebivs- Contoir gefchrieben werden ſolte, von wel⸗ 


cher Zeit ander Nahme Brief Sammer, und Brief-Cammer-Schreie ' 
- ber gaͤntzlich weggefallen iſt. 


4. Man hat aud) bey der Cammer einen Land Meffungs 


„Schreiber, welcher über das bey der Sammer befindliche Lands 


Meſſungs/⸗ Archiv geſetzt ift, und mie diefes Archiv’aus Denen Erd 
Buͤchern Der beyden Konigreihe Daͤnnemarck und Norwegen bes 
ſtehet, ſo iſt des gemeldten Schreibers Fundtion, daß er jedesmahl, 
wann es ein Proprietair oder ein anderer Unterthaner, bey vorges 
fallenen Zwiſtigkelten, verlanget, ihnen gegen Bezahlung einen Ex- 
tra&t ausdenen Erd: Büchern geben, und imFall es vonnoͤthen iſt, ſelbſt 


ordentlich das Land meffen fol. hm iftein anderer Schreiber ad- 


jungiret, melcher von dem Könige & parte falariret wird. 


— Cammer⸗Expeditionenſind: 


1) Ale Schatzungs⸗Brieffe und Ausſchreibungen, Zol, Ordonnans 
cen, Bergwercks⸗Ordnungen, Müng- Ordnungen, und alles 
dasjenige, fo die Königliche Regalien und Intraden betrifft. _ 

2.) DieBeftallungssBrieffe für Stiffis Amt/Leute, Amt⸗Leute Rech⸗ 

nungs ⸗Bediente, ingleichen die Hof⸗Bediente, welche ihren Lohn 
nach -Anmeifung des Cammer: Gerichts genieffen. 

3.) Alle Begnädigungen, Donationen,Privilegien,Monopolien und 
Compagnien, welche die Königliche Intraden befreffen, 

4.) Permutations-Brieffe. — | 

5.) Die Verpachtungs ⸗Brieffe, Contradten ‚Eertepartien, Trans- 
porten und dergleichen, fo die Königl. Ausgaben und Einnah⸗ 
men betreffen. } | 

6.) Die Freyheit zu Einrichtungeines Adelichen fo genannten Staats 
Hofes (Sadegaard.) 

7) Die Kauf Briefe auf Land⸗ und Stadt⸗Guͤther, ingleichen Koͤ— 
nigs Zehenden und Jura Patronatus,. 

8.) Die Obligationen und Pfandts’Briefe. 

9.) Die Schiff MeRungss Briefe. = 

. Io. . 
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Jo.) Leverancen, Abrechnungen und Asfignationen. 
11.) Rechnungs » Revifionen und Decifionen, die Reverfen und 
Cautionen. 
12.) Die Qvitancen und Qvitantiarum für die Rechnungen. 
13.) Die Abhandlungen wegen geftrandeter undim Schiffbruch ver⸗ 
lohrner Sachen,imgleichen wegen Confifcationen und Muldtem, 
item, alle Effedten von arreftirten und caducirten Guͤthern, wel⸗ 
che dem Filco zu gut kommen, N 
14:) Reiſe⸗Paͤſſe auf fregen Transport, PBorfpann und Wagen. 
15.) — Placaten und Patenten, fodie Königl. Intraden 
betreffen. 
Die Gen. Commifhriaten, 
Die Commiflariats- Sachen find vorhin durch Land,und 
Kriegs-Commiflarien, wie aud) in der Königl. Rent / Cammer ve ⸗· 
richtet und expediret worden, ſo daß für ſolche Sachen Fein befonde» — 
res Collegium ehe als Ao. 1683. geſtifftet geweſen iſt, da dann zu — — 
allererſt in Copenhagen ein General- Land und See- Commiflariat ner. Cam 
angeordnet ward, und findeich, daß die erften Depueirten gewefen millariars, 
find Jens Juel, Otto Scheel, Chriftoffer Sehefted, Knud Tott, 
Hermann Meyer, Peter Brand und Jens Harboe ‚ deren Inftrudtion 
im felbigen Jahr, nemlich #693. den 31.Martii ausgegeben war, und Deffen erſte 
wurden den sten Aprilis ejusd. an. ihnen 2. Commiflarien, ingleis Einrichtung. 
chen 1. Buchhalter und 2. Commiſſariat - Schreiber nebft zweyen 
Copiſten zugeordnet. Alſo war die erfte Finrichtung des General- 
Commiflariats bejchaffen,, wobey diefes infonderheit zu mercken iſt, 
dag einer von diefen Deputirten ftets zugleich ein Diit-Otied im Cams 
mer - Collegio mar, fo lange big Ao, 1700. der Etats - Kath Meyer 
mit Tode abgieng. Hierauf continvirte das Rand / und See-Etats- 
. Commiffariat untereinem combinirten Collcgio bis Ao. 1712. inDeffen Thei⸗ 
welchem Jahr es Unferm jegtregierenden allergnädigften König ges lungAo. 1712. 
fiel, feldiges zufepariren, und für jeden Etatein befondereg «General- 
Tr zu flifften, wobey es annoch fein Verblei⸗ 
en hat. ° | " 
Des Königl. Land, Etats Gen. Commillariats Berrichtungengandggtats 
find,ales dasjenige, fo die Koͤnigl. Armeen zu Lande, nemlich derenGenPemmis- 
Nmumm2 Beſol⸗ſariat. 





Deffen Der; 
richtungen. 
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Befoldung, Verpflegung ‚Recrutirung,, die Provifion der Magazi- 
nen, im Stande-Haltung der Beftungen, wie auch die Artillerie 
in beyden Königreichen nebft denen Herrſchafften und Graſſchafften 
betrifft, zu adminiftriren ; zu dem Ende alle General- und Ober 
Kriegs -ireım Kriegs» und Land»Commiflarien, ingleihen ſaͤmtli⸗ 


- «de Proviant - Arfenal - und Material- Bedienten gang und gar, 


Beld;Gen. 
Commillariar, 


Buchhalter, 


“ommillar: 


und die Magiftrats - Perfonen und Amts, Bedienten , fo weit es Die 
Marchen und Fingvartierung der Regimenter betrifft, unter der 
Ordre diefes Collegii ſtehen. : 

Diejenigen Revenuen, fo dag Rand- Etats Gen. Commiffa- 
riat zu denen bey der Armee dorfallenden Ausgaben gebrauchet, wer⸗ 
den nachder Requifition des General- Commiflariats von denen 
Deputirten fürdie Financen angewiefen. Im übrigen dependi- 
ret dieſes Collegium immediate von des Königs eigenhändigen als 
lergnädigiten Ordres und Reglementen,, und hat weder der com ⸗ 
mandirende General noch jemand anders hierüber zu difponiren. 

In Kriegs, Zeiten folger gemeiniglich einer von des Gen. Com- 
miffariats Deputirten der Armee ; Ja im legten Kriege mit Schwe⸗ 
den Ao, 1713. ward ein befonders Feld Gen. Commiffriats -Col- 
legium verordnet ‚ welchesanfänglich independent vondem Land- 
Etats- Commiflariat war : Allein Ao. 1716. ward das Feld - Coms 
miffariat mit den andern incorporiret, fo daß deſſen geführte Proto- 
collen zum Land Etats - Gen. Commiflariat eingeliefert wurden,von 
welchem.eine endliche Richtigkeit in allen Dingen beforget ward. - 

Die andere Bedienten im Land- Etats Gen. Commiffariats- 
Collegio find: ı. Buchhalter. 3. Commiffariats - Schreiber und 
1, Regiftrator. N 

Der Buchhalter expediret alle Geld » Asfignationen für-den 
militairifehen Stand, hält Debet und Credic uͤber die Gelder fü von 
denen Deputirten fiir die Financen dem General - Commiflariat 
asfigniret werden, und führet ein Special-Conto fürjedesRezimente 
über die Gebühren und Einnahmen. 

Die Commiffariars- Schreiber find inzen Contciren getheis 


21: Scheiße, nemlich das Daͤhniſche, das Normegifche und das Teutfche. 
er 


Düpai. 


. Das Daͤhniſche Gen. Commifläriac- Schreibers Contoir har, 
fe weit das Reich ſich erſtrecket, die Expeditionen über der Infante- 
ne 


— 
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rie Berpflegung und Eingvartierung auf den Marchen und in Bes 
fagungen , item über die Veftungen und Unterhaltungen der Artil- 
rerie und Magazinen, \ 

Das Norwegifche Contoir hat, ſo weit Nrormegen betrifft, Der Norwe⸗ 
die Expeditionen, welche den Norwegiſchen militairen Etat betref⸗ gifche. 
fen, und weil felbiges Norwegiſche Contoir mit dem Dähnifchen 
Reuter ⸗ Diftriöten-Contoir combiniret worden ift, fo wird auch das 
felbft dasjenige expediret, foder Reuter Verpflegung, Eingvarties 
fung und Marche in Dännemardf betrifft. ß ! 

Das Teutfche Contoir hat die Expeditionen, fo alle Konigl. Der Teutſche. 
Teutfche Provinzien betreffen , und über dem was vonder Beſol⸗ 
— Kecrutirung und Mundirung der Armee in Daͤnnemarck de- 

endiret. a. A 
ö Der Regiftrator verwaltet dag Archiv, und regiftriget die * Regiſira· 
Koͤnigl. alergnädigften Ordres und Refolutionen, j 
Der Anfang des Seo Commiffariars kan vondem Fahre Der Com- 


“ 17m. wie das General-Commiflariat in 2 feparirte Collegien miſſariat. 


— 


gethellet ward, gerechnet werden. Das See⸗Commiſſariat ward 

damals alfo eingerichtet, daß es aus gewiſſen Deputirten beſtehen 

folte, deren Verrichtung ift, die Oeconomie des Holms und der Defien des 
Flotte zu führen. Die Se enten, fo unter ihnen find, beftehenausdiente - 
1. Buchhalter mit 4. adjungirten Eopiften, 3. Munfter» Schreis 

bern und zen Material- Bermaltern , von welchen ein jeder feine ges 

toiffe Materialien in Rechnung und Verwahrung hat ; Überdem ift 

daſelbſt ein Schmiede Schreiber, ein Geiler: Bahn: Schreiber, und 


ein Tackelagie-Schreiber. Hiebey find hernach die Veränderuns 


gen gefchehen, daß von denen vier Copiften , welche anfänglich dem 
Buchhalter fubordiniret waren, nunmehro ein jeder ohne [ubordi- 
nation des Buchhalter , feine eigene -Berrichtungen hat, ſo daß ein 
jeder von ihnen feine ihm zugetheilte Expeditionen felbft paraphiret; 
ingleichen, daß die Anzahl der Zimmer» Material- Berwälter fo 
wohl als der Munfter- Schreiber vermehret worden fey. 

Das Admiralitzts- Collegium wird von Ao. 1660. wie die Admiralitzts. 
meiften Collegia geftiffted wurden, angerechnet. Selbiges wird Collegium 
bendes als ein Collegium und alsein Ober Gerichtangefehen. So 
weit es ein Collegium ift, veranftaltet es alles Dasjenige, fo von dem 

- Mmm mm 3 | Com- 
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Commando der. Schiffart dependiret, und der Admiral auf dem 
olm fieher dahin, daß diebefohlne Arbeit roohl gemacht tverde. C6 - 
ifferiret dahero Die Admiralitzt von dem See, Commiffariat darins 
nen gleichwie das Commiſſariat die Qeconomie führet, fo hat die Ad- 


miralitæt mitdemCommando in See⸗Sachen zu beſtellen. So weit es 


ein Dber-&ericht iſt, ſo wird von Denen Unter⸗Admiralitæts - Urtheilen 
appelliret. 

In der Admiralitæt ſitzen alle hohe SeeOfficirer bie auf die 
Schaut bey Nachten inclufive zugleich mit einem Admiralitæts- Se- 
cretario, 


Das Policey..und Commerce -Col- 
| legium, 
Che ich bon dem Policey» und Commerce - Collegio rede, will e 


ich vorhero von dem Anfange der Policey, und dem Urfprung der. Po- 
licey » Meifter » Bedienung bier im Lande, mit wenigen Meldung 


thun. 
Wer in alten Obgleich in denen alten Geſetzen und Receſſen zum oͤfftern von 
Zeiten die Po-der Adminiſtration der Policey geredet wird, fo findet man Doc) 


licey 


re nicht, daß eine befondere Obrigkeit verordnet geweſen ſey, welche über 


diePolicey- Verordnungen halten folte,fondern die Executionen berus 
beten in uralten Zeiten aufdem König ſelbſt, u. hernach auf denen Lehns⸗ 
Männern,ein jeder in feinemRehn oder Stifft, ingleichen auf denen Buͤr⸗ 
germeijtern und Rath ,nebft denen Königl. Voigten in den Städten, 
welchen anbefohlen war, über die ausgegangene Königl, Policey- 
Berordnungen zu halten. Hievon zeugen infondefheit 2. Anord⸗ 
nungen, fo Ao. 1617. den 2ten Aug. unddem ı2ten Octobr. ausge, 
geben find, wovon Die erfte fagt, daß die Amt⸗Leute, ingleichen Buͤr⸗ 
‚germeijter und, Rath in Eintreibung der Geld⸗Straffen, welche auf 
die Verſchwendung bey denen Hochzeiten gelegt waren, hinkäfig ae, 
funden würden, Die andere Anordnung fagt, daß, wiewohl der Ks 


nig Fridericus II. verfchiedene Anordnungen wegen Abfehaffung der 


Verſchwendung und Übermuth in Kleidern und bey Hochzeiten und 
Begraͤbniſſen, gemacht hätte, fo wurde jedoch über felbige nicht ges 
halten, weil die Biſchoͤffe und Vorfteher der Hofpitäle, welche die 
Ubertretungen folder Verordnungen für die Lehns, Maͤnner — 

olten, 


z 
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ſolten, dieſerwegen keine Nachforſchung gethan hatten; Es ſolten 
dahero die Lehns⸗Maͤnner, ein jeder in feinem Lehn, fo wohl in denen E- 
Städten, algauf dem Lande und auf denen Mdelicyen Höfen ſelbbſtt 
perfönlich oder durch andere Nachforfchung thun, und Einfehen 
Damit haben , dafdenen Verordnungen nachgelebet werde. . ; mrigeriens IH 
» Der König Fridericus III. höchſtloͤbl. Gedaͤchtniß, verordnete, erordnet — 
zu erfteinen Fiſcal zu Eintreibung der Straf⸗Gelder, welche auf die nen Policey- 
Verſchwendung gelegt waren, und folte diefer Fifcal den zten Thellrikal . 
von folchen Straf,Geldern genieflen, ohne Anfehen der Perfon we⸗ 
gen Übertretung der Policey » Verordnungen inquiriren, und ſolches 
für eines jeden Obrigkeit angeben, und ein Urtheil darüber einholen, 
er folte auch jährlich am erften May Rechnung für den Antheil der 
Armen von denen Brüchen an die König. Nent-Eammer ablegen. 
In diefem Fifcal- Amte fcheinet der Grund zuder hernach aufgerich⸗ s 
teten Policey - Meifter Bedienung gelegt zu feyn. Henrich Tille- genrich Tit- 
mann ward Ao. 1655, den 19. Nov. zum erften Fifcal verordnek,lemann der er 
und ward ihm anbefohlen, daß er in allen Städten in Daͤnnemarck ſte Policey- Fi- 
Einfehen haben folte, damit denen Verordnungen wegen der Kaͤrg⸗ſcal. 
Hchkeit und Sparfamfeit auf alle Weyſe infonderheit bey Hochzei⸗ 
ten und Gafterenen, bey Kindbetten und Bearäbniffen in allen Stäns 
den ohne einiges Anfehen der Perfon,nachgelcbet würde ; Zu dem Ende 
muften die Lehns- Männer und Bürger Meifter und Kath dem Fi- 
fcalen und feinen Gevollmächtigten zu Necht verhelffen , und ihnen 
hierinnen behuͤlfflich ſeyn. Auſſer dieſem neuen Bedienten ließ felbis 
er höchftpreißliche König auch den ı2ten Martii Ao. 1660, Johann 
mie jum General - Direöteur über die Renovationen beftellen, 
und wurden ihm gewiſſe Renovations- Geſellen fubordiniret, wels 
ehe Macht haben folten, diejenigen , welche Unreinigkeit und Unflath 
aus ihren Häufern auf die Gaſſen warffen, auszupfänden. Uber⸗ 
dem feste höchfigemeldter König den 22. April. Ao, 1665, Johann 
Heidemann zum SHaden-Inipedteur, und den roten Januarii 1668. 
korentz Weilkopft zum Directeur über das frifcheund Eprings 
Waſſer in Topenhagen-, welche Bedienungen ebenfals einen Theil 
des Policey - Meijter- Amts ausmachen. 
Endiich ordinirre Chriftianus V. hochſtloͤbl. Gedaͤchtniß das 


Policey - Meifter- Amt, welches annoch geubt wird, und ward Cups 
Rafc 
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Claus Rafch, Raſch Ao. 1682. den 12. Dec, jum erften Policey- Meifter in Co⸗ 

der u penhagen contticuiret. Nach ihm folgete Ao. 1705. in feinem Amte 

ep Meißter- der ktats · Math Oluf Römer, Ao.1710.der Etats-Kath Johann Ber- 

tram Ernft. Ao. 1723. der Jufticz- Rath Johann Philipp Rateken, 

und endlich Ao. 1726. der gewefene Sbriftund jegiger Policeysund 
Bürgermeifter Hans Himmerich. 5 

i Mas die andern Dähnifchen und Norwegiſchen Staͤdte 

» anbelanget, fo wird annoch in jelbigen die Policey von ‘Bürgers 

meifter und Rath adminiftriret, ausgenommmen in Bergen, wo⸗ 

Ex der König Chriſtianus V. ebenfals einen Policey - Meifter 

eifter fegte, nemlich Peter Clad, diefem folgte der Bürgermeifter 

Claus Fafting, welcher annod) diefe Function verrichter. 

Des Volicey Was fonften eines Policey-Meifters Amt ift, kan man aus der 

Meifterd gedruckten Inftruötion vom sten Sept. Ao, 169 1. erſehen, wie nems 

Amt. lich) der Policey-Meifter fich biß welter verhalten ſolte. Es wird 

darinnen zuerft von des Policey-Meifters Berrichtung insgemein, 

und hernach von feinem Amte ins befondere gehandelt und gemels 

det, nemlid) (1) in gelftlichen Sachen. (2) betreffend die heiligen 

Bern Bet Tage, G) anlangend die Erbarieit und aute Eitten.(4) 

on Freinden und Müpig-oder Lofgängern. (5) Von Schick und 

Drönung bey Hochzeiten, *Begräbniffen, Gafteregen, 20. (6; Bon der 

Aufſicht mit denen Marckten in der Stadt. (7) Von den Gaffen. 

(8) on denen Wafferleitungen in der Stadt. (9) Dom Kauff und 

Verkauff. (10) Bon den Zünfften. (ı 1) Bon Waͤchtern, Laternen 

und dem Brands Weſen, und 12) von der Einſicht mit denen Rei⸗ 

fenden. Diefe Verordnung ward durch eine anderevon unfern ist 

regierenden allerguädigften Könige denn 22 Okt, 1701. publicirte 

Verordnung erneuert, verändert und verbeffert, wordurch die Policey 

5:7 auf einen rechten und beftandigen Fuß gefeßt iſt. N 

—— J Damahls ward verordnet, dah wochentlich einmaht ein Poli- 

Ve8 os ceys Bericht auf dem Rath · Hauſe zu Copenhagen gehalten twerden, 

 ficen: && und darinnenein Geheimer Rath prefidiren jolte, es folten auch die 

richte. Affeffores aus einem Admiral, einen commandirenden hohen Ofki- 

cirer don der Guarnifon, einem Bedienten vom Hof» Gericht, und 

aus einem vonden 32 Männern beftehen. Der Policey- Meifker 

ward auch beordert in ſelbigem Gericht zu ſitzen, jedoch nicht als Rich⸗ 

ter; 


GerichtsBedienten und andern Beamten. 833 
ter; Denn, wenn die Sache ausagiret war, ſolte er ſtracks aufſte⸗ 
ben, und fi) aus dem Gericht begeben. Durch felbige Verord⸗ 
nung ward auch ein Policey-Fifcal beftellet, weldyer von dem Könige 
angeordnet werden fülte ;dahingegen die andern Policey-Mkeifter felbft 
angenommen werden möchten, und ihren Eyd in dem Policey-Sjericht 
ablegen folten, es fülte auch ein jeder von ſolchen Bedienten feinen ges 
wiſſen Diftrict in der Stadt haben, fo wie es ihnen alle Quartal von 
dem Policey-Meifter angeroiefen ward, da fie dann nach der Inſtru⸗ 
ion, fd thnen der Policey-Meifter gab, fleißig darauf Acht Haben 
folten, ob etwas gegen die Policey-Rerordnungen begangen werden 
möchte, worauf fie ſolches ſtracks dem Policey-Meifter zu erkennen 
geben müften. Solche ihnen von dem Policey- Meiſter gegebene 
Inftru&tion mufte von dem Policey-Gerichtapprobiret werden. Was 
weiter damahls zue Adiminiftration der Policey verordnet ward, Fan 
man aus gemeldter allergnädigften Verordnung, worauf ſich die Po- 
licey annoch geundet, erfehen. mn. — 

In ſolchen Zuſtande war die Policey ehe das neue Commeroce · Die Stiftung 
Collegium geſtifftet ward, und ehe die Policey-und Commeroe- re er 
Sachen zufammen gefchmolgen und alle ſolche Sachen nad) dem her, Collegi, 
nach aufgerichteten Policey-und Commerce - Collegio, hingewiefen 
wurden.Eheich aber von diefenPoliceyund Commerce Collegio ‚wels 
"ches aniego gehalten wird, rede, will ich vorhero mit wenigen von 
dem Commerce -Collegio in fpecie, che nemlidy diefe Vereini⸗ 
gung gefchahe, Meldung thun. 

Es halten einige davor , daß alhier vor Ao, 1704. Fein Com- 
merce- Collegium gewefen je, man fiehet aber aus denen Verord⸗ 
nungen, daß allyier lange vorher Commerce- Collegia gervefen feynd, 
wohin die See⸗Sachen hingewleſen wurden, daß aber hingegen fol 
che Collegia eine geraume Zeit eingeftellet, ingleichen daß felbige nicht 
förmlich und ordentlich geweſen feynd, folches zeiget die Vorrede von 
der A0,1704. ausgegebenen Verordnung vonder Stiftung desneuen 
Commerce -Collegii,woritien®e.Maj.unfer iegtregierender allergnds 
fter König alfo redet. Damit die negorürenden defto beffer fortkom ⸗ 
men Eönnen, baben wir aus Rönigl. Gnade ein förmliches und 
ordentliches Commerce- Collegium in Unſerer Refidenz » Stadt Co⸗ 
a — angeordnet. 

SelbigesGommerce. Las er ward den 25ten Januarüi 1704 

annn, alſo 


Deffen Ein 
richiung. 


Bohkceysund 
Lommerce 


Sollegium. 


M·ſionarii 
wach Indien 
veſandt 
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Alfo angeordnet, Daß es aus einem Prefidenten,; Viee- Praßdente 
und andern Raͤthen beftchen folte, und ward n Collegio fol 
ches Ordre beygelegt, daß es fo mohl denen inheimift sau h ja 


ul 
er 
i 

Te 


diſchen, welche etwas wegen der ein-oder auslandifchen Handlung 
—** Sommercii bei 
fenden Sachen vorzutragen epn und. zu 
a gehen ſolten. Was die) Allen S 
achen, worinnen in der erſten Inftance 


hieraus fichet ‚daß zu Anfang der Regierung Friderici! 2 v 
parirte Gerichte für die Policey und die Handlung waren. Allein 
im Jahr 1708. den 2 3ten Martii ward das Policey-Gerichtund? 













in — nd das Commercium vom, See⸗Gericht, 
chiffer / Gelachs⸗Hauſe gehalten wird,ing ichen in Polic 
&achen von der Policey Cammer appelliret. Es beftehet jesund au 
einemPrefidenten nebft denẽ Alleſſoren, welche mod) li ‚gwepmal 
nehmlich am Montage und Freytage VHNachmittae 6 fid h verfan 
fen, um ſowohl in denen@&treitigkeiten zu untheilen, i 
een über dieDinge,fodasCommercium und, Die Manufad 
sreffen, zu geben. 55% Si 
Ron dem Confiftoriak- Collegio ift in dem Capitul’yon de 
Academie geredet, wohin ich den Kefer nerweile. ai 7 
Das Misfions-Collegium. - 
Diefes Collegium hat ſolchen Urfprung, a, nie 
Kch die Gottesfurcht der Haupt⸗ haracteneunſers ießt 
regierenden allergnädigften Königs ift, fü hat Se. Maj.n 
dieindem Reiche etabilirte Religion mit fonderbahren € 
hebet,fondern auch fü gar gefuchet, felbige ſowohl unser den 
in ndien, als unter denen unwiſſenden Lappländerh fortzupplangen. 
Ao. 1705. ward zuerſt befehloffen zur tleuchtung Der rt dena fde 
Coromandelifdyen Küiften Mishonariosnath Tranqvebarz fenden 
Diefes nun Ins Werck zu richten, hielte Se. Maj. bey der Teut cher 
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— sa: Samen mens anni 
Univerfirät Pu umeinige —— —— foldyerMisfi- 
on bequem feyn Eönte. ee niverlitz eos Deren em⸗ 


——— IR zu Se — be⸗ 
Dieſe 2. bt i begaben Jahre ee agten 
Nov, * die 5* von * nbagen as 4 Eamen den 9ten 
‚Julüi Ao, 1706. 1 ——— ſie ſich ſtracks 
— — nd neh bee ten! de Marie und Portugififche 
Sprade dt d zu Eommen und beqvem zu 
werden, * a u rar a Re wat au mit ſolchem 
—3 eelchahe. daß 107. neubekehrte Heyden 


ie 
— — ger 
urch ei 








Copenhagen u —— ier zu tv 

e vom 9 715 die Misfions- in Finnmarcken gelegt, 

—* Mai- da 8M os nach Finnmarcken gefandt hats 
um daſel d unwiſſ enden ur Erle 


Einwohner zu 
Pr ph zum eier zu — N wurden — Groͤnlaͤ 


ee felbige Cillego unterioorffen. Go daß 
—— —— 
"in erg et un | 
SDR: Sollegium. 
ar de und deren Adıniniftra- 
"tion tin — a ig geredt worden, 


weswegen — okürs eh ill. Da s Koͤnigsbergiſche Sil⸗ 

berwerck iſt — her von einem re Berg. Hauptmani und 
- Oben Berg M — in ein Ober⸗ und Unter / Berg⸗Amt 
gethellet gewwefen. Das Amts; Gericht ward vorhero in 
 Chriftiania, und dag Unter. Ber —— in Koͤngsberg gehal⸗ 

ten: Allein unter —— iftiani V. hochſtloblicher Gedaͤcht⸗ 
niß ward das Ober⸗Berg / Amts: Gericht von Chrilliania nach Kongs⸗ 
berg verlegt,und wardAo, 1689.ein completes Ober: —— —* 

Amt aus verfehledenen Perſonen, um fo wohl die Juftiz zu adminiftri- 

ren, als auch DieAnftalten des Wercks — verrichten, * 
Bu 4 nnn 2 
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t, vom felbigen Jaht ti 
Beet m 2 annach in Kongsbeig eb: Sn 
tiffiung erungen, fo 











des vergs⸗ Find if x 

Eollegü. eidten Deo eh perehe u nie 
—— —— en au ge 
Die Koniobergiſche Adwiniſtra 


ſiehet in einem Ober und ei ine em ES 
ter Berg Am 8 


Im Ok ‚Berg. Amte find folgen 
* fonen verordnet 
r mann. 
Pr A 2 Dar Vice- — 
des Bergo 3)Der Ober-Berg Amts/Verwalter 
€ ollegii, 4) Der Affeflor im Ober ⸗Berg⸗Amt, welcher zugleich 
Berg Meifter ift. 
s) Ein Düttenrenter 


bberdeim ifk, ein Obere Der ütmts+ Cebreider dervidnet um 
das Protocolizu führen, und was ſonſten im Dber-Bergs Amte- bor: 
fallen Fönte, zu ſchreiben 


ImuUnter/ Berg⸗Amte ſind nachfolgende 


Perſonen angeordnet. 

Der Berg Meifter 

2) Der Material-Berwalter, welcher zugleich das Pro- 
socollim Unter⸗Serg Amte t. und fonften als 
Stadts. Voigt in der Berg t Koͤnigsberg confi- 
deriret wird. 

3) Der Material: Controlteur, welcher zugleich Sage: 
Verwalter ift, diefebeyde Bedienungen find: zuerft 
Ao. 1729. angeordnet,und Johann KMeinrich Voß 
«is erftee Bedienter beſtellet. 

4) Der 





R — 4 4) Der Marckſcheider welcher auch glich OberCin 
——— 23 if, 








1 a Samen, er * 


Im — ar, wird bey — eines jeden Monaths Das inter 
oder 4 Wochen (Dann ein Jahr ift daſelbſt im 13. Arbeits und Lob Berg Am. 
nungs —— berathſchlaget und Anſtalt gemachet, 
wie die Gruben in nechſtſolgenden Monathe beleget und getrieben 
werden Fi — werden die Rechnungen uͤber die Bergs⸗ 
a eg — 2* — 
a — * pro em Ober⸗ 
— Unter ⸗Berg⸗ Amt auch 
| ——— ‚ um die vorfallende Pro- 
reitigfeiten 5 und wird hernach hie⸗ 
Amt appellir Wann überdem etwas 
a des — sten fon dergleichen vors 





———— ie 

u. machen, ı EAST 

Mann ‚fü offt es ihm beliebt, aufammen zur ruffen. An diefes 

Ober Berg⸗AAmt wir ‚fü wohl von den a 
—Mannn3 
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denfieldifchen (Das ift, im Norder und: Suder Theil von Rorwe⸗ 
gen vorkommende) Berg⸗Sachen appelliret. 


5 
Bey der Schmeiß- Hütte find dieſe Be— 
diente: 

Andere Bergs ı) Der Hütten Reuter. 

Bediente. 2) Der Hütten, Schreiber, welcher zugleich Profesfion 
von der Probier: Kunft macht und verfchiedene Lehr⸗ 
linge darinnen unterrichtet. 

3) Der Berg Probierer. 


8 2. Huͤtten⸗Meiſters. 


e ⸗ 
ey der Muͤntze ſind dieſe: 
1) Der Muͤntz-Meiſter. 
2) Der Guardein. 

In Norwegen war auch vor einigen Jahren ein hohes Col- 
legium unter dem Nahmen von Schloß sr Lov, welches auf dem 
Schloße Agershuus Ao, 1704 — ward. In ſelbigem 
Schloß Lov oder Gericht wurde der Statthalter zugleich mit einigen 
andern civil. u.militair Bedienten committiret: Allein, wie Se. Excel⸗ 
lence der Herr&tatthalter Wibe von Sr. Maj. zum Stadthalter in 
Mormegen gemacht ward, wurde das Schloß · Lob wiederum aufgehob ẽ 


Das hoͤchſte Gericht. 


Ich habe vorhero in’ dim Cap. von der Reglerung etwas von 

Die alten denen Reichs⸗Tagen gemeldet, nemlich, Daß ſelbige zweherley waren; 
RI denn einige waren allgemeine Berfamlungen, weldye bey einer oder 
andern Gelegenheit ausgefchrieben wurden, andere wurden aber zu 
gewiſſen Zeiten des Jahrs gehalten, um in Streitigkeiten zu urtheilen, 
Benp dieſen Reichs⸗Tagen lieffen fich die fo genanten Reiche-Raͤthe 
einfinden, welche das hoͤchſte Gericht formirten. Daß ſelbige Reichs⸗ 
Tage bald in dieſer bald in jener Provintz gehalten wurden, 
erſiehet man aus Chriſtiani IV, Recesſ. Lib. 2. cap. 6. wel⸗ 

cher hievon alfo redet: Mann die Reichs » Tage in Sew 
land gehalten werden, ſollen erftlich die Seeländifchen rei 
Sche- 





Schenifäyen, bernach, die —— * 
een und —— — ER —— 
RecheLag 


difchen werden; Goaber der 

1 Jia gi Ren, Sid follen —— — — und 

Ben oa Kin. be — SE um 
onen gehalten, follen die Schonifchen, 954 

Blecki — Sachen In denen vielen Veraͤnde⸗ 


rungen, "welche unter —* Kindern ich 111. höchftlobl. ale | 


niß vorfielen, gefchahe auch eine Beränderung in dem. 
ticht alſo daß auch gelehrte Perfonen vom Bürger, Stan * de ie 


—— wurden, * car. kan; 

nung datir en 24ten: 651, erſe N; 

36 -ordnun —— o 

—— eb bier ———— — ainsabl Ber —S——— 


ſonen wovon Fa, ‚vom Ade ‚und der ande’; Gerichts vom 










re halbe Theil vom gelehrten und u Dingen mel und Könige Fride- 
allevon uns dazu ejtelle den follen, n undrico Lide, 
Hung On qm. ft. it Je ar weiten A 
nung des en Be ‚tg 2 Secretarios, einen aus 
aus dem bürgerlichen. Stande verords 


net haben, tr A 9 aba verfammmnier ift, über das» 
* a ae muß, richtig Proro- 


coll balıen follen, ingleich Schreiber (*) welcher 
alle Ada ı —— —— Auf dieſe Vers Deſſen Ein⸗ 
ordnung grundet —5 neue hoͤchſte Gericht, welches nach der Sou- richtung . 
verainitet geftiffet ward, und tar die Zeit, twelche zu denen Sesfio- 
nen beraumet tward, 8. Tage nah Pfingften. Wie lange Diefe An» 
prdnung —— PD SERIEN Theil von denen Aflefloren und 
Secrei —— vom En Ba andere halbe Kt vom Bürgers 
oh ‚genommen ward, ſolches Fan ich nicht wiſ⸗ 
a heutige Tages — nicht fa genau obferviret. Was 
die Procuratores * höch chfen Gerichts anbelanget, fo agirten ſelbi⸗ 
ge er ch sehr ifftliche Eingebungen, ausgenommen, daß fie vor _ | 
oder nach Auflefüng ung eines. Documents ‚einige —— — —— 





m 
* Der — —— vor Heich9nSchreibe genennet, 


* F \ 
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Worte fagen Eonten: Allein in Chriftiani Vei Zeiten kam um 
im Gebrauch mündlich zu plaidiren, weiches annod) gebräuchlich ift- 
Dabingegen ift die Gewohngeit abgefommen, daf die Rıleer un 
nn —2 ausgegebene Urtheile md abge ne Sen- 
tentz fuͤr dem hoͤchſten Gericht — ſo daß ſo e * 
— Me Der bad Ss ird. * * ara 
a8 fonften bey dem ericht zu mer ‚ 
Ze nichigt ug ee. Verordnungen, welche jährlich d b 
ciget werden, erſehen, worinnen Die Sefionen u Anfı 
raumet, und die Sachen nach felcher Ordnung vorke 
all Eopenhagnifche und Seeländifche —— Committee 
dere Sachen , darauf die Fühnifchen und von andern kleinen 
hernach die Sütländifchen, ferner die Bo ben, ur 
die Morwegiſchen, erftlich. Die Svndenfieldi 
Nordenfieldiſchen Sachen vorgenommen u abge 
ſtaͤt figetin eigener hoͤchſten Perfon am erften T 
nen anfangen, in diefem Ruh, und hat u 
gnaͤdigſter Koͤnig in feiner gantzen Re 
Gericht zur gewoͤhnlichen Zeit zu beſitzen. 
daß, obgleich der König felbft che gegenwärtig ih, 
die Procuratores ihre Rede anden Königlichen Th 
men, als wenn Se. Majeft. felbft gegentoärtig w 
böchften Bericht werden alle Sachen fogleich ohne A 
ausgenommen gewiſſe difficile und bedenekliche — 
Aſſeſſorum vota dem Könige referiret werden, ehe de 
theil geſprochen wird. Vor einigen wenigen — — 
lein ein Ehren / Poſt in dem hoͤchſten Gericht zu 
ausgenommen der Juftitiarius, falariret ward: 
Majeft. hat neulich denen Affefforibus eine gewiſſe Gage jugell 
Das Hof· Ge⸗Das Hof/Gericht wardden23. Yan. 1682. € ge M 
sicht. Hof» Gerichts Sachen giengen vor der Zeit nach dem Gaart 
- —* von au — * dr —— Hofs Bedien 
nleitung gu Allein, roie die Anzahl der Hof; Bedienten ſow alsder F be 
deſſen ſonen ſich — fand Chriftenue vet vr 1, Gedi 3 


tung. vor gut, das alte Baardss Recht aufzuheben, und an ame 
Gerichte, nemlich das eine für die en 


























a er 
Is ans 


Ai 


ser 


Berichts» Bedienten und andern Beamten. BAT 
jericht, und das andere fiir die Rangs+ ‚ genennet Hof 
een, ie war ai die Ankitung- dap Ao-tepn ben 


23. Jan · das jegige: Betr ifftet ward, und finde ich in der 
iond r den O Mar⸗ 
erſten Hof⸗Gericht —* ** ber⸗Hof⸗ 


und den Commerce.-.Afleffor Berthol Jenſen. Von dieſem Hof⸗ 
Gericht redet das Daͤhniſche Geſetz, welches im Jahr hernach nemlich 
A0.3683.publiciget ward, alſo | 


ol, er Yale Rang — werden, Welche Perſo⸗ 


welche unter 

ven wolten, haben, ſelbige ihre Frauen, Wittwen und Rinder ob 

len unter dev Jurisdißliondes Hof ⸗ Gerichts ftehen, ausge 
nommenin Sachen / ſo das Leben und die Ehre angehen, oder auch, * 
welche Haͤuſer und Wohnungen in den Städten, oder Laͤndereyen 

und — oder auch. einige bürgerliche Nahrung und 

Selbiges t wird jeden 4. Mittwochen gehalten, vorhero 
des Vormittages, aber nunmehro des Nachmittages,in des Hof Mar⸗ 
fchallen Cammer, und gleichroie der Magiltrat mit bürgerlichen Ders 
iaſſenſchafften und Theilungen zu beftellen hat, fo haben die Affeffores 
im Hof Gerichte die Theilungen der Berlaffenfchafften nach den Ber; 
ftorbenen Bedienten des. Hof, Staats zu verwalten, welches durch eis 
nige von felbigen Afleforibus wechſelweiſe gefehicht. 

Das Burg Gericht,welches vorhero in Daͤnnemarck Gaards / Gaards Recht 
Bericht, und in Norwegen Hirdſtraa genennet ward, ift ziemlich alt. war vor Zeis 
Dem Könige Erico Pomerano wird dasalte Gaards⸗ Recht, welchegten eina · 
in Dänuemarck biß auf Fridericill. Zeit gebraucht ward, ugefchrieg. ne Ge⸗ 
ben. Hoͤchſtgemeldter König Fridericus Il. iſt der Stiffter des neuen 
Gaardss oder Burg Rechts, welches Ao. 1.362. den 9. May zu Fride, 
richsburg publiciret und beraumzt ward daß es auf allen der Eron zu 
gehörigen Schlöffeen und Höfen in Dännemare? und Norwegen, ins 
‚gleichen inden Staͤdten, allwo er der König, des Hof⸗ Marſchall * 

DO 0o4 14 


⁊⸗ 
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Die Hof⸗ Bedienten aufhielten, ſolte gehalten werden, welches man aus 
der Vorrede deſſelbigen Gaards⸗Rechts erſehen kan. Der Hof⸗Mar⸗ 
ſchall der Schloß ⸗ Voigt mit andern Alſeſſoribus ſaſſen darinnen als 
Berlohr ſein Richter. Es ſortirten hierunter alle Koͤnigl. hohe und niedere Hof; 
id Bebiente, biß Ao. 1682: von dem Könige Chriftiano V. en a partes 
Hofrericnrg. DaF» Gericht für die hohe Bedienten geftifftet roard. - Es wurden 
alfo an ſtatt eines allgemeinen Gaards⸗Rechts zwey Gerichte,nemlich 
das Hof? Bericht und Burg⸗Gericht geftifftet, welches kestere heutige 
Dad neue Tages aus einem Burg» Gerichts» Prefidenten mit andern Afleffori- 
Burg-Geriche bus beſtehel Diefes Berichtift alein für die niedrige Hof⸗Bediente, 
und wird allezeit auf dem Schloffe zu Copenhagen wöchentlich einmahl 
am Donnerftag Bormittage in des Schloß-Voigten ( welcher zus 
gleich gemeiniglich Burg» Gerichts Prafident ift) Eanimer auf ge 
meldien Koͤnigl. Schtoffe gehalten. N 2 ne 
| Diejenigen, fo unter dem Burg » Gericht fortiren, ſind ale Kur 
nigh Bedientein den Collegien, weiche in Copenhagen wohnen, und 
nicht im Range genenner werden, mit ihren Frauen, Kindern und 
Wittwen.  Zugleichen diejenigen, welche wuͤrcklich indes Königs Hof 
dienen, undnicht im Range genennet find, item alle Dienft Bor 
then derjenigen fo im Ranae find, und endlich ale Koͤnigl. Handwercks⸗ 
Look, ſo in Eopenhagen wohnen, und Feine bürgerliche Mahrung . 
treiben. 1.2 
irbffe IJnu Mor wegen hat der Koͤnig Olat Haraldſen zuerſt ein Gaards⸗Recht 
Be genennet Hirdſkrag zufanımen fchreiben laffen , welches eins von des 
Nortvegifches nen prächtigften "Büchern Ift, fo wir in unfern Antiquitzten haben, 
VDof⸗Gericht. weil darinnen der vnllfommmene Zuftand des alten Norwegiſchen Ho⸗ 
fes erfehen,, und die Würde und Verrichtungen der höchften Amt ⸗ 
Leute und Bedienten, ingleichen die Erwehlung und die Ancoritzt 
der Könige dentlich erfläret werden, fo Daß es das Jus publicum des 
Reichs in fich faſſet. Selbiges Burg / Recht oder Hirdſtraag ward 
von dem groſſen Geſetzgeber dem König Magnus Higenſen mit dem 
Zunahmen Lagebäter verbeſſert. Es wird Hirdſtraa getrannt von 
dem alten Wort Hird, ſo ein Hof und Sfraa, fo eine Schrifft bedew, 
tet. Diele Hirdffraa war eine Regul fuͤr ale Hofr Bediente ſo lan⸗ 
ge als Norwegen ein feparares Reich war; Wie aber Norwegen mit 
Dännemard vereiniget ward, fonte Diefes Gaards + oder Hofs Recht 
nicht mehr gebraucht werden, und ift es glaublich, daß die Norwegiſche 
hohe 


— 





























sine of, als Be 
woſel 
af — rg⸗Recht 2 EN aus⸗ 


—— 3 Graͤflichen Hoͤfe 
—A— ‚on t und Obei⸗Hof⸗ Gericht in en 
Reiche genennet RR anders ;. Denn es Ab 
“ein meines "hohes "ed % et gun: — 
Sinaleöade, von denen Lan er Hr 
et werden. Dasg Bu er — 
worde icht ac —* —— dem J 


giſchen Geſetz ⸗ Buche Chriftiani IV. wird von Feinenbäheen Serichten 
als Lands — — * Ar r Dune 
0. n der Zeit an wie die Raͤthe 
ud — don * 1660. bif Ao. 1 inchafive 25Hfe &e 


Sagem in Rorwegen 9 — ward) 
alten reurde, nt es Sr ) Def Des 
ball * ſchaffenheit. 


Oi te ——— 
ia zu reiſen, und die HeiherXagen KR * — 
— —— en — an F 
Rerzund ander ger Reife ausgegebenenOrdre erfehen Fan, anınen 
—— son A — äthen geredet, belt au. F 8 tze · Rã⸗ 
das Gericht beſaſſe * 


thli —J das iſt, 
Mitgehuͤlf Kir Ir —— Von dieſen Reiche Tagen odet 
in hoͤchſten Gericht in Nerwegen, finder man keine Protocollen 
walsbiß Ao. Pa inclufive, woraus man fehlieffet, Daß man die 
ftung dieſes j ———— ‚von Ao. 1665. anrechnen 
—— ch geweſen biß Ao. 1570. Dem 
L findet man Gerichte; und Senrentz - Biicher und 
— he nemlich * dem einen Jahre biß zum nach. Die Stifftun 
(genden. Wie ſonſten das Obers Hof: Gericht eingefuͤhret und ge⸗ rohe Hof 
et ward, kan man aus a re .1684-erfchen, we Gerichte. 
99 Int hru- 
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Inftrudion fagt, daß das Bericht aus dem —— oder an ‚im 
ſtatt dem Vice - Statthalter, dem Jultitiario, denen 
und Aflefforibus beftehen folte. ' 


Der Magiftrat in Kopen Sovafa. 


Das alte Das Rath⸗ Hauß mar in alten —— an der 
——. gs und ven —— 
te, woſelbſt hernach Asba auß war —— 
en — —— weyen ſeparaten Raumen getheilet ilet findet, mes on 


Buden, her⸗ herodas Gefaͤngniß des ——“ geweſen iſt. 
Kg Razer 













nad) an 3 Rathhauß an den Ort, wo ietzo des J 
nt Hievon fagtder Preefident Refen, daß erin einen alten 
Kefident ans "di 2 — Hang e: De — 
hepo ift. alte A ath ward es unter dem Koͤnige Jobanne ein 
—* — — und endlich ward — 
—— ———— —— Wohnung, Diefes neue Rathhauß, 

Rathhauß. welches annoch ftehet, ward aufdes Magiftrats Ka auet,.toel 
che zu dem Ende eine Ziegelbrenmerey in der » Berftädfan 
wo aniego der fo genannte Ladegaard, (Mey 
und mohneten Die frbeits,Beute in der Siegel offs⸗Gaſſe( Teilgaa 

Strade.) Es iſt ungewiß, wann dieſes Rath erſt 9 
ward; man weiß jedoch, daß es bereits Ao. 1576. eig ar, weil hi 

von in des Schweitzeriſchen Seil: Tingers Hlftorfe gemelder 
— —— Jahre auf einem — Narien⸗Thut 

biß aufs Rathhauß auf den alten Marckt tantzete; Ya, foes wahr? 

daß die drey Steine auf den Rathhauß⸗Treypen von Dem e 
Burgermeifter Ambrofis: 8 Bogbinderdafelbft gefeßet 

Die dorigen Hlefäker fern. Die Einkuͤnffte des 2 bel anna IR yer 
Einkünfte den Grunden der Stadt, welche 62. Thaler aus wie aut 
ru don deni Territorio der Stadt $72. Daler gehoben; vond ie 1Se 
en bekam derſelbe ebenfals gerwiffe Gelder, item von den an 
thern im Rofchildifihen Amre; von dem Orefundift gen ‚kon 




















Magiftrat jährlich 400. Rthlr. Die ungemiffen de 
unter andern darinnen, daß von jeder Tonne oder 

Stadt gebracht mard,eine Marck, und von jeder lin 
leget werden mufte. Überdem genoß der Magiftratden — 
Pfennig bonden Mittelnder Fremden, welche in Copenhagen 


.. 
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ben, ingleichen die Gelder, welche für Genieſſung der Buͤrgerſchafft ber „ 
—— etc. Der Titul des Magiſtrais war Ao; 1437. Haͤ⸗ Be erg 
derlige, Ehrwuͤrdige oder geehrte) Ao. 1472. war ihr Tituls firats, 

me og befkiedne (Ehrfame und beicheidene) Ao. 1519. und hernach aͤr⸗ 

ligeog fornumftige (Ehrliche und verftändige) und zuweilenächige, 

wiife og fornumftige (Chrliche, weife und verftandige) 20. 1600. 

ätlige, veiwiiſe og velfornemme (Ehrliche, wohlweiſe und wohlvor⸗ 

nehme) hernechſt —— og welfornemme ( Wohl⸗Edle und Wohl 


vornehme oder Vorachtbare.) 

VDie vornehmſien Häupterdes Magiſtrats ſind in alten Tagen / Die Chet; des 
als — Yo. 13 00: = —* en die —— —— 
tores) geweſen. Hernach waren uͤrgerme ie vornehmſten, waren 
welche aufMönchen-Latein Proconfules genennet wurden, und waren zeiten Stabi‘ 
derfelben zuweilen nur zwey als Ao. 1404. zumeilennureiner als 14.06, 


und 1501. r 
Prefidentin Copenhagen war HansNanfen, welcher . 

Ao. 1660. ju ſolcher Würde beftellet ward; Denn vorhero waren A Ser a. 
B deren Anzahl zuweilen groͤſſer zuweilen kleiner war. 
Ao. 1282. findet man, daß allhier ꝛ2. Buͤrgermeiſter oder Conſules 
geweſen, esift aber vermuthlich, daß diefe viele Gonfüles nichts anders 
als Raths⸗Herren geweſen ſeynd, infonderheit weil man findet, daß die 
vornehmften unter ihnen den Zitul von Proconfules ben, 
fb daß allhierlange ein hifteron n in den Raths⸗Tituln gerne» 
fen ift, nemlich, daß die Raths⸗ ‚Confüles und die Buͤrgermei⸗ 
fter Proconfules genennet wurden. Ao. 1500: waren allein 2. Buͤr⸗ 
germeifter, Ao. 7527. waren derſelben 4.deren Anzahl durch eine Ver⸗ 
srdnung Frideriei I. angeordnetward. Mach der Verordnung des 
Königs Frideriei IN: ward Xo.-166d. beftellet, daß drey Bürgermeis 
ſter ſeyn folten, welchen hernach Vice-Bingermeifter, erftlich einer, und 
bernach mehrere aufeinmahladjungiret sourden. e 

Der Magiftrat ward anfänglich von der Buͤrgerſchafft erweh⸗ Ense n 
tet, wovon man Ao. 1282. Erempel hat. Hernach FONUNG germeifier 
Fridericil, vom Yahrı 526. von der Bürgerfchafft und‘ den Rath zus und Rath I 
gleich, und zwar alfo, daß die erwehlten für-dem Könige ihren Eid derficiken 
Freu abfegenfolten. Hernechſt ward es alſo veroröner, daß die Buͤr⸗ 
germeifter und Rath aleinedrey Perfonen vorfchlagen folten, von wel⸗ 
chen der König einen ernennete. ep * wie Simon Susbeck 

ooo 3 





— 
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mit Tode abgieng, befahl Chriianus IV Denn Zürgermeiten und 


er einenandern —— jedoch —— ee —— 
nicht offenbahren ſolte, auf we er votir —* zwar 
des Verluſtes feiner Bedienung; Ingleichen bef 


—* daß ein gi fein Votumdem —— verſiegelt 
und wie alle Stimmen * ng —* —* en 
Hans Nanſen germeifter, und ift diefer derfelbige Hans N twelcher hernach Ao. 
der erſte Prz- 4660, der erfte Prafident ward: allein — averai 
aem. ſtellete der König allein die Bürgermeifter, Dieneuerwe 
germeifter wurden vorhero von denen Eanglern, hernad)« 
nen Pr&fidenten introduciret. ze, * se 
Die Zahl und Was die Raths⸗Herren betrifft, find felbigen in alten Tagen, 
Ermwehlung als 1527. und hernach 12. an der Zahl gerwefe, und: 
Barbaren Berordnung Friderici L._ Hernach ward-nach Friderici | 
ren. ordnung angeordnet, Dafnur 8. ſeyn folten, welchen jtoey Vice-Dauhe, 
—— rnach mehrere auf einmahl adjungiret — Der 
agiſtrat brachte vor Zeiten 2. Perſonen in Vorſchla hen 
der König einen zum Kathe; Seren —3 und gefehahe fokches sr 

Folge zer Verordnungen Chriltiani1V. von Annis 7531. und 16 
allein — Tages beſtellet und —— Königalle 


Herre — * 
Obfervation Die Stadte-Boigte wurden allegeit entweder von dems 
—8 alten ſelbſt, oder im Nahmen des Königs von dem Schloß⸗Herrn de 
Stadts Meiſtern ordiniret, und muften ſelbige in alten Zeiten i in G genw 
Dögte: der Königl, Miniltern und der Bürgermeifter ihren. Eid ablegen: 
Wann felbige auf dem Rathhaufe introduciret rurden ‚ meard ein 
Schwerdt für ihnen hergetrager, nemlich ao. 1585. fuͤr Irgen Bentr 
fen, Ao. 1620, für Loreng Hanfen, und A0.1626. für Laurig Efthl 
Hieher kam «8, we ftets indem vornehmften Saal 
—* Schwerdter verwahret lagen. nr Bere 
Die Jurisdiltion des Eopenhagnifchen Maeijte 15 mat voryo. 
* Jahren mehr eingeſchrencket, als fie anietzo ift, 
Lhriſtiansha⸗ don Ao. 1641. wie der erſte Bürgermeifter dafelbft DetneDnet — 
— ———— biß Ao. 1674. ae 0 Re RE e; ar die Ob 
eigenen  Hgen hatte nicht allein Feine Jurisdi 
Magiftrat, hatte auch fo garfelbft eins von denen — 
miſſet. Denn Chriltianus 1V. verordnete Ao, 1640, Daß dk 
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wohner beym Schloß, Plage und beyden Börfen unter dem Chriſtians⸗ 
hafner Magiſtrat ftehen folten. Ao. 1655, ward esaufeinem Reiche; 
Tage fürgut befundenund geurtheilet, Daß gemeldtes Stadts,-Duar: 
tier unter dem Magifteat in Copenhagen alleine fortiren folte, ſo daß 
die Bürgermeifterin Ehriftianshafen Feine Sachen aus folchem Quar; 
tier mehr nach ihrem Gerichte ziehen muften, fondern die Einwohner 
im gemeldten Quartier folten nur alleine die Ehriftianshafner Kirche . 
nad) wie vor für ihre Pfarr⸗Kirche halten. ER 
Endlich ward A0. 1674: der Magiftrat in Chriſtianshafen gang: Der —* 
lich abgeſchaffet, und Chriſtianshafen bekam eine gemeinfchafftliche ba 
Obrigkeit mit Copenhagen, und verblieb nur aleine auf Chriſtians yird ange 
—* ein Stadts⸗Voigt zuruͤck, welcher auch zugleich Voigt auf ſchaffet. 

ad war: Allein auch dieſer ward Ao, 1685. abgefthaffet, fo daß 
Diefe zwey Städte in allen vereiniget, und die Streitigkeiten, welche 
durch Anleitung der allzunahen Nachbarſchafft zwiſchen ihnen waren, 
dadurch aufgehoben wurden. Es waren inſonderheit Streitigkeiten Streitigkei⸗ 
zwiſchen denen Obrigkeiten beyder Städte, betreffend Die fogenannten fen swifchen 
Hafen,Gelder, fo von den Schiffen, welche in dem Grönnegardshas ee 
fen (melcher&openhagen von Ehriftianshafen abfondert ) Tagen, gefor: gen nr Chris 
dert wurden. Gelbiger Grönnegards» Hafen gehörete anfänglich Fianspafen-) 
allein nach) Copenhagen, welches man aus Chriftiani III. Verordnung 
von Av. 1556. erfehenfan. Nachdem aber Ehriftianshafen erbuuet 
war, maffetedie Obrigkeit felbiger neuen Stadt fich des Hafens an, 
fodaß felbiger von ao. 1641. an, von denen Schiffen ‚ fo Dafelbft Tas 
sen Hafen⸗Geld forderte und empfieng, welches auch in Friderici III, 
Verordnung Ao. 1655, accordiret ward, fo daf der Magiftrat auf 
Ehriftianshafen, folchen Haven bis Ao. 1674. in Pofleflion hatte. Es 
war auch überdem Zwiftigkeit zroifchen denen Handwercks⸗Leuten beys 
der Städte, weil die Copenhagniſchen diejenigen, fo auf Ehriftianshas 
fen gelernet hatten,nicht in ihre Zunfft nehmen wolten, fo daß diefes und 
—— a Dbrigkeiten zum öfftern Kopfforcchen und gnug zu bes 

teilen machte. 
Auf Epriftianshafen find — Bürgermeifter 
toefen : 


—— Dreyer von Ao. 164 1. bis 1646. kiſte der Bi 
-* Naman Hiort von 1647, bis 1650. germeifter auf 
Rasmus Rasmusfen von 1652. bis 1655. ’ Lhißianshe 

| | ME ens fen 
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Jens S&renſen von 165 5. bis 1059 
Johann Sörenfen von 1659. bis 1662. | 
‚Chriftian Spormann und Jver Cafperfen von Anno4652. bis 
674 
Es waren — daſelbſt 4. Raths⸗Herren beſtellet rer if 
un fo ich von dem alten Zuftande des Magiftrats habe finden Fön, 


a eutiges Tages beſtehet der Magiſtrat aus einem Przfidenten, | 
Hand des Ma⸗ drey Bürgermeiftern und 8. Raths⸗ und werden zuweilen ein 


gives. 


OMeconomie 


oder mehrere Vice . Buͤrgermeiſter in der Raths⸗Stube verordnet, 
welche Raths · Herren Lohn genieſſen, bis ſie —— der Ordnung avan- 
ciren und wuͤrckliche Bürgermeifter werden koͤnnen, indeffen aber iſt 
die Anzahl der Raths⸗Herren, welche wuͤrcklich Lohn genieſſen, ſo van 
‚geringer. Es werden auch gemeiniglich ein oder mehrere Raths 
‚zen über die complete Anzahl verordnet, welche. bey 
** nach * Anciennitẽ und Ordnung avanciren, und we 
nach würdlichen Raths⸗Herren Lohn-genieffen. Die ardentlichen 
DBerfammlungen des Magiftrats werden des Montags, Mittewo⸗ 
chens und Donnerftags —— —— ; am Montage werden 
die Sachen tractiret, welche die Oeconomie der Stadt betreffen; 
am Mittwochen werden die Procef-Sachen vorgenemumen, und am 
Donnerftage werden die Sachen zu Urtheil agiret. Weil aber beydes 
‚Die Oeconomie und Jurisdidion der Stadt von ziemlicher nn 
rigkeit iſt, fo werden zum oͤfftern extraordinaige mmlungen ans 
geftellet, Damit fiedie vorfallenden Berrichtungen beftreiten und.ubers 
kommen koͤnnen, welche Berfammlungen denn entweder des Nachmit⸗ 
tages oder an andern bequemen Tagen in der Woche gehalten werden. 
Unter der OQeconomie wird nicht allein die Adminiſtration der Stadt 
eigenen Mitteln, fondern auch der Kirchen, Schulen, unmündigen und 
tmen Mitteln, Ingleichen die Adminiftration der publiquen L 
und Fundationen, welche unter der Verwaltung und Aufjicht 
des Magiftrats, deponiret find, verftanden, item die Gleichung 
‚oder Taxirungund Fintreibung der ordinairen und extraordinairen 
Aufflagen,die Handhebung der ——— und Buͤrgerſchafft 
insgemein, wieauch die Gruͤnden, Eigenchuͤmer und Pertinentien 
der Stadt zu mainteniren und zu beobachten, und was. dergleichen 
Pr Unter det Jurisdidion gehören die, "Proceff-und Rechts» 


Sache, 


Berichte edienten hund andern Beamten ‚249 


Saden, ſo auch en 


ee — als Ober⸗Vor⸗ 
ter ———— —— Armen, Dorfte« 
Bunte, orciäin Dr Gi 


nach aus fo 
en —— 


————— bon dan — — — jedem 
t et, von dannen ‚u —7*— avon wi 
— ——— 





ade ans liret, nur alle —— ſo die 

— — betreffen als Ober, Dormünder, Einnehmer 

oder Ki ID dergl mo we directe ath 

eitiret. Die Stre n, welche indenen ren 

den zuerft vondem Aelter- Mann und De 

—— Bedencken —— an den Ra gefandt. 
von ro Nehlr. und darunter, —* füreine a 

te ſo genannte n:Commifkon, 1 

Due Ber ham en, — 
n 

* War — — damit dergleichen Procel-Die ſo ge⸗ 


nffte | 

ſwuh vonder Accife in Copenhagen und von dem Meyerhoffe Bi- 
ſtrup mit darunter liegenden Bauer-Bütern. Die Einkünffte wer 
den 2. mahlim Fahr, nemlich Se, Johannis nd Se, T’homz-Tag in 
‚heile und Portionen getheilet, wovon der Prefident mit 

DBürgermeiftern dies. Theile nehmen, und die 8 
Raths Herren ter auch die Vice-Bürgermeifter, —— 
Bu Lohn: genieflen, die übrigen 8. Theile befommen, ſo daß ein 
Drop wid 







y 
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rs, wobey dieſe Regularität in mern —— 
— all vor 8t. as en an or / —— 





ben Jahrs von St. Johannis big herzen 
von den Einfünfften des folgenden Fahre, ſo d ” — 
Erben die Einkuͤnffte eines gantzen Jahrs braſident 
genieſſet uͤberdem nach dem Koͤnigl. Reg ann an ac Ch vom 
Könige, als Prefident, : Sonſten :befißet der t auch vers 
fehiedene Herrlichkeiten, als den roten an + ſo 
vonder Stadt aus dem Reiche gefuͤhret werden item dag: Jus vocan- 
di zu verſchiedenen geiſtlichen und weltlichen enter und 
er welchen Rang und Wuͤrde des Ba naar crime aacas 
g8- Verordnung erfehen. J 
Was die Bedienten und Beamten betrifft, find febige entioc 
der Geiftliche, Weltliche oder Militair. ———— 
reden, iſt gantz unnoͤthig; Denn ein General iſt in all 
ſolcher, der eine Armee commandiret; Ein Admiral einer, fo eine 
Floite führet, und ein Obrifter eine Perſon, welcher einem Neglt 
vorſtehet; So daß die hohen und niedrigen militair-Perfonen ind 
Reichen nichts haben, ſo nicht mit denen in andern Laͤndern befindlichen 
Militair--Perfonen gemein it. Was geiftliche Perfonen p 
Ander Beam, babe bon Denenfelben in einem andern Capitul geredet, und von denen 
te undBedien, Clvil-Bedienten ifk in der Befchreibung der hohenCo 
tz aufferhalb gefchehen. Esift demnachübrigeinige hohe und'niedrise Weamten 
der gemeldten aufferhalb der Collegien,nemlich Be Srathater, Stier äimteuten 
Collegien. mit wenigem ju berühren. 
In Daͤnnemarck ſind keine Statthalter geivefen, ausgenommen 
Chriftoffer Gabel, welcher in Frideriei DI. ——— Tirol > 
rete; Dennder Groß:Eangter ift allzeit, ange dene 
Hofmeifters abgefchaffet ward, ala Premier-Minilter und Pe 
Beamter im Reiche geachtet und angefehen worden. In — 


















hust — — Di * 
lern bie höchften Däupteeimfelbigen Seichernaren, 5 eier at en, 





lein in denen le eiten findauch — daſelb 
——— Be 
a Scyloß-Lov wiederum aufzuheben, ri 


ge — — 


vr . Ai De eichnig 
ber Norwegi⸗ 


* = — — 


Niels Trolle, 
— 8 | 
An E ©e. hob Excellence Uldrich Frideich Gulden. 


EStatthatter 
9 Oxve Juel. 
* Juſt 
'3) Friderich Gabel, 
J. Johann Wibe. 
5)" Waldemar Baron von Löwendehl, mit dem Ticu 
Ppppp eines 
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‚eines Generalen en Chef und —— 
uͤber den Civil-und Militair.Stand. 
6) Der Vice- en Viereck. 
7) Der Vice-GStatthalter Baron Krag. 
Und anje 5er hal Be Ber Wie 
Die Sti Otte wurden vo ker nn 
Brifis Amt / net. "Die dlteften Lehns / Maͤnner —5* diejenigen, 
Schlöffer aufihre Lebens⸗Zeit in Verlehnung hatten, 
nifchen Verlehnungen eritreckten ſich nicht Eur 





Hvitfeld noeitläufftig beweiſet. 
erley Lehns,-Mäntier rechnen nemlich — \ 
eion, Diejenigen, fo nach der Reforharion waten — 


che anjeto find. Die erſten Le ns⸗Maͤuner waren die — 
gewiſſe Schloͤſſer und Güter in Verlehnung hatten, im übt 
se fich ihre Machtniche weit; Denn die Si — ee 
in denen Provintzien zu fagen, weildie meiſt r geuennet Stiffte 
Güter, denen Geiſtlichen zugehoͤreten: Allein tie Die Reformati 
Lutherihierim Reiche eingeführet ward, und fttic en Gier ir ur 
Erone gelegt wurden, wurden Anno 1537: 7. 1848 
an ftatt der 7. abgeſetzten Bifchöffe gefegt; welche 
ehen oder Siiffts⸗Guͤtern vorftehen folten. Von der 
allhier lange Zeit Stiffts · Lehns ⸗ Männer, welche Die 
auf Rechnung oder aufeine gewiſſe Abgifft hatten, wie 
nem andern Dre deutlicher gezeiget it. und behielten ihre: 
nach ihrer Herren Abfterben, die Lehne bis Philippi Jacobi Minen, wels 
ches man aus Chriltiani IV, Receß Lib, 1. Cap. ı,art. I, — 
Die legten Lehns⸗Maͤnner hatten alſo (mehr augen, 
ale Unterthanen des Stiffis ſowoi desKönigs ais der C 
nen, nemlich die Geiftlichen, die Bürger und Bauren muften ich in id 
rem Anliegen an felbige halten, welchesiman. aus felbigem Receis Lib, 
1.cap. 1. art,6.erfiehet. Wie aberinFriderici III. Zeiten die Ber» 
änderungen in Cammer- Sachen gemachet ndurden, daß unter andern 
die Einfünffte nicht mehr von denen —— von den 
Amtleuten / Amts, Verwaltern und- Boigten gehoben werden folten, 
und die Lehns ⸗ Männer ihren jährlichen Lot vom Könige —— ſo 
nahm der zte Periodus, welcher anuoch waͤhret, feinen Anfang, nd 








u. 
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BR Lehas » Männer nach der Zeit Stiffts, Amtieute genennet 
worden. | 
| Das Anıt und die Berrichtungen der&Stifikgue Amtleute beftchen Ä 
Darinnen, daß fie 1) indem gangen Stiffte Mhohen Königlichen zw 
Regalien , ihre Inftruction und Gerechtigkeiten obfervisen und in 
acht nehmen follen. 
2) Miüffen fiedahin fehen, das alle Könige. Befehle und In- 
ftrutionen, ſo weit esihre Bedienungen betrifft, gebührend nachge⸗ 
lebst werden. a 
3). Sollen fle mit denen Amtleuten und allen andern Amtes | 
Bedienten ſowol, als mit der Obrigkeit in denen Städten Finfehen has 
ben,daf ein jeder feiner Bedienung, wie es ihm gebühret, vorſtehe. B 
4) Müffen fie gebührende Auflicht mit der Juftitz ſowol in den 
Städten als auf dem Lande haben, und folen fie zu dem Ende jährlid; 
einmahl alle Stadts⸗ Hardes und Bircke⸗Gerichts · Bücher nachfehen. 
s) Wann die Obrigkeiten in den Städten oder auf dem Fans 
de ihren Aemtern und Bedienungen nicht geziemend vorſtehen, follen fie 
folchesdem Könige zu erkennen geben. 
6) Sie follen auch einmahl des Fahre die Städte befuchen, 
um 2 ob alles nach dem Geſetze und Verordnungen gehal⸗ 
ten werde- Ä a. | 
7) Sollen fie mit denenjenigen, welchen der Städte Rechnun⸗ 
gen andertrauet find, Einfehen haben. Ä | 
8) Sollen fie jährlich einmahl eine Relation von dem Zuftan» 
de der Erädte an die Eansellen und Cammer einfenden. 
9) Sollen fiedie Aufficht mitder geifttichen Jurisdidtion, int 
eichen nebft denen Superintendenten Inden Stifften die Infpedtion 
uber die Kirchen haben. 
0) Sie follen auch zugleich mit denen Superintendenten die 
Vorſteher der Hofpitäle und Armen: Häufer dazu anhalten, daß fie ih» 
sen Amte gebührend vorſtehen. | 
+) Sollen fie zufehen, daß diejenigen Gelder, welche nach dem 
Kammer »Reglernent jährlich von den Einfünfften der Acmter an 
Kirchen, Schulen, Prieſtern, Hofpicälen und Armen gegeben find, von 
denen Amts:Schreibern zu rechter Zeit begahlet toerden. | 


Ppppp⸗ ı2) 
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ı2) Gollen fie denenjenigen behuͤlfflich ſeyn, welche das Urtheil des 
hoͤchſten Gerichts ju exequiren ſuchen. | 
Hieraus fi an, daß eines Stiffts⸗ Amtmanns Verrich⸗ 
tung weitläufftig ff und beydes auf die Beiftlichen und Weltlichen, auf 
Juftitz-und Cammer⸗Sachen, aufdie Städte und das Land über das 
gange Stifft fich erftrecfet undextendiret. 1 
Amtleute. Was die AmtsReute betrifft, fo haben ſelbige faſt allein mit Sams 
mer⸗Sachen gu beſtellen, weswegen fie auch nach dem ı r. Articul ihrer 
Inftrudtion gehalten find, ihre TBohnungen bey denen Amt-Stuben 
uhaben, ummit dem Verhalten des Amts: Berwalters Einfehen zu 
aben, und dem Eammer;Collegio davon Rapport zu geben, Sie 
follen auch zugleich mit denen Amts; Verwaitern und Reit, Boigten 
Ihre Verrich⸗ mit geftrandeten Schiffen und ImSchiffbruch verlohrnen Sachen Eins 
tungen ſehen haben, daß damit nach dem Geſetze und der Zoll⸗Ordonnan- 
ce verhalten werde. Alle ausgefchriebene Contributionen follen auch 
In ihrer Anweſenheit unter denen Unterthanen in ihren Diſtricten ein» 
getheilet und einem jeden nach feinem Vermögen angefeget werden, und 
muͤſſen fie zufeben, daß mit der Hebung alles richtig zugehe. In Koͤ⸗ 
nigs ; Reifen folen fie audy durd) die Amt; Verwalter die Vorſpanne 
anfagen und beftellen laſſen; und wenn die Milice marchiret , Taffen 
die Amts Reute fich Die Marche -Route vorweifen, und machen Ans 
ftalt zudenen Dingen, welche zum Marche erfodert werden. 
Amis ⸗ Ber Nach denen Amt » Leuten folgen die Amts⸗Verwalter, Ca⸗ſi 
matter und rer, und in Norwegen die Stiffte, Amt-Scyreiber und Voigte. Die 
Vbigte c. Amts; Verwalter in Dännemard find eben diefelbige, als wie Die 
Böigte in Norwegen; denn beyder Verrichtung beftehet darinn,daß 
fie Königl. Schasungen von den Proprietarien und Bauren heben 
muͤſſen; Der Unterfcheid allein ift, Daß die Väigte in Norwegen auch 
zugleich die Bauren beſchuͤtzen follen, und dahero auch im Gericht præ⸗ 
fidiren. Diefe lesteen liefern auch die gehobene Schagungen,fogleic) 
nachdem fie eingekommen find, an denen Stiffts - Amts Schreibern, 
oder dem Casſirer in Norwegen; Dahingegen felbige folange bey des 
nen Amts» Derwaltern verbleiben, biß die Gelder abgefordert 
toerden. Es find fonften 3. Casfirer, 1. in Dännemard 1. in Norwe⸗ 
gen, und einer in Holſteln; So ift auch uͤberdem ein Obep: Berg-Casli- 
rer bepdem Silberwerck in Königsberg. A 


Gerichts: Bedientenundandern Beamten. 855 


ufirz-Sachen find LandRichter, Harder Voigte und Bircke uniz - 

— in Norwegen — — chter) und Sorenſchreiber —* > 
—9 Ißland Laumanner un maͤñer (ſo viel als Hardes⸗Boig/ dem dande 
te) a NE "een A Bat en un, ball panda ift. Bon 
————— ——— efes IB: a 1 —— 

eswegen ich a he ercks nur noch eine Furge 
Lifte von ihnen —— als allen errn Ska mei aufferhalb 
der Coilegien find, geben will. 





= Amtleute in Dännemard find 7... ... 
1 Seeland ln En 0 er 2 I die Bedienten 
—— J— — ur ap und Beamten 
* und Zalfkr ea auf demkande 


Sn Satan find nemlich 
—— 


are Ta 
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Sti Wiburg — 


Jedes Stifft iſt wlederur Aemtet sim und find nach⸗ 
mter im Stiffte S GE: * 







Sund Tryggenelde Amt. 
sburgs umd ——— s Amt. 
4) alundburg und Dragspolm * 


$) — ee seht bes Amt. 
Vlgeih a7 Y 3 
? —— 


Amt. 
9) Hirgholms Amt, woruͤber ein Ober — ſtatt 
eines Amtmanns iſt. 
10) Moͤens Amt. 
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Im Stifte Fuͤhnen find nachfolgende 
Aemter: 
5) rn Dalum Se, Knuds und Ruggaards 


ter. 
2) Nyburg ⸗ und Tranekiaͤr⸗Amt. 
3) Aſſens und Hindsgauls⸗Amt. 


In Laland und Falſter. 
1) Aalholm, Marieboͤe⸗Kloſtet und Halfted- Amt. 


2) Mykloͤpings Amt. 


In Juͤtland im Stiffte Nipen- 
1) Ripenhaus⸗Amt. | 
2) Eoldinghaus-Amt- 

3) Lundenas md Bouffling: Amt. 


Im Stiffte Aarhus. 
1) Aarhuusgaard und Sternholm. 
2) Eafde. | | 
3) Sfanderburg und Aariär. 
4) Dronninaburg, Silfeburg und Mariager 


Im Stifte Wiburg. 
1) Halds⸗Amt. 
2) Schivehuus⸗Amt. 


Im Stiffte Aalburg. 
1) Aatburghuus, Aaſtrup, Boͤrglum und Seiglſtrup. 
2) Dueholm, Oerum und Weſterwig. 

Land Richter müffen entweder 2. dder mehrere in jedem Land» Ges 
richt fepn, welches nach dem Gefeg einmahl des Monaths auf einen 
Mittronchen gehalten werden fol. 

Solche Kand- Berichten find: 
PR Seeland und Diden 1. 
ir Bordingholm 1. si 
r 


Bere Beten u mem Bean. 87 


ns r 
Laland *3 er 
Für Juͤtladnd 7 


In Norwegen 24 


BP... uner.. 
m Griffte Agershuus ı, r 
yn Stifte — I, n 
tiffte Bergen 
3286 * I, 


Einjedes N * 
ter Pia Sup auch eben Pie mein Dinmemn in Aem⸗ 


Im Stifte Shriftiania oder Agershuus 


2 5 ‚ Hallingdablen und Buſcherud 
) — ſa 


Im Stifte Chriſtiansſand. 
— 


3) Liſter/ und Mandals⸗Amt. 


Im Stiffte Bergen. 


Bergenhuus Amt. 
2) Nordlands⸗Amt. 
3) Stawanger⸗ Amt. 


Im Stifte Drontheim. 
7) Drontheime 


2) Sundmör, Normoͤr und Romsdahlens⸗Amt. 
3) Wardehuus⸗/Amt. 


Da auge 
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ide, imglei Bot. ärdeiftein Laug - 
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mann — 





| Regifter 


Reg 
hierinn enth 


Bgodtier der alten Nordiſchen Vol⸗ 
er * — 
— ——— — daruͤber /a5 


auf viele dauſend Jahre, 
Abiaß⸗ Briefe, unterſchiedliche werben 
12 


erzehlet 
Abfolon, ein Biſchoff und zugleich Ge- 
; nexal, 737* publioirt Da See laͤndi⸗ 
ſche Kirchen⸗Recht/ 752° 
Academir, zu Copenhagen wird geſtuf⸗ 
tet 34. Deren Zuſtand unter Koͤnig 
lohaunne 184. unter Chrifliano-1l 
epniee Eriderico I. unter Chriftiano.Iil. 
15. unter ‚Friderice 11. ——— 
cnaſuano IV.139. unter Friderico UI. 
> 192. hat viel berühmte Männer im 
alten Wiſſenſchafften hervor gebracht 
193. fegg. deren jegiger Zuftand,207. 
feag. Gebäude, 214.19.Dbrigfeit 219. 
Patronen,ibid,Re&ot,220. Protesfores, 
nar. Examina, 722. Ritter⸗Academi⸗ 


en 225. 368 zu Prag, . 290 
Adel Runar/ 12 
Adel, deſſen ehemahlige Macht in Daͤn⸗ 


nemarct,463. 381-587. M. Urfprung, 
— einer in alten Zeiten in den 
Ifand erhoben worden, 531.583 
Yirfprung der erſten Adelichen Hoͤfe, 
84. alte Daniſche adeliche Famili⸗ 
5 ſq. Helvaderi ſeltſame, Mey⸗ 
mung von dem Daͤniſchen Adel * 
deſſen Macht ſteigt hoch unter Fri- 
' derico L 589. kommt auf die höchfte 
Spitze unter Friderico IIL, 590. ird 
durch des Konigs Sonveramete vers 
zingert an deffen Eintheilung, 
halt 


591. er 8 ius vie & manos, 


& 


Adter, Adıniral, deffen Vebeus⸗ Beſchrei⸗ 
dung, 594.19. 


6 Asgardia, was v 


iſter 
altenen Sachen. — 
Adoption, hatin einem Erb Neiche ſtatt 
J 


Aepffel, giebt es in der Juſul Fuͤhnen 
ſehr haͤuffig und gut, 39 
Albe, in Groͤuland/ wirderbauet, 662 
Albenlen. M. Peter, - 152 


Allarbuch, Dänifcheg, 52 


44ona daſelbſt errichteter Vergleich mit 
575 


Holſtein, \\ . 

Am ch, feine, aber fruchtbare Inful, 
iſt der Stade Copenhagen Speiſe⸗ 
Kam̃er zaift von den Notd⸗Hollaͤu⸗ 

dern augebauet worden ibid. 238 

Arnalienbitrg,brennt ab ' . 567: 

Ambailadeurs; Frantz ͤſiſche in Dännes 
nemarck, 527 


Awmbsdorff, Nic. deffen Streitigkeit mit 
Melchior Hoffmann, 152, 
Amleis · Heide, in JZuͤtland, woher ſo ge⸗ 
nennet 1 
Ampliations· Tracat, 397. 423 
Ancona, - 


| 547 
Ansgarius ; ‚der Mönch, wird nach 
Dännemarcd gefandt, den Chriſtli⸗ 
hen Glauben E — geh 
von dar nach Schweden, 
Appellationen in Daͤnnemarck, 
Arbitri in Streit-Gachen, 
Are Frode,, erſter Ihlaͤndiſch 


cus, 28 
Arminianer bauenridrichſtadt in Hol⸗ 
ftein, je: 143. 283 
Mend, Koh. defien Bucher vom fahren 
Chriſtenthum hält Ho'ger Rofen- 
kranz vor beſſer/ als alle audere tlieo- 
logifche —— 164 
Articuli Ripenfes, 144: IB?. Die (p'ge 
nanıtten XXV. 


Artickel, 4 
or cin Land fin, eh 


— 
736 
er Hiftdri- 

% z 


Aslacus,. Conr. ‚wird ug Salriniami 
faͤlſchlich beſchuldiget/ 16 
Qqq qq ⸗ Aßloe, 


Regiſter. * 
After, die DafIDF gefälagtne Rügen, EN ein —— erh 










Aiteſtatæ * Bergwercke davon 
Augmund * Be — wird 
wegen Mordthaten ei „46. der 
ae vornehmſte ud la, 46.47. F Pr ' 
e wurde 
Pa iR in Ypland cine efannte * — — se 
Kraudheit, 34 m und Anbrüche 
"ide menden pi Sup | Eiſen Be gie wche,ga 
nifche werden der Jug De Dec ige 
melrincipia BER. — — — nen 
| Beirte, iu $ * —— 
Bahuns, von den el, * Med I Spradein! a: 
lich belagert, Dibel, in Dänife Par or Ber 


Baronen, ver in all Zeiten gem, 
{ in D rck zuerſt 


— 597 Freyherrſchaff — haceherhohene biee 
ten in Dännemard 598. = Ken ne 


599 
Bartholin Thomas, deſſen Urtheil von Bienen, auf ———— 


den —— Billoricis, 140 - ner der InfulFuͤhnen vielen Fleiß, 39 
Birck⸗Recht wird v — 
ee 559 sSifmöfe yapififge 17 Okanemard 


Bauer, we Vonder 
Bauta⸗Steine,. e. —— 


Begraͤbniſſe der alten Nordiſcheni 


widerſetzen ſich der Reformation 
132. werdenabgefegt,134 ſqq werden 
arretirt, 136. wieder loßgelaſſen 138 
nehmen Weiber 288. 289. Fridericus 


er, 10. des Schw ——— 
Freyr, ibid. des Daͤniſe Koͤnigs 


Dan Mikilates, ibid.wie es bey der alten 


Moedifchen Könige Begrähniffen g e⸗ 
— worden 14 die alten Norden 
begruben ihre Todten mit einem beys 
* ten Pferd, 107. mit Schuhen 
r an den Fäffen, ibid. mit ihrem: Gol⸗ 
de, Silber, foftbaren Kleidern und 
Ornamenten- ibid, mit ihren Ehewei⸗ 
bern 108. auch ein Freund ließ ſich 
offt mit Dem andern graben, ibid, 

Berg⸗Collegium, Koͤn. Daͤniſches 635 
Bergen berühmte Handels: Stadt in 


Be 1 von Dännemard wird Bis wird Bis 
ren 333. in Groͤnland, 

hatten vor Zeiten in Daͤnne⸗ 
— die Muͤntz ⸗Gerechtigkeit 685 


faq 691: im Krieg erſchlagne 736.2 


ner iſt zugleich ein groſſer General 


und Staats⸗ Miniller 737 
Biſchoffthuͤmer werdenin Daͤnnemarck 
angerichtet 121 


Boel,wagfen, 72 

Bönder, diefeg: Wortsdedeutung- Dos 
Selvejer-Bönder, ibid. Ddeld + Bons 
BL NO 


Vorwegen ey brennt.ab,3451.diedws Borch Ole, ſtifftet ein Collegium, u 
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s comballionis 
Babe na nt. 2, : 5 
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krivileg 
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Aegifters 


—— —— — — — ne en 
bert 26. von den Schweden‘ b⸗ 
525 


357 

2350.35€. mit 
eiſt von den Schweden erobert 263) 
dafelbft wird vom Frieden trafliret, 
359. von den Dänen erobert, 523· von 
den Schweden wieder erobert, 228 
Ehriftiansburg. , 
ven Befchreibung und fata 654.199. 





lagert, 528. (a9. durfeleft erbaute Kir⸗ 

che 55 7.battevpr 

Masillrat, 4 
Epriftiand + Preiß wird wieder erbanet, 


573 
Eheiftianftadt, wird erbauet „259. 366- 
sonden Danen erobert, 520. von den 
Schweden belagert, 544- erobert,546 
Ehriftiangftein, wird erbauet,.. 578 
Ehriftiand,Sund, 373 
Chriflianas 1.flifftet die Academie zu Eos 
enhagen,182.233- feineteifen, 233. 
apen, 723, Öeleße 
Chrillianus 11. König in Dännemard,um 
ter ipmnahmdie Reformation ihren 
Anfang, 126: läßt Das Neue Teſta⸗ 
ment in daͤniſche Sprache überfegen 
227. feine Lebens⸗Beſchreibung, 237- 
fgg. wird König in Schweden, 238- 
von ihm fallen die Daͤnenundchwe⸗ 
den ab, 23 · ergreifft Die Flucht, 239. 


Chriſtlansſoe/ wird angelegt, 


fein Charader 240. wird gefangen, 


agı. fein Wapen 724. Öefeße 65 
Chriftianus Ill. führt — — 


ligion voͤllig in Daͤñemarck ein 134-243 


144.die Bibelin Damſcher Sprache x nuͤtzli 


ediren ibid. ſein Eifer vor Die reine Re⸗ 

ligton, 162: deſſen Freygebigkeit ge⸗ 

gen die Academie, 186. fein Krieg mit 
enen 


d Shedfern,242. flirht, 243. Wie 
—— ——— n ge⸗ 


— — 
Y 


——— 
—— 


weſen, 700.634: fein Bapın, 125 Ge 


weden, 262. feineSmeirigfeit mit- 

- ben Grafen von S enburg , 284 
"fein Krieg mit dem Käfer, 236. faq. 
thut einer uugluͤcklichen Fall, 275: 

| u“ andrer Krieg mit Schweden 335- 
fag. feine Freymuͤthigteit und co ıra- 
ge, 339. feine Hixpedition zur ei, 
346. verlichrt fein rechtes Auge, 3494 
fein feliger Abfchied von dieſer Belt, 
363. 19. fein Rh, 364.f0g feine 
ſchoͤnen Gebaͤude 366. ob er Schuld 
Tara, daß Tycho Brahe fein Waters 
land derlaffen,369 feine Rinder, 370. 
verfchiedenePartioularitztenpen ihm, 
370.0. liebt die Gelehrfamfeit, 368- 
372. feinc Leibes⸗Geſtalt/ 372. ſtifftet 
Kolonien in Indien, 373. fuchet dag 
alte Grönland wieder, 374. Verglei 

- Yung zwiſchen ihm nnd Guflavo A- 
| — 383: fein Wapın. 725. Gefts 
De , 67.772 
Chrillianus V. in ontetgenghnibleet, 


474.137 Reifen, 477:452. Wird 
zum enig 9 a / -tei 


"493. fein 
a if in Gefahr 


a * mbolum, 757. 
—— zn. ſtirbt, * 
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Confidoriom zu Copenhagen, 189: 217 © Ayopl 


Eonflitctioececlefiz Daun, Tor 
Kopenhagen dafige Bürger übertre 
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annebroge,2 67 Drden von = 

„ mebrpge, 792. Defien Iefprung , IDe nun 

wird erneuett, 802.5ym ibid. 

ehoffe, i.e. Re ‚Z#, 

inemardE ein fehr —* Land, 
- 37. fgg.42.folt vor Diefem viel Bolchs f 
. reicher geweſen ſeyn — che 
ſelbſt * * — ng 

e 87% 5% 236 egieru 

em, 7319. Neiche;Lage. 74. il . 
—— 78. (9. die Reiche zu 
—* wird gaͤntzlich unterſagt, A. 

rinne werden Biſchoffthuͤmer ale — 

xichtet 121. was dic Reformation 

vor Fortgang — 126 fgg- dafeldft „ 





Pr iften je eben M —** * 
* n-nicht gedultet,r 
SchugsCchrifft wird. wiDerlegef, > 


Decretum Lollandiz, 


Defenelflratio Pragenfis, 290 
Dunice Vorſaͤnger, 603 Ei 


Diamanten, Norwegiſche, 
Dibradius, Georg, wird ſeix es Amts ents 
ſetzt 165 


ein — 217 ‚ $ — dA werden Die Schwe⸗ 


173 ———— gert 275. — 


Blucidations - Alliance 397. 423 
Erbtheil der Töchter in Dinnenard gu 
gen die Söhne, 745.756 
« Erich Il. fümmt in der Kindheit jur de 


» gierun * 

Erich, d Kind, 

E:ich, —— wird im ee abre zum vum 
. Bönig ger dar woher fein 
nahmen bekommen 690. feine efege 
und Handvefte 740 

Brich Negnus (räffesHader) Rönt, i in 
ae iſt hart gegendie + 

. lichkeit, 


den von din Brandenburgiſchen ges 
chlagen, 
deuer nee RR bie alter bepdnichen 


Abm bnen, 


6 Fenersbuunf,geoffe zuSopenhagen,r6r 


Sille field, ein Hohes und rauhes Gebuͤr⸗ 
ge in Norwegen, 43 

ng Finn Lappen, deren Art und Natuc,29 
Eintheilung, 29, (9. find vortreff liche 
Schuͤtzen, 39. ihr: Religion, * 
Sprache, ıbid, ihre Zauberey, 

———— Seeland, 38. in? uul 

n Norwegen, 45. von folchen ers 

— ſich die Nor änder 
Flad⸗Broͤd, was es fen, 44. Damit vers 


Erich Mendved, deffen demüthiger Brief proviant iren die Norweger⸗ 
an den rel hie woher vun Deys —— — ————— 
nahmen bekommen,t90. che 
* eo en Stunde Königs Frode Biefag ik: 


« Erich Plogpenning ‚ warum fo genannt 
Wworden, 

Erich Pomeranus, ihm wird gehuldiget, 
doa er unoch ein Bindfso. wie das Dis 
nifche Waren zu feiner Zeit beſchaf⸗ 
fen gewefen, 721.fgg9, feine G erde, 


— — deſſen Reiſe nach ar 
a 

Briclıs- Sund, 

Geseke wird infolfiein · ⸗ = 


Exceptio fori, 
Eyd/ harter, fo den Rorwegiſch BT 


gen von der Geiftlichfeit vorgeleget 
ward, 123. deren verſchiedene Arten 


in alten Zeiten, 783 
Faͤſte⸗Boͤnder 613 
Falcken⸗Fang in Ißland, 6 


Falſter, I ein Frucht⸗Garten Daͤn⸗ 


diejenigen, fo im Kriege die Flucht 
ergriffen, 9 
Formula Concordiz, ob Fridericus II. fels 
bige ind Feuer getvorffen, 167. deren 
Hiſtorie, 169. warum i nemarck 
nicht eingefuͤhret —— ibid. ſelbi⸗ 
so Paulus von Eigen ſtarck zu⸗ 


— * wegen einer een 


dung hingerichtet 
Gofbrädre Lab, war eine 3 — 
ne ein jeder verbunden mag, 
dern Tod ju rächen, 


Freunde, bey denen alten Nosdifchen 
Voͤlckern ließ fich einer mit demand 
dern zugleich begraben, 108 

Freya, wurde - * —— Via ht 
Voͤlckern goͤttl 
inſonderheit bien —— 

Freye und unfreye Leute was in alten 
Zeiten gemwefen, 


nemard$,gohat die ſogenannte Mar⸗ Freyheit/ Dazu inchniren faft alle 


uasGrüge und viel Wildpret, 40. 
erobert, 448 
Segfeuer,Difput. davon zu Eopanpasıa 
gehalten, 213 


553 
fchen von Natur, 66. iff (hädlich, 
ibid. Erempel bievor an ver chen“ 
ſiſchen undRömifchenRepubligven,67 

Frey⸗Herrn / ſiehe: Baronen 
Rrrerr Frey⸗ 


Regifter. 


Freymaͤnner, mas vor Alters geweſen, 
585 
Ereyr, König in Schweden, deſſen Des 
graͤbniß, 10. der alten Schweden Ab⸗ 
gott, 101 
Friede zu Malmoe, 235. zu Stettin ges 
ſchloſſener 246. der Siorödifche 24- 
der heilige zu Augfpurg, 238. zu 
beck, 320 zu Bromfebroe, 359. zu Ros 


Friedericus ILL. deffen Königs : Geftg 
8.767.feineGeburt, 386: Reifen ibid. 
wird Ertz⸗ Biſchoff in Bremen, lbid. 
ſaccedirt feinem Vater, 357: 1äft fi 
uldigen,387-feineCrönung, 388-fein 
- ieg mit — 196 fgg. wird 
Duverain einTod u.Elogium,489 
Symbolum, 


491. Amber ap /ESepen 
Symbolum, 297 


725 


ſchiid/ 410. wird gebrochen 418. zu Fridericuslv.der recheStiffter der Hands 


Copenhagen, 461. juFonteneblau,552* 
u Kunden, 552. zu. Nadyen,496 zwi 


jburg, Fridericus Churf. in der P 


hen Franckreich und Bran 

49 

edel mit der leeren Tafche, 47 

derichsberg, von Dähnen erbaut, 

653. fümmt an die Engländer, 654. 
tedrihsburg, wird 


erbauet,2.16. 36% 
Friedrichshall, wird von denen Schwe⸗ 
den vergeblich belagert, 


Friedrichs Oede, wird von den 
. den erobert,‘ 403 
Friedrichsſtadt in Holſtein von den Ars 
minianern erbauet, 

Friedericia wird erobert 444 

privilegia 5 
Fridericus I, befördert die Meformation 
in Dännemard, 127. wird Bönig, 


240 ftirbt,241.fein character ibid. laͤſt 
Be Thaler münden 699 fein —— 


pen, 724. Geſetze, 

Friedericis, 11. laͤſt die Bibelin Ihlaͤn⸗ 
diſcher Sprache ediren 
genannten XXV. Articul publiciren, 
ðbid. will niemanden zum Tridenti⸗ 
niſchen Concilio ſchicken, 145. will 
den von Pabſt -Gregorio ZIN. verbef 
ferten Caleuder durchaus nicht einz 
führen faffen, ibid. fein Eyfer wider 
die Papiftereh, ibid. ober die For- 
mulamConcordix ins Feuer · geworf⸗ 
fen 167 Sag ſtifftet die Communitæt 
vor Studirende, 187. bezwinget die 
Ditmarfcher, 246: fein Krieg mit 

244. feine 


Schweden & 67. 
——— eſetze = 


- 


She 


148.283 
cha I — Fylcke, was. bedeute, 
5 


7 die ſo⸗ 
1 


lung in Daͤnnemarck 639. item der je⸗ 
tzigen Rent⸗Cammer, gı3 
falg toird zum 
Bönig in Böhmen gerrönet 291 
Frode , König, deſſen Gefes für die 
Kriegs⸗Leute 7. deffen Geſeß gegen 
feige Leute, 9. deffen Grabſchrifft 12 
Fuͤhnen, ift eine fruchtbare Jnful, 39. 
Buchweitzen, Aepffel und Meth wer⸗ 
den von dar weit und breit verfuͤhret 
ibid. daſelbſt giebt es viel adeliche 
Höfe ibid. koͤmmt in der Schweden 
Hände 407. wird von den Dänen 
wieder erobekt, 46 
733 


Gaards⸗Recht, 841 
Gallas, General, deſſen ſchlechte Ders 
richtung in Holſtein, 344 


Galthe, Peter, Adımiral,350.ihnnen wird der 


Kopf abgefchlagen 351. ſein Epita- 
phium, 351 
Garde; in. Grönland wird erbanet, 652 
Gaftereyen der alten Novdifchen Voͤl⸗ 
cker, 12 Sg. wurden Gilder genannt 
13. Canuti5andi Geſetz Davon ‚ibid. 
des Koͤnigs Olai Geſetz, 14. bey fels 
digen aufjzumarten, wWard-vor fehr 
ehrwuͤrdig und anfehnlich gehalten, 
112 

Geer, Lonisde, 347. 351 
GeheimesCönfeilfönigl. Dänifches 304 
Geiftlichkeit , die Normwegifche legt 
ihren Königen einen harten Eyd vor, 
223.ihr wird Der Eheſtand unterſagt 
123 
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nen 
ge | 
abgeftorbenen Freunde Aenaran Mundh 32 
Pr», Path SEHE — * 


da Hin, — — 
EEE ee, ea. 
remiderbie Sambunge ro eftiven, rinliunsfngen wie fich Ka 
— Ro 663 BY nd € 
nie, 


genſchafften, 
ſe 
666 Gudbrand«Ferlack en, Bifeh Mel 






—— 


Goͤttingen/ w —J—— erobert, 306 lum, uͤberſetzt die Bibel in 
Gorm, 3 in a erregt — — e, 
ie high Degen, ” ** dabin⸗ 653 toie Die u 





Eulland, gehe zu Dännemarcd 
Guflavus Adolphus, König in 






en, 17 
Guttorm, KRertzog in Norwegen, 591 
Gythones, wurden die Gothen auch ges 

nennet, 17 
Hading, König in erhenckt 
ſich, weil er hoͤrt, daß ſein Freund 
Hunding geftorben. 108 
Hztheby, Marggraffchafft in Dänne 
* ung — beffen 120 
en, nigin orwegen, 

im Kriege, 7 fein Fat 
z07feg. 
Hallands⸗Aar, wird erbauet, 528 vi 
Halm⸗ Stadt, dafelbft werden die Daͤh⸗ He Privilegia, 
nen vonSchweden gefchlagen. 522 Hemming, D Niels, deffen Pata, 
Haltan, Dähnifche Könige, deffen Tapfs wird Dodtor, mwoben de Ko 
ferfeit im Kriege, z Wrintz/ und Ehurfürft A us q 
Hamburg, dafelbjt wird ein Ertz⸗ Bi⸗ weſend Kai‘; [87 
fhoffthum angelegt, 113. die Quaͤ⸗ Henricus Auceps, öffnete zuerſt die Goßr 
cker erhalten Freyheit daſelbſt zu lariſche Bergmwerde, 46.47 
‚ wohnen, 150. Dahnifche Pezten. Herfang, i.e.Beute, 736 
fion auf Hamburg, 253. huldiget Herrsdage, i. e. Meichd-Tage, 74 
Ghriltiano iV.256 feg. protelligeg wis Herrewerck, was es ſey, 7 
der den Giuͤckſtaͤdtiſchen Zoll, 322 Herfar, wer vor Akters getvefen, 593 6. 

. gerathen in Krieg mit Dännemard, Hertzoge, einige alte Rormegifche, 591 
324 leg. maffen dem KömgAbbitte wie creiret worden, . za 

tbun, 327 hat StreitigkeitimieChsi- Hiarne, wird König in Dännemard, 


u 
We. 


Selfingburg von den Dähnen € 








Mano V. wegender Huldigung, vermittelſt einer Grabſchrifft, 12 
565. Streitigkeit zwiſchen den dſagte Hilotz, bey den Racedämenicn, was 
Rratumnd der Vuͤrgerſchafft, 564 ihr geivefen, 617 


Jus reftsir.gendi auf der Elbe, 3leg, 
Him⸗ 


| * 
Yimmel,der erringen Jarl, , mas in alten Zeiten a 


ig f) —* 
5 — m Re, 


—— 








152. Staeitig braun 

‚mit ER ibid. mit Scul- einen Pönig kn Dünnemar, 234 
en ibid. mird aus Dem Lats mird Röttig in Schtweden, !bid. feine 
3. Fomme jir- „Armes wird von denen Dithinarfchen 
chl liebt, 23°. * bie: 


& von den gg: | 


8 —5* Mi 2 9 Te 
* Rirde, 232 D 





Hoya wird erobert, dent Tode, re deren Oefencer 
H ———— iebt Palmatoko, giebt dem Daͤniſchen Kör 
Ir den Wiedertäuffern, F nige Syend eine merckliche Erinne⸗ 


udfons- 
— ——— ide yrmteligue a 7 
—* 6 ın ftand in land, ı 142. —— 


richteten. die die alten Nord 143 
— enTodten te 10- — giebt es in Juͤtland 
Hu Pa — uns Sreoheit €, 42. deren Zuftand, 609: faq. 

2.61 Stand, deſſen Befchreibung, 63. hat 
una he cn DänitgeChromit eg bid. ſchoͤn⸗ nt 


Huren, ——— Sees Bar, del mit Bear Er * 
lege, Bee 66 —— —— was 


NPeobus König in eland — hr Ei —* ns ge⸗ 
fich an die Daͤniſche Printzeßin Anna macht er Yu * 2. Ypländifepe 
248.249 hung, 674. Ge *. rk 


Krrerz 


Begifier: 


— — — TIER ü⏑— 
er deren Ratur und Eigenſchaft, =d) 
—J 3.haben DI A der wann 2 Era 
Bil ehr feifig nee Kicchner, - e - 
ben zwey offentliche lateiniſche Schu⸗ — reckigt gie 
ofen, 35: —— unerfahr⸗ „umfogen * Br 
nen Seri enten allerhand wuuderli⸗ —— in Cop } 
‚Dinge angedichtet, 36. gebrau⸗ Knudien, 
en gedörete Fiſche und Fleiſch an e 
ftatt Brodes, 63. Daden aus Meers 
Gras Brodt, ibid. deren alter Adgott Kunden, Ni 
er 102. —* ihre Hiſtorie aufzu⸗  „falterey zuf 
479, £ 154 i0 
— wird mit un erobert, ER von Seen 








171 

Ni warden. * —— Ks Be 

— In ande Emden —— rt 8 " Da = | 
exfeßt, 757; Erklärungen Darüber, Bon un tie fie 


Juͤtland / mag vorzeiten von denen ie Ba an = 
Gothenfepn ber ohnt gemefen, 2z. il J 
„ein fehr fruchtbares Land, 404 € * J 
Oete darinne ſind unbebauet 
get ſchoͤne Pferde und viel Schwel ne,’ 
ibid. hat nderflüffige Sifhereyen,ibid. Köni 

en vor Chrifliano V. eutaeiße B — * 


uͤnd © 
ge dchteit, —— ſolche ein ER ji 
 „ conferviren 678. I. — 


eh/ 
Kichmann von Heicanüden! told ” — 
574 Krieg, Dänifche 14 
Kirchen, Criliche erden in Dune 335. dreyfigje ig ein * 
marck erbauet, 119 zu 8. Nicolai in — Schmalfa er ii ed 
Copenhagen, 130. Triniratis- Kirche/ Scho * * $- 91a _ 
242: 367. juS.-Patılı 093. Holmens- RN plin der @  Nordifehen 
Kicche, 362. auf Her Az lien, — * J — 
wird erbauet, 557 Per: — ern 
‚KRiechenshiftorie, haben die Dänen Re —— 2723. (g- 
negligirch, 
KirchensOrdonnanz, Dänifche wird pi nd — wennd 
bligiseh, 144.186  „ge.gehraude, 


Reegiſter 


Kupfferr % Bergwercke in Rorwegen 54 


Büfter, 02" 


Aabadie, Ioan. ısı deffen Anhänger ibid. 
Lachs: Fang, berühmter in Juͤtland, gr 
vortr iche in Norwegen, ‘46° 


Saland, eine fruchtbare Inſul, 40. 0. toi" 


—— Claud. Chriflo hil . 
en e Hiſtorie⸗ 


erobert, 
Lande Mode, 
gan D’Cadetten, Daͤniſche 241 
Landskron von den Dänen erobert,519 
daſelbſt gehaltene Schlacht, 
gangeland, eine fruchtbare Inful, 40 
wird von den Schweden erobert, 445 


536° 


in Daͤnnmerck, wegen der Neformas 
tion, 139. ihm ſchickt dev König Chri- 
ftianus III die Kirchen; Ordinanz zu 
"144 deffen Zeugniß von-Melch. So 
mann,- 

Lykke, Cayı deffen Fall und Bernie 


lung, 


MR - 

Magifter Martin, wird nach Dänne marck 
gefchicht die Evangelifche Neligion - 
zu predigen/ 126 wird verfpertet, 127 

Magnus fagebäter, König, 


Dafelbft gehaltene Eee ; Schlachten, Magnzus, Arnas, hat eine orttefflihe: 


3r 
Lappen, vid. FinnLappen: — 
Lav⸗Dag, terminus peremtorius, 775 
Leding; was ſey, 582; *. 738 
Leibeigene kunten nach der alten Nordi⸗ 
ſchen Voͤlcker Meynung nicht in Val- 
halla fommen, 105* 


Leichen verbranuten die alten Nordi⸗ 


ſchen Voͤlcker, 10, 100. 


Reichen Steine der alten Nordifchen 
Voͤlcker 1119. 
Leye⸗Bonde, 614 


Liga Catholica, 


ammlung hiſtoriſcherdocumenten 
35° 
Majeſtaͤts⸗Brieff/ * 
Maitre des Requets, 
Malmoe ‚ dafelbft wird Friede gefehlof 
fen, 236 der DänenAnfchlag, wie fie- 
felbige erobern wolten, wird verra⸗ 
then, 452. 413. von den Dänen vers 
geblich belagert,» 532° 
Mandald; Elbe, 46° 
Manna⸗Gruͤtze ‚giebt es anf der ir 
Falſter haͤuff ig⸗ 


290 Manufädturen, warum folche in Diner 


Limefiord,, der fifchreichfle Buſem 2 — nicht in ſo guten Stande blei⸗ 
ben koͤnnen, wie andrer Deten, 20.21 
eg einem Lande aufhelffen, 678 
Mar, Daͤ Rißb DMnde berntestipeib “ 
derfcheidt oe 


gangDännemadck, 41 


Löwen, die drey im Dänifchen .: 


717-1 
Zöhmann,Hartwig, ein Rathufiaft, eich 
tet zu Flensburg Lerm an, 14 
rLaͤbeck/ führer Krieg mit Daͤnnema 
242. Hanſcatiſche Haupt⸗Stadt, 630 
Lubienitski, Stanisl. NN 
ner, deffen Fatı, 147.19 
Ihdovieus IV, König Ingrandeeic,def 
ſen Krieg mit Holland, 496. (g7. Def 
— Freundſchafft mit — 


Pie in Schonen, daſelbſt schein 
Schlacht,s26 dafeibft wirdgricde gu 


lo 
—— ð AMa ſchreibet an den Ring 


alten Zeiten, 638. Un 


chen 
— Ze * 
‘Margarerha, Königin in Daͤnnemarck 
und Norwegẽ 79.adoptirt den jungen 






— = eier 85 

arımor, Norw er 51.52° 

Marfrand, von den Wenma Dir 
lagert, 139. erobert 


7 Weilleins, werdenin Suntniarit ge 
—8 menam ſich in — 


| ne 


Naſchau⸗ 


Molsworth, ein Engelaͤnder ſchreibt von 
— ber DänifchenNaton fehr ungeſchickt 


Monarchie, die beſte xuenuut äh, 1 
66. 9 * 


Montecuculi, KäyferL General, 
— eine — auf einem 

59 Waldemari 
——— 


Muntk, Capitain, ſt⸗ 
— h Tg — 
uͤntze n 

ee ' * * F —— 

r gebr 2. Catalo- 
* alter Dahni (cher, 694- Fiunmaͤr⸗ 


di 06. Nortvegi { 
KRrün — 
3 


iu Ohr in Dännemard, sur fir 
— 

wird erobe 

Nallrond, fo nannten ‚bie PET, 


den die Hölle, n6 
en gantzen Natur und Eis 


b ben, 
—91 * ange —— 
nicht vor aufruͤhriſch 


ordtbaten, 755 ſeq. 


R ifter. - 
ch wird von huen = t Twon der 
== breit verführer Däpnifhen — ———— 
Meurſius, Joh.deſſen Bänigedifert, fehr —— * Khan, 16 
„Meydel, ein bekannter Dodetern, 167 Fehler, 
Migomme, Pring von, defien et Narigations- Schule wird: angelegt, 
Milice, alte er Norwe⸗ Niding, Witugt Beh, mas es * 
an — re nn Nidrofia, Dr 
Minden wird von Tilly — 303 Niels, König wird von ——e— — 
hieß das Geſundheit⸗ irinden Schleßwig erfchlagen, 
u Se verftorbner Freunde, Nienburg, wisd von Tüly belagert, * 
* Bee der Ele wo der 
. Misfions - Collegium, Daͤniſches, Nordifchen VB Meynung dies 
Moden frembden find Die Dänen —* jenigen — die ſich im Kriege 
ergeben, 21.22 nicht wohl Kal +4 
Fe I ynfut, wird erobert, 448 bung, : Ne 


J "44 4 





— 55 der 
fft ergeben, ibid. ihre , 25 
E be Ther. ., 202 
ein (eg. An im —* 





und Zinımer,pandel,49, fpbne 
formen. io ger eu 
ee Mor ar 769. Statt; 
halte, * ist 


Nullen 


Rediſter. 


— — nn 


Noffen, La, (Eat dem König 
no IV. eluen Vorſchlag/ die D 
—— J — * Pap ſtiſchen ——— 


Nyloͤſe, wird von dein Schweden —* 
genommen/ D 274 
odde, ein ſtarcker Nie, bittet fei 

Beeumd Hather, er wolle ihn een 


den 
Oddevvald, daſelbſt gehaltnes Treffen, 
—F * von den Schweden ver⸗ 


ich belagert, 
Ddcie. Sonden Eis 
Odenſeiſche Recefs, 


"Odin, — wird verbrennt, 
100. ihm un den Bruͤdern 
wird die — x Menfipen 
Ingeiörieben ‚101. IR der Dühnen 

bgott * 103, ‚wie er genennet 
word ſoll in Vahalla allrine 
Mein tring ey 11,fpeifet —— 
113 

Deland, Inſul von ben. Daͤhnen einge⸗ 


nommen,272. 275. daſelbſt wird vie⸗ 
Ted in Brand geflegkt, 537. a 


Dere, wag es geivefen, 
Derthug was geweſen fep, 3 
Olaus, Koͤnig, deſſen Gefeg wegen 
Truncken sit bey Saftereyen, 14 
Olaus V. deſſen Handveſte, 763 


denburgi rafen / 227 ſc 2: 
huiſche Könige aus dem Diden; 
burgifchen —— 227. 67 Streis 
feit wird bepgelegt, 494 
Die ** 179 
© Bifchoffin Norwegen, reti- 
riret * ni Aue gefangen, * 


—5 — Reiſen und — 
644 fg. Compagnie, 646 
— was zu ſolchem Anlaß ge⸗ 


— Hiſwrie. 


Be to M Royfa, dh wird derurſprung 

—— in Teutſchland zn * 
en, 

Otto Dıves, Marggraf gu GReiffen, wi 
durch Bergmwerdtercich, 47 
Ottolini; fo mennten die Maylaͤuber 
Spottweifesine Dinuge des Kayſers 
Ottonis M, . 47 


P. 
Patnatoko, ber Jomsbuͤrger Geſetzgeber 
giebt dem Koͤnig Syeud eine — 


—— 

Pabſt, uͤbt ſeine Tyrauney in Dinner 
marc, 121 an ihn ſchreibt der Koͤuig 
Erich endyed fehr demuͤthig, 122 
Bönig Wallemarus It. fchreibt fehr 
muthig und fühn an ihn, 123 

PER, — ee e in — 254. E s 


. — ſolchem Anlaß —* 


reed 
gion in Dännemard ausbreiten, 


‘127 
imbern u then 
ins —22 


ibid. ‚us 
Feutfchenberfegt, 
Pfeile, "35. 737- ein yeölfter Pfeil, 


zZ 
Dort, einer wird durch eine gem , 
— zum Könige/ 12 — 
waren bey denen alten Nordiſchen 
Voͤlckern in groſſen Anſehen, 176 
beſchrieben derer Helden Thaten, 
ibid. find in ihren Beſchreibu 
unpartheyiſch, 177. Daͤnnemarck iſt 
ſehr fruchtbar an guten Poeten, 3 


733 Yelicey, wie ehemahls In Dännersant 
adımmfteiret em, 339 Poli 
cey⸗Gericht, hıd. 

en fehr —* 


don 


Meifter, 822 Poli 
Polimathie, iſt de 


Gr 7777, 


von Suaningio ge 


Popo, ein Prieſter — ——2 


— Glauben mit einem Wunder⸗ 
120 
Frætenſion, der Daͤhniſchen Prise, * 


vi? Disnie, ie Ymt, oo: F 


fi 730 
Printzen eh Gebiät, Däpnifche, - J 
Ian Baal au 

riutz oder 
ee —* en Stamm Er 
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Regner — lachen! ech e 
£ ’ ’ sur er. 104 


773-feg. proceflus ii ex- Me 


traordinarius, 





— ar are J 
ugro tigkeit 3 
——— in den Bahulſchen Gerich⸗ 
2 
geößrte, Däbnifihe, ar 
— — ger zu ierfiet Co haltene gehet ohne Fruchtak, . 
a a er Un ge g 
190 Religion derer te * 
— — im Krie⸗ alten Her 
ge gebraucht, 737 liche wird in pe ee 
Q. 116. faq. von Lodhr 
Pygmaei, deren Befchreibung _ folget, 118. i 


Eu falfche Relation, 
Q u bstome Guepheit — —— 
wohnen, 150. werden wieder . legt / bid 


Dvd 
NoatmbeBeichtinDännemard, do - DE 


en oderder Goͤtter Daͤmme⸗ 


Kanderafiord „beruͤhmt wegen ve 
Lachs⸗Fauges, 41 





Gorm, rs. ſolche be — ropo. 
miteigem — * 
wird abermahls ver 
Tiugefrizg,129.d 








nnemdrdt, rnöfg- 
wird inDäinem * 
134 Kir die Reforknitte wird 
„2 tet, 172 Die Eatholifche bed 04 
lich nicht geſtattet >» ‚173 
Remonſtranten, vide, YArminianer. 


> Regie 





Rendeburg, 4 , wird t ver ergeblich belagert 
355. da elbft gefehlo ener Recesl502. 


Dänifche Bothmãſigkeit 548 


572 Saal was geweſen, 754. wird abges 


Rennthiere derer Lappen, 30 

Rent: Sammer , Kon, Dantfche, 812. 
813. fgq. 

Rent: Schreiber, 22.{90. 


Republigven, Die Ft en find eben in. 


feinem glüclichenZuftand, 67. Exem⸗ 
el danon ander Athenien en und 
dmifchen, ibid. wie die Lacedaͤmoni⸗ 

fche fo lange habe beſtehen können, in; 
gleichen Die Venetianiſche 69. was 
die Hollaͤndiſche n in fo guten 
Etand erhalte, 20. faq. ſchlimme 
—— ungerechte Mittel ſel A zu con- 
ervr 
Refen, * Paul wird faͤlſchlich des Ne 
ftorianifmi beſchuldigt, 165 
Reuter⸗Diſtricte, deren Einrichtung in 
Dännemard, 739.199. 
Ribnitz, wird von ben Dänen erobert, 


509 

Ridemänner, 78 

Kipen, dafelbft war fonft die vornehm: 
fie MR Muünsftatt in Dännemarck, 684 
erhält Wr jus municipale, 760 

Ritter, wie vor alten Zeiten gefchlagen 
worden, 

Ritters Academie zu Sora, 226 363 

Ritter⸗Orden, Dänifche, 790 

Homer, alten, was * ihren nk 
men und vielen Siegen das meifte 
contribuiret habe, 

er? Kath, deffen pr 


xgu daſelbſt wird Friede g 
J 0 
—— Schloß, wird erbauet, 366 
ofenkranz , Holger, feine — 16 
— Anful, die Dänen bemächtigen 
 fichfelbiger, 541 ſaq. koͤmmt idee 
an die Schweden 543. 19q- beren Bes 
ſchreibung/ 547: 7. Kommt wieder unter 


Szmund Frode, der Ältefte pländilhe 
Scribent,179. ihm wird bie fo genanns 
Edda au chrieben, 179 

Salluftius,d fen Declamatio inCiceronem 
ift nicht moderat genung, 3 

Samfäng, eine Art Meel in Norwegen 


41:4 
Sandtmänner, * 
Saxo Grammatieus,tvoraus dag meiſte zu 
ſeiner Daͤniſchen Chronick —* 
177. faq. ſchreibt ſehr zierlich, 181. 
198.ihn ruhmt Nic. Petrzus, er 


72 Scharbod,ik bey den Dänen eine fehr 


gewoͤhnliche Kranckheit, 15: :2r. J 
gleichen bey den Ißlaͤndern 
—— koͤn. Dänifche, 

Schauenburgiſchen Grafen prætenſion 
- Holftein, 284. ihr Stamm ſtirbt 
auß, 334 

Schiffe,waren vor alter (ehr Flein,>31 
alte Norwegifche, 733. lange, 742 
geofies Schwedifches genannt Mas 

e 


7 743 
Schilde,7234.auf felbige lieffen die alten 
‚02 Nordifpen le e Thaten 


—* ** — ae ‚ folchen 
verliehren war fchimpfflich,712 
— alten Form und — 
Gebrauch, 714 Expectantæ- "Sl, 
210 
Schillinge laſſen die Hanſee⸗Staͤdte zu⸗ 
erſt ſchlagen, 98 
— bey Calmar, 269 Schottiſche 
280 auf dem weiſen Berge, 291.dey 
ber Deſſauer Brücke, 301 bey Lutter, 
* in$ühnen 456 bey Fehrbellin/ 503 
—— 22. bey Lunden in 
—— andscron, 336. bey 
— ne wird verlohren 
Ssss weil 


 meieinspnfe über den Weg ac 


Sch'entz.Jurgen, Genera!, 

Edleswig, ‚daflge Biegen Ban 
den 

Scmeichelep —* vor eine Tugend nr 


balten 
— es in gantz Fpland ui 


Schoͤpfu — 
Schuldorpius Marg. hat Streitigkeit mit 
‚Melch. ann, 153 nimmt 


feiner Schweſter Tochter jur * 


Schurmannin, Anna Maria, war eine 
Anhäng«rin von Joh. Lakadie, ı 
Schvvartz, D, Jofua, Prof. Tu. eitfwei : 

aus Schonen, 553 
Schweden, der alten Abgott, Freyr,ıoı 
werden bey Kalmar gefchlagen, 269 
„ derenEinfallinDÄnnemard, 355.89 
° werden beyFehrbellin oefchlagen, so: 
— wefel, haben die Ißlander in Men; 





64 
ei Peede 734 738 
Schweſter⸗Lodd, 619 —5* 
— —*8* i —— 


und 
Seele der alten Seiten en 
WMeynung vom deren. URN, 


See;Cidetren, Dänifche, 
See Macht, Daniſche —* 
See —— bey El, — Sund, 


436. bey Bornholm, ji bey Sans 

** * bey Ki t 
— —— = 
Selvcjer; Bauern,gi * in — 
a AP 


noch vicle, 42 deren Zuflan 
Siechbette, ante Sn u herfan hiel⸗ 
u Voicker vor 


ten die alten Vo 
. eine Schande, 3: : 1 
Hertzog in 


Age ndıs, der — 


der Menſchen, der altenrons Sfi 
— — ı0r Sfr 








siöröd, Dafeibp siehe koffen,. 
Etibreber, was geweſen zii 
9 Skiäldren, fiehe s Dane. - 
Stfiolöburg, 23 4 
6 Skiolde⸗Mercke, 
oldunger 
aan, RE 
Suoro 35 worau fſeit 
o gruͤnde⸗ 
scan, werden — 
247 
& Ei ei BicJflindee 
Brod Bed baden, * 
Sora, Klofter, wird - in eln — 







verwandeit 6-dafılb — 
adeliche Asademie fielen — 23 
* een &, deren Urſpen ! 
olche koͤnnen die Rep: 
fien erhalten — 
Daͤnnemarck eingefüh | 
—* Fr ** 1.2 


2 der Örtd 
tade in Bremen 


Statthalter in 82* 
SteemSture, et 


„B5t 


führet Krieg A 
‚marc, Em rebeiliget ih 
eg 


den und 
Sterronius, 


. der Reli 


Argifter. 


brog lachend, damit er wicht beträdt 


nach Bahalla Fame, 


— dafelbft mird Friede sehe 


SiI, Amemaͤnner, in Dannem 


139. 852. leg. 
— * — 236. 238.239 
vergeblich belagert, 277 
Stolgenau wird erobert, 207.299 
ee wird von Wallenftein ver; 
geblich bela agent, 316. von den Bran⸗ 
denb. erob 1, 
Steclovr. beffen n Sublänbdifche Chroni 
20 


a Innaͤ und Lebing, was —* 
82. lea, 
Eryriehaon, was fey, 533. Ai 


Styrismann, was gemsefen, *— 

Succeslion der Daͤhniſchen Könige 
erblich, 78. feg. fünffacher Beweiß 
davon, 78. feq. davon handelt dag 
Koͤnigs ⸗Geſetz Friderici III, 

Svend Stagefen, der erfte — = 
ſtaricus, 

Svend Tiugeffi@g. laͤſt fich tar ‚fen, äh 

wieder ab, verfolgen Die Eheiften, 120 

befehrt fich wieder, 

Sverre- König deſſen —— 
Rede an ſein Volck, 

Sunonis, D. Andr, {ft Autor des fo vu 
nannten Hexameron, 184. ü 
- die Schonifchen Goſetze ing lateinis 
fche, 75t 

Superintenderttert, die erften in Dänttes 
marck werden von D Ponmtern eins 


der Dähnifchen 
vn 142. er Däpnifchen Zus 


ftand, Za Amt ieg. uns 
ter welch Gerichte fie gehören, 776 
Syſſel, was — 733 
——— 609 
Tapfecte derer Bürger, 5 des 
Daͤhniſch n Koͤnigs — des 


94 Thor, der alten Normaͤnner 


21 


Königs Hagen, 2. ber Normänner, 


26 

Tauffen, M, Hans, deffen Leben und Ver⸗ 
richtungen bey der Reformation in 
Daͤnnemarck, 123. feg. feine Streis 
tigkeit mit Paulo Eli, 132. wird aus 
Seeland verwieſen, 133. 
Terentii Gomadien, folfen die Alumni‘ 
der Univerlitar Copenhagen ag 


Terminus peremtorits, 


9 Thaler, 67. wenn —— 


geſchlagen worden, 699. 700. 762 
Theilnng der Reiche wird unterfagt 91 
Iheodaricus Monachus, der erfte m 

Hifche Scribent, 

Theologie wird mehr als andere ar 
fenfchafften auf der Academie zu 


Copenhagen getrieben, 209. feq, 
Theure Zeit in Norwegen, — 
St. Thomas in Weſt⸗Indien, 657. ſeq. 


gott, 
102. deſſen Verehrung und Opffer, 
ibid. infignia, ibid. Beſchreibung, bid. 
Thord Degb; 63 
Thnrkild Adelfar, fol zuerſt den che 
chen Glauben in Daͤnnemarck * 
pflantzet haben, 17 
Thurn, runde, allronom:fche,. wird er⸗ 
bauet, 367 
t Tilly, Generäl, deſſen Thaten und vers 
übte Granfanıfeiten , 21 6. I-0, etos 
pas und Minden, 2 295 ins 
ge Ken Stoltzen auy 247: wird bey 
hberg geichlagen, 206. belagert 
Nyenburg, 207: erobert Minden, 303 
imgleichen Göttingen, 306. ſchlaͤgt 
die Dähnen dm Lutter, 3,7. erobert 
Stade und Erempe), 317 


Tod, auf dem Eicch-Bette hielten die 
alten Nordifchen Voͤlcker ror eine 
Ehande, 3 fra haͤlt ſich auch Graf 
Siguardas auf dem Siech⸗Bette vor 

— Sssss3 ſchunxff 


Ting $: Dinge tote vielerlen 


himpfflich, 4 foldyen verachten Die swinbet und werjagt Fang Ka 





m. mit groſſer Beſtaͤn⸗ — 
5 TychonisRrah 
* Serbrannten Die — ** — * 4.* 
yiledt, von 
— — die Seelander und Füßs Daaben, oageigentlich ebene, ag ' 


33. 39 
Torfaus, Thormodiııs, ein länder und 
berühmter Hiftoricus, 
Tornois, 
Teanquebar, —* —— ei 
n en re 
u. iral, feine erhaltene BR 
rie — Schweben sı6. erhält den 
on Gefin beige. 12 
unckenheit, Olai Gefeß deswegen, 
waren die Normänner chemahls (ehe 
ergeben, 2 
Tycho Bere hoffe 
lt⸗Eyd, 733. wird abge 
= gr alten Nördifchen FAR 
FR riege Gott, 103. ihn confundiren 
einige mit Ther. ibid, 
Tyre Danebade, König Gorms Gemah⸗ 
lin befördert die Chriſtliche Religion 
in Daͤnnemarck/ u2 


4 


ubvarder, 

Uhlfeld Corfitz, ſeine Geſandſchafft a 
Holland, 361. fein groffer æſtim, ibid, 
feine Verrätherey, 390. 484. ent⸗ 
weicht aus den Meichen, 393. heit 
Schweden wider Daͤnnemarck auf, 
395. 396.408. deſſen Lebens⸗Beſchrei⸗ 
bung, 477 fag. Verurtheilung, 
——— Yon Sorbiere 9 
diget, 

Ulrich, Dänifcher Pring wird men 
mörderifch erfchoffen, 330. —— 


Unio Evangelica, 289 

Hofal, Dafelbf rißtetFreyr einen Zen 

Upfal, daſe reyr einen 
pelauf, 102, dafiger Biſchoff übers 


8 Valkyriur, Mordi 


— der Todten war. 


enkroje - - ‚235 


Vaͤrne⸗Ting, forum * 5 


Valhalla, Odins Wo 


Worts Ueſprung / ibid. — 
gelegen haben o6 RC ei 
um in Vathalla zu befom⸗ 


MER. 104. —— ehe in Mol 
lüften zugehen, Toy. 110. die Dafelbfk 
find, werden Einheriar genennet, 110 
Die fich am tapferſten — — vor 
dafelbft den Bo 

ee 109: 


bediench Die Ei eriar, A na En 


Vellejns,Joh Canut. wirb Calo 
Venalius. Jo. Jac. wird Calviniſch 3 


thümer wegen des Amts entſetzt 

fol einen ſpiritum Familiareım Ar 3 
2 260 
ben: 
* Nordiſchen Voͤlckern 


Behunge in Dönuemardt unb ⸗ 


Bormmundfgafftenes —— 


wigesinDönnemard wie zu beftellen, 
88.64. 


Vorncden. 3 615 Anterfeheid zw 


en Daͤniſchen und alten 
66 Urfprung en 


des, 618. — S— 
au gehoben, W. 


— Märinglar, wer ſie ſegn 
+ Waffen der alten Nordifchen Bilde, 


walckendorff, Erich, Ertz⸗ B 
Drontheim 


eim, 
Walckendorffs Collegiom, 
Waldemarus L wird im 9 Jahr 


217 
Alters — 


Regßiſter. 


gebrauchli ,! 
Waldemarus Il. Stiffter des Dänifihen 
Wapens 719. feine Gefeke, 2 
Stifter des Ordens von Dannebro⸗ 
800 


wöldematus III. deffen muthiger Re 
an den Pabft, 123 
——— IV. berBd genannt König 
in Dännemard, 74. feine Zar 
Wald:mar, Graf, deffen Verd — 
keiten in Muſcow, 333.334 
Wallenſtein, deſſen Verrichtun gen 293 
fa.belagert Stralſund vergeblich, 316 
Walfahrt id Wortes derivat ion, 


"106 

Walruf, — fey, 1og 
Walſtadt diefes Worts derivation, 106 
— koͤniglich Daͤniſches, 263. 281 
‚21. ſqq. 217. 726: Wurden auf die 
Schilde gemahlt oder geſtochen, zı2: 
Saniſches zu Waldemari II, Zeit, 720! 
ju Erici Pomerani Zeit, 721. unter 


Thriſtophoro Bwaro und Chriftianol. 


723. unter denen folgenden Koͤnigen, 
24.fq. Unions- Wapen, 726. alte 
—— ſche 226. Schleswigiſche und 
Holſteiniſche, ibid. Dithmarſiſche 
727. Oldenburgiſche und Delmen⸗ 
orſtiſche, bid. merſche, ibid. 


eh 
ornholmifche, ibid. Sorpländifhe, 
ans 
228 


ibid. l ibid. , 
ey — 





Zeugen 
Bohr Gina 


— — — — — — —— — 


773 Ween, Inſul, wird dem Tycho Rrahe 


überlaffen, 246. koͤmmt in der Echwe⸗ 
den Bothmaffigkeit, 414 
Weiler, Prof. wird wegen eines gemach⸗ 
ten Verſes enthauptet, 553 
MWennersburg wird von den wähen 
erobert, 523. in Brand geſteckt, 325 
Me — Compagnie, 58 
762 Wiborg, daſige Buͤrgerſchafft * 
bie van elifche Neligion an, 123.14 
Wichman, Erg Bifchoff a 


Wiedertaͤuffer fchleichen fi ei ch inYitland 
und Holſtein ei ein. 148 
Wildpret, ift: auf der ef‘ Seeland 
häufig 38. ing eichen auf Zalfter, 40 
Wisby, wird erobert, 514. 700 
Wismar, wo den Dünen bela 
ert; gps erobert, 509 
ger A 8: Recht 749 
Rolli, wird erobert, 304 
Wrahgel, Shhtvehifiper General, 403 4 


Zauberey, derer Finn⸗Lappen, 32. derer 
Ißlaͤnder, 36. = 
Zerbfi, wird erobert, 

Zettaln, anthorifirte, erfeßen ben Geld 
m... innemarck. 708 
gerichtliche, 752 
1,322. en. 


(cher 
Zwey lawpff/ war beh denen Alten eb 


Errata, 
Pag, 517. lin.32,& 33. liß: Stephanus Pabſt war, unter andern. 
p- 143.1. zo. del, aber. p. 138. I, penult, fote I. folte. 
p. 146.1. 24. erl ber. p.176. 1, 21. auffegen, 1. auffegen. p. 181.1. 4 
Nahdrud, Nachdencken. p. 196-1. 25. Schl.1. fel. p. 211. 1. ult. af 


p- 183.1. 28. cum. I. eum. p. 678, 1,23. & 26, Ay. 1, Mau: p. 692. 1.8. 
Müngtoeifen, b Müngtorf 
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